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Vorwort. 

„Die Onomatif fegt vie Geſetze ver Wortbildung voraus, 
befhäftigt fich nicht mit der Betrachtung dieſer Geſetze, fon: 
dern mit der Anwendung berfelben auf die in der Sprache 
vorhandenen Wurzeln, Stämme, Ableitungen und Zufammen- 
(egungen, Summa, auf den ganzen Wortſchatz. Die deutſche 
Dnomatif weift erftens die Wurzeln der deutſchen Sprade 
nad und gibt ihre Bedeutungen an. Sie zählt zweitens alle 
die Stämme auf, welche durch Ab- und Inlaut aus den vor 
bandenen Wurzeln erwachſen find, und gibt wieder ihre Bes 
deutungen an. Sie zählt dann drittens alle Die Ableitungen 
auf, welche durch Vor⸗ und Nachlaut von den Stämmen her» 
fommen, und gibt endlich die vorhandenen Zufammenfegungen 
an. Die Onomatif begnügt fi) aber nicht damit, daß fie 
den ganzen Wortſchatz, fyftematifch geordnet, verzeichnet und 
von jedem Worte die verfchievenen Bedeutungen (urfprüng- 
liche, weitere, metaphorifche) angibt; fie gibt auch die finn- 
verwandten Wörter (Synonymen) an und zeigt, in wiefern 
biefelben einestheils übereinftimmen, anderntheils fih unter» 
ſcheiden.“ 

So erklärt Dr. Mager die Aufgabe der Onomatik *) 
und fügt dann bei: „Weder geben wir alle. Wörter der 


*) Deutſches Sprachbuch, Anfänge der Grammatik, Onomatik 
und Sprachkunſt, von Dr. Mager. Stuttgart; 1842, 8. ©. 127 f. 
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beutfehen Sprache, noch fügen wir den mitgetheilten Wörtern 
Erläuterungen bei, indem wir diefe dem mündlichen Unterricht 
überlaffen,‘” Aber gerade bei dem mündlichen Unter- 
richt treten mandperlei Schwierigkeiten ein, wie jeder Lehrer 
finden kann, der es verſucht, die an fi reihe Sammlung 
von Dr. Mager, wenn au nur theilweife, mit Schülern 
| durchzunehmen, und dies um fo mehr, als außer ven „Er⸗ 
löuterungen auch vie „Synonymen“ fehlen. Dadurch veran- 
laßt, äußerten mir einige wadere Lehrer an höheren. Schul: 
anftalten (Gymnaſien und Schühlehrerfeminarien), die den Un⸗ 
terricht in der deutſchen Sprache gerne fo fruchtbringenn als 
möglich machen möchten, ven Wunfch, ich möchte es verfuchen, 
bie Lücke auszufüllen, welche Dr.” Mager in viefer Hinficht 
abfichtlich in feinem Buche ‚gefaffen. Überzeugt, daß dur 
ein tüchtiges Betreiben der Dnomatif, wie Dr. Mager deren 
Aufgabe geftellt, das Verſtändniß unſerer Mutterfprache ge- 
fördert, das Hineinblicken in nie Werkſtätte des deutſchen 
Sprachgeiſtes erleichtert und damit die Liebe zu Thuiskons 
Sprache, der es „ein Spiel iſt, den Gedanken, die Emp⸗ 
ſiadung, treffend und mit Kraft, mit Wendungen ver Kühn⸗ 
heit, zu ſagen“ (Klopſtock), allgemeiner werden könnte, 
war ich gerne bereit, zur Ausfüllung jener Lücke mein beſchei⸗ 
denes Scherflein. beizutragen. — Daß ich bei der Ausarbeitung 
Die Werke von Grimm, Graff, Schmeller, Wader- 
nagel, Ziemann, Diefenbach, Stieler, Adelung, 
Campe, Heinfius, Schmitthbenner, Schwend, 
Heyfe, Weyh, Weigand u. U. fleißig gebraucht: habe, 
wird der Lefer auch ohne. meine Berficherung. bald erfehen. 

Den größten Werth meines Buches, das dem Sprad- 
forſcher wie dem Laien, dem Lehrer wie dem Schüler, jedem 


V 


Freunde der deutſchen Sprache willkommen und nicht ganz 
ohne Nutzen ſein möchte, glaube ich darin ſehen zu dürfen, 
daß es die einzelnen Wortbildungen nach Bedeutung und Form 
durch zahlreiche Beiſpiele aus unſern claſſiſchen Schriftſtellern 
zu erhärten ſucht. Die Sprache der Claſſiker muß die Grund⸗ 
lage aller lexikaliſchen Werke bilden. Dies gilt für unfere 
Zeit um ſo mehr, ald durch die Schriftfteller unferer zweiten 
claffifhen Periode (18—19. Jahrhundert) die neuhochdeutſche 
Sprade eine Ausbildung gewonnen hat, wie man fie am Ans 
fang des 18. Jahrhunderts nicht erwarten konnte. Daß 
übrigens nicht zu jedem Worte (namentlich zu den zahlreichen 
Aufommenfegungen), nicht zu jeder Bedeutung und grammas 
schen Fügung eines Wortes Beifpiele gegeben find, wird ber 
nachſichtige Zefer entſchuldigen. Die angeführten Formen ver 
früheren Sprache dienen zur Erläuterung, da manches Wort 
in ber jegigen Geftalt ohne Rückſicht auf die frühern unver« 
ſtändlich bleiben würde, 3. B. bequem verglichen mit kom⸗ 
men. Auch zur allmälichen Verbefferung und Feftftellung uns 
ferer unficheren und vielfach fehlerhaften Orthographie dürfte 
das Hinweifen auf die frühere Form des Wortes dienen. Daß 
hier und da auch auf die Bolksiprache Rüdficht genommen iſt, 
bedarf wol Feiner Entfchuldigung. 

Die Anordnung des Ganzen beruht auf den Formen. des 
Ab lautes mit Beachtung des auf den Wurzelvocal folgenden 
Confonanten, und folgt im Allgemeinen ver von Dr. Mager 
gegebenen Reihenfolge. Doch glaubte ich im Befonveren von 
feiner Anoronung abweichen, auch manches von ihm angeführte 
Wort (mie meiftens, nicht immer, die ſubſtantiviſch gebrauch⸗ 
ten Snfinitive und die eine Handlung ober einen Zufland aus- 
drückenden weiblichen Bildungen auf — ung) auslaſſen zu 
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dürfen. An der Hand unſerer Claſſiker iſt es mir dagegen 
gelungen, viele von Dr. Mager abfichtlih oder unabſichtlich 
übergangene, auch in unfern beften Wörterbüchern zur Zeit 
noch fehlende Wörter anführen zu können. Die Beifpiele 
felbft find in der Schreibweife der Verfaſſer (aus den Drigi- 
nalausgaben) angeführt, wenn ich dieſelbe auch nicht überall 
billigen Fann. Die Anführungen aus Shakſpeare find aus 
der meifterhaften Schlegel - Tiedifchen Ueberſetzung, Berlin 
1825 f. Ein am Ende beigegebenes Berzeichnig der angeführ- 
ten und größentheils erllärten Wortformen wird zeigen, baß 
ih, ohne den Vorwurf der Unbefcheidenheit fürchten zu müſ— 
fen, mein Buch, das zunächſt nur die ſtarken Verba (de— 
ren Ablaut als die mefentlichfte, lebendigſte Kraft der deutſchen 
Sprache erfcheint) mit den dazu gehörigen Bildungen und Sy⸗ 
nongmen behandelt, auch einen, und zwar ziemlid reichen 
„Beitrag zu einem auf die Sprache ver claffifchen Schrift⸗ 
fieler gegründeten Wörterbudh der neuhochdeutſchen 
Sprace‘ nennen darf. Gerne hätte ich noch eine gedrängte 
Einleitung über! die fogenannten Bor- und Nachſyl ben nad 
Form und Bedeutung beigegeben, aber der Raum wollte dies 
nicht geftatten. Ich verweife darum, neben dem Einzelnen, 
was hier und da gegeben ift, z. B. bar, lid, fam u. A., 
den nacfichtigen Leſer auf meine „Grammatik ver neuhorh- 
deutſchen Sprache”, 1. Theil, 2, Abtheilung. Leipzig 1844. 8, 
Hadamar, 4. Januar 1847. 


J. Kebrein. 


1. Verhältniß der Furzen und gebrochenen Bocale. 

















Griech. Latein. | Goth. lthochd. Fr Angel, | Mtnoı 
a 
1 1 
u (ü) 
(&e co) | ia, iõ 
55 


Bei dieſer Tabelle gibt es, wie bei der folgenden, manche Ab⸗ 
weichungen. Man vergleiche inzwiſchen: gr. «@ygos, lat. ager, goth. 
akrs, ahd. achar und ahhar, mhd. acker und aker, nhd. Ader, 
agj. äcer, altıı. akr. — lat. is, goth. is, ahd. ir (er), mhd. Er 
(impl. ir), nhd. er (pl. ihr), agf. he, (gen. his, pl. hi), altn. hann 
(gen. hans, ohne pl.); Tat. piscis ſ. 3. Tab. und daf. &yo, — goth. 
sunus, ahd. sunu, mhd. sun, nhd. Sohn, agf. sunu, altn. sunr. — 
gr. &£, lat. sex, goth. salhs, ahd., mhd. sehs, nhd. ſechs, agſ. six, altn. 
sex; goth. hairda, ahd. herta, mhd. hert, nhd. Herd, agf. höord, altn. 
hiörd. — lat. cornu, goth. hatırn, ahd. mhd. nhd. agf. altn. horm. 

| 1 - 
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2. Verhältniß der langen Voeale und Doppillaute. 










Mittel: 


Griech. Latein. | South. Althochd. hegt. 





Alm) |ei (e) 


ev ü iu | iu,io | iu, ie | eu,ie | e0,y 











Bol. gr. uw, Int. mensis, goth. m&na, ahd. mäno, mhd. 
mäne, älter nhd. man, nun Mond, agf. möna, altıı. mäne. — 
goazong etc. f. bei der 3. Tabelle — gr. xolros, Tat. communis, 
goth. gamäins, ahd. .gimeini, mhd. gemeine, nhd. gemein, agſ. 
gemzene, altn. gemèên; goth. sväit, ahd. sueiz, mhd. sweiz, nhd. 
Schweiß, agf. svät, altn. sveiti; lat. unus, goth. Ains, ahd. ein, 
mhd. ein, nhd. ein, agf. An, altn. einn. — gr. ovs, Tat. auris, 
goth. Ausö, ahd. Ora, mhd. öre, nhd. Ohr, agf. eäre, (altn. aur?); 
ahd. kouch, mhd. gouch, nhd. Gauch, agj. geäc, altn. gaukr. — 
gr. Alvor, lat. linum, goth. lein, ahd. lin, mhd. lin, nhd. Lein, 
agf. lin, altn, lin; gr. zosis, lat. tres, goth. threis, ahd. dri, mihd. 
dri, nhd. drei, agſ. thri, altn. thri; goth. hveits, ahd. huiz, mhd. 
wiz, nhd. weiß, agf. hvit, altn. hvitr. — gr. yevo, (lat. gutta), 
goth. giuta, ahd. kiuzu, ınhd. giuze, nhd. gieße, agſ. geoto, altn. gyt. 


Anm. Dem agſ. u. altn. y gebührt ein Circumfler; dieſes Zeichen ift eben 
nicht verrathis. 
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3. Verhältniß der Eonfonanten. 
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Die hier aufgeftellte Tabelle erleidet allerdings manche Ab» 
weichungen, doch wird ihre Richtigfeit im Allgemeinen durch folgende 
1* 
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Beifpiele beftätigt: gr. xarredız; Tat. cannabie, (goth. fehlt), ahd. 
banaf, mhd. hancf, nhd. Hanf, agf. hanp, altı. hanpr; goth. diups, 
aß. tiof, mhd. tief, nhd. tief; agf. deop, altn. diupr. — gr. ‘zur, 
lat. pecus, goth. faibu, ahd. vihu, mhd. vihe, nhd. Vieh, agf. 
ldoh, altn. fe. — gr. .poazrop, Tat. frater, goth. bröthar, ahd. 
pruoder, mbb. bruoder, nhd. Bruder, agſ. brödhar, altn. brödhir- 
gr. delxer, Tat. dicere, goth. teihan, ahd. zeigön, ınhd. zeigen, 
abo. zeigen; goth. häitan, ah. heizan, mhd. heizen, nhd. heißen, 
‚agf. hätan, altn. heita. — gr. 970 (lat. fera), goth. dius, ahd. 
tidr, mhd. tier, nhd. Thier, agf. deor, altn. dyr. — gr. reivar, 
lat. tendere, goth. thanjan, ahd. denen und thenan, mhd. denen, 
nhd. dehnen; gr. zu, Tat. tu, goth. thu, ahd. dd, mhd. du, nhd. 
bu, agf. thü, altn. thü (f. auch geazoe.) — gr. &yo, lat. ego, 
goth. ik, ah. ih, mhd. ich, nhd. ih, agf. ic, altn. &k; goth. 
liugan, "ao. liukan, mhd. liegen, nhd. Tügen ftatt liegen, agſ. 
fẽogan, altn. liusa. — gr. zavvaßıs, ſ. oben. — gr. xögros, Tat. 
hprtus, goth. gards, ahd. karto, mhd. garte, nhd. Garten, agf. 
gEard, altn. gardr. — gr. oyl&sw, Tat. scindere, goth. skäidan, 
ab. skeidan, mhd. scheiden, nhd. ſcheiden, agf. sceadan; lat. 
piscis,’ goth. fisks,. ahd. visc, mhd. visch, nhd. Fiſch, agf. fise, 
altn. fiskr. — gr. (dg® = ich fage), lat. verbum, goth. vatırd, ahd. 
wort, mhd. wort, nhd. Wort, agſ. vord, altn. ordh (für ord); 
lat. vermis, gut). vaurms, ah. wurm und worm, mhd. wurm, 
nhd. Wurm, agf. vyrm und vorm, altn. ormr. (Bergl. unten nod) 
vorn, gebären, brechen, Bahren, weben, wiegen, flechten.) 
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Be⸗, empfehlen. 
(Wurzel fal, fil, falh, filh, fanffr. val.) 


Befehle, befahl, befohlen, befehlen (ahd. pivilihu, pi- 
valah, pivalähumes, pivolohaner, pivälahan u. pivelehen; mhp. 
'bevilhe, bevalch, bevulhen, bevolhen, bevolen u. bevoln, be- 
velhen u. bevelchen; von goth. filhan, ahd. välahan, altn. fela, 
fanftr. val — bededen, begraben) beveutet eigentlich übergeben und hat 
mit fehlen (ſ. dasf.) nichts gemein. Aus dem Begriff des Ueber⸗ 
geben. entwidelt fi die Bedeutung Jemanden unfere Willensmei⸗ 
nung übergeben, und daraus etwas. fund geben, was ein Anderer 
thun oder unterlaffen fol. — Gott befohlen, Brüder! Schiller, 
die Schlacht. In meiner Königin jelbfteigne Hand befahl. fie mir 
ven Brief zu übergeben. Schiller, Maria Stuart, 2, 4. Berhafe 
ten wollt' ich ihn, wie du befablft. Schiller, Tell. 3, 3. 

Gebieten. (ahb. gapiutan. mhd. gebieten) wird nur von ber Willenser- 
Härung eines Höheren, ſelbſt des höchiten Weſens und von der Nothwendigkeit 
gefag. Heißen (ahd. heizan, mhd. heizen) zunächfl zu etwas mündlid; ans 
cegen, Jemanden münblich fagen, was er thun fol. Borfhreiben (von 
ahd. furigaseriban, von ahd. scriban, scripan, mbb. schriben — fchreiben 
von lat. scribere, pracscribere) Regeln des Berhaltens geben (zunächft 
fehriftlih); etwas Fund geben, damit man fi in feinem Thun und Laſſen dars 
nach richten fol. Berorbnen (mfb. orden, ordenen, von lat. ordinäre) 

Nichtfchnur für die Handlung geben, eigentlih machen, daß die Handlungen 

einer gewiſſen Orbnung folgen. — Berachteft du fo deinen Kaifer Tell, und - 

mich, der bier an feiner Statt -gebietet? Schiller, Tel 3, 3. Heiß mich 
nicht reden, heiß mich fehweigen. Goͤthe, Mignon. Kein Kaifer hat dem 

Herzen vorzufchreiben. Schiller, Walleniteins Top 2, 7. Verordnet iſt 

im englifhen Geſetz, daß jever Angeflagte durch Geſchworne von- Seiness 

gleichen full gerichtet werden. Schiller, Marta Stuart 1,7. 

Empfehlen (mhd. enphälhen, enpfelen, empfeln) in Jemands 
Geneigtheit bittend übergeben, Jemands gute Meinung für ſich in 
Anfprud nehmen; weggehen und beim Weggehen ſich eines Ans 
dern Gunft übergeben. — Ich ſcheute mich, gleich mit den erften 
Morten, und dringend ihm den Jüngling zu empfehlen. Göthe, 


Taffo 3, 1. Er empfiehlt fih Ihnen taufendmal, .E. 3. Weiße, 


die Poeten n. d. M. 1, 3. Herr Graf! Erlaubt mir, daß ich mid 
empfehle Schiller, Piccolomini 4, 3. mu 
reifen (mh. prisen von franz. priser;z "vergleiche Tat. pretium) all 
gemein das Genehmſein wovon vurftellig. machen. Anpreifen brüdt zugleich 
aus, daß man das Geprieſene an den Andern zu bringen, ihn für daſſelbe zu 
gewinnen ſuche. — Gottlob! daß ich fingen und preifen kann, zu fingen 
und preifen den braven Mann. Bürger, L. v. br. M. Dagegen wollte fle 
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dem Bropheten Samuel nicht tie mindeite Aufmerkffamfeit fchenfen, wenn ihr 
gleich Wilhelm dans Bruſtſchildchen anpries. Göthe, Meiſters Lehrjahre 1, 3. 
Anbefehlen und anempfehlen ift das verftärfte be- und em- 
pfehlen. — Er (der Burgvogt) hab’ ihr anbefohlen, ihm ein 
Bad zu rüften. Schiller, Tell 1, 4. Uns ward Lisfow fehr früh als 
ein vorzüglicher Satyrifer ... gepriefen und anempfohlen. Göthe, 
Leben. 7. B. Ä 
Befehl (mhd. bevälch), Empfehl, befehligen, befehlerifh, Be- 
fehlshaber, Befehlsweife, Befehlbuch (Schiller, Wallenfteing Lager 11.); 
Ants-, Landes-, Raths-, Negierungsbefehl; Empfehlungsbrief, — 
ſchreiben; empfehlenswerth, — würdig. — Sch, fein Ehef, gab ihm 
Befehl, ausdrüdlihen, nicht von dem Platz zu weichen. Schiller, 
Piccolomini 2,7. Beförderung geht euch nah Empfehl und Gunft. 
Shakſpeare, Othello 1,1. Jago ward ſchon befehligt was zu 
thun. Daf. 2, 3. 

Gebot, Geheiß, Vorfchrift, Verordnung ergeben fi) aus ten Zeit: 
wörtern bei befehlen. — Satzung (mhb. satzunge von setzen und diefes 
von sitzen, ahd. sizan, goth., agj. sitan, altn. sitia — fiben, ahd. sazjan, 
sezjan, goth. satjan, agf. ssetan, Settan, altn. setja — fegen ; vergleiche lat. 
sedere, sidere, gr. ileır, ElesFaı) was gefebt, feit eingerichtet ift, damit 
man fich darnach richte. Geſetz (ahd. gesez, mhd. gesetze, gesetzede) 

- "Aufitellung von Gebot und Regel, wornach ſich das Allgemeine, alfo nicht bloß 
ein Einzelnes, nothwendig richten oder beflimmen muß. — Es ift ein Gebot 
Du fullft den Namen deines Herrgotts nicht eitel ausframen. Schiller, Wal: 
lenfteins Lager 7. Auf mein Geheiß entfernte ſich die Fürſtin Eboli. Schil- 
ler, Don Karlos 1, 6. In meiner Vorſchrift ift des befondern Falles 
nicht gedacht. Daf. 1, 3. Ter neu erwählte König Tann mehr als das, Fann 
die Berurdnungen bes Abgefchiedenen durch das Feu'r vertilgen. Daf. 1, 
5. Nicht durch eitelen Zanf um Geheimnig oder um Satzung nahen wir 
Gott. Voß, Luife 2, 194. 


Heblen. Ä 


(Wurzel hal, hil, fanffr. hul=bededen ; vgl. Tat. cel-are, oc-cul-ere, 
occultare — verbergen, verheimlichen, gr. xad-urze verbergen, 
x,enrer ſtehlen, verhehlen.) 


Hehle, hehlte (Früher hahl), gehehlt, hehlen; gebräuchlicher 
verhehle, verhehlte (früher verhahl), verhohlen, (verhehlt) 
verhehlen (ahd. hilu, hal, hälum&s, holaner, helan; mhd. hil, 
hal, hälen, geholn, heln; aud) ahd. v(fJarhelan, mhd. verheln) 
eigentlich (jedoch wenig gebräuchlich) in einen hohlen Raum ver— 
fihließen, etwas mit einer Hülle verfehen und fo den Augen ver- 
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bergen; dann auf eine pflichtwidrige Weiſe etwas neheim halten, 
ber Wahrnehmung entziehen, daß e8 nicht zur Deffentlichfeit kommt. 
— Wer bürgt ung dafür, daß wir nicht Opfer der Befchlüffe find, 
die man vor ung zu hehlen nöthig achtet? Schiller, Wallenfteing 
Tod 1, 5. Daß Sie fo treulos, fo hämiſch mir bis auf Diefen 
Augenblid die Sefahr verhehlen dürfen, Die meiner Liebe droht, 
teffing, Emilie Galotti 1, 6. Jetzt werft die Hülle der verfchwieg- 
nen Nacht von euch, die euren flillen Zug verhehlte. Schiller, 
Jungfrau von Orleans 2, 4. | 

Bergen (ahd. pörakan, börgan, mhd. börgen, agf. beorgan, altır. 
biarga; vergleiche gr. yapprvnı, yoayıvı. ich berge, ſchließe ein) in Si— 
cherheit bringen oder erhalten; davon dann der Wahrnehmung entziehen. Ver: 
bergen (ahd. farbörgan, farpirkan, mh. verbörgen) drückt dieſen Begriff 
deutlicher und nachbrüdlicher, aber auch allgemeiner aus. Verſchweigen 
(ahd. versutgen, farsutgen, ınhd. verswigen, von ahd. sutgen, mh. swigen, 

agf. svigan, svigjan — ſchweigen) etwas durch Schweigen verhergen, d. 1. 
durch Worte nicht befunnt machen; dann übechaupt nicht befannt machen, es 

mag fein, auf welche Weife es wolle. Verheimlichen (abgeleitet von heims 

ih, mh. heimlich — zum Haufe (heima) gehörig, heimlichen — zum 
Aufenthalt nehmen, dann in fid bewahren) etwas heimlich (in Ruhe und Si: 
cherheit vor allem unangenehm Störenden) halten und fo verbergen. — Ber: 
halten (mhd. virhalden und ahd. haltan, halden — halten, bewahren) be⸗ 
deutet mit Kraftanwendung madjen, daß etwas, was von da, mo es iſt, her⸗ 
ausftrebt, zurücdbleibt und nicht ausfommt; dann im Befonderen machen, daß 
etwas im Bewußtfein zurüdgehalten ift und vor dem Andern unbekannt bleibt. 
Hinterhalten etwas, was dem Andern zur Kenntniß kommen folite oder 
fann, feiner Kenntniß entziehen, nur damit ed nicht zu feiner Kenntniß komme. 
Berbudeln, befier vertuckeln (aus ahd. fartuchalan == überfihütten. und 
verbergen, wol von tiuhan, tühan — tauchen) mit Sorgfalt etwas gehelms 
halten, damit nichts davon befannt wird. Vertuſchen (mhd. vertüschen) 

das Kundwerben unterbrüden. Siehe noch verſtechen. — Hier wo wir ge⸗ 
borgen vor Stürmen und Sorgen bes Lebens uns freu'n. Gotter. Er ift 
gerettet duch und wohl geborgen? Schiller, Tell 1, 4. Den Mörder geht 
heraus, den ihr verborgen. DesWegs Fam er, umfonft verhehlt ihr ihn, 
Schiller, Tel 1, 1. Daß ich das verfchweigen foll, der Seligfeit fo viel 

in diefe Bruft vermauern foll, ift ſchrecklich. Schiller, Don Karlos 2, 4 Nun 

ja! Ich denk', Ihr fürchtet feinen Vater, weil Ihr’s vor dem, vor feinem Va⸗ 
ter, mein’ ich, fo fehr verheimlicht. Schiller, Piccolomini 3, 8. Sie ſah 
ifm in die Augen, die von verhaltenen Thränen blinkten. Göthe, Meifters 
Lehrjahre 2,14. Herr Walther Fürſt, ich will Euch nicht verhalten: nicht 
eine müß’ge Neugier führt. mich her; mich drüden ſchwere Sorgen. Schiller, 
Tell 1, 4. Es geht ja manchmal wohl ein wenig kunterbunt und garſtig zu 

auf biefem Erbenrund, das läßt fich freilich nicht vertufchen. Wieland. 
Aum. Unterfhlagen — verunfreuend zu eignem Nutzen ˖ verwenden, iſt 
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uweilen etwas finnverwandt mit werheimlichen. Ich könnte mit dir zanken, 
- daß .vır ein Geheimniß doch vor mir gehabt, ein Abentener mir doch unter⸗ 
ſchlagen. Leſſing, Nathan der Weife 4, 4. N 
Hehl- (ver). wird nur in den Redensarien: Teinen Hehl haben, - 
ohne Hehl gebraudt. — Er hat e8 feinen Hehl, daß wir um fei- 
netwillen hieher berufen find. Schiller, Piccolomini 5, 1. est wen⸗ 
den fie‘ rüdlenfend ihren Lauf, und ohne Hehl, gilt ihre Abſicht 
Cypern. Shaffpeare, Othello 1,3. - . u Ä 
Anm. Stieler führt in feinem Wörterhuch vom Jahr 1691 vie Redensarten 
- an: Es hat noch keinen häl. Man kann nichts Häl vor ihm haben. 
Sehler (mhd. höälre — Hehler, helere — heimliher Auf 
pafler) der. etwas verhehlt, befonders in der Nedendart: Wäre der 
-Hehler. nicht, ſo wäre der Stehler nicht. u | 
3. Verhohlen, unverhohlen (ahd. vef)arhölan, unfarholan, mhd. 
. verholen, unverholen) find Mittelwörter, werden aber nhd. nur 
als Bei⸗ und Nebenwörter gebraucht. Die ſchwache Form hat mehr 
- thätige Bedeutung und verbale Kraft. — Ihr nun. drüdt’ er die 
- Hand, unverhehlt den Tiebenden Eltern. Voß, Puife 1,797. Ganz 
unverhohlen hörteſt du mich. fagen. Shaffpeare, Dthello 1, 1. 
Helm (goth. hilms, ahd., mhd., altf., agf. hẽlm, altn. hiälmr) 
bie..edle Cerhabene) metallene Kriegsbedeckung des Kopfes ald Schuß: 
waffe. — Kein Menſch vermag zu fagen, ob er nit des Helmes 
braucht. Ein ftähfern Dad für’8 Haupt ift .jego mehr werth als 
ein fteinern Haus. Schiller, Jungfrau von Orleans, Prolog. 3. — 
Helmbinde, —dach, —fenfter, —förmig, —gewölbe, —gitter, 
—kamm, —Iehen, —reif, —roft, —fpige, —flange, —ſtock, —fluß, 
—taube, — zeichen; Ritterhelm. | | 
| Haube (mhd. hübe, mit houbet = Haupt, wol zu heben gehörig) 
bedeutet zunächft die Kopfbekleidung überhaupt; fig. die Befleivung ber oberſten 
. Spigen erhabener Dinge; die metallene Kopfbefleivung ohne ritterlichen Schmuck 
‚und gemeiniglich jür die Knechte. — Der graue Thalvogt. fommt, dumpf brüllt 
der Firn (Gletfcher), ver Mythenftein zieht feine Haube an. Schiller, Tell 1,1. 
Anm. 1. Die ältere Sprache gebraucht helm auch fig. im Sinne von Schutz, 
wie auch in.der hl. Schrift (1. — — 5, 8.) Helm der Hoffnung des Heils. — 
Mit diefem Worte werben viele Gigennamen gebilvet, } B. Helmburgis (Schuß: 
burg), Anshelm, (Ans —= Gott) Wilihelm, Willchelm, (vilja, wili = Wille). 
. Anm. 2. Sehr entflellt it Sellebarte aus hẽlmparten, hälembart b. i. 
ne Ca barte — Streitart), Art, breites Schlagbeil zum Zerfchmettern der 
BGeld (kommt erft im 12. Jahrhundert vor, ahd. helid, mhd. 
helet, helt, agf. häleth) eigentlih wol der Gehehnte; dann ver 
muthvolle, tapfere und auch insbefondere Fampffundige Kämpfer, ver 
Kampf mag heſtehen, worin es jei; dann jeder, der worin ausge- 


22," yelhrete, Stärke beſttzt. — Heldenarn, —bahn, —brief, —buch, 


frau,gebicht ei, — geſchichte, —paft, —pand, —heer, 


* 
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—jery —traft, —lled, —lob, —luſt, macht, —maßig, —mutp, 
—mütbig,. —oper, — probe, —reich ug, Bar Bra 
—fim, —fpiel, —fprahe, — ſtark, —ſtirne, —that, —tod, 
—tugend, — weib, — zeit; Glaubens— , Kritge—, Wortheld. 

Hölle für Helle, wie noch im 17. Jahrhundert (goth. hali = 
Hölle und Höhle, ah helja, hella, mhb. helle) 1) (veraltet, noch 
in der Vollsſprache) ein Hopler, verftedter Drt, 4 B. in der Schmiede 
unter dem Herd, die Nebenfeite. einer Malzdarre neben dem Higofen, 
der enge Raum, ben an einem Winkel: ver Stube der Ofen mit 
der Wand bildet; 2) Aufenthaltsort ber Verdammten, Gegenſatz des 
Himmels: —- Hölfenangfi, — brand, —fahrt, —fürf, heiß,‘ 
—hund, —Hnd, —frager Wolksſprache für Teufel), —ftein, — zopf 
Moos⸗art)ʒ hoöl liſch. J J 

Sohl (got. huls, ahb., mhd., agſ. hol, altn. holr) 1) leeren 
Raum: im Innern habend: ‚Baum; 2) nad innen. gebogen: hohle 
Augen, hohĩ gefhliffenes Glas; 3) (fig.)-Teer an Impalt, diefer fei 
Seit, Blick, Ton ꝛc. — Warunm nicht einem feeren hohlen Hut? 
Vüdft du dich doch vor einem hohlen Schävel, Schiller, Teil 8, 8. 
Bei ih, ob diefe Stäbe nicht durchgefeilt, nicht diefes Zimmers 
Boden, ‚diefe Wände, von Außen feft, nicht hohl von Innen find? 
Schiller, Marla Stuart 1, 1. Es ſchaut ihr Kohler Blick mit der 
Begier des Adlers um ſich her. Göthe, Iphigenin 3, 1. Mutter! 
Mutter! ſpricht fie hohl e Worte. Göthe, Braut von Eorinth. Die 
ungeftüme Prefferin, die Noth, der nicht mit hohlen Namen, Figur 
tanten gebient if. Schiller, Wallenfteins Tod 1, 7. 

Ausgehöhlt (Mittelwort aus aushöhlen, goth. ushuljan, ahd. ar- 
holön, in ver Boltsfprache aud aushuljen, aushuld.en) beteutet Hohl 
gemacht, von einem Gegenſtand gebraucht, ver vorher ‚nicht Hohl war und auch 
nicht von felbft hohl geworben ff. Leer (ah. Kari, mbb., agf. leere) ohne 
Inhalt. — Ich fol! e6 wohl mit anfeh'n; wie es Cuch von Tag zu Tag 
aushöhlen wird Bis auf bie Zehen? Leffing, Nathan der. Weife 2, 9. Graf 
Ralfy hat ein Teeres Glas vor ſich, Schiller, Piccolomini 4, 5. 


Hohlader, —äugig, —bädig, —beere (Himbeere), —bohrer, 
beihfel, —dode, —eifen, —feile, —flöte, —geſchwür, —glas, 
Zhring, —fehle, — kirſche, —Hinge, —krähe, —kreiſel, —lauch, 
—meifel, —müge, — ring, — röhre, — ſchnäbler, —ſpiegel, —taube, 
—teeppe, —weg, —werf, —wurz, —zahn, —ziegel, —zirkel. 

Anm. Solunder, in der Volfsfpraye auch Holder und Holler (ah. 
hola(u)ntar, holandir, holunder, holder, holdir, holera, holre, Docab. 1445 
holer) toirb von Mbelung u. 9. von HoHl abgleitet. Die Endung der (afb. tar, 
der, dir) iſt wahrfejeinlidh aus goth. triu, ahd. friu, tera, fira, altf.'treo, Salt: 
we, agf. tresw, celt: dero, flay. drevo — Holz, Bau gebile Hotun ik. 

lich das. ahd. no unaufgefundene holan, welches im of. fich- fibet,. ---. 
wo holen, engl. holly einen Becgenden Strauch. oder Bauim- bedeutet. “Zu berjelben 
Baryel gehört ahp, hulis, hulig, md. tale = Giehpalme. - ” J 
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Höhle (ah. holi, agſ. hale, altn. mhd. hol) überhaupt Teerer 
Raum im Innern eines Körpers, diefer Raum mag groß oder Elein 
fein. — Welch Aeußerftes ift noch zu fürchten, wenn der Stern des 
Auges in feiner Höhle nicht mehr fiher iſt? ‚Schiller, Tell 1, 4. 
Ihr wagtet euch bis in des Tiegers Höhle? Daf, 2,2. — Augen—, 
Bauh—, Baum—, Berg —, Bruſt —, Dachs —, Draden—, Fuchs⸗ 
höhle u. a. — Höhlung; höhlen gebräuchlicher aushöhlen. 

Grotte (franz. grotte, abgeleitet aus lat. erypta, gt. zerzrz — ver: 
deckter Ort, unterirbifches Gewölbe) bedentet eine gewölhte Erd-, Berg: oder 

‚Belfenhöhle, vorzüglich wenn dieſe angenehm zum Aufenthalte, im Befonberen 

fünftlid” oder doch wie künſtlich bereitet it. Kluft (ahd. chluft = Scheere, 
: * von chliupan — fpalten) if die weite Erd⸗, Berg= oder Felfenfpalte, auch 

überhaupt sine weite tiefe Deffuung zwifchen Bergen oder Felfen. — Und wie 
der klare Quell aus dunkler Grotte, fo drangen unaufhaltfam heile Thränen 
. aus den lichtlofen Höhlen ihrer Mugen. Houwald, das Bild. Erſchrocken 
fliehen auf zeritreuten Wegen die Bunier, die Teukrer mit Aſkan, in Klüften 

fi, in Höhlen einzufchliegen. Schiller, Meneis 4, 30. 

Anm. Ahd. huliwa, mhb. hülwe — Lade, Höhlung im Boden mit Wafler 
efüllt, daher auch hülloch d. i. hülweloch, hat fi in dem Hül ver Volks— 
prache erhalten, 3. B. Grashül, Miſthül, Roßhuͤl (Pferdeſchwemme). 

Hülle (ahd. hulla, auch heli, helina, mhd. hülle) wird das 
über einem Gegenſtande Befindliche genannt, was ihn ganz umſchließt, 
ſo daß man nichts yon ihm ſehen kann. — Falſcher Pontus, deine 
Stille war nur. des Verrathes Hülle. Schiller, Hero und Leander. 
Erde, .. wo Gott in den Hüllen der Menfchheit wandelt. Klopftorf, 
Meflias 3, 86. | 
Dede (ah. decchi, mhd. decke; vergleiche dach, gr. r&yog, lat. tec- 
tum) bezeichnet den Begriff allgemeiner, ohne Rücficht darauf, vb das über 
dem Gegenftande Befinpliche über dem ganzen Gegenftende oder nur über ei- 
nem Theile desfelben if. Bededung, nur von dem Deden des ganzen Ge: 
genſtandes gefagt, bezeichnet zunächft die Handlung des Dedens; dann wer 
diefe Handlung ausübt; das Deckende felbfl. — Über uns fchien eine rothe 

Dede fich zu legen. Schiller, Wallenfteins Tod 5, 3. Über euch fenkt fi) 

die Decke der tiefiten Geheimniffe nieder. Klopftod, Meſſtas 5, 771. Zu 

Bedeckung ber Brüde wurben an beiden Enden berfelben ſtarke Bafteien 

aufgeführt. Schiller, Belagerung von Antwerpen. 


Anm. 1. Gehilb, beſſer Gehilw (mhd. gchilwe) was den Himmel be: 
deckt, einhüllt, ſowol ver feine Dunſt oder Nebel, der an ſchönen Sommertagen die 
Atmoſphäre umzieht, der f. g. Herrauch (wol von ahd. heiön == ſengen), als 
auch fürmliches Gewölf. Davon die Adf. gehilt, gehilw, gehil, gehilmwig. 
Anm. 2. Die Nevensart die Hülle und Fülle haben (victu. et amictu 
‚abundare) heißt fusiel haben, daß man fich (äußerlich) einhüllen und (innerlich) 
'anfüllen "Tann. Ich habe Guts die Hüll' und Fülle. Leffing, die Brille, 


Hüllen (goth., ahd. huljan, mhd. hüllen)- in einen hiegfamen 
Körper, wickeln und jo dem Anblid entziehen. — Bor feinem Geſichte, 


” 
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das in trauerndes Dunfel, in ſchreckliches Schwermuth hüllte, 10} 
er Qualen gehäuft auf Dualen zur Ewigfeit eingehn. Klopſtock, 
Meſſias 2, 629. 

Deden (ahd. dechan, decchan, dachan, mho. deken, decken) und 
bededen erflären ſich aus Dede und Beredung. — Der Wirth, er deckte 
felbft mich zu mit feinem kühlen Schatten. Uhland, die Einkehr. Wie Ihm 
der Kaifer ſelbſten erlaubt, zu bedecken fein fürftlih Hanpt. Schiller, Wallen: 
fteins Lager 11. 


Ein-, ent-, um«, verhüllen (früher auch noch be=, zuhüllen) 
bevürfen Feiner weitern Erklärung. — So hüllt er alles, was 
ven Menſchen nur ehrwiürdig, Tiebenswürdig machen Tann, ins .blü- 
hende Gewand der Fabel ein. Göthe, Safe 1, 4 Den Erwählten 
hab’ ih enthüllt das Geheimniß meiner Sendung und deiner Gott⸗ 
heit. Klopſtock, Meſſias 4, 1377. Salom ging indeß, mit Dampf 
und Wolfen umhüllet. Daf. 2, 237. Da du uns auf reich 
bebauter Flur manche Teiht verhüllte Spur einer lieben Seele 
zeigteſt. Göthe, an Lotthen. Hell und heller wird es ſchon um 
bie unverhüllten Glieder. Göthe, an Luna. Bu 

Mit enthüllen (etwas uns Unbefanntes ganz zu unferer Kenntniß brin- 
gen, fo daß es in allen Theilen und Umfländen vor unferer Anfchaunng fich 
befindet) finnverwandt find entdeden (ahd. intdeochan), das überhaupt ge⸗ 
fagt wird, wenn etwas, deſſen Dafein uns unbekannt ift, zu unferer Kenntniß 
gebracht wirb, befunders auch von Geheimniſſen, und entwideln (urfprüngs 
lich von ahd. wiccho oder wichta — Binde, daher audy Wide oder Wiech 

— Dot, Koll. wike, engl. wiek) eigentlich ein Gebinde aus einander löſen; 

daher fig. etwas in feinen einzelnen Theilen, ſowie dieſe aus einander her: 

vorgehen, nach einander zur Kenntniß oder auch zur Anſchauung bringen, fo 
dag zugleich der. innere Zufammenhang bes Dinges vor unferm Geifte fteht 

— Ich bin entdedt, ich bin durch ſchaut! Schiller; Maria Stuart 4, 2. 

Doh würd’ ih Eure Majeflät beſchwören, um Ihrer Ruhe willen Sie be- 

Ihwören, bei dem Entdeckten fill zu flehn, das Forfchen in ein Geheimniß 

ewig aufzugeben, das niemals freudig fi) entwicdeln fann. Schiller, Don 

Karlos 3, 4. 


Hülſe (ahd. hulse, eig. hulisa, mit der fchwäbifchen Neben- 
form Helbe, ahd. helawa, mhd. hulst, hulft) bedeutet eigentlich 
und gewöhnlich das fehmale, aus zweien durch eine f. g. Naht verbunde- 
nen Klappen zufammengefeste hautartige Fruchtgehäuſe; dann fig. 
Hülle, feheidenartiger Behälter. — Ihr treffet Hülfen an und 
Schalen ohne Kern. P. Flemming. AU die verhaßten Hülfen 
des Standes. Schiller, Don Karlos 1, 3. Die Fünftli gebobrten 
und gefüllten Hülfen (bei einem Feuerwerk). - Göthe, Meifters 
Lehriahre 2,1. — Hülſen, ab—, aushülfen; hülſig; Hülſenfrucht. 

Schale (ahd. scala, scAla, mhdo. schal, schale,. schäle, auch = Blaite, ' 
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Schäffelfcheibe und Zrinfhecher) ablösbarer Naturüberzug, allgemein natürlicher 
Bruchtbehälter. Davon abgeleitet it Schalfe (abb. seeliva, mbb. schelve) 
Baumfchale,. Holzrinde, der aufgeblähete häutige Fruchtüberzug; Klappen einer 

- Hülfe, Hochdeutſch felten it Schlaue ober Schlaube (uns niederd. slüe) 

- für Schlaufe imhd. sloufe), worin man fchlieft (ſchlüpft), aufgeblähete 

Sülle der f. g. Hülfenfrüchte, dann die Außerfle Fruchthülle. Schote (mhd. 

schöte, vielleicht v. ahd. scuan — beſchatten) das aus zwei durch Nähte ge- 
ſchloſſenen Jänglichen Klappen gebiltete Eamengebäufe. — Tie Schale fann 
‚ame bikter fein; der Kern iſt's ſicher nicht. Leffing, Nathan ber Weife 2, 5. 

. Man will den wahren Kern und fättigt.fih mit Schelfen.. Günther. Sy 
hoffe ich nicht,. man. werde tie fünf Kapitelreihen von Schlauben wieber 

abdrucken laſſen, ohne mit einer Rote wenigſtens Winke zu geben, wo der 
‚Kern liegt. Herder. (6 Reim) die Spaben in die Schoten. Goͤthe, Schnei⸗ 
dercdurage. 


| Selm (ahd. halm, mb, halm, haln, agſ. haelme, h&alme, 
altn. hälmr, Bolfsfprache Helme, Tat. calamus, gr, x@lauos), Stengel 
ber Grasarten, befonders Des Getreides, wird yon Grimm u. N. 
durch ‚hal (yhohl) zu Diefer Wurzel gerechnet, alfo efgentlich das Hohle. 
—. &8 grünt ung fein Halm, es waͤchſt feine Saat. Schiller, Wal⸗ 
Teens Lager 11. | 
‚Are (ahd. daz 'ahir, ahar, mhd. aher, ‘eher, ag ear, noch im 16. 
_ Yahrhundert das äher; vergl. gr. axpog, lat. acer = in eine Spike aue- 
laufend, fcharf) bedeutet den oberften fpigenvollen Theil ber Getreide und man- 
cher andern Grasarten, worin dicht am "Stengel bie Sruchtkörner ſitzen. Der 
Kolben, weniger gut ie Kolbe (ahd. der cholpo, mhd. Kolbe, nurt. 
kylfa u. kölfr) ift eigentlich das Furze dicke runde Ende eines Dinges, 3. B. 
eines Stodes; dann aber die kurze dicke Ühre,; z. B. des Waizens, Spelzes, 
beſonders bie Inge dicke runbliche Blüteiwalze mancher Gewaͤchſe. Die Rifpe 
(mh. respe = "Neifih, von rispen — fammeln, . fräufeln) bezeichnet ben 
obern Theil. per Gras: und. Getreivearten, infofern er. fich in eine Menge 
längerer und fürzerer Aftchen jertheilt, woran auf einfathen Stielchen die 
Blüten und Fruchtkörner figen, fo daß das Ganze eine längliche Geftalt. hat, 
3. DB. an Hafer, Hirfe, Schilfgras. — Der. (Windhalm) ſprach zu einem . 
Halm mit einer vollen Ahre. J. N. Götz, die beiven Kornaͤhren. Jetzo 
Ichwebte der Kahn am Frummen Geſtad' um ein Röhricht und bramkolbiges | 
Nied. Voß, Luife, 1, 694. - 


Hold (goth. hulths, ahd. mhd. hold, agf. huld, hold) geneigt, 
zugeneigt, 5 ermm wohlthuend, wohlthuenben Eindrud machend, 
gehört na rimm wahrſcheinlich zur Wurzel hal, iſt aber wol 
D mächf bilde von ahd. halden, agf. hyldan — fid) neigen, wie 
auch die: ‚Dalde. (ahd. halda, mhd. halde) die. abjchüffige ‚Seite 
einer Anhöhe: ° Huld (ahd. huldi, mhd. hulde) das mohlthuende 
MRoſwolei ‚georn Semanpen , beſonders des Höheren gegen ben 


13 


Geringeren. — Wenn die Natur der Dichtung holde Gabe aus 
reicher Willkür freundlih mir geſchenkt. Göthe, Taſſo 1,3. Sie 
find das füßefte, Tieblichite, Huldfeligfte, beſte Geſchöpf unter. der 
Sonne, ganz Güte und. Großmuth, ganz Unſchuld und Freude! 
Leſſing, Minna von Barnhelm. 5, 9. as find wir, wenn kaiſer⸗ 
lihe Huld fid) von und wendet! Schiller, .Picecslomini.2, & Ich 
fand auf Berges Halde, .als.Sonn’ hinunter ging. Nüdert, Abend- 
lied. on " en . 
Anmuth, anmuthig, fanfte Begierde erregend, nämlih an d. f. nad 
ſich, fo daß man eine fanfte Begierde nach (an) dem. Gegenſtand hat, wel⸗ 
cher den Sinnen gefällt. Örazie (von franz gräce, aus dem lat. gratia) 
. „bezeichnet die anmuthige Schoͤnheit in der Bewegung und Haltung wie der Ges 
berden, Mienen, Stimmen u. dgl. (S. weiter angenehm, annehmlid, 
gewogen.) — Ihre Formen find voller Anmuth, ganz in’ der griechifchen 
filfen Würde hingeſtellt. H. B. Sturz 4. Brief. Holpfelig Kind, du, meine 
füge Freude, anmuthig wieder Wet. I. R. Böh, Warnung an einen 
ſchönen Knaben. Sie wandelt in einer verborbenen Zeit, im Gewüßle ver 
Hofintrignen und Künfte, mit einee Grazie, welde ven Weltmann entzücdt 
und einer Tugend; die. den Himmel befriedigt. Sturz, 5. Brief. © 
Anm. Hierher rechnet W. Wackernagel auch das zugebende, erflärende 
und befräftigende Halt, mundartlich auch halters, Halterjch (ahd. halto, mhd. 
halt) eigentlich fich vorwärts fenfenb, geneigt. Richtiger faſſen Grimm (Gramı 
3, 240) und Schmeller (Bayer. Wörterb. 2, 185) dies Wort als ein verbales 
Adverbium für halte ich, wie nhd. geſchweige d. i. ich gefchweige, mhb. ich 
geswige danne. — manig tüsent sele wirt halt von der selben sünde ge: 
. irret; ich hab dich half gar zu lieb; es wirt michs, Halt id), noch je feiner 
überreden. Avent. Chron. 0 \ 


Stehlen. 
(Wurzel stal, stil.. 


Stehle, ftahl, geftohlen, fehlen (ahd. stilu, 'stal, stälumes, ". - 
stolaner, stelan und stilan; ınhd. stil, stal, stälen, gestoln, stein; 
goth. stilan, agf. stelan, staelan, altn. stela) ift eigentlich. heimlich 
thun; dann heimlich Anderer Eigenthum. ſich zueignen, es mag babei 


Widerftand zu überwinden fein oder nicht. — Denken Sie niht 


etwa, daß 2 durch Lügenfünfte, gleißnerifche u in feine 
Gunſt mich ftahl. Schiller, Piccolomint 1, 3. Ya wer auch nur 
Eine Seele fein nennt auf’ ven Ervenrund! Und wer’s nicht ge⸗ 
fonnt, der fehle weinend ſich aus dieſem Bund! Schiller, an die 
Sreude. Kroat, wo haft. du das Halsband geftohlen? Schiller, 
Wallenſteins Lager 3. diefer Stunde wird's eingeleitet, Die Armee 
dem Kaifer zu ſtehlen und. dem Feinde zuzuführen! Schiller, Picco- 


Iomini 5, 1. 
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Erntwenden (von goth. vandjan, ahd. wenten, mhb. wenden = wenden, 
factitiv zu wintan, winden — winden) eigentlich f. v. a. einem Andern weg⸗ 
und fi) zuwenden; dann allgemein Anderer Gigenthum fich zueignen, aber 
nur jenes, Das wirklich wegbewegt werben kann, infofern dies nicht mit offener 
Gewalt gefchieht. Rauben (ah. roub(p)ön, mhd. rouben, von ahd. 
raub, mhd. roup, agf. röaf, zunächſt auf Gewand zurüdzuführen; mittellat. 
rauba, franz. robe; dann tie dem befiegten Feinde entzogene Rüftung) ift 
offen und mit Gewalt wegnehmen. Maufen (von einem verlornen Zeitworte 
entjproffen, wovon fich in deu Malbergiſchen Gloffen ahd. musido oder mö- 
sido = Diebftahl findet; die Wurzel iſt ſanſtr. mush — ftehlen; nhr. if 
mauſen an mauſen — Mäufe fangen, mhb. müsen, angelehnt) heimlich Klei⸗ 
nigfeiten entiwenden. (Im mittelchein. Volksdialekt hört man dafür fchnanfen. 

— ſchnauzen? gleichfam mit der Schnauze wegtragen?!) PBlündern (von 

Plunder, mit unficherer Wurzel) nes beweglichen Gutes berauben, wie dies 

im Kriege zu geichehen pflegt. Stipitzen fein und liſtig Kleinigfeiten ftehlen. 
— Ich bin mir felbft entwandt, fie if es mir. WBöthe, Taffo 5, 5. Die 
‚Welt wird: nie dag Glüd erlauben, als Beute wird es nur gehafcht; ent- 
wenden mußt du's. oder rauben, eh dich die Mißgunft überraſcht. Schiller, 
das Geheimniß. Dort raubt man mir das Herz, hier wird es mirgeftohlen, 
weil Chloris ſchmeller zwar, doch Doris. fichrer fiegt; die Schönheit zeigt fich 
dort im freien Feld, und liegt in Doris Zügen hier als hinterm Bufch 
verholen. Ch. Wernide. Was foll dir's (das Taſchentuch) nun, daß du fo 
eifrig drängft, ihr's wegzumauſen? Shakſpeare, Othello 3, 3. Als ob 
ich ihm was gemaußt. |. 5. Weiße, d. Boeten n. d. M. 2, 3. Durch 
Plünderung ver nieverfäcyfifchen und weitphälifchen Stifter fammelten fie 
Kräfte, die Bisthümer am Oberrhein zu plündern. Schiller, 3ojähriger 
Krieg 2. B. Herr Öalgendieb! weiß er die Kirfchen, die ver ſchmitzt er vor 
dem Maul mir wegftipigt? Bürger, zum Spatz. 

Ab», aus⸗, be, er⸗, weg⸗, zuſammenſtehlen bebürfen Feiner 
weitern Erflärung. — (Sie) meinen, daß die Unterfehrift von neu= 
lich, die ahgefkohene, fie zu nichts verbinde Schiller, Wallen- 
ſteins Top 2, 5. Wollen Sie, daß ich die. unerzogene Waiſe eines 
Freudes beftehlen fol? Leffing, Minna von Barnhelm 1, 6. Bän- 
der, die den Damen entfallen find, begierig wegzuftehlen. Schiller, 
Don Karlos 2, 8 Du Haft dich vom frohen Mahle hinwegge— 
ſtohlen. Schiller, Räuber 3, 1. Der firchenräubrifche Mord ıft‘ in 
des Tempels Heiligthum gebrochen, und hat das Leben draus hin— 
weggeftohlen. Schiller, Macheth 2, 8. 

Berftohlen (ahd. Adv. stulingun, mhd. verstolne) heimlich, 
meift als Adverbium gebraudht. — Sp müffen wir auf unſerm eignen 
Erb’ und väterlichen Boden uns verftohlen zufammen ſchleichen. 
‚Schiller, Tel 2, % Was bedeuten diefe ſtummen Winfe, die du 
verftohlen heimlich mit ihr wechſelſt? Schiller, Waltenfteing 
Tod 3, 12. Sie genießen es mit einer folden verflohlnen, 


15 


wollüftigen Furcht, die einen großen Theil des. kindiſchen Glücks aus: 
macht. Göthe, Meifters Lehrjahre 1, 5. 

Stehler, Diebſtahl (ahd. diu stäla,' agf. stal, stala, mhd. 
stäle und diepstäl). — Du willft den Diebſtahl bereuen, fobald 
du das Geftohlene in Sicherheit weißt. Schiller, Kabale und Liebe-5, 1. 


Nehmen. 


( Wurzel nam, nim, fanffr. nam, ni-yam.) 


Nehme, nahın, genommen, nehmen (ahd. nimu, nam, nämum6&s, 
nomaner, nẽman; mhd. nim, nam, nämen, genomen und genumen, 
nemen; goth. niman, agf. niman und neman, altn. nema). Die 
Srundbedeutung tft wol fi) worauf hinwenden, um e8 zu erlangen; 
bann etwas pon einem Andern weg⸗ und zu ſich bewegen. Daraus 
entwideln ſich die einzelnen Anwendungen, und das Wort bedeutet 1) all⸗ 
gemein in feine Gewalt fommen machen: Gelb, ein Glas; 2) in. ein 
nahes Verhältniß des Zufammenfeing mit fid) fommen machen: zur Ehe, 
zum Begleiter; 3) (in verfchievenen Redensarten) in einen Zuſtand 
verfegt werben durch das Nehmen irgend "einer Sadei Schaden, 
ein Ende, eine gute Wendung, das nimmt mid) Wunder; 4) (fig.) - 
in verfchiedenen Nedensarten: die Flucht, Urlaub, fein Nachtlager, 
dag Maß zu etwas, ſich die Mühe, Antheil, eine Abfchrift, etwas 
in Acht, etwas zu Herzen ꝛc. — Nehmet Holz vom Fichtenſtamme. 
Schiller, Glocke. Er meldet, Regensburg fei genommen. Sphiller, 
Maltenfteins Lager 4. Der Landesammann nehme feinen Plag, 
Schiller, Tel 2, %, Er nehme feine Weite, wie's Braud iſt. 
Dal. 3, 3. Der jede Sorge mir vom Haupte nahm. Göthe, 
Taſſo 1, 3. As ich den Urlaub fhon genommen, Schiller, Pic- 
colomini 2, 2. Nehmet euch in Acht. Schiller, Wallenfteiis Tod 
1,5. Das nimmt mid Wunder. Schiller, Don Karlos 3, 5. - 

Zaflen (ahd. fazön, mljb. vazzen, wol zu vaz — Gefäß gehörig; ver 
gleiche lat. vasa colligere und convasare = die Gefäße ſammeln; nhb. ſich 
faffen wie fi fanımeln) mit Gliedern oder einem Werfzeug auf zwei oder mehr 

Seiten zufammennehmen zum Halten; dann in weiterem Sinne abreichend In 

fene Gewalt befommen. Greifen (ahb. grifan und greifön, mhd. grifen und 

greifen) zum Nehmen geöffnete Glieder oder ein fo .geöffnetes oder gefrämmtes 

Werkzeug woraufhin bewegen‘, um durch Schließung derfelben den Gegenftand 

in feine Gewalt zu befommen. — Wir laffen los, was wir begierig faßten. 

Göthe, Taffo 3, 2., Zurück! des Gatten denke, den das ſcharfe Schwert, der 

Kinder, die des Haufes Flamme tobend faßt. Göthe, Vorſpiel am 19. Sept. 

1807. Auch dieſes Lepte follen wir verfuchen, eh’ wir zum Schwerte greifen. 

Schiller, Tell 2, 2. - Wollt ihr mein Wort nicht gelten laſſen, follt ihr’s mit 

Gründen greifen und faffen. Schiller, Wallenfteins Lager 11. . 


| . Was er eudy thut, das ne 
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Abnehmen 1) von einem höheren Orte herab: den Hut vom 
‚Kopfe, die Früchte. vom Baume, die oberen Karten im Spiele; 
2) von einer Perfon oder Sad weg: eine Lat; 3) durch Schneiden 
wegnehmen: ein. Glied, den Bart; 4) abbinden, entwöhnen (in ber 
Tanbwirthfiaft): ein Kalb; 5) abfaufen, meift mit dem Nebenbegriff, 
bag dem Berfäufer dadurch irgend eine.Erleichterung wird; 6) ab- 
legen Taffen: einen Eid, die. Rechnung; 7) aus etwas erfennen, ur- 
theilen: daraus kann man abnehmen; 8) fi) allınälih verändern, 
langfam vermindern. an. förperlicher Größe, an Vermögen, Anfehen, 
Dauer, innerer und äußerer Stärke. — Hier nahm er den Hut ab. 
Böthe., Leben 6. B. Franzisfe, nimm dem Herrn Major ven 
Ring ab. Leffing, Minna von Barnhelm 5, 5. Als ich Apollen 
bat, das gräßliche Geleit der Rachegeiſter yon ber Seite mir ab» 
zunehmen. Göthe, Iphigenia 2, 1. Ruhig, wie in Tagen guter 
Orbnung, nahm er des Amtes Rechenſchaft mir ab, Schiller, 
Wallenſteins Tod 4, 2. Seine Kräfte nahmen fihtbar ab. Göthe, 
. Meifters Lehrjahre 4, 10. 0 .. 
Abfallen (von fallen; ahd. fallan, mhb. vallen, urfpränglih wol ih 
2 bewegen, vorzüglich abwaͤrts; vergleiche ‚gr. male, lat. pello .— ich ſchwinge, 
ſtoße) raſch abnehmen, ſchnell ſchwinden. Einfallen mager werben im 
 . ſtärkſten Sinne. Berfallen eine ſolche Verminderung des vollfommenen 
nn Zuſtandes · erleiden, daß vieſe in eine gaͤnzliche Unvollkommenheit, ja bis zur 
. gänzlichen.Auflöfurig übergeht. —. Kann man denn feineh alten Mann vor⸗ 
.  flellen, -oßne ihm birre Beine, einen fahlen Kopf und ein eingefallenes 
Geficht zu geben? Leifing, ant. Briefe 5. Während daß dieſer König feine 
Gelehrſamkeit erfchöpfte, um den Ürfprung der Füniglichen Majeität im Hin, 
. nmel aufzufuchen, ‚ließ er bie feinige auf Erden verfallen. Schiller, Zojaͤhrige 
Krieg 2. Buc. > | 
.- : Anuehmen 1): ein Dargebotened in Empfang nehmen, über- 
nehmen, mit der Beichränfung, daß man etwas in ein ausdrücklich 
nahes Berhältniß des Zufammenfeing . mit fih kommen made: ein 
Geſchenk, ‚einen Bedienten, eirien Auftrag zur Beforgung, "ein Ant, 
. eine.Waife an Kindes Statt, guten Rath, fih einer Sache; 2) fi 
eigen machen: eine .ernfte Miene; 3) mit dem Berfland, zugeben, 
auslegen: einen Satz als wahr, etwas für Ernſt; 4) zu etwas 
nehmen: einen als (sum) Bürger, Mitglied einer Gefellfhaft; 5) 
(Volksſprache) zunehmen, gedeihen: das Maftvieh nimmt an. — 
Dmet an yon Gott. Schiller, Tell 5, 2. 
Ihr nehmet euch der Umhündigen mit großem Eifer an. Göthe, 
Meifterd Lehrjahre 1, 1. Es ift billig, Daß wir Das befte, wicht 
das Schlimmfte von ihm annehmen. Leſſing, ant. Briefe 8. 
Nehmet aud mid zum Genoſſen an. Schiller, Bürgfchaft. Ä 
Aufnehmen... 1) etwas in bie Höhe. heben, zu ſich in die Höhe 
- bringen, wobei die Art des Hebens unbeſtimmt gelaſſen wird: einen 
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Kreuzer von der Erdez 2) ausmeffen, abzeichnen (in der Zeichen- und 
Meßkunſt), niederfchreiben: einen Ader, eine ſchöne Gegend, ein 
Protokoll; 3) in eine Berbindung, Gefellfchaft nehmen, einen Aufent- 
halt geftatten, e8 mag berfelbe kurz vder Fang fein; 4) burgen, als 
ein Anlehen zu ſich nehmen: Geld; 5) yon einer gewiffen Seite 
(geiftig) betrachten und feine Empfindungen darüber äußern: etwas 
gut, übel; 6) fih mit Jemanden in einen (förperlichen oder geiftigen) 
Wettkampf einlaffen: im Fechten, Rechnen; 7) GVolksſprache) zuneh- 
men, wachſen Caud bei. der Begattung empfangen, vom Vieh ge- 
hräuchlich); der Mond nimmt auf, beim Striden eine (um eine) 
Nafche aufnehmen. — Ein Bildnig nehm’ ih vom Boden auf. 
Schiller, Zurandot 1, 3. Gaſtlich haben wir's (das fremde Ge—⸗ 
ihleht) aufgenommen. Schiller, Braut von Meffina Nehmt 
nich auf in euern Bund. Schiller, Tell 5, 3. Nimm auf, bei 
wem du kannſt und wie du fannft! Geh’, borg’, verfprich. Leffing, 
Nathan der Weile 2, 2. Wie nahm man’s auf, dag ich Gemahlin, 
Tochter zu Diefer Winterzeit hierher befchievden? Schiller, Piccolo- 
mini 2, % Das erfte, was wir thun follten, fagte der Hauptmann, 
wäre, Daß ich die Gegend mit der Magnetnadel aufnähme. Göthe, 
Bahlverwandtfchaften 1, 3. Man fagt, du nehmft e8 auf mit je 
dem Schügen? Schiller, Tell 3, 3, 


Aufheben (mb. üfheben und heven, ah. hevjan — heben) in bie 
Höhe bringen, meift mit dem Nebenbegriff von Kraftanwendung. Empfangen 
(ahd. intfankan, intphähan, antfähan, mh. enpfangen, enpfähen eigentlich 
einfangen, erhalten) Jemanden, der zu uns kommt, bei und annehmen, es 
mag der Kommende fich bei uns aufhalten oder nicht. Auch bewillfommen 
lägt dies unbeflimmt; f. dasf. — DO hebt ihn (ben Kranz) auf, ihr Götter, 
und verflärt ihn zwifchen Wolfen, daß er hoch und höher und unerreichbar 
ihwebe. Göthe, Taſſo 1, 3. Gmyfangt mid, heilige Schatten! Ihr hohen, 
belaubten Gewölbe, der ernften Betrachtung geweiht, empfangt mid. Kleiſt, 
Frühling. Herzog Albrechts fürftlihe Gemahlin, Graf Harrachs edle Tochter 
hätte fo, nicht eben fo empfangen werden ſollen! Schiller, Piccolomini 1, 2. 


Ansnehmen 1) aus einem Orte heraus: einen Zahn, ben 
sich, den Hafen (d. h. aus dem F., H.); 2) unter andern Dingen 
derfelben Art nicht mitbegreifen, ausfchließen: alle waren da, ausgenom= 
men du; 3, fid) yon andern gleichartigen Dingen unterfcheiden, aus⸗ 
zeichnen: das Kleid, fie nimmt fich in dieſem Kleive fehr gut aus, 
fie ift ausnehmend ſchön; 4) ausbedingen und 5) ausfsrfchen find mehr 
der Volksſprache angehörig. — Die Klöfter find ausgenommene 
Nefter. Schiller, Wallenſteins Lager 8. Alle Befehlshaber haben 
mir Gründe gefagt, ausgenommen bie jungen. Leffing, Philotas 5. 
AS fie fertig waren, empfanden fie alle ein ausnehmendes Ver- 
gnügen. Göthe, Meifters Lehrjahre 4, 2 Wie nimmt ein leiven- 
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aſtlich Stammeln geſchrieben ſich jo feltfan aus! Göthe, Vor—⸗ 
lage. 

Anm. Die Synonymen von ausnehmend (db. i. durch hohen Grad vun 
Anderm unterfchieden in die Sinne fullend) fiehe bei trefflic. 

Benehmen 1) den Gebrauch einer Sache hindern, entfernen: 
einem die Ausficht, jeden Vorwand, das benimmt dir nichts; 2) ſich 
betragen, fehen oder erfennen laffen, wie man in Beziehung worauf 
ift oder wozu thut: ſich Hug, ungefchidt (früher und auch zumeilen 
noch bloß nehmen); 3) ſich berathen, verftändigen mit Jemanden: 
ich habe mich mit ihm benommen. — Yerdinand wollte dieſem nod) 
nicht alle Hoffnung benehmen. Schiller, 30jähriger Krieg 2. B. 
Das foll euch Rechas wegen alle Serupel nur benehmen. Leffing, 
Nathan der Weife 3, 10. Wie nimmt fidh der Kolalto? Schiller, 
Piccolomini 2, 6. Ich hätte mid) noch wohl anders dabei nehmen 
fünnen. Leſſing, Emilie Oalotti 2, 6. Der. Knabe benahm fih 
nicht zum beſten. Göthe, Mteifters Lehrjahre 2, 4. 

Sic verhalten (mhd. verhalten hat andere Bedeutung anfallen, ver: 
heimlichen), von PBerfonen gefagt, eine gewiffe Art und Weife auf Anderes 
hin haben oder annehmen. Sich betragen (mhd. sich tragen) fi Außern 
durch feine Handlungen als Auspruc feiner geiftigen Eigenfchaften, feines Ge⸗ 
fühle, feiner Sefinnung. Sich aufführen (von führen, ahd. fuaren, mh. vüe- 
ren, factitiv zu fahren) eigentlich zur Höhe führen, dann auf eine gewiffe 
Art und Weife es Äußerlich treiben und thun, in Beziehung darauf, was ſich 
nach den in der menfchlichen Gefellfchaft herrfchenden Anflchten gebührt. — 
Wenn fie fich nur gleich ruhigen Unterihanen betrügen .. Sie müßten felber 
fih ruhig verhalten. Schiller, 3Ojähriger Krieg fortgeſetzt von Woltmann 
5. B. Siehe weiter gebaren. — Ungeachtet des harten Benehmen ei- 
nes Lehrherrn gegen feinen Lehrling, war das Verhalten tiefes doch fo 
ruhig und geduldig, und fein Betragen ſo tadellos, daß jener ihm das 
Zeugniß einer guten Aufführung geben mußte. 

Anm. Sinnverwandt, aber weniger gebräuchlich if, fih gehaben. Sch 
fürcht', auch du biſt nur ein Afterbild, und doch, mein Treu, gehabft du dich 
als König. Shakſpeare, König Heinrich IV., 1. Thl. 5, 4. 

Durchnehmen 1) der Reihe nach vornehmen; 9) tadeln, in 
diefer Bedeutung auch herz und herumnehmen. — \ndem er 
das Vergangene wieder durchnahm, ward ihm ein Umſtand ... 
immer widriger. Göthe, Meifters Lehrjahre 4, 12. Der ftatt an 
derer mich gar oft mit Worten herumnahm. Göthe, Hermann 
und Dorothea 4, 174, | | 

Durchgehen iſt mit durchnehmen finnverwandt, hat jedoch nicht den 
Mebenbegriff des Tadelns, der meijt bei durchnehmen fich findet. Durdlaufen 

‚if, ver Zufammenfegung gemäß, ein fehnelles Durchgehen. — Was hätte es 
helfen fönnen, wenn ich einen Tempel nad) dem andern Durchgegangen wäre? 

Was ich von den Statuen des einen fagte, hätte ich von den Statuen aller 
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fagen müffen. Leſſing, ant. Briefe 8. Laufen Sie geſchwind die ganze 

Schrift des Herrn Klog durch. Daf. 16. 

Einnehmen 1) hinein-, hereinnehmen: die Segel, frifhes Waf 
fer (in das Schiff); 2) zu fih nehmen, in ſich aufnehmen: Arznei, das 
Frühftüd, bittere Vorwürfe; 3) in Befis nehmen (oft mit Gewalt): 
eine Stadt; 4) einen Raum ausfüllen: den ganzen Gafthof; 5) be: 
haupten, inne haben: einen ehrenvollen Poften, den unterften Platz; 
6) eine Wirkung äußern: der Wein hat ihm den Kopf eingenommen,— 
mein Kopf ift mir heute jehr eingenommen; 7) die Kräfte der Seele 
beflimmen,. auf fie (angenehmen oder unangenehmen) Eindrud machen: 
für oder gegen ‚jemanden, von Zorn, Furcht, Anınuth eingenommen 
kin, fich einnehmen laffen; 8) in Eınpfang nehmen: Geld; 9) (früher, 
. mit 2 verwandt) verfichen, faſſen. — Ewig flößt der Kahn von 

Lande, doch nur Schatten nimmt er-ein. Schiller, Klage der 
@eres. Er follte bereit fein, ung morgen in die Feſtung einzu- 
nehmen. Schiller, Wallenfteing Tod 3, 23. Unfer Freund hatte 
ein trauriges Abendeffen eingenommen. Göthe, Meifters Lehr: 
jahre 1, 13. Wo die Pferde ihr Sutter. einnahmen. Dafelbft 4,5. 
Der übrige Raum des Schiffes, den der Kaften nicht einnahın, 
würde mit Steinen ausgefüllt, Schiller, Belagerung von Antwerpen. 
Sp ein Bramarbag und Eifenfreffer will einnehmen alle feiten 
Schlöſſer. Schiller, Wallenfteing Lager 8. Sie ift Feine vollendete 
Schönheit, aber dennoh einnehmend in ihrem ganzen Anftand. 
9. P. Sturz, 4 Brief Wir nahmen viel (Geld) ein. Göthe, 
Meifters Lehrjahre 4, 16, . Ä 

Erobern fih zum Obern (Herten) machen über eine Sache, und zwar. - 
infofern dies mit Gewalt gegen Widerſtand gefchieht. Erbeuten (noch nicht 
alt, von Beute, altn. byti = Umtaufh und Beute, byta — taufchen und 
austheilen, älter nhb. beuten — vertheilen, 3. B. beraubt die Kirchen, beutet 

alles unter die Soldaten. Aventin. bayr. Chron.) durch Beutemachen, d. i. 

- als ein Gut nach Kriegsgebraud) in Befig nehmen. — Ihre ganze Artillerie, 

ihre ganzes Lager war erobert, über hundert Fahnen und Standarten er: 

beutet. Schiller, 30jähriger Krieg 2. DB. . 

Entnebmen. 1) (oberdeutfh) Yon der Stelle wegnehmen: Brot 
dem Schuanfe; 2). einen des Befites berauben; 3) entlehnen. (fiehe 
aufnehmen): Geld, eine Stelle aus einem Buche; 4) (bei Kaufleuten) 
eine Summe auf einen (traffieren, Wechfel auf ihn nehmen); 5) be- 
freien: Jemanden der Sorge, Gefahr, fremder Gerichtsbarkeit; 6) 
erfehen, verftehen (fiehe abnehmen): aus deinem Brief entnahm id). 

entnimm mich der Erde, mein: Vater! Hölty, der arme Heinz. 
rich. — Ah Fürft, ich bin .verfchenft, und bin mir ſelbſt ent- 
nommen. SHoffmannswaldau. | J 

Eutgegennehmen wird nur von dem gebraucht, was vermittelſt 

der Hände oder gleichſam wie mit ihnen angenommen wird, und 
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ift als gewählter Ausdruck gebraucht, meiſt yon einem Annehmen 
bei hohen Perfonen: der Kaifer hat meine Bittfchrift entgegenzuneh- 
men gerubt. 

erausnehmen 1) etwas aus einem Orte oder aus andern 

Dingen: Geld aus dem Beutel, ‚einen Vogel aus dem Neſte; 2) fich 
herausnehmen, aus Ueberhebung etwas thun, wozu man nicht be— 
fugt iſt; fi eine Freiheit gegen Andere erlauben, welche einem nicht 
zufteht, Der Ausdruck gehört mehr der gewöhnlichen Sprade an. — 
(Dragoner:) Der Piccolomini, der junge, thut fie (Pappenheims 
Küraffiere) jest führen, den haben fie fih aus eigner Macht zum 
Dberft geſetzt in der Lützener N} , als der Pappenheim umge- 
fommen, (Arfebufier:) Haben fie ſich ſo was rausgenommen? 
(Dragoner:) Dieß Regiment bat was voraus Schiller, Wallen- 
fteins Lager 11. Ich denfe nicht, daß ich mir zu viel heraus— 
nehme, wenn ich mic) auch noch an einem andern Orte yon Herrn 
Klotz gemeint glaube, wo er mich nicht nennt, Leſſing, ant. Briefe 9, 

Sih ermädhtigen (von mächtig, Macht, mhd. mahtig, maht) ſich aus 
eignev Willfüe die Macht wozu beilegen und fo aus eignp Macht Handeln. 
Der Dreifte nimmt fi etwas heraus, der Kühne ermächtigt ſich, ber 
Kecke und Verwegene maßt fih au. Siehe anmaßen bei anfpreden. 
— Daß fie (die Engländer) fchun die große Stadt Paris inn’ hätten und des 
Neiches fi ermächtigt. Schiller, Jungfrau von Orleans 1, 10. 

- Übernehmen 1) in Empfang nehmen, eg fei für uns vder für 
einen Andern: ein Gut, ein Geſchäft; 2) an oder auf ſich nehmen, 
fich zu etwas freiwillig anheifchig machen: eine Arbeit; 3) zuviel 
auf oder zu fid) nehmen: fih im Effen, mit Arbeit; 4) zuviel von 
einen: beim Kaufen und Verkaufen; 5) (felten) ftolz auf etwas fein: 
fih einer Sache; 6) überwältigen: Laß Di den Argwohn 
nicht übernehmen. — Du übernimmft die fpanifchen Negimenter, 
Schiller, Wallenfteins Tod 2, 1. Den Roßberg übernehm id 
zu erfteigen. Schiller, Tel 2, 2. Da übernahın mid der gerechte 
Zorn. Daf. 1,4 Sanft hat der Schlaf den Holden übernom= . 
men. Göthe, Kauft 2, 86. 

_ Unternehmen, fich beftimmen Taffen, etwas zu thun, wozu flär- 
fere Wirkfamfeit gehört. Diefe allgemeine Bedeutung iftyentitanden 
aus dem ahd. untarnäman fo viel als brechen d. i. zwifchenein 
ein Aufhören machen, daher mhd. sich undernömen = fid) gegen 
feitig uinfaffen. — Er führt’8 zum Ziel, was er aud) unter- 
nommen Schiller, Tel 4,1. 

Eich unterfangen (aus ahb. untarfähan — aufnehmen, dann heimlich 
wegnehmen, mhd. sich undervangen — ſich gegenfeitig umarmen) ſich bei 
wirklich oder anfcheinend unzureichender Kraft oder bei anmaßlicher Heberhebung 
mehr, als zufteht, zu einer Handlung heftimmen laflen. Sich unterfiehen, 
auch bloß unterftehen (mh. sich understän) eigentlich ſich zwifchenftellend 


21 


machen, daß etwas nicht gefchieht,; dann fu viel als unternehmen, und 
weiter durch zu viel Meinung von ſich und feinem Kraftgefühl fih mehr zu 
einer Handlung beſtimmen laffen, als zufteht. Sich unterwinden (ahd. 
sich untarwintan) zunächſt fo viel als bezwingen, dann fi mit Schwie: 
tigkeit auf etwas. einlaffen; daraus mit anftrengender Kraftanwendung bei ei- 
nem Bewußtfein unzureichender Kraft fich zu einer fihwierigen Handlung be- 
flinmen. — Siehe noh wagen. — Dus will ich zu entfcheiden mich nicht 
-unterfangen. Schiller, Don Karlos 4, 9. Ich werd’ mich unterftehn, 
euch das zu wehren: Schiller, Tell 1, 2. (Er wollt) fih alles vermeffen 
und unterwinden. Schiller, Walleniteins Lager 6. 


Vernehmen 1) ein Ding oder deſſen Gegenwart durch bie 
Einne, in engerer und gewöhnlicher Bedeutung durch den Sinn des 
Behörs empfinden; 2) mit Gegenwart des Geiftes, mit Bewußtfein 
anhören: vernimm meine Stimme; 3) deffen, was ung burd). Laute 
nitgetheilt wird, bewußt werden, ohne es gerade immer zu ver- 
eben; 4) durch das Gerücht, die Rede Anderer erfahren: ich habe 
nichts davon vernommen; 5) einen gerichtlicd, verhören; 6) ſich ver: 
nehmen laffen, fagen oder machen, daß ein Anderer ung hört. — 
Oft hört’ ich ſchon, und diefe Tage wieder hab’ ich's gehört, ja hätt 
ich's nicht vernommen, fo müßt ichs denken. Goͤthe, Taffo 2, 1. 
Wenige, deren Ohr ihn (den Schöpfer) in dem mächtigen Raufchen 
des Sturmwinds hört, im Donner, der rollt, oder im Tifpelnden 
Bache, Unerfchaffner, dich vernimmt! Klopftod, der Allgegen- 
wärtige. Hat man je vernommen von bergleihen? Schiller, 
Zelt 1, 3. Denn wer weiß, ob die Gerechtigkeit nicht aud) nöthig 
findet, mich zu vernehmen. Lefling, Emilie Galotti 5, 9. — 
Vernehmlich. — Ganz Teife fpricht ein Gott in unfrer Bruft, ganz 
kife, ganz vernehmlich. Göthe, Taffo 3, 2. 

Sören (goth. häusjan, ahd. hörjan, mhd. hoeren; vergleiche gr. «zoveiv. 

— hören, lat. auris — Ohr, audire — hören; Ohr, guth. Ausö, ahd. mhd, 

öre, ör) allgemein durch ven Sinn des Gehörs empfinden. Verſtehen (ahd. 

varstantan, virstän, nıhb. verstän, versten) wurfprünglich fich vor oder 
gegen etwas abhaltend oder verbedfend Hinftellen, daß es nicht weiter kann; 
dann überhaupt vor etwas fliehen: daher denn 1) vor etwas Hin ſtehen, über: 
haupt auf etwas aufachten, damit Ihm nichts Uebles widerfahre; 2) fich gegen 
ein Ding Hinrichten, vornehmlich um es feinem Geifte gegenwärjig zu ‚machen; 
daraus fich deffen bewußt werben, was ſich aus dem, das fich dem Geifte mit: 
theilt, zu erfennen gibt. — Wir hören und wir glauben zu verftehn. 

Goͤthe, Taſſo 2, 1. 

Anm. Das Subitantiv das Bernehmen hat noch die beim Zeitwort ver: 
altete Bedeutung fich mit Semanden Benehmen, berathfchlagen, umgehen: Unglüd: 


licher ‚Meije ſtand er mit denen, welche ſie (die ſchönen Wiſſenſchaften) cultivirten, 
nicht im beften Bernehmen, Göthe, Leben 6. B. 


Vornehmen 1) vor ſich (dem Orte nach) nehmen: eine Schürze, 
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einen Aufſatz; 2) den Anfang, Anftalten zu etwas machen: eine 
Reiſe, eine Arbeit; 3) ſich vornehmen feinen Willen worauf richten, 
um e8 wirklich” zu machen, mit dem Nebenbegriff, daß die Perfon. 
das Ziel für fih gewählt habe, — Damit er ihn (den abgefchnittenen 
Bart) gleich wieder vornehmen (vorbinden) kann. Göthe, Mei- 
ſters Lehrjahre 4, 1. Die Berloofung (ward) abermald vorge- 
nommen. Göthe, Leben 6. B. Ich wette, wenn ich Ihren Bett- 
ler nun vornehme, daß auch diefer eben fo wenig Stich halten 
wird. Leffing, Minna von Barnhelm 4, 6. Aber wir hätten uns 
aud) vornehmen jollen, an ihn nicht zu denfen. Dafelbft 4, 1. 
Kaum bemerkte man, daß das Eis fih verlor, ſo wurde von Den 
Belagerern der Bau der Schiffprüde nun mit allem Ernſte vorge- 
nommen. Schiller, Belagerung von ‚Antwerpen. | 


Sich entſchließen (mhd. entsliezen — auffchliegen) bezeichnet das Selbſt⸗ 
beftimmen mit Rüdficht anf die vorausgehende Unbeflimmtheit. Vorhaben 
und fih vorfegen bezeichnen die Richtung auf das nach unferem Willen zu 
verwirflichende Ziel vor und. — Daß der König fi zu andern Maßregeln 
entfchließen müfle Göthe, Egmont 2. Du felber foUf uns fagen, was 
du vor Haft. Schiller, Wallenfteins Tod 3, 15. - - | 


Zunehmen zu etwas Anderem binzunehmen; dann allgemein 
durch ein Dazu ein fteigendes Verhältniß erhalten, Gegenfäag zu ab- 
nehmen. — Diefe Eſtacade Tief von beiden entgegenftehenden Ufern 
fo weit in den Strom hinein, al8 c8 die Kunehmende Tiefe ‚und 
Gewalt des Waſſers geftattete, Schiller, Belagerung von Antwerpen. 
Daß ifre Furcht fi) verringerte, und ihr Mut) zunahm. 
Göthe, Meifters Lehrjahre 4, 4, | 

Wachſen (ah. wahsan, mhd. wahsen; vergleiche lat. vigere — leben, 
befonders von Pflanzen gefagt) drüdt das Zunehmen als ein Werben aus, das 
ein ftätiges iſt, ſich gleichſam von Innen fustfegt, im Beſonderen als Keim 
und aus dem Keine fich fortentwidelt. Gedeihen (früher einfach dihen, fo 
noch In ber Volksſprache) gutes Dafein und ſofort Geftalt und Körperlidhfeit 
gewinnen; daher (figürlich) glüclicdyen Fortgang in feinem Eein haben. — 

Des Landes Heerſtrom wuchs und fehwoll. Bürger, Lieb vom braven Mann. 

Wiewohl die Kamille, jemehr fie getreten wird, um fo fihneller wächſt, fo 

‚ wird doch die Jugend, je mehr man fie verfehwenvet, um fo ſchneller abge: 
nußt. Shaffpeare, König Heinrich IV. 1. Theil 2, 4. Neblichkeit gedeiht in’ 
jedem Stande. Schiller, Tell 2, 2. 


Fort⸗, her⸗, berab-,. berein-, hin-, dahin-, mit-, nach-, um⸗, 
voraus⸗, wahr⸗, weg⸗, hinweg: , wieder, zurüd-, zuſammenneh⸗ 
men bedürfen Feiner weitern Erklärung. — Deine Bode nehm’ ih 
mit mir fort. Göthe, Braut von Corinth. Aber wo. wirft du 
mehr hernehmen, Werner? Leffing, Minna von Barnhelm a, 1. 
Indem er die Silhouette Leonorend, Die an einem bimmelblauen 
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Bande hängt, herabnimmt. Schiller, Fiesko 1, 4. Der Vater 
macht ihm dieſe Freude, er nimmt vie Vögel gleich herein. Gellert, 
der Zeifig. Nehmt hin die Welt! Schiller, die Theilung der Erbe. 
Er nahm mein Herz dahin. Derf. Aeneis 4,5. Sie nehmen 
ute Jahrszeit mit. Derf. Don Karls 2, 5. Die Herren 
te (Collegium der Achte) Tiefen mich vufen und machten mid) 
tichtig herunter, ſowohl weil ich in der Jade gelaufen fam, da die 
andern Mäntel umgenomınen hatten, als weil die Herren ſchon 
zu Haufe einzeln Durch meine Gegner eingenommen waren. Gö— 
the, Benvenuto Gellini 1, 3.. So nimm deinen Danf voraus. 
hiller, Fiesko 1, 2. Hat Niemand wahrgenommen, ob ber 
Infant Vertraute hat? Schiller, Don Karlos 2, 12. Du kennſt 
ven Prinzen Heraklius nicht? den braven Mann nicht, der Perfien 
weggenommen? Leſſing, Minna von Barnhelm 1, 12. Ein 
jeglicher, gut oder böfe, nimmt fich feinen Lohn. mit feiner That 
hinweg. Göthe, Iphigenia 2, 1. Ein Erröthen zurüdzuneh- 
men, haben mande ſchon der Schande ſich genpfert. Schiller, Don 
Karlos 2,15. Man ınuß dergleichen Stellen forgfältig allg zu— 
fammennebmen, ehe man enticheidet, ob er im Ganzen einen rich— 
tigen Begriff davon gehabt oder nit. Leſſing, ant. Briefe 28. 
Und e8 nahm ſich zufammen ber trefflihe Jüngling und fagte. 
Göthe, Hermann und Dorothea 4, 71. 


Anm. 1. Theilnehmen ift, in der Zufanmenfeßung, nur im Participium 
gebräuchlich: Er hatte feine Augen auf die fünften, hoben, ftillen, thetlneh- 
menden Geſichtszüge ber Ankommenden gerichtet. Göthe, Meiſters Lehrjahre 4, 6. 

Anm. 2%. Selten ift die Form mignehmen d. h. falfch, übel aufnehmen, 
Bruder von Glofter, ihr mißnehmt die Sache, Shaffpeare, König Richard 1, 8, 


Nehmer (ahd. nẽmo, nomo, numeo, n&mari) iſt nur in Zus 
fammenfegung mit Ab», Ein⸗, Leber-, Unter, Theil, Wahr: ge- 
bräuhlid. Ein Brief von eurem Einnehmer. Göthe, Eg— 
mont 3. — Die frühere Sprache hatte noch andere, 3.8. arpinomo 
(Erbnehmer), mietanemo (Miethnehmer), nötnumeo (Nothnehmer, 
Räuber), sigunemo (Siegnehmer, Sieger). 


Genehm für genäm (ahd. ganämi, mhd. genseme, gen&me) 
was gern genommen wird, gäng und genähm (jeßt Tieber gäng und 
gebe, auch gäbe, f. gebem); in diefer Bedeutung wie in der yon Gern- 
empfundenem veraltet. Gebräuchlich ift noch die Nedensart einem - 
etwas genehm halten. Genehmhaltung, genehmigen, ®e- 
nehbmigung. — Ohne unfer Genehmhalten fid) nicht von ung 
zu trennen. Schiller, Piccolomini 4, 1. Auf die Antwort, daß 
man ſich gerne Dazu bequemen werde, wenn Servien es genehm 
halte, begaben fie fich zu dieſem. Schiller, 3Ofähriger Krieg fort: 
gefegt von. Woltmann 5. B. Wir genehm’gen Alles; für einen 
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Sreund ift und fein Preis zu hoch. Schiller, Jungfrau von Or— 
leans 3, 2. . 

Zugeben (ah. zuoköpan, zuogäban) eigentlich fo viel als hin⸗ 
zugeben:. dann fi) dahin äußern, daß man etwas fu fein Taffe, wie es ver 
Andere Haben will oder vorbringt (während genehmigen bedeutet, etwas, was 
Jemand will, fagt, thut, für gut, gern annehmbar halten, dag man erflärt, 
es folle fo fein, wie es ift). Zugeftehen (mhd. zuo gestän) fich unaus⸗ 
weichend dahin vernehmen laſſen (geftehen), daß man einverftanden fei mit dem, 
was von. Eeiten eines Andern verlangt, vorgehracht, geihan wird. Gin- 
räumen (von räumen, ahd. rümen, mhd. rümen = Raum laffen) dem, 
was der Andere will ober urtheilt, nachlafien (Raum geben), um frei zu geben, 
daß e8. Statt haben Tann. Wie die genannten Verba von äußern Hand: 
lungen wie von Vorftellungen gefagt werden, fo bes. und einwilligen (nad 
mh. willigen, von willic = geneigten Willen habend, willig) bloß von 
äußern Handlungen. — Doch zugegeben, daß die alten Gemälte in beiten 
Ctüden eben fo volllommen waren, als die beften Gemälde neuerer Zeit. 
Leffing, ant. Briefe 9. Eie wären fchlechterrings In ter Nothwendigfeit, an 
Frankreich Bortheile zuzugeftehen. Schiller, 3Ojähriger Krieg, fortgeſetzt 
von Woltmann 5. B. Das räum ich ein. Aber, gute Claudia, hatteft du 
darum Recht, weil dir der Ausgang Necht gibt? Leifing, Emilie Galotti 2, 4. 
Wiewohl diefelben alle Hauptpunkte der Forderungen des Gegentheild bewilligt 
hatten. Schiller, 30jähriger Krieg, fortgefebt von Moltmann 5. B. Endlich 
nach langer Verzögerung willigte man ein, der Nothwendigfeit zu weichen: 
Schiller, univerfalhiftorifche Ueberſicht. 


Angenehm (goth. andandms, ahd. und mhd. ohne an) was 
den Sinnen gefällt, ift weniger al$ anmuthig und anmuths— 
voll. Siehe Hold, — Der Springquell fällt mit angenehmem 
Rauſchen. Sphiller, die Erwartung Es ift wohl angenehm, 
fih mit ſich felbft beſchäftigen. Göthe, Taffo 2, 3. 

Lieblich (ahd. Iiuplib, mh. lieplich — zur Liebe gehörig) leidenſchaft-⸗ 
liche Neigung zu fich erregend, freundlich ſchimmernd (da ahd. liupt und liup 
auch Licht und Schimmer bedeutet). — Schoön ift ter Triebe! Ein lieblicher 
Knabe liegt er gelagert am ruhigen Bad. Schiller, Braut von Meifina. 


" Annehmlich (annehmbar und angenehm), Annehmlichkeit. 
Der Kaifer ergriff mit Begierde einige annehmliche Erbietungen 
der Stralfunder. Schiller, 30jähriger Krieg 2. B. Die Damen 
‚baben ihn (den Geldbeutel) felbit geieidt , und ihre Abfiht war, 
durch das Gefäß dem Inhalt. (den Goldſtücken) die annehmlichſte 
Form zu geben. Göthe, Meifters Lehrjahre 4, 1. 

Bon einem beflechlichen Beamten fagt der Volkswitz: Cr ift ein gar-ans 
nehmlider Herr. — Annehmlichkeit überhaupt iſt diejenige angeborne 
oder erworbene Eigenfchaft, durch deren Wahrnehmung Empfindungen ange: 
regt werben, welche man gerne hat. Reiz (von reizen, einer Nebenform 
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von reißen, mhd. rizen) ift die genannte Gigenfchaft, infofern fie ein leb⸗ 

haftes und flarfes Begehren (Hinreißen) zu fich zugleich in jenen Empfindungen 

erregt. — Ueberdieß wüßte ich feinen Stand, der fo viel Annehmlidh: 

feiten, fo viel reizende Ausfichten darböte. Göthe, Meifters Lehrjahre 1, 14. 

Das müflen Reize fonver Gleichen fein, die einen Greis in folches Feuer 

fegen. Schiller, Maria Stuart 2, 3. 

Vornehm, auch alterthümlich fürnehm (mhd. vürnseme und 
vornème) viel mehr, als Anderes, genehm durch Werth und An⸗ 
ſehen, worin dieſe auch beſtehen. — Kaum hatt' ih mich in die 
Welt geſpielt und fing an aufzutauchen, als man mich ſchon ſo vor⸗ 
nehm hielt, mich zu mißbrauchen. Göthe, Sprichwörtlich. Sie 
thun, als wenn ſie zu fürnehm wären. Schiller, Wallenſteins 
Lager 1. Muß ein fürnehmer Geiſt jetzt in ihn fahren. Das 
ſelbſi 7. | Ä 

Der Vornehme hat Anfehen des Ranges, beſonders in der bürgerlichen 
Geſellſchaft. Der Hohe nimmt, beſonders in der bürgerlichen Geſellſchaft 
einen folchen Rang ein, daß er welt über Andere ift, und diefe ihm unterge= 
oronet find. Der Große fteht in einem weit hervorragenden, einflugreichen, 
gleihfam erften Range. — Es iſt ver Fluch der Hohen, daß die Niedern 
fich ihres offnen Ohres bemächtigen. Schiller, Braut von Meffina. Laffen 
wir die Großen, der Erde Fürften um die Erde loſen. Schiller, Jungfrau 
von Orleans, Prolog 3. — Vornehmlich (fait nur Nebenwort) vor Andern 
feiner Art oben an Geltung und Rang. Vorzüglich (von Vorzug, zu ziehen) ' 

mehr, als Andere, durch den weit über diefe erhebenden Grad der Geltung im 

Urtheil. — Die Figuren auf den Münzen gehören vornehmlich zur Bilder- 

ſprache. Leffing, ant. Briefe 7. Franz Wilhelm, Bifchof zu Osnabrüd, 

wohnte aufsaffend der Sendung bei, welche vorzüglich wegen ber Hefflfchen 

Sache noch an Trautmannsdorf geſchah. Schiller, 3Ojähriger Krieg, fortge⸗ 

. fest von Woltmann 5. 2. 

Anm. Göthe ftellt (Meiſters Lehrjahre 5, 16) einen treffenden Unterfchied 
zwifchen einem vornehmen und edeln Belragen auf. Der vornehme Anſtand iſt 
negativ . . . er fucht Alles zu vermeiden, was unwürbig, was gemein iſt ... es 
fucht ein äußerliches Gleichgewicht zu erhalten, innerlich mag es flürmen, wie er 
will, Der edle Menſch kann ſich in Momenten vernachläffigen, der vornehme nie ıc. 


Die Nahme (ahd. näma, mhd. näme, näm), gewaltthätiges 
Nehmen, gewaltthätig Genommenes (Beute), ift nhd. nur’ in Au 
fanmenfegung mit Ab-, Ans, Auf, Aus», Ein», Nach-, Ueber, Zu⸗, 
Theile gebräuchlich. - Siehe die entſprechenden Zeitwörter. 

Vernunft (ahd. vale)rnumft, —nunft, —nunst, vernumef(i)sti, 
mhd. vernunft, älter nhd. Vernumft, Vernumpft, bei Rüdert, ges 
fammelte Gedichte 4, 126 Vernumft, gereimt auf gefhrumft, von 
neman, wie Zunft von zeman, Kunft von quäman, ſo aud) heri- 
numft — Beute, notnunft — Gewaltthätigfeit) zunächſt das Ver⸗ 
mögen, daß der Geiſt yon außen ber empfängt, Vorſtellungen hat, 
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diefe verbindet und fehließt, alfo nach dem Empfangenen gleichfam 
aus ſich ſchafft, fih durch dieſe Vorftellungen „zu einem Thun be: 
finnmen läßt (in diefer Bedeutung auch auf die Thiere übertragen); 
davon dann weiter 1) das aus fich felhft erzeugende Seiftesvermögen ; 
2) das fittlich » geiftige Vermögen; 3) Inbegriff der felbftthätig er- 
fannten und erjchloffenen überfinnlichen Wahrheiten, im Gegenſatz 
ver Dffenbarung, des Inbegriffs der durch ein höheres Wefen 
mitgetheilten überfinnlihen Wahrheit. — Bernunftlog (feine Ver⸗ 
nunft habend, feine Wirkung der Vernunft zeigend), vernünftig, 
‚unyernünftig (feine Vernunft habend, die Vernunft verlegend). 
Verſtand (ahd. varstant, virstand) 1) das Vermögen, ſinnlich (ver⸗ 
mittelft der Sinne) eine Borftelung zu haben, durch welche man fid) des Gegen 
ftandes bewußt iſt; 2) das Bermögen, finnliche Borftellungen zu haben und fie ge- 
danfenthätig angemefjen zu verwenden; 3) die Weile, wie her Geiſt etwas, was ihm 
von einem geiftigen Wefen vorgeftellt wird, aufzufaflen hat. Nach philoſophi— 
fh em Sprachgebrauch iſt Berftand das Vermögen, daß etwas auf dem Erfah: 
rungswege (a posteriori) zum Bewußtfein kommt ober. dem Geiſte gegenwärtig 
wird; Bernunft das Vermögen, daß man aus Gründen und nur durch und 
ans fich ſelbſt' (a priori) überfinnlich erkennt. — Das Thier hat auch Ver: 
-nunftz das wiffen wir, die wir die Gemfen jagen; die flellen Flug, wo fle 
‚zur Weide gehen, 'ne Vorhut aus, die fpist das Ohr und warnet mit Helfer 
Pfeife, wenn der Säger naht. Schiller, Tell 1, 1. Sp laßt uns jegt mit 
Sleiß betrachten, was durch die ſchwache Kraft- entfpringt; den fchlechten 
Dann muß man verachten, der nie bedacht, was er. vollbringt.. Das 
iſt's ja, was den Menfchen zieret, und dazu warb ihm ver Verſtand, daß 
er im innern Herzen fpüret, was er erſchafft mit feiner Hand. 
Schiller, Glocke. Mein Schwiegerfohn fol nicht allein Feuer und Lehhaftigs 
feit und gute Manieren haben, funvern auch einen feinen Berftand und fo 
viel Bernunft als man fordern kann. J. E. Schlegel, ver Geheimnißvolle 
1, 6. — Der Berftändige findet faft alles lächerlich, dee Vernünftige 

faſt nichts. Göthe, Wahlverwandfchaften, aus Dtfiliens Tagebuch. 
Anm. 1. Aud Abend (ahd. Abant, Abunt, mhd. Abend, nord. aftan, agf. 
sefen) wird als Participium von dem fehwelzerifchen äben (mol verfürzt aus ahd. 
äbanden, mhb. Abenden — Nbend werden; vergleiche sende für senende von 
senen — fehnen, hölde für hölende von heln — hehlen) d. i. abnehmen, hierher 


erechnet,,. fchwerlich mit Recht. Eher darf man ein Anlehnen diefes äben an die 
Bartifel aba, abe,. ab annehmen. | | 

Anm. % Nennen (goth. Hamnjan, ah. namnjan, nammjan, nannjan, 
nemman, nemnan, nennan, mh. nennen, nemnen, nemmen, agſ. nemnian, 
altn. nefna) wird von manchen Gelehrten (3. 2. Grimm H., 30) zu nöman ge- 
rechnet, befonders wegen Name (guth. namö, ahd. namö, mhb. name, agf. na- 
ma, altn. namn, nafn, flav. imja (vergleiche ſlaviſch imu — ich nehme). Die 
eigentliche Wurzel liegt aber nad) Bott und Graff im fänffritifchen dschn& und 
lat. gnoscere (noScere), gr. yravaı, ahd. chnähan, agf. cnawan, engl. know 
— fennen, wiſſen; fansfr. näman Ratt dschäman, lat. nomen, gt. ovoua, neugr. 
24 alle mit abgeſtoßenem Anlaut, welcher noch erfichtlich iſt I lat. agnomen 
flatt adgnomen, cognomen flatt con-, cumgnomen. 
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Mommen. 
(Wurzel quam, quim, ſanſkr. gam — gehen). 


Komme, Tam, gelommen, Tommen (ah. quimu, quam, 
quämuneds, quomaner, quöman; mhd. kome, kam (und quam), 
kämen, gekomen, komen; goth, quiman, agf. cuman, altn. koma) 
1) eigentlih an dem Orte der redenden Perfon gegenwärtig werben, 
wobei das Wie oft durch das Mittelmort eines andern Verbums 
ausgebrüdt wird; 2) (figürlich), mit verfchiedenen Präpofitionen, in 
allerlei thätige und. Teiventliche Veränderungen, Umſtände ꝛc. fommen: 
an einander, an das Licht, aus der Noth, auf den Gedanken, zu 
Gnaden, um fein Vermögen, hinter etwas, von Sinnen; 3) (von 
lebloſen Dingen) einem andern Dinge gegenwärtig gemacht werben; 
(in verfchtedenem Sinne) entftehen, herrühren, Eoften: der Brief if 
mit der Poft, das Buch ift ihm nie aus der Hand gekommen; ber 
Sommer Zommt, einem zu Ohren, zu Statten, an den Tag foms 
men, es kommt %O fl. — Wann wird der Retter kommen dieſem 
Lande? Schiller, Tell 1, 1. Egmont fam auf den Marft ge» 
ritten. Göthe, Egmont 4 Woher fam euch die Kunde? Schil⸗ 
ler, Tell 5,4: Daß der Zufall fo gern den Treulofen zu Statten 
kommt! Leſſing, Minna von Barnheim 5, 10. Wie fummen 
Sie zu diefem Ringe? Daf. %, 2. Ich bin um die Hand gefom-> 
men. Schiller, Wallenfteins Lager 11. | 

Verlieren (ahd. varliosan, mhb. verliesen und verlieren, agf. far- 
löosan, eines Stammes mit los, ahd. lös) heveutet etwas, was man gehabt 
hat, nicht mehr haben, daß es dahin ift, zunächft wider den Willen deflen, 
der es hatte; dann ohne einen erwarteten Erfolg bleiben (ihun). Cinbuͤßen 

ſo viel ald in die Buße (mhb. buoze, zu bag — gut gehörig) hinein kom⸗ 
men; baher dazu fommen, daß man etwas, was man hat, Jaflen muß, um 
genugzuthun; dann allgemein in etwas, was gefchieht oder vorgeht, und worauf 
hin man in einer gewiſſen Betheiligung oder Beziehung iſt ober duch dafür ans 
gefehen wird, erleiden, daß etwas, was man Hat, Hin if. — Wer über ges 
wiffe Dinge den Berfland nicht verliert, der hat feinen zu verlieren. 
Leffing, Emilie Galotti 4, 7. Die Geſchichte gewinnt bei diefem Geſichtspunkt, 
wos ihre Helden einbüßen. Schiller, in Hoffmeifters Nachlefe 4, 480. 

Abkommen 1) fich entfernen, abirren: vom rechten Wege, von 
feinem Vorhaben (früher mit dem Genitiv ſich eines Dinges ent- 
ledigen); 2) aus dem Gebrauche fommen: diefe Mode ift abgekom⸗ 
. men; 3) jchlechter, geringer, fchwächer werben (duch herab⸗ und 
berunterfommen). Der Infinitiv ſteht auch (als Hauptwort) 
im Sinne von Uebereinfommen, friedlicher Verſtändigung. — Wir 
kommen ab vom Spiele. Lefling, Nathan der Weile 2, 1. Ein 
friedliches Abkommen war nothwendig, oder eine Schlacht mußte 
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entfcheiden. H. Luden, Schlacht bei Straßburg im Jahr 336. Mas 
trauren wir denn viel, daß der und jener ftirbt, und kömmt der 
Sorgen ab. Dpis. Siehe, wie ih. ab-fei fommen, wie mir 
alle Kraft genommen. Opitz. J 
Sinnverwandt mit abgekommen find: abgebracht, abgeſchafft, 
abgeſtellt — nicht mehr im Gebrauch. Dies drückt abgekommen allgemeln 
aus, die übrigen Ausdrücke aber „durch irgend eine Einwirkung abgekommen.“ 
Abgeſtellt und abgeſchafft deuten an, daß dies von Höheren bei Untergebe— 
nen geſchehe; abgebracht hat dieſen Nebenbegriff nicht. — Wenn man den 
‚Tod abſchaffen koͤnnte, dagegen hätten wir nichts. Göthe, nachgelaſſene 
Werke 9, 116. ' | | | 
Anm. Abftellen kommt von ftellen d. i. zum ftehen bringen, ahb. staljan, 
stallan, stellan, mhb,. stellen, gehört mit Stall, ahb., mhd. stal, altn. stallr, 
Stolle, mhd. stolle und Stuhl, ahd. stöl, stual, stuol, mhd. stuol zu 
einee Wurzel mit gr. oriller — flellen. — Abfchaffen von fchaffen,, goth. 
skapan, agf. sceapan, Scepan, sceppan, scapan, altn. skapa, ahd. scaffan, 
scafan,; mhd. schaffen bedeutet überhaupt thätig fein, daß etwas zum Dafein 
fommt. — Abgebracht von abbringen, bringen, goth. briggan, ahd. prinkan, 
bringan, agf. bringan, mhd. bringen, bröngen — herbeibewegen. 
Ankommen 1) nahe kommen, fi) nähern; 2) vorgelaffen wer- 
den: es kann heute niemand bei dem König anfommen; 3) übel auf- 
enommen werden: du wirft bet ihm .anfoınmen; 4) Unterfommen, 
erforgung finden: feine Tochter ift gut angekommen; 5) empfunden 
werben, befatlen werden, yon Gutem oder Böfen, mit dem Neben: 
begriffe, daß es bald vorübergehe: das Lachen tft ihm angefommen, 
die Arbeit fam ihn hart anz 6) auf etwas beruhen, nit dem Neben- 
begriff des Ungewiſſen, Zweifelhaften, Zufälligen, was den beftim- 
menden Grund betrifft: bei diefer Sache kommt e8 auf feine Ent- 
fheidung an; 7) (früher) anfommen um ein Ding — verweifen, 
anfahren. — Ein Eilbot ift angefommen. Schiller, Wallenfteing 
Lager 4. Komme du in der Geſtalt des rauhen Eisbärs auf mich 
an. Schiller, Macbeth 3, 8 Geh’ nur, du wirft mit der guten 
Zeitung bei ihm anfuommen! €. 5 Weiße. Bedenkt, worauf e8 
anfommt Schiller, Piccolomint 4, 7. Mir fommt ein eigen 
Grauen an bei diefem Segen. Schiller, Jungfrau yon Drleang, 
Prolog 2. | 
Anlangen, eintreffen fiche bei treffen. Abhangen (minder gut 
abhängen, von ahd. hangen, mhd. hangen, zu hähen gehörig wie vähen 
zu vangen) bezeichnet die Verbindung, den Zufammenhang mit dem ben be⸗ 
ſtimmenden Grund enthaltenden Dinge, und fufort auch das durch diefes Ding 
nothiwendige Bedingtſein. Anlaufen (ahd. anahloufan, mhd. anloufen) 
deutet (wie anfommen) zunächft auf den Thäter und das Unangenehme, das 
er durch die üble Aufnahme feines Thuns empfindet, zugleich mit dem Neben- 
begriff des Boreiligen in der That, was ankommen und anſtoßen (ahd. 
anastözan, mhd. anstözen, vom goth. släutan, altır. steyta, ahd. siözan, 
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mb. stözen — floßen) nicht ausdrücken. Anftoßen deutet vorzüglich auf 
die unangenehme Empfindung des Andern, der das Thun übel aufnimmt. Ans 
wandeln (von ahd. wantalön, nıhb. wandeln — treiben, verändern, auch 
ſtrafen, gehört zu wandön, wenden — wenden) befallen werden, wie ane 
fommen, nur edler und mil dem Nebenbegriff, daß es weniger ſchnell ges 
ihehe. — Bon dem Befige diefer beiden Forts fehien der ganze Erfolg ver 
Belagerung abzuhängen. Schiller, Belagerung von Antwerpen. Laßt fie 
nur anlaufen. Schiller, Räuber 2, 3. Ia freilich ift er uns Allen ein 
Stein des Anftofes und Argerniffee. Schiller, Wallenfleins Lager 8. Drum 
hab’ ich meine Haut dem Kaifer verhandelt, daß feine Sorg' midy mehr ans 
wandelt. Schiller, Wallenfleins Lager 6. | 


Aufkommen 1) in die Höhe fommen: aus dem Waffer, von 
ber Erde, von einer Krankheit, Zweifel fommt ihn auf; 2) auf 
wachſen, von Thieren und Pflanzen gefagtz; 3) zu Anfehen und 
Vermögen fommen; 4) gebräuchlich werden, mit dem Nebenbegriff 
des Gewinnens oder Erlangens der Herrfihaft über Anderes; 5) 
Boltsiprache) offenbar werben, flatt ausfommen — Komm id 
vom Lager auf, und gibt Gott Fried im Staat, gelobt der Franfe 
Etar, fo werd ih ein Soldat. Leffing, der franfe Star. Franz, 
ſteh auf und laß das Weinen! Ich kann wieder auffonmen. 
Göthe, Götz von Berlihingen 5. Es ift der Natur der Sache ges 
mäß, daß jene (Siegelringe) Tängit in Gebrauch waren, ebe 
diefe (Siegelringe mit gefehnittenen Steinen) aufgefommen. Lefs 
fing, ant. Briefe 22. 


Gebraͤuchlich werden und Mode werden haben ven Nebenhegriff von 
auffommegwfht. — Diefe Unterbrechung rührt von ver kürzlich aufge» 
fommenen Neuerung her... biefe find jegt Mode. Shakſpeare, Hamlet 
2, 2. Siehe unten Herfommen. 


Auskommen 1) aus einem verfchloffenen Raume kommen, auch 
berausfommen: ich bin heute noch nicht ausgefommen, die jun⸗ 
gen Hühner find Schon ausgefommen; 2) zur Kenntniß kommen, 
von etwas gefagt, das geheim gehalten werden fullte; 3) entftehen: 
es ift Feuer in der Stadt ausgekommen; 4) zu einem gewiffen 
Zwede fo viel- haben, als man dazu braucht, aber nur von den 
handelnden Perfonen gefagt: mit dem Geld, dem Zeug; 5) feine 
Abficht erreichen: fiehe, wie du damit ausfommft; 6) fih mit einem 
vertragen: er konnte mit ihm nicht ausfommen. — Clavigo kann 
das Papier nicht ausfommen laffen. Göthe, Clavigo 3. Wenn 
wir in der Stadt zufammenfommen, werden wir ausgefpürt, Eriegen 
Zuhörer, und die Sade fommt aus. Shaffpeare, Sommernadts- 
traum 1, 1. Man fommt nit aus. mit fanften Mitteln. Schil⸗ 
er, Piccolomini 1, 2. Überfluß kommt eher zu grauen Haaren, 
aber Ausfommen lebt länger, Shafipeare, der Kaufmann yon 
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Venedig 1, 2. Weil doch meift hinter der Stärfe eine Gutmüthig- 
feit verborgen Liegt, fo ift im Nothfall auch mit ihnen (den Kriegs⸗ 
leuten) auszufommen. Göthe, Wahlverwandichaften 2, 5 (aus 
Dttilieng Tagebuh). ° . 


Bekannt werden allgemein zur Kenntnig kommen. — Ausreichen 
von ahd. reichan, mhd. reichen, agf. raecan, abgeleitet von ahd. rihhan 
— viel vermögen) und auslangen (von ahb..langön, langen — nad) 
Entferntem ftreben; mhd. ift langen — lang werden, dann f. v. a. den Arm 
wonad) weit ausſtrecken) drüden durch ihre Grundwörter aus, dag nur das 
-Nöthigfte vorhanden fei, um zu dem Zwecke zu gelangen. Zulangen (wenis 
ger finnverwandt mit auskommen) drückt ein erforberliches Borhandenfein 
zum Ztele oder Zweck aus. — Der Prinz von Oranien hatte die Sröffnungen 
von d'Eſtrades als eine feherzhafte Höflichkeit angefehn, fobald faſt zu gleicher 
Zeit befannt wurde, daß Spanien fich dem fhievsrichterlichen Urtheil der 
Königin Mutter Hingegeben habe. Schiller, 3Ojähriger Krieg, fortgefegt von 
Woltmann 5. Bud. Das arme Thier, durchfichtiger als Gras, fchien 

faum belebt genug, bi8 Bagdad auszureichen. Wieland, Oberon 4, 30. 
Vordere mehr, wenn es nicht zulangt. Leſſing, Minna von Barn⸗ 
helm 2, 3. | 


Bekommen 1) allgemein eınpfangen, e8 mag bag, was einem 
Dinge zufommt, woher zu ihm fummen, oder fi) aus bemfelben 
entwideln, und wir mögen es wollen oder nicht: Briefe, Geld, 
Schläge, Vorwürfe, Sonnenschein, einen Dann, einen Antrag, bie. 
Pflanzen befommen Blätter, Früchte; 2) Folgen oder Wirfung 
haben, zum Bortheil oder Nachtheil geveichen: dexsGang bekommt 
ihm gut, ſchlecht; 3) (früher) fortfommen, geveifätt? von Pflanzen 
und Thieren; 4) (früher) fi) begeben, ereignen; 5) GVolksſprache) 
begegnen. — Noch hat er feinen Biffen Brod aus meiner Hand 
befommen. Lelling, Minna von Barnhelm. 1, 8 Nehmen’ fie 
und das Unſre in Scheffeln, müſſen wie’ wieder befommen in 
Löffeln. Schiller, Wallenfteing Lager 1. Ich glaubte nur, daß ich 
den Herrn in meinem Leben wieder nie zu fehn befommen. würde, 
Lefing, Nathan der Weife 4, 1. Sie befam euch übel, die 
Leetion. Schiller, Wallenfteins Lager 6. | 


- Empfangen (ahd. aCi)ntfankan, infähan, mhd. enpfähen — einfan- 
gen, in ſich hineinfangen, in fich nehmen) in fich.annehmen, wobei zugleich 
eingeſchloſſen ifl, daß das, was wir fo annehmen, twoher zu uns komme, und 
dag wir handeln, damit wir das zur Annahme zu uns Kommende haben 
Eönnen. Erhalten beveutet etwas, was uns zukommt, nehmen, um es fefl 
zu haben (halten); daher etwas zur Beflsnahme befommen, zu dem Beſitze 
von etwas gelangen;. darans endlich machen, daß der Beſitz von etwas bleibt. 

- Kriegen (urfprünglich niederdeutſch, mhd. krigen) ift eigentlich mit der 
Hand ergreifen, und Hat aljo ven Nebenbegriff des Strehens nach etwas. — 
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Noch gar nit war das Heer. Erfchaffen erft mußt’ es der Friebland; er 
‚empfieng es nicht, er gab's dem Kaiſer! Don dem Kalfer. nicht erhiels 
ten wir den Wallenflein zum Feldherrn. So ift es nicht, fo nicht! Don 
Wallenftein erhielten wir den Kaiſer erſt zum Herrn, er knüpft uns, er 
allein, an dieſe Bahnen. Schiller, Piccolomint 1, 2. Schaff dein Geficht 
mir aus den Augen! Seiton! ich Triege Herzweh, wenn ich's fehe, Seiton! 
Schiller, Macbeth 3, 4. u 
Beilommen 1) näher kommen: ber. Seftung, dem Manne; 
2) gleich fein: diefer Wein kommt jenem nicht bei; 3) ſich beifommen 
laffen, wagen; 4) GVolksſprache) mit einer Sache gut oder übel 
beifommen, Bortheil oder Nachtheil dabei haben. — Die Natur hat 
fi) fo viel Freiheit vorbehalten, daß wir mit Wiffen und Wiffen- 
ſchaft ihr nicht durchgängig beikommen, oder fie in die Enge 
treiben können. Göthe, Uelteres, nachgelaffene Werfe 10, 73. Daß 
es Steine von einer geringeren Gattung find, welde dem alten 
Smaragde mehr oder weniger beifommen. Leffing, ant. Briefe 
W. Wüßt’ ich nur dem Tempelherrn erft beizufommen. Leffing, 
Nathan der Weife 4, 6, Er Tiefe es fih nicht beifommen, 
dem römifchen Volke in feiner Macht, in feinen Maßregeln und 
Beſchlüſſen entgegenzutreten, Dfenbrüggen, Ciceros Rede für den 
Milo, Einleitung Seite 17. EEE 
Durchkommen 1) durch einen Ort reifen: der Kaiſer tft heute 
hier durchgekommen; 23) mit Überwindung von Hinderniffen wohin 
gelangen: fie Fonnten nicht (durch den Fluß, Das Gedränge, die 
Schwierigkeiten des Berfteheng einer Stelle) durchkommen; 3) völlig 
mit etwas zu Ende, zu Stande: mit einer Arbeit, einem Buch, mit 
dem Arm (dur den Armel); 4) die Abficht erreichen, aus einer 
Berlegenheit, Gefahr fommen. — Wo wir nur durchgekommen 
find, erzählen Kinder und Kinvesfind nach hundert und aber hun- 
dert Jahren von dem Holk noch und feinen Schaaren. Schiller, 
Wallenſteins Sager 6. Ein braver Reiter und ein rechter Regen 
fommen überall durch. Göthe, Götz von Berlichingen 3. 
Einkommen 1) mit einem Anliegen, einer Bitte, Beſchwerde 
fih an eine höhere Behörde wenden; 23) eintreffen: es find Beſchwer⸗ 
den gegen ihn eingefommen; 3) zur (oder in bie) Kaffe kommen, be- 
zahlt werden; 4) einfallen, in Gedanken fommen, in diefer Be- 
deutung öfters bei Leſſing; 5) (Volksſprache) in die Wochen kom⸗ 
men. — Ich werde nog einige Zeit warten, und ſodann zum dritten⸗ 
male einkommen. Leſſing, Briefe an ſeinen Bruder 80. Gegen 
den Viſor kommen viele Klagen ein. Shakſpeare, König Heinrich 
IV., 2. Theil 5, 1. Wir dürfen. kühn verthun, in Hoffnung deffen, 
was einfommt Shaffpeare, König Deinrih IV., 1. Theil 4, 1. 
Wie follte mir einfommen, daß der mir feine Dienfte anbieten 
würde, der auf das Feinbfeligfte mich zu überwältigen trachtete, 
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Göthe, Götz von Berlihingen 3. Wem ift e8 vor ihm einges 
fommen, das Geringſte von Perfpective darin zu finden? Leffing, 
antiq. Briefe 12. Wer follte wegen der VBerneinung feiner Geburt 
fih einfommen laffen, an ein bedeutendes Etwas zu denfen? 
Schiller, Räuber 4, 3. 


Entlommen 1) allgemein davon kommen, entfliehen: er ift in 
den Wald entkommen; 2) abhanden fommen, verloren gehen: der 
Hund ift mir. entkommen. — Ein Wunder war’d, daß ihr ent— 
kommen. Schiller, Tell 4, 1. 


Die nachfolgenden finnverwandten Ausbrüde geben mit dem daß zugleich 
bie Art an, wie man fich Hinwegbegibt. Entweichen (mhd. entwichen) 
hebt den Begriff hervor, daß der Ort und die Richtung verändert werbe, bes 
fonders auch, dag man vor dem Drange des Uebels, oder der Gefahr nach⸗ 
gebe. Entfliehen (ahb. vliohan, mhb. vliehen) drückt die Eile des Weg⸗ 
begebens aus. Entwifchen (von dem Empfindungslaut ver Schnelle wits, 
witfch = wips, mhd. intwisken) hat befonders ‚die Bedeutung des Schnellen 
und zugleich des Unerwarteten, Unbemerften und Heimlichen. Entgehen 
(mhd. eng(k)än) wird eigentlich von Fortbewegung überhaupt gebraucht; daher 
figürlich in der Fortbewegung unbemerkt laſſen. Entlaufen hat den Bes 
griff des geſchwinden Bortbewegens, im befondern auch (wie entgehen) von 
lebendigen Dingen mit den Füßen. Entrinnen (fiehe rinnen) bezeichnet, 
daß das gefchwinde Furtbewegen mit Stärfe oder Heftigfeit gefhehe Ent⸗ 
fpringen (fiehe fpringen) hat den Begriff, daß ſich der Körper lebhaft flarf 
erhebt und durch eine fchnelle Fortbewegung über Hinverniffe wegeilt, ohne 
biefe zu berühren, und fo fih dann frei fühlt. Entfhlüpfen (ahd. ant- 
slupfen, mhd. enslifen, von ahd. sluphan, sluphen, mhd. slupfen, altf. 
sloppen, slapjan — ſchlüpfen, ans, ausziehen; vergleiche ſchleifen) hebt 
den Begriff ver Geſchwindigkeit und auch der Gewandtheit hervor, mit ber et⸗ 
was durchhin entkommt. — Und drei, mit gewaltigen Streichen, erlegt er, die 
andern entweichen. Schiller, Bürgfchaft. Eur Fräulein Trudchen it ent⸗ 
flohn. Bürger, die Entführung. Als dieſer die Arbeit gethan und bie 

- „Beinde entwifcht ſah.. Das Frohloden der Armee war um ſo größer, nach⸗ 
dem man erft die große Gefahr vernommen, der die Schiffe nur eben ent» 
gangen waren. Schiller, Belagerung von Antwerpen. Jener, leicht zu 

Buß, entlief mir. Shafjpeare, Dihello 2, 3. Wollt Ihr die Folgen tragen, 
wenn er zum Feind entrinnt durch unſre Schuld? Schiller, Wallenfteins 
Tod 4, 6. Und glaubt er fliehend zu entfpringen, geflügelt find wir de. 
Schiller, Kraniche des Ibykus. Wir öffnen willig unfre Hände, dag un 
wiberbringlih uns ein Gut entf chlüpfe. Göthe, Taſſo 2, 4. 


Entgegenkommen dahin ſich bewegen, woher ein Anderes ſich 
bewegt, wobei es unbeſtimmt bleibt, ob es mit oder ohne Abſicht 
Sale Pu Und entgegen fommt ihm Philoftratus. Schiller, 

. ürgſchaft. 
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Degegnen (mhd. begegenen) läßt wie entgegenfommen unbeflimmt, 
ob es mit oder ohne Abficht auf das Andere gefchehe, drückt aber wie auch 
entgegenfommen in jevem Falle aus, daß ein Zufammentreffen von beiden 
Seiten Statt findet. Begegnen wird allein auf den Beitpunct angewendet, in 
welchem man in biefer Bewegung zu einander gelangt, man mag nun übrigens 
fi) an einander vorüber bewegen, oder nit. Entgegen gehen beutet an, 
daß die Bewegung abfichtlich gejchieht, um mit dem andern fich herzubewe- 
genden Dinge zufammenzutreffen, dabei aber unbeftimmt bleibt, ob dies Zu: 
fammentreffen wirflih Statt finde oder nicht. — Iſt aus dem Innern doch 
der Feind verjagt; dem Feind von Außen wollen wir begegnen. Schiller, 

Tell 5, 1. (Mancher) empfand es felbft, wie göttergleich tem armen Irren⸗ 
, ven ein freundlich Menfchenangefiht begegnet. Göthe, Iphigenie 4, 2. 
Geh den Weibern zart entgegen, bu gewinnft fie auf mein Wort. Goͤthe, 
Antworten. 
Fortkommen 1) von (aus) einem Orte wegkommen; 2) (eig. 
und fig.) vorwärtsfommen: man kann auf dem Wege nicht fortfom- 
men, die Pflanze kommt fort. — Macht, daß ihr fortkommt. Schiller, 
Wallenſteins Tod 2, 7, Und wer rafch iſt und verwegen, kommt 
vielleicht noch beifer fort. Göthe, Antworten. Für Görgen iſt mir 
gr nicht bange, der kömmt gewiß durch feine Dummheit fort. 
ellert, der fterbende Vater. | 
Herkommen 1) eig. fih (yon einem Orte her) ber redenden 
Perfon nähern: der Wind fommt von Often her; 2) abflammen, 
die Wirkung einer Urfache fein: er fommt von jenem Herrn ber, 
diefe Befchuldigungen kommen yon ihm her; 3) (fig) üblich fein: 
es ift fo hergekommen (mehr gebräuchlich im fubftantiviichen Inf. Das - 
Herlommen). — Seine Tochter wird heut Abend auf dem Gute, 
von dem er herfommt, den Grafen Appiani angetraut. Xeffing, 
Emilie Galotti 2, 3. Sole bie wenigften (Fehler) von ihm 
felbft Herfommen mögen. Leſſing, ant. Briefe 31. 

Abftammen bezeichnet mehr das blutsverwanbtliche Entfproffenfein von 
Boreltern oder ereigvoreiterlichen Perfon in Anfehung der Zwifchenglieber, 
wird aber wie herfommen auch fig. gebraudht. Siehe Geburt, Abs 
funft, Herkunft. — Es rühmt Tich Mi Fürk, von Ammon abzuftams 
men. Schiller, Yeneis 4, 37. Unter allen Neigungen, die von dem Schöns 
heitsgefüßl abftammen, und das Eigenthum feiner Seelen find, empfiehlt 
feine fich dem moralifchen Gefühl fo fehr, als ver veredelte Affect der Liebe. 
Schiller, über die nothwendigen Grenzen beim Gebrauche ſchoͤner Formen. 

Nachkommen 1) eig. hinter etwas kommen, ſich in Beziehung 
zu etwas, das räumlich oder zeitlich vor iſt, fortbewegen; daraus 
2) auf die Willensbeftimmung eines Andern: oder überhaupt auf eine 
gegebene hin feinen freien Handlungen ihre Richtung zur Erfüllung 
jener geben: dem Befehle, Geſetze. — Als wir von Nürnberg weg. 
gingen, ift er und nicht Damit (mit der Garderobe) nadhgefom- 

. 3 
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men. Leſſing, Minna von Barnhelm 3, 1. Sie ermahne fie alſo 
ernftlih, auch ihren Verheißungen gleichfalls nachzukommen. 
Schiller, Abfall der Niederlande 3. B. | 


Folgen (ahd. mhd. folgen, altf. folgön, agf. fyligean, altu. fylgja) bedeutet _ 
zunächſt auf ein Anderes (nach) fein oder kommen, was räumlich ober zeitlich 
vor if; davon mit Jemanden oder mit etwas fein, was räumlich oder zeitlich 
zuerſt it; dann feine freien Handlungen der wirklichen ober nur fo angenom⸗ 
menen Millensbeftimmung eines Andern oder überhaupt einer gegebenen unter: 
ordnen, auch auf den Andern felbit, nicht bloß auf die Willensbefimmung 

. bezugen. In beiverlei Beziehungen fteht auch gehorchen (verftärkt von ge- 
hören, ahd. kihörjan — hören, gehorchen), aber mit dem Nebenbegriff des 
Aufmerfens auf den Andern und auf die von ihm gegebene (nicht auch aus 
den Umftänden gefchloffene, wie beifolgen) Willenebeftimmung, fo wie des 
Erfennenlaffens dieſes Aufmerkens. Befolgen flieht, wie nachkommen, 
nur in Beziehung auf eine Willensbeſtimmung und nicht auf die Perſon, von 
der dieſe ausgeht. — Zwar ſeh' ich nicht, wie ich dem Rath des Treuen 
folgen full. Göthe, Iphigenie 1, 2. Sag’ nicht, du müffelt der Nothwen⸗ 
digfeit gehorchen und dem .Dringen deines Volks. Schiller, Maria Stuart 
2, 3. Wieder ein Gebot iſt: Du follft nicht fiehlen. Ja, das befolgt ihr 
nad) dem Wort. Schiller, Wallenfteins Lager 8. 


Niederkommen wird wie entbunden werden fig. und Anftan- 
des halben verhüllend von der Geburt eines Kindes gefagt. Nie 
derfommen (wie Niederfunft) bezeichnet die Geburt von Gel: 
‚ten der amade und des Unmwohlfeins der Gebärerin; entbunden 
werden (wie Entbindung) bezeichnet fie von der Seite, daß die 
Gebärerin von etwas Bejchwerlichem befreit werde. Entbinden 
(und Entbindung) wird mehr von hohen Perfonen, zugleich auch 
von der bei der Geburt befchäftigten helfenden Perfon (Arzt, Amme) 
gefagt. Die Ausbrudswerfe in die Wochen fommen berüdfidh- 
figt die Zeit, welche die Gebärerin nad) der Geburt noch im Bette 
. zubringen muß. — Die Wittwe freite wieder gund kam mit einem 
Knaben nieder, den man den. Heinen Töffel hieß. Lichter, der 
fleine Töffe. Hier auf Wir Strohe Tiegt die erſt entbundene 
Frau des reichen Befigers. Göthe, Hermann und Dorothea 2, 32. 
Kommt die Hoheit in die Wochen? -Platen, die verhängnif- 
volle Gabel 5. ⸗ | W 
Anm. Die frühere Sprache hatte, genef en (ahb. ganösan, mb. enösen, 
zu nerjan, goth. nasjaıı — nähten, gehörig) in der Bedeutung befreit werben 
von etwas, dann finnverwanbf mit entbunden werden, was fich .nhb. noch 
zuweilen fintet, 3. B. wie.ich dör übeln nöt genöse; diu (die) eines kindes 
sol genesen. Sie tft genefen eines Knabens. Luther, Ifaias 66, 7. Der if 
der Noth im Tod genefen. W. Smets, die Leichenbegleitung. Sein Weib, ein 
ihm fehr liebes Mefen, war eines Kindleins erſt genefen. Langbein, der Hirte 
non Oggersheim. . u. | I. | 
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Überfommen 1) über etwas: der Fluß ift zu breit, ich fann 
niht überfommen; 2) erhalten: Macht, ein: Amt; 3) überfallen 
werden: e8 überfam- ihn ein unbeswingbarer Schlaf; 4) (früher) 
überfommen einen eines Dinges — ihn deffen übermweifen. — Die 
großen Geldfummen , jagen fie, welche Penneranda überfommen 
hat, um fie in der Berfammlung auszutheilen, machen ung viel 
Summer. Schiller, 30jähriger Krieg, fortgefegt yon Woltmann 5. B. 
Die Gefar, fo fie bald überfommen dörfte. Weichmann, Poefie 
ter Niederfachfen 1, 6. 

Unterfommen 1) unter etwas, ein Obdach; 2) (fig.) feine 
Berforgung finden; 3) (früher) unterbleiben, verhindern, abitellen, 
— Ich muß wo anders (in einem andern Wirthshaus) unterzus 
fommen ſuchen. Leſſing, Minna von Barnhelm I, 3. Er wolle 
unterzufommen (eine Stelle zu finden) fuchen.. Göthe, Meifterg 
Lehrjahre 1, 11. 

Berfommen 1) dahin fein, ohne daß man weiß, wohin es 
gefommen tft: das Bud ift mir verkommen; 2) nad und nad) ge- 
ſchwächt werden, daß das Dafein dahin ift (in der Volksſprache 
verfamen und verfamden); 3) (feltner) übereinfommen mit 
Jemanden; 4) (früher) vorbauen, verhindern. — Da wohnt’ und 
weint er, und verfam, durch feines Mädels Schuld, vor ram, 
verlöfhend wie ein Licht. Bürger, Bruder Graurock. 


Berloren geben (von verlieren, fiehe beifommen) dahin fein, daß 
man es nicht mehr hat; jo werben, daß etwas ohne den erwarteten Erfolg 
dahin (zu Ende) if. — Auf dem langen Wege, aus dem Auge durch den 
Arm in den Pinfel, wie viel geht da (bei dem Maler) verloren. Leffing 
Smilie Galvtti 1, 4. 


Vorkommen 1) Anderes, was voraus oder in gleichmäßiger 
Bewegungslinie tft, Hinter fich zurüdlaffen, ſei e8 durch wirkliche 
räumliche Fortbewegung, oder überhaupt, 3. B. durch Ubertref: 
fen; 2). in gewiffer Beziehung mit der nämlichen Handlung eher 
fertig fein, als ein Anderer (gewöhnlicher zuvorfommen); 3) zu 
Jemanden kominen, ohne Daß die Perfon genannt zu werden braudt: 
ih fonnte nicht vorkommen; 4) in Beziehung auf ein wahrnehm- 
bares Weſen aegenwärtig und von ihn wahrgenommen werben; 
dem Sinne oder dem Beifte fih vergegenwärtigen mit Ungewißbheit, 
ob es Wirklicdyes fei.oder nicht, oder auch mit dem Bewußtſein, 
dag es Kinwirfliches iftz 5) unvermuthet gegenwärtig werben, fich 
ereignen; 6) Curfprünglih und noch zuweilen in der Volfsfprade) . 
bervorfommen. — Der Borderfte,” der ftürzt, und fü fomm’ ih 
nun por: Lefling, Nathan der Weiſe 5, 1. Seine Liebe, rafch wie 
fein Spörn, gab ihm fo ſchnelle Slügel, daß er ung lang zuvor= 
fam. Schiller, Macbeth 1, 13. Die Ausprüde ver Leidenſchaft, 

oo. . g% 
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von Freude zur Wuth, follen flüchtig, wie fie im Leben vorkom— 
men, aufgezeichnet werben. Göthe, Abenpmahl von Leonardo da 
Vinci Bd.39, 123. Ihre wechfelnden wunderlihen Stimmen famen 
mir höchft ehrwürdig vor. Göthe, Meifters Lehrjahre 1, & Se: 
dem Eommt fie wie fein Liebchen vor. Göthe, Fauſt 1, 219. 
Überholen (mhd. überholn == Herüberholen) etwas, was voraus if, 
hinter fich zurüdlaffen, fowol im eigentlichen Sinne, wenn es durch Gefchwinbigfeit 
gefchieht, als auch überhaupt; dann auch übertreffen durch Nachelferung. — 
Sceinen (goth. skeinan, ahd. agf. scinan, mhd. schinen, altn. skina, 
erft mhd. unperfönlich, urfprünglich Licht von fich geben) bedeutet hier Außer: 
lich in die Sinne fallen mit zweifelhafter oder Keiner Wirklichkeit des Innern; 
dann überhaupt etwas finnlichgeiftig empfinden ohne Wirklichkeit ober doc 
mit Ungewißhelt. — Er (der Pfeil) überholt aber au den Sturm aus dem 
hohen Nord. Klopfiod, Hermanns Schlacht 2. Man fand, daß ich in der 
Mufif und im Tanzen den Unterricht und das Beifpiel, das file mir geben 
fonnte, bald überholte. Wielant. Und ehe das dritte Morgenroth fcheint. 
Schiller, Bürgſchaft. Ein Glanz vom Himmel ſchien bie Hohe zu umleuchten ˖ 
Schiller, Jungfrau von Orleans 1, 9. 


Zulommen 1) zu etwas fommen, in örtlicher Beziehung in 
ein Gegenwärtigfein und dann in ein Dafein ſich bewegen: er fann 
nicht zufommen, zufomme uns dein Reich; 2) überbracdht werben: 
die Nachricht tft mir zugefommen; 3) allgemein als Beftimmung fich 
zu einem Dinge fo verhalten, daß fie in Beziehung deffelben bejaht - 
wird; Jemandes Pflicht und Befugniß gemäß fein. — Wahrhaftig, 
(er) iſt's, kömmt auf ung zu. Leſſing, Nathan der Weile 1, 2. 
Um bdiefe Zeit fam mir die Kunde zu. Schiller, Maria Stuart 
1, 6. Erlauben Sie mir, Ihnen die näheren Crörterungen nad) 
und nah zufommen zu laffen. Leffing, ant. Briefe 14. Dar: 
über werd’ ih dem Erflärung geben, dem's zufommt, biefe Frag’ 
an mich zu thun. Schiller, Wallenfteing Tod 2, 6. | 


Gehören (ahd. kali)hörjan, mhd. gehoeren) wen fein, als in einer 
getwiffen Beziehung der Abhängigkeit zu ihm ſtehend; dann überhaupt wem 
mit Grund fein, mit Grund zufummen, feinen zureichenden Grund worin 
haben. Zuftehen wird nur gefagt, wenn die Beilimmung eine freie Hand: 
lung ift, deren Ausübung angefbrochen werden Tann. Siehe noch gebühren. 
— Das Feld gehört dem Bifchof und dem König. Schiller, Tell 3, 8. 
Weil... ven Evangelifchen fehwere Berantwortung zuftehn möchte. Schiller, 
Sojähriger Krieg, fortgefeßt von Woltmann 5. B. " 


Zufammentommen d. ti. fi) aus getrenntem Sein zu einem Zus 

°- fammenfein, Beieinanderfein bewegen: Menfchen, Rugeln, Linien. —. 

Wer zählt.die Völfer, nennt die Namen, die gaftlich hier zuſam⸗ 
men famen? Schiller. Kraniche ver Abykus. | 
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Sammeln (ahd. samandn, seminön, mihd. samenen, agf. samnjan, 
somnjan, von sam, sama — zugleich und zufammt) hebeutet allgemein aus: 
einander feiende Dinge bei einander kommen machen. Berfammeln bezefcdhe 
net den Begriff von ſammeln beilimmter, und wird nur in Beziehung auf Le: 
bendiges (ober das poetifch belebt dargeftellte Leblofe) gebraucht. Beide Verba 
feßen immer eine Abficht zum Beleinanderfein voraus, während das Zufam- 
menlommen eben ſowol abſichtslos gejchehen kann. — Um des Lichts gefell’ge 
Slamme fammeln fih die Hausbewohner. Schiller, Glocke. Folgt mir nad 
Srauenberg, wo alle Treuen bei Gallas fich und Altringer verfammeln. 
Schiller, Wallenfteins Tod 2, 6. 

Keiner weitern Erklärung bedürfen: dahin⸗, dar- (auf einen), 
darüber:, Darunter-, dazwiſchen⸗, zwiſchen⸗, heim⸗, herauf«, heraus⸗, 
herbei⸗, herein⸗, hernieber⸗, herüber⸗, herum⸗, herunter⸗, hervor⸗, 
hin⸗ hinab⸗, hinan⸗, hinauf⸗, hinaus⸗, hinein⸗ hinüber⸗, hinun⸗ 
ter· hinzu⸗, los⸗, mit⸗, überein⸗(ſ. entſprechen), um⸗, voran⸗, 
vorbei-, vorüber-, weg⸗, wieder⸗, zurück⸗, zuvorkommen, 
von denen manche meiſt getrennt geſchrieben, auch theilweiſe in 
verſchiedenen Bedeutungen gebraucht werden. — D. Gott des Him⸗ 
mes! Muß es dahin fommen! Schiller, Maria Stuart 8, 4. 
Es möchte noch ein Unheil zwifhen kommen. Schiller, QTuran- 
bot 3, 4. Man fagt, er habe ftrads, fobaln er heimgefom- 
men, fich hingelegt. Wieland, Oberon 1, 54. Nirgends baut die 
Milde, die herab in menfchlicher Geftalt vom Himmel fommt, ein 
Reich ſich fchneller. Göthe, Iphigenie 4, 2. Freundlid famen 
heran die beiden. Göthe, Hermann und Dorothea 1, 65. Und 
zu mir mein Vater, wie Todtengeftalt Herauffam. Klopftod, Mef- 
fiad 3, 723. Je weniger ich etwas dabei Herausfommen fah. 
Göthe, Leben 6. Bud. Dies kommt heraus, drum meid’ id} 
dieſen Ort. Shaffpeare, König Rihard 1, 4 Damit c8 nit 
herausfomme, als ob Sie mir. zu Gefallen rede, Leffing, Minna 
von Barnhelm 3,4. Der entfcheidende Augenblid ſchien endlich her- 
beigefommen zu fein. Schiller, breißigfähriger Krieg 1. Bud. 
Und e8 behaget fo wohl, wenn mit dem gewünfcheten- Weibchen auch 
in Körben und Kaſten die nüglihe Gabe Hereinfommt. Göthe, 
Hermann und Dorothea 2, 172. Bis Nachricht ung herüber 
tommt vom Walde. Schiller, Tell 1, 4 Sie famen hinter Ant- 
werpen herum. Schiller, Belagerung von Antwerpen. Ich bin 
beruntergefommen (vom Berge), und weiß doch ſelbſt nicht 
wie. Göthe, Schäfers Klagelied. Sie fommen hervor (aus ben 
Gräbern), ein Weib da, ein Mann, Göthe, Todtentanz. Wo fam 
der RBaidmann!) hin, mit dem ih ſprach? Schiller, Tell 4, 3. 


1) Beffer Weidmann (mhd. weideman) von ahd. weida,. mhb. weide = 
das Ausgehen auf den Bang von Wild, Vögeln, Fiſchen, Lebensnahrung; ahd. 
weidanön = jagen. | 


38 


Laßt mich, ich komme bald zu euch hinab. Göthe, Iphigenie 2,1. 
Endlih kamſt du zur Laube hinan. Göthe, Aleris und Dora. 
Einftens war des Zwergekönigs Majeftät Hinaufgefommen. 9. 
. Neumann, die Riefen und die Zwerge, Das fommt auf reiche 
Augen und arıne Hände hinaus. Shafipeare, So wie e8 euch ge: 
fällt 4, 4. Als ich nun endlich vor’s Thor und auf die Straße 
hinausfam. Göthe, Hermann und Dorothea 2, 16. Bon außen 
kommt nichts in Sie hinein. Göthe, Meifters Lehrjahre 4, 16. 
Die gnädige Frau läßt Sie fehr bitten. gleih hinüber zu kommen. 
Göthe, Stella 1. Wollt ibr inuntertonmen dieſen Abend? 
Platen, Treue um Treue 5. Horchend wundert' ich mich, doch als 
ich hinzukam, kannt' ich Reineken ſtracks. Göthe, Reineke Fuchs 
1, 74. Es iſt für Sie recht gut, Herr Major, daß Sie auf dieſe 
Weiſe von ihr losgekommen find. Leſſing, Minna von Barn- 
helm 4, 7. Wie ärgerlich mir es geweſen, daß Du nicht mitkom— 
men können, brauche ich Dir nicht zu ſagen. Leſſing, Briefe an ſei— 
nen Bruder 127. Der Piccolomini war's, der umgekommen. 
Schiller, Wallenſteins Tod 4, 6. Das Ding kommt um (d. i. un 
ter die Leute). Schiller, Räuber 2, 3. Sie famen nicht bei dir 
vorbei? Schiller, Machet) 4, 5. Ein Kaufzug, hat er vernom- 
men, wird frühe vorüberfommen. Uhland, Yunfer Dhechberger. 
Ich bin bei dieſem noch fo ziemlich weggefummen. Leffing, Minna 
von Barnhelm 2, 2. Mad) nur, daß wir wegfommen. - Lelfing, 
Emilie Salotti 4, 8 Wenn Sie von Brüffel wiederfommen. 
Schiller, Don Karlos 2, 5. Wer nicht vorwärts geht, der fommt 
zurüde, Göthe, Hermann. und Dorothea 3, 66. Willſt Du mit 
entf loßmer That zuvor ihm kommen. Schiller, Wallenfteins 
vd 4, 6, " 

Bequem, ein Neft ber ‚älteren Form, (ahd. piquämi, mhd. 
bequame, agf. gecv&me)., eigentlich zufommend, . übereinftimmend 
womit; dann feine -Befchwerlichfeit machend und daher zum Ge: 
brauche angemeffen; davon auf die Perfon übertragen, Angemeffen- 
heit zum Gebrauche Tiebend und darum Beſchwerlichkeit ſcheuend. — 
Davon unbequem, be= (unbe) quemlih, DBe=.tlinbe-) 
quemlidfeit, fib bequemen. — Der glatten Pferde wohlge: 
nährte Zucht ift von den Bergen glüdlich heimgebracht zur Win- 
terung in den bequemen GStällen. Schiller, Tel 1,2, So war 
ich heiter, aller Menfchen Freund, behülflih, wach, zu Rath und 
That bequem. Göthe, die natürliche Tochter 3, 4. Macht's Euch 
bequem. Schiller, Piccolomini 4, 6, Wer aber recht bequem 
ift und faul, flög’ dem eine gebratene Taube ins Maul, er würde 
höchlich ſich's yerbitten, wär?’ fie nicht auch geſchickt zerfchnitten. Göthe, 
Sprihwörtlih, Sollte e8 nicht vollfommen nad Ihro Gnaden Be- 
quemlichkeit gewefen fein, fo geruhen Ihro Gnaden nur zu be 
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fehlen. Leſſing, Minna von Barnhelm 2, 2. Kein Ehrenmann 
wird ſich der Schmach bequemen. Schiller, Tell 1,.3, Wir, in 
Feindes Land, mußten derweil ung ſchlecht bequemen. Schiller, 
Wallenſteins Lager 6, | 


Gelegen (mhd. gelögen, von ahd. likan, mhd. ligen) zunächſt ange: 
meſſen nach der Lage, dann dadurch ohne Befchwerlichfeit für den Gebrauch. 
Gemächlich (mb. gemachelich, von ahd. mah, kimah, mhd. gemach 
— Ruhe und Wohnfig) wird nur von folchem geſagt, was mit Ruhe ver: 
bunden ift, ohne Unannehmlichkeit. — Wird darıım auch Ihr unvermutheter 
Anblick ihm gelegen fein? " Leffing, Emilie Galotti 4, 6. Dom fichern 
Bort läßt ſich's gemächlich rathen. Schiller, Tell.1, 1. 

Anm. Ganz unfer bequem dem Sinne nad iſt das fchweizerifche ko mm⸗ 
li (nhd. kumenlich, im 17. Jahrhundert kumlich, englifch comely — zus 
fagend, tauglich). Es hagelt ſchwer; kommt in die Hütte, Vater, es iſt nicht 
kommlich, hier im Freien haufen. Schiller, Tel 4,1. . 

Das Herfommen (mit. dem Grundbegriff des aus früherer Zeit 
auf die fpätere unverändert Llebergegangenen und Erhaltenen) erflärt 
ih aus hberfommen 3. Dabon herkömmlich. — Das urfprüngs 
liche Berlangen über die Religionsfreiheit der Unterthanen war jest 
gemildert, indem nicht mehr verlangt wurde, Daß Diejenigen, welche 
die öffentliche Ausübung ihres Glaubens nicht durch Herkommen 
‚und Berträge hätten, noch Freiheit haben follten, fie einzurichten, 
Schiller, dreißigiähriger Krieg, fortgefegt von Woltmann 5. B. 
Es iſt dieſes eine herkömmliche Sache. Göthes Leben 13. DB. 
Drum iſt herkömmlich ſeit ver Väter grauen Zeit, daß vor Ge- 
riht Fein Dritte gegen den Schotten, fein Schotte gegen jenen zeugen 
darf. Schiller, Maria Stuart 1,7. 

Gebrauch (ah. prüh) und alterthümlich Brand, eine gleichförmige, 
durch Wiederholung entitandene Bevbachtung und Uebereinftimmung. Ges 
wohnheit (ahd. giwonaheit, nıhd. gewonheit, von ahd. giwon —.gewohnt, 
wenjan == gemöhnen, wunen = fich gewöhnen, gewohnt fein, wini; mhb. wine 
— Geliebter) wird gefagt, wenn jene gleichförmige Beobachtung eder Uebereinſtim⸗ 

‚ mung ohue deutliches Bewußtſein der Beſtimmungsgründe, ſo und. nicht anders zu 
handeln, gefehieht, weil diefes Handeln durch feine Öftere Wiederholung uns ſo vor 

Anderm zu eigen (zur Natur) geworben iſt, daß wir es nicht laſſen könuen und 

fortwährend ohne deutliches Bewußtfein und Weberlegung dazu getrieben wer⸗ 

ven. Die Sitte (ahd. der situ, mhd. der und die site, goth., -agf. sidu, 
altn. sidr) eigentlich die Borm zu Handeln und zu leben, fie mag gut oder 
übel fein; dann mit der näheren Beflimmung, daß fle herrfchend il, und daß 
fie aus dem Geſichtspuncte und nach dem Gefühle der Schidlidffeit und Ans 
ftändigfeit beurtheilt wird, welchen Nebenbegriff Gebraud und Gemwohn: 
heit nicht haben. Ce(ähremonie (aus lat. ce(se)remonia, ce(®)rimonia) 
Webereinftimmung. freier Handlungen mit ben unterfcheivenden Nebenbegriff- eis 

‚ner gewiſſen Welerlichfeit. Mode (franz. la mode, aus Tat. modus) hat den 
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Mebenbegriff des DBeränverlichen und häufigen Wechfel® je nach dem Geſchmacke 
der Zeiten und Völker. Weiſe (ahd. wisa, mhb. wisc) bebeutet allgemein 
die Befchaffenheit des Handelns. — Ihn Hält in Schranfen nur das deutliche 
Geſetz und der Gebräuche tiefgetretne Spur. Schiller, Wallenfteins Tod 4, 2- 
Ein tiefer Sinn wohnt in den alten Bräuchen. Schiller, Maria Stuart 
1,7. Id fürchte, daß jeder die armfeligen Gewohnheiten des Winkels 
in dem er geboren worben, für die eigentlichen Sitten des gemeinfchaftlichen 
Baterlandes halten dürfte. Leffing, Hamburger Dramaturgie 1, 22. Ich follte 
meinen, daß es fonach um fo weniger Schwierigkeit haben Fünne, bie Gere 
monie bis zu ihrer Zurückkunft auszufegen. Leffing, Emilie Galvtti 2, 10. 
Menn. das in Frankreich Mode iſt, warum foll’s nicht in Spanien fein ? 
Goͤthe, Elavigo 1. Die kommen eben von der Reife, man ſieht's an ihrer 
wunderliden Weiſe. Göthe, Kauft 1, 108. 
Abkömmling, Nachkomme, Nachkömmling heißt, wer von 
einem Andern abſtammt; der erfte Ausdruck deutet auf das Gefchlecht, 
die beiden andern auf bie Zeitfolge; Nachkömmling hat dabei 
oft den Nebenbegriff eines unedeln Urfprungs. — Diefer (Karl von 
Durazzo), ein Abkömmling Karls IL, befand ſich Tange in Uns 
garn. Platen, Gefchichten des Königreihs Neapel 1, 1. Gnug, 
wenn verfegt in höhre Sphären ein Nachkomm uns ins Helle 
fegt. Leſſing. Dergleichen ungerftörliche höchſt achtungswerthe Er⸗ 
innerungen an die Voreltern find es, um berentiwillen wir die Feh⸗ 
ver ver Nachkömmlinge verzeihen, Göthe, nadgelaffene Werke 


192. 

Die Nachkommen (früher oft, 3. B. bei Opig, die Nachkom⸗ 
menen) nennt man Menſchen als in der Zeitfolge von andern abs 
ftammende, es mögen nun einzelne fein, oder man mag unter den 
Nachkommen eine Gefammtheit der Menfchen bezeichnen. Der 
Gegenſatz ift Borfahren. — Er mußte fich zuletzt gedrungen füh⸗ 
Ien, auch die Regeln feiner Kunft, in fo fern er fie einfehen gelernt, 
ben Nachkommen zu überliefern. Göthe, Anhang zum Leben des 
Bevenuto Gellini XV., 3. 

Nachwelt ift Gegenfag von- Bormwelt, wie auch das alterthümliche 

Afterwelt (von ahd. aftar, mh. after = nach, hinten) das aber oft den 

Nebenbegriff des Unechten, des Schlechten hat. — Wenn ich nur nichts von 

Nachwelt hören follte; geſetzt daß ich von Nachwelt reven wollte, wer 

machte denn der Mitwelt Spaß? Göthe, Fauft, Prolog. Vergebens fchreiben 
wir für Welt und Afterwelt. Hageborn. 

Anm. Zuweilen fieht auch Nachkommenſchaft. Ich fah in ihnen ſchon 
Nachkommenſchaften, vie vereint, wie uns, die Vorſicht glüdlich macht. Giefele. 

Vollkommen, gegen die Mitte des 18. Jahrhunderts oft noch 
vollenfommen, (ahd. fullechomen, mhd. vollenkomen und vol- 
komen) bebeutet zunaͤch vollführt, erfüllt, zu Ende gebracht; dann 
jeden feiner Theile in dem gehörigen Grabe der Güte, der inneren 
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Stärfe, der gehörigen Größe und Weite_(von Kleidungsftüden) habend. 
Davon Bollfommenpeit, verpollfommnen, Bervoll omms 
nung. — Wenn mid ja zu Rom die Freunde nit vollkommen 
überzeugen. Göthe, Taſſo 4, 4. Bringft du e8 (das Gebicht) voll 
fommener. dann zurüd; wir werden und des höheren Genuffes 
freun. Daf. 5, 2. Jede Arbeit behalte Iange für dich, und fpare 
feine Seile, fie zu vervollfommmen. Paten, Tebensregeln 49. Der 
Zwed deines Lebens fei Bervollfommnung im Guten. Daf. 18. 
Ganz (ahd. kanz, mh. ganz) deutet an, daß ein Ding alle Theile Hat, 
bezeichnet zugleich das Ungetheiltfein ver Größe. Vollftändig d.i.alle zu ſei⸗ 
ner Beflimmung nöthigen einzelnen Theile habend. — Nach und nach nahmfl 
du fo mein ganzes Herz, meinen ganzen Kopf ein, daß jebt noch etwas 
anders Mühe hat ein Plägchen zu gewinnen. Göthe, die Geſchwiſter. Was 
jene durch eine geheime Verbindung mehrerer durch die Welt zerfireuter thaͤ⸗ 
tiger Glieder zu bewirken fuchen, will der Legtere, vollftändiger und Fürzer, 
durch ein einziges Subject ausführen. Schiller, 10. Br. über Don Karlos. 
Willkommen (ahd. willicomo, willecome, mh. : willekomen, 
in ber vollftändigen. Redensart sit, sistu willekomen) und das 
verſtaͤrkte Gottwillkommen (mhd. gotewillekomen, vollftändiger 
bis.d. i. fei got und mir wilkome, Wackernagels altd, Leſebuch 
984, 37) drüdt den Inhalt des Grußed aus; denn der Ausdruck 
beveutet zur Freude. oder angenehm (nad) dem Willen) gekommen, 
und iſt alfo auch ‚nur Zuruf zum Empfange des Anfommenden. Das 
WVort fteht auch adjertivifch, ohne Rüdficht auf Gruß. Da bei den 
alten Deutfchen für den eintretenden Saft der gefüllte Becher die 
erfte Gabe des freundlichen Empfanges war, fo wurbe Died Trink 
gefchirr auch der Willfomm genannt. — Bewillfommen Je 
manden, der zu uns fommt, bei uns annehinen, er mag fi) bei 
ung aufhalten oder nicht, mit dem Nebenbegriff, daß ung der Koms 
mende angenehm komme. — Willkommen, Bater! euch grüßt 
Oreſt. Göthe, Iphigenie 3, 2 Seid hochwillkommen unter 
. meinem Dad! Schiller, Tel 1, 4 Willkomm, Herr Vater, 
Gottwillkomm! Uhland, drei Fräulein. Auch aus Kinfalt 
hatten ſich oft in diefen Mäandern (Höhlen) arme Thiere gefangen, 
willfommene Beute den Ränder. Göthe, Reineke Fuchs 2, 29. 
Rein Herz zum wenigften bewillfommt Ale Schiller, Mac: 


Gruß (ahd. kruoz, mhd. gruoz) iſt urfprünglich der Anruf, fowol der 
freundliche als auch der feinnliche, mhd. ver freundliche Auruf, fei er zum 
Empfang oder - zum Abfchlede u. f. w. Gegrüßt iſt der Imperativ von 
grüßen (ahb. kruozan, mhd. grüezen.. Empfangen f. bei aufnehs 
men. — D Herr, verzeiht den rohen Gruß! Göthe, Fauſt 1, 137. Ge⸗ 

grüßet feld mir, edle Seren, gegrüßt ihr, fhöne Damen! Göthe, ber 
Sänger. 
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Das einfache Knuft (ahd. chumſt) iſt allmälich außer Gebrauch 
gekommen; das abgeleitete künftig (ahd. chumftig) ſo wie die zu— 
ſammengeſetzten Zukunft, zukünftig und die Adverbien künftig— 
hin und (obwol ſelten) hinkünftig werben von den beſten Schrift⸗ 
ſtellern gebraucht. — Er ſtarb im Jahr nach unſers Heilands Kunft 
vierhundert zwanzig ſechs. Shakſpeare, König Heinrich V. 1, 2. 
Wenn ſie (die Propheten) aus göttlichen Geſicht des Heilands Kunft 
berichtet. Bürger, St. Stephan. Laſſen Sie mich keine Zukunft 
denken, wo ich mich ſelbſt haſſen müßte. Leſſing, Minna von Barn- 
helm 5,5. Da fand ich die Tafel voll vom Schickſal, das unſre 
Tünftige Größe verfündigt. Klopftod, Meffias 2, 319. - Sollten. 
nicht ung in der Jugend wie im Schlafe die Bilder zufünftiger 
Schickſale umſchweben? Göthe, Meifters Lehrjahre 4, 9. Reineken 
follt ihr überall ehren mit Weib und mit Kindern, wo fie euch im- 
mer bei Tag vder Nacht hinkünftig begeguen. Göthe, Reineke 
Fuchs 6, 18. 

Abkunft bezeichnet überhaupt ein blutsverwandtſchaftliches Ent- 
fproffenfein, im Befondern aber in Beziehung auf die Voreltern und - 
deren Stand. | | 

. Herkunft bezeichnet dasfelbe, nur mehr in Hinficht des Fort- 
gehens auf die Gegenwart. ©. weiter Geburt. — Die Abfunft 
yon dem Zeus erhebt ihr Herz. Schiller, Phädra 3, 3. O fage, 
wenn dir ein Verhängniß nicht die Lippe fchließt, -aus welchem uni: 
rer Stämme du deine güttergleihe Herfunft zählt. Göthe, Iphi— 
genie 2, 2. | 

Ausfunft Belehrung über etwas, woraus wir nicht kommen 
können, e8 mag uns dasjelbe nın unbekannt, verworren, ober dunkel 
fein. - Auskunft fegt ein Sein in der Sache voraus, und deutet Da- 
rauf Di , daß man einzelne Theile nicht gehörig mit dem Geifte zu 
durchſchauen vermag. — Für den Wald fanden wir eine gute Aus⸗ 
kunft. Göthe, Meiſters Lehrjahre 1, 7, Sie gab die Auskunft, 

or eben eine Gefellſchaft luſtiger Geſellen aus dem Italiäner Keller. 
nebenan heraus taumle. Daſ. 1, 3. | 


. Aufklärung (von klar, aufklären, mbb. clären — hell werden; ver: 
gleiche Iat. clarus) ift Belehrung über, etwas, wenn fie. alles hinwegbringt, 
was die leichte und volfe Erkenntniß hindert, ſo daß die Sache geiltig durch- 
ſchaut und fo in ihren Theilen erfannt werben kann. Aufſchluß (von auf: 
fehließen, ah. antsliozan, mhb. entsliezen, von dem einfachen ahd. sliuzan, 
sliogan, mbd. sliezen = fehliegen, ſchleußen ift Belehrung, wenn fie ung über etwas 
erteilt wird, in das wir nicht geiftig einzubringen vermögen. Auflöfung (von 
auflöfen, mhd. loesen = Ivs machen), wenn etwas fu berfnüpft und verwickelt if, 
dag man nur mit Mühe in dasfelbe ‚geiltig Hineinfommen und es auseinander 
bringen fann. Antwort (ahd. antwurti eig. Gegenwort d. i. was auf et: 
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was Anderes geſagt wird) iſt allgemein Erwiederung auf etwas mündlich oder 
ſchriftlich Vorgebrachtes Beſcheid (mhd. bescheit, von bescheiden — eis 
nem etwas deutlich auseinander ſetzen, vom ahd. sceidan, mhd. scheiden, 
goth. skaidan, agſ. sceadan — ſcheiden) iſt eine beſtimmte Antwort, die Je⸗ 
manden zu Theil wird, überhaupt die Untergebenen auf Anfragen, Bitten und 
dgl. ertheilte; dann auch beſtimmte Grflärung, z. B. über eine dunkle Stelle. 
— Wir gaben einander wechſelweiſe ſo viel Aufklärung, als einem jeden 
beliebte. Göthe, Campagne in Frankreich, Werke B. 30, 311. Vorzüglich wer⸗ 
den einige Haushaltungs⸗ und Rechnungsbücher geſchätzt, welche über die Les 
bensweiſe jener Zeiten beſondere Auffchlüffe geben. Göthe, Anhang zum 
Leben des Benvenuto Gellini XV, 5. Das ift die Auflöſung des Räthfels. 
Leffing, ant. Briefe 17. Hat er den Queſtenberg mit einer guten Antwort 
entlaffen? Schiller, Wallenfteing Tod 3, 3. Erwarte feinen anderen Bes 
fheid. Schiller, Jungfrau von Orleans 1, 5. rn 
Einkünfte und Einkommen bezeichnet allgemein was Jemand 


an Geld oder andern Nugungen zu beziehen hat, er mag biefe im 
eignen Befige oder in einen andern übergeben haben; überhaupt be= 
deuten diefe Ausprüde einen regelmäßigen Bezug yon Geld oder an- 
derem beweglichen Gut. Einkommen und Einnahme bezeichnet 
auch bloß die Handlung, und dann als wirklich geſchehen. — Die 
Cinfünfte der Länder nehmen wir aus Tafchenbüchern und Ta- 
bellen. Göthe, Meifters Lehrjahre 4, 17. Doch könnte er mir fein 
Einkommen eines ganzen Jahre geben. Göthe, Egmont 4. 


Einnahme vrüdt eigentlich die Handlung des Ginnehmens aus, fobann 
was man einnimmt an Geld oder heweglichem Gut überhaupt, ed mag nun 
zum eignen Beſitz gehören, vder nur in des Gigenthümers Namen eingenoms 
men werden. Renten (von ahd. rentön, mhd. renten — ergeben; das 
franz. rente flammt aus dem Deutfchen) und Zinfen (ahb. pl. zinsä und 
zinsi, mhd. zins, altf. tins, wol vom lat. census, oder wenigftens damit 
wurzelverwandt) find nur ein Theil der Cinfünfte, nämlich nur das, was 
man als Nutzung von Gütern, Capitalien und Rechten bezieht. Renten. be 
deutet den Ertrag von dem wirklichen oder zur Nutzung ausgefepten Vermögen, 
und wird von dem Empfänger gejagt; Zinſen fleht auch in Hinficht .beg 
Gebers, was er für Nugung an Jemanden zu deſſen Bezug -zu geben ‚hat. 
Für Zinfen vom Geld fagt die Volksſprache oft Intereffen (vom lat. in- 
teresse — dazmwifchen fein, nützen). Wenn er feine Einnahme einiger 
maßen ber Ausgabe gleich fegen will. Göthe, Meiſters Lehrjahre 1, 14. Täge 
lich, fieh du, wachen meine Jungen und die Zahl von ihren Forderungen, 
aber meine Renten nit. Gödingk 17. Epiflel. Er ifl da, der große ſchöne 
Augenblid, der endlich des Hohen Pfundes Zinfen von mir fordert. Schiller, 
Don Karlos 2, 2. Sie follen mir es (das geliehene Geld) fodann mit In=- 
tereffen wieper geben. Leffing, Minna von Barnhelm 3, 7. 


Übereinkunft bedeutet een ſ. v. a. Verhältniß zu An- 


derm, daß gegenfeitig in Gewiſſem basfelbe ift; daher dann gegenr 


44 


feitiges Zufammengehen der Gebanfen verfchiedener Perfonen über 
etwas in eind, was dann gegenfeitig dasſelbe iſt; Feſtſetzung einer 
gegenfeitig in eins gehenden Willensmeinung. — Da man bald ver- 
nahm, es fei eigentlih nur eine Lebereinfunft, daß die Vor— 
poſten Friede halten follten. Göthe, Compagne in Frankreich, Werfe 
Bd. 30, 83, 


Vereinigung (von vereinen, mhb. vereinen — übereinkommen, vers 
fühnen) if 1) Bewirken eines gegenfeitigen Verhältniſſes zum Ginigfein, fo 
wie diefes Verhältnig felbft, und zwar zu feſtem VBerbundenfein in Ginigfeit; 
2) das Berbundenwerven in eins, und das hierdurch begründete gegenfeitige 
Berhältnig. Vertrag beveutet zunaͤchſt f. v. a. Überhebung einer Sache 

Gvorttragen derfelben); davon dann Ausgleichung, gegenfeitig feſtgeſetzte Wil- 
Ienserflärung als fehle Beſtimmung gegenfeltiger Rechte und Verbindlichkeiten 
über etwas. — Die Häupter der Union, anftatt diefe gefährliche Bereinigung 
der Ligue mit dem Kalfer zu Hintertreiben, wenbeten vielmehr Alles an, fie 

zu befchleunigen. Schiller, 30jähriger Krieg 1. B. Mein Vertrag erheiſcht's, 
dag alle Kaiferheere mir gehorchen. Schiller, Piccolomini 2, 7. 


Ankömmling, feltner Römmling (ahd. chumelinc), At-, 
Dazwiſchen⸗, Zwifchen-, Herauf⸗, Nieder, Nüd-, Zurüd:, Wie 
der-, Zuſammenkunft bedürfen feiner weitern Erklärung. ine 
feltne Form iſt Uberkunft. — Nicht ihre Hand allein, auch ihre 
Gunft droht mir der neue. Ankömmling zu rauben. Schiller, 
Maria Stuart 2, 8. Lieber Kömmling! Göthe, Fauft 2, 298. 
Ich dächte, Sie Tiefen die ganze Schreiberei bis auf die Anfunft 
meines Oheims. Leffing, Minna von Barnhelm 2, 2. Ingleichen 
die Sequeftration dem .. .mit Dazwifchenfunft des Neichs zu Augs- 
burg errichteten Vergleich zuwiderläuft. Schiller, 3Ojähriger Krieg, 
fortgefegt von Woltmann, münfterifcher Friedensſchluß Artifel 5, 8. 
Ihn hinderte des nahen Feindes oder Gottes Zwifchenfunft. 
Goͤthe, Fauſt 2, 183. Set ftolz ob meiner Herauffunft. Klop- 
ftod, Meffias 2, 118. Frau Melina erwartete ängitlich ihre Nie- 
derfunft. Göthe, Meifters Tehrjahre 4, 7. Ich freute mich auf 
“feine Rüdfunft. Göthe, Götz von Berlidingen 5. Ich follte mei- 
nen, daß es fonah um fo weniger Schwierigfeit haben könne, bie 
Geremonie bis zu ihrer Zur ückkunft auszufegen. Leffing, Emilie 
Galotti 2, 10. Meld' ihm meine Wiederfunft. Leffing, Nathan 
der Weife 1, 4. Habe ich ihn nicht in dieſem Briefe auf heute um 
eine Zufammenfunft hier auf Dolofa gebeten? Leffing, Emilie 
Galotti 4, 3. Das Anfuchen der Regentin um bie perfönlide Uber- 
kunft (aus Spanien in bie Niederlande) des Könige. Schiller, 

Abfall der Niederlande 3. Bud. 
Die frühere Sprache hat noch andere Formen, die von Eommen 


Anm. 1. : 
gebildet find. So führt 3.8. Stieler in feinem Wörterbuch (v. 3. 1691) an: bes 
kommlich (paſſend), Bes, Durchs, Ent⸗, Sort: Vor⸗, Los⸗ Über-, Ber-; Um⸗, Weis 
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terfommung. — In Syafipeates König Heinridy V., 2, 2 fteht die feltne Form: 
Gott fei Dank für die udorfommung. 

Anm. 2. Seltne Formen find die in Weichmanns Poeſie der Niederfachfen 
(1,146. 2,127) vorfommenden Ankunft für Abfunft und Willkunft. Die 
Ankunft und der Stand wird gleichfalls übergangen. Das Hamburg uns zur 
Willkunft Hoffen lafit? 


| Gebären flatt geberen. | 
(Wurzel plb)ar, p(b)ir, fansfr, bhri (bhar), gr. dos, gogelr, 

lat. fer(e)re = tragen, bringen.) 

Gebäre, gebar, geboren, gebären (ahd. kapiru, kepar, ke- 
pärum®s, keporaner, kapäran; mh. gebir, ‚gebar, gebären, 
geborn, gebern; auch einfady peran, bern, goth. bairan) bedeutet 
eigentlich tragen, dann Erzeugtes zur Welt bringen, zunächſt und 
vornehmlich von Menfchen und Thieren, dann (dichterifch) auch von 
andern Dingen berporbringen wie durg Zeugung. — Gebier mir 
feine Tochter! Schiller, Macbeth 1, 15. Eine Stadt ja hat ung 
geboren. Schiller, Braut yon Meſſina. Was dem glühenden 
Strahl Afrifas Boden gebiert. Schiller, Spaziergang. Und will 
fi nimmer erfchöpfen und leeren, als wollte das Meer noch ein 
Meer gebären. ‚Schiller, Taucher. Das aber ift der Fluch ber 
böfen Ehat, daß fie, fortzeugend, immer Böſes muß gebären. 
Schiller, Piceolomini 5, 1. — Gebärerin, (Bes)bärmutter; bärs 
baft und unbärhaft (— fruchtbar und unfruchtbar, alte Sprache) 
geboren, ans, ein-, nad=, um⸗ (Göthe, Rinaldo), uns, wieders, 
blind⸗, erſt⸗, hoch⸗, neu⸗, wohlgeboren. | 

Anm. 1. Eingeboren Eommt in boppelter Bedeutung vor: ber einges 
borue Sohn Gottes. — Eingeboren auf dem Grunde feines (des Dichters) 
Herzen wädhlt die fhöne Blume der Weisheit hervor. Göthe, Meifters Lehrjahre 2,2. 

Anm. 2. Auch Rüdert (gefammelte Gedichte 4, 335) Hat das feltene um⸗ 
ebären. Verwandelnd ungebiert fie fich in viel Geftalten. — Eben fo felten 
RM ausgebären (gebräuchlicher ift Ausgeburt): Wie die ſchwangere Phantafle 
Gebilde von unbefannten Dingen ausgebiert. Shaffpeare, Sommernachtstraum 5,1. 
— Falſch ift hei Shaffpeare (König Lear 4, 1) gebürt flatt gebiert, auf be: 
währt gereimt. oe ' 

Entbehren (ahd. antperan, intperan, mhd. enbörn) bedeutet 
eigentlich in fich tragen, Daher F v. a. meinen, wie es auch ahd. 
vorkommt; dann ſich außer der Richtung nach einem gewiſſen Ziele 
halten (gleichſam ent — wegtragen); daraus endlich ertragen, daß 
man etwas nicht hat. — Oft entbehrt ein Würd'ger eine Krone. 
Göthe, Taffo .2, 3. Erſt heute fand fie eine Tochter, und leicht 
entbehrt fie, was fie nie befaß. Schiller, Braut yon Meffina. — 
Davon entbehrlih, unentbehrlid. Der Friede hat ihnen 
mehre meines Gleichen entbehrlid gemadt, und am Ende ifl 
ihnen Niemand unentbehrlich. Leifing, Minna von Barn⸗ 
beim 1, 1. | 
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Entratben (mhd. rät haben eines dinges =) Abhilfe, Rath Haben 
für ein Ding, es zu laſſen wiffen, es nicht nöthig haben. Miffen (adv. 
missan, mhd. missen, von misso, misse, missi — Mangel, Verfchieden- 
heit) ein Ding nicht haben, indem es uns empfiudlich ift, daß es uns fehlt. 
Bermiffen (mhb. vermissen) drückt dies noch flärfer aus und fügt hiermit 
hinzu, daß der Mangel ein unfreiwilliger if, und man flarfes Verlangen nad) 
bem fehlenden Gegenftande hat. — Ihrer Dienfte kann ich nicht entrathen. 
Schiller, Maria Stuart 1, 2. Wenn es fein muß, felbft auch Das zu mifjen, 
was man liebt und ſchätzet. Bödingk 17. Epilte. Den Sänger vermiß' 
ich, den Bringer der Lufl. Schiller, Graf von Habsburg. 


Gebaren (ahd. kipäran, kebärön, mhd. gebären, aus dem 
Präter. par, bar) und ſich gebaren ein gewiſſes äußerliches An- 
feben annehmen, äußerlich thun; dann fi) auf eine gewilfe Art und 

eife äußerlich in Haltung, Bewegung, Handlung zeigen, — Wie 
fie auf dem Lande mit der Gefellihaft gebarte, fo that.fie es 
auch hier. Göthe, Leben 11. Mit dieſem allem weiß ich zu ger 
bahren. Göthe, Fauſt 2, 37. Als ein Held wollt’ er gebaren. 
Rückert, gefammelte Gedichte 4, 389. Was will der Fürft denn 
felbft fo feharf auf fie gebahren? Lohenftein, Sophonisbe 4, 501. 
Wie Hug hat die Natur mit dir und mir gebahret. Derfelbe, 
Roſen 39, | | 

Anm. Die Synonymen fiehe bei benehmen. 


‚Gebühren (ahd. kipurjan, mhd. gebürn, agſ. gebyrian) und 
fih gebühren ift eigentlich fih -für Jemanden erheben, daß es ihm 
zufommt, gefchieht; dann fich zutragen, Jemanden gefihehen, und 
daraus Jemanden zufommen, wie es recht if. — Die Ehr’, die 
ihm gebührt, geb’ ich ihm gern. Schiller, Tell 2, 1. Welchem 
nun gebührt’s, das Haupt zu geben der Gemeinde? Dafelbft 
2, 2. Unterwürfig, wie fih’8 gebührt, trat id dem Herrn ent- 
gegen. Dafelbft 1, 2. — Davon die Gebühr, gebührlid, Ge— 

mA Nee üungebührlid, Selten ift Ungebürde (gereimt 
auf würde), Nüdert, gefammielte Gedichte 4, 328. 
Sich ſchicken (mhd. sich schicken = ſich paßlich geftalten, fhätige 

Form von scöhan, gascöhan, geschöhen — durch Höhere Sendung, Schickung 

fich ereignen) fo fein, daß fih Eins zum Andern ordnet, einrichtet, oder wie 

Eins zum Andern nad Anordnung, Einrichtung fein muß. Sich paffen 

(franz. passer) eigentlich fo fein, daß Eins durch das Andere durchgeht (paſ⸗ 

ſiert), alfo Eins in das Andere- fi) orbnetz dann allgemein fo fein, wie 

Eins zum Andern fein muß. Biemen und fich ziemen (ahb. zeman, mhb. 

zömen, wol zu lat. domo, gr. dduo, Sanan gehörig) nach gebilveter Anficht 

. zuftändig fein. Stärfer und voller vrädt diefen Begriff geziemen (gezämen) 
aus. — Gewöhnlich wählte ich daher bei der Austheilung diejenigen (Rollen) 

welche fich gar nicht für mi ſchickten. Göthe, Meifters Lehrjahre 1, 8. 
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Das fiel mir mein Lebtag nimmer ein, dag wir fo gut zufammen paffen. 

Schiffer, Wallenfteins Lager 11. Dis verfolgen, die uns nicht ketrühten, da@ 

ziemt uns nicht und will uns nit gebühren. Schiller, Tell 5, 1. Zum 

Werke, das wir ernft bereiten, geziemt ſich wol ein ernſtes Wort. Schiller, 

Slode. - 

Anm. Das ahd, perj 8 parjan), mhd. bi In. berja = foßen 
un Shen, een, mie ben Bauhen yet machen (ben Ri Sehut Du nie fr 
mit finee hant zefamen pers den waichen iaim. Merners Maria), uhd. beren 
(in ben Salzbergwerken gebräuchlich) — ſtoßen, ſtampfen, und abberen, ab: 
bören (Bolksfprade) = burcprügeln gehört wol zu par, pir, bair, wie lat. 
ferire zu ferre. 

Bar (ahd. päri, ınhb. baere, agf., altn. bier), früher ein 
Adjectiv, jest dem Änſcheine nach eine bloße Nachſylbe, bedeutet 
1) tragend, hervorbringend: chrbar, luſtbar; 2) die Möglichkeit, Zus 
Täplichkeit einer Handlung ausdrüdend: erflärbar, lesbar; 3) unbe 
det, Bloß, frei von etwas: barfüßig, aller Schuld bar; 4) gegen- 
tärtig, vor Augen Tiegend: bares Gel. — Wer von Ergebung 
ſpricht an Oeſtreich, foll rechtlos fein und aller Ehren baar. Schil⸗ 
fer, Tell 2, 2. Wenn ih baar Geld in dem Schreibpult ver- 
muthete hätte. Leffing, Minna von Barnhelm 1, 3. Hab id) bie 
Baarfchaft gerettet imd meinen Körper, fo hab’ ich alles gerettet. 
Göthe, Hermann und Dorothea 2, 95. 

Anm. 1. In einzelnen Fällen ſtoͤßt lich mit bar zuſammen. ſes lich 
wie fam, ſchon frühe gleichfam zu bloßen Rachſyiben gefömächt Gurfpriinglich Ai. 
mb Pron., goth.leiks, ah. IIh, mhb. lich, galeiks, kalth, gelich — gleidı, ühnlid ; 
goth. sama, altn. samr — berfelbe) bräden in der Zufammenfegung, die jte bilden, eine 
Apnlichfeit aus; fam ee dabei mehr auf Sinn und Charakter, Lich mehr auf 
die äußere Natur der Sache; fam üt mehr thätig Cactiv), Li; mehr leiventlich 
(vaffiv). Bergleiche rathfam und räthlich, forgfam und forglich, ehrfum und chr- 
ii r Kejmingbar und bezwinglich, erflärhar und erklärlich, lesbar und Ieferlich (Tür 


2. Ob bar (baar) in 8 und 4 hierher gehört, fanıı zweifelhaft er⸗ 
feinen. Agf. ift fer = leer, bare = nadt; altn. ber — nadt, offenbar; ahd. 
ar, bar — unbebeit. Man muß bar faflen als im angebornen, natürlichen 
Barande Sefinblic. Bergl, ah. parn, mhb. barn (von börn) das Kind. Die 
abd. Sprache Hat noch die Zeitwörter parön,. kaparön == bloß machen. 

Bahre (ahd. pära, mhb. bäre, im 16. Jahrhundert auch böre, 
wie niederdeutſch bare’und boere) überhaupt Werkzeug zum Tragen 
die Trage); dann: im Befonderen die Todtenbahre, Traggeftell, um 
die Zoptenfärge zur Gruft ji bringen; zuweilen ber Sarg, felbft. — 
Macht eine Bahre von Aften. . Göthe, Götz von Berligingen % 
Wenn wir das. Land. befreit, dann legen wir den frifchen Kranz des 
Siege ihm auf die Bahre. Schiller, Tell 4, 2. AlsFic wieder zu 
mir felder fam, Tag ich ſchon in der Bahre, und ins Leichentuch 

ewickelt wie ein Toter. Ich krazte an dem Dedel der Bahre, 
warb aufgetban. Es war  finftere Nacht, mein Sohn Franz ſtand 
vor mir. as? rief er mit entſetzlicher Stimme, Swillſt du denn 
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ewig Ieben? Und glei flog der Sargpedel wieder zu. Schiller, 
Räuber 4, 6. 

Anm. In der allgemeinen Bedeutung unterfcheiden fih Bahre und Trage 
nicht. Sie bereiteten eilig aus abgehauenen Aften und eingeflochtenem Reiftg eine 
"Trage, Inden den Berwundeten darauf... . Diefer lag in feinen warmen Ueber⸗ 
ro gehüllt, ruhig auf der Bahre. Göthe, Meifters Lehrjahre 4, 7. . 

Empor (ahd. in bore, inpor, mhd. enbor, aus in und por, bore 
— Höhe) in die Höhe, tft nhd. etwas entftellt. Davon kommt em⸗ 
pören (mhd. enboeren) eigent io in die Höhe heben; dann weiter 
ſich feindlih erheben gegen die Obrigfeit, und die Zufammenfegungen 
Borbühne, Fricde, —ſcheune. — Und diefe Schwerter, die 
wir hier empören, nicht ehr zu fenfen. Nüdert, Gedichte 2, 14. 
Empört bat fih der Herzog, zu dem Feind hat er fich ſchlagen 
wollen. Schiller, Wallenfteinsg Tod 3, 12. — Davon Empörer, 
— ung. | 
Sid erheben (ahd. arhafen, arheven, mhb. erheben), aufftehen 

(mhb. üf stän, vom ahb. stän, sten; vergleiche lat, stare, gr. orav in iorzu) 

werden ſowol von der Wiverfeglichfeit gegen die eigne Staatögewalt ober 
t ‚Obrigkeit gefagt, ale auch überhaupt gegen drohente oder drückende fremde 
Gegwalt. Sich erheben ift ein gelinverer Ausdruck. Sich auflehnen (f. ab: 

lehnen bei weigern) und ſich empören bezeichnet ſtets ein uffen feindliches 

Wiverſetzen gegen die eigne Staatsgewalt oder Obrigkeit. Si empören 

wird von thätlichem Widerfegen, fih auflehnen von dem offenen vorfäßlichen, 

feindlichen Derweigern des Gehorfams gegen die Befchle und Verfügungen 
der Obrigkeit gefagt. — Nicht erhebe dich, Kiffave. Göthe, neugriechifches 

Heldenlied 6. Die ganze Armee würde furchtbar gährenn fih erheben. Schil⸗ 

lee, Piccolomini 2, 7. Aufflehn würde Englands ganze Jugend, Fein 

Schwert in feiner Scheide müffig bleiben, und die Empörung mit gigan- 

tifhem Haupt durch dieſe Friedensinſel fchreiten. Schiller, Maria Stuart 

1,6. Meifter Jakob meinte dabei: Ich thäte wohl, wenn ich alles ſtehen 

und liegen liege und mich nicht mit den rafenden Narren gegen ven Pabſt auf: 

lehnte. Göthe, Benvenuto Gellini 1, 8. 

Anm. 1. Logau gebraucht noch das einfache Por für Höhe: Wer bei Hof 
am mindften wäget, fteigt am meiften in die Por. 

Anm. 2. In Zufammenfeßungen der früheren Spra e Bebeut 
allzu, 3.2. — = a lang. Du ort (geht alten Fr dem oe 
tnlicen borzlang (vom Durchfall gefagt), wenn man nicht lieber burg aus 
dem baierifchen bor zen (bei Hans Sachs pürken) — hervorftehen und Buͤrzel 
(mit der Ableitungsform zen, zel) von ahd. perön — hervorfiehen, purjan = - 
emporheben, mhd. beren — fidy erheben, buren, büren, bürn = emporhalten, 
erflären will. | | 

Geberde und Gebärde (ahd. kipärida, mhd. gebzerde und 
geberde) bedeutet zunächft überhaupt das äußerlich fichtbare Bes 
tragen, bie Art wie man ſich äußerlich zeigt in Bewegungen und 
Handlungen; dann jeve Bewegung oder Stellung des Körpers oder 
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finer Theile, es mag dadurch etwas Inneres ausgedrüdt werben 
oder nicht, die Bewegungen mögen willfürlih oder unwillkürlich 
fin. — Schmweigend, mit göttlich heitrer Geberd', erhub ſich der 
Seraph. Klopſtock, Meſſias 1, 184. Nun hebt fi der Schenfel, 
nun wadelt das Bein, Gebärden da gibt es- vertradte. Göthe, 
Tobtentanz. ALS nun das Heer porüber war, zerraufte fie ihr Ra— 
benhaar, und warf fich hin zur Erbe mit wüthiger Geberde. Bür- 
ger, Leonore. — Davon ſich geberden, ©eberbenfpiel, —Eunft, 
ungeberdig. — Wundert euch, ihr Freunde, nicht, wie ich mich ge— 
berde. Böthe, Tiſchlied. Wenn ich zu Flagen und mid unge- 
bärdig zu flellen anfing. Göthe, Leben 6.8 
Miene (franz. mine, wahrfdeinlich aus ahd. meina, mhd. meine = 
Adficht, Bedeutung, Weife,- Gefinnung) bezeichnet nur die Gefichtszüge und 
ihre Bewegung oder Stellung und zwar 1) als Ausdruck der Seele oder deſſen, 
was in ihr vorgeht und 2) infofern jene Bewegung oder Stellang willfürlich 
if. Grimaſſe (franz. 'grimace, ital. grimazzo, aus abo. kramizi oder 
gramizza — dad Murren, der Zorn und die zurnige Geberde) bezeichnet zu: 
nächft die durch Zorn und dergleichen verzerrie Geberde; dann allgemein bie 
abfichtlich verzerrte Geberde, vorzüglich wenn fle ins Komiſche oder auch ins 
Miberliche geht, over fih aus Berftelluug . erzeugt, wu dann. das Wort fo 
viel als erheuchelte Miene bedeutet. — Was wollen biefe Mienen fagen? 
Schiller, Don Karlos 2, 2. Die Tiefendacher machen böfe Mienen. Schil⸗ 
ler, Wallenfteins Ton 8, 7. Ich laͤugne nicht, daß .ein ſchöner Mund, ber 
ſich ein wenig ſpoͤttiſch verzicht, nicht felten um. ſo viel ſchöner iſt. ber, 
"wohl gemerkt, ein wenig; die Verziehung muß nicht bis zur Grimaffe gehen, 
wie bei biefer Gräfin. Leffing, Emilie Galotti 1, 4. 


Geburt (ahd. kapurt, mhd. geburt) 1) die Handlung des 
Gebaͤrens; 2) die Abſtammung, die Herkunft, das Entfproffenfein, 
auf Eltern, Ort und Zeit bezogen. — Indem die Bürgerlichen ets 
nen rühmlichen Fleiß anwenden, ‚durch Talente den Mangel der 
Geburt zu erfegen.  Göthe, Götz von Berlichingen 1. Gefällt 
dir's, weil die Sonne fo brennt, in der Geißblattlaub’ an dem 
Bade deine Geburt (Geburtstag) zu feiern? Voß, Luife 1, 20, 
— Davon gebürtig, auch bloß bürtig, ebenbürtig, vollbürtig; Ge- 
burtsadel, —brief, —fehler, — Helfer, —jahr, —land, —Iifte, 
—ort, —ſchein, —ſtadt, —flunde, —tag, —zeitz After—, Aus—, 
Erſt —, Nach —, Wieder—, Spottgeburt Göthe, Fauft 1, 185). — 
Ein junger Menfh, yon den canarifchen Inſeln bürtig. Göthe, 
CGavigo 1. Nun hoff’ ih mir das Recht vollbürt’ger Kindſchaft 
rühmlich zu erwerben. Göthe, die natürliche Tochter 1, 6. Er erz . 
zählte, daß er aus Böhmen gebürtig fel. Novalis, Heinrih von 
Ofterdingen ,5 | | 

Der Stamm (ahb., mhb. stam, altf. stamn, agf. stämn, altn. stofn; 





vergleige gr. oranılv and dran: = das. in die Höhe Stehende) in- Bilplicher 
Anwendung vom Baumſtamme hergenommen, -bezetehnet überhaupt” eine Ver⸗ 
wandtſchafielinie oder and) eine Blntsverwanbffheft in Rüdfiht auf ben 
Stifter und &88 eine -Befammtheit. Cine felfnete. Form ift es, wenn Gerber 
(Cb 33) fagt: Ins Geficht nenn ich euch ſolche, eure Borfaht'n, euren Mhz 
Ramm. Abfanimung bezeichnet das blutoverwandtſchaftliche Gntfproffen- 
fein von Voreltern ober einer vorelterlichen Perfon in Anſehung der, Zwiſchen⸗ 
glieder. — Ob uns der See,. ob ung bie'Berge ſcheiden, fo. find wir Cines 

" Stammes doch und Bluts. Schiller, Tel 2,2. Das ift genug, fie in ven 
hetruriſchen Merfen.zu erflären,, ohne deswegen (zu einer unmiltslbaren:.M bs 
Rammung von den Megyptern feine Zuflucht nehmen zu dürfen. Leffing; 
aut. Br. 18. . Br ji F 


Bürde (ahd. purdi, mhd. bürde, agſ. byrdhen. von buren, 
bürn — erheben, Partie. burt für geburt) das Tragbund, die Laſt, 
für einen Menfchen oder ein Thier; dann (eigentlich und figürlich) 
das überhaujt Schwerzutragende, während Laft (ahd. hlast, mhb. 
last, vom ahd. hladön, mbd. Taden; vergfeihe Tat. elitella = Sat 
tel) den Nebenbegriff des Schweren nicht nothwendig hat. Will 
er zu hohen Ehren und Wuürden, büd’ er ſich unter” bie. goldenen 
Bürden. Schiller, Wallenſteins Lager, 11." " Armut, "Reifchheit 
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Berſten. 


Gurzel p(b)rast, pCb)rist;, vergleiche Tat. frustum = Stüd, fru- 
stare = zerftüdeli.) 


Berfte, barft (borſt) geborften, beriten (verſetzt aus ahd. 
pristu, prast, prästumes, prostaner, pröstan; mhd. briste, brast, 
ten, gebrosten, brösten; agſ. ‚berstan, altnieverb. börsten, 
eine Be ärkungsform von brechen, ſ. df.) bezeichnet zunächſt das 
Geräufch des Brechens; dann allgemein. mit Gewalt und Heftigfeit 
— Auf Seen und Strömen das Grundeis borſt. Bürger, 
Lied vom braven Ma. „Schrei, bis du berfteft, Schurfe. Schil⸗ 
ler, Te 3, 3. Berſtend reißt der Boden unter meinen Füßen. 
Göthe, Taſſo 5, 5. Rnofpen berften, Blätter fproffen. Salis, 
Märzlied, Des Schmerzes Höllenqual durchdringt der. Wolfen Schoß 
mit berftendem Sehyeule (clamores simul horrendos ad sidera 
tollit).. Schiller, Aneis, 2, 38. 
Eyriugen (ab. ‚bpeingany. 'agf.'spfingan;, sprincan, alfn. sprin- 
58, mlbı-wpritiget;.Nebenform von :ahb; sprikan — brechen; vergleiche 
dad laudſchaftliche Fur o Eo gerbrechitch) wird von dem ſchnellen Aus 
einaaverfahten · fiſter "Rötper geſegt. Platzen (mäb. plaz — ſchallender 
Schlag, mit ag blhtyan,. mit Wianer and Blafe — Auftreibung aus dem 
Innern, verwandt): bedeutet ein Brechen, welches dadurch gefchieht, daß ber 
Körper durch Innere Gewalt zu fehr ausgebehnt wird. — Seht, hinter uns 
wie bie Kartetſche fpringt! Schiller, die Schlacht. Die beſonnten Hügel 
grünen, und des Eiſes Rinde ſpringt. Sifiller, Klage ber Ceres. Bis 
ſteigend die farbige Blaſe geplatzt war. Voß, Luife 1, 336. 


äfte de %. durch Berſten geöffnet werden: bie Blume, 










Nuß er. Bann ft aufgeborſten. Zerberſten iſt flärker 
alö berfien. ‚Ber horften und. zertrümmert — ein Pfeiler nach 
dem andern Bürger; Lied vom braven Mann. Im Leib, der 


faſt zerharſi. Shatſpeare, König Richard III. 1, 4. Bis daß. 
ir alın — Uringer, Doofin 3, 38. — Berftgrag, 
—fraut, —rohr, —ſchilf. .. 

Das Gebreften (ahd. bresto, brösta, bresti" — Mangel; 
mbb. der gebröste — Gebrechen, Mangel, in der Volksſprache der 
Braft) innerer. ſchwerer Kummer, — Sp ernft, mein Freund? Ich 
fenne dich nicht mehr. Schon, piele Tage ſeh' pe ſchweigend an, 
wie finfirer Trübjinn deine Stine furcht. Auf deinem Herzen 
drückt. ei FE Gebreften, / vertrat es mir, ich Bin. dein treue 
Weib, md meine Hälfte forbr Ich deines Grams, Schiller, Tell 
1,2. — Davon das landſchaftliche ji breften und ſich abbreften 
= inneren Kummer leiden (abd. gebrästan, inhd. gebresten = 
gebrechen, angeln). — I 
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Kummer (mhd. kumber, von ahd. kümjan, chümdn = betrauern; 
vergleiche franz. comble, lat: "emule = Haufe, hier Belaflung des Ge 
müthes) bedeutet anhaltend angreifende, ſich felbft verzehrende Betrübnig über et⸗ 
was. Bram (agf. grama — die gereizte Mufwallung, mhd. gram — ab⸗ 
hold, Präter. von grimmen = wüthen, rafen; vergleiche gr. zopeusdar = 
zunächft wiehern von Pferden, dann überhaupt Geidfe, Geräuſch machen) ift 
urfprünglich eine Nebenform von Grimm (mh. grim) und beventet uihd. an⸗ 
haltende und fich fortwährend nährende (gleichfam über einem Übel hinbrütende) 
tiefe nagende düftere Betrübniß, die innerlich verzehren kann. Harm (akt. 
haram, mhbb. harm, "alte. harmr = Schmach, Schmerz; darüber) tiefer an⸗ 
haltender innerlich verkraͤnkender (und fo verzehrenter) Schmerz. Herzeleid 
(mb. daz hörzeleit, diu hörzeleide) fränfungsvolle (durch bittere Kränfungen 
erzeugte) Betrübniß; dann überhaupt bittere, jammervolle Betrübnig. Sch wer⸗ 
muth (mhd. swaerer muot) krankhaftes Bertieftfein ‚der ganzen Seelenkraft 
in eine Betrübniß. — Laßt ihren Kummer reden! Laßt fie Hagen! Miſcht 
eure Thränen mit ten ihrigen! denn einen großen Schmerz bat fie erfahren. 
Schiller, Wallenfteins Tod 4, 9. Ter Bram, das lange Kerkerelend nagt 
an meinen Leben, Schiller, Maria Stuart I, 2. Gih deinen, Schmerzen 
Worte. Harm, der nicht fpricht, erſtickt ding: wolle Herz, nud macht gs brechen. 
Schiller, Macketh 4, 7. Mit dem Unglüdstag fing’e an, bas.gunße Herze- 
Leid des Landes. Schiller, Piecolomint.d, 5, Reigeſt Sich; mit ſeiſem Tröften 
an der Schwermuth bumpfes Ohr. Salie,.das Mitleid, :\.. - : 
Anm. 1. In der früheten Sprache hatte brast auch bie Bedeutung Lärm, 
Menge, Pracht. Die heutige Volksſprache gebraucht noch Braft und Bra (beide 
auch von Stieler im 17. Sabrhundert angeführt) für läflige Menge, Maſſe, Plunder. 
Anm. 2. Zu einer Wurzel mit berften, breiten gehört auch praffeln 
(mbb. brasteln, Berkfleinerungsform von brasten, ahb. prastön — fnittern, praf: 
feln) fchweiz. braften. Dahin auch das volfsthümkiche braſteln, broſteln, 
broffeln = eilfertig thım (ohne Noth und ‚Swed), rmuthig den mit 
einem ſolchen Thun verbundenen Lärm, Braſt anbeiteud. — ZU Varſeſe Wurzel 
fönnte, nach dem agf. brustjan — hervorbrechen; auih Bruſt (goth. brasts, a. 
prust, mhb. brust) gerechnet werben (das -Borbrachenve,: Knoͤſpende), wenn! nicht 
agf. breost und altn. briost und bryst (Brüſtchen) auf: ein wurzelhaftes u hin⸗ 
wiefen. — In der früheren Sprache hatte der Bruft (von braten, herften) wie 
Bedeutung von Bruch, Gebrechen, Berluft eines Gerichtshandels. Davon Wolfen: 
Kuft = Wolkenbruch. 


Treffen. 
(Wurzel traf, trif; vergl. fanffr. tri — hinübergehen, -gr. HAB 
| 3 = brüden, preſſenJd. 09 
Treffe, traf, getroffen, treffen Lahb.-trifu,. traf, träfumes, 
trofaner, trefan; mhd. triffe, traf, träfen,. getroffen, träffen; 
agf. drepan, alt. drepa) ift 1) zunächſt fo. viel als ſich wohin 


erftreden, dann berühren, womit fi) weiter. ber Begriff des wahr- 
nehmbaren oft nachdrüdlichen Berührens verbindet; 2) Jemanden 
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an einem Drte perfönlich gegenwärtig finden; 3) in einen Zuftand 
gerathen, gleichſam von einer met I ee dm a übeln) Sache 
etroffen werden: bie Reihe, das Unglück hat ihn getroffen; 4) das 

fuchte oder erlangte von ungefähr oder durch Verſuche, durch 
Muthmaßung ausfindig machen: den rechten Weg, die rechte Me: 
lodie; 3) (in der Malerei) ein Vorbild genau nachmalen; 6) (in 
gewiffen Redensarten) etwas peranſtalten; 7) eine verlangte Abſicht 
durch Setanſtentung. geichſam als von ungefähr, erreichen: eine 
gute Heiraͤt, Baht; 8) (unperfönlidy) fich le fo viel als ein- 
treten, geſchehen.“ — Weil du den Apfel triffft vom Baume auf 
hundert Schritte. Schiller, Tell 3, 3. Da wär’ es denn ganz 
artig, wenn er und zur guten Stunde träfe. Göthe, Taffo 1, 1. 
Des Baters Wort hat heute mich Fränfend getroffen. Göthe, 
Hermann und Dorothea 4, 157. Fluch treffe fie! Schiller, Jung» 
frau von Orleans, Prolog 3. Sep! ſieh! da treffen wir Tuftige 
Compagnie. Schiller, Wallenfteins Lager 5. And jever rief, fie ift 
getroffen (genau gemalt), Bellert, Selinde. Man muß zum 

Viverftand die Vorkehrungen gegen Schottland treffen. Shak— 

fpeare, König Heinrich V. 1, 2. Es traf fi grade, gnäd'ge 

— daß wir Schauſpieler unterweges eingeholt. Shakſpeare, 

amlet, 2, 3. 

Sälagen (gofh., ahd. slahan, mhd. slahen, slän, agf. slän, slagan, 
sigagan, altn. slA) ‚eine. mit Heftigkeit die Luft durchſchneidende Bewegung 
machen (nur nicht rudweife wie ſtoßen), wobei ein Gegenftand ftarf berührt 
wird. Die Schloffen treffen das Getreide manchmal fo, daß fle alles zer- 
fchlagen oder doch niederfchlagen. — Mein Amt war nicht, zu ſchlagen, 
iprach drauf der Mann mit Herzeleiv. ©. Schwab, OLG, des Kühnen Tod. 
Sclugt ihn todt, den Hund! Goͤthe, Recenfent. 

Antreffen 1) etwas, oder Jemanden, deſſen Dafein an einem 
Drt uns nicht befannt ift, daſelbſt gewahr werden, e8 gefchehe ab— 
fihtlich oder zufällig; 2) Cfelten) anlangen, betreffen: es traf Leib 
und Leben. — Ich treff' ihn hier fogar bei euch nicht an. Göthe, 
Taffo, 1, 2. Wenn wir einen Brief, den wir unter gewiffen Um⸗ 
fänden gefchrieben und gefiegelt haben, der aber den Freund, an 
den er gerichtet war, nicht antrifft, fondern wieder zu ung zurüds 
gebracht wird, nad) einiger Zeit eröffnen, überfällt ung eine fonder- 
bare Empfindung, Göthe, Meifters Lehrjahre 2, 2. | 

Vinden (ahb., agſ. findan, mihe. vinden, altn. finna) bezeichnet allge 
meln iwas beſſen Dafein an einem Orte uns nicht befannt iſt, bafelh ger 
Br 9 115 37,771 Kfinden Wird auch dann gefaat, wenn ber Gegenfland ber Durch 

1 Ks Bart: erefdinden Thaͤtigkeit erſt durch dieſe in das Dafein Fommt: wine 

17 Vieher uſcht Bekannte allgemeine Wahrheit, -einen mathematifchen Beweis. — 
Drangial Hab" ich zu Haus verlaſſen, Drangfal find' ich hier. Schiller, 


4 


Betreffen 1) über einer (böfen) That, antreffen: in (bei, über) 
dem Diebſtahl; 2) .eine unerwaͤrtete (unangenehme) Veränderung von 
außen erleiden: eine Krankheit, ein Unglůd hat ihn betroffen; 89) 
anlangen, das beabſichtigte Ziel erreichen, in, nächfter oder unmittel- 
barer Beziehung, meift mit, dem Nebenbegriff der Stärke. Zuweilen 
ſteht auch anbetreffen und, in etwas verſchiedenemm Sinne iifs 
betreffen — Fleuch, bevor, dich Schehriars Trabanten je voll Be⸗ 
gier nad) deinem Blut, betreffen. Paten, die Ubbajiden, 2 Rigt 
einen jeden betrifft es anzufangen. von vorn jein. ganzes Leben 
und Wefen. Göthe, Hermann. und Dorothea 2, 162,, Meine Eine 
würfe, von der Schwierigfeit —2 die Homeriſchen Fabeln 
u malen, was betreffen ſie? Leſſing, antiq. Briefe Z. Was leſet 
dr, mein einge Worte. Doch anbetreffend, mein Prinz?. Spar 
fpeare, Hamlet 2, 2. Ei was, ihr Hern, das uns mitbetrifft? 
Schiller, Wallenſteins Lager 11. an u 

Angehen überhaupt in Beziehung ‚auf etwas ſtehen; anlangen, (Hehe 

auslangen) in entfernterer. — Was geht dich's an? Gothe, Bau A, 

185. Was Hamlet angeht und fein Liebögetändel, fo nimm's, ala Eitte 

als ein Spiel des Bluts. Shalſpeare, Hamlet 1, 3.. Was das Regi 

der Brauen anbetrifft.... Und was anlangt. ihre Gleichheit? Herber 

Cid 13. ar 


Eintvefien 1) anfommen zu rechter Zeit ober am rechten Orte; 
2) in Erfüllung gehen; 3) in Übereinftimmung fein; in etwas · wirt⸗ 
lich fo werden, wie es beſtimmt oder gegebeit'if. — Der Koͤnig iſt 
gelommen vor Abend in Madrid noch einzutreffei. „Schiller, Don 
arlos 1, 1. Sie treffen diefen Bormittig noch "ein. Schille 
Piccolomini 1,1. . W 
Ankommen ſ. bei lommen. Anlangen brüdt ein My 
fernher aus. Zutreffen hebt mehr bie Übereinflimmnng, eintzeffen mehz 
das Gegenwärtigwerben worin hervor. — Allen Liebhabern der übernäfärticher 
Phyſik wich hlerdurch befannt gemacht, daß dor ein paar Tagen bei. 
rühmte Zauberer Philadelphus Philadelphla allhier guf der aitinären Po 
angelangt iſt, ob es ihm gleich ein Leichtes gewejen wäre, durch bie Luft 
zu fommen. ©. 5. Lichtenberg. Wohl trifft’ es aß dieſe Schreckge⸗ 
ſtalt in Waffen unſre Wacht befucht, fo ähnlich dem König, Anich 
dieſes Kriegs. Shakfpeare, Hämlet 1, 1.4"; ,, } 
Übertreffen ehedem hervorragen z. hervorſtehen Hältniß 
gu Anderem, fo daß ſich dieſes darunter Kefimbehz danndunch Zur 
konunen eines höheren Grades Anderes in eiwas als geriuger anter 
ſich Inffen. — ‚Homer laͤßt feine. Helden. von ben Dannorn, wie fie. 
Neftor in feiner Sugens gelannt hatte, noch an Staͤrke weit /ñ 
treffen. Leſſing, Laokoon 12.— 3 
Überfteigen (ahd. uparstikan, ubarstigan, mh. überstigen,: agf.' ofer- 
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silgan, alin. ylrstiga; ‚vergleiche gr. oreiyw — ſteigen). ſich über etwas 
zur Hoͤhe Gehendes hinausbewegen; dann Cutgegenſtehendes bewältigen durch 
Darüberhinausbewegen zur Höhe; dann durch höheren Größengrad mehr fein, 
als ein Andercs, inſofern das Mehrſein als ein Höhergehen angeſehen wird. 
Wie: hoch die Leipziger den Nachbar überſteig en. Günther. Seine 
Nach aͤhmumgsgabe uͤberſtieg allen Glauben. Göthe, Meiſters Lehrjahre 4, 18. 


übereintreffen gegenſeitig in Gewiffem ſich berühren, daß in 
dem eitten wie tm. dem andern Ding dasſelbe iſt, gerne mit dem 
Nebenbegriff des Zufällig en. : Siehe "weiter entfprehen. — In 
wie. fern mein Urtheil mit bein Eutpen woplunterrichteter Menfchen 
übereintrifft. Göthe, Schweizer Reife. . 
Zuſammentreffen bezeichnet affgemein an- einem Orte von wo⸗ 
ber in Berührang oder in ein Gegenmwöärtigfein womit fommen. — 
— Bieles traf: zufammen, das ich zu unferm Vortheil nutzen 
fonnte. Göthe, Taſſo 1, 4. Noch ehe. fie den Schweiß der erften 
Schlacht von ihrer tirn gemifcht, verfuchten fie dag Glück in einem 
neuen Kampf, und ve auf ammentreffend ließ ich beide Heere. 
Schiller, Macbeth. 1 
Aufftoßen mn wider stözen, ſiehe ftoßen) unerwartet womit zu⸗ 
fammentreffen:: 'WBegegmeit (ahd. pikakanan, mhd. begegenen) bezeichnet 
‚ben obigen Beyetff; wenn die Berührung over das Gegenwärtigfein bes einen 
Gegenftanbee: in Bezieheng/ des andern von anderswoher kommt, als dieſer 
ſich bewegt, 8 Mihrete: Beweiſe, wie ſchlecht er die Quellen gebraucht hat, 
werden ums Bei ſedem Schritte aufſtoßen. Leſſing, ant. Br. 17. Dich heißt 
"bein eigen Se Mn? feemötie und vertraulich zu begegnen. Göthe, Iphi⸗ 
genie 1, 2% a 


Das Treffen, das feine Aufeinandertreffen mit Gebrauch 
der Kräfte und. Waffen gegen einander, wird vorzüglich von Heeres: 
teilen geſagt, die ‚gegen einander find, felten Yon einzelnen Perſo⸗ 
nen. aher werden auch gewiſſe, aus mehreren Reihen Soldaten 
gehitbeke, Abtheilungen eines in Schlachtordnung ftehenden Heeres 

reffen genant: das Vorder⸗, Dinter-, Mitteltreffen. | 


Geſecht (fiehe fechten) und Kampf (ahd. champh, mhd. kampf) wer⸗ 
"den ſowol von ganzen Heeresmaflen, wie auch von deren Abtheilungen, von 
einzelnen Perſonen, ja. fogar von ben Thieren und einzelnen Perſonen und 
Thieren gegen einander gefagt; Gefecht deutet auf (körperliche, uber geiflige) 
Waffen. Kampf. bezeichnet. jeve angefirengfe Bemuhung, ſeinen Gegner zu 
überwinden; ed. mag mit oder ohne Waffen ‚geichrhen. Bon dem: Waffenge- 
brauche, den . ganze: feindliche Heeresmaſſen gegen. ..einauder machen, wird 
Schladt:;lahb;:slaht und slahta, mh. slaht) geſagt, mit dem Nebenbegriff, 
daß es um:Leben: ober, Ton ſich handelt. Das Schaͤrmütz el (mhd. schar- 
mũtaol, aus deut. ital. scaramuccio , franz. .egcarmouche)..ifl ein unbedeu⸗ 
tenderes Gefecht zwiſchen Fleinen Heerhaufen, auch, wiewol ungewöhnlich, 
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zwiſchen einzelnen PBerfonen. Das Gerenne (von rennen) tft ein veralteter, 

aber ver Erneuerung wertber Ausbrud für ein geringes Neitergefecht. — So 

entfieht Bald Hier bald da ein Zweikampf, ein Scharmüßel oder eine 

Schlacht. Göthe, römifcher Garneval. Das Scharmützel iſt aber noch 

kein Treffen, in welches ich mich zn feluer Seit Paragraph. für Paragraph 

einzulaffen gefonnen bin. Leffing, gegen Wald. Unbedeutende Gerenne bei 

Eplingen (1314). und bei dem Judenkirchhofe zu Speler abgerechnet ,„ verfloffen 

inbeffen mehrete Jahre, ohne daß die flreitenden Parteien ſich in Deutichland 

in offenem Felde begegneten. Schmitthenner. Schlacht und Kampf flehe 
oben (S. 55) bei zufammentreffen. 

Der Treff (mhd. der traf, in der Volksſprache auch der Triff) 
ein derber Schlag. — Der Treff er (beim Spielen) ein Loos, wel⸗ 
ches trifft, einen Gewinn erhaͤlt, im Ge egeniah zu Niete CGom 
holländ. niet, das Nichts.) — Diefes bunte Lotto des Lebens, worin 
jo mancher feine Unfhuld und feinen Himmel fegt, einen Treffer 
zu haſchen. Schiller, Räuber 3, 2. — Treffſchuß; trefflih, Treff 
lichfeit; vortrefflich (alterthümlich fürtrefflich,. Vortrefflichfeit). 

Ausnehmend f. ausnchmen. Ausgezeichnet (von ſich auszeichnen) 
bedeutet zunächft fo ‚viel als vor Anderm befonders kenntlich gemacht; dann 
vornehmlich als ein vor Anderm in hohem Grade, Kenntliches vortheilhaft in 
die Sinne fallend. Vorzüglich (von Vorzug, mhd. vürzoc) hebeutet eigent- 

li an Geltung über Andere im Urtheile gefegtz bay. mehr, als Andere, 

durch Hohen Grad ver Geltung im Urtheile, Tx.efflich (alternhd. tröffenlich ſtatt 

treffentlich)) bebeutet zunaͤchſt fo viel als auf gang-.kefondere, ven Gegenſtand an⸗ 
gehende (treffende) Weile, daher dann in hohem Grabe hervorſtechend, höchſt 
vortheilhaft für ſich bemerklich; wird and gebraucht zu Fräftiger Bezeichnnng 
eines höchft bemerklichen Grades, von Ungutem oft ironiſch. Vortrefflich 
(ahd. vuritröffant) drüdt mehr aus als tteff lich, wird aber im Gebrauch 
‚von dieſem nicht unterſchieden. Ausbündig, in ver Schweiz auch für⸗ 
bündig (älter nhd. üzbüntig, ausbüntlich, von Ausbund eigentlich bei den 
' Krämern das außen auf das Wanrenpafet gebundene Schauftüd als ein 
auserlefenes der Waare) bedeutet auserlefen oder einzig in feiner Art. Herr: 
lich (ſtatt hehrlich, ahd. herlih, mhd. herlich, h£relich von her — hehr) 
einem Herrn (ahb. heriro, mhd. 'herre, Comparativ von her) gemäß, in 
hohem Grade durch Anfehengebendes ausgezeichnet; als hochſt vorerefflich in 
die Sinne fallend oder dem Geilte genehm. — Da der ausgezeichnete Bis 
fchof von Würzburg, Johann. Philipp von Schönborn, nun auch Kurfürft von 

Mainz ‚geworben. Schiller, 3Ojähriger Krieg, fortgeſetzt von Woltmann, 5 

B. Weil er die vorzüuglich ſte Eigenſchaft beſaß. Goͤthe, Rochusfeſt. Das 
treffliche Geſpann. Schiller, TEE 1,8: Salmaſtüs macht über dieſe 
Stelle einen trefflidgen Dierwan eeffiug, ant. Bi:30. Dieß ift’es, was 
uns and) in den vortrefflich ſten -Stüden der griechiſchen Bühne etwas zu 

wünfchen übrig laͤßt. Schiller, über tragifche Kunſt. Dee Hochſelige hat im . 

mer groß gedacht von Guer Gnaden fürtrefflichem Verſtand und Feld: 
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herrngaben. Schiller, Wallenfleins Tod 1, 5. Wenn gleichwohl viefer Aus: 

Hund aller Menfchen fo ein gemeiner Jude wäre. Leifing, Nathan ver Weiſe 

4, 4. Dieß iſt ver alleausbündigfte Spitzbube. Shakſpeare, König Hein⸗ 

rip IV., 1. Theil 1, 2. Sf denn der Engländer fo ausbündig im Trins 

fen? Shaffpeare, Othello 2, 3. Zwar Herrlich Äft die liedeswerthe That, 

Doch ſchon iſt's auch, der Thaten flärkfte Fülle durch würb’ge Lieder auf die 

Nachwelt bringen. Göthe, Taſſo 2, 1. Und herrlich, in der Jugend Prans 

gen, wie ein Gebild aus Himmelshöh'n, fleht er die Iungfran vor ſich ſtehn. 

Schiller, Glocke. 

Triftig *) (erſt nho., von treffen), beventet zunächft nachbrüd- 
ih berührend; dann bie Sache nachbrüdlich berührend, im Gegen- 
fab des Berfehlenden, Unzulänglichen ; hiervon nachdrücklich und mit 
Beſtimmtheit wirfend. — Er hatte, wie er zurüdfaın, das unerwars 
tete Blendwerk mit den triftigften Gründen beinahe aus der Seele 
vertrieben. Göthe, Meifters Lehrjahre 1, 17. 

Erheblich (erft nhd., von erheben) geeignet, finnlich oder geiflig her⸗ 
vorgehoben und in Folge Hiervon beachtet zu werden. — Ein gewifler Giani⸗ 
belt aus Mantua, der fich in der Stadt niebergelaffen und ihr in der Folge 
biefer Belagerung fehr erhebliche Dienfte leiſtete, that den Borfchlag. Schil⸗ 
ler, Belagerung von Antwerpen. Siehe weiter wichtig. _ . 
Betroffen (aus dem 18. oder Ende bes 17. Jahrhunderts ftam- 

mend) über einem Thun auf einmal gefunden und dadurch hefti 

außer Faſſung gebracht. — Gnädiger Herr, ich bin äußerſt beirot 
fen. Leſſing, Emilte Salotti 1,& Der (Feind), hochbetroffen, 
fteht bewegimgslos, mit weit geöffnet flarrem Blick Das Wunder ars 
ſtaunend. - Schiller, Jungfrau von Orleans 1, 9. . 

Verlegen (Mittelwort von verliegen) mit beſorgter und furchtſamer 
Unruhe des Verhaltens unfeſt zu einer Willensbeſtimmung. Betreten (Mit⸗ 
telwort von betreten) durch etwas, beffen man fich nicht verſteht, in feinen 
Gedanken, denen man fich überläßt, anf einmal gehemmt und außer Gemüthes 
faffung gekommen. Das Wort ift wenig mehr in Gebrauch. Beſtürzt (bie 
zum 18. Jahrhundert auch verſtürzt, Mittelwort von beftürzen, ahd. 
b(p)isturzen, mb. besturzen von ahb. sturzen, mh. stürzen — flürzen, 
fallen und fällen) zeigt ven höchſten Grab dieſes Gemüthszuftandes in fels 
ner heftigen plöglichen Grfchütterung an, daß man nicht weiß, was man 
venfen oder thun fol. Verblüfft (Mittelwort von dem nieberb. verblüf⸗ 
fen, verbluffen, bluffen, eine Nebenform bes landſchaftlichen bleffen, 
bläffen==flhlagen) beveutet eigentlich durch etwas, was wiberfäßtt, fo. ſcheu 
gemacht, daß man wie vor den Kopf gefchlagen fich benimmt; Aaug.üher etwas 

| MEERE RE Er Eee 
*) Ein anderes triftig iſt von niederd. Trift — Trieb, alfo von frei: 
ben abgeleitet; davon Tri tigkeit, Diefe (Ceres fchafft dem Gewähf Trif⸗ 
tigfeid, Voß.Abelung laßt, irrthümlich, kr ift ig In beiden Bebeulungen von 
dieſem Trift, herſtammen. ” 


— 
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Unerwartetes ganz betäubt, wie vor den Kopf geſchlagen. Verdutzt, auch 
bedutzt (von mhb. betützen = durch ſcheu machende Betäubung außer Faffung . 
bringen, angelehnt an das landſchaftliche dutzen, duttſen, dotzen — mit 
einem Kopf an den anbern Furz und fchnell ſtoßen) mit kurzer ſchneller Ge⸗ 
müthserfchütterung anflehend vor etwas, wie wenn man mit dem Kopfe wiber- 
gerannt it. — So verlegen ‚bin ich nie gewefen. Goͤthe, Fanſt, Vorſpiel. 
Sie dürfen nicht darüber betreten fein. Göthe, Meiiters Lehrjahre 4, 16, 
Sie war beflürzt über meinen Antrag. Göthe, Gb von Berlidjingen 3. 
Herr von Lormeuil ift ganz verblüfft über bie fonderbare Aufnahme. Schil- 
ler, Neffe als Onkel 2, 1. Wenn er fpürt, daß es Ernſt if, kriecht fein thea= 
tralifcher Eifer gewiß zum Kreuz, er fehrt bedutzt nach Frankreich zuräd. - 
- Göthe, Clavigo 4, 1. Er feift in ein ganz unverbupt. Chamiſſo, bes 
rechte Barbier. u 


- Anm. Zrüher fagte man auch noch beitugt, von Augen Bettrenge) fü | 
ftoßen: Doch ſey gebeten, mir zugleich zu au entdecken, ob Socrates fich auch wie . 
andern, über biefen Ginwürfen beſtutzt befand. dofmannewalban, der ſterbende 

verates. 


Dreſchen. 


ee drasc, drisc; vergleiche fanffr. trut — brechen, Tat. ierere. 
= reiben, triturare‘ =: dreſchen gr. den, tolobiv ⸗iweiben, „auf 
reiben.) 


DOreſche, draſch (droſch), gedroſchen, dreſchen, —— drisky; 
drasc, dräskumes, droskamer, dröskan; mhd. drische, ‚drasche; 
dräschen, gedroschen, dröschen; goth. thriskan, agſ. dhresqun, 
dherscan, altn. threskia) 1) die Fruchtkörner aug "den Aehren oder 
Schalen fhlagen (früher auch treten); 2) (Volksſprache) prügeln; 
3) Gelee dräuſchen) heftig regnen, eigentlich den Schall. des hef- 
tigen Regens nachahmen; 4) (lieber trätf hen). plaudern. — Un 
fere Pferd’ auch follen mir heut’ an der Krippe voll Habers fchwel- 
gen, und unfere Küh’ ungedrofhener Garben ſich weidlich fät- 
tigen. Voß, Tuife 3, a, 592. Mir macht der böfe (Müfiggang) 
feine Noth: ich drei ch' ihn ſchief und krumm. Claudius, der glück⸗ 
liche Bauer. 


Anm. Draͤuſchen, dreſch en, dretſchen, der Volttoſprache angehörend, 
ſcheinen Nachahmungen bes. Saal zu fein. Def hen, trätfchen, eine Figur 
DoR bem aus Ireten abgel. ſchweiz. trätfhen — langfam und frä chen, 
iyıy Sf fchlenvern‘, bebbute⸗ zumächft Sehaltloe eyihlen in müßigem Sich ac affen ; 
POT aue ssräßgend - fach. — Faͤngt, weil er hun den Handel: AR vergefien, 
fein Märchen ſtets von vorne wieder an ... Die Mutter hört zulegt zu fragen, 
und er zu trätfepgr. auf. Wieland, Pervonte. Nun fügte fe Rod) hinzu, wae 
weiter wärhe get FT werben. Goihe Werther. 


Ab-, ans, aus⸗ durch⸗ nach⸗, über-, ver-,. vor, zerdreſchen bes: 
dürfen keiner weitern entung Früher ſagt man rau noch ent» 


59 


und verdreſchen. — Ueberhaupt ſollte man einmal ven abges 
drofhenen Zank über Originalität aufgeben. Platen, das ‚Theater 
als. Nationalinftitut.. Klip und Hap! Dröfhet auf.und ab! Voß, 
Droͤſcherlied. (In der Auswahl letzter Hand , Leipzig 1833 fteht 
Immer 333 Hier driſcht man. die Frucht ſogleich aus. 
Göthe, ital, Reiſe St. Agata 9. Februar 1787. Und, fie mit der 
Dfengabel;, „.nweiplih.dmuchdrofh. Götpe, Meiſters Lehrjahre 4, 
18... Wärme mir, einer das verdrofhene Mährden, von Neblich- 
keit aufer Schiller, Flesto 1, 8. Ward ‚er auf einmal angefallen, 
von einigen Perſonen feſtgehalten, indeſſen andere auf ihn wacker 
losſchlugen, und ihn im —— ſo zerdraſchen, daß er beinahe 
liegen blieb, en Meiſiers Lehrjahre 3, 9, Dreſchen, Dreſchung; 
Dreſcherlohn, — ſiaub; Deefäftegel, —Inoten, —mafchine, —tenne, 
— wagen, rer a —zeitz Driſchel (ahd. driseil, driscila Drefche 
flegel), —kürbiß. 
Aum. Mehr ver Bolköfprache eigen find: das Gedraͤſch, Gedreſch (ahd. 
dresc) was auf einmal gebrnfchen ;ipird; der Drufc, (ahd. diu dräsca) das 
Sereoigen, das zu’ Drefchenbe, das’ einmalige Abbrefchen; drifcheln ubenhin 
drefchen, leicht überbrefchen die Garden, um bie reifſten und beiten Körner ale 
Borfprang zum Ansfäeh. zu- evhalteniı An andern Orten fügt mun dafür —X8 
(von mhd. bögen = finßen, ſalagen dreſchen, woher auch Amboß, mit. anel 
= das —Se wirb).. J 






Brechen. Bu 
Wurzel b(pJrah,: b(p)rih, fanffr. bhra-nj; Tat. frangere, fregi, 
fractum ==. brechen; vergleihe gr. moon — fpalten, fügen.) 
Breche, brach, gebrochen, brechen (ahd. prihhu, prah, prä- 
kumös, prohhandr, pröhhan; mhb. briche, brach, brächen, ge- 
brochen, bröchen;’ goth. brikan, agf. bräcan, brecan, breacan, 
altn. bräka). Die Grunbhebentung ieſes Wortes, das intranfitiv, 
tranfitio und reciproe, im eigentlichen und Raetigen Sinne · gebraucht 
wird, iſt das ſchnelle Hervorkominen von Licht und Schal, dann 
erſt das Auseinandergehen und zwar mit brechendem Schall. 1) gläns 
zend hervorlommen? die" Sonne "bricht duch die Wolken; 2)’ vor 
handen ſein, aber nur yon Erzen und Steinen gefagt, mit dem Ne 
benbegriff des a in brechen Erzez 3) plöglih und mit Hef⸗ 
tifeit ——— m’ kommen: die Thraͤnen brechen ihm aus den 
Augen | it uhſaner Ueberwindung koörperlicher Hinderniſſe an 
einen | Dre (ober au deinſelben) "gelangen; ‚aus dem Gefängniß tt 
was Sriisf 5775er BleAyen Yan eigentlichen Sinn Das’Eifen N „der 
Bad f gebtäche. ey "het Wraft beraubt werden: —— (der 
DH jtfind at) Hin! — umgermögend werben zu dezghlen 
das graph, in Diefer Stadt If! gebrochen 8) heftigen 
Sihinerz, Mitleiden empfinden Gin’ Verbindung mit Herz): das'Her 








60 


wollte ihm brechen bei biefem Anblick; 9) Feſtes gewaltfam trennen: 
Sehen, Flache Chei Hanf und Flachs auch zuweilen ſchwach); 10) 
abbrechen: Blumen, Obft, (figürlih) eine Urfache vom Zaune; 11) 
mit Gewalt trennen: Steine, das Schloß von der Thüre; 12) öff- 
nen, gangbar machen: Bahn (oft figürlih); 13) zufammenbiegen, 
—Tfegen: einen Brief, Bogen Papier; 14). eine von der graben 
Linie abweichende (doch nicht krumme) Kigkung: geben:- gebrodjenes 
Dad, gebrochene Schrift, bie Strahlen brechen ſich; 15) kraftlos 
madyen: Kalke brechen die Säure; 16) zähinen, aberwinden: den 
Willen, Eigenfinn; 17) teilen: ein Wort, eine Zeile; 18) über 
treten, nicht mehr beobachten: ein Gefeg, das Stillſchweigen, den 
Frieden; 19) von fich geben durch Erbreden: Blut, Galle (auch in= 
tranfitiv: der Kranke hat gebrochen und reciproc fid gebrochen); 20) 
ſich plöglih trennen: die Wellen, Wolfen brechen has 21) ſich än- 
dern: die Kälte hat fi gebroden; 22) mit einem, d. i. das 
frühere Verhältniß auflöfen. — Die Seele war's, die, Jahre lang 
ebunden, durch alte Feſſeln jegt af einmal, brad. Schiller, die 

egegnung. Jene breden aus dem ‚Hinterhalt. Schiller, Tell. 4, 
1. Dem frehen Buben hab’ ih 'ben:&inger mit dem Stab: ger 
drohen. Dafelbft 1, 4. Da brach ige die Taffe fo Hart an dem 
Munde. Göthe, Wirkung in die Ferne. Steht die Burg noch, und 
Schloß Sarnen Tiegt in Aſche und der Roßberg iſt gebroden? 
Schiller, Tell 5, 1. Er ruft es, und ſein Auge bricht. Schiller, 
Kraniche des Ibikus. Da zittert’ er, brad ihm in der Wehmuth 
das Herz. Klopſtock, Meſſias 6, 185. So bricht der letzte Anker 
unſrer Hoffnung. Schiller, Tell 4, 1. Knabe ſprach: ih breche 
did, Röslein auf der Heiden! Göthe, Heidenröslein. Der hat 
nie das Glück gefoftet, der die Frucht des Himmels. nicht raubend 
an des Höllenfluffes fchauervollem Rande bricht. Schiller, Hero 
und Leander, Durch den Vorhad des Lagers ..: will der Niege- 
hemmte flürmend Bahn fih brechen. Schiller, Piccolomini 2, 7. 
Der Aktuarius gebot ihr. zu ſchweigen und, hielt ſeine Feber über 
dem gebrochenen DBlatte. Göthe, Meifters Lehrjahre 1,13, Da 
war c8. Zeit, den flolzen Willen dir zu, breche n. Schiller, Wallen— 
fteins Tod 1, 7. Sie brachte ihre, Antworten in einem gebroche-⸗ 
nen Deutſch vor. Göthe, Meifters Lehriahre 2,4, Mit meinem 
Glücke ſchloß er den Bund und bricht.ihn,,; Schiller Wallenſteins 
Tod 3,7. Ihr, werdet nicht Brtangen, A DER braden 
ll.  Göthe, Götz von Berlichingen, % , En ek and) ‚euer 







den, ſchon ſo brav gebro hen, Leſſing, Nathan, ver Weile; 
Dog jehtjudem Ziel, jo ‚nahe, daxf ich wohk5dag, lange, Schweigen 
Ened Schiller , Braut von Meffind,„.Ganiter dregen dach 
die Wellen, um des Ufers Feljenwand. die, ——— RL im 
ihäumend ſich am Fuß der Klippen, Schiller, Herormme Leander 
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Willſt du nicht förmlih brechen mit dem Hof. Schiller, Picco- 
Iomini 2, 6. 

Pflücken (agſ. plüccjan, mhd. pflücken) bedeutet zunächft mit ben 
Zingerfpigen ausziehen, faſt nur auf Beflevertes angewandt; dann mit ben 
Zingerfpigen abbrechen, und zwar auf eine feine, zierliche Weiſe. — Es 
pflüdte Blümlein mannigfalt ein Mägblein auf der lichten Au. Uhland, 
‘ver Kranz. Kommt doch, und pflückt Erdbeern! Voß, Luife 1, 176. Aber 
pflüdten indes fie Küffe von anderen Rippen. 8. Paſſow, Küffe d. I. Se 
eundus 17, 13. 

Anm. 1. Das mhd. brehen (wol von brechen) heißt leuchten (vergleiche 
mgl. brighten) und — eines Stammes zu fein m Verhten Ten. en 
= en). . 

lm. 2%. Früher waren noch andere Redensarten gebräuchlid: die Mildy 
bricht — wird fauer; diu schalkheit in ze süre brach — vie Schalfheit Elm; 
ihm ins Saure um; einem das Fell brechen — ihn durchprügeln; den Wurf m 
Sprunge brechen — über die Wurfweite hinausfpringen. . 

Abbrechen (auch öfters herabbrechen) 1) durch Brechen von 
einander trennen und getrennt werben: der Aft, die Nadel tft abge⸗ 
broden; 2) plößlich inne halten, ohne daß Die Sache zu Ende ge 
bracht ift: bei dieſem Worte brady er ab; 3) mit Gewalt wegnehmen 
und entziehen; das Schloß, einem etwas an ber Koſt (früher in 
biefer Bedeutung auch ohne Acc: Warum dürften wir dem Leib ab⸗ 
brechen? Opitz); 4) nieverreißen: ein Haus; 5) (felten) fparen, 
vermindern. — Da kam arabiſch Raubgeſindel, brach mein Gottes⸗ 
häuschen ab. Leſſing, Nathan der Weiſe 4, 7. Wie wenn ein Ge⸗ 
ſpräch abbricht rebfeligen Greifen. Voß, Luife 2, 491. Brecht 
ab. Es ift umfonft, fie zu bewegen. Schiller, Jungfrau von Or⸗ 
leans 3, 4. Abbrechen, einziehen, fparen will ich gern. Leſſing, 
Nathan der Weile 2,.2%. Da man den Spradhübungen.... Zeit und 
Aufmerkfamfeit abbrach. Göthe, Leben 6. B. | 

Aufhören — nicht fortfahren, die Sache mag zu Ende fein oder nicht. 

— Wenn ich einmal zu fürchten angefangen, Hab’ich zu fürchten aufgehört. 

Schiller, Don Karlos 1, 6. 

Anm. Sinnverwandt mit abbrechen 2, nur flärfer iſt abreißen bei Schil⸗ 
ler, Aeneis 4, 14: Gin flüchtiges Gefpräch wird fchüchtern angefangen, ſchnell reißt 
die Furcht es wieder ab. R 

Anbrechen (auch öfters heranbrechen) 1) plöglih (und FR 
mit Gewalt) in die zeitliche Wirklichkeit treten: der Tag, Die Schlacht 
bricht anz 2) das erfte Stück, den erften Theil von etwas nehmen: 
Brot, Wein; 3) (minder gebräudjlich) verderben, faulen: das Obſt 
ift angebrochen. — Schlacht, du brichſt an! Körner. Der Tag 
bricht an, und Mars regiert die Stunde. Schiller, Wallenfteind 
Top 1, 1. Und eh’ der Tag, der eben jest am Himmel verhängs 
nigpoll heranbricht, untergeht. Schiller, Piccolomini 5, 2. Das 
Obſt, das Bier bricht an, wird faul, wird ſauer. Steinbach. 
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Anfangen (ahd. anafähan, mhd. anvähen) hervortreten in die Wirklich“ 
feit der Zeit oder dem Raume nach; das Erfte fein im Raum in Bezug auf 
das Mebrige. Beginnen (ahd. biginnan, mhd. beginnen, auch einfach gin- 
nen; vergleiche ah. anakin — Anbeginn) hesvortreten in die Wirklichkeit von 
Handlungen oder von einem Ding überhaupt geſagt. Anheben (mhb. an- 

heben) auf gewaltige ober feierliche Weife beginnen. — Das Werk iſt ange: 
fangen, nicht vollendet. Schiller, Tel 5, 1. Dort fängt meines Reiches 
Gränze an. Schiller, Maria Stuart 3, 1. Was der Vater glorreich be- 
. gonnen, will der Sohn vollenden. Schiller, Tell 4, 3. Jehova hub das 
Gericht an. Klopſtock, Meſſias 5, 346.. lan ' 
‚Aufbrechen 1) aufgebrochen werden, durch innern Trieb fi 
öffnen: die Knofpen find aufgebrochen; 2) den Ort feines, Aufent- 
haltes verändern, gewöhnlich von Heeren, größeren Gefellfchaften 
und: fürftlihen Perſonen; 3) durch Brechen öffnen, ohne nothwendig 
ben Nebenbegriff der Erreichung eines Zweckes mit einzufchließen: 
die Thüre, den Brief, das Straßenpflafter; 4) (früher): für an- 
brechen. — Doch auf dem Regensburger Fürftentag rk es 
auf!:pa-lag e8 kund und offen. Schiller, Picrolomini 3,7. . Deut 
Nacht in aller. Stile. brecht ihr auf mit allen. leichten Truppen: 
Schiller, Wallenſteins Tod 2, 15. . Sein Brief ift aufgebrochen! 
Schiller, Wallenſteins Tod 3, 10. Ze 
Ausbrechen (auch öfters Herausbredhen) 1) ausgebrochen wer⸗ 
ben oder felbft ausbrechen: ein Zahn ift ihm ausgebrochen; 2) fish mit 
Gewalt aus einem Drte befreien: der Verhaftete ift ausgebrochen; 
3) heftig, plöglich (mit Gewalt) ind Dafein treten: der Krieg, ein 
Feuer, eine heftige Krankheit ift ausgebrochen; 4) mit Heftigfeit Taut 
werben: ein Öefchrei, er ift in ein lautes Gelächter ausgebrochen; 
5) Meiſt durch Zerbrechen) herausnehmen: einen Zahn; 6) (gemein) 
durch Erbrechen von ſich geben; -7) ausbrechen laſſen, etwas, das 
aus einem Innern nad) Außen ftrebt, nicht hemmen, mit dem Neben- 
begriff eines. heftigen und gewaltfamen Strebens nad) Außen. — 
Brecht nicht in eitle Klagen aus. Schiller, Wallenfteing Top.3, 2, 
Da bricht die Menge tobend aus, Schiller, Kampf mit ven Dra- 
hen. (88) iſt ein Wetter ausgebrochen. Alringer, Doolin, 5. 
5 Welches (Murren) ftündlih in eine offenbare Menterei aus: 
zubrechen drohte. Schiller, Belagerung von Antwerpen. Durch 
Gretchens Entfernung war der Knaben- und Sünglingspflanze das 
Herz ausgebroden. Göthe, Leben, 6. B. Nachdem er von 
dem Unheil, das unter diefen Freunden ausgebrohen, Nachricht 
erhalten. Göthe, Wahlverwandfchaften 1, 18. Der Arzt hatte die 
bringendften Urſachen, das Leiden des Laokoon nicht in Gefchrei 
herausbreden zu Taffen. Leſſing, Laokvon 6. nn 
Entſtehen (ahd. instantan, inhb. entstän, entsten) aus etwas hervor⸗ 
gehend anfangen zu fein. . Auslaffen (mh. üzläzen, tzlän) allgemein 
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was, das aus einem Innern Ärebt, nicht hemmen. — Nun iſt der Unterfchieb 
von 16 auf 166 Thaler ohne Zwelfel zu groß, als daß er bloß von der mehr 
oder weniger teefflichen Arbeit Hätte entftehen follen. Lefing, ant. Briefe 
28. Laffen Sie. Ihren Schmerz in verdiente Verwünſchungen aus. Leffing. 
Durchbrechen 1) durch Brechen öffnen, Bahn machen: der Dieb, 

ee iſt auf dem Eis durchgebrochen, dad Waffer hat den Damm durch 
brochen; 2) In_ Stücke zerbrechen: einen Stock; 3) gezeichnete Figu- 

ren in Blech, Holz, Leinwand zc. ausfchneiven, ausnähen, nur im 

Partie. gebraucht. — Wie ein reißender Gewitterſtrom durchbra 

er würgend unfre Reihen, Schiller, Macbeth 1,2 Was no 

durchbrach Köfugen euch auf der Flucht die Bauernmweiber mit 

Haden und Mifgabeln tobt. Göthe, Egmont 1. Wenn feite (Gries 

gen und. Rötter) ,-.unter- einem glüdliceren Himmel, ihr Dach auf 

ulen ruhen ließen, fo entfland ja ſchon an und für ſich eine 
vurchbroche ne Wand. Göthe, Leben 1% 8. Ba 
Einbrechen 1) ploötzlich oder geiwaltfan Formen, beginnen, meift 
wit, dem Nebenbegriff des Unvermutbeten: die Kälte, die Nacht bricht 
ein; 2) na), innen ‚und, unten fallen; das Eis, die Dede iſt eins 
gebrodsen; ‚3) überhand, nehmenz, allerlei Unordnungen find eingebro⸗ 
den; 4) mit ‚Zerbrepen der Hinderniſſe in etwas” hineindringen: 
der Dieb, iſt eingebrochen, die Neiteret, follte. in den Feind einbrechen; 

5) niederreißen: ein. Haus. — Kaum bricht der Abend ein. Schil- 

er, Aneis 4, 14,, Wenn fie (die Brücke) nicht einbricht unter 

eurer Schuld, Schiller, Tell 5,2. Das. wilde Thier zu jagen, das 
mordend einbricht in die führe Hirte, Schiller, Wallenfteins 

Tod 1, 6, Bu BEE i . 

E Einreißen Hat den Nebenbegriff, daß das Trennen aus feRem Zufammens 
Haug, das Überhanduehmen mit. Schnelligkeit und Gewalt geſchieht. — Reipt 
die. Mauer ein!. Schiffer, Tell 5, 1. Der Lohenfteinifge Gefchmad reißt 

wieder ein... J. Weiße, die Poeten nad; der Mode 1, 4. 


Gntbrechen ſich 1) fi mit Gewalt von etwas zurüdhalten, . 
fo daß es bei und unterbleibt; 2) fi Tosreißen, abfondern, entzies 
hen, den Umgang mit einer Perfon, den Gebrauch einer Sache ver- 
meiden, ſich zurüdhalten: fi alles Gehorfams eñtbrechen, du wirft 
dich. meiner nicht entbrechen, ich kann mich faum der Thränen ents 
brechen; 3) Cfrüher, ohne fi) einer Klage entgehen, indem man 
fie von ſich abwehrt, ſich rechtfertigt: einem Kläger um: eine Sache 
entbrechen = deshalb gegen ihn losgeſprochen werden. — Ein Thräs 
nenſtrom entbricht dem Auge. Hermes. Hat, ſprach er, der Cid 
deſchworen, was‘ er wohl. nicht ſchwören folkte; fo entbrech' er fih, 
und Einen herzunennen, den Er wählt‘ „Herder, Eid 33. Daßman 
fi des enibricht (frei von Antonins-macht). Lohenftein, Cleo⸗ 
yatra 3,39. Was Weife hat fie denn des Lebens ſich entbrochen? 
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hit: Du mußt di oder willſt dich meiner ſelbſt entbrechen. 
ünther. | 
’ Sich enthalten hat nur vie Bebeutung ſich von etwas zurüdhalten, fo 
daß es bei uns unterbleibt. — Wer kann dabei der Thränen fih enthalten? 
Wieland, Oberon 6, 72. | 
Erbrechen 1) mit Gewalt (mit Anwendung einer Thätigfeit 
auf einen Gegenftand) öffnen, mit dem (in er Tiegenden) Nebenbe⸗ 
viff der Erreichung eines Zwedes; 2) (fi) übergeben; der Kranfe 
Bat fih erbrochen. — Als er fein Zimmer neulih erbrochen glaubte. 
Göthe, Taſſo 1, 2. Briefe nad) Brabant erbricht der König. 
Schiller, Don Karlos 2, 15. Endlih wollt’ id mid erbreden, 
und ich öffne fchon den Mund. Platen, der romantifche Debipug 3. 
ebrechen nicht da fein, inſofern dadurg eine Unpollkommen⸗ 
‚heit entſteht, die als ein Übel erſcheint. — Beinah gebricht auch 
mir die Stärfe, dieſen Auftritt zu ertragen. Schiller, Jungfrau von 
Orleans 3, 2. Wenn e8 dir an Faſſung ganz gebridht,. fo fol 
mir’d an Gedüld gewiß nicht fehlen, Göthe, Taffo 5, 3. 
Mangeln (ahd. mangol6n, mihd. mangelen, verwandt mit fat. mamcus, 
woher ital. mancare, franz. manguer)' beveutet allgemein nicht da fein, fo 
daß dadurch eine Unvollkommenheit entſteht. Fehlen (ah. nicht da, mir. 
failieren, fälieren, von franz. faillir, dann veelen, älter nbb. failen, feilen, 
mittelniederd. velen, veilen, ital. falläre, ſallire, urfprünglich von lat. fallere 
— täuſchen, gr. opalleıv — fällen, dann zweifelhaft machen) beveutet nicht 
da fein, da es da fein follte. Abgehen (mb. abe gan) bedeutet mit etwas 
ſo fein, daß nichts mehr davon da fit; fo fein, daß etwas nicht da iſt, was 
nöthig ober erwünfcht wäre. Entflehen (mb. enstän) bedeutet aufhören, 
zu Ende fein, ferne gehalten fein, inſofern doch der Beſitz oder Genuß des 
Nichtvafeienden gewünfcht wird. — Es foll Ihren Vollkommenheiten nicht an 
Bewunderern fehlen, und meinem Glüde wird es nit an Neidern gebre⸗ 
hen. Leffing, Minna von Barmhelm 5, 9. Dem alles mangelte, was 
mein Bruder befaß: Genie, Leben, Geiſt und rafches Wefen; an dem fich 
aber auch alles fand, was jenem abging: Liebe zur, Orbuung, Fleiß. Göthe, 
Meifters Lehrjahre 4, 16. Wie du ſchoneſt, jo müſſe die Schlingen- in Lemnos 
dein muntres Weib dir verzeihn, und nie beiner Umarmung entſtehn. Ramler. 
Rachbrechen 1) hinter einer Perfon oder Sache her brechen: 
als die Wand weggenommen war, brach die Dede nach; 2) brechend 
nacharbeiten Cbefonders vom Bergbau gebraucht): - die Schweine bres 
chen den Furchen auf dem Ader, die Leute brechen dieſer Aver nad; 
8) (früher) fih um etwas abarbeiten, nad einem Dinge fehr ver- 
langen. | Zu 
g Umbrechen 1) umbiegen, daß etwas breche: einen Baum; 2) 
(zuweilen) umpflügen, umgraben, ſo daß das Unterſte zu oberſt kommt; 
Sort Gebrochene von neuem brechen: eine Serpiette, Die. gefeßte 
ri 4 . . 


- 
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Unterbrechen die Fortdauer eines Dinges, einer Handlung auf 
eine gewiſſe Zeit hindern. — Schweig' und unterbrich mid) nicht. 
Böthe, Taffo 2, 4 Wollen wir allein uns eigenfinnig fteifen und 
verftoden, die Länderkette ihm zu unterbrechen? Schiller, Tel 2,1. 

Verbrechen (felten) ab⸗ (zuweilen auch vorn ab=) brechen: eine 
Gerte; 2) völlig brechen: den Stod; 3) übertreten, Gefeß, Gebot, 
Vorſchrift, jedoch ohne daß diefe Wörter dabei ftehen (früher auch 
einfach brechen, wie altn. brek — das Verbrechen); 4) (vorzüglich) 
in der Jägerei gebräuchlich) durch abgebrochene Dinge, beſonders 
Zweige, etwas bezeichnen; 5) (ſelten) verluftig gehen, nach dem frü- 
heren Gebrauche: die Hand verbreden — ſich wieder verehelichen, . 
von Witwen und Witwern gejagt. — Zu einer ſchweren That beruft 
ein Gott den edeln Mann, der viel verbrach, und legt ihm auf, mas 
ung unmöglich fcheint zu enden. Göthe, Iphigenie 2,1. Sie hatten gleich- 
wol fih am Keyfer hoch verbrochen. Lohenftein, Eleopatra 1, 291. 

Zerbrechen 1) in Stüde breden (auch fig); 2) GVolksſprache) 
von Kühen gejagt, die yon zu vielem Gras: und Kleefreflen big zum 
Berſten anfchwellen. — Zerbrecden wollte mir das Herz. Göckingk, 

. Seine Feffeln zerbricht der Menfch, der Beglüdte! Zer- 
riß er mit den Feſſeln der Furcht nur nicht den. Zügel der Scham! 
Schiller, Spaziergang. 

Keiner weitern Erklärung bedürfen: entzwei—, hberein—, 
herunter—, hervor —, (altertbümlih herfür ), hinein—, 
los —, nieder—, rad—, vor—, weg—, zufammen—; früher 
(17. Jahrhundert) bebrechen — umbreden, beibrehen — bei: 
nahe brechen, zubrechen — durd Brechen aufbewahren. — Ewig— 
feit ſchwingt über ihnen Kreife, bricht die Senfe des Saturng 
entzwei. Schiller, Gruppe aus dem Tartarus. Die Nacht drohte 
hereinzubrechen. Göthe, Meifters Lehrjahre 4,6. Bon welchen 
(Gebäuden) . . . andere bis auf den dritten, zweiten, erften Stod 
beruntergebroden find, Göthe, italienische Reife, Meffina 13. 
Mai 1787. So brach ein neues Schrednig aus dem Schofe des 
Siege hervor. Schiller, Macbeth 1, 2. Daß fold’ ein graufam 
mörd’rifch Ungemwitter gählings berfürbrad aus des Gotthards 
Schlünden. Schiller, Tel 4, 1. Wir dreden fonft hinein. 
Shaffpeare, König Heinrich VI., 2. Theil 3, 2. Das Volk fteht auf, 
der Sturm bricht los. Körner, Männer und Buben. Die Sorge 
ar groß, auch dieſe möchten auf uns losbrechen. Göthe, Cam— 
pagne in Frankreich 27. September. Dort lehrt man ung, wie man 
Sprache verdirbt, mit Schrauben fie foltert und radbricht.*). Pla- 
ten, die verhängnißpolle Gabel 4 Bis ... der treulos mürbe 
Bau zufammenbridht. Schiller, Wallenfteing Tod 1, 3. 





*) Beffer radbrecht, da radbrechen nach der ſchwachen Conjugation geht, 
\ 8 
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Die Breche (ahd. brẽcha, mhd. bröche) 1) ein Werkzeug zum 
Brechen, befonders des Hanfes, Flachſes; 2) die Breche und der 
Brecher (noch im 18. Jahrhundert) eine Vorrichtung, in welcher 
Perfonen, die fich gewiſſe Vergehungen gegen die Sittenpolizei hatten 
zu Schulden kommen laffen, zur Strafe der öffentlichen Beſchämung 
ausgeftellt wurden, — Eis—, Hanf, Flachs —, Nuß—, Stein—, 
Ochſenbreche (Pflanze). 

Anm. Das franz. br&che (Brefche), der Bruch in einer Mauer oder in 
_ einem Walle, ift urfprünglicy deutfch. — Eine Brefche ift jeder Tag, die viele Men: 
ſchen erſtürmen. Göthe, Sprichwoͤrtlich. 

Brecher (ahd. prähho, preöchari) iſt einfach nur als Eigen⸗ 
name, dann aber in Zuſammenſetzung gebräuchlich: Che—, Eid—, 
Mauer—, Sorgen—, Stein—, VBerbreder. | 

Synonym mit Verbrecher (der das Gefeg abfichtlich verlegt) fin: Sün- 
der (ahd. sundäre, mhd. sundzere, von Sünde, ahd. sundja, sunta, mhd. 
sünde, agf. syn, altn. synd; vergleiche lat. sons — ſchuldig, , fträflih) ver 
vom religiöfen und Sittengefeg abweicht; Frevler (von ah. fravali, mhd. 
vrevel = verwegen, unerſchrocken, dann leichtferfig gewaltthätig), der vorfäg- 
lich Böfes thut zum empfindlichen Schaden des Andern, meift aus DVergnügs 
lichkeit um des Böfen willen; Lafterhafter (von Lafter, ah. lastar‘) ; ver: 
gleiche goth. laian — fihmähen, ahd. lähan — verbieten), der mit groben, 
befleckenden Sünden behaftet ift und Fertigfeit zu fündigen hat; Böfer (von 
bös, ahd. pösi), der Andern fittlich zuwider und daher thätig fit, ihnen Nach: 
theil zuzufügen; Boshafter, ver aus Neigung und Luft böfe iſt; Böſe⸗ 
wicht (aus mhd. beeser wiht = Weſen, Ereatur), böfer, elender, verächtlicher 

Menfch, befunders der grobe, nichtswürbige Verbrecher; Tückiſcher (aus mh. 

tuk flatt zuc — haſtige Bewegung nady etwas, erinnerud an tücken = fchnell 

unter etwas fich verſteckend nieberfahren), ber durch heimliche, hinterliftige Vers 
ftellung fich Außernde Boshafte; Gottloſer, der ohne Achtung gegen Gott 
und göttliche Gebote ſich Zeigende; Ruchloſer (aus ahd. ruohlös, mhd. 
ruochlös — forglos, nadhläfftg, v. ruohha, ruoh — Sorge, davon geruhen, vers 
fchieden von Ruhe ahd. ruowa) der alles Gefeg und alle Rüdficht auf Gewiſſen, 
Ehre und Schande außer Acht Setzende; Verruchter, ver Ruchloſe im höchften 
Grad. — Berfolgt ven Verbrecher! Göthe, Iphigenie 3,1. Der (Hymnus) 
durch das Herz zerreißend bringt, die Bande um den Sünder fchlingt. Schil⸗ 
ler, Kraniche des Ibikus. Er fürchtet ven Frevler mehr als euch. Goͤthe, 
Reinefe Fuchs 1, 49: Wenn Sekt und Zuder ein Fehler ift, fo helfe Butt 
ben 2afterhaften. Shakſpeare, König Heindih IV. 1. Theil 2, 4. Erſt 
eine- Reihe Böfer,oder Guter bringt endlich das Entfegen, bringt die Freude 
ber Welt hervor. . Göthe, Iphigenie 1, 3. Denn es ift Reinefe falfch und 
bos haft. Göthe, Reineke Fuchs 1, 279. Es geftehn die Böfewichter, 
getroffen von der Rache Strahl. Schiller, Kraniche des Ibikus. Tückiſch 
*) Lafter, agf.Flöahtar‘, bedeutete ehedem: Tadel, Borwurf, Schmach, die 


Chre Kränkendes. Lichtenberg (über Phyfiognomif) fagt: „Lafter im Deutfchen 
heißt urſprünglich Derhämmelung, und nicht hr ſt ſche 
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hatte fchon Thyeſt, auf ſchwere Thaten finnend, Iange dem Bruder einen Sohn 

entwanbt. Göthe, Iphigenie 1, 3. Ich bin, die rechte Wahrheit zu fagen, 

nicht viel beffer, als einer von den Gottlofen. Shakfpeare, König Heinrich 

IV. 1. Theil 1, 2. Was man Verruchten thut wird nicht gefegnet. Göthe, 

Iphigenie 1, 3. 

Das Gebrechen (mhd. der gebröche) bedeutet das Nichtdaſein 
von etwas als ein Uebel; dann auch eine Abweichung der Form im 
Aeßern als ein verunſtaltendes oder untüchtig machendes Uebel, vor⸗ 
nehmlich bei dem menſchlichen Körper. — Doch ſchäme dich nicht der 
Gebrechen. Göthe, Vorklage. | 

Mangel (mhb..mangel) und Behler (mhd. veele) ergeben fi) aus 
mangeln nnd fehlen, bei gebrehen. — (Du) fpenveft, wenn ver Man- 
gel bat. Salis, das Mitleid. Wenn du verirreft, fuch’ ich allemal die Tu⸗ 
gend unter. Hunderten zu rathen, die ich des Fehlers zeihen kann. Schiller, 

Don Rarlos 2, 15. | | 

Das Verbrechen (ahd. und mhd. nicht vorhanden) ergibt ſich 
in feiner Bedeutung aus Verbrecher und verbreden 3, — 

Sünde, Rafter, Gottlofigkeit, Frevel ꝛc., fiche bei Verbrecher. 
Bergehen bedeutet Verirrung vom Geſetz als Zuwiderhandlung gegen dass 
felbe in milderem Sinne. Miffethat (ahd. missatät, mhb. missetät), jebt 
in engerer Bedeutung als früher, beveutet gemütheshäßliche, der Leibes= oder 
Lebensftrafe fchuldige That; in religiöfer Beziehung überhaupt was gegen 
Gottes Geſetz gethan wird. Unthat (ahd., mhd. untät) böfe, Taflerhafte, 
beſonders die widernatürliche, Abfcheu erregende That. Uebelthat (ahd. 
ubiltät) eine That, von welcher man fühlt, daß fle im Widerſpruch mit Necht 
nud Geſetz if. Bubenftüd ift zunächft leichtfertige und böfe That, üblicher 
aber tft die härtere Bedeutung die niebrige, muthwillige, böfe That. — Wenn 
diefe Bergehungen auch wahre Verbrechen, wenn es auch vorfäßliche 
Lafter wären: ach! ich würde ihre (der Tuchter) duch vergeben. Leffing, Miß 
Sara Sampfon 1, 1. Sprich, welcher Sünde zeiht dich dein Gewiſſen? 
Schiller, Marla Stuart 5, 7. Wars ein Vergehn, nad fuldem Gut zu 

ſtreben? Ein. Frevel wär's, es zaghaft aufzugeben! Schiller, Turandot 5, 2. 
Böfes Werk muß untergehen, Rache folgt ver Frevelthat. Schiller, das 
Siegesfeſt. uͤnglüchlich ſchwere Thaten find gefchehen, und eine Frevels 
Handlung faßt die andere in enggefchloßner Kette graufend an. Schiller, 
Wallenfteins Tod 3, 18. Die Götter rächen der Väter Miffethat nicht an 
dem Sohn. Göthe, Sphigente 2, 1. Ein Gefchäft, das, an fich ſelbſt ver- 
wickelt, nun gar durch Unthaten fo verworren erfchien. Göthe, Leben 12. B. 
So gerecht er auch fei und Übelthaten verwehret. Göthe, Reineke Fuchs ” 
1, 168. Ohngeachtet der vielen Kerzen, welche ihnen zu ihrem Bubenftüde 
Ieuchteten, wurde fein Ginziger erfannt. Schiller, Abfall der Niederlande 4. B. 


Brechung, Handling des Brechens, ift weder in allen Bebeu- 
tungen von brechen noch in allen mit brechen vorkommenden Zus 
' 5% 
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ſammenſetzungen gebräuchlich *). — Ab—, An—, Aus—, Durch—, 
Erbrechung u. a. 

Brechbohne, —eifen, — falle, —fieber, —graupe Lim Bergbau), 
— haar, —hammer, —haus (Krankenhaus), —fanne, —kolben, 
—ling (Fiſch), — mittel, —mühle, —nuß, —pulver, —punet, 
—ſchraube, —flange, —tanne (Lerchenbaum), —vitriol, —weide 
(Heden- oder Zaunfirfhe), — wein, —weinften, —wurz, —zange, 
— zeug. — Brechlich, gebr—, —feit; zerbr—; brechbar (früher au 
brechhaft, brechſam); verbrecherifch. 

Die Bräche (ahd. prähha, brächa, mhd. bräche, brächunge) 
1) das Umbrechen, das erfte Pflügen des Bodens nad) der Ernte; 
2) die Nuhe, weldhe man die Aeder genießen läßt, nachdem fie zwei 
Sahre Cin manden Gegenden ein Jahr) Tang bearbeitet und befäet 
waren, — Bräden (ahd. prächön, brächan, mhd. brächen, in 
ber Bolfsfprache bröchen, bröchbauen, brochackern, brödgadern); Bra: 
her; Brachacker, —feld, —flur, —furde, —gras, — heu, —huhn, 
—hut, —fäfer, —forn, —land, —läufer, (was), —lerche, —männ- 
Ei (Champignon), —monat, —Ihein (im Kalender, Neumond im 

uni), —fchlag, —fchnepfe, —vogel, —waid (Färbepflanze), — wieſe, 
—wurzel (triticum repens L.), —;zeit. 

Anm 1. Das Beiwort brach foheint aus einer Ellipfe: zur Brach, für die 
Brach entitanden. — Im brachen Feld Hat Lülch und Schierling und das geile 
Erdrauch ſich eingeniftet. Shakfpeare, König Heinrih V. 5, 2. 

Anm. 2. Das erwähnte zadern leitet Schmitthenner (Deutfches Wör: 
terbuch 553) von Zade ab; beffer denkt man mit Schmeller und Andern an 
das ahd. zi akare gän, ze acker gen — pflügen. M 


| Der Bruch (ahd. pruch, mhd. bruch, agf. bryc) 1) das Bre- 

hen oder, Sebrochenfein: eines Deines; 2) die durch Brechen ent- 
flandene Oeffnung oder Befchädigung: in einen Damm, Papier, bei 
einem Menjchen (hernia); 3) Die Stelle des Bruches, der Drt wo 
etwas gebronpen wird: des Minerals, der Marmorbrud; 4) das 
was gebrochen wird: Zahl; 5) der (das) Brücd (ahd. duz pruoh, 
mhd. daz bruoch) Sumpfwiele; 6) der Brüd (ahd. daz bruoh, 
ınhb. daz bruoch, altn. brök) eine Art Ianger weiter Beinfleider ; 
7) (früher) Entgang, Gebrechen, Beeinträchtigung: auf daß Niemanden 
an Vorſprechern Mangel oder Bruch befchehe; 8) (früher) Unter 
laffungsihuld, Hinderung, Anftand: daß das ihrer halben feinen 
Srug hätte. — Da das Nackte unter den Falten liegt, ſo werden 
die Brüche anſchaulich durch die Lage und Bewegung der Glieder 
gewirkt. H. P. Sturz, 6. Brief. Schön gezacket iſt der Bruch. 


*) Wenn aus dem goth. ai in gewiſſen Fällen, beſonders vor r und h, ein 
ae und mhd. € wird, fu nennt Grimm dies Brechung, 3. B. goth. stairnd, 
ah. sterno, mhb. sterne, nhd. Stern. 


* 
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Schiller, Glocke. Nöth’ge mich zu. einem lauten Bruce vor der 
Zeit. Schiller, Piccolomini 5, 3. Aus dem Fels bruch wiegt fich 
der Stein. Schiller, Spaziergang. Wenn fie einen Brud in der 
Rechnung findet. Schiller, Fiesfo 1, 4. Die wohl einfahen, daß 
die Summe nnfrer Eriftenz, durch Vernunft dividirt, niemals rein 
aufgehe, fondern daß immer ein wunderlicher Bruch übrig bleibe, 
Göthe, Meifters Pehrjahre 4, 18. Dieg Meierhöfchen im Brüche, 
das mit Riedgras gededt ift und mit geflochtenen Binſen. Ramler, 
Catull 19, 1. | 


Moder (nieverf. mudder, mudde, ältee nhd. motter, Volksſprache auch 
Muth), durch ſtehende Feuchtigkeit der Befligfeit benommene und fo mehr 
vder weniger aufgelöfte Erde. Moraft (mittelnieverl. marassch, neunieberl. 
maras, moeras, wol eine erweiterte Nebenform von goth. marei — Meer) 
wäſſerige tieffothige Bodenfläche, tiefer naffer Koth. Das (der) Moor (ahd., 
mhb. muor, agf. mör, aus marei) eine Fläche wäfferigen Kothlandes, es mag 
num fefler oder weich, bewachfen fein ober nicht, vornehmlich mit fetter Erde 
duchzugen. Marſch (agſ. mersc, nieberd. marsch, Nebenform der Altern 
Ausdrücke für Moraft) tiefliegende naffe, aus fetter Erde angefchlämmte und 
zu üppigem Gras» und Kornwuchs ſich eignende Bodenfläche in niebrigen 

- Baffergegenden. Sumpf (ah. sunft, suumft, mhd. sunft, vielleicht zu ahd. 
swimman, goth., agf. svimman, altn. svema, mhd. swimmen = ſchwim⸗ 
men gehörig; vergleiche ahd. gisuumftin — den Schwimmenden, guth. svumse 
— Schwimmplatz, ahd. gasuumft — das Schwimmen ; altn. sund — Sund, aus 
sumd, svumd, svumad ?) jeichtes fiehendes Gewäffer über Schlammboden, worauf 
man einfintt. Ried (bei Andern Niet, Rieth, ahd. hriot, agf. hröod, mhd. 
riet) der mit Sumpfgras (Ried) und Binfen bewachfene Grund, befunders 
tiefgelegene Wiefen. — Abb. war hosa (pl. hosun) die untere Beinbefleivung 
aufwärts bis zum Knie, gleichjam der Stiefel oder Strumpf (daher löederhosa 
— Stiefel); ſchon mhd. beveutet- hose die ganze Bedeckung des Beines von 
den Hüften an bis auf den Fuß (ahd. dafür pruoh, auch mhd. noch neben 
hose gebraudyt). — Für Banferott (franz. banqueroute, ital. bancorotte, 
ververbt aus lat. banqua rupta, woher engl. bankrupt, bedeutet urfprünglich 
eine zerbruchene Wechſelbank, weil ehedem ven Wechslern in Italien, wenn fie 
zu bezahlen aufhörten, die Wechfelbanf umgemworfen oder zerbrochen wurde) 
fagt man au Bruch over Bankbruch. — Läßt den trägen Geift in dem 
diden Morafte zurücde, wie das träge Maulthier im zähen Moder bie eiferne 
Sohle. Ramler, Eatull 17, 25. Und waten tief durch Sumpf und Moor. 

- Bürger. Wie die Bappel, welch’ auf feuchter Marſch an großen Sümpfen 
emporwuche. Bürger, Ilias 4, 482. Jetzo fcehwebte der Kahn am Frummen 
Geſtad' um ein Röhricht und braunfolbiges Ried. Voß, Luife 1, 694. 


Ab —, An—, Auf—, Aus—, Durd—, Einbruch erklären fich 
aus Bruch und den Zufammenfegungen von brechen. — Wenn die 
Natur in dem moralifhen Bau der Gefellfchaft ihre Mannigfaltig- 
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feit zu behaupten ftrebt, jo darf der moralifchen Einheit dadurch Fein 
Abbruch gefchehen. Schiller, über bie äfthetifche Erziehung. des 
Menfchen 4. Brief. Worin (im Gebet) er den Himmel anrief ... 
ihnen (den Bergleuten) reihe Anbrüche zu beſcheren. Novalig, 
Heinrich von Ofterdingen 1,5. Bis Anbruch der Nacht ſei Jeders 
mann Herr feiner Zeit. Schiller, Macheth 3, 2. Wartet nicht erſt 
auf Befehl zum Aufbrud. Daſelbſt 3,8. Das deutet und auf einen 
naben Ausbruch der Empörung. Schiller, Piecolomini 1, 3. Iſt 
er im Leben mäßig, von wildem Ausbruch frei in Luft und Zorn. 
Shaffpeare, König Heinrich V. 2, 2. Wer eine Ieivenfchaftli Ent- 
zündbete bei Einbruc der Nacht von dem Wege zu ihrem Liebhaber 
abhalten will, Göthe, nachgelaffene Werke 6, 291. Nur muß er 
den Pfiff nicht bis zum Einbruch in meine Grundfäge treiben. 
Schiller, Kabale und Liebe 1, 5. Ä 


Der Nachtheil beveutet das Zukommen von Übelem, infofern dadurch 
einem Ding viel oder wenig in etwas benummen wird und es fo gegen Andere 
zurüdfteht; dann auch diefes Übel ſelbſt. Verluft (nicht Verlurſt, wie man 
zuweilen findet, fiehe verlieren), Hinwegkommen eines Gutes wider den 
Willen deflen, der es hat; dann auch das Hinweggefommene ſelbſt. Schaden 
(ahd. scado, mhb. schade, scade, altn. skadi; vergleiche gr. oyerAuog = 
verwegen) eigentlich Verlegung, dann eine als Übel erſcheinende Minderung in 
Beziehung auf etwas einen Zuftand Vervollkommnendes, gleichfam Verletzung 

. am Gut und was als Gut angefehen wird. — Sinnverwandt mit Ausbrud 
Cein von neuem hbearbeitetes Grundflüd) find Neubruch (ahd. niwibruht) 
neu urbar gemachtes Land, in Hinficht des neu aufgebrochenen und fchwer 
bearbeiteten Bodens; die Neurode (das Neureut, ahd. niuriute, mhd. niu- 
weriute, daher viele ahd. Ortsnamen) neu umgearbeitetes Land, infofern das 
daranf befindliche Gehoͤlz und wilde Wachsthum audgetilgt (ausgerottet) wer⸗ 
den mußte. — Daß mir zum Nachtheil fein Menfchenkind, auch felbft der 
Kaiſer nicht, bei der Armee zu fagen haben follte. Schiller, Biccolomini 2,7. 
Der Berluft aller viefer Pläbe entrig den Antwerpern jede Hoffnung. Schils 
ler, Belagerung von Antwerpen. Man muß, um nicht zu Grunde zu gehen, 
mit Schaden und Kummer fpielen. Göthe, Meifters Lehrjahre 1, 14. Liegt 
eine Matte heimlich im Gehölz, das Rütli heißt fie bei dem Volk der Hir- 
ten, weil dort die Waldung ausgereutet ward. Schiller, Tell 1, 4. 


Brucharzt, — band, —beere (Heivelbeere), —beule, — dad), 
— dorf, —droffel, —gold, holz, —kraut, —ınandel, —ort, —pflanze, 
—pflafter, —fag, —Ichiene, —ſchneider, —fchnepfe, —filber, —ftein, 
—flüd, —waffer, —weide, —wurz, — zahl; Bein—, Ehe—, Frie- 
dens —, Nabel—, Schiff—, Stein—, Wolkenbruch u. a. 

Brüchig. (Mag fie ſich immer ergänzen eure brüdige Welt 
in ſich! Göthe, weftöftlicher Divan Suleifa.) Bund—, eid —, gicht —, 
treubrüchig. An —, aus—, laut —, verbrüchig find wenig mehr im 
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Gebrauch. Unverbrüchlich, —keit. Wolfs Philofophie wurde 
damahls noch als an brüchig angeſehen. Michaelis. Unverbrüch— 
liche Geſetze. Bürger, Nachtfeier der Venus. — Früher (15—17. 
Jahrhundert) findet ſich auch Brüchler — Kleinhändier mit Lein⸗ 
wand und Garn. Dieſe Händler waren vielleicht zugleich Verferti— 
ger von Brüchen (Hofen). 

Brüchen und brüchten (niederſächſiſch) an Geld flrafen, von 
Brühe, Brücte (mhd. brüchte, agf. bryce urfprünglid — 
Brechung des Geſetzes, fpäter die Entrichtung der Buße dafür). 

Der Brode und Broden (ahd. proccho, brocco, mhd. brocke) 
von brechen, bedeutet zunächft ein abgebrochenes oder abgelöftes Stüd 
von einer fefteren Maſſe, befonders von Brot, Kuchen, Fleiſch. — Die 
jollen wir gleih an ung Ioden mit gutem Schlud und guten Brof- 
fen. Schiller, Wallenfteing Lager 2. 

Broden (ahd. procchön, mhd. brocken) in fleine Stüde 
(Broden) brechen (früher auch für abbrechen, 3. B. Roſen broden, 
Lilien abbroden, bei Pater Abraham); bröckeln; ab—, ein—, zubroden; 
ab —, zer —, zubrödeln. — Hier läßt der Ritter, da ihn die Sonne zu 
drüden begann, ſich Brot in frifche Milh von einer Hirtin broden. 
Wieland, Dberon 2, 8. Die gefräßige Zeit, vielleicht auch heftige 
Erderſchütterungen, haben von dem NRiefenhaupte des Brodens fo 
manches Felſenſtück abgebrodt. Campe. Ich war ver Mann, der 
biefe Suppe einbrodte Schiller, Fiesko 5, 7, Sieht man frei: 
lich den fo leicht ih bröckelnden Muſchelkalk. Göthe, italienifche 
Reife, Girgenti 35. April 1787. Damit ich nicht . . . die Berge 
nah Sciffpfunden zugebrödelt befomme % 9. Richter. Daß - 
man doch nicht zerbrödele, ftatt den Fortihuß des Ganzen zu 
fühlen. Herder. Das Geſpräch zerbrah oder zerbrödelte fi. 
Böthe, Leben 14. B. — Die Brodeln (ital. broccoli, franz. 
broques de choux, von ital. brocio, franz. broc — Spike) 
Roplfproffe, eine Art Blumenkohl. Das fremde (romaniſche) Wort 
ſtammt aus dem Deutfchen, wie auch Brocat (ital. brocato, franz. 
brocard), ein mit Blumen durchwirktes (durchbrochenes). Zeug, auch 
als Beiwort gebräuchlich. — Bei der unglaublihen Confumtion 
von Gemüfen machen wirklih die Strünfe und Blätter von Blu—⸗ 
menfohl, Broccoli 2c. einen großen Theil des Neapolitanifchen 
Kehrichts aus. Göthe, italienifche Reife Neapel, 28. Mai 1787. Ste 
tragen brocatene oder gefticdte Weften. Göthe, römifches Carneval. 
Die Krume (mhd. crumen, agf. crume, engl. crum, Volksſprache Krü- 

mele und Krümelcher) und die Brofame (ahd. prosamo, prosama, brosma, 

brosmo, mh. broseme, brosme, in der Volksſprache Brufem *), bezeichnet 


-*) Schmitthenner (Wörterbush 78) ſchreibt ahd. prösäma und prösämo 
and erklärt prö —= Speiſe und sämo — Korn, gleihfam Brotforn, ſchwerlich mit 
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das weiche Innere des Brotes, im Gegenſatz der harten äußern Brotrinde 
oder Kruſte; dann auch ein kleines abgeriebenes oder ahgebröceltes Theilchen 
diefer weichen innern Brotmaſſe, oder überhaupt des Brotes. Brofam kann 
auch die Brotbrocden bedeuten, Krume aber nur das Fleine abgeriebene oder 
abgebrochene Brottheilchen; Krume wird auch von einem Fleinen abgeriebenen 
oder abgebrochenen Theilchen einer feſten Speife überhaupt, 3. B. Kuchen, 
Zuder, Salz ꝛc. gefagt, Brofam aber nidt. — Da fammelte vie Fleine 
Minna die Krümchen und Brofamen, die übrigblieben, und bewahrte fie. 
Krummacher, die Feine Wohlthäterin. 


Sprechen. 
(Wurzel sprah, sprih.) 


Spreche, fprach, gefprochen, fprechen (ahd. sprihhu, sprah, 
sprähum&s, sprohhaner, sprehhan ; mhd. spriche, sprach, sprächen, 
gesprochen , spröchen; agf. spröcan und specan, engl. speac, 
älternhd. auch ſpechen, Volksſprache noch hier und da ſpächten). 
Das Wort ſcheint den Urbegriff des Zerlegens, gleichſam des Zer- 
äſtelns, hier auf die Sprache angewandt, zu haben. Verwandt da⸗ 
mit iſt der Begriff des Hervorſprießens, den Andere als Grundbe- 
griff annehmen, auf ahd. spräk, mhd. spreke — Fleden auf der 
Haut (davon mhd. sprikeläht, sprekeln = ſprickelicht, bunt, fprideln) 
fi) beziehend. Agf. heißt spräc, altn. sprök Reis, Holzftüden; ahd. 
sprähhulla, mhd. sprächel Schute, Hülfe, Abfchneidfel; ahd. spräh- 
hön, ınhd. sprächen — zerſchneiden, und ſich befprechen, ſchwatzen 
(legtere Bedeutung noch hier und da in dem Iandfchaftlichen gefpröcht, 
beiprödht, dag wie sprähhön, sprächen nad) ſchw. Con. geht). Sprechen 
heißt nun vermittelft der Stimme Töne oder Wörter hervorbringen; 
dann permittelft der Stimme Gedanfen und Empfindungen in Worten 
ausdrüden, wobei die Art und Weife wie, die Perfon, zu welcher, 
die Sache, über welche gefprochen wird, durch beigefligte Ausdrücke 
näher bezeichnet wird. Zuweilen fteht fprechen auch in figürlichem 
Sinn Gedanken, Gefühle durch Mienen und dergleichen deutlich 
maden. — Er ſprach mit Ieiferer Stimme Klopſtock, Meffias 
1, 61. Die Lüge befreit nicht, wie jedes andre wahr gefprodhne 
"Wort, die Bruſt. Göthe, Iphigenie 4, 1. Das Unglüd fpridt 
gewaltig zu dem Herzen. Schiller, Tel 5, 2. Den Bli nur durft’ 
sch ſchüchtern fragen, und wohl verftand ich, was er ſprach. Schil- 
Jer, das Geheimniß. — So (ber ih) itzund fo lange Zeit getheidigt 


Recht. Weigand denkt mit größerem Necht an eine Nebenfurm des altn. briöta 
— bredden, Warernagel an brösten, beriten, brechen. 
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(f. vertheidigen) und geſpracht habe. Hofmannswaldau, der fler- 
bende Socrates. 


Meden (goth. rödjan, ahd. redjön, redinön, mhd. reden, altn. roeda; 
vergleiche goth. rathjan — berechnen, ſchließen, goth. rathjö, lat. ratio = 
Vernunft, gr. pyrga — Rebe) bedeutet zunächſt ſich vermittelit der Stimme 
in Wörtern äußern, in welcher Beveutung das Wort bei dem Gebrauch uns 
edler fcheint, als fprechen; dann gevanfenverbindend vermittelfi der Stimme 
fih äußern, befonders in fortgehender Gedankenverbindung. Sagen (ahb. 
sagen, sagön, sagjan, segjan, mhb. sagen, agf. sagan, segan, sæcgan, 
secgan, altn. segia) bedeutet überhanpt durch Sprachtöne oder Wörter zu er: 
fennen geben, zunächft vermittelfi ver Stimme, dann allgemein wie nach In⸗ 
halt, Ausprud, Sinn u. dgl. zu erkennen geben. — Was fagft du? Wels 
ches Wort Haft du geredet? Schiller, Braut von Meffina. Ich ſchone dich; 
denn ſonſt würd’ ih dir fagen: Iſt's edel, fo zu reden, wie du ſprichſt? 
Göthe, Taſſo 5, 4. Nur flets zu fprechen, ohne was zu fagen, das war 
von je der Redner größte Gabe. Platen, Schab des Rhampfinit 1. Wer 
viel [prechen, aber Nichts zu fagen, geſchweige recht und gefällig zu fagen 
weiß, ift ein Ungebildeter. Herder. — Wer reden will, muß fprechen fünnen 
und zu fügen wiflen, was feinen Geift bewegt. 


Abſprechen 1) durch ein Urtheil, einen Puefprud etwas ent⸗ 
ziehen, verneinen, auch die Erlangung eines Fünftigen Gutes: einem 
ein Haus, eine Eigenfchaft, die Aerzte haben dein Kranfen dag le- 
‚ben abgefproden; 3) abfprechend urtheilen: er fpricht über Alles ab; 
3) (feltner) Unrecht geben: ich fann ihm darin nicht abfprechen; 4) 
(Bolksiprache) etwas mit einem verabreden; 5) (früher) abjchaffen. — 
Dft begrub ſchon der Kranfe den Arzt, der das Leben ihm Fürzlich 
abgefproden. Göthe, Achilles. Er will durchaus nicht Teiven, 
daß man den alten Artiften die Perfpeetive abſpricht. Leffing, 
ant. Br. 9, Wer fpricht ihm ab, daß er die Menſchen Fenne, 
fie zu gebrauden wife! Schiller, Piccolomini 1, 4. Seine Urtheile 
waren richtig ohne abfprechend, treffend ohne Tieblos zu fein. 
Böthe, Meifters Lehrjahre 4, 16. Die Kaifer haben felbft den Irr— 
tyum abgeſprochen. Opitz. 
Anſprechen 1) ſo viel als anreden, meiſt grüßend; 2) 
bitten, ſich um etwas mit Worten an Jemanden wenden; 3) ſich 
durch Worte (mit Recht oder Unrecht) etwas zueignen (früher; einen 
anfpredhen um ein Ding — ihn deshalb geriet belangen); 4) 
gefallen, Sintereffe erregen; 5) (Jägerſprache, bei Göthe oft auch in 
anderer Beziehung) mit Worten anzeigen: im 3. Jahre wird ein 
junges Schwein nicht mehr Frifchling angefprochen. — Denn nie- 
mals halt’ ich den für meinen Freund, def Mund mid) nur um einen 
Pennig anfpricht zur Löfung des abtrünn’gen Mortimer. Shaf- 
fpeare, König Heinrich IV., 1. Thl. 1,3. Mein Geftira darf ohne 
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Scham fo ſtolzes Glück anſprechen. Shaffpeare, Othello 1, 2. 
Daß hinter jedem feiner Gedanken ihr Name im Hinterhalt läge? 
ihn anfpräde in jeder Fußtapfe der Natur. Schiller, Fiesfo 1, 
1. Mich Hatte eine tiefe, bedeutende, drangvolle Welt fchon früher 
angefproden. Göthe, Leben 7. B. Aus allen Geftalten blickte 
nur das reinfte Dafein hervor, alle mußte mar, wo nicht für edel, 
doch für gut anſprechen. Göthe, Wahlverwandtichaften 2, 2. 
Vom Fall kaum abgehalten ward er in einen Seffel gebracht, und 
man mußte ihn, ungeachtet aller augenblicklichen Beihülfe, für tobt 
anfpredhen. Dafelbft 2, 8. 

Bitten (guth. bidjan, ahd. bitjan und pitten, mhd. biten) eigentlich ſich 
niedermwerfen (vergleiche bette — Bett, biten = fidy ſtrecken, darreichen; ver: 
gleiche lat. pati — leiden, petere — bitten), dann fi an Jemanden wenden, 
dag er uns aus Güte etwas zu Theil werben laſſe. Beten (ahd. pätön, 
mhb. beten) ift eine befondere Art des Bittens, nämlich feine Gedanken, fein 

Gemüth mit einem höheren Weſen befchäftigen, ohne Rückſicht auf den Inhalt 
dieſer Befchäftigung, ob fie Bitte, Wunfch, Dank u. f. w. fei, und ohne, wie 
bei bitten und flehen, den Gegenfland zu benennen, an ben diefe Befchäf: 
tigung gerichtet if. Diefes Letzte it auch der Fall bei betteln (ahd. peta- 
lön, mhd. betelen), d. h. anhaltend und zubringlich bitten; dann das Bitten 
um eine Gabe gleichfam als Gewerbe treiben, um fich feinen Unterhalt zu ver: 
ſchaffen. Flehen (ahd. flhön, mhd. vl&hen und vl&gen) urfprünglich ſchmei⸗ 
heln (mie noch holländ. vleijen) beveutet inbrünftig und vemüthig bitten. 
Erfuden, anfuhen und nach ſuchen (mhb.ersuochen = durch —, aus⸗ 
ſuchen, ansuochen — ſich anfchmiegen, von goth. sökjan, ahd. söchjan, 
suochjan, suahhan, agf. soccan, altn. sockia, mhd. suochen — fuchen, 
eigentlich nachfolgen einer Sache, um fle zu erreichen, zu finden) drüden aus, 
dag man ſich fürmlih (d. 1. in der gehörigen Form) an Iemanden wendet, 
damit er und das, weswegen wir uns an Ihn wenden, gewähren möge. An—⸗ 
ſuchen iſt ein Ausdruck größerer Chrerbietung als erfuchen, und wird darum 
auch nur von einem Geſuch an Höhere gebraucht. Angehen (eigentlich zu 
einein hingehen) fich dringlich bittend oder furdernd an Jemanden wenden. 
Antreten eigentlich nahe zu Jemanden treten; daher mit einer Bitte oder 
überhaupt einer Forderung nahe zu Semanden treten, oft mit dem Nebenbegriff, - 
daß der Gegenftand der Forderung von Wichtigfeit fei, oder daß die Forderung 
mit Feterlichkeit gefchehe. Anmaßen (von mhd. mäzen — ſich enthalten, 
Maß, mäze, worin beubachten, m&zan, mözen — mefjen) fi eine Sache In 
der That, und zwar mit Unbefcheidenheit und wiberrechtlich zueignen. Siehe 
herausnehmen. — Jh bitte in diefem Brief um eine größe Gunft. 
Schiller, Maria Stuart 1,2. Kinder, wir beten zu Gott, dem Unendlichen! 
Betet mit Ehrfurcht! Voß, Luife 1, 46. Als wär’ ich da, um’s Gnaden⸗ 
brot zu betteln. Schiller, Biceolomini, 1, 2. Bon der Barmherzigfeit des 
blinden Greifes erhielt ich flehend das Geſchenk des Lebens. Schiller, Tell 
5,1. Weber ver Prinz noch der Rath von Antwerpen ertheilten ihm eine 
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Antwort, dagegen fette man bie franzöftfchen Gefangenen in Freiheit, um deren 
Loslafjung er angefucht hatte, und fandte ihm feine und feiner Offiziere 
Effekten und Kleinodien heraus. Schiller, Abfall ver Niederlande, fortgeſetzt 
von @urths 2, 10. Gleich morgen früh will ich die fugenvhafte Desdemona 
erfuchen, fich für mich zu verwenden... Ich will wieber um eine Stelle - 
bei ihm nach ſuchen. Shaffpeare, Othello 2, 3. Nachdem file noch einige 

Worte gewechfelt hatten, ſchied Wilhelm mit vem Berfprechen, morgen ganz 

früh die Eltern anzugehen und zu fehen, was er ausrichten koönne. Böthe, 

Meifters Lehrjahre 1, 14. Und als ich Bahn mir made durch's Gewühl, da 

tritt ein braun Bohemerweib mich an. Schiller, Jungfrau von Orleans, Pros 

log 3. Deiner heiligen Zeichen, o Wahrheit, hat ver Betrug fih angemast. 

Schiller, Spaziergang. 

Anm. Göthe (Leben 7. Buch) gebraucht anmaßen auch in einem, wie ed 
ſcheint, edleren Sinne, ohne den Nebenbegriff des Unbefcheidenen. Man hielt fich 
' der Poeſie) an Beiſpiele, und war auch ba nicht gebeſſert; die ausländifchen 
anden zu weit ab, fo fehr wie vie alten, und aus den beiten inlänbifchen blickte 

-jevesmal eine entfchievene Individualität hervor, deren Tugenden man fi nicht 
anmaßen Eonnte, und in deren Behler zu fallen man fürchten mußte. 
Auffprechen (jegt wenig im Gebrauch) Hatte im 17. Jahrhun⸗ 
dert die Bedeutung ermahnen, aufregen: einen zum Krieg auffprechen 
— zu den Waffen rufen. Der Aberglaube fagt auch: ein Schloß 
auffprehen = e8 durch geheime Zaubermworte öffnen. 


Ausſprechen 1) durch artieulierte Laute Worte, Gedanfen, Ge⸗ 
finnungen, Gefühle, Urtheile ꝛc. vernehmlich, völlig ausdrücken; 2) 
(ih) Durch Worte erfehöpfen; 3) bis zu Ende fprechen. — O wel- 
ches Wort ſpricht meine Fürftin aus? Göthe, Taffo 2,1. Haben 
wir uns wieder ausgeſprochen, jo mag der Schwarm dann fom- 
men. Dafelbfi 1, 2 Der Charakter ſpricht fih durch Handlung 
und Rede aus. J. P, Richter, Keine Anmerkungen! der Text 
ſpricht ſich felbft aus, Benzel-Sternau. | 


Beiprechen 1) etwas. und fich über etwas, daxüber ſich berathen, 
wobei e8 unbeflimmt bleibt, ob man zu einem Befchluß gekommen 
fei oder nicht; 2) durch Zauberformeln bannen; 3) (felten) um etwas”. 
anfprechen, erfuchen. Früher hatte Das Wort noch andere Bedeutun⸗ 
gen, als: zur Rede fegen, zutheilen, anſchuldigen, vor Gericht 
laden; einem Gelegenheit zur Ilnterredung mit ſich verfchaffen. — 
So fünnen wir gemeinfam das Gemeinfame befprechen und mit 
Gott es feft Beichließen. Schiller, Tell 1, 4 Auch ift es ſchön 
und klinget auch felbft in unfterblihen Ohren Tieblih, wenn feine 
Bertrauten von ihm fi zärtli beſprechen. Klopftod, Meffias 
3, 135. Den hohen Schatten zu befpredyen (compellare), gebie- 
tet mir des Herzens feur’ger Drang. Schiller, Aeneis 2,48. (Me: 
phiftopheles, Die Flamme befprehend): Sei ruhig, freundlich Ele 
ment! Göthe, Fauſt 1, 116. Für jedes ſchöne Kind, das uufern 
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Schutz befpriht, Gefahr und Wunden zu verlahen. Wieland. 
Udus ſäuft den ganzen Tag; wird er barüber wo befproden? 
Logau. Wer recht lebt und gerecht, den ſollſt du nicht beſprechen. 


Opitz. 

vis Abreden, auch verabreden, Abrede nehmen, eigentlich zu Ende 
reden, wird nur dann geſagt, wenn ein Beſchluß in der betreffenden Sache 
gefaßt wird. Zuweilen ſteht auch etwas, oder ſich über etwas bereden. Gin 
feltener Gebrauch ift es, wenn Goͤthe in ähnlichem Sinne ausreden anwen- 
det. — Was haben Sie mit ihr abgeredet? Lefling, Emilie Galvtti 3, 1. 
Sie hören ja, daß e8 verabredet worden. Dafelbit 4, 3. Da Hört’ ich 
wie fie Abred' nahmen. Shakſpeare, Biel Lärm um Nichts 2, 2. Die 
Deputirten ver Stände haben die Ratificationen ihrer Principalen, in ber 
beredeten Form und dem beitimmten Termin, auszuliefern verfprochen. Schil: 
ler, 30jähriger Krieg, fortgefept von Woltmann, weitphälifcher Friede 17, 12. 
Wir haben viel auszureden, abzuthun. Entfchlüffe find nun zu faffen, 
Briefe viel zu fchreiben. Göthe, Taſſo 1, 2. 

Einſprechen 1) durd Worte etwas, Muth, Troft ne. bei 
bringen; 2) Einfprud thun; 3) einfehren, um Semanden zu fpre- 
hen, mit dem Nebenbegriff, daß man nur auf Fürzere Zeit ein- 
fehre. — Sogleich läßt Priamns der Hände Band ihm Iöfen und 
ſpricht ihm Troft mit mildern Worten ein. Schiller, Aeneis 2, 25. 
Dein Perlhühnchen bereits, das verzärtelte, hat fo gefafelt, daß un⸗ 
willig der Hahn einfprach mit eifrigem Strafton. Voß, Luife 2, 
573. Obgleich geiftreiche Köpfe für fie einfpraden. Göthe, Le 
ben 13. B. Sie hatte mandmal ein Wörtchen mit eingefpro- 
hen. Göthe, Leben 5. B. Mir ifl’s unerträglih, daß ein Mann 
... dem König und dem Seldherrn unverfehämt einfprechen (wi- 
derfprechen) darf. Herder, Eid 41. Ich muß auch bei dem Grafen 
noh einſprechen. Leſſing, Emilie Galotti 2, 4, 

Einkehren (von fehren, ahd. cheran, mhd. keren, agf. cyrran für caeran 

— eine gewiffe Richtung geben oder nehmen; vergleiche altn. keira — antreis 

ben) abwenven von der genommenen Richtung, um fih an einen Ort, zu Je⸗ 

manden zu begeben. — In den einfamen Sennhütten kehrt' ih ein. Schiller 
Tel 2, 2. 

Entſprechen (mhd. ensprächen, ahd. dafür inquädan, von 
.qu&dan, qhuödan, chuuedan, mhd. quäden, chäden, praet. chad, 
chod, davon wahrfcheinlich unfer kodern; vergleiche lat. in-quit) 
ift zunächſt fo viel als gegenhin fprechen, auf eine Anſprache erwie- 
dern; dann einem Böſes nachfagen; daneben auch wiederhallen; da⸗ 
von in allgemeiner Begriffsentwidelung: dem, was geäußert wird, 
gemäß thun, und ganz allgemein fo fein, wie es Anderm gemäß fein 
fol, — So große Hoffnungen man von diefer Allianz geihöpft 
hatte, fo wenig entfprady ihnen der Erfolg. Schiller, 30jähriger 
Krieg 2. Bud. | 
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Übereinkommen in dem Berhältniß zu Anderm ſtehen, daß gegenfeitig 
in einer gewiſſen Sache dasfelbe fein wir. Übereinffimmen eigentlich 
fo viel als einerlei Stimme *) gegenfeitig über etwas geben, d. i. ſich über 
einen Gegenſtand gegenfeitig auf viefelbe Weiſe erklären: dann allgemein in 
Geriffem basfelbe fein (nicht werben, wie bei übereinfommen), wie ein 
anderes Ding. Siehe noch übereintreffen — Auf das fagte ich: ich 
wollte niemanden ſchaden, ich hätte meine angefangenen Arbeiten geembigt, 
würde immer nur mir felbft und niemand anders angehören, und wer mich 
brauchte, möchte mit mir übereinfommen. @öthe, Benvenuto Eellini 1,3. 
Denn Recht hat jeder eigene Charakter, der übereinftimmt mit ſich ſelbſt. 
Schiller, Wallenfteins Tod 1,7. Mit Herdern konnt' ich nicht übereinkims 
men, Kanten aber aud) nicht folgen. Gothe, nachgelaffene Werke 10, 51. 
Anm. Übereinkimmen fommt auch, obwol felten, in activer Bedeutung 

me: Wie find fie (bie Tonkünftler) bemüht, ihre Inftumente übereinzufims 
men. Göthe, Meiters Lehrjahre 4, 2. 

Berſprechen 1) mit Worten fi wozu verbindlich machen (her 
vorgegangen aus dem mh. sich verspröchen — ſich von fih weg- 
und alfo einem Andern zufpredhen), beftimmte Ausficht ae zu 
etwas (eigentlich und figürlih): Jemanden feine Hilfe, die Witterung 
verſpricht eine reiche Ernte; 2) fich verſprechen ober einander ver- 
ſprechen (Berfprechung, Verfpruch halten) einander die Ehe geloben; 
3%) (ih) ein anderes Wort hören laffen, als das man hören laſſen 
wollte; 4) (felten) gegen etwas ſprechen, es mißbilligen, tabeln, ableh- 
nen; 5) (jelten) mit Sprechen hinbringen, verplaudern. — Du weißt, 
daß ich vorerft noh Rom verfproden bin, und biefer Pflicht mug 
jede andre ſchweigen. Wieland, Dberon 7, 2. ” habe mir der 
Freude viel, fehr viel, von dieſem Aufenthalt verfproden, und 
ih habe nicht gefunden, was ich Hoffte. Schiller, Don Karlos 1, 3. 
Jh foll ja nod hören, daß er verfproden ift. Leffing, Emilie 
Salotti 1, 6. Viele verfpragen fi, ehe fie fih verjpraden. 
2. Schall, Kinderfpiel 2, Was fagen Sie, Papa? Sie haben fih 
verfproden. Sch ſolit' erſt vierzehn Jahre ſeyn? Nein, vierzehn 
Jahr und fieben Wochen. Gellert. Und ich habe mit euch jo mande 
Stunde verfproden. Zachariä. Wer von Fürſten reden will, 
will er Gutes reden nicht, hit’ er fih, dag au fein Maul Erbes 
götter nicht ver ſpricht. Logan. 

Geloben (ahd. kilopön, mb. geloben, mit ahd. kiloupan, kalaupan, 
m. gelouben = glauben murzelverwandt, zu lieb und loben gehörig) 


*) Geiftige Verbindung der Vuchſtaben und Wörter war anfangs finnliches 

Sammeln, Binden, Zählen der Stäbe: ahb. ruota=Ruthe, agf. redan = fans 

nein, zei rödjan — teen; lisan = fammeln, Iefen wie lat. legere. Darnach 

# Zufammenhang nicht in Abrede zu ſteilen zwiſchen stiban — flügen, Istab = 

Stab und Stimme goth, stibna, ahb. stimna, stimma, stemna, stämma, mhd. 

stimme, stimne, stimbe, agf. stämm, stöfn, sisefn, stäfen, ſchoit. steven, altn, 
In. B 
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‚mit Worten feierlich ſich wozu verbindlich machen, eigentlich zu etwas, was 
unfern herzlichen Beifall hat. Verheißen (ah. farakiheizan, kiheizan, 
mhd. verheizen) zunächft fo viel als mit Beflimmtheit fagen von ſich weg 
auf einen Andern hin; davon mit einer durch Kinzugefügte wörtliche Beglau⸗ 
bigung befeftigten Beftimmtheit fund thun, daß etwas gejchehen oder Jemanden 
etwas werden fol. Zufagen eigentlich feit in Beziehung auf etwas fagen, 
d. i. von etwas mit Beftimmtheit fagen, daß es fein ſoll; dann in Beziehung 
auf etwas, was gewollt wird, erklären, daß es gefchehen fol. Sich ver- 
ſprechen und fi verreden (diefes ungewöhnlicher) unterfcheiven fich wie 
fprechen und reden. Das unedle ſich verſchnappen, d.t. mit fchnell und 
klappend zufchlagenner Mundöffnung auf etwas zufahren, ohme es zu faflen 
(mhd. snappen, verflärt aus snaben mit dem Grunbbegriff kurze fehnelle 
Klappbewegung machen, daher auch mit Eurz und fchnell klappendem Auftritt 
des Fußes gehen, auch hüpfend gehen, landſchaftlich ſchnappen — hinken) 
bedeutet vorfchnell und unbenacht etwas fagen, was man geheim Kalten wollte. 
— Damals gelobt’ ich mir in meinem Innern mit furchtbarem Einfchwur.. . 
Was ich mir gelobt in jenes Augenblickes Höllenqualen, if eine heil'ge 
Schuld, ich will fie zahlen. Schiller, Tell 4,3. Ste haben fih ihm zu edelm 
Maffendienft gelobt. Dafelbft 2, 2. Denke, daß die Gunft der Muſen Un⸗ 
vergängliches verheißt, ten Gehalt in deinem Bufen und die Form in dei⸗ 
nem Geift. Göthe, Daner im Wechfel. Indem fie von der einen Seite durch 
Melt und Familie, Bräutigam und eigne Zuſage unauflöslich gebunden war. 
Göthe, Wahlverwanpfchaften 2, 10. Wie fümmt’s, daß man fich fo außer: 
ordentlich betroffen findet, wenn man fi verfhnappt hat? Hermes. 
Zufprehen 1) einem eine Sache, fie ihn durch Worte (durch 
ein Urtheil) zueignen (früher auch heimſprechen); 2) ermuntern, 
durch Worte ermahnenz 3) einkehren, Jemanden befuchen, meift mit 
dem Nebenbegriff einer Bitte um etwas; 4) (felten) fo viel als zu- 
fagen,..d. 1. dem, was ein Anderes in Beziehung auf fidh bedingt, 
gerecht (übereinftimmend) fein. — Sie waren mein, mir zugefpro- 
hen von zwei großen Thronen, mir zuerkannt pon Himmel und 
Natur, Schiller, Don Karlos 1,5. O fprid mir nicht mit ſanf⸗ 
ter Lippe zu. Göthe, Taffo 5,5. Nachdem fie mir zugefproden 
hatte, ich möchte nicht weggehen. Göthe, Leben 10.B. Uns fpridt 
der Scheinfreund, ſowie du, allein bei guten Tagen zu. Hagedorn. 
Das einfad) Schöne foH der Kenner ſchätzen; Verziertes aber ſpricht 
der Menge zu. Göthe, die natürliche Tochter 2, 5. Was Diefer 
Abſicht nicht vollfommen zufprach, ward verändert. Leffing, Ham: 
burgifhe Dramaturgie 1, 317. Ausgabe von 1776. | 
Durch —, fort—, frei—, für — los —, mit—, nach —, vor —, 
wider —, zuſammenſprechen bedürfen keiner weitern Erklärung. — 
In der Überzeugung, daß man einen Vorſatz nicht ſicherer abſtumpfen 
kann, als wenn man ihn öfters durchſpricht. Göthe, (nee 
wandtfhaften 1,2. Bis die ftrengfte Iinterfuchung fie freigeipros 
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den, will ih felbft aus Guaſtalla nicht weichen. Leffing, Emilie 
Galotti 5,5. Man bittet mich, bei Ihnen fürzuſprechen. Scil- 
ler, Don Karlos 1, 3. (Ste hat) mich beſchworen und gefleht, fie 
von. der furchtbaren Probe loszuſprechen. Schiller, QTurandot 
5, 1. Indem eine Perfon fpricht, ſehen wir zugleich ihre Blide, ihre 
Gefichtszüge, ihre Hände, ja oft den ganzen Körper mitſprechen. 
Schiller, über Anmuth und Würde. Sie können fiher nachſpre— 
den: 8ch bin doch der große Reimreich. C. F. Weiße, die Poeten 
nach der Mode 1, 4. Er verſtand fein Handwerk vollkommen und 
hörte nicht auf, ihr von Eduard porzufpredhen. Göthe, zahl: 
verwandtichaften 1, 17. Wenn etwa morgen der junge Menfch hier 
vorſprechen (hierberfommen) will, fol er den Grund erfahren. 
Shaffpeare, Was ihr wollt 2, 1. Die Welt ift poller Widerfprud), 
und follte fih’8 (das Buch) nit widerfprehen? Göthe, Vor⸗ 


llage. 
ar Widerfprechend überhaupt ſich fo zu einander verhaltend, daß Eins das . 

Andre aufhebt. Widerſinnig (älternhd. widerfinns, fo auch mhd., von 

Einn, ahd., mhd. sin, altn. sinna, sinni; vgl. lat. sensus, sentire) den Ber: 

flanbesgefegen und überhaupt der Art. und Welfe, wie man nad) Geiſt und 

Gefühl die Dinge anzufehen hat, entgegen. — Daß fowohl die ganze Reihe, 

als auch manche einzelne Stüde dadurch Äußerft verwirrt, unbegreiflich und 

widerfprechend werben müßte. Keffing, ant. Br. 3. Auch fihwanft er 

oft im widerfinnigen Leben. Göthe, Fauft 2, 50. 

Sprecher (ahd. sprähhari, sprähhari. mhd. spröchere = 
Schiepsrichter) überhaupt der Sprechende (verfchieden nad) dem Orte, 
wo und dem Inhalte, worüber er fpricht); dann ein Menſch, der 
gerne das große Wort führt. Das Wort ift in vielen Zufammen- 
feßungen gebräuchlich, 3. B. Groß —, Ber —, Nach —, Bor—, Wider—, 
Für — (auch Fürſprach, ahd. furisprähho); Sprecherin, Vorfpreche: 
rin; Sprechergewicht (Göthe, Hochzeitlied). — Uber den Gegenftand 
des Geſprächs hab’ ih den Sprecder vergeffen. Meißner. Wer 
eine Gunft bei mir erlangen will, wird Feines Fürſprachs nöthig 
haben. Schiller, Turandot 5, 1. Bleibt, ihr geheimnißpollen Spre⸗ 
herinnen. Schiller, Macbeth 1, 5. Ich müßte einen andern 
Borfprecher wählen. Göthe, Clavigo 2. Aber, gute Bruneschi, 
wo deine Vorſprecherin? Leffing, Emilie Salotti 1,7. 

Sprechart, — bar, —faal, —ſucht, — ſüchtig, — zimmer, Art 
und Ort, wie und wo man: fprict. hd. ift sprächhüs —= Ge: 
rihtshaus, Spraczimmer im Klofter, dann eupheniſtiſch (wie auch 
sprächkamere) Abtritt, — Sprechlich tft nicht gebräuchlich, wol 
aber unausfprehlih, unwiderfpredhlid und im 17. Jahr⸗ 
hundert verfprehlih und unverfprehlidh, was und. was 
nit an den Mann gebracht werden Tann. — Und ver Unaus ſprech⸗ 
lihe wird Jehovah geheifen. Klopfiod. Duelle des Lesens, un- 
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ansfprehlidherer Barınherzigfeit, höherer Gnaden Geber. Klop- 
ſtock. In Verbindung mit andern Stellen fcheint e8 mir unwider- 
ſprechlich. Göthe, Meifters Lehrjahre 5. 6. 


Sprihwort (minder gut Sprüdmwort, mhb. sprichwort, 
nieverd. sprekword, aus dem von ahd. sprihhu; mhd. spriche = 
ich fpreche abgeleiteten mhb. spriche = Wort) ift eigentlich ein Furzer 
Satz (Wort), der zugleich ein Spruch ift und dabei unter dem Wolfe 
allgemein gehört wird. Das Sprichwort Heidet die in ihm enthaltene 
Wahrheit unter einem gleichnißartigen oder doch bildlichen Ausdruck 
ein. Davon fprihwörtlid, Spridwörterfammlung, — ſpiel. 

Denkſpruch (Sentenz) infofern die darin ausgefprochene Wahrheit vom 

Gedaͤchtniß leicht aufgefaßt und behalten werben kann und gegeben wird, um 

fich derfelben in vorkommenden Fällen, die fie angehen, zu erinnern. Sinn⸗ 

fpruch ift die finnreiche und wigige Einkleidung einer Wahrheit. If ein 
folder Spruch zur herrfchenden Regel des Verhaltens geworden, ſo iſt er 

Wahlſpruch (franz. Devife). — Ich denke, das heißt, mit dem Sprich 

wort zu reden, einen mit feinem eigenen Bette befräufen wollen. Leſſing, 

ant. Br. 1. Sft dieß ein Prolog, oder ein Denffprucd auf einem Ringe? 

Shaffpeare, Hamlet 3, 1. Er blieb viel zu lange an einer bee, ja man 

möchte fagen an einer Sentenz hängen. Goͤthe, Meifters Lehrjahre 5, 1. 

Dadurch wurden dieſe Bemerkungen, Betrachtungen, ausgezugene Sinns 

fprüdhe und was fonft vorfommen mag, den Schreibenden ganz befunders 

eigen. Göthe, Wahlverwandtfchaften 2, 2. Abwechfelung ohne Zerflreuung 

wäre für Lehrer und Leben ver fchönfte Wahlfprud. Daſelbſt 2, 7. 

Sprache (ahd. sprähha, mhd. spräche, agf. sprace, spraece) 
1) Sedanfenäußerung vermittelft der Stimme; 2) die Gefammtheit 
der Wörter eines Volkes; 3) (früher) Rede und Gegenreve vor Ger 
richt. — Ab—, An—, Aus— , Ein—, Für—, Rüd—, Bor: 
fprade erklären fi aus dene ntſprechenden Zeitwörtern. Seltner ift 
Zuſprache: (Er) Tiegt ohne Wartung, ohne Rath und Zufprad', 
ein Raub der Schmerzen und des Todes da. Lelfing, Nathan der 
Weife 1,2 (Sie) dankte ihm für feine Zuſprache auf die röh— 
rendfte Weife. Nopalis, Heinrich von Dfterdingen 1, 4. Hatte id 
doch ſchon manchmal bemerkt, daß... . die Vorſprache der Große 
mubter oder einer Tante nicht ohne Wirkung geweſen. Göthe, Yeben 


Abrede und Verabredung bezeichnet ein zu Ende .gebrachtes Reben 
wegen etwas, fo daß man darüber zu einem Befchluffe gefommen if. Rüds 
ſprache verbindet diefen Begriff nicht, ift alfo bloß des beſtimmenden Reden 
mit Andern wegen etwas. Ausfprache und Ausrede (wenig gebräudjlich) 
beziehen ſich auf die Art des Aufern Vortrags durch die Stimme, jene in Bes 
zug auf die Laute der einzelnen Wörter, dieſe mehr auf den Zufammenhang 
berjelben. — Kommt laßt uns mit den Andern Abred nehmen. Schiller, 


—. 
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: Tel 1, 3. Wir Hatten aus feinem Munde uns beide die Wunderlichkeiten 
der englifchen Ausſprache anzueignen geſucht. Göthe, Leben 6. B. Der, 
ein fo junges Blut, fo gelehrt ſchon, und fo erbaulich prebigte, daß Hell tünte 
bie Austen’ auch In bie Winkel. Voß, Luiſe 3, b, 11. 


Sprahbau, —buch, —fenfter (in den Klöftern das Fenfter 
in Sprachzimmer, mhd. sprẽchvönster eine gewiffe ſchützende Lage 
beim Fechten) —forfcher, —forfhung, —gebrauch, —gelehrte, —ges 
menge, —geſetz, —gitter (mas elften) ‚ —fenner, —fenntniß, 
—funde, —fundig, —funft, —lIehre, —Iehrer (früher aud) spräch- 
man Redner vor Gericht, Lehrer der Beredſamkeit), —meifter, — rei: 
nigkeit, —richter, —arm, —fertig, —fertigfeit, —gemäß, —ge- 
wandt, — lid, — Ins (mhd. auch mit. ver Bedeutung frei vor Anſprache 
vor Geriht), —ridhtig, —richtigkeit, —widrig; Bauchſprache, 
Bauern—, Diebs —, Grund —, Haupt—, Helden—, Kunſt —, Mut- 
ter —, Ur— und andere. | 

Sprachlos (ahd. sprähhalös, mid. sprächlös) wird nur von Menfchen 
geſagt und bedeutet zunächfl ohne articulierte oder wörtliche Stimmäußerung; 
üblicher Weife aber bedeutet das Wort articulierter ober wörtlicher Stimmäußerung 
vorübergehend benomnen. Stumm (ahb., mhd., altj. stum, gehört mit mhd. 
stemmen, altn. stemma — hemmen, nhd. ſtemmen, das Waffer flauen, zu 
goth. stamms, altn. stamr, ahd. stamm — flumm und flammelud, zungenge: 
hemmt, ahd. stammen, stammalön, altn. stama — flammeln, mit der Zunge 
nicht fortfönnen) bedeutet unvermögend artieulierte Töne und Wörter hervorzus 
bringen, fowol von Thieren ald Menfchen gefagt; dann überhaupt ohne Lauts 
äußerung. Wo fih ſtumm und ſprachlos tm Begriffe berühren, ift jenes 
flärfer und nachbrüdlicher als diefes. — Bang’ athmend und ſprachlos 
drückt' er die Heine Hand. Voß, Lulfe 1, 122. Gr umarmte mit Heftigfeit 
Vater und Mutter, ſprachlos. Dafelbfi 1,792. Manche Tage war fie 
ganz ſtumm, zu Zeiten antwortete fie mehr auf verfchtenene Fragen. Göthe, 
Meifters Lehrjahre 2, 6. Iene ſprach's; doch es flaunte ver Bräutigam ſt u mm 
und ſprachlos. Dog, Zuife 3, a, 262. 


Gefpräh (ahd. kisprähhi, gasprähhi, mhd. gespreeche — 
Fähigkeit zu fprechen, dann Zufammenfprechung) bedeutet gegenfeitige 
mündliche Gedankenmittheilung. — Liebes— , Hirten— , Religions: 
geipräh u. a — Geſprächig (ahd. gasprähbi, —igfeit) gerne 
eine Unterredung führend; früher in dieſem Sinne auch gefpräd 
und ipeaßig: Endlich gefellte fih ein geſprächiger ©efährte 
iu ihm. Göthe, Meifters Lehrjahre 2, 3. — Andere Adi. des 16, 
und 17. Jahrhunderts find: anfprädig, viel—, übelgefprädhig, ge: 
ſpraͤchſam (—fjamfeit), — haft (—haftigfeit), — lich. 

Zwei⸗ auch Zwiegeſpraͤch (in altertgümlicher Farbe auch Zwei- und 
Zwiefprace) gegenfeitige mündliche Gedankenmittheilung zweier Perfunen 
unter einander, ohne Beziehung auf Kunſtform. Dialog (lat. dialogus, gr. 
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dıakoyog) g. m. ©. von Seiten ber Kunflform betrachtet. Unterrebung 

g. m. ©., gerne mit dem Nebenbegriff, daß dabei etwas behandelt wird. — 

Gin Gläschen Tofnyerwein, ein offnes Herz dabei und ein vernünftiges Ges 

ſpräch, fo lieb’ ich’. Schiller, Piccolomini 4, 6. Das Volk konnte unferm 

Z3wiegeſpräch zuzubören nicht fatt werden. Göthe, italienifche Reife, vom 

Brenner bis Verona. (Cie) tritt auf den Kreuzweg hin und pflegt geheime 

Zweifprach mit ver Luft des Berges. Schiller, Jungfrau von Orleans, 

Prolog 2. Die mit den Himmlifchen umgehen dürfen, fie als Gäſte bewirthen 

und manche Zwieſprache mit ihnen halten. Göthe, Leben 4. B. Den ge: 

fchraubtplatten Dialog (der ‚Schaufpiele) hatte er bald gefaßt. Goͤthe, 

Meifters Lehrjahre 4, 18. Die Unterredung warb lebhaft. Göthe, Meifters 

Lehrjahre 2, 2. 

Anm. Selten (zu billigen?) it ver (ober das?) Zweiſprach in folgn- 
den Beifpielen: Sp dräut’ er einft, als er in hartem Zweifprad aufs Eis bie 
gleitende Streitart geſchleudert. Shakfpeare, Hamlet 1, 1. Im Zwiefprad. 
Derfelbe, König Iohann 1, 1. Zum Zwieſprach. Kinfel, Otto der Schütz 10. 


Spruch (ahd. spruh, mhd. spruch) 1) Geſprochenes, Wort, 
Rede; 2) Furzes oder Tanges, gereimtes oder ungereimted Nedeftüd, 
infofern e8 auf mündliches Bertagen oder Declamieren bereöänet ift; 
3) was als zu Recht erkannt, in einer Nechtsfache rvichterfich ge⸗ 
ſprochen wird, Urtheil,. Ausſpruch des Richters oder der Sieh 
leute, früher der Spruchmänner; 4) (früher) Anſpruch, rechtliche 
Forderung oder Klage. — Doc bevor wir's laſſen rinnen, betet ei- 
nen frommen Spruch! Schiller, Glocke. Mit bunten Wappen- 
ſchildern iſt's (das Haus) bemahlt und weifen Sprüchen. Schiller, 
Tell 1, 2. Hat er gerichtet nad) gerechtem Spruch? Dafelbft 5, 1. 

Urtheil (ahd. diu urteil, urteilt, urteila und daz urteil, mb. diu 
urteile und daz urteil, agf. ordäl, daraus lat, ordalium, Ordalien, aus 
ar, ir, ur und teilan) allgemein entjcheivenver Mechtsfpruch richterlicher Ges 
walt. Das Erfenntnig (aus erfennen, Tennen, goth. kannjan, ahd. chenn- 
jan, mhd. kennen) eigentlih Act und dann auch Inbegriff des Erkennens; 
dataus die nach Unterfuchung und Befund einer Rechtsfache auf das, was 

Rechtens iſt, ergehende Beflimmung. Der Befcheid (von beſchelven, mhd. 

bescheiden — auseinanderſetzen) int eigentlich eine beſtimmte Antwort, die 

Jemanden zu Theil wird; dann im Befondern fowol die Willenserflärung elter 

Behörde als Antwort auf gemachte Eingabe, als auch die eine Rechtsſache 

deenbigenbe richterliche Beſtimmung, oder vielmehr richterliche Verfügung in 

einer Rechtsfache, vie an ein dem Gerichte als fulchem unterworfenes Subject 
erlafien wird. S. ©. 43. Der Abfchied, (eigentlich Abſcheid) eigentlich Erledigung 
aus einer gewiflen Dienftverpflichtung ; dann die zum Schluffe einer in öffentliden 
_ Zandesangelegenheiten gehaltenen Berfammlung dazu berechtigter und berufener 

Perſonen 1) niebergelegte endliche Willenserklärung über die gefaßten Bee 

ſchlüſſe, welche durch Genehmigung und Betätigung des Staatsoberhauptes 

Rechts: und Geſetzeskraft erhalten, oder 2) gegebene Entjchliegung des Staats⸗ 
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oberhauptes über. die Berathungen und gefaßten Befchlüffe: Reichsabſchiede, 
Landtagsabſchiede. — Ihr hättet fchöner eure Pflicht gethan, wenn ich dieß 
Urtheil nicht zu ſprechen hätte. Göthe, Taſſo 2, 2. Gebt uns Beſcheid, 
was damit werben fol. Schiller, Tell 5, 1. Wer Schaden thut, um den 
Leuten, die ven Schaden befehen und darüber erfennen, Diäten zu verfchaf: 
fen, ift ein ehrlofer Böfewicht. Lichtenberg, Bemerkungen zur Eyiftel an Göbs 
hard. Ich Hätte mir eher ven Tod, als meinen Abſchied vermuthel. Lei- 
fing, Minna von: Barnhelm 1, 8. 
anfpruhslos, —Infigfeit. — Spruchbuch, — rollegium, 
— dichter, —fähig, — fertig, —Iob, -- mann, — mäßig, —rede, —reich, 
reif. Früher auch Spruchbrief (ſhriftlich abgefaßter Ausſpruch 
des Richters), Spruchmann GSchiedsrichter), Spruchweiſer 
(der Anderer Sitten durch Geberden und Stimme ausdrückt, um 
Lachen zu erregen). — Bibelſpruch, Kern —, Lob—, Macht—, Rich—⸗ 
ter —, Sitten— u. a. 

Anſpruch (fiche arfprechen 3.) wird nur dann gefagt, wenn bie zuflän- 
dige Forderung geltend gemacht wird. Recht (ahd., mhd. reht) wird nur von 
befugten Forderungen gefagt, man mag fie geltend machen oder nit. Eins 
fpruch und Einrede, Widerſpruch und Widerrede erflären fih aus 
ſprechen und reden. — Jedwedem Anfpruch auf bieg Reich entfag’ ich. 
Schiller, Maria Stuart 3, 4. Als die Leute von dem Gotteshaus Einftedeln 
uns die Alp in Anfpruc nahmen. Schiller, Tell 2,2. Er hat ein Recht 
an fein Gefhöpf. Schiller, Piccolomini 3, 8. Daß nicht der erſte Bräuti- 
gam an dem Altar fich zeige mit Hinderndem Sinfprud. @öthe, Hermann 
und Dorothea. 9, 254. Du haft mir. in deinem Leben noch. feine Widerrede 
gegeben. Schiller, Räuber 4, 3. 


Anm. 1. Durch Dorfegung der Partikel be werden aus Subftantiven viele, 
utanter etwas auffallende, Verba gebildet. So lieft man auch von Anfprud 
bier und da das Berbum beanfprucden — Anſpruch auf eiwas machen. 
Anm. 2. Volksthümlich find: Gottſprich, gottwolfbeich gottenerfprich, als 
gotterfprich, als gotterſprech — das will fagen, gleichfam, nemlih. Es find, wie 
eb jeeint, elliptiſche (bedingende, wünfchende) Redensarten, wie auch gottwolkeit, 
Et, quit für quidet (von quädan, ſiehe oben entfprechen), Gott geb u.a. 
Gr geht, als gotterſprech (als ob Gott fpräche?), er hätt's Podagra. 


Stechen 


Surzel stah, stih; vergleiche Tat. instigare, instlinguere — an- 
reizen ‚ gt. orllar, Wurzel ory 2 ſtechen.) 
Steche, flach, geſtochen, ſtechen (ahd. stihhu, stah, stahumès, 

stohhaner, stähhan ; mhd. stiche, stach, stächen, gestochen, stöchen ; 


‚sticjan) bedeutet 1) mit ver Spige in etwas dringen, eigentlich und 
lich und wird in verſchiedenen Gonftructionen gebraucht: bie 


6* 


84 


Nadel ſticht, mit der Nadel ſtechen, einen tobt flechen, den Staar 
ftehen, der Kitzel fticht ihn, ein Bild in Kupfer ſtechen, Sylben 
“stechen (wol weil die Kinder die Sylben mit fpigigen Griffeln zeig- 
ten); 2) ritterlih mit Lanzen (im Turnier) kämpfen in Ernſt oder 
Scherz; 3) zum Spiel fänpfen, auch ohne Ranzen: im Karten, Wür- 
feljpiel, wo eine Karte, ein Würfel, die andere ſticht (überwintet); 
4) (eigentlid und figürlih) einen Schmerz verurfachen, welcher dem 
von ftechenden Werkzeugen gleichet: die Sonne ftiht, das fticht ihm 
(ihr) in die Naſe; 5) Chuchveutfch felten) nach etwas ftechen, d. i. 
darnach ftreben. — Röslein ſprach: ih ſteche dich. Göthe, Heiden⸗ 
röslein. Flugs dann ſtich mir im Garten die neugeſchoſſenen Spar⸗ 
gel. Voß, Luiſe 2, 330. Stich unverzüglich in die See. Schil⸗ 
ler, Fiesko 5, 15. Wenn ich nur einmal einen Buchhändler bereden 
fönnte, daß er mich in Kupfer fteehen lief. C. F. Weiße, die 
Poeten nad) der Mode 2, 1. Haben Sie Luft, einem alten Narren 
den Staar zu ſtechen? Derfelbe, die Häushälterin 2, 6. Wollte 
Gott, ... mein Arın (fühlte) Stärke, einen Feind vom Pferd zu 
ſtechen. Göthe, Götz von Berlichingen 1. Ein Smaragd, auf 
welchen eine Amymone geftochen war. Leffing, ant. Br. 33. Wenn 
fie der Muth ſticht. Schiller, Tell 3, 3. Zarte Saatenfpisen ſte⸗ 
hen aus den Furchen. Salis, Märzlied. Es wäre wohl der Mühe 
werth, einmal das Verläumden beim Kaffeetifch als ein Kartenfpiel 
vorzuftellen, wo immer Einer den Andern fticht. Lichtenberg, Vor- 
fhläge. Der Zweifel durchdrang ihn mit ſtechendem Feuer. Klop- 
ſtock, Meſſias 7, 671. Die (Farbe) Waufelmüth’gen in die Augen 
ftiht. Shaffpeare, König Heinrih IV., 1. Thl. 5,1. Die Ruhin- 
und Ehrſucht, das Gaſthaus der Gebrechen, da Nom’ und Griechen- 
land fo geizig darnach ſtechen. Opitz. - 

Abftechen (in einigen Redensarten au herabſtechen) 1) mit 
Stichen von einem höheren Drte herunterbringen: ven Gegner vom 
Pferde, Heu vom Wagen; 2) mit einem Stich abfondern, bezeichnen: 
die Kehle, ein Schwein, den Rafen, ein Lager; 3) im Stechen über- 
treffen: im Ring-, Kartenfpiel; 4) mit Stechen oder Graben nach⸗ 
bilden: ein Gemälde in Kupfer; 5) den Wein, wenn er fich. gefeßt 
hat, um ihn vollftändig zu Täutern, abziehen, den Bodenfag nehmen; 
6) (mit verſchiedenen Präpofitionen) fehr verfchieden fein in Ber: 
gleich mit einem andern Ding. — Er läßt fi eben den Hals ab- 
ftehen, wie ein welfches Huhn. Schiller, Turandot 2,2% Der 
Tauben Atlas flach (übertraf) Dianens Silber ab. Günther. Seine 

elaffene Außenfette fticht gegen die Unruhe meines Charakters fehr 
Tebpaft ab, die ſich nicht verbergen läßt. Göthe, Werthers Leiden 1. 
‘ Anftechen 1) in die Seitenflähe einer Sache ftechen und fo 
antreiben: ein Pferd Cionft auch anſtacheln); 2) durch Stechen bes 
feftigen: Fleiſch mit der Gabel; 3) anfangen zu nehmen: ein Faß 
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Bier; 4) (im gemeinen Leben) angeftochen fommen; 5) empfinds 
lihe Worte fagen; 6) (Zimmermannsfpracdhe) einen Baumflamm an- 
ſtechen, Einjchnitte in denſelben hauen, um ihn deſto leichter mit der 
Art nach der Schnurlinie behauen zu können. — (Er) fticht feinen 
Klepper an. Opitz. (Er) ſtach ein Faß nah dem andern an. 
Kopiſch, Noah. Kenofles, den Ariftophanes in feinen Fröfchen an» 
ſticht. Leſſing. Sticht fie das Mädchen an? Göthe, Jahrmarkts⸗ 
feſt zu Plundersweilern. Daß er gern zu necken und die Unbefan⸗ 
genſten tückiſch anzuſtechen beliebte. Göthe, Leben 14. B. 
wacken (von zwacken, mhd. zwacken, von Zweck, ahd. zuec, mhd. 
zwöc — nagelfoͤrmig zugeſpitztes Stückchen Holzes oder anderer Maſſe zum 
Einſchlagen) Jemanden empfindliche Worte ſagen, mit Hervorhebung des Em: 
pfindlihen. Anzapfen (aus anzupfen verborben, mhd. zupfen) hat den 
Nebenbegriſf des. Muthwilligen und Nedifchen. — Was warb de mir Gewinn 
wenn die mir zufagenden Rechte du mit Gewalt anz wackſt. Voß, Horaz 

Eyifl. II, 2,23. Daß man glauben follte, den Satan felbit müfje einmal ver 

Kigel vergehen, die Leute anzuzapfen, die innerhalb des Walles wohnen. 

Lichtenberg, Timorus. | 

Aufitechen 1) mit Stechen öffnen: ein Geſchwür; 2) eine vör- 
bandene Deffnung mit Stechen erweitern, von neuem flechen: eine 
abgenußte Kupferplatte;.3) mit Stechen befeftigen: den Abfak am 
Schuh; 4) mit etwas Spigem in die Höhe heben: Heu mit ver 
Gabel; 5) (Sägerfprache) auftreiben: einen Hafen; 6) Coberd.) an- 
eben, verklagen; 7) befondere Redensarten: die Kugel des Segel: 
bieder ftiht an, wenn fie vor dem Bret, auf dem fie fortrollen 
ll, den Boden und das Borderende des Bretes berührt; ein Ri; 
Richt an, wenn ed mit einer Ede irgendwo anftößt; Bier, Wein 
ſtechen an, wenn fie in Die Effiggährung überzugehen anfangen, einen 
Stich befommen. — Mit diefen beiden Eifen fönnt ihr die Löcher 
aufflehen. Göthe, Benvenuto Gellini 4, 6. 

Ausſftechen (in einigen Redensarten auch herausſtechen) 1) durch 
Stehen herausbringen: Torf, einem ein Auge; 2) mit Stecher ab- 
bilden (ausfchneiven, aushauen): ein Bild; 3) durch Stehen auss 
höhlen: einen Teih, Graben; 4) vermittelt des Stechhebers aus 
dem Haß holen, (im Scherz) austrinfen; 5) um Jemandes Gunft 
bringen. — Was follte der Graf hier? Sich büden, fchmeicheln 
und kriechen, und die Marinellis auszuftechen ſuchen? Leſſing, 
Smilie Galotti 2, 4. Hier draußen find ein paar muntre Jungen " 
aus Cypern, die gern eine Flaſche auf die Gefunpheit des ſchwarzen 
Othello ausftehen möchten. Shaffpeare Othello, 2, 3. E 

Beſtechen 1) (Bergmannsfpradhe) mehrmals in einen Körper 
ſtechen; 2) im Nähen, ftatt eines eingefchlagenen gewöhnlichen Sau: 
mes, die Enden mit Eleinen Stichen umfchlingen (dafür auch um⸗ 
ßechen und überflehen); 3) durch Geſchenke zu einer unerlaubten. 
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Handlung bewegen, auf feine Seite bringen; 4) einnehmen, blenden: 
der Geſchmack befticht den Gaumen, biete Farbe befticht Die Augen. 
— Der Gärtner hat beftochen werben follen mit biefem Schmuck. 
Schiller, Maria Stuart 1, 1. Der®ig befticht dich nicht. Goͤthe, 
Taffo 1, 1. Leider aber warb mein Urtheil noch auf eine andere 
Weife beftohen. Göthe, Meifters Lehrfahre 1, 8. 

Durchſtechen 1) durch etwas flechen, eine Perfon, Sache durch⸗ 
ftechen; 2) durchgraben: einen Damm; 3) durchſchaufeln: das Ger 
treide; 4) mit Jemanden heimlich etwas Böfes verabreden. — Den 
tapfern Pettin, welcher nebft einigen feiner Waffengefährten gefangen 
ward, durch Bes Roubain hohnlachend .und Falten Bluts mit eig- 
ner Hand. Schiller, Abfall der Niederlande, fortgefegt yon Curths, 
Belagerung von Antwerpen. Man hatte bei Saftingen die Damme 
dur foden. Schiller, Belagerung von Antwerpen. 

Ein—, er—, berum—, herunter—, hervor—, nad—, nie 
der—, über—, um—, ver—, vor —, zer —, zu—, zurüd—, zuſam⸗ 
menfſtechen bedürfen keiner weitern Erklärung. — Gar bald bemerkte 
(der Knabe), daß ein ſcharfer Dorn zwiſchen die Ballen eingeſtochen 
war. Göthe, Novelle: das Kind mit dem Löwen. Ein Hauptmann, 
den ein andrer erftach, ließ mir ein Paar glückliche Würfel nach. Schil⸗ 
ler, Wallenſteins Lager 1. Sicher hat man an ſo Vielen ſtunden⸗ 
lang herumgeſtochen. Platen, die verhängnißvolle Gabel 4. 
Sticht die Wahrheit gleich {u derb hervor. Shaffpeare, König 
Heintih V. 2, 2. Und es ſtachen ihm doch aus dem Schnappfad 
vor die gefiohlenen Meffer und Gabeln: Platen, die verhängniß- 
volle Gabel 1. Nach der unter diefen verfchiedenen Farben am 
meiften hervorſtechen den, zum Grunde liegenden Farbe befam er 
(der Achat) verfihiedene Namen. Leffing, ant. Br. 26. Und wenn 
ein Zröpflein Blutes rann, fo ſtach ih dich Doch nieder. Chas 
miffo, der rechte Barbier. Als (fie, die. Königin) dem Geſchwiſter 
das Licht der Augen überftah. Göthe, Fauſt 2, 224. Ein Evel- 
mann bielt feine beiden Eltern (ihre Bilder) feil, und wollte fie als 
gute Knieſtücke verftedhen (vertauſchen). J. P. Richter. Die Uns 
ſchuld ward gerochen, das Unthier jämmerlich zerftohen. Zachariä, 
der Bär und die Bienen. Stich zu! Paten, die verhängnißvolle 
Gabel 5. Wir haben fie zufammengeftochen. Göthe, 65 son 
Berli gen F 

echer (Perſon u, Werkzeug); Kupfer —, Petſchaft —, Staar —, 
Bilder—, Beſtecher und andere. Abſtecher — kurze Nebenreife, — 
Ihr ſeid ein ſcharfer Stecher. Wieland, Oberon 3, 12. Hab’ eis 
nen Abfteher gemacht nad) Gent. Schiller, Wallenfteins Lager 5. 
a Rann neigt ſich dem Schmeichler, dem Beſtecher. 
öthe, Fauſt 2, 11. . .. 
Stehapfel, — bahn, —baum, —beere, —beutel, —bolgen, 
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—bant, —begen, —dorn, —eiche, —eiſen, —erling und —eling 
(Fiſch), —fliege, —gabel, —geld, —ginfter, — grofihen (Abgabe), 
handel, — haufen, —heber, — helm, — holz, —famm, —Fanne, 
—fiffen, —flee, —korn, —fraut, —lanze, —laub, — löffel, —ınef: 
er, —nelfe, —nuß, —palme, —pferd, —pile, —platz, —ring, 
—rode, —falat, —fattel, — ſchaf, — ſchein, —ſchlitten, —ſchwalbe, 
—ſchwein, —feive, — ſpiel, —ſtahl, —ſtaude, — vieh, —waffe, 
—weide, — weite, — winde, —wurm, —wurzel, —zettel. 

Der Stechen und der Stechend (ahd. stöächedo, mhd. stẽche) 
ſagte man früher für unſer Seitenſtechen. — Wollt ihr Milzweh 
haben und ud Seitenflehen laden, fo fommt mit mir. Shal- 
ſpeare, Was ihr wollt 3, 5. Bu 

Yum: Die Bolksſprache Hat flech, veritärft ſtechvoll, ſtechgranatenvoll = 
betrunken. Man’ vergleiche damit oben ausſtechen 4 und ahd. stechal, goth. 
stikl = Bacher. 

Stich (goth. stiiks — Punct, ahd., mhd. stich, agf. stice) 1) 
die Handlung des Stechens; 2) die dadurch verirfachte Wunde, 
Definung (auch figürlich 3. B. das iſt ein Stich, der nicht blutet, 
son einer anzüglichen Rede gefagt); 3). die Art und Weife zu fies 
den, befonvers beim Nähen; 4) das Geftschene: im Kartenſpiel, 
Abdrud einer Kupferplatte; 5) der Ort, wo geftochen. wird‘, befons 
ders bei dem zu fchlachtenden Vieh; 6) die Entfernung zweier Stiche 
von einander (bei Schuhen); 7) ſäuerliche Beichaffenheit bei Wein 
und Dier; 8) Taufchhandel; 9) die figürliche Nedensart Stid halten 
fommt ber von: das Leder, der Zeug hält den Stih nicht, reißt 
aus; 10) abjchüffige Stelle einer Straße Lverhärtete Form aus ahd. 
sikan — ſteigen). — Wenn ich febe, wie theure Männer durch 
den. Stich feiner Nadel aus dem Nichts hervorfpringen. Rabener, 
. leider machen Leute. Es hat mir in meinem Leben fo nichts einen 

Stich ind Herz gegeben. Göthe, Fauſt 1, 182. Ich fürdte, daß 
ihn diefer im Stiche läßt. Leffing, ant. Br. 12. W 

Ab —, An—, Aus—, Durh—, Bienen—, Schlangen —, Zunge 
ſtich; Stichaxt, — balken (beide in der Zimmermannsſprache), —blatt 
(am Degen, auch ein Trumpf im Kartenſpiel), — büttel (Stichling), 
— entfcheid (die Entſcheidung des Präſidenten bei Gleichheit der 
Stimmen), —haltig, —herd, — holz, — ofen, — probe, — wand, 
—ihmelze, —feite (alle im Hüttenweſen), —maß, —preile, ige, 
—iag, — mein (der zur Probe aus dem Faß genommen wird), 
—wort, —haltig, — mäßig (und flehmäßig — ergrimmt, heftig, 
jegt nicht mehr gebräuchlich) — Wurmitihig war die Thür. . 
Riefand, Oberon 4, 75. 

Gegenſatz allgemein das Verhaͤltniß einer gewiſſen Verſchiedenheit (Cut⸗ 
gegenfetzung) zwiſchen Dingen von gewiſſer Ahnlichkeit. Contraſt (ital. 
contrasto, franz. Contraste, vom lat. contra = gegen und. stare == fichen) 
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wird nur ber hervorftechende, oder auffallende Gegenſatz genannt, natürlich 
zwiſchen Dingen, zwifchen denen wir uns ein gewiffes Verhältniß zu benfen 
pflegen. Als deutſchen Ausdruck dafür kann man Abflich gebrauchen. — 
Um nun den Gegenſatz zwifchen der Umgebung eines Bebuinen und unferes 
Autors mit wenigem anfchaulich zu machen. Göthe, Note zum weftöftlichen 
Divan, Vergleihung. Das ift freilich ein feltfamer Eontraft! die Vernunft 
und die Narrheit! Zwei allerliehfte Gegenbilder! C. 8. Weiße. 
Stichel (ahd. stihbil, mhd. stichel und stickel, agf. sticel, 
altn. stikill) ein Werkzeug zum Stechen, doch nur in einigen Faͤllen, 
befonders in dem zufammengefegten Grabftichel. In figürlicher Ber 
deutung kommen die abgeleiteten und zufammengefeßten Formen vor: 
Stichler, Stidhelei, Stichelrede, ftiheln (ſpotten, auch ein 
gewiſſes Kartenfpiel fpielen). — Jedes Erz, wenn e8 gegoffen iſt, 
muß mit Hammer und Grabftichel nachgearbeitet werden. Göthe, 
Benvenuto Gellini 4, 4. Wenn ich die Thätlichfeiten meiner Gefel 
Ien fo ziemlich abzuhalten wußte, jo war ich Doch Feineswegs ihren 
Stidheleien und Mißreden gewachfen. Göthe, Leben 2. B. Aus 
allerlei Anzüglichfeiten und Stichelreden hätte man fließen ſol⸗ 
len. Göthe, Meifters Lehrjahre 4, 7. Laß den Wigling und be⸗ 
ftiheln. Göthe, Mufen und Grazien in der Marf. 
Aufziehen und ſchrauben (altn. scryfa = in einer Schnedenlinie drehen) 
Ä ſich direct auf eine Perfon durch Worte oder Handlung laut äußern, um fie 
| herabzufegen. Spotten (ahd. spott@n, spottön, mhb. spotten von spot 
A = Scherz, im Gegenfab des Ernftes), fticheln und fih aufhalten. gehen 
auf die Sachen, Handlungen, Geäußertes überhaupt, freilich immer in Bes 
ziehung auf eine Perſon; fpotten und ſich aufhalten fegen nicht immer 
laute Außerung voraus. — Werner hörte, wie fehr man Sie mit Ihren dor⸗ 
derungen an die Kriegsfaffe aufzieht. Leffing, Minna von Barnhelm 1,4. 
Gib Acht, ich ſchraube., fie. Göthe, Fauſt 1, 108. Sickingen, Selbig, Bers 
“ lichingen fpotten des Faiferlichen Anfehene. Göthe, Goͤtz von Berlichingen 
.—. 1. Auf Blonde ſtichelſt du? Hageborn. 

Stachel (ahd. diu stahilla, stachilla, stacchulla, mhd. diu 
stachel) ein ftehendes Ding, ftechende Spitze in verſchiedener Form 
und Bedeutung, auch figürlich. — Stacheln; ſtachelig; Stachel⸗ 
ähre (Efparfette), —bart, — bauch, — beere, —biene, —birne, — boͤrs 
(819), —bolde, —drade, —eidechſe, —feige, —fiſch, — floh, —floffe, 
—flunder (Fiſch), —frucht, —gewähs, —gitter, — grad, —gürtel, 
— haar, —birfe, — hund (Haifiſch), —Fäfer, —fkarpfen, —kohl, 
—fopf, —foralle, —frabbe, — kranz, —fraut, —krebs, —kugel, 
—mafrele, —mohn, —natter, —nuß, —reim, —roche, —fhlitten, 
—ſchnecke, —ſchwamm, —ſchwein, —thier, — wort. Bienen—, 
en Gewiffens- Stachel und andere. — Dem Schwachen ift 

x fein Stachel aud gegeben. Schiller, Tell 4, 3, Die Herzen alle 
biefes biebern Volkes erregt’ ic mit dem Stachel meiner Worte. 
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Daſelbſt 2, 2. Mein Reichthum ſelbſt wär’ eine Würze nur, des 
Habens Hunger heftiger zu ſtacheln. Schiller, Macbeth 4, 6. 
EM. gie Stange bee, —7 — Säiffers, bie an bem einen Ende mit eis 
ernen v ⸗ ’ 
Fe \ galen urdehen heißt in olksſprache Ho ‘ Hoch, aud 
Stocher Werkzeug zum ſtechen; Zahnſtocher. Stocherer heißt 
auf den Dampfihiffen ze. der Knecht, der das euer aufftiht und 
unterhält. Stochern ein Intenfivum yon ftechen in verfchienenen 
Dedentungen. — Dir fünnte es alfo freilich einerlei fein, hinter eis 
nem-Pult über Imirten Büchern zu figen, Zinfen einzutragen und 
Reſte Herauszuftochern. Göthe, Meifters Lehrfahre 1, 14. 


Stecken. 
(Wurzel, ſ. ſtechen.) 


Stecke, ſteckte (ſtack), geſteckt (geſtocken), ſtecken (ahd., mhd. 
ſchwach, stecchu, stachte, kistachtèr, stecchan aus stacchjan, 
intranfitivo stecchen; stecke, stacte, gestact, stecken), eine 
verftärkte, verdickte Form von ſtechen, fommt intranfitiv und tran⸗ 
ftiv vor, in jener Bedeutung nad) der flarfen, in diefer nach der 
ſchwachen Form gehend (ohne daß jedoch Diefer Unterſchied yon den 
Schriftſtellern genau gewahrt wird) und bebeutet 1) in etwas Anderem 
enthalten fein mit mehr oder minder Seftigfeit des Haftens: der Nagel 

in der Wand, zwifchen Thür und Angel, in Schulden fteden; 
2) ftefen bleiben, nit von der Stelle fönnen: in einer Rebe; 
3) einen fpißigen oder langen, dann in weiterer Bedeutung auch eis 
nen andern Körper in eine enge Deffnung thun: ben Braten an ben 
Spieß, den Finger in Das Loch, Geld in den Beutel; 4) in Ge 
wahrfam (Berborgenheit) fein und ‚dahin bringen; 5) verwenden: 
Geld in ein Geſchäft; 6) Jemanden insgeheim Nachricht geben: er 
hat mir fein Wörtchen davon geliedt, id) habe es ihm geſteckt (derb 
a 7) in Brand ſtecken; 8) eine Obrfeige fteden (auch ſtechen). 
— Der ganze Unterſchied ift in den Röcken, und ich ganz gern mag 
in meinem fteden. Schiller, Wallenfteins Lager 6. Wenn ih in 
bean jungen Menſchen ſtäcke, fo ging ich in Gottes Namen durch. 
Böthe, Benvenuto Cellini 1, 4. Wenn man einen wirklichen Ring 
daran hätte ſtecken wollen. Leffing, Minna von Barnhelm 1, 15. 
Die führen heimlich ſpitz'ge Eifen mit, die man gefehwind kann an 
die Stäbe fteden. „Schiller, Tell 2, 2 Wo dag geſteckt hat, Iiegt 
noch mehr. Schiller, Maria Stuart 1, 1. Unter der Bank ftad 
ein. großer Padt fchlechter Tücher und Zeuge. Nabener, Kleider 
machen Leute. Sch mag mein Näschen nicht in Alles fted en. Lefs 
fing, Nathan ver Weile 4, 1. Du ftedteft nor einen zweiten 
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Pfeil zu dir. Schiller, Tel 3, 3. Ja, wenn Ihro Majeftät nicht 
bald dazu thun, fo reden einen die Kerl am End in Sad. Göthe, 
Götz von Berlihingen 1. Verwundern Sie fi nicht, daß ich fo 
viel Geld darein ftede. Geller. Sp haft du kürzlich nichts von 
ihm gehört? Gewiß nit? Auch ihm nichts geftedt? Leffing, 
Nathan ver Weife 4, 8 Er gab demnach Befehl, fie (die Burg) 
in den Brand zu fteden. Kleift, Eiffives und Paches 2. 

Anftedden 1) etwas an ein anderes Ding: ein Band; 2) mit 
theilen, von Krankheiten, von euer gebraucht; 3) (Bergbau) mit 
Pfählen zu befeftigen oder zu verbauen anfangen; 4) (auch anſtechen) 
anfangen zu zapfen. — Er verfegte daranf, daß ich ihn (den Degen) 
nur frei und ohne Erlaubniß anfteden follte. Göthe, Benvenuto 
Gellini 2, 4. Dein weibiſch Anfehn ſteckt mir noch die Adern mit 
Feigheit an. Schiller, Machetb 5, 4. Ein Reid von Soldaten 
wollt’ er gründen, die Welt anſtecken und entzünden. Schiller, 
Wallenfteind Lager 6. Wir fendeten unfere leeren Gefäße zu dem 
Schenfen, der uns erfuchen ließ Geduld zu haben, bis bie pierte 
Ohm angeftedt fei. Göthe, St. Rochusfeſt. 

Anzünden (goth. intundjan, ahd. zuntjyan, nıhd. zünden, wol vum. celt, 
tan — euer) bezeichnet in Brand feßen dadurch, daß ein Gegenſtand an eis 
nen andern gebracht wird; dann aud) von Allem gefagt, wovon ‘das Bilo 
des Zeuerelements, Feuer, Glut, Licht und dergleichen gebraucht wird. Ent⸗ 
zunden bezeichnet überhaupt den Begriff des Machens, daß ein Körper breumt 
oder leuchtet, e& mag ber Körper durch Annäherung eines andern Körper 
von außen oder (und zwar vorzüglich) durch innern Feuerſtoff in Brand ge- 
feßt werden. — Nicht Zeit iſt's jetzt, Ich wiederhol' es Euch, bie freud'ge 
Hochzeitfackel anzuzünden. Schiller, Maria Stuart 2, 2. O laß an 

“ meinem Leben das beinige unzünden. Schiller, Braut. von Meffina. 

Anm. Das volksthümliche anpengen ifl das mhd. enpfengen = anzfinden. 
Deegieiie mhd. venken, aus fankjan = anzünden, ahb. funcho, mhd. vanke 
— Funken, goth. funa — Feuer. 

Einfteden 1) in etwas fteden: Degen, Dieb; 2) (mehr dem 
gewöhnlichen Leben arigehörig) etwas, was widerfährt und widrig 
aufregend wirft, ohne Empfindungsäußerung und Entgegnung bin- 
nehmen: Schimpf, Borwürfe, Schläge. — Steden Sie es (Das 
Meffer). ein und gedenfen Sie meiner dabei. Göthe, Meifters Lehr⸗ 
jahre 2, 4. Tobias hatte eine Art Leuchter vorgeftellt, in welchem 
das Horn als eine Kerze eingeftecdt werben ſollte. Göthe, Ben⸗ 
venuto Gellini 1, 12. Der neue Brutus ward ohne Lärmen, wie 
ein gemeiner Taſchendieb, eingeftedt. S. P. Sturz 6. Br. Und 
doch prahlſt du; doch willſt du nichts ein ſtecken. Shaffpeare, Kö⸗ 
nig Heinrich IV., 1. Thl. 3, 4. | 
ur Verbeißen (von beißen, mho. bigen) durch Aufeinanderheißen ber Zähne, 

Kinnladen oder Lippen mit Gewalt eine zum Ausbruch drängende Empfindung 
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widerſtrebend zurückhalten, die Empfindung mag übrigens fein, welde fie 

wolle, nur muß fie eine tiefe und heftige fein. Berfhluden und nieder 

ſchlucken (ahd. farsliccan, mhb. verslicken, vom ahd. sliccan, sleccan, 
mhd. slicken — ſchlecken, jchluden) das, was eine unangenehme Empfindung 
- erregt, mit Beichwernig und ohne Äußerung (Entgegnung) in ſich gleichfam 
hinunterſtoßend einnehmen, fu wie eine Empfindung zuruͤckſtoßen, daß fle nicht 
zum Ausbruch kommt. — Sie fuhr auf einmal nad dem Herzen mit einer 

Gebaärde, welde Schmerzen verbeißt. Goͤthe, Meiſters Lehrjahre 2, 41. 

Argerniß und verbiffene Wuth Hatten meine ganze Seele umnebelt. Leffing, 

Minna von Barnhelm 5, 5. Was fie auch wiffen mögen, die Macht ift mein, 

fie müflen’s niederfchluden. Schiller, Wallenſteins Top 1, 3. Nah 

laugem Widerſtande eilte er tief in der Nacht nach Haufe und kam mit einem 

Bläschen kryſtalliſtrten trodnen Salzes zurüd, welches in Waſſer aufgelöft 

-von dem Patienten verfchluct wurde. Göthe, Leben 8. Buch. 

Ab—, auf —, aus —, be—, bei —, durch —, fort —, herum —, 
ter —, ver—, vor —, voran —, weg —, zu —, zurück—, zufammen- 
ſtecken bedürfen feiner weitern Erklärung. — Das Lager war abgeftedt, 
und wir bezogen den für uns beſtimmten Raum. Göthe, Campagne 
in Frankreich 19. September. Ergreift das Werkzeug, Schaufel 
rührt und Spaten! Das Angefiedte muß ſogleich gerathen. 
Böthe,. Zauft 2, 318. Ich Hab den Hut nicht aufgeftedt zu Alt 
dorf Des Scherzes wegen. Schiller, Tell 4, 8. in gepuderteg 
Haar war in eine runde Lode aufgeftedt. Göthe, Leben 10. B. 
Den Kometen ftedt er, wie eine Nuthe, drohend am Himmelsfenſter 
ans. Schiller, Wallenfteind Lager 8. Diefes Wort bedeutet Leute, 
welche ihre Finger bis an die weißen Nägel mit Steinringen bes 
ſtecken. Leffing, ant. Br. 3. Dann, mit Blumen reich beſtecket, 
bringt man e8 (das Herz) auf goldner Schaale. Uhland, der Ka 
fellan von. Couci. Die Baroneffe hatte e8 (das Portefeuille) ihm 
heimlich beizufteden gewußt. Göthe, Meifters Lehrjahre 1, 5. 
Was war aus der Brieftafche mit Geld und bebeutenden Papieren 

orden, und fonftigen Kleinigkeiten, die man an’ fi Herumfte dt? 
öthe, Kampagne in Frankreich 6. Oktober. Wo habe ich ihn (ven 
Ring) bingeftedt? Leſſing, Minna von Barnhelm 5, 3. J 
ziehe hier das ein und das Ende (des Bandes) ſtecke ih hinauf. 
‚Böthe, Clavigo 4 Alfo ließ der Bär ſich bethören und fledte 
ven Kopf in Die Spalte bis. an die Ohren hinein. Göthe, Reineke 
Fuchs 2, 96. Die Fremden beffer zu erfreuen umftedt der milde 
Wirth den Tiſch mit Dichten Maien. Hagedorn. Den (Bücherhau⸗ 
fen), bis ans hohe Gewölb hinauf, ein angeraucht Papier umftedt. 
Göthe, Zauft 1, 31. Ich glaubte, Ihr Regiment ſei bloß unter- 
geftecft worden. Leſſing, Minna yon Barnhelm 4, 6. Derfenige, 
der... füch bei fchlechtem Wetter Irgendwo gegen ein geringes Schlaf⸗ 
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gelb unterftedt, ift deßwegen noch nicht verſtoßen. Göthe, ital. 
eife Neapel am 8. Mai 1787. An dem Eßſaal nebenbei ver- 
ſteckt Ihr fi. Schiller, Wallenſteins Tod 5, 1. Kein Thal war 
fo verſteckt, ich fpäht’ e8 aus. Schiller, Tel 2, 1. Das hohe 
Ziel, das er ſich vorgeftedt fah, fhien ihm näher, Göthe, Mei⸗ 
ſters Lehrfahre 1, 8 Wirth (den Kopf voranſteckend): Iſt es 
erlaubt, meine gnäd'ge Herrichaft? Leffing, Minna von Barnhelm 
2,2. Sch hätte erſt meine Uhrkette weggeſteckt. Lichtenberg, Bemerk. 
zur Epift. an Göbhard. Erft geftern ſteckte er dem Alten ein Juwelen⸗ 
fäftchen zu. Göthe, Meifters Wanderjahre 1, 8 Er fledte einige 
Inſtrumente in feiner ledernen Tafche zuſammen. Goͤthe, Meiſters 
Lehrjahre 7, 2. Laßt uns unſere Köpfe % fammenfteden und ei- 
nen weifen Rath pflegen. Shaffpeare, Was ihr wollt 3, 5. 
Verſteckt, das, was in der Seele vorgeht, tief heimlich vor dem Ans 
dern baltend, daß er es nicht merken fol, vornehmlich in unguter Abficht- 
Verſchloſſen un⸗, oder doch ſchwer zugänglih, was die Seele oder ben 
Geiſt angeht. — O mi Hat Höllenkunft getaͤuſcht. Mir fandte der Abgrund 
den verftecdteften der Geifter, den lügenkundigſten herauf und ſtellt' ihn 
als Freund an meine Seite. Schiller, Wallenfteins Tod 3, 18. Du HR 
verſteckt und Hill, und bie Leute glauben Wunder was hinter dir verborgen 
fei. Goͤthe, Leben 6.B. Was ift bir? So verfchloffen feierlich em⸗ 
pfängft du mich, entziehft dich meinen Armen, als wollteft du mich ganz vers 
flogen? Schiller, Braut von Meffina. Er wirbt um dich, ſchon iſt's ber 
prifte Herbft, mit ſtillem Wunfch, mit herzlichem Bemühn, du flößeft ihn vers 
fhloffen, kalt, zurüd. Schiller, Jungfrau von Orleans, Prolog 2. 


Anm. Selten if das mit verſteckt finnverwandte verdeckt. Adramalech 
kam erit, ein Geift, verruchter als Satan und verdedter Klopfivd, Meſſias 
2, 300 


Yum. 9%. Erſtecken braucht Logau für machen, daß etwas erftidt, 
So fagt auch Hufmannewaldan im fterbenden Socrates: Sie (die Seele) liege. 
gang erflarrt durch ſchnoͤdes Fleiſch erftedet. 

Das Belle 1) Futteral, in das Meffer, Gabeln ıc. geftedt 
werden; 2) diefe Dinge ſelbſt; 3) die Bemerkung eines Ortes auf 
der Seefarte. — Bon dieſer dandesart unterrichtet, hatte man mir 
ſchon ſolche Beſtecke angeſchafft, die man dort flach und zierlich 
gearbeitet findet. Göthe, ampapie in Sranfreih 5. September. 

ei der Tafel gab er feder ein Befted von Golde fein. Paten, 
ber gläferne Pantoffel 2. 

Der Verſteck Hinterhalt, Verbergung. — Daß fol ein König 
fpielt’ Verfted. Shaffpeare, König Rear 1, 5. 

Stedamboß, —bohne — brief, —büchfe, —erbfe, —feder, —fluß, 
—garı, er —huften, —forn, —fraut Orant), — Teiter, —leuch⸗ 
ter, — muſchel, —nadel, —nagel, —neß, —reis, —rübe, —zirkel, — 
zwiebel. — Nicht fehr gebräuchlid, ſcheim das gewiß gute Stedling. 
Zum entfheidenden Beweis zeigte er dergleichen Stecklinge aar 
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wohl angefchlagen in feinem Garten. Göthe, ital. Reife, Neapel. 
17. Mai 1787. 


Anm: Bei einigen diefer Sufammenfegungen fleht auch Steh. — 


. Der Steden (ahd. steccho, mhd. stecke, agf. sticca, altn. 
sticki, älter ahd. Ste) 1) der Tange wie kurze — *2* des eines 
Holzausſchuſſes; 2) (in einigen Gegenden) Benennung eines gewiſſen 
Scheitholsmaßes. — Stedenbündel, Stedenfneht, —pferd, —reiter, 
—roß, —ſchwamm; Hfrten—, Bohnen— Zaunſtecken. 

Stab (ahd., mhb. stab, stap, agf. stäf, staf, altn. stafr) beveutet eis 
gentlich fchmal ausgedehntes flarres Ding von einiger Länge; im Beſondern 
dann ein ſolches Ding von gebilvdeterer Form nach Angemeffenheit zu feiner 
Beftimmung; auch ehrenvolles Zeichen der Würde und des Amtes. S. weiter 
Stock. — Fromme Stab! O hätt' ich nimmer mit dem Schwerte did 
vertaufcht! Schiller, Iungfrau von Orleans 4, 1. 

Stiden (mh. sticken, intenfiv von flechen) 1) eine gemachte 
Zeichnung mit Stichen ausfüllen, erhabene Figuren auf etwas nähen; 
2) (oeraltet) fo viel als erftiden, der nöthigen Luft zum Athemholen 
beranben und beraubt werben; 3) (Volksſprache) die Pfähle im Früh⸗ 
jahr in den Weinbergen feftfteden; 4) (Baumwefen) den Raum zwifchen 
zwei Balken mit dünnen Stäben ausfüllen. — Bei unferer Hochzeit 
werden feine geftidten Kleider paradiren. Göthe, Clavigo 4. Die 
Schönfte war geſchmückt mit einem leichten Kleide, von rojenfarbner 
Seide, mit Fafengolb durchſtickt. Bürger, Entführung der Europa. 
Da wollte ich geftern meinen Namen in vie Guirlande hinein⸗ 
fifen. Platen, der gläferne Pantoffel 1. Die Botfchafter der ab» 
weienden weltlichen Churfürften in ihren goldfloffenen, mit Golb 
überfiidten Kleivern. Göthe, Leben 5. Bud). 

Stickerei; Seiden —, Perlenftiderin; Stickdampf, — dunſt, —eis 
fen, —fieber, — fluß, — garn, —gold, —grund, — huſten, — luft, 
—mufter, —nandel, —rahmen, —feide, —ſilber, —floff, — werk 
—wur, —zeug. — Ein feinen Kleid mit etwas Stiderei, das 
trägt er gern. Göthe, Taffo 3, 4. 

Anm. 1. Stidßen (von Mehl, Wäfche ꝛe. gefagt) in eingeſchloſſener Luft 


erſticken, verdumpſen, nach Moder oder Schimmel riechen; ſtickßig gehören ber 
Volksſprache an. 


Anm. 2. Die frühere Sprache (wol nur bie Volksſprache hatte auch ge⸗ 
ſtickel — voll, verflärft ftiden und wicenvoll; ftidzeitig — überreif (von 
Feld⸗ und Gartenfrüchten); ſticker —= grell tünend (Hanse Sachs). 

Stiel (ahd. stichil und stehho, mhd. stichel und stickel, 
agf. staca, stace) 1) Pflock, fpiger Pfahl: Zaupt; 2) (figärlih) 
dummer, unbehilflicher Menſch, wie auch Stod. ı 

Anm. Das volfstkümliche ſtickelfitzen, fiiglfigen — mit Worten auf 
einander flicheln, fegt eine eigene Bedeutung voraus, wahrfcheinlid fitzen = eig. 
mit der Ruthe hauen. | 
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Der Sticken (nicht fehr gebräuchlich), ein dünnes, langes, dabei 
fpitiges Ding, wofür fonft Stridnadel, Stridftod gefagt wird. — Jetzt 
fühner ſtört' ich fie im Striden und nahm ihr Knaul vom Schoß; 
Br herzhaft ſchlug fie mit dem Stiden auf meine Finger los. 

d + 


Stock (ahd. stoc, stoch, mhd. stoc, agf. stoc, stocce, alt. 
stockr), theils von ſtechen teil von fteden gebildet, 1) Stamm- 
abſchnitt; dann allgemein ein mit einiger Länge verfehener Abfchnitt 
eines feften Holzausfchuffes; 2) Stamm eines Baumes oder Gewäd- 
ſes; 3) befonders Pflanzen. und Gewächſe, fie mögen ftaubenartig 
wachen oder nicht, holzartige Stengel haben over nicht; 4) ein fur: 
zes dickes Stüd: Sturz, Numpf eines Baumes, Geldſtock, Bienen- 
tod; 5) Gefängniß, weil die Gefangenen darin an einem Stock, 
Klotz befeftigt, oft auch mit den Füßen in einen ſolchen ausgehöhlten 
Klotz gefchloffen waren; 6) ein Furzes Dides Werkzeug oder Ding 
(Kunftwort): in der Orgel, Schraubftod; 7) (Volksfprache) der mitt⸗ 
lere Theil eines Hemdes ohne Aermel oder Zwickel (auch. Numpf, 
Sturz genannt); 8) eine Maſſe bei einander befindlicher Dinge ei- 
ner Art: Eierſtock; 9) ein unförmlicher Haufen von Dingen einer 
Art, aber wie 8, nur in einzelnen Fällen: im Bergbau, Heuſtock; 
10) Inbegriff aller in einer Höhe oder auf einem Boden eines 
Gebäudes befindlichen Zimmer (auch Geſchoß in figürlicher Bedeu⸗ 
tung gleihfam das Emporgefchoffene, Emporgefproßte, von ſchießen); 
11) figürlidh ein dummer Menſch. Davon ſtöckig, befonders in ber 
10. und 11. Bedeutung. — In diefem Rod führ’ ich, fieht er, des Kaiſers 
Stod. Schiller, Wallenfteins Lager 7. Im Bordergrund ein mäch⸗ 
tiger in der Erde übriggebliebener Stock eines vielfährigen Ele 
baums. Göthe, ital, Reife, Nom 7. November. Aber den übrigen 
Berg bededten einzelne Stöde, Kleinere Trauben tragend. Göthe, 
Hermann und Dede 4, 32. Höher fteigt aber die Bewunderung, 
wenn man fie (die Bienen) in ihren Stöden felbft beobachtet. L. 
Oken, Beichreibung der Bienen. Daß man ihm ein Paar Zimmer 
im oberften Stode überließ. Göthe, Meifters Lehrjahre 1, 5. So 
viel ich alle (Schaufpieler) beurtheilen kann, fo tft Fein einziger 
Stock darınter, und Stöde allein find die Unverbeſſerlichen. 
Göthe, Meifters Lehrjahre 4, 19. Ich war meift zu lebhaft und 
zu fill, und fchien entweder zubringlih oder ſtöcki 8 ‚ je naddem 
die Menfchen mich anzogen over abftießen. Göthe, Leben 5. DB. 
Staude (ahd. stüda, mhd. siüde, Nebenform von agf. studu = Pfoften, 
älternhd. Stud = Säule, altı. stydia — flüßen, aus einer Wurzel mit 
ftehen, lat. stare) iſt eigentlich fo viel als auf einem Flecken vereinigte vers 
zweigte Stengelpflanze; fo wie diefe ganze Pflanze felbfl. Das Geftäude 
ift ein Sammelwort, aber wenig mehr im Gebrauch. Opitz fagt (Schäferei 
von der Nymphe Hareinie S. 49): durch Heden und Geſtäude. So blüht‘ 
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um.eine Geber niedriges Geftäude. Alxinger, Doolin 6,77. Strauch (mäp, 
sträch, Nebenform von strut = Gebüſch) die Stengelpflanze mit einem ober, 
mehreren mehr iu fperrigem Gezweige ges und verwachjenen Wurzeltrieben, 
vornehmlich wenn dieſe Holzfiengel find. Bufch (ahd. busc, bosc, mhd. 
busch, altn. büsk, aus dem mittellat. buscus, ital. bosco, franz. bois) tie 
in Wurzeltrieben und Gezweig oder Blättern ſich ausbreitenden und dickſtehen⸗ 
den Stengel= oder Staͤmmchenpflanzen. — in Teppich mit wilder Kühnheit 
aus Stauden und Blumen und Santen gewebt, bekleidete Thäler und 

Hügel. Kleiſt, Frühling. Brei, wie der Fink auf Sträucern und Bäu- 

wen. Schiller, Wallenfteins Lager 7. Und in der Fern’ erbliden fie in 

Büſchen ein fehönes Schloß. Wieland, Oberon 2, 27. 

Anm. Der Bolfsfprache gehören Stock ach (ahb. stocchaht), Geſtockicht, 
Geftodet = Pla mit vielen Wurzelftöcden von gefällten Bäunen. 

Stodamboß, — arbeiter, —band, — degen, — Diener, —erbfe, 
—erz, —enle, —fäulung, —feder, —fiſch (bei Logau Stöckelfiſch), 
—garbe, —geige, —hamen, — baue, —haus, —hulz, —Fohle, —Ta= 
terne, — meifter, — meſſer, —morgel, —narı, —pfeife, — pi, — 
prefle, raum, —rinne, —rolle, —rofe, —ſchere, —ſcheit, — ſchil⸗ 
ling, —ſchlag, —ſchnupfen, — ſchraube, —ſchwamm, —uhr, —viole, 
— made, —werk, —zahn, —zange, —ziemen; — blind, —dumm, 
—dunkel, — dürre, finfter, —fremd, —ſteif, — ſtill, —ſtumm; Lad—, 
Hirten —, Bienen—, Reben—, Rofen—, Hut—, Strid— , Wachs⸗ 
flod und andere. — Stodig, ſtöckiſch. 

Anm. In vielen Zufammenfeßungen drücdt ſtock, bald von der einen bald 
von der andern Bedentung ausgehend, bloß eine Verflärfung des einfachen Wortes 
aus: ftodfinfter, ſtockſteif, Stockfranzos. 

Stoden (zu fliehen gehörig) 1) aufhören ſich zu bewegen: das 
Blut, das Geld. ſtockt; 2) (von Stod) das Tuch ftoden, dasſelbe 
aufs oder zufammenrollen. — Aus—, be—, er—, vyerftoden. — 
Benn du am breiten Fluſſe wohnft, feicht ftodt er manchmal auch 
vorbei. Gothe, Paraboliih 7. Wie ift, o Sohn, dir die Zunge 
gelöft, die ſchon dir im Munde lange Jahre geftodt. Göthe, 
Hermann und Dorothea 5, 109. Sie ſchwieg und ftodte. Göthe, 
Meifters Lehrjahre 1, 13. Als ich fill und ruhig fpann, ohne nur 
zu ſtocken. @öthe, die Spinnerin. Mir grauft, der Athem ſtockt. 
Schiller, Aeneis 2, 129. Wollen wir allein ung eigenfinnig fleifen 

md verfioden, Die Länderfette ihm zu unterbrechen? iller, 
Tell 2, 1. Sch durfte nur Menfchen auf diefer Welt anfehen, bie 
gehäffigen Gefühlen in ihrem Bufen Raum geben, die fi gegen 
das Gute von irgend einer Art verftoden und fih und Andern 
das Schlechte aufpringen wollen. Göthe, Meifters Lehrjahre 6. B., 
Befenntniffe einer Schönen Seele. Ä 

Stödel Heißt bei den Nadlern der eiferne Lauf, worin ſich Der 
Amboß an der Wippe befindet. — Anderer Art it Stödel in dem 
Manzennamen Liebftödel (Liebſteckel, ahd. Iubistechal, angelf. 
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lufestico, latein. libusticum, levisticum, lubisticum, ligusticum, 
von der Landſchaft Ligurien?). Wenn das Jahr nun altert, noch 
vor des Sommers Tod, und der Geburt des froft’gen Winters, 
. dann blühn ung am fehönften Blutnelfen und die ftreifigen Liebes: 

ftödel (engl. gilly flowers), Baftarde der Natur will man fie 
nennen. Shaffpearz, Wintermährchen 4, 3 

Stück (ahd. stucchi, mhd. stücke, stuck, agf. stycce, sticce) 
bedeutet eigentlich (als zu ftechen gehörig) etwas Abgeſtochenes; dann 
überhaupt ein Abgelöftes von einem Ganzen; davon dann ein für 
fich beftehendes, aber mit Anderem zufammengezähltes Ding: Vieh, 
Geld, Kanone ꝛc. — Den (Otanibelle) der rafende Pöbel in Stüden 
reißen wollte. Schiller, Belagerung von Antwerpen. Das Stüd 
(dramatiſches) war voller Donblung, aber ohne Schilderung wah- 
rer .Charaftere. Göthe, Meifterd Lehrfahre 2, 3. Gebt ihr ein 
Stüd (dramatiſches), fo gebt es gleih in Stüden! öthe, 
Fauft Vorfpiel, (Er) raubte dem Kothurn gar manch Adhtgrofchen- 
ſtück. Göthe, Leben 7. B. Es (das Modell) ift immer ein fchön- 
Stüd Arbeit. Göthe, ital. Reife, München, 6. September. Die 
Apenninen find mir ein merfwürdiges Stüd Welt. Dafelbft, Los 
gano 22. October. 

Theil (goth. dails, ahd. mh. der, daz teil, agſ. dæl) bedeutet allge⸗ 
mein das mit Anderem ein Ganzes Ausmachende im Gegenſatze zu dem Ganzen 
Antheil der Jemanden zukommende Theil; Mitempfindung an etwas einen 
Andern Betreffendem. Portion (aus franz. portion, lat. portio) bezeichnet 
den Verhaͤltnißtheil. — Keiner ... war ſo veraͤchtlich und klein, daß er fich 
nicht einen Theil der Ehre zueignete. Schiller, Belagerung von Antwerpen. 
Umfonft in dieſem ganzen Kreis umher ſpaͤh' ich nach einem Auge, das em⸗ 
pfindet. Wo weilen meine Söhne, daß ich Antheil in einem Auge Iefe 
Schiller, Braut von Meffina. Es foll nicht von mir heißen, daß ich Deutſch⸗ 
land zerftüdet Hab’, verrathen an den Yrembling, um meine Portion 
mir zu erfchleihen. Schiller, Piccolomini 2, 5. 

Anm. Der Stud Gyps) führt feinen Namen vom ital, stucco; davon 
stucatore, franz. stucateur — Gypsarbeiter. — An den Platten der Gapitäle 
find Borfprünge, wu ſich vielleicht der Stud anfchliegen ſollte. Goͤthe, ital. Reife, 
Segeſt 20. April 1787. 

Stüdarbeiter, — bett, — boden, —faß, —geftell, —gießer, —gut, 
hl —hufe, — junker, — fappe, —karren, —Eeller, —kiſſen, —knecht, 
- —fohle, —fugel, —ladung, —meifter, —meffing, —neffel, — ofen, 

—perle, — pferd, —pforte, — probe, —pulver, —pußer, —richter, 
— ring, —fäge, —füger Bogel), —fhuß, —Ihüpe, —feil, —vers 
fauf (9. Paul), —wagen, —wall, — weiſe (Adverbium), —werf, 
—wiſcher; Baun—, Garten —, Gold —, Grund —, Haupt —, Kopf—, 
Kraut —, Kunſt —, Leib—, Meiſter —, Mittel—, Mund— Singſtück 
und andere. 
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Stüden (ahd. stucchian, mhd. stücken) 1) in Stüde theilen, 
es geichehe auf welche Art es wolle; 2) ein Ganzes, was eigentlid, 
ein zufammenhangendes Ganzes fein füllte, aus. Stüden zufammen- 
eben; 3) Borfsiprade) nah dem Stüde (ftüdweife) arbeiten; '4) 
(früher) aus Verdruß eine kurze (gleichfam zerftücte) Antwort geben, 
wortwechfeln, reizen. " Abgeleitet ift ſtückeln. Beide werben zufams 
mengefeßt mit ab, an, auf, aus, be, ein, mit, ver, zer, zus 
fammen. — Er faffete fein Kebsweib und ſtückte fie mit Bein und 
allem in zwölf Stüde -. Luther, Richter 19, 9. Wer bat ben 
Nachdruck und hat den Berftand, dieſe geftüdelten Heeresmaffen 
infammenzufügen und zu paffen? Schiller; Wallenfteins Lager 11. 
Das Gedicht verhunzt er dann vollends durch Abfchneiden und An⸗ 
Rüden. ©, Müller, Eine Thätigfeit läßt ſich in die andere ver- 
weben, feine an die andere anftüdeln Göthe, Wahlverwandt- 
ſchaften 2, 8. (Sie) fihnitten die Hüften aus, umhüllten fie dop⸗ 
pelt mit Fette und beftüdelten fie. Bürger, Ilias 1, 460. (Voß 
überſetzt: bevedten fie dann mit den Stüden der Glieder.) Es ftand, 
den Opferfarren zu zerftüden, Laokoon am feſtlichen Altar. Schil: 
fer, Aeneis 2, 34. Nun hatte ihm aber fein Unglüf und feine 
Krankheit das reine Gefühl der. Jugend geraubt und ihm Dagegen 
einen Blick auf die Vergänglichkeit, auf das Zerftüdelte unfers 
Dafeins eröffnet. Göthe. Noch hatte mich die zwar höchft Töhliche, 
aber doch den Eindrud der ſchönen Erdoberfläche vor dem Anſchauen 
des Geiſtes zerftüdelnde Geognoſie nicht angelodt. Göthe, Leben 
18. B. Des Knaben Kleid ift wunderbar, vielfarb zufammenges 
füdt. Uhland, Elein Roland. - | | 


Naͤchen ſtatt rechen (wie noch im 16. | Jahrhundert.) 


(®urzel rah, rih; wrah, wrih? vergleiche gr. ooyn Beſchaffen⸗ 
heit ver Seele, innerliches Auffchwellen, Zorn; lat, urgere — drängen.) 

Räche, rächte, gerächt Crichtiger, aber minder gebräuchlih® sch, 
gerochen), rädyen (ahd. rihhu, rah, rähume&s, rohhaner, r&hhan, 
au r&chan und hr&hhan; mhde riche, rach, rächen, gerochen, 
röchen; goth. vrikan, agſ. vrecan, altj. wrẽean, mittelniederd. ge- - 
wröchen) urfprünglic verfolgen; dann feinpfelig ein angethanes 
Uebel vergelten, indem. ber Beleidigte fo lange den Beleiviger ver- 
folgt, bis er an diefem feinen Schmerz gebüßt hat. Das Wort 
wird, in weiterem ‚Sinne, aud) von Gott, als rechtmäßige Wieder: 
vergeltung, als Zufügung von Uebel demjenigen, welcher Uebel ver- 
urſacht hat, als Offenbarung feiner Gerechtigfeit gegen den Uebel: 
thater, unb von. ber Obrigfeit, als Dienerin der Gerechtigkeit, ges 
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braucht. — Nichts Geſcheh'nes rächen, gedrohtem Uebel wollen wir 
begegnen. Schiller, Tell 2, 2. Es lebt ein Gott, zu firafen und 
zu rächen. Dafeldft 4, 3. Oftmals hab’ ich an ihnen nicht Wurf 
noch Steine gerochen. Göthe, Hermann und Dorothea 4, 164; 
Du folft auf das grimmigfte gerächt werben. Göthe, Clavigo 2. 
Anden (nit ahnen, ahd. anadön, andön, mhd. anden, von ahd. 
anado, mhb. ande = Sorn, Unluft) iſt urfprünglich eifern; dann vergeltend 
Vebeles zufügen, mit bem Nebenbegriff einer auf Vergeltung dringenden See⸗ 
Ienbewegung über die begangene That: Strafen (ah. sträfan, mhr. sträfen, 
von ahd. stroufa = heftiges Beflreichen) urfprünglich angeftrengt ziehen; bann 
In Beziehung einer begangenen Handlung Uebeles leiden machen. — O Him 
mel, verzeihe mir jegliche Ehuld, und ahnde nicht mein Verbrechen! Gie 
wähnt, es erhübe fich Geiftertumult, ihr firäfliches Zagen zu rächen. 
Bürger, die Kuh. 
Anm. Viſchart Hat im 16. Jahrhundert noh: Er rad allen vnbill. Bars 
gantua ©. 289. 

Rächer, früher auch die Zufammenfegungen Gegen—, Wis 
der—, Mordrächer; rächeriſch, Rächerſchwert. — Darum hat uns 
fere Schuld auf ihn den Rächer geworfen. Klopſtock, Meſſias 
4, 1105. Die Erinnyen ergreifen fie, des Frevels Rächerinnen. 
Schiller, Wallenfteins Tod 3,21. Du wäreft Selbſträcher. Spies. 
Auch in der Vorzeit oft in die Hände ber Führer des Volkes gabſt 
bein A wert. Yyrker, Rudolph 5. 

Nache (ahd. rähha, ınhd. räche, rächunge, agf. vracu, altn. 
reeki, altf. wraca, wreca, Volksſprache auch der Rach); Blut—, 
Selbſtrache. — So lange loderte der Race fchwarzes Feuer in 
feines Gottes Brufl. Namler. 

Mach(e)abkühlung, —auge, —ausruf, —blick, —brennend, 
— bruder, —drang, —durſt, —dürftend, —engel, —gebet, —ger 
danfe, —gefühl, —geift, —gelübde, —geriht, —gefättigt, —gier, 
—glühend, —glut, —gott, —göttin, —grimm, — heiß, —luft, — mit⸗ 
tel, —Ihwert; — ſchweſter, En, —ftoß, —fuht, —trunten, — voll, 
—pollfireder, —zorn. — Daß Lift die Herrfhaft der Erde und des 
Menschengefhlehts zur Rahabfühlung dir hingab. Sonnenberg. 
Den Feldherrn, die ihr Gott ruft zu verderben, flammt's vom Rach⸗ 
auge. Klopftod. Und Wuthſchrei'n und Rahausrufen erfcholl 
dumpf auf. Klopflod. Sein Auge glühte in Raheblid. Benzels 
Sternau. Werden wir... . rahbrennend heraufziehn. Sonnen 
berg. Dort... . flanden die Rachebrüder. Pyrfer, Rudolph 11. 
Sm ſchwüleſten Rachedran Sonnenberg. Oder das Volk der 
Erdlinge hier aus lechzendem Rachdurſt . . . in ſüßer Wuth zu 
verderben. Sonnenberg. Ja, rachedürſtender Geiſt, dein Gaumen 
ſoll ſich laben an feinem Blut. Wieland, Oberon 1, 46. Warum 
treibt ihn der Racheengel in eine neue Hölle? Sean Paul. 
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Und ihr ſtummes Rachegebet rief Tod. Sonnenberg. Meine 
Seele durchwirrt ein Chaos von Rachegedanken. Sonnenberg. 
Kachgedanken toben in dem Buſen. Schiller, Maria Stuart 5,7. 
Und glühend Rachgefühl Hab’ ich gefogen aus der erlofch’nen 
Sonne feines Blicks. Schiller, Tel 2, 2. Sie wird .. . ein 
Rachegeiſt in deinem Reich herumgehen. Schiller, Maria Stuart 
4, 9. hr Todesgötter, rechnet mir's nicht zu, daß ich mein need 
ih Rachgelübde breche. Schiller, Jungfrau von Orleans 3, 4. 
Und hohe Wechfelgefpräche gingen im Kreis der Berfammlung herum, 
wie Rachegerichte. Sonnenberg. (Dann) zogen fie heim, fieg- 
trunfen und rachegeſättigt. Pyrfer, Rudolph 5. Die Rachgier 
fpriht von den begangenen (Verbrechen). Schiller, Don Karlos 3, 4. 
Schon Tange dürft’ ich nach der Luft, mein racheglühend Herz in 
deinem Blut zu fühlen. Wieland, Oberon 1,34. Und Götterföhn’ 


“auf Wagen hob rachglühend fürmen an. Göthe, Künftlers Mor- 


genlied, Ihre Rachglut fühlen. Kofegarten. Denn die Rach⸗ 
dtter ſchaffen im Stillen. Schiller, Braut yon Meffina. Der 
ahegöttin weih’ ih eure Seelen. Schiller, Wallenfteins Tod 
3,23. Auch wie jegliches Trojerherz jubelt vor Racheluſt. Collin. 
Defreit ihn vom Gewaltichlag wilder Rachluſt! Göthe, Pandora. 
Ergiebiges Rachemittel. Benzel-Sternau. So fällt das Rache⸗ 
fhwert mir aus der Hand. Collin. Wenn ih das Rachſchwert 
meines Gottes in Händen führte. Schiller, Jungfrau yon Orleang 
8,4. Der Racheſchweſtern Chor. Schiller. (Der) mir in dem 
Herzen glühenden Haß und Rachſucht weckt'. Pyrker, Rudolph 10, 
Der verzweifelnd, liebetrunfen, rachetrunken, ſchwergeſcholten, in 
die nachtumhüllten Fluten ſich vom Felſen flürzete. Göthe, Pan 
dora. Ein glühend rachvoll Angedenken lebt der Gräuel, die ge⸗ 
ſchehen auf dieſem Boden. Schiller. Als Rachevollſtrecker, als 
ewige Diener heiligen Zorns. Sonnenberg. Brauſend vor Rach⸗ 
zorn. Sonnenberg. | = 
Yum. 1. Brüher und noch großentheils im 17. Sahrhundert waren noch ge: 
braͤuchlich: Rachebürger (Gerichtsbeiftger), Rachdegen, Rachvergeſſer; rachlos, rach⸗ 
willig; raͤchig, gerächig, raͤchiſch, raͤcheriſch, rachſelig, rachgern. — Geiler und 
U von Eyb haben im 15. Jahrhundert noch Rachſal. 


Yum. 3. Zu derſelben Wurzel gehört auch Rede (ah. reccheo, mhd. reke, 
F rekhe) eigentlich verfolgter Verbannter; dann umirrender Abenteurer; ſpa— 
d. 


Schrecken. 
(Wurzel scrac, scric.) 
Schrecke, ſchrack, geſchrocken, fchreden ’(mhp. schricke, schrac, 


y® 


100 





schräken, geschrocken, schrecken; ahd. scrican, schricchan,,. 
schröcchön; alt. skrika — wanfen) bedeutet eigentlich auffpringen 
G. B. in Heufhhrede, ahd. hewischräcchjo), ift aber -al8 Neutrum 
in diefer Bedeutung nur noch in Zufammenfeßungen mit er ®) .und 
auf gebräuchlich (ahd. arscrichan, arscrican; mhd. erschricken). 
Das active ſchrecken (ahd. screcjan, screccan, screcchen, : aus 
scracjan, mhd. schrecken) geht nad) der ſchw. Conjugation. Das 
Wort wird nun gebraudt: 1) (Jägerſprache) von Rehböcken, wenn 
. fie etwas Ungewöhnliches erbliden, dabei ftugen und einen plößlichen 
Raut von fid) geben; 2) (von Glas, von Töpfergefhirr) mit einem 
heilen Laut zerfpringenz; 3) (gewöhnlich) in eine plögliche und hef⸗ 
tige Bewegung, beſonders durch den plöglichen Anblid einer uner- 
warteten Sache in eine heftige Erfchütterung gerathen; 4) (activ) 
in’eine' folhe verfeßen. — Aufblidend ſchrack ver tapfre Diomed. 
Bürger. Seine Heere follen uns nicht ſchrecken. Schiller, Telld,1. 
Erfchreden 1) erichüttert werden durch das plößliche Eintreten 
von Unangenehmem oder (jedoch feltner) Angenehmem; 2) einem 
Andern dieſes Erſchüttertwerden verurſachen. — Erſchrick nidt, 
zarte Freundin. Göthe, Taſſo 4, 2. Da ſeh' ich wundernd das 
erſchrockne Thier zu einer Nonne Füßen zitternd liegen. Schiller, 
Braut von Meſſina. Sie erſchrickt und hatte Recht ſich zu er- 
ſchrecken. vegedern Ein Wellenſchlag erſchreckt ihr unglüd- 
ahnend Ohr. ieland. 
Entſetzen ſich (ſ. ſitzen) if ſtaäͤrker und wird nur von Übelem gefagt. 
— Was entſetzt Euch fo? Schiller, Maria Stuart 5,5. Da entfest 
er fih und wurde blaß. Ball. Entfegt vernahm ih das Entſetzliche. 
Schiller, Braut von Meifina. . 
| Ab—, an—, auf, ein—, fort—, binweg—, ver—, weg—, 
urück—, zufammenfchreden bedürfen Feiner weiteren Erklärung. — 
nftatt dadurch abgefhredt zu werben, wurden fte nur deſto 
hitziger. Schiller, Belagerung von Antwerpen. In jren Hütten fie 
(die Belagerer) auffzumweren, von unfrer Statt (Stadt) fie abzu- 
fhreden. Hans Sachs. Wie in Afrifa Hirtenfinder mit einer 
Peitſche naturhiftorifche Löwen vom Weidevieh abſchrecken. Jean 
Paul, Heſperus 17. Ruhig naht fie wie der Friede; aber, wie mit 
Schmach bedeckt, fühlt ſich zitternd der Alcide von der Tugend anz. 
geſchreckt. Tiedge. Dieſer Umſtand mußte Letztere aus ihrer 
Sicherheit aufſchrecken. Schiller, Zojähriger Krieg 1. B. Der 
Greis ſchrack auf. Langbein. Die Macht hat's (das Herz) ein: 
geſchreckt. Schiller, Wallenſteins Tod 1, 5. Er ſchreckt Fieber 





1 ) Es iſt ein ſeltner Gebrauch wenn Schiller (Brief an W. v. Humboldt 
12. Sept. 1803) ſagt: Ich habe mich über Fernows Ausſehen, der ſeit acht Ta⸗ 
gen bier angekommen iſt, wirklich erſchrocken, fo veraltert' erſchien er mir 
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und Menfchen fort. Soltau Wenn ich entflöhe, fort durch Meere 
efhredt. Voß. Das hohe Meer hat fie Hinweggeichredt. 
öthe, Eugenie 4, 1. Entweder entdeck' ich fein Geheimniß oder 
ſchreck' ihn durch Lift aus diefen Mauern weg. Schiller, Turandot 
3,1. Wahre Tugend erzwingt unwilffürliche Ehrfurcht und ſchreckt 
auch die verwegenſte Bosheit zurück. H. P. Sturz, 5. Brief. 
Zuſammenſchrack'der Rittersmann. Bürger, die Entführung. 


Der Schred, der (und das) Schreden (mhd. schric, älternhd. 
ſchrack, in der Volksſprache auch Schroden und Schraden) 
1)- das Schreden Berurfachende; 2) der Schreden Empfindende. — 
Noch zittert mir der Schred durch jebe Nerve. Leſſing, Nathan 
der Weife 1, 1. Der Schred ift mir in die Glieder gefahren. 
Göthe, Leben 10. B. Weldy freudig Schreden nimmt mich ein! 
GSellert. Sie waren über mein Schreden über die Wunden bes 
Freundes äußerſt verdrießlich . .. Wenn Luft und Freude fehr ges 
ſchickt find, die Liebe zuerft zu erzeugen und im Gtillen zu nähren; 
ſo wird fie, Die von Natur herzhaft ift, durh den Schreden am 
Teichteften angetrieben, ſich zu enticheiden und zu erflären. Göthe, 
NMeiſters Lehrjahre 6: Befenntniffe einer fchönen Seele. Der fchred- 
lichſte der Schreden das ift der Menfch in feinem Wahn. Scilfer, 
Slode. Aber dieſes Schreden ift fu wenig eine von den Abfichten 
des Trauerfpielg, daß es vielmehr die alten Dichter auf alle Weiſe zu 
mindern ſuchten. Leſſing, Hamburger Dramaturgie 2, 74. Daß 
Albion das Schreden der beraubten Ozeane werde, Ramler. — 
Schleunig entftand ein Rufen des Freudeſchreckens. Klopſtock, 
Meſſias 11, 1095. (Sie ven ihm freudigerfhroden. Da- 
felpft 14, 693.) Ob dieſes Nachtſchrecken gegen Morgen nad» 
ließ : . . ift fehwerauszumitteln. Göthe, Meifters Wanderjahre 3, 1. 
. Zum Erfähred. „Herder, Eid 16. 


Schrecklich, erſchrecklich, Schreckniß, Erſchreckniß, ſchreckbar, 
ſchreckhaft, erſchrocken, Erſchrockenheit, Unerſchrockenheit ſind an 
fih klar. — Wie ſchrecklich Hab’ ich mich verſtrickt! Schiller, Don 
Karlos 2, 8. Schrecklich biſt du, Weltrichter. Klopſtock, Meſſias, 
1, 389. Auch find in einer erſchrecklichen Stunde Begierden 
nach Reihthum tief in feiner Seele, die war fonft edler, gewurzelt. 
Daſ. 3,426. Für eine Braut hat fie einen erſchrecklichen Appes 
tt, Göthe, die Fifcherin. Ein furchtbar wüthend Schredniß. ift 
ber Krieg. Schiller, Tell 1,2. Frommt's, den Schleier aufgubeben, 
wo das nahe Schrednif droht? Schiller, Kaffandra. Gottes 
Schreckniß fällt noch auf mid. Klopftod, Meſſias 4, 69. Das 
Erfhrednig macht die Thränen faft zu Steinen. Günther. Das 
Seräufch des Waſſers war ſchreckbar. Ungenannter bei Campe. 
Jh bin fo ſchreckhaft. Schiller, Wallenfteind Ton 3, 3. Der 
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that fehr erfhroden. Schiller, Piccolomini 5, 2. Mehr Uner- 
fhrodenpheit gäb’ es. Voß, Ilias 10, 223. 

Anm. Bemerfenswerth ift der mehr ver gewöhnlichen Sprache angehörige 
Gebrauch von ſchrecklich und erfhredlich für fehr: fchredlih groß, lang 1t. 
ET führt diefen Gebrauch an: Er ift erfchrecdlich geduldig; er liebet ihn 
erſchrecklich. | 


Schrekbild, —gedanfe, —geift, —gefpenft, —getön, —herb 
(Vogelherd), — horn, — larve, —ling, —pulver, —fhanze, —ſchuß, 
—fprung, —ftein, —ftimme, —ftrafe, —thier, —tuch, (bei den Jägern), 
— vogel (mergus serrator L.), —waffer; Schredenberger (eine 
furfächfifche Münze, von dem Dorfe Schredenberg fo genannt), — 
bleib, —erfheinung, —frei, —gang, —gebieter, —geheul, —ge⸗ 
rüftet, —geftalt, —los, — erfchaffend, —ſchickſal, —fender, — vers 
hängniß, — voll, wort; Schredensauftrag, —ausficht, —bild, 
—botſchaft, —brand, —gang, —gedanfe, —gefpenft, —geftalt, —gott, 
— hand, —herrfihaft, —könig, — kraft, —läufte, —mond, — nachricht, 
—nadt, —nähe, —ort, —poft, —ruf, —ſache, —fpur, —ftunde, 
—tag, —tod, — poll, —wort, — zeit, —zug. — Ich zitterte vor dem 
erhabnen Schreckbild diefer Tugend. Schiller, Don Karlos 2, 9. 
Dit naht in dem Feld der Furcht erftarrendes Schrerbild nur dem 
Feigen, Pyrker, Tunifias 6. Der (Rranfe) in des Fieberd Gluth, 
von Schredgebilden umgeben. Daf. 7. Die (Minerva) aus 
dem Haupte Jupiters entfproffen, gleichjam ein fichtbar gewordener 
mädtiger Schredgedanfe Herder. Die Schredgefpenfter, 
bie ihm drohend entgegenliefen. 3. Paul, Nun aber braucht's noch 
Schredgetön. Göthe, Fauſt 2, 283. Am Ende fteht einem das 
Schreckhorn, der Pilatusberg und die Jungfrau vor der Nafe. 
J. Paul, Titan 4. Sobald fie aufblicte, gerann ihr Herz por 
ber nahen Schredlarve. % Paul. Der f[hredenbleihe Mund 
macht fchnell die Schuldbewußten fund. Schiller, Kraniche des Iby⸗ 
fus. Das bange Fräulein Cbebte vor) ber kommenden Schreden» 
erfheinung. Benzel-Sternau Alles fieht in grober rdnung, 
fhredenfrei. Gleim. Mich nicht zu halten im Schredengang 
der Vollendung. Sonnenberg. Dem Schredengebieter. Voß, 
Ilias 8,.108. Fürchterlih flieg ein Shredengeheul jest. Sons 
nenberg. Mit dem ſchrecken gerüßeten Engel. Pyrfer, Rudolph 5. 
Und da gingen ihm vor den Gedanken des ewigen Todes Schredens 
geftalten vorüber. Klopſtock, Meffias 5, 416. (Der Thron) nun 
in [hredenerfhaffende Nächte gehüllt ftand. Daf 10, 16. Und 
“jegt reißt mein Schredenfhidfal mi, die Arme, Rettungslofe, 
in den Strudel dieſes Haffes, dieſes Unglücks mid hinein. Schiller, 
Braut von Meſſina. (Er ruft an) den Zeus, ven Schredenfen. 
der. Schiller, das Siegesfeſt. Gleich auf der Stelle vertilgt ihn 
das Schredenverhängniß. Voß, Odyſſee 2,251. Die ihr hier 
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mid ſchreckenvoll umfteht. Schiller, Braut von Meffina. Sa, 
es Schredenworts Gewicht erbrüdt mid. Göthe, Eugenie 5, 6. 
Barum beftet ihr fo ſchreckens volle Blicke nad ber Thüre? 
Schiller, Braut von Meffina. Ch’ euh ihr Schredens aujtee N 
überraicht. Schiller, Maria Stuart 1, 6. ie Schredens« 
ausſicht des Lebens fi) zu benebeln. Sonnenberg. (Er) rang 
nur einen Schredensbild zu entfliehn. Pyrker, Rudolph 8. 
Dem Vater kömmt die Sa enemsbotinaft zu. Uhland, nors 
männifcher Brauch. Daß fich die Testen Kohlen von unfers Haus 
ſes Schredensbrand in mir verglimmen. Göthe, Iphigenie 8, 1. 
Mein Schredensgang bringt feligften Gewinn. Göthe, Faufl 
2, 87. Erjchüttert im Geift vor dem Schredensgedanfen. Pyr⸗ 
fer, Rudolph 1. Längft wohl fah ich im Geift mit weiten Schritten 
das Schredensgefpenft herfhreiten. Schiller, Braut von Mefs 
fine. Ob mir jebt die Schredensgeftalt des gorgonifchen Uns» 
fend’ aus Ais Palaft die furchtbare Perſefoneia. Voß, Odyſ⸗ 
ee 31,634. Hat das Geleit ver Schreckensgötter fo das Blut 
in deinen Adern aufgetrocknet? Göthe, Iphigenie 3, 1. Wer ift 
fie dann, vie lUinbezwingliche, die Schredensgättin? Schiller. 
gegt iſt fie da, die falte Schredenshand, die in mein fröhlich 
Hoffen ſchauderud greift. Schiller, Wallenfteins Top 3, 3. Um 
den erhabnen Schredensfünig. Gries Ach, meine frühe Bluts 
fhuld, Tängft gebeigiet, fie fehrt zurück mit neuer Schredensfraft. 
Schiller, Maria Stuart 5, 7. In jenen Schrefensläuften, 
wo Menfchenfluthen Land und Volk erfäuften. Göthe, Fauſt 2, 16. 
Da du vorhin im blutrothdüſtern Schein in Schredensmond 
an dieſem Himmel hingſt. Schiller, Jungfrau von Orleans 3, 4. 
Sobald nah Franfenland die Schredensnahricht fehallt. Als 
Yinger, Doolin 9, 38. Zwar verbeißt ung die Schredensnadt in 
dem Kampfe den Vortheil. Pyrker, Rudolph 6. Macht dem Feinde 
eure Schredensnähe durch lauten Schlahtruf fund. Schiller, 
Sungfenn yon Orleans 2, 4. Was hält mih noch am Schrecken s⸗ 
ort? Göthe, Rinaldo. Zu Ohren brauft ihm wie ein Meer die 
Shredenspoft der Dirne Bürger, die Entführung. Da be 
täubte ihn Holnarens Schredensruf. Meißner. Wer Fonnte in 
biefer Schredensftunde prüfend wägen? Schiller, Jungfrau von 
Orleans 5,1. An dem furdtbar großen Schredenstage. Herder. 
Die Todestrommel, die eines. Bruders Schreckenstod verfündet. 
Collin. Und diefe Schredengzeit ift das Wintermährchen unfrer 
Enfel geworden. Huber. Auch die legte Schredensfpur war ver 
wiſcht. Benzel-Sternau. Jüngſt erft Fam der Kune heran, dem wils 
den Tartaren folgend im Schredenszug. PYyrker, Rudolph 3. 


Anm. Das ahd. scric— Sprung it erhalten In den Alternhd. der Schrid, 
Schricken = Sprung im Geſchirr, plöglicher Knall. 
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Gahren fatt gebren (geren) *). 


(Wurzel glj)as, sG)is, s(j)ar, g(j)ir, kas, kis; vergleiche fanffr. orä 
— foden.) 


Gähre, gohr, gegohren, gähren (mhd. gir, gar, gären, ge- 
gorn, gern und ‘geren, girn; goth. gaisjan — heftig erfchüttern ; 
ahd. g(j)esan, H(j)Erjan — gähren, altn. giosa) hat den. Begriff 
einer heftigen, inneın Bewegung , befonders yon Slüffigfeiten, wenn - 
fie ſchäumend aufbraufen,. oder in eine heftige aufivallenne Beweguug 
Cezthen auch figürlich auf die unruhige Bewegung im Herzen, im 

olfe übertragen. — Ließ ein Tängft begrabener Mann dieſes Fäß— 
hen fchon im Keller jähren. Göckingk 10. Epiftel. Der Moft- feines 
- heißen dichten Blutes” gor davon ftärfer. Jean Paul, Titan 4. 
Schnell, unverhofft, bei nächtlich ftiler Weile gährt's in dem tüdi- 
hen Feuerſchlunde. Schiller, Wallenfteindg Tod 3,18. Wie gährend 
flieg aus der Erfchlagenen Blut der Mutter Geiſt. Göthe, Iphigenie 
3, 1. Dort trennt ein jährend Sauer das Waffer und Das —* 
Haller, die Alpen. 


Gäſchen und (hochdeutſch gebraͤuchlicher) giſchen, zu derſelben Wurzel 
gehörend, darum auch jäſchen, bezeichnet zunächſt das Geräufch, das bei dem 
Gemenge widerſtreitender Elemente entfteht, 3.3. des Feuers und des Waflets; 
dann aufbraufend fchäumen. Kochen (ahd. chohhön, chochen, mid. kochen, 
agf. cueccan, altn. kocka, von lateinifch coquere oder doch damit verwandf) 
bedeutet in einer durch die Hitze aufwallenden Flüffigfeit erweichen und zube: 
reiten. In figürlicher Bedeutung geht gähren mehr auf bie innere Heftige 
Bewegung, kochen mehr auf das Aufwallen verfelben nach außen. — Unwillig, 

‚wie fich Beuer gegen Waſſer im Kampfe wehrt und gifchend feinen Feind 
zu tilgen fucht. Goͤthe, Iphigenie 5, 3. Räder gifchten (bei einem Feuers 
werd). Göthe, Wahlverwandtfehaften 1, 15. Hier fehen wir fehäumende 
Meeresiwogen den unterwafchnen Felſen umgäſchen. Göthe, Philoftrats 
Gemälde, Afar. Wie heftig wilde Gährung unten kocht. Göthe, Eugente 
3,4. Der Bürger Eocht und warme Suppen. Schiller, Wallenfteins Lager 11. 
Anm. Die fchwache Form iſt fehlerhaft: In dem (Becher) ververbliche Säfte 

von Kräutern gähreten. Pyrker, Rudolph 5.  - | 


*) Sifchart (am Ende des 16. Iahrhunderts) fehreibt jären; giren führt 
Schmeller (2, 62) aus dem Jahre 1618 an; Stieler (Iahr 1691) Hat gären, . 
. gieren, jären, gäricht, gärhaft. — Die nachfolgenden Berba: gähren, 
jheren, ſchwören, weben, wiegen,äfedten, flechten, löſchen Haben 
nun im Prät. den Ablaut”o flatt des früheren a. 
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„Ab—, auf—, aus—, durh—, mit—, nach—, über—, ver- 
gähren bedürfen Feiner weiteren Erklärung. — Wenn e8 (das Volk) 
endlih aufgährt und feine Ketten zerreißt? Göthe, Werthers Leiden 
12. Aug. — Ich fah hin, und die Unermeßlichfeit gor zu unzähligen 
Hügeln auf, und zum himmelhohen Sturme. Jean Paul. Welcher 
(Trank) durh Puls und Marf aufgährt. Voß. (ES) umröthete - 
plöglih aufgährender Zorn ihm Die bläffer gewordenen Wangen. 
Pyrker, Tunifiad 9. Ob nicht ein wüthender Sturmwind fern an 
des Himmels Rand aufgährete. Daf. 3. Es war fein Schatten- 
fpiel, im Sig der Phantafie aus Weindunft ausgegohren. Wie- 
land, Oberon 4, 8. Die Spöttereien über Thoren haben darin 
ausgegohren. Göckingk, 10 Epiftel, Weil euch der Wein behagt uns 
ausgegohren. Platen, Abbaſſiden, Prolog. Nicht nur erjcheint 
unter den wirren Kämpfen und Bewegungen des Tages die Maſſe 
geiſtdurchgohrner als je, auch Die Richtung auf das Religiöfe 
wird Iebendiger. Augsburg. allg. Zeitung 1847. Nr. 3. Leberall 
ws ung Das zur Moral vergorene Getränf dargeboten wird, ift 
nicht mehr die frifche epifche Thierfabel, ſondern bereits ihr Nieder- 
jhlag vorhanden. J. Grimm, Vorrede zum Reineke Fuchs. 

Gäſcht und Giſcht Cheifer Geſcht, mh. gest, gist, jest, im 
17. Jahrhundert Häufig Jäſcht, niederd. und holländ, gest, gist, 
engl. yest, mittellat. gestum) zunächſt gährendes Aufbraufen, dann 
Gaͤhrungsſchaum, hernach überhaupt aus aufbraufender, heftiger Be- 
wegung entftehenvder oder entitandener Schaum. — Und es wallet 
und fiedet und braufet und zifcht, wie wenn Waffer mit Feuer fi 
mengt, bis zum Himmel fpriget der dampfende Giſcht. Schiller, 
Tauder: Die Flut von rotem Jäſcht beſchäumt. Weichmann, 
Poefie ver Nieverfachfen 1, 22. Der Schmertz erregt mir Jäſcht 
wd Geifer. Günther, auf das Glück. Schaut, welch ein grüner 

Jäſcht fi) für (vor) dem Munde fezt.  Lohnftein, Cleopatra 5, 485. 
Geſcht, ſchreibt Hoffnannswaldau, der getreue Schäfer 111. 

Schaum (ahd. scüm, mhd. schüm, Alternhb. auch schaim, altn. sküm, 
franz. ecume, altfranz. escume, ital. schiuma) die trübe obenauffitzende 
Bläschenmenge bewegter Flüffigkeit, welche Bedeutung in Abſchaum Anwens 
dung auf ausgeſtoßenes Schlechtes findet. Geifer (im Vocab. von 1429 
gaiffer, mittelchein. Gawer, landſchaftlich Seifer, ahd. seivar, mhd. 

seiver, älternhb. saifer, niederd. sever und sabbe, holland. zabber, wetterau. 
säwer) der. ausfließende Speichel, z. B. bei Fleinen Kindern, dann ber hei 
heftiger innerer Wallung hervorkommende Speichelfhaum, daher: ausbrechende 
boshafte Aufregung. Beim in Süddeutſchland für Schaum (ahd. feima, vaim, 
mhb. veim, agf. fam; vergleiche fanffr. phena, flav. pjena = Schaum) im 
Beſondern abgefchäumte Unreintgkeit. Die Hefe, zuweilen auch ber Hefen 
(ahd. dör hefo, der hevilo, agſ. häfe, mittelniederd. heffe, lat. faex, fiehe 
heben) der Bobenfag, das Schlechtefte, das aber noch benugt werden Fann. Die 
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Bärme (agf. böorma, engl. barm, von agf. beoran, ahd. plb)eran = tragen, 
heben, fiche gebären ©. 45) mehr nieverb., bezeichnet zunächfi den Bierſchaum, 
dann die durch Gährung abgefchievenen und wieder zur Erzeugnng von Gaͤhrnug 
dienenden Theile. — Bon den Zähnen rinnt ihm (dem Löwen) Schaum. 
Voß, Ilias 20, 168. Auch vom Schaume rein, muß die Mifchung fein- 
Schiller, Glocke. Er wird nun wohl auch auf die Hefen gefummen fein. 
Leſſing. | 

Gähre, Gährung; Gährbottih, —faß, —fammer, — mittel, 
—flange, —floff, —teig. — Was in einem foldhen Geiſte für eine 
Dewegung, was in einer folden Natur für eine Gährung mülfle 
gewefen fein, läßt fi weder faffen noch barftellen. Göthe, Leben 
10. B. Dort ift jest alles in Gährung. Platen, die verhäng—⸗ 
nißvolle Gabel 4. | 

Anm. 1. Das Adfectiv gargekocht, bereitet, ahd. karo, karawo, mbb. 
gar, agf. gearo, göarwe, iſt eines Stammes mit altn. göra (gera) — machen; 
daher ahd. karawan, mhd. gerwen = bereiten, geben (das Leder bereiten). Der 
Gerber Heißt ahd. lödarkarwo. — Damit alles recht gahr werte. @öthe, 
Meifters Wanderjahre 1, 4. 

Anm. 2. Gier, gieren, begierig, Begier, Begierde, (ah. kördn, 
kirtg, mhb. gern, gircc) gehören zu einer andern Wurzel gar, gir, lat. carus = 
lieb, gr. zyaipeıw fich freuen. — Boll Gier nach ſchnoͤdem Geldgewinn. Bürger, 
bie Entführung. Der nach Speif’ und Wein nur giert. Voß, Odyſſee 20, 378. 
So Einer ihn (den Wein) gierig verfchludt. Daf. 21, 284. Boller Begier. 
Dal. 22, 259. Sehnfuchtsvoll und begierig. Daf. 22, 50. Allgugroße Be 
gierde wird immer ſchädlich. Wer ven Geift der Gierigfeit hat, er lebt nur 
in Sorgen. Göthe, Neinefe Fuchs 11, 66 f. 

Anm. 3. Zur Wurzel k(g)is fcheint Geift (ahd. keist, mhd. geist, altn. 
gustr) zu gehören = der Wehende, Hin- und Auffuhrende; vergleiche altn. gosa= 
wehen, gustr = das Wehen, geistr — heftig. 

Anm. 4. Ein anders Wort ift der Gehr, Gehre, bei Stieler Geer und 
Gehr= Halte, Zipfel, Feilförmiges Stück Zeug, von goth. gäis, lat. gaesum, 
ahd. mhd. ger == Werkzeug zum Stechen, die feilförmige Schneide des Wurfſpießes, 
der Wurfſpieß felbft. — Wenn jemand heili Fleiſch trüge in ſeines Kleides Geren. 
Luther, Bibelüberſetzung. Hagg. 2, 13. Ohne Muß zu nehmen ſchneidet fie aus 
dem Ganzen und weiß dabei alle lecken und Gehren dergeſtalt zu nupen, daß 
“ großer Vortheil daraus entfleht. Göthe, Meifters Wanderjahre 3, 4. 


Scheren. 


(Wurzel scar, scir; vergleiche fanffr. cAr — durddringen, kar = 
theilen, gr. xslgeır, Evosır — fcheren, Tat. cernere = jondern.) 


Schere, fchor, gefchoren, fcheren (ahd. sciru, scar, scärum&s, 
scoraner, sceran; mhd. schir, schar, schären, geschorn, schern; 
agf. sceran, altn. skera) hat überhaupt den Begriff der Tren⸗ 
nung und vebeutet 1) ſchneiden, abfchneiden, indem ınan mit 
einem ſcharfen Meffer über die Oberfläche hinfährt: den Bart, den 
Kopf; 2) (figürlih, wie fchneiden) einem zu viel abnehmen: der 
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Wirth Hat feine Säfte geſchoren; 3) (veraltet) theilen, einen Unter 
fhied machen: wer wollte da fcheren; 4) zutheilen, gebräuchlicher ift 
das ſchwache befcheren, befonders von dem, was ein höheres Wefen 
oder Durch dasſelbe ein Anderer gibt; 5) Mühe und Beſchwerde 
machen, befonderd wenn es ohne Noth geſchieht; 6) den Ort ſchnell 
verändern: bie Störche ſcheren; 7) in die Länge bewegen, ausſpan⸗ 
nen (in diefer Bedeutung auch ſchieren gefprodhen): ein Tau fcheren. 
— Ich wünfchte, daß. der Harfenfpieler ſich noch geſchwind den Bart 
fheren Tiefe. Göthe, Meifters Lehrjahre 4,1. Leber Nacht wär’ 
er (der Schopf) geſchoren glatt. Schiller, Wallenfteins Lager 8. 
Mit Difteln wird das Tuch gerauhet, d. h. aufgefrast, um es beffer 
zu fcheren. Sean Paul, Zitan 32. Anınerfung. Aber fie eilten 
durch die gefhorne Wieſe. Voß, Luife 1, 802. Uns (Bäume) 
ſchor fahlföpfig und ehrlos oft der graufame Gärtner, die ranfende 
Erbfe zu fläbeln. Voß, die büßenden Jungfrauen. Und wer nit 
{hiert, der wird gefchoren, fobald er nur den Rücken dreht. 
Bünther. Das Heißt die Leute fheren. Schiller, Piccolomini 1,1. 
Werden uns viel um den Kaiſer ſcheren. Schiller, Wallenfteins 
Lager 11. Pervonte, den das Alles wenig ſcherte (für ſchor). Wie 
land. Schert euch ’naus, wenn ihr was auszumachen habt. Göthe, 
Götz von Berlichingen 1. Schier did zum Satan. Schiller, Ka⸗ 
bale und Liebe 1, 1. Macht was ihr wollt; nur laßt mih unge 
(doren. Göthe, den Zubringlichen. 
Drillen und teilen (mhb. drillen, wol aus dem vom agf. thyrljan, 
thirljan — durchbohren abgeleiteten engl. drill = durchbohren und brillen) bes 
- deutet zunächft in Freisförmigem Umfchwung umtreiben; dann mit übergroßer 

Mühe und Beichwerve, überhaupt 'überläftig, empfindlich quälen. Hudeln 

(vielleicht aus ahd. hutulön = betaften, ober zufanmenhängend mit hudel = 

zerfetztes Zeugſtück) achtlos zerarbeitend behandeln; durch unnöthige Mühe und 

Meichwerbe achtlvs behandeln. — Trille, Raͤdchen, lang und fein, trille 

fein ein Fädelein, mir zum Bufenfchleier. Bürger, Spinnerliev. Horch! wie 

der Sturm die Fahne trillt. Bürger, Bruder Graurod. Doch ich bin 

Herr, mich muß man nicht fo trillen. Hagedorn. Die Steuer trillt uns 

no. Logan. Die Zauberin, die fie auf mancherlei Art trillte und foppte, 

Mufäns. Alles Andre thäten fie Hudeln und ſchänden, den Soldaten trugen 

fie auf den Händen. Schiller, Wallenfteins Lager 11. Ich rede niemals von 

diefer Beftie, und er kann mich nicht ungehudelt laffen. , Göthe, Benvenuto 

Eellini 4, 5. Huhu! Despotenhupdelei! Gott wahre mich vor Sclaverei! 

Bürger, zum Spas. 

Ab—, an—, auf—, aus—, be—, ein—, fort— (fich, fo auch 
beim—, weg—), um—, ver—, zuſcheren bevürfen Feiner weis 
teen Erklärung, — Denn was die. Bafe befhert zum Geburtsta 
oder zu Weihnacht. Voß, Luife 1, 671. Früchte, die der Herb 
befhert. Schiller, das eleufifche Feſt. Den Armen fei das ſchönſte 
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2008 beſchert. Schiller, die Begegnung. (Ihr habt mir ja doch 
zu verdanfen die ganze Beicherung. Platen, die verh. Gabel 2.) 
Sie Tieß ihn behende zwiſchen Kopf und Schwanz und Bruft und 
Bauche befheren. Göthe, Neinefe Fuchs 11, 380. Abgewandt 
vom Gerüfte, beſchor er fein bräunliches Haupthaar. Voß, Ilias 
33, 141. Man Tann fi fogleid wieder fortfcheeren. Jean 
Paul, Siebenfäs 2. Und frende Baum’, ihr junges Haupt um: 
fhoren, bringt dir Sylvan. Ramler, auf einen Gramatapfel. So 
wurde zu dem Thor die Frau hinausgeführt, die Haare weggeſcho— 
ren. Paten, Die großen KRaifer. Um wie am feinften englifchen 
zuce jede Feine falfche Fafer wegzufheeren. Jean Paul, Sie 
benfäs 3. Der Bogel, der fein Neft erbaut im zugefchornen 
Buchenlaub. Paten, rom. Dedipus 5. 

Scherbank (auf Blechhämmern, bei Webern und Tuchſcherern), 
—beden, —blod, —bot und —flotte (der Schweden), — diſtel, —eifen, 
—flode, — futter, —gabel (bei den Webern), —gang Cauf den Schif- 
fen), —garn, —glied (im Bergbau), —haare, —haken, — holz, 
— horn (Ammonshorn), —faften (bei den Kattunmwebern), —find 
(Gefelle der Tuchlcherer), —fohle, —fufe (bei den Tuchmachern), 
—latte, —leine (auf den Schiffen), —ling (heracleum sphondylium 
L.), —maus (ahd. scero, mhd. schermäs, Maulwurf), —meffer, 
—meſſerfiſch, —mefferfehnäbler, —mühle, —nidel (Pflanze), — rah⸗ 
men (Haspel der Kattunweber), —ſchwalbe, —ſchwanz (falco, mil- 
vus L.), —fpann (Ritfpann im Schiffbau), — ſtock (im Schiffbau), 
—ſtube, —tanz, —tiſch, —tritt, —tuch, —wenzel, — wolle; Sche- 
renaffel (scolopendra forficata L.), —but, —fotte, —fürmig, 
— ſchleifer, — ſchmied, —flo (in den Meffingwerken). — Ein S cher: 
meſſer habe neben ihm gelegen. Göthe, Meifters Lehrjahre 8, 10. 

Schere (ahd. scäri, scär, scera, mhd. schaere, altn. 
sceri— Sichel, scaeri— Schere, ſchwed. skära), 1) ein aus zwei 
Armen beftehendes (befanntes) Schneidewerkzeug; 2) (in verfchiedenen 
Nevensarten) ein gefpaltenes, in zwei Arme getheilted' Ding: Baum—, 
Bettſchere; 3) ein abgefpaltenes, abgefchnittenes Felsſtück, beſonders 
in der Nord und Oſtſee; 4) bei den Pferden die Höhlung, welde 
Durch die oberften und. breiteften Theile der untern Kinnlade gebilvet 
wird, Bart—, Bett—, Licht —, Sarten—, Schaf—, Tuch —, Zaun: 
ſchere u. a. — Wenn ich ja übergnäbig wär’, jo holt’ ich eine fcharfe . 
Scheer und fehnitt ihm ab die Flügelein. Bürger, zum Spatz. 
Durch Sachſens Kreife zog Die Kriegesfurie, bi8 an die Scheeren 
Des Belt den Schreden feines Namens tragend. Schiller, Piccolo- 
mini 2, 7.- Mit Inofuliermeffern und Gartenfheeren. Sean 
Paul, Titan 1. Die eine Lichtſcheere nach einer Kerze. hinbe: 
wegte. Göthe, Leben 8. 8. Ä or 

Scherer, Schererei; Bart—, Feld—, Leut—, Tuchſcherer. 
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— Der Scheerer mußte flaunend etwas Anderes zerhaden als bag 
Kinn. Jean-Paul, Heſperus 4. Führt mic als Bartfcherer bei 
dem Herrn nur ein.) Göthe, Meifters Wanderjahre 3, 8. 
Anm. Fur das richtigere Fel er .scherer) fagt Goͤt 
Lehrjahre 4, 5 —— u vier (mib-s I Tagt Gothe Geitere 
Scherge (ahd. scarjo, scaro, scerio, mhb. scherge, scherige, 
scherig, schirg) ift urfprünglid) (von scara = Herrenauflage, Srohne, 
wie in Scharwerf, abgeleitet) Ehrentitel, ſoviel als Scharführer, Schar⸗ 
hauptmann; dann Ausrichter höherer Befehle, Herold ; fofort Frohn, 
Gerichtsbote, Ausrichter richterlicher Befehle; dann Ausrichter pein- 
Iiher Gerichtspflege; nhd. niederer vollitredender Diener des Gerichts 
und der Polizei, befonders zur Vollftrefung von Strafen. Im ges 
meinen Leben gilt der Ausdruck für niedrig, in höherer Sprache für 
alterthümlich, auch mit edlerem Anftrih. Schergenamt, —haft, —volf. 
— Wir (ſpricht Gordon, Commandant von Eger) find nur Scher⸗ 
gen des Gefetes, des graufamen; Gehorfam heißt die Tugend, um 
die der Niedre fich bewerben darf. Schiller, Wallenfteing Tod 4,2. 
Ergreift ihn, ihr eifernen Schergen. Göthe, Ballade. So fteht 
en Scherge, von einem Wüthriche gefandt, daß er die Unſchuld 
dem gehobnen Henferbeile zufchleppe, fühllos, taub bei ihrem Angſt⸗ 
ehenle. Alringer, Doolin 4, 9. — (Daß fie) felbft von feinem pri» 
silegirten Anfläger — und Schergenamte feinen Reſpect haben 
wärden. Goͤthe, Meifters Lehrjahre 4, 18. Sie verfhloß ſcher⸗ 
genhaft ihre Freude im Kerfer ihres Innern. Benzel- Sternan. 
Die tere Schar des Schergenvpolfes fand ihm treulich 
. Derf. 


Häſcher (von haſchen, mhd. haschen; vergleiche ital. cacciare, franz. 
chasser — jagen) der niebere der Sicherheitspolizei wartende bürgerliche Dies 
ner. Henker (von henfen, Nebenform von hängen) ift zunächſt der die 
Strafe an dem zum Galgen Berurtheilten Bollziehende; dann überhaupt der 
nievere Vollſtrecker des peinlichen Verfahrens an dem Verbrecher; im weiteſten 
Sinne der Vollſtrecker eines peinlichen Urtheils an dem Berurtheilten, tod) 
hier mehr unehrliche Benennung. — Ihn fchlugen die Häfcher in Bande. 
Schiller, Bürgfchaft. So müßt’ er fallen durch des Henfers Hand, wenn 
wir nach Wien lebendig ihn geliefert? Schiller, Wallenfteins Top 5,2. 


Anm. Bon Scherge in gutem Sinne kommt, mit ausgeftoßenem c (wie 
ſollen und Schuld, goth. skulan, skulds, ahd. sculan, scult, mhd. süln, sult 
und schult) das militäriſche Sergeant, ital. sergeante, ſpan. sargento, älter- 
man. sariandus, gemeindeutſch Scherfchant; älternhd. Schergant für Gerichts: 
ener. | ' 


Scherbe (und der Scherbel und Scherben, mh. scherbe) - 
1) gebrochenes Stüd eines gläfernen, irdenen, fteinernen Gefäßes; 
D) hohles Gefäß von folhem zerbrechlihen Stoff: Blumenſcherbe; 
3) im Schiffbau eine zwiſchen den Enden zweier. Planfen oder Höl- 
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ger, die fich verlängern follen, gemachte Fuge; 4) (in manchen Ge⸗ 
genden) ein Maß. — Daß dieſer, ohne fi) Tange zu bevenfen, ihm 
die Scherben des Napfs an den Kopf warf. Göthe, Meifters Lehr 
jahre 2, 10. Ein edler Wein läßt fih aus fhlehten Scherben 
trinfen. Lohenftein. Die Scherben vor meinem enfter bethaut' 
ich mit Thränen, ach! als ich am frühen Morgen dir diefe Blumen 
brach. Göthe, Kauft 1, 190. Der Ader kann folglich nur noch in 
Blumenfherben am Fenfter blühen. Sean Paul, Siebenfäs 2, 
Beilage. In deren Nelkenſcherben nur Konkordien floriert hatten. 
Sean Paul, Titan 38. 

-  Scerbenblume, —berg, — futter (meffingenes Modell), —ges 
richt, —gewächs, — karren (in den Harzer Hütten), —fobalt, —kraut 
(serratula tinctoria L.), —fuden, —nelfe, —rand, —urtheil. — 
Um wichtigere Beete führte er einen bunten mufiviihen Scherben- 
rand. Sean Paul, Hefperus 7. 

Scherbe (und Scharbe, mhd. scharbe, scherbe, ah. scarba) 
ein Waffervogel, Mewe von langſamem, fihwebendem Fluge (pele- 
canus carbo L.); ſiehe ſcheren 6. 

Scherben (au jhärben und ſcharben, ahd. scarbön, mh. 
scharben) mehrere zufammengenommene Theile (Kraut, Bohnen) in 
ww fhmale Stüde zerfchneiden. — Scharbebrett, —kraut, 
—meſſer. | 

‚ Scherf, Scherflein (auch Schärf, Schärflein gefchrieben, 
ahd. scerf, mhd. scherf, altn. skarfr, ſchwed. skärf) kleines Stüd 
dünngefchlagenen Metalles (verwandt mit Scherbe); dann eine Fleine 
Münze; allgemein ein Fleiner Beitrag, um etwas zu bezahlen, wenn 
es auch nicht mit Geld gefchieht. — Ich muß ernſtlich daran denken, 
durch die Publication meines lang vorbereiteten Werfes ein kleines 
Scherf als Zeichen meiner riftlichlutherifchen Geſinnung auf den 
Altar des Herrn niederzulegen. Fr. Jacobs. Ich werde nächftens 
einmal ein paar Scherfe eines erften Beitrags mitbringen. Klops 
ſtock, Gelehrtenrepublik 5. Morgen. Da alle Digter bir ein Schärf- 
lein weiben. Dünger, Lied an den Mond. Schon von dem erften 
Berichte jo großer Leiden gerühret, ſchickten wir eilend ein Scherf 
lein von unferm Ueberfluß. Göthe, Hermann und Dorothea 1, 158. 
Doch Schlag’ an deine Bruft und gib vom frevien Glück ein mäßig 
Schärflein, gleich dem Heiligthum zurück. Göthe, Kauft 2, 294. 

Schar (ahd. scära, scar, inhd. schar; agf. scaru — Haufen, 
scear, sceära — Theil) 1) gleihfam das Adgejchnittene, Abgetheilte, 
die beitimmte Vielheit, Abtheilung; 2) die Reihe (Ordnung), in wels 
cher eine ſolche Abtheilung etwas thut, mit dem Begriff des Tren⸗ 
nens, Ablöfens, befonderd Die Tanztour (im baierifchen Oberland); 
3) Berrihtung oder Arbeit, zu welcher‘ unter mehreren jeber nad 
feiner Reihenfolge verbunden ift: Scharbienft, Scharwacht; 4) das 
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scær, scear, mhd. schar); 5) der Einſchnitt an einem Schacht (im 
Bergbau). — Haufen fohauten; allein bald wurden die Haufen zu 
Shaaren, bald die Schaaren zu Heeren. Klopſtock, Meffias 
%, 585. Fehlen follt’ es nie an Scharen holder Spiele. Bürger, 
Suldigungslied. - Ein Heer zu fammeln fchnell treibt mich der edle 
Zorn, und mit der Freunde Schar die Velte zu gewinnen. Schiller, 
Aeneis 2, 56. Ihr Pflug bat Feine Räder, und die Pflugſchar ifl 
nicht beweglich. Göthe, ital. Reife, Perugia 25. October. 

. Seer (goth. harjis, ahd. heri, inhd. her, agf. here, altn. her) bebeutet 
urſprunglich die Berfammlung der Männer aus dem Volke; dann eine große 
Menge, beſonders der Krieggerüfteten. Heerſchar foviel als eine Schar, 
weldye ein Heer if. Das von Klopſtock (Meffias 16, 2. 19, 244) gebrauchte 
Sharenhzer = ein aus Scharen beftehendes Heer, ift eine überaus große 
Menge. Armee (franz. armee, ital. armada, vom lat. armare — bewaff- 
en) wird nur von .Kriegsheeren neuerer Zeit gefagt, aber nicht in ber höheren 
und dichterifchen Sprache. — Die Sonne löſcht aus, heiß brennt die Schlacht, 
ſchwarz brütet auf dem Heere die Naht. Schiller, die Schlacht, Ause 
feat, o wie reif fchimmerft du her! Laut ruft im Geftld die Heerſchaar 
je ber Erndte. Klopſtock, Meſſias 20, 839. In unendlicher Berne fah ich 
bie Schanrenheere ver Uebermwinder zum Himmel wallen. Daf. 19, 244. 
Die Armee ſich immer muß neu gebären. Schiller, Wallenfteins Lager 5. 
Scharbod (Krankheit, Pflanze), —bolten (hei ven Zimmerleus 

tm), — deich, —diftel (SchartendifteD, —gang, —Muft (beide im 
dergbau), — kramme (am Pflug), kreuz cin Bergmwerfen), —Iing 
(heracleum sphondylium L.), —meifter, —pfahl, — ſtock, — wage, 
per, Bettler—, Brüder —, Buben—, Ehriften—, Delphinen—, 
Engel —, Faunen —, Slatter—, Frauen —, Freier—, Oeifter—, Hels 
den —, Hilfs —, Höflings —, Hunde —, Inſeeten —, Jääger —, Krieger —, 
Kriegs —, Männer—, Menfhen—, Mohren—, Pilger—, Raͤuber —, 
Reiter —, Ritter —, Sieger—, Vögel —, Volk—, Bor—, Winmels 
ſchar wa. Scharenführer, —gebieter, —gewühl, —trenner, 
—peife. — Mit einem Schaarwerk yon Andacht. Herder, Ans 
trittsrede in Bückeburg. Doch weilt er nicht bei der Bettlerſchaar, 
Uhland, Hein Roland. Willfommen, faubre Brüderfhaar! Us 
land, von den faubern Zechbrüdern. Goldgelockte, frifhe Buben 
| aar. Göthe, Kauft 2, 240. Drauf fam des in ne Chriftens 


einfchneidende Schneldewerkgeug am Pfluge (ah. scaro, an agſ. 


aar. Uhland, ſchwäbiſche Kunde. Luſtige Delphinenſchaaren. 
Schiller, Hero und Leander. Kinder, hold wie Engelſchaaren. 
Uhland, Dante. Die Faunenſchaar im luſtigen Tanz. Göthe, Fauſt 
23,55. Der Bübchen Flatter ſchaar. Göthe, Mai. Fürſten der Freier⸗ 
ſcha ar. Voß, Odyſſee 4, 629. Denn unter bleichen Geiſter⸗ 
—DR ſeh' ich dich ſchon ſeit vielen hundert Jahren. Göthe, 
Fauſt 2, 172. Ein ſolch Gebilde führt auch unſre Heldenſchaar 
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vor feinen Ursllrahnen her in Farbenglanz. Daf. ?, 208. (Ev) 
harrete nur der verheißenen Hülfsſchar. Pyrker, Rudolph 6. 
Die Höflingsfhaar im Kreife verlernet jeden Spott. Uhland, 
des Sängers Fluch. Eine Hundefchaar verfammelte fih um das 
Eckhaus. Göthe, Tags und Zuhreshee 1801. Um Wandrer ſich 
Infertenfhaaren ziehn. Göthe, Eugenie 4, 2. Da ritt des 
. Königs Sohn mit feinen Jägerſchaaren. Uhland, Mähren. 
Wann Kriegerfhaaren ziehn im Waffenglanze. Uhland, Geſang 
und Krieg. Und rüdt’ heran mit Kriegesſchaar. Bürger, bie 
Weiber von Weinsberg. Hier überfahen fie den ganzen Weg, bie 
bhinaufgefchrittene Männerfhaar. Göthe, Wahlverwandtſchaften 
1, 9. Als ich aus des Klofters Hut in die fremden Menfdhen- 
fharen mid gewagt. Schiller, Braut yon Meffina. Ind es flieht 
die Mohrenfhaar. Uhland, St. George Ritter 1. Von Pilger- 
fhaaren winmelten die Wege. Schiller, Maria Stuart 1, 6. 
Seit eine Räuberſchaar Amanden mir entrif. Wieland, Dberon 
12, 33. Bon deiner Söhne Ritterſchar begleitet. Schiller, Braut 
von Meffina, Don der Siegerfhaar ummwinmelt. Göthe, Fauft 
2, 220. Die Bögelfhaar an Wäldergipfeln ſtreift. Göthe, an 
Werther. (Er) grüßte die nahende Volksſchar. Pyrfer, Aubolpg 2. 
Die Vorſchar flürzt’ auf die folgende. Pyrker, Tunifias 8. All⸗ 
emſig müßt'ihr fein, ihr Wimmelfhaaren. Göthe, Kauft 2,139. . 
— Und rief dan Schaarenführer:. freundlich zu. ‚Bürger. Die _ 
finfteren Scharengebieter folgten dein Könige nach. Yyrker, Rus 
dolph 3. Seitdem ftreben. wir bier-- im Schaarengewühl. ber 
Achaier. Voß, Ilias 13, 777. Der Scharentrenner Achilleus. 
Voß, Ilias. Und die Mäufe, taufendfärbig, fhaarenmweife. Göthe, 
Fauft 1,205, Was Auge hat, läuft fhaarenweis herbei. Wieland, 
Dberon 7,7. Meine tter umbrängen mit unwillkommner Bewer: 
bung —S Söhne der Männer, Voß, Odyſſee 2, 50... 
aren d. i. in Scharen, dann allgemein verfammeln. Dason 
ent—, um—, zufammenfharen. — Sch fehe ſchon, wie. fie ſich 
fhaaren. Göthe, Fauft 2, 23. Des ganzen Gaues Bauern ſtehn 
um den Ort gefhaart. Uhland, die drei Könige zu. Deimfen: 
Und Wehr und Waffen. von ſich werfend entſchaart Dag: ganze 
Heer fih im Gefilde. Schiller, Jungfrau von Orleans 1, 9. Er 
. floh, umſchart in der Luft fort. Pyrker, Tunifias 10.. (Es war) 
das .mittlere Treffen gejondert, feindumſchart. Daf. 1% Wo 
im ſchimmernden Zeltraum Rudolph, heldenumfchart, fein har 
rete. Pyrker, Rudolph 10. rn 
Anm, Scharlach (mb. scharlach. und scharlät) iſt undeutſch, vom mits 
tellat. scarlatum und scarletum gebildet _ nn 
Scharwache, gemeinüblih Sharwacht, beveutet Die zur Wache 
beſtellten Perſonen, daß fie Durch Umgang. in Gemeinſchaft reges 
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Aufachten zur Sicherheit Halten, während die Styild mache die ein⸗ 
eine Hufe ausgeftellte bewaffnete, Ah auf aa Wache⸗ 
poſten (früher bei dem aufgehangenen Schilde) ſtehende Perfon t 
— Indeſſen war die Schaarwache herbei gekommen. Göthe, 
Meiſters Lehrjahre 2, 10. Wenn noch Fein Poſitivgeſetz dem Sqar 
wächter oder dem Henker Vollmacht ertheilt, feinen Dienft an ihnen 
k verrichten. Lichtenberg, Epiftel an Goͤbhard. Hier kann ih ruhig 
chil dwach ſtahn. Simrock, der Rekrut auf Philippsburg. 
Wache (ahd. wachä, mhd. wache, agſ. wäcce, nieberl. wake) if des 
allgemeinfte Ausdruck und bedeutet zunächft das Auffein In der Nacht, um 
worauf aufzuachten Bon Wache abgeleitet ift bie Wacht (goth. vahtvö, _ 
ahd. wahta, litthau. wakta), welches Wort nhd. faft nur in Zufammenfeßungen 
vorfommt. Die Garde (älternhb. gwardey, gwardi, gwardy, gvardie, 
entlehnt aus roman. , eigentlich deutfchlatein. guardia, altfranz. guarde, vom 
deutfihen warta, warte, Warte — das feharfaufachtende Wohinfehen) tft die 
Jemanden beigegebene bewaffnete Mannfhaft zu Schutz und Trug, im Befons 
dern die allein zu Schup und Aufachtung um bie Berfon des Fürften beilimm« 
ten Truppen, die Leibwache. — Entfernt Euch, haltet Wache vor der Thür! 
Schiller, Marta Stuart 1, 5. Leibsgwardy. Fiſchart, Gargantun ©. 138. 
Scharf (ahd. scarf, öfter sarf, mhd. scharph, älternhb. scharpfl, 
af. scẽarp, altn. skarpr), 1) ſchneidend; 2) yon fehneidender Wire 
Img, Empfindung: ein fharfer Wind; 3) von gleihfam ſchneiden⸗ 
dem, geipidt wahrnehmendem Erfenntnißvermögen: ſcharfſichtig; 4) 
‚ gleichfam fchneidenden Geiftes, in Auffuhung, Wahrnehmung, 
nderung; 5) von einem hohen Grab der Handlung: fharf gehen, 
Innen, ſchießen. — Die Luft geht ſcharf, es ift entfeglich kalt; s iſt 
ne ſchneidende und firenge Luft. Shaffpeare, Hamlet 1, 4. 
Er lauſcht mit fharfem Ohr. Wieland, Oberon 7, 59. Bei Leuten, 
die nicht, ſcharf denken können, thun wißige Blendwerke oft gute 
Dienfte. Seller. Man kann's fo ſcharf nicht nehmen und genau. 
Schiller, Piccolomini 4,7. Ich Hab’ ihn ſcharf bewacht. Daf. 2,7. 
Und die Gelehrten ftritten ſcharf und waren ihm zuwider. Bürger, 
St. Stephan. Als mih [härfer Saladin ind Auge faßt. Pefling, 
Nathan der Weife 1, 5. Aber dort ſeh' ich drei fharfe Schügen 
Inter Hand um ein Feuer fisen. Schiller, Wallenfteinsg Lager 1. 
Der Weihrauch dampfte ſcharf. Cünter. | 
Surchdringend (von dringen, f. dasf.) mit wahrnehmender Kraft bis in 
das Innerſte dringend und das Verborgene zertheilend. Bein (ahd. fin, mh. 
vin, altn. finn= politus, blank, fein gemacht, franz. fin, mittellatein. finus; 
vielleicht von finitus?) das Kleinfte und Zartefle wahrnehmenn, was dem ges 
wöhnlichen Sinn und Berftand ſchwer wahrzunehmen ift, und diefe alſo leicht 
unbemerkt Iafien. Scharffichtig von leicht wahrnehmender und auffaflender 
(förperlicher und geifliger) Sehkraft bis Ins Kleine und Gerne Scharffin- 
nig geiſtgewandt in einer ſelbſt bis in das Iunerfte gehenden Wahrnehmung 
.: 8 


des Verborgenen und Unterſcheidenden. — Streng (ahd. strank(g)i, strenk(g)i, 
mh. strenge, agf.sträng, streng, altn. strängr; vergleiche gr. srpzuns, lat. 
stsenuus) von feſter Kraft; ſtark, Frafls und muthvoll, flraff; in manchen 
Drventungey. angelehnt an eine dem ahd. strang(c), mb. stranc, agf. sträng, 
alt. strengr = Strang, vem lat. stringere, gr. drpayyaı — ſtraff anfpans . 
nen, zuſammenziehen, zu Grimbe liegende Wurzel: unnachſichtlich feſt und 
genau in Befolging eines Verhaltens over für ein Verhalten, ohne ſich durch 
eine fanftere Gemüthsregung beftimmen zu lafien. — Wir merken erft, wie 
traurig und unangenehm ein trüber Tag iſt, wenn ein einziger, durchdrin⸗ 
‚gender Sonnenblid uns den aufmunternden Glanz einer heiten Stunde 
> barftellt. Göthe, Meifters Lehrjahre 2, 2. Meifter war ein hoͤchſt feiner 
"and fharffinniger Kopf. - Lichtenberg, zum ˖ Andenken von Verſtorbenen. 
Ei, über den fcharffinnigen Mann! Sa, ja, was deſſen Talfenangen ents 
gehen ſoll! Leffing, ant. Briefe 86, Die Verfaffung hat feine Würbe zuvers 
läffiger gegen alle Gefahren verfchangt, [Harffinniger von den traurigſten 
Pflichten, von den Leiden der Herrfchaft befreit, als es irgend ein Staats: 
Flügler ausbenfen mag. H. PB. Sturz 5. Brief. Weil ein firenges Gebot 
bes. ſcharfen Vaters dich ſchreckte. Ramler, Eatull 63, 159. 6000 Thaler 
ein ziemlicher Verſtand, 12000 Thlr. ein feiner Verſtand, 30000 Thlr. 
ein großer Verſtaud, 50000 Thlr. ein durchdringen der Verſtand. Ra 
bener, Wörterbuch, Verſtand. j 
Scharfangefchloffen, —bauch, —blätterig, —blick, —blidend, 
bolzen, —edig, —eifen, —gefchliffen, —gefpist, —hafig, hammer, 
—fantig, —Elauig, —klug, —fraut, (asperugo L.), — luftig, —manl 
(cyprealota L.), —rand, (helix albella L.), —remner, —ridter, 
—rippe (turbo acutangulus L.), —ſchneidig, —ſchuß, — ſchuͤtze, 
—fiht, —fihtigkeit, —ſinn, —finnigfeit, — ſpitzig, —zadig, —zahnig, 
—trennend; haarſcharf. — Wo ſich der Geiſt, verworren, Falt, vers 
quält in flumpfer Sinne Schranken, fharfangefhloffnem Ket⸗ 
tenfchmerz. Göthe, Fauft 2, 334. Die Sohlen fremder Männer 
ewahrete bald fein fpähender Scharfblid. Pyrker, Rudolph 6. 
Fr war der forgfame und fharfblidende Steurer in Verſuchung 
den. Meifter zu weden. Göthe, Wahlverwandtfchaften 2, 10. Daß 
er (der Stahl, ſcharfgeſchliffen, ihn alsbald auch die Schul 
tern durchfuhr. Pyrker, Tuniſias 8. dog es ſchüttelten Speere 
die Trojer, blinkend und ſcharfgeſpitzt. Voß, Ilias 5, 618. Mit 
ſcharfhakiger. Angel, Voß, Odyſſee 4, 369. Scharfklauige 
Adler. Voß, Odyſſee 16, 217. Wer ſollte wohl ſo ſcharfklug, 
ſo vermeſſen Van Schiller, Don Karlos 2, 8 (Sie) erreichten des 
Bergs ſcharfluftige Krümmen. Voß, Ilias 19, 432. Sein Hals 
wär’ ein rechtes Freſſen für einen Scharfrichter. Göthe, Egmont 2. 
Wenn ich's gerade fagen foll, Saeririnteret (foll er vorneh⸗ 
men.) Paten, rom. Oedipus 1. Weil bei aller feiner Scharf: 
Sicht feine Neinheit eben fo groß war. Sean Paul, Titan 87. 
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Beſonders aber erzuͤrnte er ſich über unſern Mangel an Scharf 
ſinn. Göthe, Leben 10. B. Mit ſcharfſpitziger Lanze. Voß, 
Flias 16, 310. Mit ſcharfzackigem Marmor. Voß, Sins 12, 
380. Scharfzahnige Hunde. Voß, Ilias 10, 360, Sein fharf 
treunender Blick zu fheiden Beßres vom Schlimmern Koſe⸗ 
garten, Hymne an bie Tugend. 

Ä Esärfe Cahd. acarpht, mho. scherpfe) 1) die Eigenfchaft, der 
Zufland eines ſcharfen Dinges (eigentl. und figürl.); 2) ein fcharfes 
Ding, oder der ſcharfe Theil eines Dinges; 3) (bei ven Müllern) 
die Art und Weiſe die Müplfteine zu fchärfen. — Denn nun fleht 
es Allen fürwahr auf der Schärfe des Meffers, ſchmählicher Unter 
gang den Achaiern, oder auch Leben. Voß, Ilias 10, 173. Doch 
wurden auch diefe mit gehöriger Schärfe und Genauigkeit aufge 
fuht. Göthe, Windelmann 2. — Augen— , Amts—, Degen—, 
Efſig —, Rauch —, Sinnenfhärfe u. a, 

Echaͤrfen (alternhd. scherffen, altn. skerpa) 1) (Jägerſprache) 
ſchneiden; 2) ſchneidend machen (eigentl. und figürl) Davon 
ab —, auf—, aus—, ein—, zufhärfen. — Ein feiner Man! 
Sein ingelpigt! Nur Schade, zu fein gefhärfet, daß die Spitze 
rag! Schiller, Maria Stuart 4, 3. Biel Denken fhärft ven 
Sinn. Opitz. Kränken ein liebendes Herz, und fchweigen müffen; 
sgefchärfter können die Qualen nicht fein, die Ahadamant ſich 
efinnt. Göthe. Ich ... werde dir Ernſt einfhärfen. Voß, 
diſe 3.2. 195. Vergeßt nur nicht dem Schneider einzuſchärfen, 
daß er mir auf's genauefte mißt. Göthe, Kauft 1, 111. Merkwür⸗ 
dig war es, als wir neben ber fonft in die Luft gerichteten Spiße 
fanden, auf den Zufchärfungen berfelben Sphinr nad Sphinren 
af das Zierlichſte abgebildet zu fehen. Göthe, zweiter Aufenthalt 
a Rom, September. 

Wespen (ahd. hwezzan, mhb. wetzen, agf. hwettan, altn. hvetia, 
von agf. hwat, hwäs, altn. hvattr, hvass — fcharf, ſchneidend) bedeutend 
reibend oder flreichend fchärfen. Schleifen (f. dasf.) ift eigentlich fich glei- 
tenb bewegen; dann glätten, die Reibung auf der Oberfläche benehmen. — 
Einprägen (gehört zufammen mit mhb. phrengen = drängen, drüden, aus 
phrangian, mit eingeſchobenem n), wie einfhärfen, machen, daß etwas im 
Berflande eindringlich fei. Einbinden und einfnüpfen (von ahd. chupfen 
= durch einen Knopf verbinden) machen, bag etwas im Gedaͤchtniß feſthalte. 
— Schon wetzte Meiſter Uran auf dieſen Braten feinen Zahn. Bürger, 
der Raubgraf. Aber mächtig befievert, mit frifch gefchliffener Schärfe, 
Bringen die andern (Pfeile Amors) in's Marl. Göthe, römifche Blegien 8. 
Nicht die Gewohnheit zu gehorchen allein möcht’ ich dir einprägen. Göthe, 
Egmont 4. (Er) erklärte Wilhelmen, wie das Fräulein ihm eingebunden, 
für die Berlafiene Sorge zu tragen. Goͤthe, Meifters Lehrjahre 4, 9. Daß 
er (Marinelli in Leffings Guilie Galoili) nachher dem Angels eingeknuͤpft, 
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den Grafen nicht bloß zu verwunden, ſondern niederzuſchießen, davon liegt der 

wahre Grund in ſeiner Furcht vor dem Zweikampfe. J. J. Engel. 

Scharte (ahd. scarta, mhd. scharte, altn. scard) 1) Einſchnitt, 
eine m Schneiten, Reifen, Brechen ꝛc. verurfachte Deffnung an 
fharfen fchneidenden Werkzeugen, in einer Mauer; 2) (fig.) 
den; 3) (früher und noch in der Volksſprache) Tiegel, Pfanne; 
4) Wolksſprache) ein abgefhnittenes, abgefprungenes Stüd, Span, 
Splitter. — Du haft fein ſcharfes Schwert mit Scharten fiumpf 
gemacht. Opitz. Ich maßte mid an, o Vorſicht, die Scharten 
deines Schwertes auszumegen und beine Parteilihkeiten ut zu mas 
chen. Schiller, Räuber 5, 2. Auswegen wollt’ er biete Scart 
an manchem Städtlerſchopf. Schiller, Graf Eberhard der Greiner, 
Wie wurde Falftaffs Degen fo [hartig? Shaffpeare, König Hein⸗ 
rich IV. 1. Theil 2, 4, 

Schartendiftel, —fraut, — ſchnäbler (phoenicopterus L.); Ha⸗ 
fen, Schieß —, Meſſer —, Säge—, Feldſcharte (serratula arven- 
sis L.) 

Anm. Scharte hängt zunächft mit dem ahd. Adjectiv scart, mhb. schart = 
verleßt, verflümmelt, ahd. scartian, scertan — ſcharten, verleben, zufammen. 

Schur (ahd. scurt, mhd. schür) 1) die Handlung: des Sche- 
rend (mitunter auch figürl., in der Volksſprache dann oft der Schur); 
2) die Zeit, zu welcher die Schafe gefhoren werben; 3) dos was 
abgeſchoren, abgebrochen (im Bergbau), abgemähet wird; davon 
4) überhaupt der Ertrag eines Feldes. — Wie Samſons Hanrzopf 
- wuchs es nur der ganzen Nation zum Schur Soltau Diefe 
Schafſchur, PVerfammlung ift fie aller Liebesgötter. Shaffpeare, 
das Wintermährchen 4, 3. 

Schürig, Schurwolle, Feld —, Haar—, Schaf—, Wollſchur. — 
Eine Mufit, die den heiligen und profanen Charakter vermiſcht, iſt 
gettiod, und eine hbalbfhürige, welde ſchwache, jammervolle, er- 

ärmlihe Empfindungen auszubrüden Belieben findet, abgefchmadt. 
Göthe, Betrachtungen im Sinne der Wanderer. | 
Anm. Ein anderes Wort it Wildſchur (ein Wolfspelz, an welchem bie 
Haare auswendig find) mhb. wintschüre (Öberfleiv), wol von dem poln. wilczura 
(Wolfspelz, von wilk == Wolf). — Stolberg, troß dem Orkan, wie er wintere, 
fomm in —* Wildſchur. Voß, der Winlerſchmaus. 

Schurf 1) Wunde, Offnung, Schnitt; 2) (gewöhnlich Schorf, 
niederd. schorf, schörft = Grind, vom agſ. scẽorfan — nagen) 
Grind, die rauhe Rinde auf einer Wunde, die Krätze. 

Schürfen (ah. scurfan, mhd. schürfen, agf. scyrpan, scyr- 
fan; vgl. sc&orfan) eigentlih mit etwas Scarfem auftragen (im 
Bergbau), einen Rig, Schnitt, Loch, eine Deffnung ꝛc. maden. ‚Das 
von auf, erfhürfen. — Nach einer Paufe trat ein Bergmann 
mit einer Hade hervor und fette, Indeß die Andern eine ernfthafte 
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Melodie fpielten, bie Handlung des Schürfens vor. Göthe, Mei⸗ 
fiers Lehrjahre 3, 14. Nah ihrer Wohnung magſt in's Tieffte 
[Hirten Söthe, Kin 3, 73. Und es wird 1 leicht erſchür⸗ 
en, ob wir beide Gleiches meinen. Göthe, an Ste. 

- Schürfer (mpd. schürfere — Nachrichter, der den Holzhau⸗ 
fen zum Verbrennen anftedt); Schürfarbeit, —geld, —gezäh (die 
Werkzeuge zum Schürfen), —bobel, dag, —mefen, —zettel; 
fhorfig, Schorfhobel, —Tattig (rumex acutus L.), —moos (lichen L.). 

Schüren (ahd. scurjan) überhaupt bewegen, gewöhnlich das 
Feuer zurechtſtoßen, damit e8 brenne; auch ein Kunftwort der Bött- 
her, wenn fie dag brennende Pech in den Fäſſern hin und In rüts 
ten; den Rock fchüren d. h. ihn aufheben, in bie Höhe ziehen. — 
Shürft du das Feuer nicht, biſt du nichts werth. Göthe, Pandora. 
Daß meine Liebe felbft, vie ich euch zeige, nur eures Haffes Flamme 
heft'ger [hüre. Schiller, Braut von Meſſina. Ein geheimer Trieb, 
der feine Hoffnung ſchürt. Wieland, Oberon 11, 16. Daß er 
gie nicht nur bindet, fondern daß er fie auch fhürt. Logan. 

ottlob, daß ich ein Junge bin, der nichts zu [hüren Hat. Over⸗ 
bet. — Der Opferbrand wird angeſchürt. Hageborn. Noch flammt 
dee Streit, den Eris angefhürt. Wieland, Gegen Mitternadt 
wollt’ ex fich fein Feuer einmal auffhüren. Grimm, Hausmär- 

3. Ein chemiſcher Ofen, ber lange. Zeit ohne Nachſchüren 

arbeitet. J. Paul, Titan 47, Anmerk. Und weilman, fhmähend 
mf den Rauch, am Holzftoß bingeftredet, zuſchüret. Voß, bie 
drei Diebe. . | 

Scchürer; Schürbaum, —blech, —bütte, —eifen, —haken, —herd, 
- holz, —knecht, — loch, —ſchaufel, —ftab, —ftachel, —ſtock. 

Schürgen (ahd. scurakan? scurgan? scurigan? scorak&n ? 
scorakön ? im Partic. scoragunten Doc, 233°, mhd. schürgen, 
schargen, ſchwed. skurigla) fortftoßen, vorwärts treiben. Davon 
Ihurigeln (in ver Voifksſprache auch fhorgeln) plagen, quälen, 
eigentlich herumftoßen. Schürger (in der Volksſprache Scherg(f)er) 
beißen diejenigen, welche das Gepäd der Neifenden 3. B. von ben 
Dampffchiffen in Mainz, Coblenz ꝛc. in die Stadt bejorgen, mögen 
fe es tragen ober fahren. | 

Anm. Statt [hürgen fagt C. F. Weiße (Haushälterin 3, 8): Ich (war 
en Ochfe, daß ich Ak} genug ſagt at ch * 8 ): 8q (war) 

Schierling (ahd. scẽriling, scörning, mhd. schẽrling) eine 
belannte Giftpflanze wit — ——— Blättern. — Im 
lupfernen Tiegel den Eſſig kochen mit Baldrian und Donnerneffel 
und Schierling. Voß, der Rieſenhügel 128. 

Aum. 1. Nach Schmitthenner und Schwend hängt auch Schauer 
go skura — GSturmwirbel, ahd. schr, mhb. schür = lingewitter, vornehmlich 
agel, mittelniederd. scure = Gewitter, agf. scür, scöör, engl. shower = Plaßs 
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vegen und plöglicher Regenguß, altn. ekür Schlagregen) mil [hären, [dus 


sen zuſammen. 

Anm. 8. Adelung, Shwend u. A. führen an Schurke (von ſchur⸗ 
gen) und Scherz gieäfem bildlich neden) auf fheren zurüd, eigand 
will lieber an das engl. schark = lifliger Betrieger, ober an das ital. scoreggi- 
Are = peitfchen (alfo der die Beitfche verdient) denen, und bei Scherz an das 
ital. scherzo, verwanbt mit ahd. scörön, mhb. schörn, schernen — die Feier⸗ 
ſtunde Halten, Muthwillen treiben, fpotten. Schmeller weiſt auf alte. akritinn 
= — skritn — Poſſen und auf mhd. schröczen = ſcherzen, ſpielen Hin. 
Grimm findet in diefem Wort urſprü I ein thieriſches Jauchzen, denn 
schörzen wird vom geilen Schrei bes &fe ‚ vom blödenven Kalbe, vom wiehern⸗ 
den Pferde gebraucht. W. Wackernagel vergleicht das gr. HR Fi dxsoray = 
büpfen, ſpringen, vorzüglich von Pferden und vom Winde gebraucht. 

Anm. 8. Scharren (ahd. scerran, Präter. scar, mhbb. schörren) it mil 
fhheren verwandt. So auch das minder gebräuchliche ſchurren. — Nieder bie 
enge Gruft finkt fihon der Sarg, die äAngftliche Schaufel ſchurrt. Kofegarten, 
Er fuhr voraus und ſchurrte auf den runden Ballen hinunter (in ben east). 
Novalis, Heinrich von Oftervingen 1, 5. Ihr Vater, Herr Baron! If er enpli 
abgef hurrt? (d. i. geſtorben, wie fonft in der gemeinen Volkeſprache 
abfragen für ſich wegbegeben). Voß, Juuker Korb 115. 

Anm. 4. Das Abverbium ſchier ift auf die Wurzel scur — bewegen (in 
ſchuͤrgen) und scurgan — vorwärts eilen, fich fcheren 2c. zurüdzuführen. 
durch Inlaut scioran = ausrichten, scioro, sciero — ſchnell, fogleich. 

Aum. 5. Gin anderes Wort iſt das nieberbeutfche fehler — Hell, glänzend, 
mhb.. schir, altn. skir, altf. und agf. scir, goth. skeirs; davon goth. skeirjan 
— erläutern, hell machen, und davon ſcheuern flatt fcheiern. Dos (2uife:8, 
a 518) hat fchierenes Tuch und bemerfi dazu: „Der Echier ift in Nieverfachfen 
Mare durchfichtige Leinwand, weniger fein, ald Kammertuch.“ 


Schwären flatt ſchweren. 


(Wurzel suar, suir; war, wir? sar?) 


Schwäre, ſchwor, geſchworen, ſchwären (ahd. suiru, suar, 
suärumes, suoraner, sueran; mhd. Swir, swar, Swären, gesworn, 
swern; vgl. ahd. warahk, ımhd. warch, gen. warhes, warges = 
Eiter, wärhen ſchwären und ınhd. ser, sere — Berlegung, Schmerz, 
ser, serlich = verwundet, fehmerzlich) eigentlich ſchmerzen, enpftnd> 
lich fein; gewöhnlich nur in der dritten Perfon gebraucht in der Be⸗ 
deutung mit Eiter angefüllt werden, — Died Amt ziemt einer Frau 
zumeiſt; ich übernehm’ es: iſt füß mein Mund, mag meine Zunge 

wären, und nie mehr meines roth erglüh’nden Zornes Trompete 
fein. Shalfpeare, Wintermährdhen 2, 2. ur Sie die ſchlechte 
Berzinnung (der Nadeln); jeder Stih damit ſchwärt. % Pal, 
Siehenfäs 7. Der fhwärenden Beulen fehredlihe Dual. Parker, 


Moſes 2. 
Anm. 1. Stieler hat: sfchwär, fhwüren, et frequentius wären, Ich 
ha „Du ſchwureſt, er ſchwuret, wir ſchwaͤren; Ich ſchwur, ich ſchwüre, ges 
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Ham. 9. Mhb. Hat swern auch noch die abgeleitete (ſtg.) Bebeutung her⸗ 
voriprießen: dag börndiu bluos swirt üz dös hörzen blüete d. i. das ges 
börende Blut Sprießt hervor aus des Herzens Blüthe. Gottfrieds Lobgeſang auf 
Ehriftus und Maria. 

Ab—, aus—, fort—, herausfhwären bevürfen Feiner weitern 
Erflärung, fommen aber in der Schriftſprache felten vor. — Stie⸗ 


ler hat außer ab—, aus—, no unter—, zer—, zu —, zu⸗— 


ſammenſchwären. 


Schwären, ber, die Schwänre (ahd. dẽr suöro, mhd. swer = 


Volksſprache Schwärn) eine Erhöhung der äußern Haut, unter wel⸗ 


er ſich Eiter ſammelt. Geſchwür (ahb. daz gasuer, mhd. geswer, . 


ei Stieler Sefhwär, Geſchwür) eine Eiterfammlung unter der 
üußern Haut, aber auch im Körper, — Wo die Hunde des reichen 
Mannes ihm die Schwären Ieden. Shaffpeare, König Heinrich IV. 
1, Theil 4, 2. Auch) ging hinweg die böfe Schwär. Overbeck. 
Jemand ftirht floifh, an einem Geſchwür am Rüden. Lichtenberg, 
wisige und ſatyriſche Einfälle. Dieß ift des Wohlſtands, und der 
Ruh Geſchwür, das innen aufbriht, während ſich yon außen Fein 
Grund bes Todes zeigt. Shaffpeare, Hamlet 4, 1. 

‚Schwer (ahd. suäri, mh. swaere, swer, agſ. svar, sver, 
wer) Drud- und Schmerzempfindung ausdrückend, deren Ueberwin⸗ 
ung Mühe koſtet: Laft, Geld, Zunge, Sorge, Sünde ꝛe. — Die 
Schwere (ahd. suäri, mh. swarre) die Eigenfchaft eines Dinges, 
da es ſchwer ift; früher auch Schmerz, Sorge, Noth, — Keine Irr⸗ 
hümer find ſchwerer zu heben, als die ihren Schuß in Dem natürs 
lichen Charakter ihres Geiftes finden. Gellert. Nimmer erweckt ihn 
ver fröhliche Neigen, denn der Schlummer der Todten ift ſchwer. 
Shilfer, Braut yon Meffina. Denn zu tief fihon hat der Haß ges 


heien, und zu [were Thaten find geſchehn. Daf, Etwas fürch⸗ 


und Hoffen und forgen muß der Menfch für den kommenden 
Dergen, daß er die Schwere des Dafeins ertrage. Daf. 

Hart. (goth. hardus, ahd., inhd. hart, agf. heard) feft in feinen Thei⸗ 
Im; dann (fig.) unangenehm. Empfindlich unangenehme oder durch bas 
Unangenehme leicht aufreigende Eindrücke in höherem Grad erregend. Siehe 
uch Gewicht und Wucht. — Der erfle Augenblick muß auf dich eine 
empfinpliche Wirkung machen. GBöthe, Elavigo 8. Iſt denn die Krone 
ein fo einzig Gut! IA es fo bitter ſchwer, davon zu ſcheiden? Sch Fenne, 
was noch ſchwerer ſich erträgt. Bon diefen trotzig herriſchen Gemüthern 
ſich meiftern laſſen, von der Gnade leben hochfinnig eigenwilliger Bafallen, das 
fl das Harte für ein edles Herz, und bitter, als dem Schickſal unterliegen. 
Schiller, Jungfrau von Orleans 1, 6. 


Eifen—, Sorgenfchwere; ſchwerathemig, — athmend, —auf- 


föhnend, —bebedkt, erben, — beladen, —belaftend, —bewaffnet, 


-Hütig, —buftend, —fall, —fällig — Fälligkeit, —faltig, —fläche (in - 


) sw. 


S 


w 
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der Mathematik), —flüffig, —füßig, —geharnifcht, — gekraͤnkt, —ges 


rüſtet, —gefholten, —gewicht, —gläubig, —hauptig, Peri8 —is 
tzpi — 


rig, —hörigkeit, —köpfig, —kraft, —laſtend, —leder, —leibig, —lich, 
—linie, —löthig, —meſſer (die Schwere der Luft zu meſſen), —ınuth, 
— müthig, — punct, —reich, — ſcheinend, —fpath *), —ftein, — ſto 


nend, —treffend, —wandelnd, — wichtig; alter(s) ſchwer, bedeu⸗ 


tung—, blei—, donner —, frucht —, gewitter —, inhalt —, ſchickſal —, 
ſchlummer — u. a. Und unter Eines Joches Eiſenſchwere bog 
er verneinend ihren ſtarren Sinn. Schiller, Braut von Meſſina. 
Mißmuth, Neue, Vorwurf, Sorgenſchwere belaſtens (das Herz) 
nun in ſchwüler Atmoſphäre. Göthe, Elegie. Die tief unter ung 
fhwerathmend wohnen in dem Dualm der Städte. Schiller, 
Tell 2, 2. Die nun trugen zur Stadt den [hweranfflöhnens 
den Krieger. Voß, Ilias 14, 43%. Aber aus ſchwerbedeckter 
Enge treibet mich ein eigenes Gewicht. Göthe, Braut yon Corinth. 
Entfltet mir bie fhwerbehangenen Aeſte. Göthe, Ilmenau 
3. September 1783. Der (Tag) mir auf einmal jede bange Sorge 
vom fhwerbeladnen Buſen hebt. Schiller, Braut yon Meffin«. 
Gehüllt in trauernde ſchwerbelaſtende Dämmerung. Klopſtock, 


Meſſias 9, 56. Denn e8 war der Greis in der Nacht ſchwer⸗ 


duftender Stunden aufgeflanden. Daf, 6, 161. Eine häßliche 
Unart tft dag, die Sie f mertältig und albern madt. Schiller, 
Fiesko 3, 2. (Gewand), das ihre Götterformen edler hervorhob, 
als einft das [hwerfaltige. Benzel-Sternau, Ein anderer Mann 
aber blieb ernſt an feinem ſchwerfüßigen Tiſche figen. Def. 
Der Spanier fhwergehbarnifchte Reiter. Pyrker, Tuniſias 

Schwingt zu Roß fih [hwergerüftet, Uhland, Ritter Paris. 
Es beugte fih der Stolz des Kaifers vor dem Schwergefränften. 
Schiller, Wallenfteing Tod 3, 13. Rachetrunfen, ſchwergeſcholten. 


Göthe, Pandora. Mein Herz, das zu [hwergläubig war. Thüm⸗ 


mel. Schwerhauptig fanf er. Sonnenberg. Der ihm von 
feine Shwerhörigfeit helfen wollen. % Paul, Hefperug 
26. Die Troer umfhlug fhwerlaftender Kummer. Voß, 
Ilias 16, 549. Schwerlich indeg wohl kommt er anjebt. Daf. 
17, 709. Kurz daranf betrat Saul die Scene, in großer Verlegen 
heit über die Jınpertinenz des ſchwerlöthigen Krieger. Göthe, 
Meifters Lehrjahrte 1, 2. (Du) neigeft dich mit leiſem Tröften an 
der Shwermuth dumpfes Ohr. Salis, das Mitleid. Ein Mits 


: Jeiden, das jelten von empfindfamer Shwermüthelei begleitet 


wird. Lichtenberg, morl. Bemerkungen. Du bift ung faum ent 
wichen, und ſchwermüthig ziehen aus bumpfen Hölen... . Verdruß 


m) Sof Spat d ichti rieben, mho. spät, 
8* ——i Tanfkr epkatika DRS Kt geſchrieben, mh Y es 
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und Langeweile Göthe, an Zacharid. Schwermuthsvoll und 
bumpfig hallt Geläute. Hölty, Elegie. Sein ſchwermuth⸗ 
krankes Herz. Bürde. Da der Ehrenpunft der Schwerpunft 
war. % Paul, Titan 11. Wo ich Arybos Tochter, des gar ſchwer⸗ 
reichen*), mid, rühme. Voß, Obyffee 15, 425. Die Teichte Bes 
wegung in ber igwerfpeinenben Rüſtung. Göthe, Meifters 
Behriadre 5, 11, Ohne zu fürdten Zeus KATH IA en Zorn. 
Voß, Ilias 13, 624, Mein ſchwerwandelndes Hornvieh. Voß 
Odyſſee 4, 320. So Ienfe dann die alterfhweren Tritte na 

jenem wohlbefannten Klofter hin. Schiller, Braut von Meffina. 
Den NRaden altersfhwer gebeugt. Pyrker, Rudolph 6. Drei 
Vorte hört man, bedeutungſchwer. Schiller, die Worte des 
apne. Es Tiegt mir bleifhwer in den Süßen. Göthe, Fauſt 
1, 118. Diefe Donnerfhwere Wolfe. Schiller, Braut son Mefs 
fna. Daß deine Sprade eine reichhaltige, vollblühende, frucht⸗ 
idwere... Sprade ſei. Klopftod, Gelehrtenrepubli. Und es 
naht gemwitterfchwer. Schiller, Hero und Leander, Drei Worte 
nenm’ ih euch, inhaltſchwer. Schiller, die Worte des Glaubens, 
So Hört und ſchaut das ſchickſalſchwere Blatt. Göthe, Fauſt 
2 &. (Er) neigt das Haupt, wie ſchlummerſchwer. Uhland, 
ber Rofenfranz. 


Kam. Siſchart hat noch einige andere Zuſammenſetzungen: Schwermägig, 
(gwerleibig, ſchwertapig. Gargantua ©. 102, or aaa. g 


Schwierig (ie iſt bloß Dehnung, ahd. suẽrag, mhd. swirec), 
Schwierigkeit. — Bergvölker ſind unbezwingbar wegen der Fels⸗ 
wände und des engen ſchwierigen Zugangs. Meißner. Bis ein 
Wert des Genies, von dem man nur aus der Erfahrung Iernen 
nn, wie viel Schwierigfeiten es zu überfteigen vermag, dieſe 
Bedenklichkeiten unteiberfprehlig widerlegt. Leffing, Hamburg. Dras 
maturgie 1,2. Da liegt die Schwierigfeit. Wieland, Oberon 4, 61. 

Anm. Für ſchwierig fteht bei Schiller oft (mei auf Perfonen übers 
kagen) ſchwuͤrig, welche Schreibweife nicht nachzuahmen, auch nicht in allen 
Ausgaben beibehalten ift. — Der Adel it ſchwürig. Fiesko 2,18. Alle Stände 
Id Piecolomint 1, 3. Auch öfters bei Goͤthe, aber mit derfelben Unfichers 

: Wir find doch nur ihres Gleichen, das fühlen fie und werden [ch wirig. 
Söh von Berlichingen. Das Bolf wird ſchwierig werben. Ggmont 2. 


Befchweren, feltner ſchweren (ahd. svärian, mhd. swaeren 
und beswzeren) 1) fhwer maden: den Magen; 2) (figürlih) Bes 
ſchwerde machen; 3) fich beklagen. Davon Beſchwerde (ahd. suö- 
rado, suerido, suerdo, mhd, swerde), Beſchwer, befhwerlich, 
Beſchwerlichkeit, Befhwerniß, Befhwerung;erfhweren. 

*) Nach dem gr. Original (moAvyalvov) heißt es eigentlich des an Erz reis 


den. Die Bolksfprache gebraucht hier und da das einfache ſchwer in ber Bebeus 
von reich, z. B. im Jerjel vou Fr. Leunig: „Gid) fein e ſchwerer Mann.“ 
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— Zerftreute laͤndliche Wohnungen, freilich Yon ber Färglichiten 
Sorte, jede von ihren Bewohnern ſelbſt zufammengezimmert aus vers 
ſchränkten Balken, die großen ſchwarzen Schindeln der Dächer mit 
Steinen befhwert, damit fie der Wind nicht wegführe. Göthe, 
Meifters Wanderjahre 3, 5. Einer will die Sonne, die den Aus 
dern beſchwert. Schiller, Wallenfteins Lager 11. Ich beſchwere 
mich nicht über dieſes Mißtrauen. Leffing, Minna yon Barnheim 5, 3. 
Und ſchweret jeden Aft mit einer fügen Frucht. Alringer, Doolin 
6, 53. Vernehmet meine Befhwerden. Göthe, Reineke Fuchs 
1, 22, Vergeben und vergeffen fchon tft jeglihe Beſchwerde. 
Bürger, die Entführung. Gern trägt fie die Beſchwerden bes 
ungewohnten Standes. Wieland, Oberon 9, 30, Das macht ihm 
eben fein Bef ort. Kopiſch, Noah, (Sie war) ee und hauss 
haͤueriſg kleinlich und beſchwerlich. Göthe, Meiſters Lehrjahre 
zu fürchten iſt leicht, aber beſchwerlich, Ehrfurcht zu 
hegen iſt ſchwer, aber bequem. Göthe, Meiſters Wanderjahre 2,1. 
Fing er an, uns, wiewohl mit einiger Beſchwerlichkeit, die Ge⸗ 
ſchichte davon zu geben. Göthe, Werther 1. B. 1. Juli. (Sie) 
endeten ohne Beſchwerniß noch an demſelbigen Tag. Voß, Odyſ⸗ 
fee 8, 335. Was ınir taufendfadh die eigne Noth erfchwert. Wim 
land, Oberon 9, 16. 

Läftig (von Lat, fiehe Laden) beveutet in hohem Grade drückend unan⸗ 
genehm, fehr befchwerlid — Nun biſt du Los ver allzu läſtigen Schwere. 
Göthe, Fanſt 2, 49. Der vide Rauch, welchen dieſe Fackeln in einem engen 
unterirdiſchen Raume hervorbringen, wirb den Mugen läftig und macht das 
Athemholen beſchwerlich. N. v. Humboldt, die Felshöhle von Buarckare, 


Anm. 1. Zu diefer Wurzel gehört wol auch ahd. ser — Schmerz, wovon 
uhd. verfehren und unverfjehrt (ahd.serawen — hinfchwinden, nieverf. seren 
= Schmerz erregen, mhb. seren = Schmerz erregen, verwunden). Ober iſt an 
gr. Salon — ich verziehe die Lippen, zeige die Zähne, als Ausdruck des Bornes; 
des Hohnes 20. zu denten? — Dann, andrerfeits, verfehr' ich meine Freunbe. 
Shaffpeare, König Richard II. 8, 7. Rückert Hat noch die Sehre. Sie fürch⸗ 
tet eine Sehre, die ihr würde geihan. Nichts ihr bringe Fahr (Gefahr) und Sehr. 
Gefammelte Gedichte 4, 381. 200. 

Anm. 2. W. Wackernagel rechnet hierher au) Sch warte (mid. swarte, 
agf. swöard, altı. svördr, holländ. zwoord) die vide, harte, behaarte Haut des 

hierfleifches, früher auch bie behaarte Kopfhaut des Menfchen. — Daß die Schwarte 

davon zufammenfchrumpfte. Göthe, Reineke Fuchs 3, 303. Bier dutzend Bände, 
in Pergament und Schweinfchwarten. Boß, der Dorfpfaffe. 

nm. d. Schwarm (ahd. suaram, suarm, mhd. swarm) fönnte man ver⸗ 

fucht fein auch Hierher zu rechnen; befier denkt man an fanffe. swr, swri, swar 

= fönm, swara Ton, aljo das tönende Durcheinanberbewegen. 


Weben. 
(Wurzel wab, wib, agf. vef, fanffr. vap, vip.) 
che, wob, geiwoben, weben; auch ſchwach conjugiert, (ahd. 
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wipu, wap, wäpum&s, wöpaner, wepan; mhb. wibe, wap, wä- 
geweben, weben; goth. bivalbjan — umgeben, umwinden; 
af. vefan, altı. vefa, ſchwed. väfva, dän. voeve, engl. weave) 
mit der Grundbedeutung hin und ber bewegen, in biefer Bedeutung 
doch veraltet und nur gebräuchlich in befondern Nebensarten: Alles 
bt und webt an ihm; gewöhnlich die Fäden bin und her ziehen, 
durch Einſchießung eines Fadens in einen ausgefpannten Aufzug 
feroorbringen: Tuch, Spitzen, auch figirlig Liſt, Betrug. — So 
daß was in ihm lebt und weht und iſt, nie feine Kraft, nie feinen 
Geiſt vermißt. Göthe, Gott, Gemüth und Welt Im Lenzhaud 
webt der Geift des Herrn. Matthiffen, Naturgenuß. eich? ihm 
deinen heil’gen Schleier, der geheimnißvoll gewebt, die ihn tragen, 
unverleglich aus dem Grab ber Fluten hebt. Schiller, Hero und 
Leander. Der dies Band um eure hellen Sinne wob. Schiller, 
Maria Stuart 1, 3. Daß alle Lift und alles heimlihe Gewebe 
ſich allein in meinem Kopfe fpinnt und webt. Göthe, Taſſo 4, 3. 
Da werde der Iuftige Reigen gewebt. Mathiffon, Feenreigen. Hoch 
über der Zeit und dem Raume webt Iebendig ber höchſte Gedanke. 
Schiller, Worte des Glaubens. Denf dir ein Weib im fchönften 
Jugendlicht nad einem Urbild von dort oben aus Rofenglut und 
kilier ein gewoben. Wieland. 

' an —, auf — aus —, durch —, ein— , ent — ’ fort —, 
mit—, über—, um— , ver—, vor—, zu—, zuſammenweben bes 
dürfen Teinerweitern Erflärung, find jedoch nicht alle gleich gebräuchlich, 
— Einen Knaͤuel abweben. Thümmel. Der es beliebt, zu immer 
regem Leben, mit Handlungen die Handlung zu burdhweben. 
Söthe, Feftgefang zum 18. Dezember 1818. Vom Brautfleid feh’ 

fie umbebt, mit Silber und mit Gold durchwebt. Platen, 
Heimfehr. Des Sonnenſcheins grünlid durchwobenes Gold. 
Salis, Elegie an die Ruhe. Nichts erwedt die Neugierde der Jugend 
mehr, als Sragmente nüglicher Kenntniffe in angenehme Gedichte 
eingewebt. Lichtenberg, äfthet. Beınerfungen. Ein Iuftig Gewebe, 
leiht zu entweben. Klopfiod, Meffias 7, 47. Welches (Schid- 
al) unfichthar ſich dem Auge fortwebt, immer ind Dunklre weht. 
Llopſtock, an Gott. Schwarze Marmormaſſen aufgelöft, zu weißen 
kryſtalliniſchen Säulen und Flächen wieder hergeſt t, deuteten wir 
uf das fortwebende Leben der Natur. öthe, Bampagne in 
Granfreich, Duisburg im November. Flora fol ihn überweben, 
golden, blau und purpurroth. Bürger, Nachtfeier der Venus. Weile, 
von der Hagerofe fühl, o Wandrer, überwebt. Matthiſſon, das 
Grabmal, Ihre reine Stirne, von gefräufelten Haaren burchfichtig 
überwebt. J. Paul, Titan 56. Du gehft von Luft ummwoben, 
Paten, Gefang der Todten. Nun ſchau' ich ferne zu, wie bier, mit 
Rohe ummebet, vie rothe Wolfe bebet, dort Ente, Schwan und 
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Ruh. Voß, der Agneswerder. Und Sinngrän, yon der Freund⸗ 
haft Hand gepflegt, ver webte fie mit Mirt’ und Rosmarin, Mat 
thiffon, das Kloſſer. Was vielen warb zu Dornenranfen, a ich 
zum Roſendiadem verwoben. Platen, rom. Oedipus 4. mp⸗ 
fieng uns freundlich, ob ihn gleich nie eine gewiſſe Feierlichkeit ver⸗ 
ließ, die in ſeine Sitten, wie in ſeinen Stil, verwebt iſt. H. 
P. Sturz 1. Brief. In feine vielverwohnen Gänge nimmt jegt 
der Wald die Pilger auf. Uhland, von den fieben Zechbrübern. 
Als... der jüngere Yorwigigere Drient die Weisheit bes Dichters 
verfannte, die folhen Vorhang der Finſterniß vorgemwebt hatte 
Herber. So treten beide (Hoffnung und Erinnerung) hin zur Gegeu⸗ 
wart und weben dies Zwifchenband mit Blumendeden zu. Tiedge, 
Urania 4& Gar mander würde begreifen, wie ſchwer es ſei, ein 
Wert aus Wiffen und Einbildungsfraft zufammenzuweben. 
Göthe, nachgelaffene Werfe 9, 158. 
nm. Das PBartieipium wird auch mit andern Wörtern ange 
k B. Und deckt mit dicht gewebtem Flor die lieblichſte von allen Scenen. Goͤthe, 
— 108. Fahret wohl, ihr goldgewebten Träume! Schiller, die Kindes⸗ 
m 
Gewebe (ahd. kawöp, giwẽppi, wẽppi, wuppi, mhd. wöbe, 
webbe, wẽppe —5 — Garn zum Weben, agſ. veebbf 
veb, altſ. webbi, neuniederd. wewe) 1) Handlung des Webens: 
bas Gewebe währet den ganzen Tag; 2) die Art und Weife des 
(eigentlichen und figürlihen) Webens: das Fünftliche Gewebe des 
Tuches, der Füge; 3) die gewobene Sache. Voß hat das immer 
mehr veraltende Webe öfters gebraucht. — Welcher (Schrank) 
mit Leinwand hausgefponnenes Garnd und zarterer Webe des Auss 
lands voll yon unten bis oben gebrängt war. Luiſe 3, b. 585. 
Schnell durch Spul’ und Haspel eilt, ſchön gefnäult, drauf dein 
Garn zur Webe. Voß, beim Flachshrehen. Bergeffen fie das 
fhredlihe Gewebe eines finnlofen Traumes. Leſſing. 
Anm. Das finnverwandte Gefpinnft fiche bei fpinnen. 
Spinnengewebe (ahd. spinnawäppi, spinnunweppi, mhd. 
spinnewäbe, spinnenwäppe), Spinnengewebe (fiehe beide bei fpins 
nen), Kunftgewebe, Körper , Nerven— , Spitzengewebe; Gewebes 
baum. — Alle Fäden ihres zitternden Körpergewebes ſchwanken 
dann mit ihr. % Paul, Hefperus 28. Und die zartefte (Kühlung 
der reineren Tuft) des Nervengemwebes Gleichgewicht halten hilft. 
Klopftod, der Kamin. In deinem Laubgewebe, Natur. Tiedge. 
Dann zum Gewande wählt das Kunſtgewebe bes Indiers. Schil⸗ 
Ier, Braut von Meffina. Den Loden ſank Tangfam das Spitzen⸗ 
gewebe nah. J. Paul, Heſperus 27. 
Anm. Fifchart Hat auch ein Verbum fpinnenweben: ber die ganz Welt 


erfeubert, erläutert, erlaufet und fpinnenweppet. (Sie) fpinnenwebben. 
Gargantua ©. 149. 68. 
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Weber (ahd. wäberi, mh. weber), —arbeit, —baum, —blatt, 
—biftel, —ei, —eintrag, —filchlein (cyprinus alburnus L.), —ges 
el, —famm, —karde, —fneht, — knopf (gyrinus), —knoten, 
—funft, —meifter, —fchämel, —ſchiff, — ſchlichte, —fpule, —flube, 
ftuhl, —zettel (auch Webſchiff, —ſtuhl*) u. a.); Kunſt —, Leinen —, 
Vollen —, Strumpfweber u. a — Das preiſen die Schüler aller 
Orten, find aber feine Weber geworden. Göthe, Fauft 1, 96. 
Jene ovidiſchen Verſe werden von Arachnen gejagt, einer eben fo 
geichikten als hübſchen und zierlihen Weberin. Göthe, Meifters 
Banderjahre 2, 4 Er ift Mufter in feinem Gefchäft und verfteht 
a8 zur Spinnerei und Weberet und dergleichen gehört, vollkom⸗ 
wen anzugeben. Dafelbft 3, 5. 

Babe, meift in der Zufammenfesung Honigwabe (älternhp. 
hungweffel) gebraucht (ahd. wäba, wäbo, mh. wäbe) ift nad) 
Grimm nicht aus lat. favus, wie Schmitthenner meint, fondern 
aus ahd. wap (mob) gebildet. — Höher aber fleigt die Bewunderung, 
wenn man fie (die Bienen) in ihren Stöden felbft beobachtet, ihre 
Baben, ihre Arbeiten. Dfen, Befchreibung der Bienen. Honig, 
der der Wab' entfloß. Salis, Tester Wunſch. (Sie werben) finden 
dih und Taben mit füßen Früchten oder Honigwaben. Paten, 
tom, Debipus 2, | 

Sinnverwandt, dabei im Gebrauche fehr verbreitet ift ver Ausprud Ro ß 
für Rap, altf. räta, mhd. räz, älternhb. raeß, roß, fpäter an manchen 

Orten Röft, z. B. auch bei Gellert: Dag unfer (der Bienen) Roſt von Honig 

tinnt. 

Anm. Waffel (nieverv. wafel, wäfel, engl. wafer) ein Gebäd, das einer 
Babe ähnlich ſieht. — Brachten ſodann für Walter und Karl vielrautige Waf⸗ 
feln. Voß, Luife 1, 570. 

Welpe (ahd. wafsä, wefsä, mhd. wäfse, agf. väps) fcheint 
vom dentichen weben gebildet, dann an das Tat. vespa angelehnt, 
daher Wefpe ftatt Wepſe. — Weſpenfalk (falco apivorus L.), 
-fiege, —freffer, —neft, —flig. | 

Webel und Wibel (ahd. wibel, webil, agſ. vefel, vifel), 
nf, wibel, bei Alberus Wühel, Wibbel, Kornwübel) Käfer, 
Lornwurm. Davon die mehr der Volksſprache angehörigen Zufam- 
menfegungen: Dred—, Rorın— , Roßwibel. | 

Wibeln (auch wiebeln, mhd. wibelen) ſich fäferartig bewegen, 
von einer großen Menge Kleiner Thiere gejagt. In Oberdeutfchland 
bedeutet ver—, zumwiebeln verftechen, zuftopfen, 3. B. ein Loch 
in einem Kleidungsſtück. — Da vor Freuden Alles wiebelt, da 


*) Söthe fagt im Fauft 1, 85 Webſtuhl und in Meiſters Wanderjahren 8, 5 
Debegefchirr, in verbaler Zuſammenſetzung, fonft In jubftantivifcher: Weber: 
Rıhl, Weberbaum, Weberfchiffchen, Webergefhäft in Meiſters Wans 
Verjahten 3, 5. — Es ſank zur Erbe das Webſchiff. Voß, Ilias 22, 448. 
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mit Gleichem Gleiches Tiebelt. Logau. Würmwäblend. Fiſchart, 
Gargantua S. 46, 

Webel und Weibel (ahd., mhd. weibel) 1) Gerichtsdiener; 
2) Inhaber einer Stelle bei den Soldaten: Feldwebel, Freiwebel (in 
ber Schweiz eine obrigkeitliche Perſon unter dem Amtmann). — 
Der Landesammann nehme feinen Plag, und feine Weibel ſtehen 
ihm zur Seite. Schiller, Tell 2, 2. Endlich, als die Stunde ſchlug, 
löſt' ihn der Weibel ab und frug: Iſt nichts zu rapportiren? Sim- 
ro, der Rekrut auf Philippsburg. 

Webern, wabern (auf dem Wefterwald wawrichen, mhd. 
waberen, weberen, altn. vafra, bei Fiſchart wäfern, bei Alberus 
webern) ſich hin und her bewegen, auch von Gefpenftern gefagt 
(altn, vofa, vofra — das Gefpenft, dän. vever — behend): Die 
Srau webert den ganzen Tag im Haus herum (ift geſchäftig); es 
webert (fpudt) in diefem Haufe. Beide Wörter gehören jept mehr 
der Volksſprache an. — Du machſt weni: was da webert. Luther, 
Pſalm 65, 9. Ich fauff vnd wäfer. Fiſchart, Oargantua ©. 4885. 
Im Waffer wäferen. Daf. 231. 

Anm. 1. Aus berfelben Wurzel mit weben, jevoch mit verändertem Lippen- 
laut, flammt wahrfcheinlich auch weifen (von ah. wifjan = weben, woher gi 
wift = Gewebe, wöfal, weval, mhb. wevel, webel = Einfchlag heim Gewebe, 
bei Stieler waflel und wiefel; oder von ahd. wifan, mhb. weifen = aufwideln, 
alin. vippa — umbrehen), vermittelit der Weife abwinden, hafpeln. — Meine 
Weife, —* Iebenbig, hat noch nie fich übereilt. Fäden kommen, Fäden weifen, 
jevem lenk' ich feine Bahn. Göthe, Fauſt 2, 35. 

Anm. %. Wabeln, waibeln, wabben, nieverd. quabbeln (mhd. wa- 
belen, vergleiche ahd. weipön — zitiernd ſich bewegen), von feuchtem Lockerern ges 
fagt, das fich zitternd Hin und her bewegt, iſt wahrfcheinlich ſtammverſchieden von 
weben. — Wenn dir's früh im Magen wabbelt. Voß, der Dorfpfaffe. 

Anm. 3. Wippen = auf und nieberfchweben, auf⸗ und nieberfchnelfen, 
Igeint mit weben wurzelverwandt. Davon Wippe, Wipper Dinpgaigen 

ippfeil, Wippenband (im Wafferbau). — Denn ein getofffer Fra Mauritio 
fet ein fehr ſtrenger Auffeher und würbe um einer Kleinigkeit willen Sanct Johann 
den Täufer felbfi wippen lafien. Göthe, Benvenuto Gellini 2, 4. So fah ber 
erfte Menſch im erften Traum fih wippen, und flieg und fiel bald Huch, Bald 
tief. Thümmel. Wär’ ih auch auf der Wippe ober allen Foltern in der Welt, 
fo Liebe ih mir’s nicht mit Gewalt abnöthigen. Shaffpeare, König Heinrich IV. 
1. Thl. 2,4. Aber es iſt für einen Engländer Fein Verrath, franzöftfche Kronen zu 
Befchnelden, und morgen wirb der König felbft ein Kipper und Wipper fi 
ShHaffpeare, König Heinrich V. 4, 1. — Sifchart (im 16. Jahrhundert) fagt: das 
wibende wabende Wafler. 


Wiegen flatt wigen, wegen. 


(Wurzel wag, wig, fanffr. vah; vergleiche lat. veh—ere, gr. ög—eiv 
= fahren, ſich fortbewegen.) 


Wiege, wog, gewogen, wiegen, in tranfitisem Sinne meift 
ſchwach (ahd. wiku, wac, wäkume&s, wekaner, wekan; mhd. wige, 
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wäc, wägen (wuoc, wuogen), gewögen, wögen; goth. vigan) 
1) fanft hin und her, auf und ab bewegen; 2) eine gewiſſe Schwere 
haben; 3) diefe Schwere durch Wiegen finden. — Schwanfend wies 
gen im Morgenmwinde ſich die jungen Zweige. Göthe, Taſſo 1, 1. 
iegend gleitet der Kahn über der leiſen Flut ſauft erröthendes 
Blau. Matthiffen, die Waſſerfahrt. Wehe dem Fahrzeug, das jept 
unterwegs in biefer furchtbaren Wiege wirb gewiegt. Schiller, 
Tell 4, 1. Mit Inbrunft herzte der Greis fein freundliches Kind 
(Luife), auf dem Schoße fie wiegend. Voß, Luife 1, 59. Im 
Schimmer der Abendröthe wiegt ihn in Schlummer der murmelnde 
Bad. Schiller, Braut von Meſſina. Der mittelfte Brillant allein 
wiegt über fünf Karat. Leffing, Minna von Barnhehn 2, 3. Auf 
der Größe Gipfel vergiß nicht, was ein Freund wiegt in der Noth. 
Schiller, Jungfrau yon Orleans 3, 4. Die feindlichen Feldherren 
aber, die auf diefer Kriegswagichale ſchwer wiegen, ftellen bag 
Gleichgewicht wieder ber. Anhenpol. Der flag der wag ihm als 
ein wint (galt ihm gleich einem Wind, d. i. nichts). DBoner, Fabel 
623. Sparfam und mit Würde wog der Fürſt mir jedes Wort bes 
Beifall. Schiller, Wallenfteind Tod 4, 2. Er wiegt bie innere 
Kraft, die fi) in Körpern regt. Haller, über die Vernunft. 
Pägen (ahd. wegjan, mhd. wegen), die thätige Form von 
wiegen, darum eigentlih ſchwach biegend, bedeutet 1) foviel als 
wiegen (in thätigem Sinn); 2) figürlich) die Güte einer (unfürper- 
lichen) Sache genau zu erforfchen fuchen. — Das Glück deiner Tage 
wäge nicht mit der Goldwage. Göthe, Sprihwörtlid. Man 
wäge ni das will ich nicht vermeiden. Göthe, Taffo 2,3. Wie? 
du Augen wägft mid mit dem Auge? Leffing, Nathan der Weife 
3,5 Wie wänete Die Wage? Herder. Ihm iſt in der richtenden 
De fein Blut zum gewiffen Tode gewogen.*) Klopfiod, Meffias 
! U 


Anm. Fiſchart hat im 16. Jahrhundert noch mehrfach die alten Formen bes 
wehrt: Sie wagen am Gewicht zu ſchwer. Gargantua ©. 2096. Der nachtheil 
ward erwagen. Daf. ©. 297. Hugen fagt in feiner Rethorica vom J. 1528 
169 b. Achthundert guldin rechtes gewichts, bezalt, gegeben und gewegen. Daf, 
109%, Wir Haben den Handel gehört und erwegen. 

Abwägen und abwiegen 1) die Schwere durch Wiegen erf ah⸗ 
ten: Fleiſch; 2) das Verhältniß einer -Sache gegen eine andere be- 
finmen: Gründe, Zweifel; 3) nad) dem Gewichte zuthellen: dem 
Käufer den Kaffee, dem Soldaten das Brot; 4) die wafferrechte 
Lage eines Ortes mit der Waſſerwoge erforschen. — Wenn er ihre 
ochler und Vorzüge abwiegt. 9. 9. Sturz, 12. Brief. Bis 


*) Se laßt ſich aus dem Präteritum und dem Participium nhd. nicht immer 

en, ob der Schrififteller an wiegen oder an wägen gebadjt. In thaͤtigen 

Ein follte wiegen und wägen nad ſchwacher, in neutralem dagegen wiegen 
nach ſtarker Gonjugation gehen. 
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zum gewandten abwiegenden Weltmann. BGöthe, Meiſters Lehr 
jahre 4, 16. Friedrich der Zweite, auf feiner Kraft ruhend, ſchien 
noch immer das Scidfal Europens und der Welt abzumwiegen. 
Göthe, Leben 17.3. Nun ging es anein Abwiegen aller und jeder 
Handlungen. Göthe, Meiſters Lehrjahre 6. Buch, Bekenntniſſe eis 
ner fchönen Seele. Tängft hatt’ ich alles reiflih abgewogen. Göthe, 
Egmont 4. Die (Rechte) abzuwägen, ift jet Feine Zeit. Schiller, 
Tell 4, 3. Bis ich feine Gründe in aller ihrer Stärfe gegen bie 
meinigen abwägen kann. Leſſing, Antigöze 8. | 

Einwägen 1) wägen und in ein Gefäß thun: Butter; 2) durd 
ofters Wiegen vermindert werden: es wägt ſich gewöhnlich etwas 
ein. Einwiegen 1) in Schlaf wiegen; 2) befänftigen. — Du 
wägft dein Gold und Silber ein, warum wägft du nicht auch beine 
Worte auf ver Goldwage? Luther, Sirah 38, 29. Ihn wiegt 
I die Einfamfeit mehr ſchmeichelnd ein. öthe, Taſſo 1, 2. 
Ich wiegte Schmerz und Sehnfuht und jeden Wunfch mit Teifen 
Tönen ein. Daf. 3, 2, 

Erwägen abwägend überlegen, für und wider nad dem Ges 
wicht prüfen, alfo nad) der Wichtigkeit. — Hört, was ich bei mir 
felbft erwogen. Schiller, Braut von Meffina. Das hab ich Tängft 
auch wohl erwägt, Nüdert, gef. Ged. 6, 228. — Erwiegft du 
den Verdienſt? Opig, Leberfeßung der Trof. des Senera ©, 131. 

Bedenken (ahd. pidenkan, mhd. bedenken) vie Umftände und Ders 
hältniffe von etwas ſich vergegenwärtigen und deutlich machen, um zur Er⸗ 
kenntniß desfelben zu gelangen. Beherzigen (von Herz, goth. hafrtd, 
ahd. hörzä, hp. hörze) bezeichnet das Thätigfein des Gefühlsvermögens bei 
bem Prüfen. Betrachten (ahb. p(b)itrahton, mhb. betrahten, von ahd. 
t(d)rahton, mh. trahten, lat, tractare) denkend und empfindend (geiflig unb 
Törperlich) anfehen, fo daß die ganze Aufmerffamfeit auf den Gegenfland ges 
richtet if. Überlegen (mb. überlegen — belegen, befegen) etwas in ſei⸗ 
nem Zufammenhang (fih gleichfam darüber legend) betrachten, um ſich dar⸗ 
nad) zu entfchließen ober fein Verhalten zu beilimmen. — So erwägen Gie 
doch, jo bevenfen Sie doch, wie fehr Sie fich in Disgrace fehen, Lady! 
Schiller, Kabale und Liebe 4, 9. Ch’ ihre zum Schwerte greift, bebenkt 
es wohl. Schiller, Tel 2, 2. Sie mag ihre Heil beherzigen. Schiller, 
Jungfrau von Orleans 1, 5. So laßt uns jegt mit Fleiß betrachten, was 
durch die ſchwache Kraft enifpringt. Schiller, Glocke. Ihr habt's nun übers 
legt; Habt nun gefunden, daß der Patriarch fo unrecht doch nicht bat. Lee 

fing, Nathan der Weiſe 4, 1. 

‚. DBerwägen (ober verwegen? wie früher) 1). nach ber Reihe 
wägen; 2) falfh wägen, e8 geſchehe abfichtlich oder unabſichtlich Cin beis 
den Bedeutungen nicht jr: gebräuchlich); 3) füch einer Sache, ſich acht 
und furchtlos einem Uebel unterziehen, nhd. weniger im Gebrauch. — 


129 


(nn — — — — er 


Hat ſich der Landmann ſolcher That verwogen? Schiller, Tell 
4,2. Solcher Gewaltthat hätte der Tyrann wider die freie Edle ſich 
verwogen? Daſ. Der je des Frevels ſich verwäget und feine 
Hand an diefen Schleier leget. Wieland, Oberon 12, 6. Der ſich 
verwog ber. Ehriften Gott zu läſtern. Daf. 5, 36. Des ich mid) 
wol verwegen kann. Boner, Fabel 42. 


Sich vermeflen (ahd. vermözzan, mhb. vermözzen == das Maß übers 
ſchreiten) fich zuviel (übermäßig) Zutrauen auf fih feltit in etwas beilegen, - 
mit zuviel Zutrauen auf fich felbit in Beziehung zu etwas hochfahrend, furchts 
und achtlos gegen Tiebeles. — Wenn der Squire fich diefer That vermeffen. 
Schiller, Maria Stuart 5, 4. 


nmit —, nach —, nieder—, über— , nm— , vor—, zu—, zurüd- 
wägen und wiegen, ſich hinwiegen bevürfen feiner weitern Erflä- 
rung, find jedoch nicht alle gleich fehr im Gebraudt. — Und wiegt denn 
er allein die Schale meines Werthes und meiner Liche auf? Göthe, 
Taſſo 4, 5. a, wenn felber mit Golde dich aufzumwägen geböte 
Ey s. Voß, Ilias. Es wiegte diefe Thränen nicht auf. 
Schiller, Räuber 5, 2. Sie mußten durdy Bündniffe unter einander 
eine Macht aufzuwägen ſuchen, gegen welche fie einzeln nicht be- 
fanden. Schiller, dreißigfähriger Krieg 1. B. (Er) wieget mit 
vem Böglein fid) im Scilfe auf und ab. Fr. Stolberg, der Abend. 
dudeß dieſer fehr bald ven leichten, heißen, ſtillen Wildling richtig 
auswog. J. Paul, Titan 27. Eine gute Apotheferwage der The: 
mis, die Sfrupel aus wägt. Daf. 39. Wenn fie aud) zehnmal fo 
viel und zwanzigfältige Sühnung hergebracht darwögen. Voß, 
Jias 22, 349. Raum war ein Schlag dahin geflogen, als ſchon 
für die Äuslage ein gleichgewichtiger entgegenwog. Michaeler. 
Man wiegt die Gunft hier nicht für Kiften hin. Haller, die Alpen. 
Ber find die Vögel in den Aeften der Stromes-Pappeln hinge- 
wiegt? Göthe, Zauft, 2,119. Die Welle wieget unfern Kahn im 
Audertaft hinauf. Göthe, auf dem See. So wägt fie ihre 
Gans erft nad. Soltau. Ich wollte ihn tröften, ich häufte Ge- 
meinfprüche, nud glaubte thn niederzumiegen (zu befänftigen), 
weil er nicht ſprach. Meyer. Er hatte einen überwiegenden 
Lerftand und konnte fih in alle Vorſiellungsarten verfeben. Göthe, 
Neiſters Lehrjahre 6, Buch, Bekenntniffe einer fchönen Seele. Nicht 
die Macht des ſchwediſchen Reiches, nur der Geift und das perfün- 
lie Anfehen feines verftorbenen Beherrfchers hatten ihn den über— 
wiegen den Einfluß erworben. Schiller, 30jähriger Krieg 4 B. 
Ein Quentchen Danks wird, hog ihn zu vergnügen, die Centner 
Undanks völlig überwiegen. Göthe, Fauſt 2,162. Doch wiegt 
Geziere, wiegen Weibertücken dem Maͤnnerwort, dem königlichen 
9 
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Eid auf eurer Wage vor, Alringer, Doolin 4, 19, Das Gelb 
wird hurtig vorgewogen. Wieland, Oberon 11, 5. So wollen 
Sie nur die vorgewogne That. Schiller, Don Karlos 3, 10. 
Aiſo wägt er ſich felhft jede ver Thaten vor. Klopfiock, Friedrich 
der Fünfte. Inzwiſchen daß die Männer, welche mit ſolchen Gyps⸗ 
eonfetti handeln, während des Streites mit ihren Körbchen geſchäftig 
find, und einem jeden, jo viel Pfund er verlangt, eilig zuwiegen. 
Göthe, römifches Carneval, Dein Glaube. war bein zugewogenes 
Glück. Schiller, Reſignation. Nur fürchte ich beinahe, daß es un 
‚möglich fei, diefem und andern ähnlichen Prädicaten, welche Homer 
bier und da Perfonen und Sachen beilegt, richtigen Gehalt im 
Deutfchen zuzuwägen. Bürger, Note zu |. Ueberf. yon Homers 
Ilias 1,7. Daß zurüd fie wägen die geflrige Schuld die Achaier 
reichlich, Voß, Ilias 13, 744. Alle wiegen 7 in verfchienenen 
Zeiten nad) Anarchie oder Knechtſchaft hin. H. P. Sturz 5. Brief. 
Lange wiegte id mich fo bin. Göthe, Meifters Lehrjahre 4, 16. 
Gewogen (ahd. giwegan, mhd. gewögen), das Participlum 
von wiegen, bebeutet gewiegt, wird aber nur yon einem Höheren 
gejagt, der einem Niederen geneigt tft, inſofern diefer der Geneigte 
heit jenes Wichtigkeit und hohe Geltung beilegt. Davon Gewogen⸗ 
heit, ungewogen. Lohenftein fagt bewogen für gewogen, 
oder ift e8 Drudfehler? — Götter waren ihr gewogen, Menjchen 
waren ihr geneigt: Herder. Weil den Verliebten Sn eivigung ber 
Art zur Liebe mehr, als zur Gewogenheit reist. Ramler, Catull 
61,.8. Die Drachen werden und durch Kirrung felbft bewogen. 
Lohenftein, Sophonisbe 4, 222, 
Zugethan (von zuthun, mhb. zuo tuon) gute Geflunung für Jemanden 
äußernd. Geneigt (von neigen, ahd. hnikan, mhd. nigen) angenähert zu 
Jemanben hin aus innerem Triebe. Günſtig (mhd. gunstlich, von gunst, 
biefes von ahd. giunnen, mh. gunnen, günnen, aus ge-unnen = zueriheilen, 
agf. unnan = zugehen, goth. unnan, altn. unna — begünftigen, goth..ansts, 
‚ah. anst — Gunft, ahd. abunst, apanst, altf. abunst, avunst, afonst = 
Abgunft) Jemandes Abficht oder Wahl fürdernd. Gnädig (ahd. kinädig, 
mhd. genzedec, genädic, von Gnade, ahd. kinäda; vergleiche guth. nithan 
= helfen, nord. nedi = Ruhe, mhd. diu sunne get ze gnäden = die Sonne 
geht unter) eigentlich fich herablafiend, dann wohlwollend gegen den Geringe 
ten, infofern e8 biefer unverbient empfängt und nicht verbienen Fan. — Diemele . 
ften find mir zugethan. Schiller, Don Karlos 1,2. Sein Herz iſt vem Volle 
nicht geneigt; warum fft alle Welt dem Grafen Egmont fo Hold? Göthe, 
Egmont 1. Die Gelegenheit ift günftig. Schiller, Tell 4,8. So acht' ich 
wohl, Gott würd’ euch nicht verlaffen und der gerechten Sache gnädig fein. 
Schiller, Tel 1,2. Daß unfrer Glut die Zeit nicht ſchade, räumt fie fein Recht 
aus Schwachheit ein, und ihre Gunſt bleibt immer Gnade, und ich muß im» 
mer dankbar fein. Böthe, Jugendgeb. nachgel. Werke 7, 10. — Siehe noch hold. 
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Berwegen iſt das in alter Biegung erhaltene Participium von 
verwägen, ohne Noth, ohne daß es die Pflicht erfordert, ſich in 
Gefahr begebend und die Gefahr verachtend; davon Berwegenheit, 
verwegentlidh. — Wer mag verwegen genug fein, Leib und. - 
chen zu wagen um biefen böjen Verräther? Göthe, Reineke Fuchs 
3,183. Verwegen wär’ es, meine Zauft zu rühmen, denn fie 
hat nichts gethan. Göthe, Taſſo 2, 3. Geh den Weibern zart ents 
gegen, du gewinnft fie auf mein Wort; und wer raſch iſt und pers 
wegen, fommt vielleicht noch befler fort. Göthe, Antworten. Und 
ken auch der Gatte, der Vater. verftößt, die heiligen Bande ver» 
wegentlich löſt. Göthe, Ballade, 

Bermeſſen, weniger ſtark vermeffentlich (mhd. vermezzenlich), dao 
gern abverbialifch ſteht, ſiehe in ſeiner Bedeutung bei verwägen Toll: 
kühn (ahd. und mhd. nicht vorhanden, zuſammengeſetzt aus toll und kühn, 
tol, küene) bedeutet wie verſtandesberaubt und widerſinnig furchtlos gegen 

GEefahr, ohne Diefelbe zu achten. Tolldreiſt (nicht dreuſt aus tol und alt. 
thrisfi, von agf. thritsjan — wagen) furdhtlos auf twiberfinnige Weife. — 

Ber jollte wohl fo fcharfllug, fo vermesfen, fo müßig fein, ben Karlos 

zu belaufchen? Schiller, Don Karlos 2, 8. Daß Macheth, von dem Blend: . 

wert voll, verwirrt und tollfühn werben ſoll. Schiller, Macbeth 4, 2. Der 

weinen DMorgenfchlaf, fo tollfühn unterbricht. Wieland, Oberen 3, 32. 

&taf Ludwig, der nur feinem Unmwillen Gehör gab, behauptete tolldreiſt, 

daß man ohne. Zeitwerluft zu den Waffen greifen müſſe. Schiller, Abfall ber 

Niederlande 4. B. 

Wiege (ahd. waga und wiga, mhd. wage, wige fpäter wiege) 

Berheug damit zu wiegen (f. d. Wort). Davon Wiegerin; Wiegen 
alter, —angebinde, —band, —bret, —feier, —feft, — feſttag, —fuß, 
-gelang, — geſchenk, —kraut, —lied, — mädchen, —pferd, — child, 
Bi el, —tuch. — Mutterarın ift Kinderwiege. Göthe, Tiſch⸗ 
being Idyllen 6. Er nahın vielmehr ein ungemein Tiebliches Schau> 
fein feines inneren Menfchen in der Paradewiege wahr. 3. Paul, 
Zitan 18. Bon dem Wiegenalter an. Bürger, bei dem Grabe 
meines Großvaters. Sp ein Wiegenfeft haft du noch nicht erlebt. 
3 Paul, Hefperus 7. Nun kam Mina, die melodifhe Wederin 
zum Wiegenfefttage. Derf. Sch brauche Wiegengefang. Göthe, 
Werthers Leiden 1, 13. Mai. Mag fih der Thor unaufhoͤrlich mit 
deinem Wiegengeſchenke fihleppen. Benzel-Sternau. Der Mut: 
ter füßes Wiegenlied. Salis, die ftillende Mutter. Was erblid?’ 
ich dort am Wiegenfhilde? Münchhaufen. 

Bage (ahd. wäga, mhd. wäge, altn. väg, agf. væg, veg) 
bezeichnet zunaͤchſt das Prüfen ver Schwere eines Körpers, ob er ſich 
& en eine andere Schwere zur Höhe oder nieberbewegt, auch das 

eichgewicht, wie in der Nevensart: Einem die Wage halten; das 

g zu diefer Prüfung; Wahrfcheinlichkeit des gleichen Erfolges 
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von beiden Seiten und Unnetuißbei, nad) weldher Seite der Aus- 
fhlag erfolgen werde. — Mein Mittag ik dahin, der 'ohngefehr Die 
Wage des Furgen Lebens hielt. Canig, Bereitung zum Tode. Ka⸗ 
merad, die Zeiten find fchwer, das Schwert ift nicht bei der age 
mehr. Schiller, Wallenfteins Lager 11. Ewig wanket des Geſchickes 
Mage. Schiller, Wallenfteins Tod 5, 4. So laßt ung denn nude 
8008 den Himmel fragen, was für ein Opfer er verlangt! Iſt Ei 
ner unter eud), dem por der Wage bangt? Wieland, Dberon 7,22. 

Wageamt, —balfen, — baum, —geld, —gewicht, —halter, 
— haus, —herr, loben, — knecht, —kunſt, —mader, —meifter, 
—nagel (an der Deichſel, an weldem die Wage beweglich if), 
—recht, — ſäule, —fhale, —ſcheit, —ſchnur, —ichreiber, — fange, 
—ſtein, — zettel, — zunge; Fiſch —, Fleiſch —, Gerechtigkeits —, Gold —, 
Krämer —, Salz —, Sohl —, Stadtwage u. a. — Der ganze Kin 
per zieht ſich in den wagrechten Stand. Leſſing, Hamburg. Dra⸗ 
maturgie 1, 3. (Der) des Weltgerichts Wagſchal hält in ber 
furdhtbaren Hand. Klopftod, Meſſias 5, 319. Im Grunde konnte 
nur fein wilder Arın den Degen beffer als die Gerechtigkeits— 
waage halten. J. Paul, Hefperus 3. Um zu weinen und einige 
Tropfen für die Sohlwage des Sapes zu gewinnen. J. Paul, 
Titan 83. 

Anm. Bür unfer Zug abe fügte man früher Suwage. — Dann wann fle 
allda eine Kuh ftehlen, fo nemmen fie das Kalb für eine Zumag. Pater Abraham. 

Wagen (ahd. wäkön, mhd. wägen) eigentlich auf die Wage, 
d. i. die Ungewißheit fegen, nad) welcher Seite der Ausſchlag er- 
folgen werde; dann allgemein auf die Ungewißheit feßen, wem 
Mahrfcheinlichkeit "des Ausſchlages nach der übeln Seite bevorfteht, 
mit Gefahr aufs Ungewiſe ſetzen. — Der ſoll mir's zeugen, ob die 
Fahrt zu wagen. Schiller, Tell 1, 1. Was ſich der Tell getraut, 
das konntet ihr nicht wagen? Daſ. Ihr wagtet euch bis in des 
Tiegers Höhle? Daſ. 2, 2. Darum durften ſie ſich auf der Wel⸗ 
ten furchtbarem Schauplatz, noch ungebildet, ſo bald hervorzutreten 
nicht wagen. Klopſtock, Meſſias 1, 674. — Melina wagte ſich 
mit feinem Plane hervor. Göthe, Meiſters Lehrjahre 5, 16. D 
mit ſich kein Ungeſchickte hinaufwagte. Daſ. 4, 2. Es dauerte 
lange, bis ich allein mich hineinwagte. Göthe, Leben 4. B. Mir 
F Fri fih Fünglinge nicht nachgewagt. Klopflod, mehr Un⸗ 
erricht. 

Anm. 1. Die Eynonymen ſiehe bei unternehmen ©. 20. 


Anm. 3. Abb. wagan, mhb. wagen heißt fortbewegen. So finbet ſich das 
Wort noch bei Bifchart im 16. Jahrhundert. Laflet die Wale mit vollen Segeln 
daher wagen. Gargantua ©. 151. 


Wager, der da wagt; waglich, Wagniß; Wagefahrt, —geift 
— Hals, —Halfen Cjelten), —mittel, —muth, Be Zu +, 


— — — ne 
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rung, — ſtͤck, tat — Wo vom kühnſten Wager bie Bahn 


dir nicht vorgegraben bu fiehft. Göthe, Muth. Sie (die rechte Minne) 
Bunte wol aus einem feigen Menfchen einen waglichen beherzten 


RKitter machen. Wieland. Es (das Buch) ift vielmehr beftimmt die 


Eife eines Autorlebens auszufüllen, manches Bruchflüc zu ergänzen 
md Das Andenken verlorner und verfchollner Wagniffe zu erhalten. 
Böthe, Leben 12. B. Wo auf der fchönen Erde nur Gewalt, . ver: 
Iomipte Habſucht, Fühne Wagniß galt. Göthe, Feflzug Götz von 
lihingen. Auf neues Wagnig endlich blieb doch nur vom beften 
Bollen halb und Halbe Spur. Göthe, zu meinen Handzeichnungen 1. 
DE Wagniß?) ift ohnedieß fchon, wegen ber vielen Vorarbeiten, 
weniger mißlih. Gedike. Mich erfüllt's mit Graufen, was Die 
Knechte von euern Wagefahrten fich erzählen. Schiller, Tell 3,1. 
Man müffe, bei wunberhafter Wagefahrt nad) einem foftbaren 
Talismann, ... unaufhaltfaın vorfchreiten. Göthe, Tag- und Jahres: 
1803, Ihr werdet doch fein folder Waghals fein. Wieland, 
beron 3, 16. Der’s waghalfet. Klopſtock, Gelehrtenrepublik. 
Beides ein Anderer nicht bätte waghalfen Dürfen Mufäus, 
Waghertz. Fiſchart, Gargantua S. 403. Ich verhehle mein Wag- 
mittel nicht. J. Paul. Fuͤrwahr, dich faͤllt noch ſelbſt dein Wage⸗ 
muth. Bürger. Um ſich dieſer Wagſchaft zu überheben. J. Paul. 
Mit dir am wenigſten hätt’ ig gewünſcht das Wageſpiel der Waf— 
fen zu verſuchen. Göthe, Taſſo 2, 8. Bon Fels zu Fels ven 
Bagefprung zu thun. Schiller, Tell 4, 3. Ein kühnes Wa B- 
üd fomme mir zu Statten, Paten, rom, Debipug 3. Ohne dich 
das Wageſtück zu enden. Schiller, Don Karlos 5, 3. Der das 
Dorner ‘ chloß mit männlich Fühner Wagethat gewann. Schiller, 


5, 1. 

Wagen, pl. bei den Schriftſteller meiſt Wagen, ſelten Wägen 
(aid, wagan, mpd. wagen, agſ. vægen, vargn, fanffr. väha, lat. 
vehiculum, gr. x7400) eigentlich das ſich Fortbewegende, gewöhn⸗ 
Ih ein Fuhrwert mit vier Rädern. — Und fo Tag zerbrocden der 
Bagen und hilflos die Menſchen. Göthe, Hermann und Dorothea 
1, 144. (Man hatte) von umgeworfenen Wagen Bericht zu ers 
Ratten. Göthe, Campagne in Franfreih 8. Auguft. Zwifchen 
umgeflürzten Wagen. Daf. 12, Oftober, Befonders freuten mid 
die Wagen mit niedrigen Rädern. Göthe, ital. Reife Vicenza 19. 
September. 

Wagner (ahd. waginari, mhb. wagenare und wagner) ber 


*) Bampe führt das, fhlechter, Die Wagniß an. Bei diefen Bildungen auf 
—niß überwogen früher die Femina, um die Neutra. Uebrigens fcheint in ben 
neueren und neueflen Schrififtellern wieder. ein größeres Hinneigen zu dem Wem. 
ſich zu or Dergleiche weiter Grimm Gramm. IL, 327 und meine Öramm. 
L 3 $. 130 fi- 
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da Wagen macht; Wagenacdhfe,:—beflägelnd, burg, —bürfte, 
—bede, —beichfel, —flehte, —fradht, —frohne, — führer, —gefährte, 
— gelb, —geleife, (gleis), —genoß, —geſchirr, — geſpann, —geſtell, 
—geſtirn, — halter, —haus, — kaſten, —kelle (bei Stieler), —kette, 
—fiffen, — knecht, — orb, —kunde, —lader, —Iaterne, —leiſte 
—leiter, — lenker, —macher, — meiſter, —nagel, — pferd, —rad, 
—raum, —rennen, —renner, — ſchlüſſel, —ſchmiere, —ſchoppen, 
—ſchott (dünn gefügtes Eichenholz bei Tiſchlern), — ſchrot (grobes 
Nutzholz), —ſitz, — ſperre, —ſpur, — ſterz, ſtrang, —tag (am wel⸗ 
chem die Wagefrohnen gethan werden), —taſche, —theer, — 

—thüre, —treppe, —tritt, —wunder, — winde, —zieher; Bagage—, 
Drot—, Leiter—, Mifi—, Pürkh— + ‚ Rollwagen und andere, wie 
ans den nachfolgenden Beifpielen zu erfehen. — Die (Zweige) der 
Wagener jest abhaut mit blinfendem Eifen. Voß, Ilias 4, 485, 
Die wagenbeflügelnden Roſſe. Daf. 15, 354. Im Rüden des 
Heeres... war nod die Wagenburg. Pyrker, Rudolph 1. Unb 
wußte länaft, daß man oft ſehr uneigentlih Wagenführer fage 
wo man Wagenzieher meine. Benzel-Sternau. Auch ift ſch 

dein Wagengefährte. Voß, Ilias 8, 104. Aber Odyſſeus traf 
den edlen Molion, des Königs Wagengenoffen. Daf. 11, 821. 
(Er) entraffte den Völferhirten Bianor, ihn, und darauf den Ges 
nofjen, den Wagenlenfer Dileus. Diefer ſchwang fi) herab vom 
Wagengefhirr. Voß, Slias 11, 92.. Sammt dem Wagenge⸗ 
jpann. Daſ. 12, 114. Und woburd wollt ihr dieſes Führende 
Wagengeftirn erfeben, als etwa durch den Eleinen Brotwagen 
des Eigennußes? J. Paul. Jetzo Iegte der Held Perfiftratos Alles 
empfangend nieder im Wagenkorb. Voß, Odyſſee 15, 130. Auf 
MWagenfund’ und Männerflärfe vertrauend. Voß, Ilias 4, 308, 
Wir fuhren an’s Fenfter und fahen bei'm Schein zweier heilfeuchtens 
den Wagenlaternen. Göthe, Meifters Wanderjahre 3, 10. 

fügte... . einige gebroene Wagenräder bei. Göthe, Werthers Leiden 
1, 26. Mai. Gottlieb trieb mit aller Mühe ven Wagenſchlüſſel 
nicht auf. J. Paul, Titan 14. (Ev) feifte dasfelbe mit Wagen- 
theer und Fifchthran ein. J. Pauf, Hefperus 1. Und dieſer, der 
als Pracdtgebilde hier auf dem Wagenthrone prangt? Göthe, 
Fauſt 2, 44. Den (Zwifchenraum) ſich der Vater vor der Wagen« 
thüre zur Stubenthüre durchführen Tief. J. Paul, Hefperus 1. 
Der ihm auf den Wagenfußtritt geholfen. J. Paul, Titan 3 
Mehrfrig erneuerte, da er fchon auf der Wagentreppe das Geſicht 
in diefen (den Wagen) fehrte, wieder den Befehl. Daf. 11. Adhils 
Ins Wagenmwender. Schiller, Aeneid 2, 84. — Der Bauer muf 


*) Beſſer Birſch, wie das mb. birsen — jagen zeigt. Das Wort Fommi 
von mittellat. bersa (Parkzaun), davon birsare, alifranz. berser. 
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den Gaul und den Stier vorſpannen an unſre Bagagewagen. 
Schiller, Wallenſteins Lager 11. Die Aufmerkſamkeit der Zuſchauer 
war indeß auf den Bauerwagen gerichtet. Göthe, Meiſters Lehr⸗ 
jahre 1, 13. Da flieg er vergöttert auf den Triumph- und Don⸗ 
aerwagen neben feiner Liane ein. J. Paul, Titan 22. Während 
bie Su e auf dem Drachenwagen in die Luft zug. Göthe, Teben 
9 B. Auf fchwarzen Wolken rollt des Donner Feuerwagen. 
Bieland, Oberon 3, 6%. Sechzehn fehsfpännige Galawagen der 
laiſerlichen Kammerherrn. Göthe, Leben 5. B. Sie ſchien, in ihrem 
Glas w agen ung allen vollkommen ſichtbar, ... zu ſcherzen. Göthe, 
Reben 9. DB. Wir fehen... vorfahren einen Herrſchaftswagen. 
Göthe, Meifters Wanverfahre 3, 10. Auch die Bärin, die fonft 
ber HDimmelswagen genannt wird, Voß, Odyſſee 5, 273 Eher 
seißt ihr einen Stern vom Himmelwagen. Schiller, Jungfrau 
von Orleans 2,7. Eh’ er an die Deichfel des Hof- und Staats: 
wagens gefchirrt wäre. J. Paul, Hefperus 8 So ſah er über 
den Markt einen Leihenwagen zwiſchen Fackeln ziehen. J. Paul, 
Titan 50. Stundenlang konnte er am ſchmutzigen Lihtwagen (im 
Theater) ſtehen. Göthe, Meifters Lehrjahre 1, 15. Im Farbenſpiel 
son Benus Muſchelwagen kommt Galatee. Göthe, Fauſt 2, 162. 
Als ih) Padwagen und Chaifen aufgefahren fah. Göthe, Cam⸗ 
e in Sranfreih 6. September. Worin er ... ordentlich aus- 
Be wie ein grüner Pürfhwagen, an dem die Thierflüde ber 
genten Jagd angemalet find. % Paul, Hefperus 11. Laß einen 
eifewagen fchnell bereit fein. Schiller, Wallenſteins Top 3, 17. 
Das (Wahstuh) man zu Rüſtwagen und ähnlihem Gebraud) 
benutzte. Göthe, Leben 4 B. Sobald der alte Saturn (d. i. die 
Zeit) Diefe (die Weiber) mit feinem Siüelmagen und mit bem 
Beinen Geſchütz und feiner Sanduhr abfällt. J. Paul, Hefperus 8. 
Als ich mehrere Nächte in einem Schlafwagen zubrachte. Göthe, 
Barbenlehre 91. So hielt ver Shwanenwagen. Wieland, Obe⸗ 
ton 6, 54. (Ein Knäblein) fa in dem Silberwagen Daf. 
2, 38. Es feffelt mich die herrſchende Natur zu feft an feinen (Amors) 
Giegeswagen Uz, Brief an © Wann fie (die Sonne) im 
Strahlenwagen einher in blauer Himmelsftraße zieht. Bürger, 
an ben Mond. Daß ich feinen Wagen für einen leeren Zeremo> 
nien wagen anrechne. J. Paul, Hefperug 10. 

Woge für Wage (goth. vegs — Bewegung; ahd. wäc, wäg, 
mb, wäc, wäge, altn. vagr, altf. wäg, agl. varg, veg — Woge) 
ber hochauf fich wälzende große Wafferbugen ver Rafferfläce (auch 
ſig. gebraucht), während Welle (ahd. wella, mhd. welle; ahd. wel- 
lan, mhd. wellen, agf. vealvian — wählen; wel — rund; vgl. 
ht, volvere, gr. sw, eitvan — wälzen) dieſen Wafferbogen all- 
mein bezeichnet, er mag groß oder Hein fein. — Vieles Taffen fie, 
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wenn wir gewaltſam Wog' auf Woge ſehn, wie leichte Wellen 
unbemerkt vorüberrauſchen. Göthe, Taſſo 2,1. (Er) ſieht des Kor⸗ 
nes bewegte Wogen. Schiller, Glocke. 


Anm. Eigentlich it Woge das geſammte wogende Waſſer, daher Meer, 
See, Strudel u. dgl., wie noch der Wog, + D. der große Wog bei Darmfladt. 
Beinahe dasfelbe it Gewog, fonft faft foviel als das Wogen. — Aus Skaman⸗ 
ders Gewog fratft du gerettet hervor. Uhland, Achilles. Wann der Sturmwind 
... auf tes Sees Gewog brauft. Voß, Penferofo 228. Des Ahrenfelds Ge⸗ 
woge lauft leif’ am Hügelpfad. Mathifion, Abendgemälbe, 


Wogig, wogenhaft; Wogenbahn, —berg, —bett, —bruch, 
— drang, — dunkel, —fahrt, —fall, —flut, —gebirge, —gebranufe, 
—gefilde, —geräuſch, —geſchwemme, —getöfe, —getümmel, — gewir⸗ 
bel, — geziſch, —gürtel, —rauſchend, —ſchaum, —ſchlag, — ſpiel, 
—ſpitze, —ſtrom, —ſtrudel, —ſturz, —tanz, —weis, —wurf; Geld⸗ 
woge, Heeres —, Lebens —, Luft—, Meeres —, Todes —, Bolls—, 
Waffen—, Zittr— u. a. — Wende den wogigen Strom. Klop⸗ 
ſtock, Meſſias 7, 58%. Wogig und fhnell firömt der Zeitenlauf. 
Kretſchman. Hohmogig erhebt fid) fein (des Rheines) Strom, 
Klopſtock, Aganippe. Mitten in der fittlich bürgerlichen Gefellfchaft 
in ſolcher Berworrenheit befangen, die fih wogenhaft um ihn, in 
ihm hin und ber ſchlug. Göthe, Meifterd Wanderjahre 1, 9_ Und 
nehme meines Todes Zeugen zum Plagedämon mit auf feiner Wo⸗ 
genbahn, Schiller. Des höheren Weltmeers Wogenberge zu 
jehn. Klopftod, die Verwandlung. (Die Sonne) ſank in ihr Wo» 
genbett im rofigen Welten. Yyrker, Tuniſius 8. Zaufendfiimmig, 
wie des Ozeans gendru tofet fein prophet'ſcher Spruch. Kos 
fegarten. Sol der Bewundrung und ber Liebe Wogendra ng den 
Bufen mir fprengen? Schubart. Durh Wogendunfel bin ih 
fühn gedrungen. Deutfcher Merkur. Daß er, der Wogenfahrt 
fchon fatt, vom Ruder fpringt. Ungenannter bei Campe, Bei ges 
Iinder Wogenflut. Bürger, Nachtfeier der Venus. Ruhete zwi⸗ 
hen Wogengebirgen die einfane Patmos. Klopfiod, Meffias. 
Ungeht das Wogengefilde ven Nebenhügel, Schiller. (Die Wets 
terbädye) reißen "die Dämme bonnernd mit fort im Wogenges 
ſchwemme. Schiller, Braut von Meſſina. In Schiffen durch mädhe 
tiges Wogengetümmel, Voß. Im fohredlihen Wogengewirs 
ber. Byrfer, Tuniſias 9, Müffe den Schatten ihm Stortbefers 
(eines berüchtigten Seeräubers) Schatten in des rothen Phlegethung 
Wogengezifch kielholen. Klopſtock, der Denfftein. Neptun, der 
um die Länder feinen Wogengürtel ſchlingt. Schiller, das Sies 
gesfeſt. Am Ufer des wogenraufhenden Meeres. Stolberg. 
Die Pulverflamme fchlängelte ſich zwifchen Wolfenglut und zeogenz 
ſcha um. Benzel-Sternau. Jetzo ruheten wir am Wogenſchlage 
bes Meeres. Voß, Odyſſee 4, 430, Ich fuchte gleich dem Schwim⸗ 
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nem Wogenſpiel etwas zum Anhalten. Benzel-Sternau. (Das 
chf) auf Wogenfpisen ſchwebt. Wieland, Oberon 8,19. In 
ben Gefilden zwifchen Simois und Kanthus Wogenftrömen. Bürs 
‚ger. Sol mir auch die fefte Bruft in Wogenftrudel anfänpfen. 
lin. (Da) ein Wogenſturz ſich fürzte vom Felſen. Klopftod, 
bie grühlingsfeier. Wenn ſich Gedank' und Empfindungsfchauer mit 
heißes Bluts harmonischen Wogentanz entfchwingt dem Allerheis 
haften. Voß. Und als nun wogenweis im winmelnden Gebränge 
as allen Gaſſen ſchon die Menge fih auf ven Plab ergoß. Wies 
land. Sie fehen jeden lebhaften Wogenwurf... . als Unbill des 
Schickſals an. Benzel-Sternau, Darauf fehüttete er ven Saf vor 
dem Kürften aus und plättete die Goldwoge auseinander. J. Paul, 
Heſperus 18. Drum hab’ ich euch, ige wißt's, auch ehrenvoll ftetd 
unterfchieden in der Heeres woge. Schiller, Wallenfteing Tod 3, 13, 
&8 treibt der ungeſchwächte Muth noch frifch und herrlich auf der 
Lebenswoge. Daf. 5, 4 In die fließenden bunten Lihtwo> 
gen, die Ducch die Augenlieder drangen, tauchte er fih. J. Pauf, 
Heſerus 14. Eine Meeresmwoge, fie ſchwankt und faufl. Göthe, 
IM Sebus. Wie fich der Liebende freut, wenn nun die Geliebte, 
ber hoben Todeswog' entflohn, wieder Das Ufer betritt. Klopftod 
der Eroberungsfrieg. Menelas mit Volkes wogen kommt auf eu 
berangezogen. Göthe, Fauft 2, 220. Es blisen Waffenwogen 
tem Hügel, fhwanfend, ab, Göthe, die glüdlichen Gatten. Blicke 
ruhig von dem Bogen deiner Nacht auf Zitterwogen milveblikend 
Sangewimmel Göthe, Fauft 2, 158. 
ogen für wagen (ahd. wagön, wagen, ınhd. wagen) ſich 
bewegen, erichüttert werden, yon großen Maffen Slüffigfeiten, die 
wehfelnd fteigen und fallen; dann auch fig. auf andre Dinge über- 
tragen. Davon Die Zufammenfegung auf—, daher —, dahin—, 
durd—, ein her—, fort—, ber—, heran—, herauf—, her> 
um—, herzu—, hin—, hinaus—, hbinunter—, nad—, nie» 
Der—, um—, ver— ,‚vorbei—, vorüber —, zurüd—, zumogen.— 
Seht hin, wie's brandet, wie e8 wogt und Wirbel zieht und alle 
Waſſer aufrührt in der Tiefe. Schiller, Tell 1, 1. Erftidt vom 
wogenden Staube Göthe, Hermann und Dorothea 1,150. Der 
Tod ift los, ſchon wogt der Kampf. Schiller, die Schladht. Im 
Binde wogt das verfilberte Gras. Schiller, Spaziergang, Dantt 
ed dem wogenden Slüde, dankt dem Gefchide männiglic Gut. 
Göthe, zum neuen Jahr. Nein, was im Buſen mir Tebendig wogt, 
in enge Formeln läßt fih das nicht Dämmen, Gollin. Wenn fie 
jest von Auenthal zu den im Sonnengefbe wogenden Fenſtern 
unſers Schloſſes aufſehen. J. Paul. ie (die Nymphen) ſcherzten 
nnd wogeten ſich auf den kriſtallenen Fluten. Mufäus. Sie (die 
Flut)... . wogte fie. all’ in den ſchirmenden Hafen. Yyrker, Tu⸗ 


— 18 
niſias 3. Und wie der Wind das gelbe Laub von den Bänı 


wirbelte, wogt’ und zerftreute. Voß. Eine der Infeln liegt im: 
weitaufwogenden Meerflut. Voß, Odyſſee 4, 354. Jetzt. 
oden 


ss 


wogten fie auf und nieder. Daf. 12, 419. Aufwogen ( 
fhwellen) deine wilden Adern. Heydenreich. Wie der 
gräntichem Dampfe daherwogt. Voß, Luife 1, 145. Wo f 
ichte Gerfte bei Iebendem Roggen dahinwogt. Salis, EI 
mein Vaterland. Daß das Blut durchwogte die Stabt. 
Rudolph 3. Und durch die zwiefach offnen Thore wogen fı 
Zaufende einher. Schiller, Aeneis 2, 59. (Es) ſchloſſen 
Triumphthore dem Auge die Wege in eine weitausgefpannte, wie 
grünes Meer fortwogende Ebene auf. J. Paul, Titan 42. 9 
der Welten Band ſich löſen, eine ‚zweite Wafferflut herwog 
alles Athmende verfchlingen!l Schiller, Maria Stuart 3, 6. _ 
gewaltige Flut, die heranmogt. Voß. Wie im Hauch zwei fi 
tender Wind’ an den Ufern wogen die Fluten des Sees her« 
und hinunter. Pyrker, Rudolph 9. Den kaum verlaffenen Rx 
erfüllte fogleich wieder das hereinwogende Volk. Göthe, Lu 
5.3. Das Hin» und Hermwogen der Gefellihaft. Daf. 16, 
Aus den Gaſſen zur Seite wogt es dichter herzu. Sonnenb 
In welchen (Gedanken) fid) Eduards Angehörige eine Zeitlang h 
und hermwogten. Göthe, Wahlverwandtichaften 2, 18. Im I 
auf die fehimmernden Fluten des Meeres wogten die Schiffe h 
aus. Pyrker, Tunifias4. Weit nachwogt' ihm das Todesgewo 
Sonnenberg. (Sie) Fehreten heim in die meerummogte Beh 
fung. Pyrker, Tuniſias 6. Die ganze Gegenwart, bie und m 
wogt. Tiedge. Er griff einen einzigen Dreiflang auf dem Klavier 
ließ ihn verwogen. J. Paul. Al der Zug abermals, jedoch al 
fürzt und gerrätgter, vor unfern Augen vorbeiwogte. © 
Leben 5. Bd. Das einfame VBorüberwogen und Schilfgeflä 
eines leife beweglichen Stromes. Daf. 17. B. Eine vorbeifrenze 
Zaube und eine vorüberwogende Taube. % Paul, Titan 
In ſchwanken Siberwellen wogt die Saat der Ernte zu. Gö 
Kauft 2, 5. Ä 
Fließen (f. d.) bezeichnet allgemein das Sichbewegen einer Flüſſi— 
oder (dichteriſch) auf (in) einer Klüffigkeit. Strömen (von Strom, 
straum, mhd. stroum, agf. stream, altn. straumr) verbindet zugleich 
Begriff der Größe, Ausbreitung in gewiſſen Grenzen, Schnelligkeit; fo. 
fig. von der fich flromartig fortbewegenden Mafle, 3. B. Menſchen. Rin 
(f. 9.) wird fowol von dem Tangfameren, fanfteren, wie auch von dem gefch 
den Sichfortbeivegen tropfbarer Flüffigkelten (auch fig. von der Zeit) ge 
NRiefeln (ahb. hrisilön, mh. riselen, von ahd. risan, mhd. risen = 
yon unten nach oben und von oben nach unten beivegen?) ſich mit einem 
sen Geräufch in Eleinen Theilen allmaͤlich fortbewegen, befonders zur % 
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ZIuten (von Flut, ahd. v(ſ)laot, v(f)löt, mhd. viuot, agf. alin. flöd ; davon flöder 

= Speiche am Wafferrade, Gerinne, nhd. Fluder und Gefluder)) fih im 

großer Naſſe, gleichſam uͤberſchwemmend, hinbewegen, eig. von Wlüffigkeiten, 

dann auch fig. auf andere Dinge uüͤbertragen — Und zu eines Stroms Ge 

Raben. kam ich, der nach Morgen flog Schiller, Pilgrim. Es floffen 

Herten und Hütten nnd Dächer und Schenern umher. Kleift, Ueberſchwemmung. 

Bo dort Tiefen fie (die Bahn) det, ſtroͤmts vielleicht, ſprudeln vielleicht 

Duellen empor . . . den ungehörten Wogen entfirömt, dem geheimen Duell 

entriefelt der Tod. Klopſtock, Cislauf. Laß rinnen ber Thränen vers, 

geblichen Lauf. Schiller, des Mäpchens Klage. Lieblich iſt's, wie über glal: 
ten Kieſeln filberhelle Fluten riefeln. Schiller, Lanra am Glavier. Doch 
wo die Spur, die aus der Menge, der Völker flutendem Gebränge, den 
ſchwarzen Thäter kenntlich macht? Schiller, Kraniche des Ihykus. O wie 
quellen, wie riefeln, wie rauſchen in mächtigen Sluten nie verfiechende 

Ström’ aus bir. Kofegarten, Hymne an die Tugend. 

Anm. Das Partie. wogend wird auch noch mit andern Wörtern gufam: 
wgeieht, z. B. Am grauwogenden Strand. Voß, Ilias 1, 850. In des 
— mogenber Schwellung. Daf. 19, 207 Auf dunkelwogender 

Voß, Odyſſee 4, 482. 


Begen (goth. vigan — bewegen und bewegt werben; ahd. 
wekan, biw&kan, mhd. wegen, bewögen) wird meiſt durch Be⸗ 
wegen vertreten unb bebeutet allgemein die Stelle im Raum vers 
ändern; dann in Bewegung feßen. — Bewegen 1) die Stelle im 
Raum verändern; 2) (fig.) Gefühle und Leivenfchaften erregen, fie 
mögen gelind ober heftig fein: das ganze Haus ff darfiber traurig 
md bewegt, die Erzählung bewegte ihn zu Thränen; 3) (meiſt ſtark 
fonf.) durch verſchirdene Mittel den Willen beſtimmen; 4) fih in 
ewas finden, umzugehen willen: er bewegt fich mit Anftand in allen 
Geſellſchaften. Davon durch—, fort—, herumbewegen; Bes 
Beyer; Deweggrund; Bewegung, —ungsfraft, —ung$s 
los; beweglich, —keit und die feltneren Bewegniß und be— 
vegſam, —keit. — Sie (die treue Liebe) wegt ſich, fie regt ſich 
und ändert fi nicht. Göthe, Jery und Bätely. Cine Welt des 
Ruhmes bewegt fi glänzend jenfeits dieſer Berge. Schiller, Tell 
2,1. Langſam bewegt er feine Schritte. Goͤthe, Taffo 1, 2, 
Bon mancher Leivenfhaft bewegt. Daf. Was Eure Fiürftlichfeit 
—A mag. Schiller, Wallenſteins Top 1,5. Durch die Stärke 
biefee Gründe bewogen, 308 der Herzog feine Macht zuſammen. 

er, Belagerung von Antwerpen. Seine Bruft war mit einem 
glänzenden Harnifch bedeckt, durch den alle Theile feines Leibes ſich 
an emegten. Söthe, das Märchen. Nah dem Maß bewe- 
pet ch alles an mir fort. Göthe, der Mufenfohn. Sp darf der 

hrer Fein Problem ftehen Yaffen und fich etwa in einiger Entfernung 
da herumbewegen. Göthe, Betrachtungen im Sinne der Wand- 
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ver. Aber der Krieg hat auch feine Ehre, ber Beweger bes Men- 
ſchengeſchickks. Schiller, Braut von Meffina. Xrog der Enticheid- 
gründe beim Verſtande und troß der Beweggründe beim Willen 
wählt der Menſch fowol fein Syſtem als ein Thun. J. Paul, 
Heſperus 28. Daß er om ja die lauterſten und triftigfien Bewe⸗ 
gungsgründe gebe. Leſſing, hamburg. Dramaturaie 1,1. Wenn 
die Mufif die Bewegungen des Körpers Teitet. Göthe, Meifters 
Lehrjahre 2, 11. Gib Bewegungstraft und Körperftoff, und 
ich baue fie zur Welt auf. L. Meifter. Der (Feind), hochbetroffen, 
ſteht bewegungslos, mit weit geöffnet flarrem Blid das Wunder 
anftaunend. Schiller, Jungfrau von Orleans 1, 9. Es ziemt fih 
nidyt für ung, den heiligen Gebraud mit Teiht beweglicher Vers 
nunft nach unferem Sinn zu deuten und zu Ienfen. Göthe, Iphi⸗ 
enie 1, 3. Er (Ovid) hatte eine große Beweglichfeit des Geis 
—* Platen, das Theater als Nationalinſtitut. Erſt ſtand er un⸗ 
beweglich. Wieland, Oberon 1, 41. Aus eigner Bewegniß. 
Liscop. Eine angenommene Bewegſamkeit. Knigge. 

Anm. 1. Nicht ſehr gebräuchlich (in ver hochd. Schriftſprache) iſt das bei 
Schweizer Schriftitelleen fich findende entwegen. — Bei Beurtheilung der klaſſi⸗ 
ichen Walpurgisnacht (in Göthes Fauft) glaube ich nun, müſſe hauptfächlicy dieſe 
Nückficht unentweglich gehalten werden. Cramer, Commentar zur Walpurgiss 
nacht (Züridy und Winterfhur 1843) ©. 12. Baſelland flieht unentwegt da. 
Frankf. O. P. 3. 1846 Nr. 1. aus dem Bafellander Wochenblatt. 

Anm. 2. Fiſchart Hat auch Zufammenfegungen mit Noth: notbeweglide 
vrfach vnd vrſächliche notbeweglichkeit. Gargantua S. 237. notweglide 
anleytung. Daſ. 245. 

nm. 3. Die Partic. von bewegen geſtatten noch andere Zuſammenſetzun⸗ 
en: Den fteinbewegenden Hebel. Göthe, Adhilleis. Ein freibewegtes 

eben. Göthe, Fauft 2, 136. In die turmbewegte See. Schiller, Hero und 

Leander. Alle Näh' und alle Ferne befrienrigt nicht die tiefbewegte Bruſt. 
Söthe, Fauſt Prolog. Den vielbewegten Reiz der Melt zu meiden. Göthe, 
Gugenie 8, 4 Wildbewegte Wünfche flürgen aus den überbrängten Herzem. 
Göthe, Pandora. Nah Paphos trugen ihn die fchnellbewegten Flügel. Uz, 
Sieg des Liebesgottes 4. 

Gemüthsbewegung überhaupt eine in dem innern Seelenzus 
ftande vorgehende Veränderung (Bewegung) des Fühlens oder Wols 
lens. — Daß er verfprad, lieber einige Bei zu verreifen, als feine 
Geliebte zu ängfligen und ihr durch dieſe Gemüthsbewegungen 
zu ſchaden. Göthe, Meifters Lehrjahre 7, 8. 

Affect Clat. affectus, von aflicere — anthun, Eindruck machen) bedeutet 
das übermäßige innere Gefühl, d. 1. ein folches inneres Gefühl, welches ben 

f. g. innern Sinn mit größerer Stärke bewegt (afficiert). Leidenſchaft 

(fiehe leiden) ift das übermäßige finnliche Begehren oder Verabſcheuen, ober 

beides zufammen (gemifchte &.) und begreift folche finnliche Begierden und 

Berabfcheuungen, welche den f. g. innern Sinn mit größerer Stärke und aus 

dauernd bewegen. — Als der aufgeflärte verfeinerte Wortführer der Bolfsges 

fühle würbe ex (ver Volksdichter) dem hervorftrömenden, Sprache ſuchenden 
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Affekt der Liebe, der Freude, der Andacht, der Traurigkelt, der Hoffnung 

u. a. m. einen reinern geiſtreichern Text unterlegen. Schiller, über Bürgers 

Gerichte. Sie (vie Göttinnen des Reizes, und der Schönheit) belohnen nur 

die Leidenfchaft, die fie einflößten. Daf. 

Weg, ver, (goth. vigs, ahd. wöclg), mhd.wöc,agf. veg, altn. vegr, 
hnifr. vaha), 1) der Tinienartige Fam, durch welchen oder auf 
weichen hin eine Bewegung gefchieht; Die Spur, woran ſich erfennen 
Rift, wohinaus das, was fid) fortbewegt, hin iſt; 2) Art und Weife 
ver Handlung in etwas, dann aud Art und Weife des Gelangeng 

etwas, während Mittel (von Mitte, ahd. mitti, altn. midja, 
—* madhja, vom Adj. goth. midis, ahd. mitti, mhd. mitte, agſ. midde, 
altn, midr, Tat, medius, gr. a6600) allgemein das, was angemeſſen zur 
Erreichung eines Zweckes ift, bezeichnet. — Laß ung entfliehen! Sch 
fenne die Wege; die Mittel Fönnen dir nicht unbefannt fein. Göthe, 
Ennont 5. 

Strafe (ahd. sträza, mhb. sträze, agf. stræte, strete, altn. streti, 
ans Iat. via strata, sc. lapidibus d. i. niebergeftampfter, gebflafterter Weg 
ans Steinen) ift allgemein der längere und breitere Meg für Fuhrwerke. Syr 
feht entgegen ver Pfad (ahd. phad, pad, mhd. pfat, wahrfheizich aus gr. 
rarog) der fehmale betretene Weg, fet er zum Gehen für Menfchen oder zum 
Reiten für Zugthiere (3. B. Leinpfad) u. dgl; im Befondern der feſt und eben 
gefretene Meg neben tem Fuhrweg. Der Steig (mhd. stic, mit stec und 
stige zu stigen — fteigen gehörig), minder gebräuchlich der Stieg und bie 
Steige (mh. stige) der fchmale enge Weg, der nur betreten, nicht befahren 
werden kann; dann lieber der zur Höhe angehende Wer, auf dem man ftei- 
aen muß. Der Steg (mhd. stöc), früher mit Steig gleichbebeutend, iſt 
gegenwärtig ein fehmales Holz zum Übergang über ein Wafler over eine Tiefe, 
Tie Bahn (mhd. ban, zu Bühne mhd. bünt geh.) freier, geebneter Platz zum 
Gehen, Reiten u. dgl.; dann ber freie zu ungehinderter Fortbewegung gleichs 
gemachte Weg. Der Gang (f. gehen) iſt eigentlich die Thätigfeit, vermittelft der 
Füße (des Gehens) fich fortzubewegen; dann ver zum Gehen geeignete Längen 
raum, beſonders zwifchen Gegenfländen. Die Schneife (mhd. sneise, hei 
3. Paul Schnait, fiehe ſchneiden) iſt nur noch der ausgefchnittene Walb- 
weg zum Bogelfang (Bogelfchneife); denn überhaupt ausgehauener Waldweg. 
— Hab’ ich ven Markt und die Straßen hoch nie fo einfam gefehen. Göthe, 
Hermann und Dorothea 1, 1. Dur ihr (der Wiefe) freundliches Grün 
ſchlingt fich ver laäͤndliche Pfad. Schiller, Spaziergang. Gradaus geht des 
Llipes, geht des Kanonballs fürchterlicher Pfad. Schnell, auf dem nächften 
Wege langt er an, macht fich zermalmenn Plab, um zu zermalmen. Mein 
Sohn! vie Straße, die ver Menfch befährt, worauf der Segen wanbelt, 
diefe folgt der Flüffe Lauf. Schiller, Piccolomini 1, 4. Aber zwiſchen der 
einigen Höh’ und der ewigen Tiefe trägt ein geländerter Steig ficher ven 
Bandrer dahin. Schiller, Spaziergang. Am Abgrund leitet der ſchwindlichte 
Steg. Schiller, Berglied. Über Schlünde baut’ ih Stege. Schiller, ver 
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Pilgrim. Der Stieg die Felſen hinauf iſt gar hübſch angelegt. Böthe, 
Wahlverwandtfchaften 1,1. So erlangte fle eine fchön gejchwungene Wendung 
gum Aufſtieg. Daf. 1, 3. Und als ih Bahn mir made durchs Gewühl. 
Schiller, Jungfrau von Orleans, Prolog, Und ein anbermal, als ich vir 
eilend nachging, liefft du vor mir durch einen langen Bang. Schiller, Wal: 
lenſteins Tod 5, 3. Mit Freude über den Bang des fehillernden Taubenhaljes 
in der Schnait. I.Baul, Siebenfäs 5. Gr getrauete ſich mit den Schlingen 
davon die Dohnerſchnait durch den Schwarzwald durchzuführen. Daf. 6. 
Weglos, wegſam, ummeglicb: Wegeamt, —auffeher, —bau, 
—bereiter, —befferer, —blatt (plantago L.), — breit (das), — di⸗ 
ftel, —dorn, —geld, — genoffe, —gefell, —gras, —ferze (verbascum 
nigrum L.), —foft, —freffe, (alyssum incanum L.), —fümmel 
(carum carvi L.), —lagerer, —lattig, —lerche, —leuchte, —meſſer, 
— müde, —narr (lacerta salamandra L.), —rich, — fäule, —ſcheide, 
—ſcheu, —fdhlinge (viburnum lantana L.), — ſchnecke, —fpinne, 
—ftein, —fterz (Bachſtelze), —ftrede, —firoh (galium verum L.), 
A-tritt-(polygonum aviculare L.), —walte (centaurea calcipatra), 
arte (cichorium intybas L.), —weifer, —winde, —zehrung, 
— 301; Ab—, Aus—, Durd—, Neben—, Feld—, Wald—, 
Wiefenwegu v. a, wie aus den nachfolgenden Beifpielen zu 
erjehen. — Die engen Pfade völlig weglos macht. Göthe, zu 
meinen Handzeichnungen 6. Mir beut durchwegſamer Meergrund 
dunkele Bahn. Voß. Als Liane wider Charitons Erwartung beide 
in einen unwegfamen Eichenhain mitzugehen bat. J. Paul, Tis 
tan 45. Eile gerade und nicht umweglich zum Ziele Wolke. 
Berlaßt mich bier getreue Weggenoſſen! Göthe, Elegie. Auf 
einmal 1 fih mein Weggefell mit beiden Fäuſten heftig vor 
den Kopf. Göthe, Leben 9. B. Schaffe ſodann Wegkoſt. Voß, 
Odyſſee 2, 290, (Sn jenen Zeiten) wurden - Die auf die Meffen 
ziehenden Handelsleute von Wegelagerern, edlen und unedlen 
Geſchlechts, willfürlich geplagt. Göthe, Leben 1. B. Uns der Ge 
fahr und Befchwerlichfeit Dieter Wegitrede ausfegen. Göthe, Leben, 
6. B. Er ging verfäeten ſchwarzen Papierfchnigeln ad Wegweis 
fern nad. J. Paul, Hefperusg 4. Daß er mit reichlichen Gaben 
zur Wegezehrung beglüdt wurde. Göthe Leben, 16. B. — Um 
uns bier länger, dort Fürzer aufzuhalten, und allenfalls einen Ab⸗ 
weg zu nehmen, wo etwas zu befehen war. Buſch. Daß Niemand 
als durch jenen erften Anweg zu dem Zauberfchloffe gelangen 
fönne. Göthe, Novelle Ich ließ mich zu einem folden Ausweg 
fehr geneigt finden, Göthe Leben 11. B. Zieh hin auf Hymens 
DBlumenwegen! Schiller, an D. SIevoigt. Bis zum Damm- 
weg, welchen fie ziehn, ifl’8 immer ein Stündchen. Göthe, Her⸗ 
mann und Dorothea 1,6. Bis Schoppe den Diagonalweg 
ausmittelte, J. Paul, Titan 2. (Er) brachte jenen Dorfweg 
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wieder zur Sprache. Böthe, Wahlverwandtichaften 1, 6. Den 
allgemeinen Fahrweg der Gedanken betrete deine Zunge nicht. 
Sciller, Don Karlos 2,4. (Da) firih die weiße Bruft ver Schwalbe 
tie über den Fuhrweg. J. Paul, Hefperus 9, Ging ich den 
gelfenweg. Göthe, Sonette 2, (Er) trat Fräflig und forgfältig 
vn Felsweg herab. Göthe, Meifters Wanderjahre 1, 1. Am 
einen nähern Fu ame einzuſchlagen. Daf. Sah er auf dem brei- 
ten filberweißen Gartenwege die fanfte Sefellichaft langſam gehen. 
J. Paul, Titan 45. Wo fi der ſteile Gebirgsweg um eine 
Ede herum ſchnell nach der Tiefe wendete. Göthe, Meifters Wan⸗ 
veriohre 1, 1. Weit durch den Himmel einen Ölanzweg ziehend. 
Shiler, Wallenfteins Tod 4,1. Geber Gnadenweg (if) gefperrt. 
Shiler, Maria Stuart 3, 6. Am offuen Heerweg ſtehl's (das 
Hand), Schiller, Tell 1,2. (Sie feste) ihre Freigebigfeit gegen 
die Armen auf dem Heimmege fort. Göthe, Meifters Pehrjahre 
4,4 Zeigen Sie mir den Hinweg, den Rückweg will ich ſchon 
finden. Goͤthe, Wahlverwandtfchaften 1,14. Wenn ihn der frühere 
Hineinweg durch das bergigte und felfigte Tyrol intereffirt hatte. 
Göthe, Winkelmann 1. Nad) dem Rande des Hochwegs irrte 
daß Inarrende Rad. Göthe, Herinann und Dorothea 1,137. Dort 
der Raravan’ ne im einfamen Hohlweg. Porker, Tuniſias 
9, Der Lector fperrte ihr mit leichter Hand den kleinſten Irrweg 
m % Paul, Titan 40. Warum laffen wir und auf Klugheits⸗ 
wege verleiten! Göthe, Meiſters Wanderjahre 1, 8. Kräft’ge 
Saumroſſe fhleppen bald über Knüppelwege, bald eingehauene 
Stufen hinab ein buntverworrenes Gepäck. Daf. 2, 7. (Sie) tritt 
auf den Kreuzweg hin. Schiller, Jungfrau von Orleans Prolog 2, 
(Sie waren) auf bie eöhung —— an einen andern wohl⸗ 
gebahnten Kunſtweg. Göthe, Meiſters Lehrjahre 1,9. Sm ſtarken 
Menſchen werden große Schmerzen und Freuden zu überſchauenden 
Anhöhen des ganzen Lebensweges. J. Paul, Titan 34. (Du) 
priefeft mir den goldnen Mittelweg. Schiller, Wallenfleind Top 
5,4 ft jeder Rettungsweg ihm abgeichnitten. Daf. 4, 1. 
KRihtweg und Krümmungen ging man. Voß, Jlias 23, 116. 
Gleichſam Rutſchwege für ſchwere Urfteinmaffen. Göthe, Meifters‘ 
Banderjahre 2, 10. 3 ging ven Sandweg. J. Paul, Titan 43. 
Da ſteh' ich abermald am Scheidewege. Göthe, Meifters Lehr: 
jahre 4, 19. Der Schredenweg zum Altare war von den Farben 
des Blütenftaubes gemalt. 5 Paul, Titan 43. Indem ich einen 
Seitenweg einzufchlagen hatte. Göthe, Leben 18. B. Auf ver 
andern Seite des Sonnenweges erhub fidh auf den glänzenden 
Bogen Eloa. Klopftod, Meſſias 5, 136. Gar mande Spazier> 
wege wurden dorthin vorgenommen, Göthe, Tag- und Fahreshefte 
1801. Und fo ſaß das trauliche Paar unter vom Thorweg. Göthe, 
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Hermann und Dorothea 1, 59. Der Umweg bringt und auch das 
bin. Göthe, Meifters Lehrjahre 4,4. Wir müffen jest vielen wüften 
uno unorbentlihen Köpfen auf ihren verkehrten Unwegen folgen. 
dosheim. 

eeswegs, d. i. auf keine Weiſe, in keiner Beziehung, in 
keiner Hinſicht, iſt ein genitiviſches Adverbium, wie auch die ſeltneren 
Formen mittewegs, hälftewegs. — Ich werde, wie es ſcheint, 
leer ausgehen, ſagte Laertes. Mit nichten, verſetzte Philine. Ihr 
ſollt euch keines wegs beflagen. Göthe, Meiſtes Lehriahre 2, 4 
(Daß er) nunmehr einen gar vortheilhaften Sitz nach Verdienſt und 
Wunſch erlangen ſollte, gerade Mittewegs zwiſchen der Akademie 
und dem Oberamtmann gelegen. Göthe, Meiſters Wanderjahre 1,8, 
AS ich aber hälftewegs um Erlaubniß bat, ihn mit in des Amts 
manns Wohnung zu nehmen. Daf. 2, 12. 


Das präpofitionale Adverbium mit nicten (mh. u. älternhd. mit nihte, 
von ahd. daz niwiht, aus dem verneinenden ni und wiht, goth. vaihts = 
Ding, und ohne wiiht, ieht) ift geradezu gewichtige, nachdrückliche Verneinung, 
jedoch abftrafter, als die lebendige der früheren Sprache, worin der Sinn des 
Hauptwortes noch gefühlt wurde. 

Wegen (entfprungen aus dem gen. pl. wegene, den die mhd. 
mittelniederd. Adverbien aller wögene beftätigen, altn. vegna, ahd. 
wegöno?) und, mit den Dativ und yon, von wegen (mhd. von 
wögen) zeigt den Beweggrund ausdrüdliih an, dag ein Anderes 
von dem herfomme, worauf das Wort hinmweifet. Wegen bezeidy 
net einen moralifchen, mehr äußern, aber auch einen realen Grund, 
wenn e8 wirfend oder hindernd ſteht. — Ganz befonders rühmt man 
ihn wegen feiner Stärfe im Disputiren. Göthe, Götz von Bers 
lichingen 1. Eine jede Mahlzeit warb ein Felt, das fowol wegen 
der Koften, ald wegen der Unbequemlichkeit nicht oft wiederholt. 
werben fonnte. Göthe, Meifters Lehrjahre 1, 11. Als man dieſes 
Schiff in See brachte, fand fich’s, Daß es feiner unbehilflichen Größe 
wegen ſhlechterdings nicht zu lenken ſei. Schiller, Belagerung von 
Antwerpen. Bitten ſie von meinetwegen den Monarchen. Schiller, 
Don Karlos 2, 11. Gebt Rechenſchaft dem Könige des Himmels 
von wegen des vergoß'nen Blutes! Schiller, Jungfrau von Or⸗ 
leans 1, 11, _ 

Halb, halben, halber (von dem veralteten Subitantiv Halbe, ahd. 
halp& und halp, mhd. halbe und halp — Seite, Gegend; halber fcheint 
unorganifch entflanden aus einer Bermifchung des Subftantivums mit dem Abs 
jectivum; willfürlich ift die Regel mancher Grammatiker, halben ſtehn, wenn 
das Subflantiv den Artifel oder ein Fürwort vor fi habe, halber, wo das 
nicht der Fall fei) zeigen von etwas an, daß auf feiner Sette der Grund 

fe. Um⸗willen (bloß nho.) bezeichnet den Gegenftand als etwas PBerfüns 
liches, durch deſſen Willen wir beflimmt werden, oder auch das, woburd. 
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unfer Wille beſtimmt wird. Doch wird es auch allgemeiner überhaupt in der 

Bezeichnung des Beweggrundes, ununterfdpleben von wegen, gebraucht. Ob 

(ahd. oba, mhd. obe), für die Profa veraltet, aber für die Poeſie genvelt, 

M gleichbedeutend mit über, jedoch ohne Beziehung auf eine Fläche, die über 

zukommt; als caufale Bräp. ift ob finnverwandt mit wegen, regiert ahd. 

den Dativ, nhd. Dativ und Genitiv (legterer iſt gelaͤuſiger). Ueber (ahd. 
ubar, mhd. über) bezeichnet Ort und Richtung in Beziehung auf den Gegen: 

Rand von oben und unten. Als Zeitpräp. bezeichnet über die Gleichzeitigfeit, 

oft auch die Gleichzeitigkeit eines caufalen Berhältniffee. Um (ahd. umpi, 

mhd. umbe) ift Ort⸗, Zeit: und Zahlpräpofition, bezeichnet auch eine Eigen: 
ihaft, den Gegenitand eines Wiſſens, befunders den Wechfel, Taufch, Preis, 

Berluft, und als caufale Präp. das Berhültnig des Beweggrundes mit Hinficht 

worauf oder mit Zweckbeziehung. — Den Herin erfragend fürftlicher Huchbes 

graßung Halt. Göthe, Fauft 2, 209. Sie müßten der guten Sache halber 
freilich gewärtig fein, allerlei Verdruß zu erbulten. Lichtenberg, über vie 

Schwärmerei. Der Echulrath warb meinen Helden an, feiner Satire halber. 

J. Baul, Siebenfäs 3. Der viel begangenen Frevels halben des Hofs ſich 

enigielt. Göthe, Reineke Fuchs 1, 14. Ich mußte tem wohl mich ehren⸗ 

halber bequemen. Daf. 12, 123. Um meiner Ruhe willen erklären Sie 
fh deutlicher. Schiller, Don Karlos 4, 21. Ob tem Altar hing eine Mutter 

Gottes. Scilfer, Piccolomini 3, 3. Ihre feid verwuntert vb bes jeltfamen 

Geraͤths. Schiller, Jungfrau von Orleans Prol. 3. Entrüftet fand ich dieſe 

grade Seele vb dem gewultfam neuen Regiment. Schiller, Tell 2, 2. Ueber 

der Befchreibung da vergaß’ ich den ganzen Krieg. Schiller, Piccolomini 2, 7. 

Dich ruft die Sorge fort um die geraubte Schwefter. Schiller, Braut von 

Reffina. 

Aunm. In meinet—, deinet—, feinet—, unfert—, eueri—, ihret—, 
halber, wegen fleht —et für —en, wie von meinen, deinen wegen und 
adere Formen zeigen. Das t iſt unorganifh angehängt, aber ſchon fehr alt. 
Mt. heist es minenthalben, ah. mina halban, noch im 18. Jahrhuudert ihrent= 
Wegen, 3. B. bei Uz. Das hohe Alter des angehängten (gewiffermaßen adver⸗ 
Nahfchen) t zeigen Formen wie allentsit (für in alldn sitön) bei Notfer, ordent- 
Ich, degintlich u. a. 

Weg, accufativifches Adverbium von Weg (aus den wöc ent- 
Randen), bedeutet bloß Bewegung in die Ferne, von einem Orte weg, 
ohne daß eine vorherige Verbindung porausgefegt wird. — Ich hatt’ 
ihn noch zu fprechen, doch weg war er. Schiller, Wallenfteing Tod 2, 3, 

Ab (ah. ap, mhd. ab) deutet auf eine Verbindung, die durch Entfer- 
nung getrennt wird. Fort (goth. u. add. nicht vorhanden, agf. fordh, mhd. 
vort) bedeutet zunächit vorwärts; dann überhaupt eine Entfernung, eine Bewegung 
aus einem Ort. Hin (ahd. hina, mhd. hin, wahrfcheinlidh der Accuſ. von 
einem alten Demonfirativ his) beveutet eine Bewegung von dieſem Ort zu 
mem. Ent⸗ (ah. int—, ent—, in—, mhd. ent—, en—) ſteht nur in Zu⸗ 
lammenfeßung mit andern Wörtern und hat ven Begriff des Bewegens zur 

Gerne aus dem Innern hervor. — Daß erſchrocken ab dem Roſſe er gefunfen. 

10 
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Schlegel, Karl und Roland. Guer Ruhm If doch verloren, eure Macht ifi 

hin. Schiller, Jungfrau von Orleans 5, 10. 

Gewicht (ahd. wägt, gawägl, mhd. gewirge, agſ. wiht, altı. 
vigt, niebderf. die Wicht) die beftimmte Größe (dad Mag) der 
Schwere eines Körpers; Körper, welche zur Erforſchung Diefer 
Schwere gebraucht werden; (figürlich) das fittliche oder geiftige Maß 
der Schwere von etwas. Davon gewichtig, wictig (früher auch 
wicht), Wichtigkeit; Apothefer—, Kaufmanns —, Gleich —, Ueber⸗ 
gewicht und a.; Gewichtſtein, — uhr, —zeichen. — Es hängt Ge⸗ 
wicht ſich an Gewicht, und ihre Maſſe zieht mich ſchwer hinab. 
Schiller, Wallenſteins Tod 3, 23. Zum Gegengewicht deſſen, was 
in der Welt fo ſchnell wechſelt. Göthe, Meiſters Wanderjahre 1, 12. 
Das Gleichgewicht in den menſchlichen Handlungen kann leider nur 
durch Gegenſaͤtze hergeſtellt werden. Göthe, Meiſters Lehrjahre 8,7. 
Die Töpfe drunten, voll von Goldgewicht. Göthe, Fauſt 2, 21. 
Mit Repnergebärden und Sprehergewidt. Göthe, Hochzeitlied. 
Daß irgend ein Uebergewicht von Außen deine Wahl beftiimmen 
möge. Göthe, Meifterd Lehrjahre 4, 19. in Tang und breites 
Volksgewicht. Göthe, Fauſt 2, 214. Sammt dem gewid- 
tigen Helm. Voß, Ylias 22, 112. Höret der Mutter vermahnende 
Rede, wahrlich fie fpricht ein gewichtiges Wort! Schiller, Braut 
yon Meſſina. Manche Sache, die an ſich fehr unwichtig iſt, wir 
dadurd wichtig, daß fi Leute von Anfehen fich ihrer annehmen, 
bie man für wichtig hält. Lichtenberg, phtlofophifche Bemerkungen. 
Keine Zeit, feine Neue, Fein noch fo vollwichtiger Erfaß konnte 
dieſe Verfhuldungen aus dem Gemüthe ihres Herrn vertilgen. Schil⸗ 

ler, Abfall der Niederlande 4. B. Siehe Die feurige Kraft des ges 
wichtlos wölbenden Himmels fchlummert empor. Voß. Das Werk 
ift wichter, als ich wohl gedacht. Hoffmannswaldau, der getrene 
Schäfer 3,9. 
Wichtig iſt ung, was große Folgen Hat, es mag nun ein Verlangen’ gr: 
fih oder Wohlgefallen an fich erwecken over nicht. Sntereffant (franz; 
interessant, von interesser, lat. interesse — an etwas gelegen fein) Ber- 
langen over Beziehung zu fich erregend, daß man mit Vergnügen und Wohl 
gefallen feine Aufmerkfamfeit mit dem Gegenitanve befchäftigt, indem dieſer ir 
Hinftcht des Beſitzes oder der Erkenntniß und befonders zugleich des geiftiger 
Genufjes an ihm viel verfpricht oder auch gewährt. Anziehend (feltner aus 
züglich, fiehe ztehen) Beziehung zu fich erregent, mit Kraft finnlich odes 
auch geiftig an fich Eummen machend. — Bedeutend (Participium von be= 
denten, fiehe bei Sinn) fih als etwas Großes, oder vorzugsweiſe Fenntlica 
machend. Bedeutſam hebt ven Begriff von bedeutend mehr als Eiger 
thümlichfeit, und alfo flärfer hervor. Anfehnlich (fiche fehen) Anfche 
habend, d. i. größer ale gemöhnlid und dadurch die mit der Meinung vo= 
Vorzügen verbundene Aufmerkſamkeit auf fich ziehend. Beträchtlich (vo⸗ 
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betrachten ©. 128) In Betracht zu nehmen, würbig, von der Größe, daß 
das leibliche ober geiflige Auge den Gegenfland anſieht. Erheblich und 
triftig fiehe ©. 57. — Macht ihr (der Königin) Stand ſchon öfters ihre 
Unfälle wichtiger, fo macht er fie darum nit intereffanter. Leffing, 
Hamburg. Dramaturgie 1, 14. Greift nur hinein in’s volle Menſchenleben! 
Gin jeder Iobt’s, nicht vielen iſt's befannt, und wo ihr's packt, ba iſt's inte- 
teffant. Göthe, Fauſt Borfpiel. Ob er (der Stoff) gleih in mehr als 
Einem Sinne beveutend und interreffant if. Göthe, Briefwechfel mit 
Schiller 3, 83. Die Beihäftigung mit fo vielen Menfchen von der gemein- 
Ren Arbeit bis zu ſolchen, denen man einen gewiffen Kunſtwerth kaum verfa- 
gen konnte, war für mich hochſt an ziehend. Böthe, Lehen 4. B. Das 
Alles Hat fo was Anzüglihes. Goͤthe, Werthers Leiden I, 12. Mat. 
Nichts iſt bedeutender in jedem Zuftande, als die Dazwifchenfunft eines 
Dritten. Göthe, Wahlverwanbtfchaften 1, 1. Auch ftell’ ich mir die Gegend 

iußerfi anmuthig und bedeutſam vor. Novalis, Heinrich von Ofterdingen 2. 

Er that einen anfehnlichen Lutteriegewinnft. Göthe, Wahlverwandtfchaf- 

tm 1, 2. 

Die Wucht (aus wiegen, wie Bucht aus biegen) bedeutet eine 
sole, durch ihren hohen Grad anne Schwere. — Und fie 
Kim die Wucht des Speeres aus des Jägers rauher Hand, Schil⸗ 
ker, eleuſ. Feſt. Und als wollte fie (die Flamme) im Wehen mit fi 
fr! der Erde Wucht reißen in gewalt’ger Flucht. Schiller, Glocke. 

Beigern und verweigern (ahd. weigarön, mhd. weigern, im 
16-18. Jahrhundert meift wegern), eine Verſtärkungsform Yon 
wiegen, bebeutet urfprünglich durch Körperbewegung ( Kopfichüttelung) 
nicht gewähren, wobei es natürlich auf ven Willen ankommt. Davon 
Beigerung, —ungsfall und das feltnere unweigerlid. — 
Vohl Fannte dich dein Ohm, da er dir Rand und Leute weigerte. 
Schiller, Tell 5, 2, Ditilie verweigerte aber ausdrücklich dahin 

au geben. Göthe, Waplverwandtfcaften 2, 15. Der Mann, der 
mich jet mit allen Neichthümern verweigert (nicht haben will), 
Wird mich der ganzen Welt ftreitig machen, fobald er hört, daß ich 
unglücklich und verlaffen bin, Leſſing, Minna yon Barnhelm 4, 1. 
Er verweigert fid dem großmüthigen Anerbieten, und will fich 
m aus Uneigennüßigfeit verweigert zu haben fcheinen. Leifing, 
amburg. Dramaturgie 1, 20. Mangelte Vertrauen, wo Majeftät 
unweigerlich gebeut? Göthe, Kauft 2, 14. | 
Ein Anerbieten mit abgelehnt (von lehnen, ahd. hlinen, mhd. 
lenen; vgl. gr. «Alive, lat. clinare = neigen, beugen) oder ausgeſchla⸗ 
gen; ein Begehren wird abgefchlagen, furzweg nicht gewährt, oder ver⸗ 
fagt (mh. versagen), wobei der Berfagenbe freiwillig oder aus Nothwen⸗ 
digfeit handelt. — Er lehnte alle Interceffionen Wilhelms für fie mit Achſel⸗ 
zucken ab. Göthe, Meifters Lehrjahre 4, 19. Gr fchlug bie angefragene 
Ehre mit der größten Verachtung aus. Leffing, Emilie Galotti 8, 1. Mein 
10* 
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junger Herr, es bleibt Bei dem Entfchluß, dergleichen Bitten zu verfagen. 
Ich Habe, was ich ihm anigt verwegern muß, ſchon feinem Bater abge 
fhlagen. Hagedorn. 


Anm. Ginige leiten auch wiegeln, aufwiegeln, Aufwiegler vos 
wiegen her. Das guth. vigan, ahd. weigjan, agſ. wegean — autreiben, hängt 
zufammen mit goth. veihan, ahb. wigan, agf. vigan — kämpfen. So if wol 
wiegeln, bei Dafypodius im 16. Jahrhundert weigeln — aufrelzen, kämpfen 
machen, zum Streiten oder Kriegen aufregen, eine wiederholende Form von veiham, 
vigan. — Sollte Jemand verwegen genug fein, mich als den Urheber der Bers 
fhwörung anzuflagen, daß ich damit umgegangen, die Franzoſen gegen die 
beiligte Perſon ihres Königs aufzumwiegeln. Sciller, Geſchichte der Mur 
in Frankreich. Reben wir jeßt, verfammeln wir uns jept; fo Heißt es, wir gefellen 
ung zu den Aufwieglern. Göthe, Egmunt 2. 


Fechten. 


(Wurzel vah—t, vih—t; vaht, viht.) 


Fechte, focht, gefochten, fechten (ahd. vihtu, vaht, vAähtumds, 
vohtaner, vehtan; mhd. vihte, vaht, vähten, gevohten, vähten; 
agf. fihtan, föahtan, feohtan, altf. fehton, altfrief. fiuchta, altn, 
fikta, mittelniederd. veghten, mit altn. fika — raſch bewegen ver- 
wandt) bedeutet 1) mit Waffenbewegung thätlich entgegenſein; 2) in 
weiterer Bedeutung flreiten überhaupt, die Waffen mögen förperliche 
oder geiftige fein; 3) betteln, beſonders Yon Handwerksburſchen ges 
jagt. (Dieſer Gebrauch ftammt von der ehemaligen Gewohnheit her, 
die Soldaten nad) geendigtem Kriege abzudanfen, da denn viele ders 
jelben unverfchämte Bettler wurden, welche ihre ungeftüme und’ oft 
gewaltthätige Bettelei mit dem anftändigen Namen des Fechten 
zu bemänteln fuchten.) — Ich hab’ e8 (das Volk) Fechten fehen bei 
Favenz. Schiller, Tell 2, 1. Wir Männer fönnen tapfer fechtent 
fterben. Daſ. 1, 2. Wir haben mit dem See gefochten. Daf. 4, 3 
Der Franke (nad) ver franz. Revolution) ficht; ver Emigrirte geh 
fechten. Lichtenberg, wigige und fomifche Ausprüde, Ä 

Kämpfen (ahd. chamfan, chemfan, mhd. kempfen, agſ. campjan 
altn. keppa, wol aus [ut. campus — Feld, vder damit wurzelverwandt) Br 
deutet angeltrengt zur Ueberwindung des Gegners fein. Streiten (fiche vadig 
allgemein thätlicy entgegen fein. Ringen (fiche dasf.) winden, drehen; bar 
mühfam und andauernd in thätlicher Bewegung gegen Hinderniffe fein nam 

einem Gegenitande. — Auf Tod und Leben wird gefämpft. Sciller, Tell 4, 

Willſt heller jehn, als deine eveln Väter, die um ber Freiheit koſtbarn Ed⸗ 

Rein mit Gut und Blut und Heldenkraft geftritten? Daſ. 2, 1. Cr ram 

noch Faum mit dem Tote. Klopflod, Meffius 2, 142. 

Anfechten 1) mit Waffen worauf eindringen; 2) überhaupt ſ 
an Yemanden machen, um ihm an Leib oder Leben zu gehen Cin be 
den Bedeutungen veraltet); 3) gegen etwas fi als Gegner bence 
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men, um es nicht gelten zu laſſen; einem ben Befiß von etwas flreis 
ig machen, e8 g —* mit oder ohne Gewalt: die Ehre eines Men⸗ 
*8 eines Andern Meinung, Glauben, von einer Krankheit ange— 

ten werden; 4) aus gegnerifcher (feindlicher) Abficht auf Jemanden 
wirken, daß er Böfes thue: vom Satan angefochten werden; 5) auf 
jemanden eine Wirfung haben, von ber er unangenehm berührt 
wird: Das ficht mich wenig an. — Umgeben rings von Feinden hält 
wich nur die Volfsgunft auf dem angefochtenen Thron. Schil⸗ 
ir, Maria Stuart 4,10. Mich ficht es nit an. Schiller, Braut 
von Meſſina. Das Ffiht mih nun alles keinen Pfifferling an. 
Böthe, Reineke Fuchs 7, 189. 

Angreifen (fiche greifen) mit Gewalt und einbringlich (unmittelhar) 
wider Semanden etwas thun, um ihm dadurch einen Beſttz flreitig zu machen. 
Berfuchen (ahd. varsuohhan, mhb. versuochen, wahrfcheinlich zn Sache 
sache gehörig, wie ruochen = Rückſicht nehmen, bebacht fein, unfer geruhen, 
in rahha, racha = Sache, Rede, Rechenfchaft, ruohha, ruoh = Sorge) 
bedentet allgemein thätig fein auf eine Möglichfeit hin; dann auf Jemanden 
wirken auf die Möglichkeit Hin, dag er fich beftimmen laſſe, Böfes zu thun. — 
Ele flehen um Erlaubniß anzugreifen. Schiller, Wallenfteins Tod 3, 20. 
Da ihr (Hexen). mit Räthfeln ihn (Macheth) und Zauberworten verfucht zu 
grauenvollem Morden. Schiller, Macheth 4,2. Wachet und betet, damit ber 
Berfucher nicht über euch komme. Klopſtock, Meffias 5, 479. 


‚ Erfechten (ahd. irfehtan, mhd. ervähten, agf. äföohtan) eigent- 
id durch Bekriegung in feine Gewalt bekommen; mit Waffen in ver 

d durchdringen und erlangen, nicht felten mit dem Nebenbegriff 
des Unſtatihaften. — Indem wir bier im Feld geforgt, fie groß zu 
maden, das höchfte Srdifche ihr zu erfehten. Schiller, Piccolo- 
mini 2, Da finnt ein Fluger Mann in durchgewachten Nächten 
bald das, bald jenes Amt mit Schmeicheln zu erfechten. Haller, 
ſchweiz. Gedichte 5. 

Erftreiten allgemein durch große Anftrengung und Mühe gegen feinds 
lichen Widerftand erlangen. Erkämpfen durch einen hohen Grad der An- 
frengung und des Bemühens ven Widerfland überwinden und fo das Erftrebte 

erlangen. Erringen bezeichnet dies Grlangen, wenn es mit hödft müh- 
famer und ausdauernter Beltrebung, felbft gegen die größten Echivierigfeiten 
verbunden iſt. — Noch ſteht's euch frei, Den Eingang zu erſtreiten. Uhland, 
Geſang und Krieg 2. Und troß hemmender Müh’ und Gefahr, in des goͤtt⸗ 
len Mannes durcharbeitenter Kraft, Ruhm und Vollendung errang. Buß. 


Ab—, aus—, be—, dur, fort—, mit—, nach —, ver—, 
Wriechten bevürfen Feiner weitern Erklärung, man muß jedoch im⸗ 
"er an Förperliche und geiftige Waffen venfen, da bald jene, bald 

mehr verftanden find. — Nachdem wir dieſes Böhmen mit 

Int den Sachſen abgefochten. Schiller, Piccolomini 1, 2. 
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Ich habe meine eigne (Sache) auszufechten mit dem Tyrannen. 
Schiller, Tell 4,2%. Schade, daß mir's gerade jetzt an Zeit gebricht, 
den würd'gen Kampf mit Alba auszufehten. Schiller, Don Kar⸗ 
los 2,5. So mußt du dih das nicht irre machen Taffen, for 
bern, wie der große Lacedämonier, im Schatten fortfehten 
Klopſtock, Selehrtenrepublit 1. Morgen. Der (Ritter) faß fo ftol 
darauf, als hätt? er mitgefochten bei der Eroberung Sanet 
Graals. Alringer, Doolin 1, 40. Einen Offüier ..., der den 
fiebenfährigen Krieg mitgef en und ſich ein allgemeines Zu⸗ 
trauen erworben habe. Göthe, Teben 7. B. Wahrhaftig groß fein, 
heißt nicht ohne großen Gegenftand fid) regen; doch einen Strohhalm 
felber groß verfehten, wenn Ehre auf dem Spiel. Shaffpeare, 
Hamlet 4, 2. Das NRedt, das jedem freien Mann die Waffen. gibt 
zur Hand, damit er ſtets verfechten fann den Fürften und das 
Land. Uhland, das alte gute Recht. 

Anm. Befechten (befämpfen) und widerfechten (ſich wiverfegen), früher 
gebräuchlich, kommen wol jet nicht mehr vor. Samfon, als er warb befoch⸗ 
ten. Opitz. Ich will allzeit haben recht, obſchon al! Welt mir widerfecht. 
5. Sachs. — Luther fagt auch: Was fpiegelficht er dann mit erbichteten Morten. 

echter (ahd. vehtari, mhd. vähtzere), Fechterin; Fecht boden, 
—degen, — handſchuh, —haus, —kunſt, —meifter, —ort, —platz, 
—ſchuh, —ſchule, —ſchůſer, — ſtunde, — übung; Fechterart, 
—gang, —gewandtheit, — handwerk, —kunſt, — ſpiel, —fprung, 
—ſtreich; Feder—, Klopf—, Kunſt—, Nacht—, Ver—, Bor—, 
Wort —, Zugenfechter. — So werden wol Verſtand und Vernunft, 
wie zwei Klopffechter, ſich grimmig herumſchlagen. Göthe, Briefw. 
mit Schiller 3, 136. Dem Federfechter gleich. Duſch. Weil er noch 
morgen deswegen aus einem Vorfechter mit dem Themisſchwerte eim 
Nachfechter mit dem Kriegdegen werben könnte. J. Paul, Heſperus 12. 
Wenn er fihon einfah, dag ihm dieſer Inder Fechtk unſt weit üher- 
legen war. Göthe, Meifter Lehrjahre 2, 14. Die Tanz» und 
Sechtftunden wollten nicht zum beften glüden. Daſ. 2,9. (Stel 
festen dabei ihre Fechtübungen mit großer Anftrengung fort 
Daf. 5, 8 Zwei Fechtmeiſter befanden fidh in ber Stadt . . 
Es fehlte wenig, fo hätten die Fechtſchulen ganz ernftlihe Go 
fechte veranlagt, Göthe, Leben 4 B. Daß wir wohl daran thus 
würden, einen Fritiihen Fechtplag in den Horen zu eröffnen 
Schiller, Briefw. mit Göthe 1, 166. — (Man fonnte) die LTegerz 
ben feiner Fechterkünſte gelten laffen. Göthe, Tag- und Jahres 
hefte 1805. Körperliche Stärfe, Fechtergewanptheit, die wii 
deite Selbithülfe war dort an der Tagesordnung. Göthe, Lehen 6. 7 
(Weil Baſedow) die Fechterſtreiche des Disputirens gewandte 
als 2 Naturalift zu führen wußte Daf. 14, B. u 

- Gefecht (ahd. vehta und kaföht, mhd. vähte und geväht- 
agſ. gefẽoht und gefiht) fiehe bei Treffen S 55. — Gefeh 
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ange; Fels —, Schatten—, Schein—, See—, Stier—, Vorder —, 
orpoſten , Wort—, Spiegelgefeht u. a. — Sie ridten ihre 
ſchwarzen Segel hierher vom heißen Felsgefecht. Göthe, Fauft 
2,279. Durd das wanfende Schattengefedht. J. Paul, Titan 
B. Bei Stiergefeht, Turnier und Streit, Platen, rom. Oedi⸗ 
ms 3. In dem Vordergefeht. Voß, Ilias 18,456. So daß 
man jenes ganze Betragen als ein Borpoften fest anfehen kann. 
Böthe, Leben 18. B. Die Sade tft feinem Wortgefecht mehr 
unterworfen. Schiller, Maria Stuart 1, 7. 


Fuchtel nennt man 1) einen Degen mit breiter, gerader Klinge 
jum Fuchteln d. i. ee Hauen oder Schlagen, wie er ehedem 
zu Strafe der Unterofficiere und Junker gebraucht wurde; 2) bie 
Strafe mit einem ſolchen Degen; 3) (fig.) feharfe Zucht: einen unter 
die Auchtel nehmen. Die Volksſprache hat auch ab—, durd—, 
einfuhteln. — Fuchtelmann heißt im Defterreichifchen der 
Ferwiſch, wol von fuchteln — hin und her bewegen, lebhaft ſchla⸗ 
gen, wie mit flammender Klinge. — Ich verdiente hundert Fuchtel. 
Yefing, Minna von Barnhelm 5, 14. Ich füchtelte mit der Des 
genfbiße auf der Karte hin und ber. Risbeck. 


Schwert (ahd. suert, mh. swert, agf. sveord, altn.sverd) bie gerate 
gewichtige Hiebwaffe mit breiter Klinge. Der Degen (ah. dökan, mir. 
degen — Diener eines Großen, dann tapferer Kriegsmann, Held; Schwert) 
bat eine lange ſchmale, in eine Spitze auslaufende Klinge und iſt daher Stich: 
waffe. Der Säbel (niederd. zabel, zunächſt von franz. sabre für sable, und 
diefes wahrfcheinlich aus dem fpätern gr. Gaßvvn — frummes Schwert, von 
Gaßos — krumm, nad) Andern von einem altgall, sappa — krummer Degen) 
zeichnet fich Durch eine gekrümmte Klinge aus und iſt daher Schneidewaffe. 
Der Pallaſch (ruf. palasch) ift ein Reiterſchwert mit gerader breiter Rücken⸗ 
klinge. Der Sarraf (vielleicht von der poln. Aufforderung zum Sweifampf 
zarraz — glei), alsbald) ift ein. fehr großer Degen oder Säbel. — Zur 
Schmiede ging ein junger Held; er Hatte ein gutes Schwert beftellt. Uhland, 
das Schwert. Wo aber waren denn die tapfern Degen, Saintralles, La 
Hire und Frankreichs Bruftwehr, der heldenmüthige Baftard? Schiller, Jungs 
frau von Orleans Prolog 3. Nehmt Hin! Nicht werth mehr Bin ich dieſes 
Degens Schiller, Wallenfteins Tod 2, 6. Ich feh des Nitters gutes 
Schwert, des Heiden blinfenden Sähel. Wieland, Oberun 1, 1. In der 
Hand hielt er einen entblößten Pallaſch. O. v. Kopebue, Beſuch ver Kö⸗ 
nigin von Tahalti. Sein Sarras war, man glaubt es Faum, ſo groß ſchier 

wie ein Weberbaum. Claudius, der Riefe Goliath. 


Yum. 1. Statt der hier genannten Synonymen hört man zumeilen auch den 
die meiften derfelben allgemein . bezeichnenden Ausbrud S eitengewehr, welches 
Bort auch Goͤthe gebraucht: Beide Freunde zogen beherzt ihre Seitengewehre. 

Lehrjahre 4, 5. 
Yum, 3. W. Wadernagel ſtellt Kauf (ahd. füst, uhd. vast) zufanımen 


. der 
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mit fechten, gr. zuf = Faufl, wuyun Fauſtkampf, lat. pugnus — Kauf, 
pugna — Kampf, Gefecht, pugil = —X Mittellat. heißt ſustare prũ⸗ 
deln, ahd. füstön, mhod. vüsten = einen mit Fäauſten ſchlagen und fechten. 


Flechten. 


(Wurzel vlah-t, vlih-t; vlaht, vlih-t; vgl. gr. mA&xew, Tat. plicare, 
plectere — flechten, falten; fanffr, pre = verbinden.) 


Flechte, flocht, geflochten, flechten (ah. vhlihtu, vlaht, viäh- 
tume&s, vlohtan&r, vlehtan; mhd. vlihte, vlaht, vlähten, gevlohten, 
vlehten; altn. flötta, flietta, flitta, ſchwed. fläta, dän. flette) 1) zwei 
oder mehrere biegfame Dinge in einander fchlingen und fo der Länge 
nad) verbinden: die Haare, Bänder in die Haare, Weiden zu einem 
Korbe, einen Miffethäter auf das Rad; 2) durd Flechten hervor⸗ 
bringen, winden: einen Kranz, Zaun, Deden aus Baſt; 3) ſich 
fhlingen, winden: die Rebe fliht fi um die Ulme; 4) (figärlidy) 
fohliegen: einen Bund. — Zweige, die ih in Gedanken flodt. 
Göthe, Taffo 1, 1. Der die goldne Binde ihr um die ſchöne Stirne 
flechten wird. Schiller, Braut von Meſſina. Ehret die Frauen, 
fie flechten und weben himmliſche Rofen ins irdiſche Leben, flech⸗ 
ten der Tiebe beglüdendes Band, Schiller, Würde der Frauen. 
Doch mit des Gefchides Mäßten ift Fein ew’ger Bund zu Flechten. 
Schiller, Glocke. Nur der Körper eignet jenen Mächten, die das 
dunkle Schikfal flehten. Schiller. Ins Innerſte des weißen 
Far flicht (verbirgt) Die Dulderin ihr thränenpoll Geſicht. RI. 

midt. 

An—, auf—, aus—, be—, bei—, durch —, ein—, ent — 
fort —, hinein —, nach —, über—, um—, unter—, ver—, vor —, 
zu—, zurück—, zuſammenflechten bedürfen feiner weitern Erklä⸗ 
rung, find jedoch nicht alle gleich gebräuchlich. — Stand das Mütter⸗ 
chen auf vom binfenbeflohtenen Spinnftuhl. Voß, 70. Geburts⸗ 
tag 69. Die Wilden beflocdten die Stangen mit Palmblättern. 
Ungenannter bei. Campe. Sie ſprach ein mit Franzöfifh und Ita 
liäniſch durchflochtenes Deutſch. Göthe, Meifters Lehrjahre 2, 6. 
Die weitumberliegenden, mit herrliden dichten Bäumen befegten und 
durchflochtenen Auen. Göthe, Leben 9. B. Das Haar. wie 

Hufbgöttinnen Gefräufel ſchöngelockt, und zierlich mit Gold und 
Silber durchflochten. Voß. Sie bereiteten eilig aus abgehauenen 
Äften und eingeflochtenem Reiſig eine Trage. Göthe, Meifters 
Lehrjahre 4, 7. Eben der Gott, der die ganze Welt regieret, bat 
auch unfer Glück, wie er ihren Grund Tegte, in ihren Zufammens 
hang mit eingeflodhten. Käftner. Als er recht von Herzen lachte, 
flocht' ich Das erſte Wort von Ihrer Sache ein. Benzel-Sternau. 
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Heuchler, die fih mit Schmeicheln Flechten ein. H. Sachs. Die 
Blumen würden ihren Haar entflodhten. Lafontaine. Beide find 
fo genau hineingeflochten. Leffing, Hamburg. Dramaturgie 2, 88. 
Benn er (der Nebel) wie ein Zugneg Gipfel und Berge übers 
fliht. 3. Paul, Hefperus 1. Diefes feinne Haar, verfallen ſchon 
den finftern Todesmächten, gebrauch's, den Sflaven ewig zu ums 
flehten. Schiller, Maria Stuart 3, 6. Siehſt du nicht bie 
Schlange, die den Bufen mir umfliht? A. W. Schlegel. Mit 
Muh arbeitete ſich durch ein edles Pferd, weiß wie der Schnee; die 
Mihnen, unterflocdhten mit Golde, fhimmerten. Alringer, Doolin 
1,42. Bon äußern Drang unangefochten bleibt Freunde fo in Eins 
verflochten, dem Tage gönnet heitern Blick! Göthe, nachgelaffene 
Berfe 7, 119. Durch das Labyrinth en Hinderniffe. 
. Man kann fid nicht erwehren, von einer ſolchen Verpflech— 
tung der Schickſale ſchmerzlich ergriffen zu werben. Schiller, Briefw. 
mt Göthe 6, 133. Da fland fie nun, wie fie gewöhnlich in Den 
ging, ihre braunen Haare theils um die Stirne fallend, 
teils in ſtarken Zöpfen zurüdgeflochten. Göthe, der Sammler 
und die Seinigen 2, Brief. Mit feltner Kunft flichtſt du der 
* Rath und beine Wünfche Flug in Eins zufammen. Göthe, 
enie 2, 1. ' 
Die Flechte (mhd. vlähte, neuniederd. vlecht, ſchwed. fläta) 
1) Zufammengeflochtenes; 2) verfchiedene Dinge (Geſchwüre und 
Minen), die ſich in Geftalt eines Geflechtes ausbreiten. — Das 
Geflecht Cahb. givläht, mhd. gevläht,. gevlähtunge) 1) ein ge- 
fohtenes Ding, bier auch in manchen Zufammenfeßungen mie 
ih; 2) ein Geſchwür auf der Haut. — Umwunden bin ich, römiſche 
Flechten, von euch. Göthe, röm. Elegien 4. Diefe waren ſchlecht 
md veraltet, der weidenen Flechte nicht unwerth. Voß, Philemon 
und Baucis 87. Wo jebt hohe Waldbäume ihre Gipfel Tuftig ers 
den, da überzogen einft zarte Flechten das erdenloſe Geftein. 
‚dv. Humboldt, Ideen zu einer Phyſiognomik der Gewächſe. Jetzt 
drückte fie das Geflecht der gofpnen Haare zurechte. Geßner. Der 
Luß der Iegte, graufam füß, zerfchneidend ein- herrliches Geflecht 
verihlungner Minnen. Göthe, Elegie. Unter'm Schatten üppigen 
Geflechts von Nebenlaub. Uhland, die Bildſäule des Dazu, 
"— Doithin, wo fi) in Sümpfen Schlang’ und Tieger durch Rohr 
m Dorngeflechte tückiſch drängen. Gothe, Eugenie 4, 2, Jener 
lc... eilend des Panzers Kunſtgeflecht von der. Bruft. Voß. 
Bevor des morbenden Hektor biutiges Panzergeflecht ringsher 
um die Bruft du zerriſſen. Voß, Ilias 16, 839. Durch Zwang 
des Ruthengeflechtes. Daf: 13, 572. Durch Liebliches Wel⸗ 
lengeflechte. Göthe, Fauſt 2, 173. . . | 
VZlechtkorb, —moos, — ſchiene, — wagen; —weide, —werk, 
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—zaum; DHaar—, Käfe—, Magen—, Hirfen—, Schwind—, Färbe—, 
Licht—, Pech —, Hunds —, Steinflechte; Runftgefleht. — Mit 
allen ihren Waſſerſchößlingen und Flechtmooſen. J. Paul, Ti⸗ 
tan 10. Das Flechtwerk eines feinen innern Bandes. Daſ. 13. 
Flachs (ahd. flahs, mhd. vlahs, agf. flöax) bezeichnet gewöhn⸗ 
Yich die Cbefannte) Pflanze ihrem Bafte nad, und dieſen befonders 
in feiner Zubereitung, vornehmlich zum Spinnen, während Lein 
(vom lat. linum, gr. Alvor) die Pflanze als foldhe bezeichnet, und. 
nur von Dichtern für Flachs gebraudht wird. — Kein Faden Flachs 
wird ung geſponnen. Göckingk 8. Epiftel. Glänzend umwindet der 
goldene Lein die tanzende Spindel. Schiller, Spaziergang. 
Flächſen; Flachdader (Flechſey, —arbeit, —artig, —bart, 
—bau, —baum, —bereitung, — bläuel (beſſer Bleuel von goth. 
bliggvan, ahd. pliuuan, mhd. bliuwen — ſchlagen, bleuen) —blüthe, 
—boſe, —*8 —bündel, —darre, —farbe, —feld, —finke, 
—gelb, —gras (eriophorum L.), —haar, — handel, —hechel, —kaute, 
—knoppe, (was) — knote, —kopf, —fraut, — land, — markt, mühle, 
—raufe, —reifte, —riffel, —röſte, —famen, — ſchwinge, — ſpinnerin, 
—werg; Frauen—, Seiden—, Waſſer —, Wieſenflachs. 
Flechſe (bei Adelung Flächſe) bezeichnet die Sehne als feinfa- 
jeriges (flachsartiges) Gliederband, oder auch bloß das faferige Mits. 
telglied zwifchen Musfeln und Knochen. Die Volksſprache hat davon 
aufflädfen und aufflächſnen vom Mebgerhunde gefagt, wenn 
er das Nind, das er treibt, in die Flechſen der Hinterbeine Tneipt, 
ohne e8 zur beißen. — Slehfenartig, —haube, —haut (beide in 
der Zerglieverungsfunft, jene ein Gewebe von Flechfen, welches den 
größten Theil der obern Wölbung des Schädeld überzieht; dieſe eine 
breite und dünne Flechſe, die das Anfehen einerHaut hat). — Nun 
waren bie Flechſen feiner Arme entzweigefchnitten. J. Paul, Sies 


benfüg 7. 
Zöfchen ftatt leſchen. 
(Wurzel las—c, lis—c; lasc,. lisc; vergl. fanffr. laj = umfoms 
men, ſchwinden. 


Köfche, loſch (im 17. Jahrhundert noch laſch), gelofchen, 
löſchen; gebräuchliher Auslöſchen, erlöſchen und verlöſchen, 
zuweilen, —3 nad ſchwacher Conjugation (ahd. lisku, lasc, 
läskumèés, loskanèr, löskan, auch arlẽöskan, irlöskan; mhd. lische, 
lasch, läschen, geloschen, löschen, auch er—, verlöschen) auf 
hören zu brennen (fig. aufhören zu fein): das Feuer, das Lebens⸗ 
licht, die Liebe, die Schrift iſt erlofchen. — Und es löſcht das Licht 
der Sterne... Und im Wind erlifcht die Fackel. Schiller, Hero 
und Leander. Liſch aus, mein Licht, auf ewig ausl Bürger, 
Leonore. Mein Sohn, für den die Sonne nicht ausloſch. Klop⸗ 
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ud, Meſſias 11, 1473. Der Brand laſch aus. Lohenſtein, 
Eleopatra 1, 514. Glühend Rachegefühl Hab’ ich gefogen aus. 
vr erlofchnen Sonne feines Blicks. Schiller, Tell 2, 2. 
Get und Witz erlofhen? Göthe, Taffo 2, 1. Indem ihm, auch 
das Licht erlaſch, groß Angft und Fort fein Herz durchdraſch. 
9. Sachs. Euch iſt die Sonne verloſchen. Klopſtock, Meffias 
10, 520. Bald verliſcht ein unbegränztes Streben im ſel'gen 
Vechſelblick. Göthe, Weltfeele.e So verlifcht er vor dem Ans 
denken der Menſchen. Göthe, Götz von Berlidingen 5. Ein Bild 
ver Deinen, das in deiner Seele noch nicht verlofhen. Leffing, 
Nathan der Weife 3, 1. Er verkam, verlöfhend wie ein Lid. 
Dürger, Bruder Graurod. In dem fcharf gefalznen Thränenquell 
v8 Grams verlöſchten ihre fehönen Augen. Houwald, das Bild. 
Mit fhnell verlöſ gten Zügen fchreiben fie des Lebens Bilder auf 
die glatte Stirne. Hiller, Wallenfteins Tod 3, 7. 
Löoſchen (ahd. leskan, mhd. leschen, aus lascjan, altf. lesvjan) 
geht als thätige Form nach der ſchwachen Conjugation; fo auch ab—, 
ad, er—, ver— , weglöfhen. — Wer diefen Ring befist, dem 
löfgt fein Element dag Lebenslicht. Wieland. (Die) ung den Ruhm 
erworben, ven kaum nad) Ianger Zeit der Enkel Abart Tefcht. Haller, 
verdorbene Sitten. (Da er) die fertig gebrannte Kalfgrube feines 
Jos mit Wein ablöfchte. 3. Paul, Titan 15. Wilhelm hatte 
Im feine Stube erreicht, als er feine Kleiver abwarf und nad 
gest chtem Fichte ing Bett eilte. Göthe, Meifters Lehrjahre 
11. Sf es nicht vielleicht ein flüchtiger Eindruck, ven man wie: 
ver auszulöfchen bogen kann? Göthe, Meiſters Wanderjähre 2,3. 
Doch die Leiden der Freundſchaft hatten nicht jede Schönheit der 
jugendlichen Debora auszulöſchen vermocht. Klopſtock, Meſſias 
15, 337. Leſcht das Licht aus. Lohenſtein, Cleopatra 1, 259. 
(Manche Tafel mußte) gar durch die Erklärungen weggelöfcht 
erden. Göthe, Leben 18. B. Bon der Tafel der Erinnerung will 
ih weglöſchen alle thörichten Gefchichten. Shaffpeare, Hamlet 1, 5. 
Löfchlich und anslöfchlich fommen nicht por, wol aber un- 
auslöſchlich, unlöſchbar. — Unaufhörlich rief er fih jene Be— 
gebenheit zurück, welche einen unauslöſchlichen Eindruck auf fein 
Gemuͤth gemacht hatte. Göthe, Meifters Lehrjahre 4, 9. Urplöß- 
li untöfchbar lodert' umber Glut. Voß, Jlias 16, 124, 
Löfcher ; Löfchanftalt, — brand, —eimer, —faß, —geld, —ge⸗ 
raͤth, —hafen, —horn, —Eohle, —fübel, —mannfchaft, —napf, 
—papier, —plaß, —fhaufel, —fpieß, —trog, —wanne, —wafler, 
Twedel, — wich. — Statt der Löſchanſtalten fu viele Brennan- 
Ralten, J. Paul, Hefperus 2. Doch unbrauchbar wird fie (bie 
— durch das reimeriſche Löſchpapier. Platen, die verh. 
abel 2. 
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Selfen. *) 


(Wurzel hal—f, hil—f; half, hilf; helfan ftatt hẽlaſan, alfo ſchützen 
durdy Verbergen?) | 


Helfe, half, geholfen, helfen (ahd. hilfu, half, hulfume&s, 
holfaner, hälfan; mhd. hilfe, half, hulfen, geholfen, hälfen; goth. 
hilpan, agſ. helpan, altn. hialpa. mittelnieverd. hölpen) Kräfte 
anwenden für etwas auf eine Beſtimmung bin, und zwar-1) zur 
BVerbefferung eines ſchlimmen und zur Herbeiführung eines befleren 
Zuftandes dienen: guter Rath Hilft, bier Hilft Fein Bitten, e8 iſt 
ihm nicht mehr zu helfen; 2) zur Erreichung eines Zieles mitwirken, 
eine andere dahin wirkende (beſonders unzureichende) Kraft vers 
ftärfen, feine Kräfte mit denen eines Andern vereinigen: Gott helfe. 
euch, einem auf das Pferd helfen; 3) allgemeiner, nüßlich fein, zur 
Beförderung eines Zweckes dienen; 4) (älter Sprache) ausitatten, 
verforgen. — Der Strang ift mir entzwei. Mad’ mir ihn Bater. 
(Tell:) Ih nit. Ein rechter Schüge Hilft fi ſelbſt. Schiller, 
Tel 3, 1. Da hilft feine Gegenwehr. Schiller, Wallenfteins 
Lager 6. Wer Hilft uns dann wohl zu unferem Geld? Daf. 11. 
Was hilft dir bas? Leffing, Nathan der Weife 2,1. Ih half 
euch von einem Feind und mir zu einem Pferde. Göthe, Gög von 
Berlidiingen 3. Es würde mir zu viel mehr Nuten und Ehre ges 
reihen, wenn ich ihm an feinem filberuen Gefäßen hälfe. Göthe, 
Benvenuto Gellini1,4. Ich hülfe den Griechen. Paten, die verh, 
Babel 1. Weil ich hoffte, er folle mir helfen und beiftehen, 
daß ich in den Dienft des großen Königs Fam. Göthe, Benvenuto 
1,2. Chint (Kinder), den geholfen ift (Die verforgt, ausgeftattet 
find). Augsburg. Stadtbuch. 

Beiiteben (f. ftehen) deutet in feiner Zuſammenſetzung darauf Kim, 
daß ter Eine feine Kräfte mit denen des Andern zu einem Zwecke vers 
einigt, befunders wenn dieſe Ießten zu bemfelben unzureichend erfcheinen. 
Der Ausdruck Fann darum nur von folchen Dingen gefagt werben, welche mit 
Abficht Handeln oder zu handeln fcheinen. Überhelfen eigentlich zum Kom⸗ 
men über etwas hinüber mitwirfen, und dann durch feine Thätigfeit und Mit- 
wirkung feiner Kräfte machen, daß er über eine Schwierigkeit, die ihn in 
Verlezenheit fegt, über ein Uebel Hinwegfommt. Früher hatte übers wie 

drüber- und drobhelfen auch die Bedeutung beſchützen. Befördern 

(von fürder — vorwärts, weiter, ahd. vurdir, davon vurdrjan, mbb. vürdern, 

agſ. ſyrdrian) machen, daß etwas dem Ziele näher komme. Beitragen (f. 

tragen) zu dem Borhandenen noch hinzuthfun auf das Näherhringen zum 

" Ziele hin, und folder Welfe auf viefes einwirken. — Beiftehen ſollen fe 


*) Mit diefem Verbum beginnt die Ahlautsformel e (i), a, o (m). 
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mie in meinen Planen. Schiller, Piccolomini ?, 5. IH Half ihm in ſolchen 
Fällen gewöhnlich über, wofür er mich mit aufrichtiger Neigung belohnte. 
Böthe, Leben 9.8. Laßt's mit Afchenfalz durchdringen, das beförbert ſchnell 
den Guß. Schiller, Glode Wie iſt's? Wille fördern? Will's bald 
gehn? Gothe, Fanuſt 1, 157. Webernehmt, meine Lieben, duch das Gefchäft. 
Bin ich hergeftellt, ch ihr geendet habt, ſo will ich das Meinige beitragen, 
Böthe, Meifters Wanderjahre 1, 6. ' 
Anm. 1. Die Vollksſprache in Süddeutſchland gebraucht helfen in abver- 
bialem Sinne, fo daß es hilft: Ich will Helfen mit dir gehn; komm helfen mit! 
‚ Anm. 8. Der Bolfsfprache, theilweiſe auch der ältern Sprache rigen find 
vie Redensarten: Helf Butt! Gott elf! Glückwünſch gegen Niefende; Ab: 
weiſungsformel gegen einen Bettler, dem man nichts geben Tann oder will, — Muß 


man den Mund doch, ich fullte meinen, nicht weiter aufmachen zu einem Helf 
Gott! Echiller, Wallenfteins Lager 8. . “ 

Anm. 3. Im Mhp. wird aus dem plur. pract. der Conjunctiv gebildet. 
Daran erinnert der nhd. Conj. hül fe von dem ahd. und mhd. hulfumds, hulfen. 
A, möchte das nt enpebränclüche hälfe vorzuziehen fein, da wir in halfen 
Pi half * — a ten. Im 16. Sahrhundert jagt Fifchart auch im Indica⸗ 

ser be . 
| Yum. 4. Das guth. hilpan hut ben gen. der Perfon, das ahd. helfan bald 
ke acc. bald den dat. jenen in ver fchwächeren Bedeutung von nügen, biefen in 
de Rärfern vor Hilfe bringen. Im. Myd. fteht bei göttlicher, Heiliger Hilfeleiftung 
de dat. Diefer Unterfchied iſt nhd. nicht ganz verwifcht: Gott Hilft mir, bein 
Glanbe hat dir geholfen; was Hilft michs? — Was hilft mich das? ift objectiver 
geredet, was Gi mir das? perfünlicher. 

Abhelfen 1) von einem höheren Orte herunterhelfen; 2) auf: 
hören machen, durch Fürſorge verbeffern: einem Üebel, den Be- 
(erden, Zemandes Beduͤrfniß; 3) (früher) einem abhelfen — ihn 
umbringen. — Over fah er einen Engel unter den Meißel herpor- 
gehen und Half diefem Irrthum in der Eile mit einem defto- fchlech- 
tern Herzen ab? Schiller, Rabale und Liebe 5, 7. Ich will auf's 
nähfte Dorf und fehn, ob ich nicht mit warmen Weberfchlägen mei- 
nem Uebel abhelfen fann. Göthe, Götz yon Berlichingen 3. 

Anhelfen ift veraltet. Campe führt e8 an mit der Beden- 
fung: „einem Andern an etwas helfen, einem Andern zur Annäherung 
an eine Sache behüfflich fein, mehr in uneigentlicher Bedeutung.” 
tehtere Bedeutung führt auch Stieler an. Im Prompt. von 1618 
hat anhelfen die Bedentung anfeuern, anfpornen durch die Bes 
gierde, etwas zu thun: da warb ihm erft angeholffen tum pri- 
mum fax ei subjecta est. Dem leicht angeholffen ift zu reden 
ad direndum promptus. | 

Behelfen 1) fich zu helfen fuchen, damit durchzukommen fuchen ; 

‚ausfommen, zufrieden fein; 3) (früher) fich einer Perfon, eines 
Dinges hehelfen a) es als Hilfsmittel, zu feiner Entſchädigung ge- 
Tauchen, vorbringen; b) es dabei bewenden Taffen, ſich damit be> 
faigen. — Der Soldat behilft und ſchickt ſich, wie er Tann. Schil⸗ 
et, Piecolomini 1, 1. Denn lange, bis e8 nicht mehr Fann, be- 
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häilft fih dieß Gefchlecht mit feilen Sclavenſeelen. Schiller, Wal- 
lenſteins Tod 1, 7. Gelt, wenn fo ein Musje von fih da und 
bort und dort und bier fhon herumbeholfen hat, Schiller, 
Kabale und Liebe 1, 1. Wir follen uns feiner andern Herrſchaft 
gegen —55 — Herrſchaft behelfen. Monam. boica 25, 470. 

Verhelfen, Hilfe leiſten zu irgend einem Zwecke, mit dem Ne⸗ 
benbegriff der Erreichung desſelben. — Da kam der Schneider zu 
deinem Vater und bat ihn, er möchte ihm zu ſeinem Geld ver⸗ 
helfen. Göthe, Götz von Berlichingen 1. Indem er mir zur 
Böhm'ſchen Korn verhelfe. Schiller, Wallenſteins Tod 1,5. 

Behiflich fein drüdt den Begriff der Hilfeleiſtung allgemein aus und 
läßt es unbeflimmt, ob Der Zweck durch die Hilfe erreicht wird ober nicht. — 

Gr unterrichtete Eduarden, einige Jäger und Bauern, die ihm bei dem Geſchaͤft 

behülflich fein follten. Göthe, Wahlverwanbtichaften 1, 3. 

Keiner weitern Erflärun beolrfen auf—, aus— , bei—, (bei 
Stieler), durch —, ein—, ent—, fort—, heraus —, hin —, hinab —, 
hinauf⸗, hinaus —, hinein —, hinüber —, hinunter —, hinweg —, 
vorbei—, weg —, zu—, zurüd—, zuſanmenhen von denen 
einige ganz veraltet, andere wenig im Gebrauch ſind. — Es iſt 
eine Seele in dieſen Tropfen, die mit der unſrigen nahe verwandt 
iſt, freundlich ſich zu ihr geſellt und ſchweſterlich ihr in den Augen⸗ 
blicken aufhilft, wo ſie ſchaffen und wirken ſoll und eben er⸗ 
mangeln will. Göthe, Lila 2. Wenn ältere Geſchwiſter alsdann 
für die jüngeren ſorgen, und das Haus ſich in ſich ſelbſt bedient 
und aufhilft. Göthe, Wahlverwandtichaften 2, 7. Gib mir bie 
Hand, ich will dir aufhelfen (vom Boden). Shaffpeare, das 
Wintermährhen 4, 2. Die Form des Buches war für den Anfänger 
nicht fo günftig, daß er fich feibft Hätte aushelfen können. Göthe, 
Leben 4. B. Welcher, wenn Noth eintrat, ihn gern aushalf mit 
dem Brummbaß. Voß, Luife 3. b, 82%, Wir halten hier gemeine 
fam Haus, und helfen gern einander aus. Voß, Luife 3. a, 428. 
Sie halfen fib durch, indem fie für die Advocaten fchrieben. 
Göthe, Leben 5. B. Wie ih mir in ſolchen Fällen in der franzö- 
ſiſchen Sprache, die ich doch nicht gelernt, mit mehr oder weniger - 
Bequemlichkeit durchgeholfen. Göthe, Leben 3. B. Wenn ir 
mir nicht einhelfen wollt, fuhr er fort, fo werde ich mir felbft 
zu helfen wiſſen. Göthe, Meifters Lehrjahre 8, 10. So müffen 
und follen mir enthelffen die fünff Bücher Moyſi. Hugen, Rhe⸗ 
torica Tübingen 1538 BI. 73a. Ich aber bat ihn mit den Armen 
auf der Bruſt, er möchte mir forthelfen. Göthe, Benvenuto 
Gellini 2, 12. Niemand fand fih, der mir aus dem Labyrinth des 
Geleiſteten und Beabſichtigten, der That und des Vorſatzes, des Er- 
bauten und Angedeuteten (des Kölner Domes) hätte herauspelfen 
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fönnen. Göthe, Leben 14. B. Bis ih ihm hHinhelfe Schiller, 
Räuber 1, & Der Sprung iſt hoch, doch die Spaltere helfen 
wir hinab. Platen, Treue um Treue 3. Wie Tebhaft ift.die Danf- 
barfeit derjenigen, denen wir mit Ruhe über Teidenfchaftliche Ver⸗ 
Iegenheiten hinaushelfen. Göthe, Wahlverwanbdtfchaften 1, 17. 
Der Mangel an Gelegenheit und das Schild Minervens hatten ihm 
über die Windmonate des Gefühls hinübergeholfen. J. Paul, 
Heſperus 8. Daß Sie mir fo auf einmal über H vieles hinweg- 
helfen. Göthe, Briefw. mit Schiller 2, 108. Ihm fendet fein 
blaulockiger Bruder des Meers mithelfende Fluten. Voß. So viel 
ven Achaiern im Kampf Mithelfende waren. Voß, Ilias 12, 
190. Die Deutfchen willen zu bericht’gen, aber fie verftehen nicht 
nahzuhelfen. Göthe, Sprichwörtlich. Du tadelft mich, daß id) 
einem jeden in feiner Meinung nachhalf. Göthe, Meifters Wander- 
jahre 2, 10, Ste bat nur Gott, daß er ihr nur über diefen Tag 
weghelfen möchte. Göthe, Wahlverwandtfchaften 1, 17. 


Selffraut (marrubium vulgare L.), —recht (Gantredt), 
—tede, — willig (mit helfwilligem Herzen, Wolfe), —wurz. 
Helfer (ahd. helfari, helfäre, u helfsere, hälfer) eine Perfon 
die pin ‚ in Süpdeutfchland auch für Gehilfe Davon Ab—, 
Auf, Aus—, Ein—, Mit—, Nah—, Unter—, Diebs—, 
Geburts —, Map, Selbſt—, Nothhelfer, Helfershelfer. 
— Dem Helfer. half der Helfer droben. Göthe, Fauſt 1, 56. 
Bo find die blut'gen Helfer deines Mords? Schiller, Tell 5, 2. 
da diefer Zeit nun fei ihr die Gegenwart einer fo lieben Freundin 
und Helferin unentbehrlich geweien. Göthe, Wahlverwandtichaf- 
m2,7. Herr Hans, Helffer in der obern Pfarr. Mederers 
Dngolftabt 163 ad 1504. Gleihfam als wären diefe die Bettauf- 
h fer vom tiefen Erdenlager. J. Paul, Titan 12. Sei uns 
ithelfer des Kampfes! Voß, Ilias 17, 339. Du dreihauptige 
uch, Mitfundige unferes Beginnens und Mithelferin ftets. Voß. 
Gleich nimm Dieb und Diebeshelfer. Schiller, Wallenfteing 
Tod 5,7. Man ging die Tugenden derfelben durch und fand, daß 
8 nicht Rothhelfer genug geben könne. Göthe, St. Nochusfeft. 
Daß ein Geburtshelfer angeftellt wurde. Göthe, Leben 1.8. 
Er beſtellte Mefhelfer, damit fie feinen Lebensballaft ausfchifften. 
J. Paul, Hefperus 16. Die Geftalt eines rohen, wohlmeinenden 
Selbſthelfers in wilder anardhifcher Zeit erregte meinen tiefften 
Antheil. Göthe, Leben 10, B. Du warft fein Helfershelfer. 
Shilfer, Räuber 4, 6. Wenn du nicht fein Helferspelfer bift. 
Böthe, Scherz, Lift und Rache 8. 
Anm. Helfershelfer d. i. ver Helfer eines Helfers, alſo untergeordneter 


Helfer, hat jet einen verächtlichen Nebenbegriff, ven das Wort im 15. Jahrhundert 
noch nicht hatte. Siehe Schmeller 2, 180. 
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Selferamt, —knecht, —ſatz Cheide in den Bergwerfen), — ſtab. 
Und diefe Blumen wahr’ ich deinen Kindern, und diefen Helferftab 
dein Ehgemahl. Herder. 

Gehilfe (minder gut Gehülfe, ah. gahälfo, mhd. gehälfe) 
eine Perfon, die mit einer andern oder mit andern Perfonen zu eis 
nerlei Zwede thätig ift, mit dem Nebenbegriff, daß dieſes Thätiafein 
der Perfon dem unzureichenden Thätigfein eined Andern oder An= 
berer auf Eine Beftimmung hin zugethan if. — Einem weitläufigen 
Briefe der Vorfteherin war eine kurze Nachſchrift hinzugefügt, nebſt 
einer Beilage von der Hand eines männlichen Gehülfen am In 
ftitut. Göthe, Wahlverwandtfchaften 1, 3. Der junge Mann hatte 
nicht ohne Vorbedacht einer Gehülfin erwähnt. Daf. 2,7. . 
Mitarbeiter (von Arbeit, goth. arbäiths, ähd. arapeit, mh. arebeit, 
arbeit, f. Geſchäft) ift überhaupt eine Perfon, vie mit einer oder mit an» 
bern Perfonen zu einerlei Zweck thätig if. — Die Vorſteherin der Penflon 
war bereits in Iahren, fie hatte fich unter ihren Mitarbeitern und Mit: 
arbeiterinnen fchon lange nach einer Perſon umgefehen, die eigentlich mit 
ihr in Gefellfchaft träte. Goͤthe, Wuhlverwandtichaften 2, 7. - 

Hilfe (minder gut Hülfe, ahd. hilfa, helfa, mhd. hilfe, helfe, 
altf, helpa, agſ. hölpe, altn. hiälp, einmal ahd. hulfa, mittelniederd. 
holpe, hulpe) bezeichnet den Begriff der Mitwirkung zu eines Ans : 
dern Zweden am allgemeinften, und wird auch gefagt, wann e8 bie - 
eignen Zwecke gilt, und wann überhaupt die thätige Wirfung auf * 
Beförderung ber Zwede hingeht, ohne daß fie gerade immer eine 
Mitwirkung if. In den Gerichten ift Hilfe diejenige gerichtlihe— 
Handlung, wodurd der Ueberwiefene genöthigt wird, dem Urtheil F 
Folge zu Teiften: Hilfsvollftredung (Erecution), — Ja Herr, nit Got— 
tes Hülfe getrau’ ich mir’s, und helf' uns wohl hiedannen. Schil— 
ler, Zell 4, 1. Und feine alte franfe Muhme, die kaum trodneil 
Brot hat, muß ihren zugewogenen Haufen Flachs fpinnen für beramm 
Hof, damit ihre nicht die Hülfe gefchehe. Seume. 
Beiitand (f. tehen und oben ©. 156 Helfen) iſt Mitwirkung zu des Anderwz 
Zwecken, oder Thätigkeit wie Mitwirkung zur Unterflügung des Andern. Bor 
ſchub (f. ſchie ben) eigentlich die Handlung und dann der Zufland des Bor» 
ſchiebens, ſofort das was vorgeſchoben wird, hat demnach die figürlihe Be 
deutung: die Thätigkeit zu Jemandes Zweden in etwas durch Dargeben vor 
Mitteln, deren Anwendung die Sache zum Iwede vorwärts bringt. — Mir 
gend um fich her fah er die mindefte Hoffnung zu Hülfe und Beiſtand. 
Goͤthe, Winkelmann 1. Der König verlangt Beiftand. Göthe, Egmont 4, 
Euer mächt'ger Beiſtand verfichert ung den glüdlichen Erfolg. Schiffer, Maria 


Stuart 2,18. Daß fie den Mörbern immer Vorſchub thun. Schiller, Tell 5,1. 

Anm. Sticler it im Serthum wenn er fagt: „Hülfe, früher Olf, davon 
Adolf d. i. Adelhülf; Gangolf d. i. Ganghülf; Ludolf d. i. der Leute Half; 
Rudolf d. i. Ruhehülf.“ Olf iteht hier für Wolf, mit welchem Wort (Wolf) 
im Ahd. viele Gigennamen gebildet werden. &. Grimm II. 330, 381, 537. 
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Ab —, Auf, Aus—, Bei—, Eigen—, Ein—, Geburts—, 
Rach —, Rotd—, Selbſt —, Wechſelhilfe. — Scham felber Heifcht 
Ab hälfe fhleunig. Shalſpeare, König Lear 1,4. Jagd und Krieg 
find_eine ſolche für ven Edelmann immer bereite Auspül fü Göthe, 
Bahlverwandtfchaften 1, 18. ine Sparkaffe zur Aufhülfe für 
$eruntergefommene Handwerker. Ungenannter bei Campe. Auch 
fann man es ohne große Beihülfe leiften. Göthe, Waplverwanbts 
Haft 1, 3. (Wenn) das Volk, zerreißend feine Kette, zur Eigen» 
kaufe ſchrecklich greift. Schiller, Glocke. Da ich felbft zu jeder 

Ainpälfe untauglih bin. Schiller, Briefw. mit Göthe 3, 28, 
Hiermit iſt eine Anftalt zur unentgellihen Geburtshülfe ver 
handen. H. P. Surz, Bernftorf. Sie fagte das Feſtgeſpraͤch, zu ihrer 
Nutter Gebturtstag gedichtet, bei weniger Nahhülfe gar ſchicilich 
der. Göthe, Meifters Wanderfahre 3, 10. Inbeſſen du geheim auf 
mine Mörderhülfe Hoff. Schiller, Maria Stuart 2, 6. Die 
wildeſte Selbfthülfe war dort an der Tagesordnung. Götge, Les 
dm 6. B. Der Wechſelhülfe gevenfend. Pyrker, Rudolph 9. 

Hilfreih (davon Helferih, mhd. helferich), hilflos (ahd. 
‚hälfatös, mh, helfel6s) und das feltnere Hülfsfertig Cheffer hilfe» 
fertig) find an fih Har. Hülfbar Cheifer pilfbar, ınhd. helfe- 
hirnde), helflih (mid. hölfelich, helflich, hölfeclich), Hilflid, 
BA be ei gerinäliäer behilflich) find weni; 

tm Gebrauch. — Edel fei der Menſch, Hülfreih und gut! 
Sitje, das Göttliche. Der Menſch kömmt ſchwächer und hülflofer 
auf die Welt, als alle andere befeelte Gefchöpfe. Geller. In wels 
x Hülflofigkeit ich fie verließ. Göthe, Meifters Lehrjahre 2,2. 

diefe Senfter (Wunden), die fi) aufgethan, dein Leben zu ent 
ofen, traͤufl ich, ieh! hülflo fen Balfam meiner arımen Augen. 
fpeare, König Richard III., 1, 2. Daß ein gewaltiger ſowohl 
deeller als reeller Zubrang diefen fonft wohlgefinnten, wohlwollen⸗ 
den und Hülfsfertigen jungen Mann oft außer Stand fege ſich 
im bewegen, gefhweige zu wirken. Göthe, Campagne in Frankreich, 
Duishurg, November. Cr war fo yälfefertig, ſo freundlich 
dis Paul. Sey mir Hülfbar. Lopenftein, Cleopatra 3, 67. 
er mehrere Sreifhöpfen antraf, bie ihm helfliche Hand leiſteten. 

I Möfer, die weftppäliichen Freigerichte. eglichem, der euch ver⸗ 
traut, tröftfich und Hülflich zu Fin. Göthe, Cinfamteit, Zu der 
Berbindung) Wilhelm genau geweſen. Göthe, Meifters Lehr- 
fahre 2,5. Laß ſich dein Heil doch hülflich zu mir neigen. Opitz. 

Hilfernf, —kundig, — ſuchend, —verlangend, —mwinfend, —ges 
feit, —Teiftung; Hilfsamt, —anlage, —arm, —arbeit, —aufe 
Inge, band, —beamte, —bebürftig, —igeit, —begriff, High, 
—hitte, —brief, —erbietung, —gebot, —geld, —genoß ar ied, 
grund, —heer, —kaſſe, —fenntnig, —krieg, —Tafhe im erg⸗ 
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bau), —laut, —Tauter Cheides für Confonant), —Iehrer, —ı 
— mittel, —note (in der Tonkunſt), —organ, —prediger, —« 
—recht, —ſatz, —ſchar, — ſteuer, — ſtimme (in der Tonk 
—ftollen (im Sergbau) —thürſtock (im Bergbau), —ton, —tru 
—vertrag, — volk, — wiſſenſchaft, —wort, —zeitwort, —zwan 
Ueberall der Hülferuf Leidender, denen ihr nicht helfen "1 
Meyer. Wenn ich das Hülferufen der Geängftigten wieder 
$ Paul, Nushirwans Gemach war einem jeden Hülfefude: 
zu jeder Zeit offen. Meißner. Ob hülfefundig ein Weſen a 
ihr Rettung zu bringen. Pyrfer, Tunifias 9. Starrte mein 4 
verlangendes Auge Klopftod, Mefftas 14, 880. Kein hi 
winfend Boot. Wieland, Oberon 1, 5. Es ſteh' ihm 8 
ftein, jo er dort ermattete, hHülfegefellet. Pyrfer, Rudolp 
Eine Fünftlihe Hülfsanlage. Herder. Mander Hülfsarbı 
gedenk' ich nicht. Göthe, Meifters Wanderjahre 3, 12. In H: 
bedürftiger Kindheit. Pyrfer, Tuniſias 9. Das Zutram 
vieler andern Hülfsbedürftigen. Göthe, Leben 16. 3. 
neue Hülfsbegriffe. Herder. Inter fie warb auch ich als Hi 
genoffe gerechnet. Bürger. Die Hülfsglieder unferet 
danfen. Göthe, Meifters Wanderfjahre 2, 12. Drang und 
zugleich nöthigten mich zu einem wunderbaren Hülfsmittel, € 
Leben 19. B. Aus gleichgültigen thierifhen Hülfsorganer 
fih das Licht ein Organ hervor. Göthe, Farbenlehre Einle 
Die reihen Hülfsquellen verfiegten bald. Göthe, Leben E 
(Er) harrte nur der verheißenen Hülfsfhaar. Pyrker, Nudel 
Nicht biet’ ih dir Mundvorrath und tapferes Hülfsvolf, P 
Tuniſias 10, Bon Sphragiftif und ihren Hülfswiffenfha 
% Paul, Heſperus 28, Bei den Hilfswörtern feyn und : 
werden wir wol nie zur völligen eftfegung gelangen. Klo 
Gelehrtenrepublik. 

Behelf (oberd. auch Behilf) iſt eigentlich Rechtshilfe, die 
bei Jemanden ſucht; dann das, was man in Ermangelung zure 
der Mittel vorbringt, um yon etwas, was unangenehm be' 
wegzufommen; auch Genüge mit dem, was man in Erman 
des Zureichenden hat, Davon behilflich (minder gut behül 
oberd. behelflich) eigentlich zu einer Ausrede dienlich, gef 
dem hilfeleiftend, |. oben ©. 158. — Diefen Behelf als 
beiten erfann fein wählender Scharffinn. Baggefen. Du fing 
genug für den Nothbehelf. Shaffpeare, viel Lärm um nigt 
Alle gnaden und Behelff, ſo die weibsperſonen haben. 
ordnung von 1520. So war ich heiter, aller Menſchen Fr 
behülflich, wach, zu Rath und That bequem. Göthe, Eugenie 

Vorwand (ſ. vorwenden) das, was als ungegründeter oder aı 

gründeter Beweggrund oder Abficht geäußert wird, von welchen man g 
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machen will, fle feien die wirklichen. Ausflucht f. fliehen) it Hier bild— 

ih das, was unter Vorbringung nichtiger Gründe gefchieht, um dem zu ent: 

gehen, wodurch Jemanden zugefeßt wird over werben Tann. — Diefer eitle 

Trotz wird fchnell verfchtwinden, wenn man ihm den Borwand raubt. Man 

hätte diefen Babington und Tiſchburn ihr in Perfon „vorführen, ihre Schreiber 

ihr gegenüber ftellen follen. Schiller, Maria Stuart 1, 8 Damit er feinen 

Borwand hat, mir nicht Wort zu halten. Leffing, Emilie Galotti 4, 5. 

Du kannſt des Kaifers Befehl und ernfte Ordre nicht verhöhnen, nicht länger 

Ausflucht fuchen. Schiller, Bieculomini 2, 6. . 

Beholfen und Beholfenheit find nicht mehr gebräuchlich, wol 
aber unbeholfen und Unbeholfenheit. Unbehilflich (minder 
gut unbehülflich) eigentlich unfählg, in eigner Bewegung Hilfe 
anzuwenden, dann ein jehr träger, an ſich verzweifelter und yon ſich 
verlaffener Menſch, (geiftig) in hohem Grave ungelent und unge- 
wandt. Stärfer fheint unbeholfen zu fein. — Hier eine Eleine 
funge Frau mit einem großen alten Manne; dort umgefehrt ein Elei- 
nermunterer Mann und eine unbehülfliche Niefin. Göthe, Wahl: 
vewandtfchaften 2, 5. Menfchenverftand: ift eine Herrliche Sache, 
alein das unbeholfenfte, unbrauchbarſte Ding von der Welt bei 
ſolchen Gelegenheiten, wo man ihn nicht nöthig hat. Lichtenberg, 
Wiige und ſatiriſche Einfälle. Wenn fraftlos Alter, unbeholfne 
Glieder im Armſiuhl deinen Vater hielten fe. Shakfpeare, ‚König 
Heinrich VI. 1. Thl. 4, 6. Er (Dvid) hatte eine große Beweglich— 
lichkeit des Geiftes und die höchfte Meifterfchaft über die flarre Un— 
bepülflichfeit feiner Mutterfprache. Platen, das Theater als 
Retionalinftitut. | 

Schwerfällig (f. fallen) mühfam in oder zu ber Bewegung aus brü- 
dender Gewichtmafle, in hohem Grade mühſam ohne Leichtigkeit-und Beweg⸗ 
lichkeit. Plump (vom mittelnieverd. plump — flumpf, plumpen — flumpf 
machen) ftarf mafienhaft roh und daher ungefügig zu leichter Beweguug; maf: 
fenhaft roh, ſo daß im höchſten Grabe das Geſchickte, Feine, Gebilvete, Zier- 
liche vermißt wird. — Schwerfälliger als die Perioden in den Schriften 
der Reichsgerichte find, gibt es ſchwerlich; plumper als Kloz konnte ſelbſt 
der Bauernftolz Feine Recenflonen abfaſſen. Leſſing. ine häßliche Nnart ift 
das, die Sie ſchwerfällig und albern macht. Raſch! lebhaft und wigig! 

Schiller, Fiesko 2, 2. Der blinde unbeholfene Koloß, der mit plumpen 

Knochen anfangs Gepolter macht. Daf. 2, 5. Der Blumpe, ver nidit 

fhwimmen Fann, er will’ dem Waſſer verweifen. Goͤthe. Schwimme, wer 

ſchwimmen fann, und wer plump if, geht unter! Schiller, Ränber 1, 1. 

Dabei benehm’ ich mich plump wie Holz. Schiller, Fiesto 1, 9. Jud' iſt 

Jude. Ich Hin ein plumper Schwab. Leffing, Nathan der Weife 1, 6. 
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Gelten. 
(Wurzel gal—t, gil—t; galt, gilt.) 


Selte, galt, gegolten, gelten (ahd. kiltu, kalt, kultumes, 
koltaner, költan; mhd. gilte, galt, gulten, gegolten, gölten; 
goth. gildan — erftatten, agf. gildan — fdhuldig fein, gelden = 
erftatten, bezahlen, altn. gilda — gelten, ben Preis einer Sade 
beflimmen, gialda — bezahlen) 1) (veraltet) geben, gewähren, zu 
Leiftendes abtragen, den Werth erftatten; 2) (gewöhnlich) einen der 
auf etwas verwendeten Mühe und Koften entjprechenden Werth 
haben, einem Gegenwerth gleich ftehen; 3) überhaupt (ohne daß im⸗ 
mer an Geldwerth gedacht wird) werth fein, Werth und Gehalt 
haben; 4) für etwas Werthuolles, Wichtiges gehalten, dafür ange 
fehen werben; 5) (in verfchiedenen Redensarten, wobei Ergänzung 
von Auslaffungen und Umfchreibung zur Hilfe genommen werben 
müffen) zum Ziel haben, erfordert werden: e8 galt ihnen Sieg ober 
Tod, dir gilt nicht diefes Lied, hier gilt einen Kampf; 6) (Volks⸗ 
fprache) einen gelten Taffen = ihm einen gaftfreundlichen Trunk ober 
Biffen anbieten; 7) (früher) abzahlen, bejonders jährlihen Zins 


zahlen, dieſer beftehbe in Geld oder Naturalin. — Daß fie (bie 


Weſte) mir zum Beweiſe gegolten. Göthe, Wirkung in die Ferne: 
Sechs und: zwanzig Groſchen gilt mein Thaler. öthe, Sprids 
wörtlich, Will er erlofchne Rechte wieder geltend machen? Göthe, 
Egmont 1. (Das) morgen gilt, weil’ heute hat gegolten. 
Schiller, Wallenfteinsg Top 1,4. Keine Dronung gett mehr. Schils 
ler, Wallenfteins Lager 6. Wollt ihr mein Wort nit gelten- 
laſſen, follt ihr's mit Händen greifen und faſſen. Daf. 11. Dia 
fhredt Fein Sturm, wenn e8 zu retten gilt. Schiller, Tel 3, I. 
Sreunden gilt das dritte Glas. Göthe, Tiſchlied. Es gilt veinm 
Leben, du junger Knab. Uhland, des Knaben Tod. Brüder, galt” 
es Gut und Blut, dem Berdienfte feine Kronen, Untergang be 
Lügenbrut! Schiller, an die Freude. Wer erben will, ver folf 
aud gelten. Schmeller, bayr. Wörterb. 2,40. Der Hof zu Inkhofen 
bey der großen Laber giltet jerlih ein Schaf (Scheffel) waizes. Daſ. 
Koften (mhd. kosten, fpäter costen, flieht mit ahd. ch(k)ust = Schäßung, 

Werth, c(ch)ostön = foften, tarieren in Verbindung, warb dann vermiſcht 

und durchdrungen von den fpan. und ital. costare, costar, franz. codter, 
altfrang. couster, von lat. constare) im Kaufwerth ftehen, wird flets in Bes 
ziehung auf denjenigen gebraucht, dem eine Sache im Werth, oder überhaupt 

zu ſtehen kommt und bebeutet für einen Aufwand von Werth, wie Arbeit, 
Kraft, Gelb ır. zu fliehen kommen. — Ein ununterbrochenes heftiges Bomben⸗ 
feuer regnete mehrere Tage lang in das ſchwediſche Lager, welches dem Könige 
manchen braven Schweben koſtete. Schiller, 30jaͤhriger Krieg 8: B. Laß 

ich mir's fo viel Eoften, in bie Höh zu kommen. Schiller, Wallenfieins 
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Top 8, 4. Diefer Berfuch koſtete ihn feine Freiheit. Schiller, Delagerung 
von Antwerpen. Wenn es ihm nichts als den Umflurz der Geſetze koſtet? 
Schiller, Don Karlos 1, 5. 


Anm. 1. Abgekürzt ift die in Süddeutſchland gebräuchliche Redensart Gelt 
Gott! d. i. Gott vergelte es. Davon der Geltsgott ver mündliche Danf. 


Yım. 2. Rüdert (gef. Gedichte 4, 50) fagt: Wenn er (ver Klaug) gölte 
wir und meinem Brame. Befler ift gälte, von galt, fiehe ©. 157 Anm. 3. 


Yum. 8. In fontaktifcher Hinfiht mag hier bemerkt werden: Selten forbert 
in der Bedeutung von werth fein den Acc. der Sache und den Dat. der Ber- 
ſen; tritt aber die Berfon an die Stelle der Suche, fo follte man fie im Acc. er: 
warten, die Schriftiteller ziehen aber häufig den Dativ vor. Jeder Maur galt 
einen Hieb. Herder, Ein 55. . 

Ab- und übergelten find nun veraltet. Abgelten, abgilten 
Einem etwas bedeutete früher, ihm die Koften dafür erfeßen, es 

ablöfen. Man foll mir ten Bau abgelten. Hat ihm bie 

mer abgegiltet. Schmeller 2, 41. Uebergelten d. i. an 
Geltung übertreffen. 

Ehigelten (ahd. ant(in)gältan — büfen, antgaltjan — ent- 

geen laſſen, ftrafen, mhd. engölten — büßen) 1) für eine Schuld 
liches wieder leiften, ohne auszudrüden, daß fie dadurch völlig 
gut gemacht werde; 2) (früher) entgelten eines Dinges etwas, ſo 
und jo viel, d. h. dadurch in fo und fo viel Koften, Schaden kom⸗ 
men. — Wenn Löwen um die Höhlen ſich befriegen, entgelten 
Ihren Zwift harmlofe Lämmer. Shaffpeare, König Heinrih VL, 
3. Thl. 2, 5 Sie bringt dem jüngern Manne feine Kinder; er 
achtet ſie, und läßt fies nicht entgelten. Göthe, Taffo 3, 2. Und 
hab’ ich auch gedient und gefungen zu Danf, zuerft als ein Knecht 
and dann als ein Ritter flarf: fo laßt mih das entgelten am 
heutigen Tag, vergönnet mir auf die Feinde den erften Hlag! Uh⸗ 
land, Tailleſer. (Hier hat entgelten einen etwas abweichenden Sinn.) 
Buüßen (ahd. bözjan, buozjan, puozzan — beffer machen, goth. ga- 
bötan, mhd. büezen, zu ahd. b(p)ag, mhp. kaz, alti. agf. bet, altn. betr 

S beffer gehörig) Strafe leiden für das gethane Uebel, Gutmachung des⸗ 

felben (Buße), gewöhnlich mit dem Nebenbegriff des innern Schmerzes über 

das Degangene. Sonſt hat büßen noch andere Beveutungen: 1) durch etwas 

Schmerzhaftes erkaufen: 2) Begierven und Leivenfchaften befrievigen; 3) zur 

Erſetzung des zugefügten Schadens anhalten, ſtrafen; 4) ale Buße oder Strafe 

geben. — Bor jevem Kreuze fallet Hin und büßet mit heißen Reuethränen 

eure Schuld. Schiller, Tell 5, 2. Ein Augenblick gelebt im Paradieſe wird 
nicht zu theuer mit vem Tod gebüßt. Schiller. Der Landenberger büpte 
feinen Sohn um Eleinen Fehlers willen, ließ die Ochfen, das beite Baar, hm 
aus dem Pfluge fpannen. Schiller, Tell 1, 4. | 
Bergelten 1) (veraltet) wieder erftatten, eigentlih und ur- 
ſprünglich die Abgabe oder den Zins zurüderftatten; 2) für Em- 
pfangenes fo viel, als diefem gleich kommt, zurüdgeben, es fei dies 
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nun Gutes oder Böſes, wobei auf die Gefinnung, das Innere nicht 
gefehen wird. — Die Rady’ ift mein, und ih will vergelten. 
Voß, die Leibeigenen 11%. Es vergelt’ ihm Gott, der alles ver- 
gilt, in Ewigkeit! Voß, die Freigelaffenen 129. Sollt' er fi 
irgend nur vermeffen und mir zum Hohne das Mindefte wagen, 
febt, ich ſchwör' es bei Bott! der möge mich ftrafen, wofern ich 
ihm nicht grimmig vergölte, daß er zu bleiben nicht wüßte, Göthe, 
Reineke Fuchs 1, 82. Wird's auch fchön zu Tage fommen, daß 
e8 Fleiß und Kunft vergilt? Schiller, Glode. Die weil die 
Pfenning ſtehen unvergulten (fo Tange das Geld nicht zurfidhe- 
zahlt ift). Amberg. Act bei Schmeller 2, 42, 
Danken (ahd. dankön, agf. dhancjan, mh. danken, altn. thacka; 
Dank, ahd. danc, goth. thanks, agf. dhanc nrfprünglich eins mit Dank 
in Gedanke von denken) empfangenes Gute erwiedern mit beſonderer Rüdficht 
auf die Geſinnung (das wohlmwollende Gedenken), mit der -die Erwiederung 
geſchieht. Belohnen (ahd. lönön, agſ. leanjan, altn. launa, alt. lönon, 
mh. lönen) bezeichnet wie vergelten nur das äußere thätige Erwiedern durch 
ein anderes Gute, ohne dabei auf Die Geſinnung zu fehen. Belohnen — für 
etwas Lohn geben, d. i, eine Gabe, zu welcher wir uns gegen Jemanden, In 
Hinficht feiner geleifteten Dienfte verpflichtet fühlen, ver Lohn mag nun dem 
Dienfte gleich kommen oder nicht. — Ich danke Gott mit Saitenfviel, daß 
ich Fein König worden. Claudius, täglich zu fingen. O du müſſeſt, wär er 
noch fo felten, doch den Herrn bald finden, der fortan Freund, wie ich, bir 
ſei, und das vergelten, was ich leider! nur verdanken (in wohlmollender 
Geftnnung) kann! Göckingk, 17. Ep. Belohnt er Ihre Mühe? Seine 
Freude vergilt er Ihnen. Schiller, Piccolomini 2, 4. on 

Bergelter (ahd. antgältari), Bergelterin. — Meint ihr dem 
Arm des Vergelters im öden Neid des Nichts zu entlaufen? 
Schiller, Räuber 5, 1. Wahrhaft Iernen wir dann, daß Gott Die 
Perfon nicht anfieht, fondern in allerlei Volk ift, wer ihn fürchtet 
und recht thut, angenehm dein Bergelter. Voß, Luiſe 1, 409. 
Du throneft hier mit des Gerichtes Wage und nenneft did Vers 
gelterinn. Schiller, Refignation. (Der) den Wiedervergelter 
in feiner Herrlichkeit fchaute. Klopftod, Meſſias 11, 630, 

Geld (ahd. k(g)elt, mhd. gelt, goth. und agf. gild — Tribut, 
Leiftung an bie Obrigkeit und bie Götter, altn. giald —= Geld, gildi 
— Würde, Ehre) iſt eigentlih die Gegenleiftung für etwas, bes 
fonders in Bezahlung; dann Die fehuldige Herrenabgabe, Zins; end⸗ 
lich Metall als DVerfehrmittel unter den Menfchen; davon überhaupt 
das unter den Menſchen übliche Zahlmittel, e8 mag dasfelbe nun 
in geprägten Metall oder andern dazu beftiminten Dingen beftehen: 
Papiergeld. — Da Fam der Schneider zu deinem Vater und bat 
ihn, er möchte ihm zu feinem Geld verhelfen. Göthe, Göß von 
Berlichingen 1. | 
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Münze (ahd. die muniza und dör muniz, mho. diu münze, agf. my- 
net, alifrief. menote, olin. mynt, aus bem lat. moneta) geprägtes Metulls 
Rüdchen, fei es nun als DVerkehrmittel oder nicht, 3. B. Denfmünze Im 
Beſondern it Münze Sammelwort und bebeutet geprägtes Metall ale Verkehr⸗ 
mittel; in eugerer Bebeutung kleinere Münzforten, von welchen die Fleinften 
Scheidemünze heißen. — Nein, fie (Thekla) iſt mir ein langgefpartes Klei⸗ 
nod, die höchſte legte Münze meines Schatzes. Schiller, Wallenfleins Tod 8, 4. 
Anm. NRüdert bat (gefammelte. Gedichte 3, 494) die Gelte für Ver⸗ 

ging, Bezahlung: das (Haupt) nimm zu meiner Gelte des Ritterfchlages. 
Ungeld (mhd. ungält, fo noch bei Alberus) auch Umgeld be 
deutet zunächft unpflichtige Verkaufs- und Verbrauchsabgabe; dann 
überhaupt Waaren-, Verkaufs⸗, Verbrauchsauflage als außerorbents 
her. Aufſchlag. — Als oft ein fremdes (Stüd) Vieh (im Lande) 
verkauft wird, als oft gibt der Hingeber ven Zoll und der Käufer 
den Ungeld. Scmeller 2, 43. Davon verungelden — das 
Ungeld Air eine Waare bezahlen, 
Soll (ahd. mhd. zol, altſ. tol, agf. toll, altfrief. tolne, tolene, tolen, 
alte, tollr, aus lat. telonium, mittellat. tolonium, toletum, dies aus dem 
gr. rdlog, reAovıov eigentlich — Zweck, dann was zum Zweck des Staats: 
haushaltes entrichtet wird) überhaupt fu viel als Waaren-, Verkaufs⸗, Bers 
führungs-, Durchgangsabgabe, nhd. Kefonders DBerführungs- und Durchgangs⸗ 
abgabe. Maut (fo bei Grimm, Schmellr u. A. Mauth bei Adelung, 
Campe u. X. ahd. diu müta, mhb. diu müte, daraus auch diu muote, aus 
dem mittellat. muta, was von lat. mutare — verändern, wechfeln) die Wech- 
felftätte des Geleitögebietes, Zullftätte, das @eleit, dann Durchgangszull, nhd. 
ſowol Mautftätte, d. i. Stätte, wu die Maut entrichtet wirt, als auch und 
zwar am üblichfien Verführungszoll (Aus: und Gingangszoll), d. 1. Abgabe 
von Waaren und Gütern bei ihrem Nebergang aus einem Landesgebiet in das 
andere. — Statt des veraltenden Ausdrucks Ungeld iſt nun für den Begriff 
ber Derbrauches und Verkaufsabgabe der fremde Ausdruck die Acciſe ges 
braͤuchlich, ehedem auch fchlechthin cisa, cysa 3. B. in einer Urfunde von 
1340, im 15. Sahrhundert Zeife, Itefe, Syfe, im 16. Jahrhundert verdeutfcht 
Achßeyß, von dem aus lat. accidere — einfchneiden entfprungen mittellat. 
accisia. („Bon den Steuererhebern wurden, bevor Papierfchrift gewöhnlich war, 
Kerbſtöcke gebraucht, auf denen der Steuerbetrag des Pflichtigen eingefchnit- 
im war. Diefe Stöde wurben gefpalten und dienten, indem bie eine Hälfte 
in der Hand des Stenerpflichtigen, die andere In berjenigen des Erhebers 
blieb, auch zur Quittung und Controle. Daher hieß denn auch die Abgabe, 
befonders die Grundabgabe, Kerb (incisio, tallia), die noch zur Grundab⸗ 
gabe hinzukommende Abgabe (Neben, Zuabgabe) von Früchten aber accisia, 
Acciſe.“ Schmitthenner.) Unpflicht eine im Verhältnig des Unterthanen- 
verbandes auferlegte Leiſtung und Naturallaft oder Geldabgabe, urſprünglich 
infofern deren Auflage ungewohnt iſt, und ber Lelftende fich dazu nicht vecht- 
ih verbunden Hält. | \ 
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— preis, — quelle, —rechnung, —reich, —reichthum, —rente, 


— perleiher, —verluft, —verpraß, — verſchwender, —vortheil, — wech⸗ 
fel, —wechsler, —wuder, —wurm, —zulage; An—, Auf—, Mit, 
Nach —, Um— , Hand—, Kopf—, Lehr—, Löfe—, Poft—, Reife—, 
Schmerzen—, Straf— , Taſchen —, Trint—, Wehr—, Wochengeld 
u. a. — Gotta beflagt fi, daß ihm Efcher auf die an ihn abges 
fhidte Geldanweifung und auf drei ‚Briefe noch nicht geant- 
worte. Schiller, Briefiw. mit Göthe 2, 268. Mich dauert nur der 
Geldbetrag. Paten, rom. Oedipus 2. Drüdte ihn der Doktor 
langſam auf den Stuhl und auf feinen Geldbeutel niever. J. Paul, 
Heſperus 17. Die Dritten indeffen nahmen den Narren ſammt feiner 
Geldbörſe faum wahr. Dat. 26. Brief- und Geldfächer. Göthe, 
Meifters Wanderjahre 3, 6. Der die ſchuldige Geldpoft abholen 
werde. Daſ. 3, 13. Wegen deren (Auffäge) er mid mit manchem 
Geldgeſchenke belohnt. Göthe, Leben 1. B. Alsdann foll aud 
bie Geldrehnung folgen. Göthe, Briefw. mit Schiller 2, 209. 
Ein unfhäsbarer Geldreihthum. Göthe, Tag- und Fahreshefte 
1805. (Die fih) zu Tiftigen Geldſchneidereien hatten verleiten 
laſſen. Göthe, Leben 6. B. Was das ein Gelpfpiel*) koſt! 
Göthe, Götz von Berlihingen . Womit foll ich den thörichten 
Geldverpraß decken? Thümmel. Da nahm ih Handgeld von 
den Sachſen. Schiller, Wallenfteind Lager 6. Erſt nad bezahl- 
tem theurem Lehrgelde. Göthe, Betrachtungen im Sinne der 
Wanderer. Dann gilt's, wenn nicht fein Leben doch ſchweres Löſe—⸗— 
geld. Uhland, der Ueberfall im Wildbade. Poftgeld und Trink: 
geld wurden bezahlt. Göthe, Meiſters Wanderjahre 3, 6. Ich 


*) Spiel (ahd. mhd. altn. spil) hat verſchiedene Bedeutungen: 1) das was 
man zu vergnüglicher Zeitkürzung treibt; 2) eine leichte, von bloßer Willfür abs 
bangende Sache; 3) Sache, Gefchäft:äberhaupt; 4) Iehhafte Bewegung. Gebränge, 
Menge; 5) Menge, ohne den Nebenbegriff der Bewegung. — Gin anderes Spiel 
it in Beifpiel ahd. p(b)ispil, p(b)ispel d. i. Beireve, Gleichnißrebe, von spil, 
spel = Rebe, Erzählung, wahre wie erdichiete, | 


169 


— 


batte feinen rothen Heller Reifegelb im Sad, Göthe, ©8B von - 
erlichingen 1, 2. Er Eonnte ihm einiges Schmerzengeld nicht 
verfagen. 3. Paul, Hefperus.9, Die Summe der Strafgelder 
war beftimmt. Göthe, Meifters Lehrjahre 3, 4 Melina feßte noch 
die Verficherung eines beftimmten Tafchengeldes hinzu. Daſ. 3, 2. 
Mein Wochengeld nad dem Verhältniffe zu vermehren. Göthe, 
Werther 1, 11. Juli. 

Der Entgelt (bei Campe das E.) d. i. die Entgeltung, der 
Nachtheil, Schaden, ſchuldbefreiende Leiftung, ©egengabe an Gelb, 
fommt nur mit der Präpofition ohne vor. Davon unentgeltlich 
(nicht unentgeldlih) d. i. ohne Gegengabe an Geld, dann allgemein 
ohne daß Bezahlung dafür verlangt wird. Vergelt fo viel als 
Bergeltung. Da ein fremdes Gut ohn’ allen Entgelt fie verpraf- 
fen. Voß, Odyffee 1, 161. Wie Seipio ihn ohn Entgeld Ioß 
gelaffen. Lohenftein, Sophonisbe S. 103. (Der Bettler) nimmt 
fich ein Weib und ſcheidet fih davon unentgeltlich und ohne Pros 
ech. 3 Möſer. (Die) neues unentgeldlihes Local für die 
vorhandenen Körper anwies. Göthe, Tags und Jahreshefte 1802. 
Unentgeltlih, wie zu den Sternen bed Firmaments, wendet er 
feine Augen zu ſolchen Wunderwerfen empor. Göthe, Windelmann 1. 
Wenn Semand auf diefer Halbinfel eine Gurgel für euch überzählig 
bat, befehlt! und ich ſchneide fie ab, unentgeltlih, Schiller, 
Fiesko 1, 9. Daß ihr mich zum VBergelt mit Vorfaß wieder bes 
leidigt. Voß, Odyſſee 2, 73. Daß fie dereinft zum VBergelt nicht 
nur verftummte, Klopftod, Weisfagung. 

Umfonft (mhd. umbesust, umbesus, umbsüst, in der Grundbedeutung 
dunkel, vielleicht verwandt mit goth. sans —= alsbald, ſchnell, alfo das fchnell 
Gethane und ſomit Nichtige) ohne Erfolg, dann überhaupt, ohne daß etwas 
dafür empfangen oder gegeben wird. — Er würde zu bedauern fein, wenn er 
eine fo weite Reife umfonft hätte (hun follen. Gellert. 

Anm. Hoffmannswaldan fagt: ohne Wiedergelt 1b. 1. ohne Gegengabe.) 
Der getreue Schäfer 46. ' 

Siltig (nad Grimm minder gut gültig, da ſchwerlich das 
Subftantiv Güte zum Grund Tiegt, mhd. geltic) mas Geltung hat, 
im SPreife ſteht; 2) (GVolksſprache) theuer. — Davon ungiltig, 
vollgiltig; gleichgiltig fo, daß 1lebereinftimmung nad dem 
Werthe in Weziehung auf etwas Statt haben kann (am gebräuch⸗ 
lichſten von Perſonen, infofern in Beziehung auf fie etwas darin 
übereinftiimmenvden Werth haben kann, ob es tft oder nicht, hiermit 
auf fie weder einen angenehmen noch unangenehmen Eindruf macht, 
noch fie Dadurch für oder gegen anregt), während gleichgeltend 
fopiel ift als von übereinftimmendem Werthe in Beziehung auf et= 
was. — hr Engelländer ftredt die Räuberhände nad) diefem Franf- 
teih aus, wo ihr nicht Recht noch gült’gen Anfprud habt auf 
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ſo viel Erde, als eines Pferdes Huf bedeckt. Schiller, Jungfrau 
von Orleans 2, 2. Aber wo nicht ſie mir büßen des Raubs voll⸗ 
gültige Buße, Voß, Odyſſee 12, 382. Die Weiber wiſſen wenigs 
ſtens A viel aus der jchmweizerifchen Jurisprudenz, daß vier hal 
oder ungiltige Zeugen einen ganzen oder gültigen überwiegen. 
% Paul, Siebenkäs 5. Wohl die Hälfte (des Kriegsvolfes) kam 
aus fremdem Dienft feldflüchtig ung herüber, gleich gittis, unterm 
Doppeladler fechtend, wie unter'm Löwen und den Lilien. Schiller, 
Piccolomini 1, 2. Stüdtigerweie fann der Menſch nur einen ger 
willen Grad des Unglüds fallen; was darüber hinausgeht, vernichtet 
ihn oder läßt ihn gleichgültig. Göthe, Wahlperwandtſchaften 2, 4, 
ch fage, fie war nicht gleihgültig gegen ihn. Göthe, Götz von 
Berlihingen 3. Mit einer angenehmen Ö leihgültigfeit faß er 
droben (auf dem Pferde. Daf. 2, Sie hatte in ihrem Leben ge- 
nugfam einfehen gelernt, wie hoch jede wahre Neigung zu ſchätzen 
fei, in einer Welt, .wo Gleichgültigkeit und Abneigung eigents 
ich recht zu Haufe find. Göthe, Wahlvermandtichaften 1, 3. 
Gülte (ahd. gulti, mhd. gülte) 1) (veraltet) Schuld, Schul» 
bigfeit; 2) die jährliche Schuldigfeit für geliehenes Gut, es beftehe 
in Geld oder Grund und Boden; 3) das jährliche Einkommen von 
einem jolhen Gut. — Die Römer haben den gewunnen Landen und 
Leuten zur Gült auffgelegt nur Silber, nit Gold. Av. Chron. bei 
Schmeller 2, 45. ' 
Gültbar, —bauer, —brief, — buch, — herr; Gras —, Grund—, 
Herren, Stiftsgülte u. A. | 
ide (zunächſt aus dem Angelf. und Engl. zu ung herüberges 
fommen, agf. gild — Leiſtung an die Obrigfeit und an die Götter, 
davon Opfergenoffenfchaft, die religiöfe Gemeinde, wie gegilda — 
Genoſſe, endlih engl. guild, altengl. gyld = Innung) bezeichnet 
bie in gleichem Geſchäfte verbundene Koͤrperſchaft; der Ausdruck iſt 
vorzüglich in Niederdeutfchland gebräuchlich. — Aber er hatte etwas 
aus den Alten gewonnen, was bie Philologen von der Gilde ges 
wöhnlich zulegt oder gar nicht Iernen. Göthe, Windelmann 3, 
fei nun, daß wir einer Familie, einem Stande, einer Gilde, einer 
Stadt, oder einem Staate angehören. Göthe, Leben 14. B. Die 
liebfte mir aus der Sibyliengilde. Göthe, Fauft 2, 133. 

Innung (ahd. einunga, mhb. einunge —= Ginung, Bereinigung, von 
ahd. eindn, mhd. einen — einen, vereinen, verbinden) allgemein eine Ber 
bindung zu einer Körperfchafl.. Gewerk (ahd. giwörch, altf. giwirki, gi- 
werc, agſ. geweorc —= Gebilde, Gewirf, Werk, von ahd. werah, mihd. 
were —= Werk) die Gewerksgenofjenfchaft, d. 1. die einerlei Werfgefhäft Bes 
treibenden, dann die Meifter eines Gewerbes als Innung. Handwerk (ahd. 
hantwörch, mhd. hantwörc, alif, handgiwörc, altn. handverk, daneben 
gotg. handuvalırhts = mit der Hand gemacht) die einerlet Werkgeſchaͤft mit 
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der Hand Betreidenden, deinn die Glieder der Gewerhötunung, zuwellen auch 
die verſammelten Gewerbsaͤlteſten oder Vorgeſetzten. Bunft (ahd. zumft, 

. zumfti, mbb. zumft, zunft = Zufammenfunft, Verſammlung, ahd. kizumft 

: = Betrag, Bund, von goth. gatiman, ahd. zöman, mhd. zömen — ziemen, 
übereinfommen, zufommen ober gebühren S. 460) eine Koͤrperſchaft, deren Glie⸗ 
der einerlei Gewerbe treiben, als Abthellung oder; Drbnung der Bürgerſchaft, 
dann auch des Standes, und überhaupt Leute einer und derfelben Art zufam⸗ 
mengenommen. Innung, Zunft und Gilde werben auch figürlich vos 
Ständen gebraucht, Gewerk und Handwerk nidht. — Zwei Innungen, 
die Mepger und Weinfchröter, Hatten fich hergebrachtermaßen fo pofirt, daß 
einer von beiden dieſer ungeheure Braten zu Theil werden mußte. Göthe, 
Leben 5.8. Wo ihr gelahrter Innungen Böglinge, zur Amtsbefugniß 
zänftiget für Altar... Zür jede Zunft auch, und der geformelten Welt 
weisheit, "Jünger zur Meifterfchaft mit Brief und ſtolzem Siegel weihenb. 
Voß, die Zünftler. Das dritte, die Bollendung (eines Gebäudes) ift bie 
Sorge gar vieler Gewerke. Göthe, Mahlverwandifchaften 1, 9. Hier bleibt 
genug Poeten einzumeihen, zu fliften Gilde und Handwerksneid. Goöthe, 
Fauſt 2, 245. Mepger und Schneider und Krämer. hinterher, und Wirth’ und 
Barbierer und alle Zünfte. Schiller, Räuber 1, 2. Gndli waren bie 
Zünfte und das Volk verfammelt. Die Zunft der Gotteögelehrten Fam 
zulegt. Klopftod, Gelehrtenrepublif. (Dafelbft ift auch von der Zunft der 
Redner, Dichter, Gefchichtfchreiber, Naturforfcher, Rechtsgelehrten, Aſtrono⸗ 
men, Mathematifer, Weltweifen die Rebe.) 


Anm. 1. Cinige Gelehrte (3. B. Schmitthenner) führen auch Gold (goth. 
@ulth, ahd. kolt, agſ. gold, mäb. golt, alin. gull) auf gelten zurüd, alfo das 
Werthvolle, Geltende; befier leitet man (mit Grimm) das Wort ab von gelb, 
ahd. gelo (masc. nom. gelewdr, gen. gẽlewes), mhd. gel (mase. nom. gelwer, 
gen. gölwes), alfo eigentlich das gelbe Metall. 

Anm. 2. Gulden (früher guldin, guldein, Apjectivum von Bold, eigents 
lich der guldene, goldene Pfennig), aus einer beftimmten Quantität feinen Goldes 

— beftehend,, war ehedem der Maßſtab für die filbernen Münzen. Im Jahr 1535 fleng 
man an, Silberftüde zu fchlagen, die einem ſolchen Gulden (Goldſtück) in Werth 
gleich fein und 60 Kreuzer gelten follten. Man nannte diefe filbernen Stüde Gul⸗ 

iner — Groſchen, Guldiner, Guldner, Reihsguldner, Reichsgul⸗ 
ben. Der Werth blieb jedoch nicht Immer auf 60 Kreuzer ſtehen, er ſank und ſtieg. 

Anm. 3, Gelt (eine zur Bejahung aufforderndes verbales Aoverbium), bei 
Bifchart im 16. Jahrhundert gelt und geltet, ift aus dem Präſ. Conjunct. ges 
bildet von gelten. — Belt es koſt dich die Hand wol etwas? Fifchart, Gars 
ganfua von 1582 ©. 184. Geltet ihr Franken, welche nit gern fpinnen, bie 

eben gute Wirtin? Daf. 185. Du lähelt? Belt! die Schüleriun it weifer 
Bier als ihre Meifterinn? Schiller, Semele 2. 


Schelten. 


(Wurzel scal—t, scil—t; scalt, scilt; zu ahd. scällan mhb. schäl- 
len — ſchallen, oder zu (dem daraus gebildeten) ahd. scaltan, mhd. 
schalten —= ftofien gehörig?) 

Schelte, fchalt, gefcholten, fchelten (ahd. sciltu, scalt, scul- 
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tumês, scoltanêr, sceltan; mhd. schilte, schalt, schulten, 
cholten, schélten; vergleiche ahd. scaltan = ſtoßen, dann 
gürlich beflecken, wie scelta — Makel, Schmach, gotseëlta 
= Gotteslaͤſterung) 1) einen ſtarken, und dann überhaupt einen 
Schall von fih geben (jo noch in der Jägerſprache *); 2) bie 
Stimme laut und ftarf hören laffen;..3) nennen, einem ein ehren- 
oder unehrenhaftes Präpdicat beilegen; 4) (gewöhnlich) eine ehren- 
rührige Aeußerung in Worten gegen Jemanden vorbringen; 5) fei> 
nen Unwillen durd heftige, harte, beleidigende Ausdrüde auslaffen; 
6) (Volksſprache) fluchen. — (Du) die alle Welt verehrn, Carthago 
wird vergöttern, die Rom für Afrifens Penthafilen ſchilt (öffentlich 
erflärt). Lohenftein, Sophonisbe 1, 364. Und diefer Herzog (Phi: 
lipp von Burgund), der ſich den Guten ſchelten läßt, verfauft fein 
Baterland, das Erbland feiner Ahnen, dem Neichsfeind. Schiller, 
Piccolomini 1, 4 Man fchalt gewiß mein neuefles Betragen? 
Daf. 2, 2. Schilt oder Iobe meine That. Schiller, Braut von 
Meſſina. Aber fie Tieß es an Worten nicht fehlen, fie [halt ihn: bu 
handelſt als ein Schelm! Göthe, Reinefe Fuchs 3, 122. Da mödt 
ich gleich Halbbagen fluchen und Groſchen ſchelten. Schmeller 3, 360. 
Keifen (ſ. dasſelbe) aus Unwillen und unfreunvlicher Laune fich zänfifch 
auslafien, befonders wenn es onhaltend ik. Schmählen (minder gut 
fhmälen, eine Berfleinerungsform von ſchmähen; vergleiche ahb. smähi, 
mhd. smache = Elein, unanfehnliy, ahd. smählih, mh. smaehenlich, smah- 
lich, smältch — ſchmählich, veräcdhtlich, ah. smähen, mhd. smähen = un⸗ 
bedeutend, werthlus fein, ahb. smähjan, mhd. smaehen — als fchledyt over 
verächtlich darftellen) feinen Unwillen worüber durch gelinde, aber doch mit 
Empfindlichkeit verbundene Worte äußern. — Du weißt, daß Tag für Tag bein 
alter Bater Feift. Voß. Sei's drum, wir laflen fie Feifen und ſchmauſen. 
Schiller, Fiesfo 1, 7. Wen, o du Stolzer, Haft vu geſchmäht? Klopftod, 
Meſſias 11, 1027. Sie werden geſchmält haben, daß der Hausvater fo 
lange auf fich warten lieg. Schiller, Fiesko 4, 6. Wie konnt' ich font fo 
tapfer ſchmählen, wenn thät ein armes Mägplein fehlen! Göthe, Fauſt 
1, 188. Ungeduldig begann Bellyn am Thore zu [hmählen: Lampe, wollt 
ihr nicht fort? Göthe, Reinefe Fuchs 6,279. Nun fing die Mutter an, über 

das ftete Lefen zu ſchmälen. Göthe, Bekenntniſſe einer ſchönen Seele, 

Anm. 1. Bon fhölte gilt das oben ©. 165 bei gölte Geſagte. 

Anm. %. Das Partieipium wird auch mit andern Wörtern zufammengefeßt, 

3 B. Schwergeſcholten. Göihe, Pandora. 
Auf —, aus—, be—, durch —, gegen—, mit—, nach —, 
über —, wegſchelten bedürfen keiner weiteren Erklärung, fie find je- 


*) Heppe ſagt in feinem wohlred. Jäger. 2. A. Regensburg 1779 ©. 312: 
ſchallen, ſchalten oder fchelten wird geſprochen, wenn ein Thier die Stimme 
von ſich hören läßt, die ober nicht anders ins Gehör fällt, als wenn einer ſtark und 
granzend in bie Hohl zufamm gehaltene Hände ſchreyet. O, a Da, O! 
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doc) nicht alle gleich gebräuchlich und gehören zum Theil der Volles 
ſprache an. — Fürwahr! du bift dem Lehrer zu vergleichen, ber 
feinen Zögling ob geftohlnen Kirſchen ausſchalt und ſcheltend 
felber fie gefrefien. : Uhland, Bekehrung zum Sonett. Und Niemand 
darf euch drum befchelten. Nüdert, gefammelte Gedichte 1, 50. 
As aber der Kerl fih murrend, ja gegenſcheltend, mit Fleinen 
Schritten entfernte. Göthe, Wahlverwandtichaften 1, 6. ALS der 
Gouverneur ihm noch etwas nahzufhelten grimmig umkehrte. 
Böthe, ital. Reife Meffina 12. Mai 1787. Wir gebens zu, du 
kannſt ung überſchelten. Shaffpeare, König Heinrih IV. 1. Thl. 
4,3. Cr fhalt mid weg und drohte, mich zu ſchlagen. Shaß 
ireare, Sommernadtstraum 3, 2. - 
Schelte (ahd. scelta, mhd. schölte) 1) Klage; 2) Scheltwort: 
— Geſchelte, Schelter (ahd. scöltari, schältseere) der da fehilt. 
— Höre jegliher Schelte Drohn. Göthe, Fauft 2, 189, Wir 
friegen nun Schelten und Streich' bis aufs Blut, Göthe, ber 
getreue Eckart. Dieß Gerufe und Gefdelte Klopſtock, Ges 
lehrtenrepublit, — Scheltbar, — brief, —ſchrift, — wort. — Wahr⸗ 
heit ftedt in dir o Wein! wie will der denn fheltbar fein, der, 
die Wahrheit zu ergründen, ſich beym Bachus viel läßt finden / 
Logau, Sinngedichte 101. Es ziemt, in Vaterfreudenſtunde, nicht 
Haß dem Herzen, Scheltwort nicht dem Munde. Göthe, Fauſt 2, 168. 
Unbeſcholten, Unbeſcholtenheit find von beſcholten gebildet. 
— Es iſt die Rede) von dem guten Namen, von der Ehre zweier 
- Männer, die bis jetzt unbeſcholten, durch dieſe wunderliche Hand⸗ 
lung, wenn wir ſie auch nicht anders nennen wollen, in Gefahr 
kommen, vor der Welt in einem höchſt ſeltſamen Lichte zu erſcheinen. 
Göthe, Wahlverwandtichaften 2, 12. | 


Schwimmen. 
(Wurzel suam, sum; svam, svim.) 

Schwimme, ſchwamm, geſchwommen, ſchwimmen (ahd. suimmu, 
suam, suummumèés, suummanôr, suimman, swimman; mhd. swim- 
me, swam, swummen, geswummen, swimmen; goth. agſ. svim- 
man, altn.svöäma) 1) von flüſſigen Körpern, ſich auf einer Fläche hinbe⸗ 
wegen, fich in Menge verbreiten ; 2) von einem flüffigen Körper, beſonders 
auf deffen Oberfläche getragen und auf bemfelben fortbeiwegt werben, 
und (intranfitiv) ſich fchwebend erhalten und fortbewegen; 3) (fig) 
von einem gleichfam flüffigen Körper umgeben oder bedeckt fein, Daß 
e8 fcheint, als ſchwimme es in demſelben; 4) fanft und wellenförmig 
fihh bewegen. — Einfam in der Arche ſchwomm der Patriardh, 
Rüdert, gef. Gedichte 3, 330, Ihr Auge ſchwamm in Thränen, 
Schiller, Maria Stuart 3, 3. Die Arche der Kirche ſchwimmt im 
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Blute. Schiller, Wallenfleins Lager 8 (Er) fah fie (die Stadt) 
endlich, wie Trümmer, auf denen bewölfender Dampf ſchwimmt, 
ferne liegen. Klopftod, Meſſias 9, 484. Ä 
Anm. 1. Schwomm if eine abweichende, bei Rückert, ver manche Abwei⸗ 
dung bat, nicht fehr auffallende Korm. — Das frühere u im pl. praet. und im 
rtic. hat ſich länger erhalten. Opis (17. Jahrh.) fagt: Das Heer Ih wummen. 
fchart (16. Jahrh.) hat: Er fhwum, ſchwam; der Igel muß geſchwum— 
men haben. Gefhwummen fagt noch heute die Volksſprache 
nmer?. 3. Unter ven unten folgenden zufammengejeßten Formen ſind 
mehrere mit fig. Bebeutung. 
Schwemmen (ahd. suammjan, mhd. swemmen), factitiv zu 
fhwimmen, bedeutet ſchwimmen machen. — Sanfter brechen ſich Die 
ellen an des Ufers Felſenwand, und fie ſchwemmen, ruhig fpie- 
Iend, einen Leichnam an den Strand, Schiller, Hero und Leander. 
Der Gießbach ſchwemmte den Steg aus dem Grund. Pyrfer, Ru⸗ 
dolph 10. — Da fhwimmen und ſchwemmen Berba der Bewe- 
gung find, fo werden fie mit den meiften Ortspräpofitionen und Par⸗ 
tifeln zufammengefeßt. Einer weiteren Erklärung bedürfen darum nicht: 
b—, an—, auf—, aus —, be—, bei—, daher —, dahin —, 
durch —, ein—, einher —, ent—, entgegen —, er—, fort —, her —, 
herab —, heran —, berauf—, heraus —, herbei—, herein —, her⸗ 
über —, herum —, herunter —, hervor —, hin —, hinab -, hinan —, 
hinauf —, hinaus —, hindurch —, hinein —, hinüber —, hinunter —, 
hinweg —, mit —, nach—, nieder—, über—, um—, umber—, 
unter —, ver —, vor —, voran —, voraus —, vorbei —, vorüber —, 
weg—, wider —, zu —, zurück—, zuſammenſchwimmen (und, oder) 
—ſchwemmen, die jedoch nicht alle gleich gebräuchlich ſind. — Da⸗ 
her werde der Spitz regelmäßig weg- und anfhwimmen. J. Paul, 
Hefperus 1. Zehn Archen kamen nun fo noch, gleih Noah's, an⸗ 
gefhwommen. ‚Lichtenberg, v. d. ſchwimmend. Batterie. Wann 
muß ich aufhören, über diefem glänzenden ftillen Meere, über dieſem 
fhönen Anferplag des Lebens aufzufhwimmen?! % Paul, 
Hefperus 8 Da fam .. . von Tenedos ein gräßlid Schlangen- 
paar . . . bahbergefhwommen auf den ſtillen Wogen. Schiller, 
Aeneis 2, 34. Schwamm er in Eile dahin. Voß, Odyſſee 5, - 
375. Seht die grünen weiten. Räume, von Delphinen raſch durſch⸗ 
ſchwommen. Göthe, Rinaldo. Und hHätteft du den Ocean durch⸗ 
ſchwommen. Söthe, Fauſt 2, 74. Das Fahrzeug Fam glüdtich 
einhergeſchwommen. Göthe, Wahlverwandtfchaften 2, 10. 
Glücklich war er ſelbſt entfhwommen. Uhland, Unftern. Den 
Su herunter werben bir die Leichen ber Bürger, der Kinder, der 
ungfrauen entgegenfhwimmen. Göthe, Egmont 2. (Ev) 
meint das blum’ge Sahrzeug zu erfhwimmen. Uhland, normän- 
nifher Brauch. Aber ach, die fteten Schmerzen, feft im Herzen, 
Ih wimmen niht im Strome fort. Göthe, an Mignon. (Ih) 
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ſchwimm' unter dem Waffer fort. Schiller, Räuber 2, 3. Der 
Ruhm, wonach du ringft, iſt Luft, ift Seifenblafe, fleiget ſchwülſtig, 
ſchwimmt fort, und ſchimmert, und zerpufft. Voß, ſchwergereimte 
Ode. Schwäne kommen aus den Buchten hergeſchwommen. 
Göthe, Fauſt 2, 126. Kein Schifflein ſhwimmet zu ihr heran. 
Göthe, Joh. Sebus. Wer ſchwimmet dort herbei, um den bie 
Wogen rollen? Uhland, der Königsſohn 3. Deſto dickere Rauch⸗ 
wolken ſchwammen vom offnen Krater des Grabes in das grüs 
nende Leben herein. J. Paul, Titan 32. Der Kahn von der 
andern Seite ſchwamm herüber. Göthe, Wahlverwandtſchaften 
1, 15. Sie (die Gans) ſchwamm einſam und majeſtätiſch auf 
dem Teiche herum. Leſſing, die Gans. Da ſchwamm die Sonne 
mit rother heißer Bruſt goldne Kreiſe in den Wolken ziehend her⸗ 
vor. J. Paul, Titan 59. Dieß Gemüth iſt nicht von der Natur 
beſtimmt, i fühl es leider, auf weichem Element der Tage froh 
in's weite Meer der Zeiten hinzuſchwimmen. Göthe, Taſſo 
5, 2. Ringend ſchwamm er hinan. Voß, Odyſſee 5, 399. Da 
ſchwimmt der Halbmond hin. Tiedge, Urania 2. (Der Zweig) 
fönnte füglich zu thr Hinabfhwimmen. Göthe, Meifters' Mans 
derjahre 1, 1. Ih ſchwamm hinüber. Göthe, Yauft 2, 131. 
Die Brüder wateten, ich patſchte, ſchwwamm hinüber. Göthe, 
Kauft 2, 131. Sie werden das felbft Ternen, es fei eine angenehme 
Empfindung, manchmal allein auf dem Waffer Hinzufhwimmen 
und fein eigner Fähr- und Steuermann zu fein. Göthe, Wahlvers 
wandtfchaften 1, 12. Die läſtigſten Kleidungsſtücke wegwerfend, 
ftürzte er fih in’s Waſſer und ſchwamm der fchönen Freundin 
nah. Göthe, Wahlvermandtichaften 2, 10: die wunderl. Nachbarsk. 
Beranfcht von Entzüden und doch jedes Eindruds bewußt, ſchwamm 
er gemach dem Teichtenden Strome nad. Novalig, Heinrich von 
Ofterdingen 1, 1. Rings umfhwimmt das Fleine Felfeneiland - 
ſpähend Aſſad. Paten, die Abaffiden 7. Die Auftern umſchwam⸗ 
men ihr feines feuerfarbenes Kleid, Voß. Die (Luft) ringe an 
dem Erbball ſchwimmt umher Yyrker, Tuniſias 1. Wann 
faum der Tag am Horizont entglommen, bis er ind Abendroth zulegt 
verſchwommen. Platen, 59. Sonett. Ob aud die Lebensbahn 
im Nebelmeer verfhwimme.. Tiedge, Urania 2. Sie ver- 
ſchwammen in Glüdfeligfeit. Göthe, Meifters Lehrfahre 1, 8. 
Wie vor fehnellen Schiffen ein Hügel aus Wellen vorfhwimmt. 
J. Paul, Titan 34. Jetzt mit faum gehörten Ruderſchlägen ſchwim⸗ 
men wir dem Erlenhafen zu. Ilngenannter bei Campe. Du fieheft 
ruhig die Wolfe des Todes auf die Sonne zuſchwimmen. 3. Paul, 
Hefperus 18. Daß es Unfinn wäre, zur ückzuſchwimmen, wenn 
das Ufer fchon fo weit hinten Liegt. Schiller, Räuber 4, 3, Wun⸗ 
derbar find wir gelommen, wunderbar. zurüdgefhwommen. 
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Göthe, Rinaldo. As Garten und Himmel und See wirklich zu 
Einem dunkeln Koloſſe zufammenfhwammen. J. Paul, Titan. 
— Schon mehrmals in ähnlihen Fällen fei ein gewaltfamer Platz⸗ 
regen gefallen und. habe Die meift abpängige Straße, wenigſtens zum 
Theil rein abgeſchwemmt. Göthe, ital, Reife, Palermo 13. April 
1787. Angeſchwemmtes Sandland und Dünen. Cheling, bei 
Campe. Es war nicht mehr Verwitterung des Gebirge, fondern 
aufgefhmwemmtes, gemifchtes Erdreich. Göthe, ital. Reife 
3. Sept. 1786. (Daß er) feig verrätherifh die fchufolofe Seele 
dadurch ihm ausgefhmwenmt in Strömen Bluts. Shaffpeare, 
König Rihard I. 1,1. Ausgefhwenmt war der Grund. Voß, 
Ilias 23, 40. Nun foll mein thränbefhwemmtes Aug’ ihr 
Elend fein. Shaffpeare, König Heinrih VI. 2 Thl. 2, 4. Der 
Felſen Haupt, das fich fo hoch jegt ftredet, ftand ganz befhwemmt, 
war mit der Fluth bevedet. Opiz. (Wie Sie) bei ihm die halbe 
Naht mit freundichaftlihem Burgunder hHinwegfhwemmten. 
Schiller, Kabale und Liebe 3, 1. Diefe Welle, die das Ufer fchlägt, 
wird, troß ihr (der Weisheit) das Ufer niederſchwemmen. Tiedge, 
Urania 1. Wenn jener Wogendrang ... die geweihte Höhe der uns 
bewachten Inſel überfhwemmt. Tiedge, Urania 6. Die Feinde 
fahen fi umringt und überfhwemmt. Göthe, Eginont 5. Das 
Schloß ward mit Gegenbefuhen überfhwemmt Göthe, Wahl 
verwandtichaften 2, 4. Sp treibt das franfe Schiff mit Tiefen. ganz 
befchloffen; mit Waffer unterfhwemmt, mit Wolfen übergoffen. 
9. Flemming. (Die Gefellen) mit vollem Glas das Lob yer- 
ſchwemmt. Göthe, Fauſt 1, 191. Man findet Feine Wafferriffe 
noch jonft Verſchwemmtes. Göthe, ital. Reife, Caftel Vetrano 
21. April 1787. Biel Abhäng’ auch verfhwemmen die fchroff 
aushöhlenden Waſſer. Voß, Ilias 16, 391. Wo verſchwemmen 
nicht alles die Strudel der friegerifchen Heere. Claudius. Eine 
geftverfhwemmende Ueberſetzung. Lavater. Schwemmt er. 
äufend fie (die Tyrannei) yon ihrem Grunde, den fie fih anmaßt, 
weg! Göthe, Egmont 5. Nie hat noch Befferung mit einer Flut 
fo rafchen Stromes Fehler weggefhwemmt. Shaffprare, König 
Heinrih V., 1, 1. Der Weg geht auf den Höhen, wo man unten 
die Iſar fließen fieht, über zufammengefhwemmte Kieshügel hin. 
Göthe, ital, Reife, Mittelwald 4. September 1786. 

Schwemme (ahd. swem) die Handlung des Schwemmens und 
der Ort, an welchem jene Handlung vorgenommen wird. Davon 
Geſchwemme. — Verlaſſen von Pferden, die aus der Schwemme 
nicht zurückkehrten. Göthe, Campagne in Frankreich, vom 13—17. 
September. Es geht nun in die zehnte Woche, da ritt er mit des 
Herrn einzigem und letztem Reitpferde nach der Schwemme. Le 
fing, Minna von Barnhelm 3, 2. Jene gewaltigen Wetterbäche.. 
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reißen die Brücken und reißen die Dämme donnernd mit fort im 
Wogen geſchwemme. Schiller, Braut von Meſſina. Und ſeinen 
Waſſerkrug vmbſtieß, macht in ver Klauſſen (Klauſe, ein Ge— 
ſchwemb. H. Sachs. 

Schwimmer 1) eine ſchwimmende Perſon; 2) ein ſchwimmen⸗ 
des Schiff; 3) eine Pflanze (aponogeton L.); 4) Meerpferb (pe- 
gasus natans L.); 5) Lerchenfalke, weil er in der Luft ſchwebt; 6) 
ein in Riemen hangenver bededter Wagen. — Wenn des Tages 
heller Schimmer bleidhet, flürzt der fühne Schwimmer in des 
Pontus finftre Flut, Schiller, Hero und Leander. Jedes Auge bes 
gleitete ihn, der als geſchickte Schwimmer den Knaben bald er- 
reichte. Göthe, Wahlverwandtichaften 1, 15. Daß fih Allınan- 
farıs der ſchönen Schwimmerin gar freundlich und gewogen be: 
wiefen hat. Wieland, Oberon 12, 50. Die ganze Schiffbrüdfe wurde 
Son dieſen Shwimmern (Schiffen) gevedt, weldye ſowohl ober- 
Halb als unterhalb der Brüde angebracht waren. Schiller, Bes 
Jagerung von Antwerpen. 

Schwimmaron (orontium aquaticum L.), --blaje, —bruch, 
—feder, —fuß, —gebärde, —gürtel, —-hant, —fäfer, —fleid, 
—frähe, —funft, —fünftler, —luſt, —ſchnecke, —idule, —ſchwanz, 
—ftein, —ftunde, —thier, —vogel, —zeug; Schwemmenkraut, 
Schwemmergans, Schwenmiel (in den Pochwerfen, geringes Er3), 
Schwemmteich. — Fiſchſchwimmblaſe. 3. Paul, Hefperus 16. 
indem fie läderlih mit Schwimmgebärden laufen. Göthe, 
Fauft 2, 282. Viktor brachte alfv feinen Shwimmgürtel heraus. 
J. Paul, Hefperus 16. In Vertrauen auf feine Schwimmkunſt. 
% Paul, Titan 7. Die Schwäne in gefell’gr Schwimmluſt. 
Göthe, Kauft 2, 206. 

Schwamm (got). svamms — der reinigende Schwamm, dann 
das Gewächs, ahd. suam, suamme, suamp, suamb, mhd. swam, 
agf. swamm, altn. svampr) bezeichnet 1) das Gewächs allgemein; 2) 
das davon Bereitete; 3) einen Auswuchs an dem ihierifchen und menfch- 
lichen Körper. — Die Kranken find wie Schwamm und Zunder. 
Göthe, das Fahrmarktfeft zu Plundersweiler. Schon daß er unun= 
terbrochen fchlechten Tabak rauchte, fiel äußerſt Täftig, um fo mehr 
als er einen unreinlich bereiteten, fchnell euer fangenden, aber häß- 
ih punftenden Schwamm, nad) ausgerauchter Pfeife, fogleich wieder 
aufſchlug, und jedesmal mit den erften Zügen die Luft unerträglich 
verpeftete. Sch nannte Diefes Präparat Baſedow'ſchen Stinkſchwamm. 
Böthe, Leben 14. B. Andre, nachdem fie die Tiſche mit aufge- 

lockerten Shwämmen fäuberten. Voß, Odyſſee 1, 111. 
Pilz (ahd. plb)uliz, agf. bulot, bolot, im 16. Jahrhundert bulg, aus 
lat, boletus, gr. BoAiryg) beveutet eigentlich den. ebaren Schwamm, woher 
die auf den Waldgang zum Bilzefuchen fich gründende Redensart: in bie Pilze 
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gehen = verloren gehen, abhanden kommen. Im gewöhnlichen Leben verſteht 

man unter Pilz den Heinen leichten, ſchnell auffchiegenden und bald wieder 

perfqulenden Schwamm. Zunder (ahd. zuntro, agf. tender und tyndre = 

Mile und Feuerfhwamm, ahd. mhd. zander — glühende Kohle, gehört zu 

zünden f. dasf.), brennbarer Körper, Feuerſchwamm, mit dem Nebenbegriff 

des fchnellen Keuerfangens, während in Schwamm die natürliche Beſchaffen⸗ 
heit vorwiegt. — Soll doch nicht als ein Pilz der Menfch dem Boden ent- 
-- wachen, und verfaulen geſchwind an dem Plate, der ihn erzeugt hat. Göthe, 

Hermann und Dorothea 3, V. Flugs dann ſtich mir im Garten Pie neuge- 

fehoffenen Spargel, vie nach dem fruchtbaren Regen die Wärm' als Pilze 

hervorlockt. Voß, Luife 2, 830. Wäre nicht die ganze Tragödie darüber in 
bie Pilze gegangen? Leffing, Hamburg. Dramaturgie 1, 16. Aber ber 

Hausknecht fing die fprühenden Funken des Stahls in ſchwammigen Bun: 

der. Voß, Luife 1, 325. 

Schwammig, —artig, —baum, — büchſe, —dampf, —bofe, 
—drüder (Laffe), —gewähs, —koralle, — kraut, — kuchen, —milbe, 
— matte, —raupe, —feife, — ſtein; Acker —, Blätter—, Eihen—, 
Feld —, Milch —, Miſt—, Sternſchwamm u. U — Dieß Alles ge⸗ 
ſchah in einem dicht verſchloſſenen von Tabafd- und Shwamm- 
dampf erfüllten Zimmer. Göthe, Leben 11. B. | 

Schweimen (nhd. felten, ahd. suiman, mhd. swimen, swei- 
men, mittelniederd. zwimen, altn, sveima, bei Stieler fchweimen, 
ſchweimelen, ſchwiemen, ſchwiemelen) beveutet zunächft ſchwebend ſich 
bewegen, beſonders fliegend; dann unſtät umherwandernd ſich be- 
wegen; in ſchwindelndem Drehen mit Schwinden der Sinne ſich hin 
und wieder ſchwebend bewegen. Das Wort ſcheint mit ſchwimmen 
zu Einer Wurzel zu gehören. — Si (diu sunne, Sonne) sweimet 
. so wunnechlich enbor. dör vogel sweimet in dön luften. Ain 
umbihwaimender (lediger) Schneiderfnecht 16. Jahrhundert. Ganz 
ftarres Bild, weg ſchweimt' ih, da ich's ſah. A. W. Schlegel, 

Wanken (eines Stammes mit winfen ahd. winchan, mhb. winken) 
fich unfelt Hin und her bewegen. Stärkeres unfeltes Hin- und Herbeiwegen 
in vermehrter Schwingung (auch figürlidy) zeigt fchwanfen (f. ſchwingen) 
an. Schwanfen behält dieſe Bedeutung ohne Nebenbegriff, während wanfen 

(auch figürli) gerne leifer oder flärfer den Begriff des unfeften Weichens bei- 

miſcht. Wackeln (agf. wiceljan?, engl. waggle, holländ. waggelen, lat. 

vacillare, flammt aus ahd. wachön, mhd. wacken — ſich los Hin um 

her bewegen, was eine verbichtete Form von wegen, f. dasfelbe &. 1839) 

fih 108 bewegen, aus Mangel an Feſtigkeit fich wiederholentlich fchneller- 

bin und her bewegen. Tanmeln (ahb. tümilön, mihd. tümeln, von ahd. 
tümon oder tulmön = fich im Kreife drehen) in Ereisprehend ſchwebender oder 
brehend ſchwenkender Bewegung burcheinander fein; dann in brehenver Bes 
wegung durcheinander fein; dann in drehender Bewegung der Sinne förperlich 
unficher fich Hin und ber bewegen. Das nievrige torfeln (früher dorkeln 
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mit Turg — ungewiffes Schwanken im 14. Jahrhundert, aus dem lat. tor- 
. quere —=.drehen, torcular, ahd. torcul und torcula — Kelter) beveutet. 
mit Rreisprehung der Sinne fich fallend Bin und her bewegen. — Sp mals 
ches Herz, das auf-der Bahn der Tugend zu wanken anfing, Kat an dem 
Freunde eine Stüge gefunden. Gellert. Halb nnter Laub verſteckt, fah er an 
breit belauhten Ranfen Melonen gleich, fie (die Frucht) auf die Erde wanken. 
Wieland, Oberon 8, 48. Am ſchwankenden Reiſig hängt zwitfchernd der 
Zeifig. Salis, Lied im Freien. Ihr gebt mie ſchwankende Vernuthung. 
Schiller, Don Karlus 8, 4. Tiſch! ... ftehe fe und wackle nicht! Gellert. 
Doch welch ein Schreien hinterher! tie Glocke kommt aewadelt. Goͤthe, 
die wanbelude Glocke. Trunfner vom legten Stroh reiß mich, ein Yenermeer 
nur im fehäumenden Aug', mich geblenteten Taumelnden in der Hölle 
nädhtliches Thor. Göthe, an Schwager Kronos. Sp tauml' ih von Bes 
gierde zu Genuß. Göthe, Fauft 1, 171. Wo taumelt eine Seele durch 
Gefilde der Luft, um die Betäubungspüfte wehn? Tiedge, Urania 5. Gr 
finft und turEelt anf die Erde. Hagedorn. Das vierte, das fünfte, das 
ſechſte Schwein, fie torfeln fo wilt in die Vorſtadt hinein. Falf, Gran: 
mäntelein. Der Säufer auf den Beinen, der Buhler an den Sinnen, fieht 


unbe, wer drauf fiehet, wie beide tor keln können. Logau, Sinnged. 2528. 
Anm. Zu einer Wurzel mit [ch wimmen gehören wahrfcheinlicy andı Sumpf und 
Sund (f. vben S. 89). "Metorine hat ſchwumm für Schwamm und das Schwinmen. 


Klimmen. 
(Wurzel klam, klim.) 


Klimme, klomm, geflommen (minder gut klimmte, geflimmt), 
fHimmen (mhd. klimmu, klam, klummen, geklummen, klim- 
men; ahd. kliinp(b)an, agf. climan, mittelnieverd, clemben, wahr: 
ſcheinlich Nebenform von klemmen) bedeutet 1) (eigentlich) ein můh⸗ 
james und fehr anftrengungsvolles Steigen mittelft Seftfaffens, inbem 
Hände wie Füße und aud) der übrige Körper dabei gleichfam ange- 
drückt werden fönnen; 2) (figürlih) nad) etwas Hohen, Erhabenem 
mit großer Anftrengung ftreben. — Einige Flimmen*) über die 
Höhen. Göthe, Fauft 1, 77. Die Kühndeit, mit der ich zu ſchwin— 
deinden Pfaden geflimmt. Zachariä. Wenn die getrübte Fluth 


bis in die Wolfen Elimmt. Opitz. 
Klettern (eine Wiederhulungsform von Eletten — anhängen, Eleben, 


das auf Klette, ahb. chletia zurücweifet) bedeutet wie Elimmen ſich an 
einem ftellen Körper durch Fortgreifen und Feſthalten fortbewegen, iſt jebuch 
in Bedeutung und Gebrauch minder edel als Flimmen. — Den gothifchen 
Zierrat ergreift nun der Wicht und Elettert von Zinne zu Binnen. Gothe, 
Todtenfranz. Ich Flettere anf ven Baum. Göthe, Götz von Berlichingen 3. 
Mer beißt vft groß? der ſchnell nach Ehren flettert, den Rühnheit hebt, 
tie Höhe fehwindlig macht. Hagedorn. 


*) In der Ausg. von 1828 flieht glimmen. 


12% 


— — — — — —— 


Ab—, an—, auf—, durch —, empor—, ent—, er—, fort—, 
herab —, beran— , beranf— , heraus—, herein —, herüber—, 
herum —, herunter —, hin —, hinab —, hinan —, hinauf —, hinaus , 
hindurch —, hinein —, hinüber —, hinunter —, hinweg —, mit—, 
nach —, über— , um—, ver—, vor—, voran —, voraus —, vor⸗ 
bei—, 3u—, zurückklimmen bedürfen feiner weitern Erklärung, find 
jedoch nicht alle gleich gebraäͤuchlich. — Ich flimme ab und auf den 
Pebenshügel, wo Did), o Herr, wo mich ich werde finden. Herder. Wie ge- 
ftadanflimmende randung brauſt im Orkan. Voß, Luiſe 3, b, 521. 
(Er) flomm den ſchmalen Weg auf. Klopſtock, Meſſias 10, 383. 
(Er) klomm, ein kundiger Kletterer, jauchzend auf an bem 
Wall. Pyrker, Tunifias 10. Wenig Lebendes durchklimmt, be- 
fümmert, neuentftandne Hügel, und jede Trümmer deutet auf ein 
Grab. Göthe, Eugenie 5, 7. Es Flimmt der Jüngling raſch 
empor an einer fehlanfen Palme. Paten, Abbaffiven 4. Welchen 
frummen Wegen des vernichten Grübelns entflomm er, ch’ er 
zum Lichte, das ihn, yon Gott umleuchtet, emporflog! Klopſftock, 
Meſſias 10, 277. Sp müffen wir dießmal noch, verfegte Ehar- 
Iotte, den alten etwas befchwerlichen Sußpfad erflimmen. Göthe, 
Wahlverwandtichaften 1, 3. (Er) hatte noch den Strand erflom- 
men, Uhland, Unftern Laßt ung herunterflimmen. Göthe, 
Fauſt 2, 163. Hinanzuklimmen an den glatten Wänden. Schil- 
ler, Tell 4, 3. Großer Thaten herrliche Vollbringer klimmten zu 
den Seligen hinan. Schiller, Götter Griechenlands. Wo zehn 
Andere mit aller Anftrengung nicht hHinaufflimmen, wirft bu 
jpielend, im Schlafe, gehoben! Schiller, Kabale und Liebe 1, 7. 
Entſchlofſen Flimmt der trog’ge Sieger nach. Schiller, Aeneis 2, 78. 
Soll diefer zarte Fuß die Felſenklippen blutend überflimmen. 
Eollin. Bert klimmt zurüd in froher Haft, Voß, die drei Diebe. 

Klimmer, Klimmerin (die Schlange, die leichtefte Klimmerin. 
Herder), Klimmſtag (auch Laufſtag, auf den Schiffen). 


Klemmen. 
(Wurzel klam, klim.) 


Klemme, Elemmte, geflemmt, Flemmen; beflemmen, beflomm 
beflommen, aber auch eflemmte, beflemmt (ahd. ck(k)lamjan, 
mhd. klimmen, altn, klemma — einengen, einzwängen, frampfhaft 
zufammenziehen, von agf. clam — Band) bedeutet drüdend oder zu⸗ 
fammenpreffend einengen, im eigentlichen und figürlichen Sinn. — 
Und fragft Du noch, warum bein Herz fi) bang in deinem Bufen 
flemmt. Göthe, Zauft 1, 31. Ich fah ihn die Unterlippe zwifchen 
bie Zähne klemmen. Schiller, Räuber 2,3, Nun war der Braune 
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gefangen, Haupt und Füße geflemmt. Göthe, Reineke Fuchs 2, 100. 
— So fand fie ed ganz natürlich, daß ihr das Herz lebhaft fchlug, 
und ihr die Bruft beklomm. Novalis, Heinrich von DOfterdingen 
1,3. Ich Hoffe ſtill, mich foll die Eleine Friſt von -allem heilen, 
was mich jeßt beflemmt. Göthe, Zaffo 5, % Bon Schauer: 
bildern rings der Blid umfangen im wäüften Kaum beflommner 
Herzensleere. Göthe, Elegie. Wer befhwichtigt beflummnes Herz, 
das allzuviel verloren? Göthe, Ausfühnung. Drängt' ich beklom⸗ 
men mich an ihren Schoos. Göthe, Iphigenie 2, 1. war den 
anzen ug fe heiß, fo bänglih, fo beflommen ſchwül. Göthe, 
Kauf 2, 2837. Da war beflemmt mein Herz. Göthe, Hermann 
und Dorothea 2, 127. Umwölkte Prinzen, herzbeflemmte Pairs! 
Shaffpeare, König Richard II. 2, 2. 

Ab—, aun— durch —, eiu— , hinein —, nieder—, über—, 
um— , unfer— , ver— , 3u— , zurid— , zufammenklemmen find 
an ſich Har, aber nicht gleich gebräuchlich. — Und wo im Fellen- 
grunde der eingeklemmte Fluß fih, fchäumend, aus dem Schlunde 
auf Räder flürzen muß. Göthe, die glüdlihen Gatten. Immer 
klemmte fie tiefer fih ein. Göthe, Neinefe Fuchs 3, 118. Wer, 
außer mir, entband euch aller Schranfen philifterhaft einklem men— 
der Gedanken? Göthe, Fauft 2, 10%. (Er) klemmte den Bart 
mit hinein. Grimm, Hausmärchen 4. Leidet fie es nicht, fo_ 
bleibt ein wohlgebauter Körper allemahl um deſto fchöner, je wes 
niger ihn eine unnatürliche Schnürbruft umflemmt, J. D. Over 
bed. Und bald wie Pſyche verflemmt (feft anliegt) an Amors 
Marmorfigur. Thümmel. | 

- Anm. Stieler führt noch auf—, aus—, zerflemmen an. 


Klemme (altn. klemma — Enge, angustiae), Klemmer, 
Rleinmfall, —hafen, —ig, —ſchlot; Klemmung, Beflemmung; Bes 
klommenheit. — Nur in fo weit, als es nöthig ift, die Familie in 
die Klemme zu treiben. Schiller, Kabale und Liebe 3,1. Halten 
Durft und Hungerqual mich in Angft und Klemme. Bürger, Zech⸗ 
lied. Die Sorge, die Beflemmung mehrt fih nur, Göthe, Eus 
genie 4, 2. (Sie) Fennt nicht den zärtlihen Kummer feiner Seele 
... feines Herzens Beklommenheit nicht, worüber er felbft ftaunt, 
weil er noch nie Die Bangigfeit fühlte. Klopftod, Salem. 


Klemm und klamm (in manchen Gegenden klumm) d. i. 
drüdend oder zufammenpreffend eingeengt, ſo eingeengt, daß ein Ge⸗ 
drüdtfein, ein Zufammenpreffen entjteht oder da iſt. Der Ausdruck 
gehört mehr der Sprache des gewöhnlichen Lebens an. -- Ein Flemm 
thewrung. S. Franck, Chronif 194 h. 

Knapp (altı. knappr) eingeengt, mit dem Nebenbegriff, daß nur eben 

Zureichung da ift, aber nicht mehr und nicht weniger, doch zu dem Weniger 
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zuneigend. — @Uf Wittwen und neun Mäbchen iſt ein knappes Auskommen 

für Einen Mann. Shakſpeare, Kaufmann von Venedig 2, 2. 

Klamm, Klamme (mhd. klamme) enge Bergſchlucht, enger 
Bergweg, der meiſt zugleich das Rinnſal eines beſtändigen oder ei⸗ 
nes bloßen Wetter-Baches if. Der Klamm (Bolfsiprade, mhd. 
klame, klamme, klampfe fv viel ald kramme — Krampf) eine 
Art Krampf in der Luftröhre. — Wir traten in eine Klamme und 
fanden uns in der Region des brennenden Berges. Göthe, Leben 
10. B. Im irs Herzen Hamm. Suchenwirt. 


Klammer, in der Volksſprache auch Klampe, Klamper, 
Klampfe Caltn. klampi), klammern (ahd. klampfarjan, chlam- 
pheren, ınhd. klammen, klamphern, klembern = flemmen, frampf- 
baft zufammenziehen) und die Zufammenfegungen: ab—, an—, 
auf—, be—, ein—, er—, um—, ver—, zuflammern find 
an fih Mar. — Ind, da ich falle, reißt die flarfe Klammer. Shaf- 
jpeare, König Heinrih VL 3. Thl. 2, 6. Kaum ſah er den Kater 
über den Käfiht geflammert. Zachariä. Sp Flammert fi) der 
"Schiffer endlich noch am Felfen feft, in dem er feheitern ſollte. Göthe, 
Taffo 5, 5. Um das Glück (pflegt) zu Elammern fi der Neid. 
Schiller, Phantafie an Laura, Wenn er mit ehernen Banden daran 
geflammert wäre Schiller, Räuber 1,1. Nun fühl’ ich erft den 
dringenden Beruf mih anzuflammern. Göthe, Eugenie 5, 8. 
a auf den Kranfen zu, beflammert (griff heftigen) Puls und 

and. Ganig. Immer möcht’ ih nod umflammert noch von 
ihren Armen fein! Göthe, Luft und Dual. In des Schredene 
En laß ich los der Koralle umflammerten Zweig. Schiller, 
aucher. 


Klammererbfe (pisum leptololum), —hirſch (Käfer), — ſatz 
(Parentheſe), —ſtrauch. 

Anm. 1. Mundartlich wird 1 und r vertaufchtz das ſehen wir oben auch bei 
mhd. klamme und kramme. Krampf muß jedoch zu krumm gerechnet werben. 
Das zu Feinem von beiden gehörige Krammetsvogel ift zufammengezogen aus 
Kranewitvogel d. 1. die Wachhulverbeerendrofiel, von ahd. chrana (vielleicht 
verwandt mit lat. granum == Korn) und witu — das Holz, alſo wahrfcheinlidh 
Kernbeerenhol;. . 

Anm. 2. Zu einer Wurzel mit Flammern — mit Metall feſt zufammen- 
haften, fcheint Klempener, Klempner d. i. Blechſchmied zu gehören; ebenfv 
flempern und Elimpern, jenes einen ftärfern, biefes einen fchwächern, aber 
feinern Ton ausdrückend. — Bald Flimpert fle auf ihrer Laute. Bürger, die beiden 
Liebenden. Bald glaubte ih eine Laute, bald eine Harfe, bald eine Either zu 
hören, und bald noch etwas Klimperndes, das feinem von diefen drei Inſtru⸗ 
menten gemäß war. ®öthe, der neue Paris. Wann der Mein in Simmelsflang 
wanbelt mein Geklimper. Bürger, Zechlied. Befchneiv’t die Nägel in Ruh’ 
Wr Fried und ſingt fein Klimpimpimperlied. Göthe, Prolog zum Buy: 
penfpiel. 
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ſchwimm' unter dem Waffer fort. Schiller, Räuber 2, 3. Der 
Ruhm, wonach du ringft, iſt Luft, iſt Seifenblafe, fteiget fchwülftig, 
ſchwimmt fort, und fehimmert, und zerpufft. Voß, jchwergereimte 
Ode. Schwäne kommen aus den Buchten hbergefhwommen. 
Söthe, a 2, 126. Kein Scifflen [hwimmet zu ihr heran. 
Böthe, Joh. Sebus. Wer ſchwimmet dort herbei, um ben bie 
Wogen rollen? Uhland, der Königsfohn 3. Defto dickere Rauch⸗ 
wolfen fhwammen vom ofnen Krater des Grabes in das grüs 
nende Leben herein. % Paul, Titan 32, Der Kahn von ber 
andern Seite ſchwamm herüber. Göthe, Wahlverwandtichaften 
1, 15. Sie (die Band) ſchwamm einfan und majeftätiih auf 
dem Teihe herum, Lefling, die Sand Da ſchwamm die Sonne 
mit rother heißer Bruft goldne Kreife in den Wolfen ziehend her⸗ 
vor. % Paul, Titan 59, Dieß Gemüth ift nicht von der Natur 
beftimmt, ich fühl’ es leider, auf weichen Element der Tage froh 
in's weite Meer der Zeiten hinzuſchwimmen. Göthe, Taffo 
5, 2. Ringend ſchwamm er hinan. Voß, Odyſſee 5, 399. Da 
fhwimmt ver Halbmond hin. Tiedge, Urania 2. (Der Zweig) 
fönnte füglich zu ihr hinabſchwimmen. Göthe, Meifters' Wans 
derjahre 1, 1. Ich ſchwamm hinüber Göthe, Fauſt 2, 131, 
Die Brüder ‚wateten, ich patfchte, ſchwamm hinüber. Göthe, 
Fauft 3, 131. Sie werden das felbft Iernen, e8 fet eine angenehme 
Empfindung, mandmal allein auf dem Waffer Hinzufhwimmen 
und fein eigner Fähr- und Steuermann zu fein. Göthe, Wahlvers 
wandtfchaften 1, 12. Die Iäftigften Kleidungsftüde wegwerfend, 
ftürzte er fih in’s Waffer und ſchwamm der fchönen Freundin 
nad. Göthe, Wahlverwandtfchaften 2, 10: die wunderl. Nachbarsk. 
Berauſcht von Entzüden und doch jedes Eindruds bewußt, ſchwamm 
er gemach dem Teichtenden Strome nad. Novalis, Heinrich von 
Dfterdingen 1, 1. Rings umfhwimmt das Fleine Felfeneiland - 
ſpähend Aſſad. Paten, die Abaſſiden 7. Die Auftern umſchwam⸗ 
men ihr ſeidnes feuerfarbenes Kleid, Voß. Die (Luft) rings an 
dem Erdball fhwimmt umher Pyrker, Tumifias 1. Wann 
kaum der Tag am Horizont entglommen, bis er ins Abendroth zulegt 
verſchwommen. Platen, 59. Sonett. Ob auch die Lebensbahn 
im Nebelmeer verfhwimme.. Tiedge, Urania 2, Sie ver- 
ſchwammen in Glüdfeligfeit. Göthe, Meifters Vehrjahre 1, 8. 
Wie vor fehnellen Schiffen ein Hügel aus Wellen vorſchwimmt. 
% Paul, Titan 34. Jetzt mit kaum gehörten Ruderſchlägen ſchwim⸗— 
men wir dem Erlenhafen zu. Ilngenannter bei Campe. Du fieheft 
ruhig die Wolfe des Todes auf Die Sonne zuſchwimmen. J. Paul, 
Hefperus 18. Daß e8 Unfinn wäre, zurüdzufhwimmen, wenn 
das Ufer fchon fo weit hinten Tiegt. Schiller, Räuber 4,3. Wun⸗ 
derbar find wir gefommen, wunderbar zurädgefhwommen. 


— — —— — — — 


Anm. Lohenitein ht im Bräter. glam: In feinem aber glam ein Funken 
füger Lufl. Siegender Cupido. Weil noch Fein Ihau und Kuß auf Roſ' und 
£ippen ſchwam, und in der Hertzens-Glutt Fein Yiebes-:Weyrauch glam. Reine Liebe. 

Ab— , an—, auf—, aud— , durch —, ent—, er—, fort—, 
nach —, wieder— , ver —, wegklimmen bevürfen feiner weitern 
Erflärung — Sie faßen um einen großen, runden, flachen, ab- 
glimmenden Afchenhaufen. Göthe, Campagne in Frankreich 19. 
September. Unter dem erblaßten Arkturus glimmen Nebel an. 
% Paul, Hefperus 8. Und vom Hauche der legten Freude glimm- 
ten noch einmal feine blaffen Wangen an. % Paul. Auch meis 
nes Volks erſtorb'ner Muth glimmt auf in manchem Heldenfunfen. 
Schiller, Aeneis 2, 65. Daß flaumend der Landınann som aufs 
glimmenden Schatze ſprach. Voß, der deutfche Gefang. Er eilte 
gegen die ausglimmenden Fenſter der Abtei zul J. auf , Del- 
perus 13. Hat fein Lämpchen ausgeglimmt. Pfeffel. Um dieſe 
Haut aus weißen Rofen yon rothen durchglommen. %. Paul, 
Heiperus 4. Wenn faum der Tag am Horizont entglommen. 
Paten, Schat des Rhampfinit 2. (Bis) das Glanzgewimmel ver 
Geſtirne fact entglimmt! Salis, Abendbilder. Und dem Oftge- 
wölf entglimmt roth des Mondes Helle. Voß, die Abendftille. 
Blige erglimmen. Kofegarten. Der in des Nächten Lieb inbrün- 
ftiglich erglimmet. Die Sruchtbringenden bei Campe. Deſſen (des 
epifchen Zeitalters) Erinnerung jedoch, wie eine heilige Glut, in 
Einzelnem noch fortglimmt. Platen, das Theater als National: 
inftitut. Ob ein verfprungener Funke davon in Lorettens Herzen 
fih verhalte und nachglimme. % Paul, Siebenkäs 3. Sie blafen 
mir fchadenfroh die Afche von der Seele, und leiden nicht, daß ſich die 
legten Kohlen von unfers Haufes Schredensbrande ſtill in mir vers 

limmen. Göthe, Iphigenie 3, 1." Wenn der Abend verglimmt. 

oß, die Paffiunsblume So möchte wohl mein müder Lebenspucht 
yon felbft verglimmen. Shaffpeare, König Lear 4, 6. Sein 
Auge verglomm, wie drüben des Abende Schimmer. Pyrker, 
Tuniſias 12, 

Glimm (bei Stieler glimmig, glimmicht) d. h. glimmend 
ift nicht mehr im Gebrauch, findet fih aber noch bis gegen bie 
Mitte des vorigen Jahrhunderts. — Ja treibe wie ein Wind des 
Krieges glimme Flammen. Lohenftein, Sophonisbe 1, 184. So 
laßt der Glieder Del auf glimmen Röſten kreiſchen. Daf. 1, 238. 
Als wenn er Ach’ auf glimme Kohlen ſtreuet. Daf. 1, 344. Es 
folfen eure glimme Herzen auf Anmuts-Roſen ftetig fcherzen. 
Weichmann, Poefie der Niederfachfen 1, 172. As ich in feiner 
glimmen Seelen die Luft angefadht. Daf. 1, 171. 


Slimmern, eine Beröfterungsform yon glimmen, beveutet 
ſchwache Lichtfunken von fih werfen, Glimmer (davon glimmerig, 
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reißen die Brüden und reißen die Dämme donnernd mit fort im 

Bogengefhwemme. Schiller, Braut yon Meffina. And feinen 
erfrug vmbſtieß, maht in ver Rlauffen (Rlaufe) ein Ge: 

ſhwemb. 9. Sachs. 

Schwimmer 1) eine ſchwimmende Perſon; 2) ein ſchwimmen⸗ 
des Schiff; 3) eine Pflanze (aponogeton L.); 4) Meerpferd (pe— 
gasus natans L.); 5) Lerchenfalke, weil er in ber Luft ſchwebt; 6) 
en in Riemen hangenver bededter Wagen. — Wenn des Tages 
heller Schimmer bleichet, flürzt der Fühne Schwimmer in des 
Pontus finftre Flut. Schiller, Hero und Leander. Jedes Auge bes 
gleitete ihn, der als gefchidter Schwimmer den Knaben bald er- 
reichte. Goͤthe, Wahlverwandtihaften 1, 15. Daß fi Allınan- 
ſaris der ſchönen Schwimmerin gar freundlich und gewogen De: 
tiefen hat. Wieland, Oberon 12, 50. Die ganze Schiffbrücke wurbe 
von dieſen Schwimmern (Schiffen) gevedt, welche ſowohl ober- 
halb als unterhalb der Brüde angebracht waren. Schiller, Ber 
Ingerung: von Antwerpen. 

Schwimmaron (orontium aquaticum L.), -—blaje, —bruch, 
—feder, —fuß, —gebärde, —gürtel, —haut, —fäfer, —fleid, 
—frähe, —kunſt, —fünftler, — luſt, —ſchnecke, —idule, —ſchwanz, 
—fein, — ſtunde, —thier, — vogel, —zeug; Schwemmenkraut, 
Schwemmergans, Schwemmſel (in den Pochwerken, geringes Erz), 
Schwemmteich. — Fiſchſchwimmblaſe. J. Paul, Heſperus 16. 
Indem fie lächerlich mit Schwimmgebärden laufen. Göthe, 

auft 2, 282. Viktor brachte alfo feinen Shwimmgürtel heraus. 
J. Paul, Heiperus 16. Im Vertrauen auf feine Shwimmfunjt. 
3 Paul, Titan 7. Die Schwäne in gefelger Schwimmluſt. 
Goͤthe, Fauft 2, 206. 

& wamm (got). svamıns — der veinigende Schwamm, danıı 
Das Gewächs, ah. suam, suamme, suamp, suamb, mhd. swam, 
Qgf. swamm, altn. svampr) bezeichnet 1) das Gewächs allgemein; 2) 
das davon Bereitete; 3) einen Auswuchs an dem ihierifchen und menfch- 
Tichen Körper. — Die Kranfen find wie Shwamm und Junder. 
Böthe, das Fahrmarktfeft zu Plundersweilerr. Schon daß er unun- 
terbrochen fchlechten Tabak rauchte, fiel äußerſt Täftig, um ſo mehr 
als er einen unreinlich bereiteten, ſchnell euer fangenden, aber häß— 
lich dunſtenden Schwamm, nad) ausgerauchter Pfeife, fogleih wieder 
aufſchlug, und jedesmal mit den erften Zügen bie Luft unerträglich 
verpeftete, Ich nannte piefes Präparat Baſedow'ſchen Stinkſchwamm. 
Böthe, Leben 14. B. Andre, nachdem fie die Tifche mit aufge 
Ioderten Shwämmen fäuberten. Voß, Odyſſee 1, 111. 

Pilz (ahd. p(b)uliz, agf. bulot, bolot, im 16. Jahrhundert bultz, ans 

Int, boletus, gr. BoAirys) beveutet eigentlich den, epbaren Schwamm, woher 

die auf den Waldgang zum Pilzefuchen fich gründende Mevensart: in bie Pilze 
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(neben flammern) Bitterlicht, Feine Häuftg und ungewiß ſpringende Licht: 
blige von fi werfen. Davon Geflimmer, bei Rüdert (gefammelte Ge⸗ 
dichte 2, 56) Ge flimm, gereimt auf Grimm. Flittern (neben flattern, 
bei Joſua Maaler flottern und fluttern, iſt das ahd. v(f)ledirön = 
mittelft ſchnellen und fehlagenden Aufs und Nieverbewegens ber Flügel fliegen ;") 
zitterndes, zuckendes Licht im Kleinen von ſich werfen. Flirren (ſcheint eine 
durch Die Volksſprach aus flittern*) gebildete Form) ſchwebendes Bitter: 
Licht, zitternden Schein von fih werfen. Flinken (von flint — Hei: 
nes gefälliges Licht von fidy werfend, eine Nebenform von oberd. Flauk nnd 
Flunk — Funke, übrigens mit bIan? verwandt, wie auch Stieler annimmt) Fleis 
nes Zitterliht von fich werfen. Davon flintern, flunfen, flunkern 
(nieberfächf., figürlich blendende und übertreibende Reden führen). Blinken 
(Nebenform von blanf, ahb. planch (woher mittellat. blancus, franz. blanc) 
altn. blank = weiß) helles Licht im Kleinen von ſich werfen. Strahl (ahd. 
sträl und sträla, mhd. sträl und sträle, agf. streel) fcheint den Grundbe⸗ 
griff der gerade fortfchlegenden Linie?) zu haben (mhb. sträl, sträle ital. strale, 
flaw. strela — Pfeil, strelati = ſchießen, strel&tz = Schüße), dann Licht: 
linie zu bedeuten. Davon ſtrahlen — Lichtlinien von ſich werfen. — Die 
Sonnen alfo feinen uns nicht mehr; fortan muß eigned Feuer uns er- 
leuchten. Schiller, Picevlomini 2, 2. O was iſt Golves, was Suwelen 
Schein! Schiller, Maria Stuart 1, 6. Es glänzt ver Saul, es ſchim— 
mert das Gemach. Göthe, Mignon. Sin Lächeln ſchimmert um der Göts 
iin Mund. Schiller, Aeneis 4, 23. Die Kirchenfenfter ſchimmern; in 
Silber wallt das Korn; bewegte Sternen Flimmern auf Teich nnd Wie: 
ſenkorn. Mathiffon, Monpfcheingemälde Ich denke dein, wenn mir ber 
Sonne Schimmer vomMeere ſtrahlt; ich denke dein, wenn fich des Mon- 
des Flimmer in Quellen mahlt. Göthe, Nähe des Geliebten. Es leuchten 
drei Sterne am Himmel, die geben ver Lich einen Schein. Herber, Volks⸗ 
liever. Wem ift es nicht befannt, das Oberſt Buttlee dem ganzen Heer voran 
als Mufter leuchtet! Schiller, Piccolomini 4, 4. Was glänzt dort vom 
Walde im Sonnenfchein? Körner, Lützows wilde Jagd. Sein Rüflzeng glänzt 
und gleißt, dag mir’s, wie Wetterleuchten, noch in den Augen beißt. 
Uhland, Leberfall im Wildbad. Ein matter Schein (wie wenn fich, zwifchen 
Myrtenwänden mit Efeu überwölbt, in einem Brühlingshain der Tag verliert) 
entveckt ihm eine Reihe Zimmer, die ohne Ende fcheint; und, wie er vorwärts 
geht, wird unvermerft das matte Licht zu Schimmer, der Schimmer 


1) Ein anderes Verbum ift goth. Alautan, flautjan — prahlen, woher Zlitter: 
ftaat; vlät = Schönheit, erhalten in unvlät = efelhafte Unſchönheit. 

2) Solche Uebergänge des t und d in r find namentlich dem mittelrheinifchen 
Volksdialekt eigen, 3. B. ſchare = ſchaden, Werre, Flerrermaus = Wetter, le: 
dermaus (fo heißt jeder Schmetterling), wirre, werte = wider, wieder, Lore — 
Lode (Sprofie), Fure, Lure = Butter, Luder. 

3) Davon auch das volfsthümliche der Strahl (Kamm) und firählen, ah. 
streljan, nıhd. straln, streln. 
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nit Turg — ungemwiffes Schwanfen im 14. Jahrhundert, aus dem lat. tor- 
. gere —=.brehen, torcular, ahd. torcul und torcula — Kelter) beveutet. 
mit Rreisprehung der Sinne fich fallend Hin und her bewegen. — Sp mais 
ches Herz, das auf-der Bahn der Tugend zu wanfen anfing, bat an bem 
Freunde eine Stütze gefunden. Gellert. Halb unter Laub veritet, fah er an 
breit belaubten Ranfen Melonen gleich, fie (die Frucht) auf die Erde wanfen. 
Wieland, Oberon 8, 48. Am ſchwankenden Reifig Hängt zwitfchernd der 
Zeiſig. Salis, Lied im Freien. Ihr gebt mir ſchwankende Vermuthung. 
Schiller, Don Karlos 3, 4. Tiſch! ... fiehe feſt und wackle nicht! Gellert. 
Doch welch ein Schrecken hinterher! tie Glocke kommt aewadelt. Göthe, 
die wandelnde Glocke. Trunfner vom legten Stroh reig mich, ein Feuermeer 
nur im fchäumenden Aug’, mich geblenreten Taumelnden in der Hölle 
nächtliches Thor. Goͤthe, an Schwager Kronos. So tauml’ ich von Ber 
gierde zu Genuß. Göthe, Fauft 1, 171. Wo taumelt eine Seele durch 
Gefilde der Luft, um die Betäubungspüfte wehn? Tiehge, Urania 5. Cr 
Anft und torfelt anf die Erde. Hagedorn. Das vierte, das fünfte, das 
fechite Schwein, fie turfeln fo wüſt in die Vorſtadt hinein. Ralf, Gran- 
mäntelein. Der Säufer uuf den Beinen, der Buhler an den Sinnen, fieht 


Wunder, wer drauf fiehet, wie beide torfeln Finnen. Logau, Sinnged. 2528. 
Anm. Zu einer Wurzel mit Schwimmen gehören wahrfcheinlidy auch Sumpf und 
Sund (f. oben S. 89). Pictorine hat ch wumm für Schwamm und das Schwimmen. 


Klimmen. 
(Wurzel klam, klim.) 


Klimme, Flomm, geflommen (minder gut Flimmte, geflimmt), 
klimmen (mhd. klimmu, klam, klummen, geklummen, klim- 
men; ahd. klinp(b)an, agſ. climan, mittelniederd. clemben, wahr: 
iheinlich Nebenform- yon klemmen) bedeutet 1) (eigentlich) ein müb- 
ſames und fehr anftrengungsvofles Steigen mittelft Seftfaffens, indem 
Hände wie Füße und auch der übrige Körper dabei gleichfam ange: 
drückt werben können; 2) (figürlih) nad) etwas Hohen, Erhabenem 
mit großer Anftrengung ftreben. — Einige Elimmen”) über bie 
Höhen. Göthe, Fauft 1, 77. Die Kühnheit, mit der ich zu ſchwin— 
deinden Pfaden geflimmt. Zachariä. Wenn die getrübte Fluth 


bis in die Wolfen klimmt. Opitz. 
Klettern (eine Wieverholungsforn von Eletten — anhängen, Eleben, 


das auf Klette, ah. chletta zurüdweifet) bedeutet wie Elimmen fih an 
einem ſteilen Körper durch Kortgreifen und Feſthalten fortbewegen, iſt jebuch 
in Bebentung und Gebrauch minder edel als Elimmen. — Den gothifchen 
Zierrat ergreift num dev Wicht und Flettert von Zinne zu Zinnen. Göthe, 
Todtenkranz. Ich Flettere auf ven Baum. Göthe, Götz von Berlichingen 3. 
Wer heißt oft groß? der fchnell nach Ehren Flettert, den Rühnheit hebt, 
tie‘ Höhe ſchwindlig macht. Hagedorn. j 


*) In der Ausg. von 1828 fteht glimmen. 
12% 
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gunnen, beginnen; goth. duginuan, ahd. auch ginnan und ink(g)in- 
nan, agſ. ginnen, altſ. biginnan; altn. ginna — anlocken) *). 
Nhd. bedeutet beginnen (zuweilen auch anbeginnen) 1) hervor— 
treten in die Wirflichfeit, von Handlungen oder einem Ding über- 
haupt gefagt; 2) den Anfang mit einer Sache machen; 3) überhaupt 
thun, unternehmen, vorhaben. — Es glüdte aber nicht, und jo bes 
- gann aufs Neue das blut'ge Kriegesfpiel. Schiller, Piccolomini 
2,7. Es wird gehandelt werben, eh’ noch das Fahr den neuen 
Kreis beginnt. Schiller, Tel 4, 2. Seelen, die jego wurden, und 
noch nicht zu denfen begannen, zitterten und empfanden zuerft. 
Klopſtock, Meffias 1,147. Es würde Freiheit mir und Yeben koften, 
und fein perwegened Beginnen nur beſchleunigen. Schiller, ‘Picco= 
lomini 1, 3. Diefer reichte nun auch, rechts anbeginnend, bes 
fügen Nektar... den übrigen Göttern. Bürger, Ilias 1, 597. 
Im weiten Meere mußt du anbeginnen. Goͤthe, Fauſt 2, 168. 

Die finnverwandten Ausprüde: anbreden, anfangen, anheben fiche 
bei anbreden ©. 61 f. 

Anm. 1. Das Bartieipium wird auch mit andern Wörtern zufammengefeßt: 
(Er) rief dem Fampfbeginnenten Helden. Pyrker, Rudolph 4. 

Anm. 2. Don diefem Berbum finden fich manche abweichende Formen. 
Sie begunden, fagt Eyb im 15. SIahrhundert, fie begunt, Fifchart im 16. 
Zahrhundert. Mein guie Ohm, dieß ende, wie's begonn (gereimt auf Sohn). 
Shafipeare, König Richard II. 1, 1. Ach! Heil! ih dis beginnt ſchon in 
der zarten Jugend! Lohenſtein, Suphunisbe 2, 243. Sie begunte aus eb- 
lichen Bliden —* Augen zu urtheilen. Hofmannswaldau, Liebe zwiſchen Graf 
Ludiwigen und einer Mahometanin. Opitz bat: begonnte, begundte, hat be— 
gunt, ihr beguntet. Begunnte zu gerinnen. Weichmann, Boefle der Nies 
derfachfen 1, 188. Und alles, was fein Stolz begonnte, recht unverfchämt be⸗ 
wundern fonnte. Gellert, der barunifirte Bürger. Als fie zu fliehn begonnte, 
Rückert, gefammelte Gedichte 3, 58. Was fich zu- eurem Bortheil hier zu regen 
gleich begounte. Göthe, Fauft 1, 165. Und wenn das legte Glas zu Kopf zu 
gehn begonnte. Wieland, Oberun 2, 24. — Diefe Formen lehnen fi an das 
abo. pikunnan, pikonda, das aus pikinnan fi gebildet. So auch mhd. be- 
gunde, begonde. ° 

Beginner, Beginn und Anbeginn (ahd. p(b)ik(g)in, anak(g)in, 
anage(i)nni, mhd. begin, anegin) Anfang einer Sache, jedoch if 
Anbeginn in der Anwendung von geringerem Umfang. — Du 
Beginner und o du Bollender, ‚getötet vom Anfang, und für 
ewig, für ewig erwacht und vom Anbeginne! Klopfiod, Mef- 
fias 13, 735. Schwer ift aller Beginn. Voß, der 70. Geburts 


*) Die Grundbedeutung it nah Grimm (vd. Mythologie 2. A. ©. 525) 
fpalten, öffnen. Aus dem finnlichen Spalten muß das abgezugene anheben, 
anfangen folgen. Wie ahd. ink(g)innan, mp. enginnen und ginnen den Be: 
griff des Spaltens, Offnens Hat, jo wird ihn wol auch das altı. ginna früher 
gehabt haben. Grimm vermuthet Zufammenhang mit altn. gina, ahd. kinan, mhp. 
Einen — gähnen; denn altn. gin (Öffnung des Mundes) iſt audy Raum, Zwi⸗ 
dienraum. 
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gefangen, Haupt und Füße geflemmt. Göthe, Neinefe Fuchs 2, 100. 
— So fand fie e8 ganz natürlich, daß ihr das Herz lebhaft ſchlug, 
und ihr die Bruft beklomm. Novalis, Heinrich von DOfterdingen 
1,3. Ich Hoffe fit, mich foll die Eleine Friſt von -allen heilen, 
was mich jetzt beflemmt. Göthe, Taſſo 5, 2. Bon Schauer: 
bildern rings der Blid umfangen im wüften Kauın beflommner 
Herzensleere. Göthe, Elegie. Wer beſchwichtigt beklommnes Herz, 
das allzuviel verloren? Göthe, uefohnung. Drängt' ih beklom⸗— 
men mich an ihren Schoos. Göthe, Iphigenie 2, 1. Es war den 

en Tag fo heiß, fo bänglich, ſo beflommen ſchwül. Göthe, 
Kauf 2, 337. Da war beflemmt mein Herz. Göthe, Hermann 
und Dorothen 2, 127. Umwölkte Prinzen, herzbeflemmte Pairs! 
Shaffpeare, König Richard II. 2, 2. 

Ab—, an— durch —, ein—, binein—, nieder—, über—, 
um— unter —, ver—, 3n— , zurid— , zufammenflemmen find 
an fi Har, aber nicht gleich gebräuchlid. — Und wo im Yelfen- 
grunde der eingeflemmte Fluß fi, fehäumend, aus dem Schlunde 
anf Räder flürzen muß. Göthe, die glüdlihen Gatten. Immer 
Hemmte fie tiefer fi ein. Göthe, Neinefe Fuchs 3, 118. Wer, 
außer mir, entband euch aller Schranfen philifterhaft einflemmen: 
der Gedanken? Göthe, Fauft 2, 10%. (Er) klemmte den Bart 
mit hinein. Grimm, Hausmärden 4. Leidet fie es nicht, fo 
bleibt ein wohlgebauter Körper allemahl um deſto fchöner, je wes 
niger ihn eine unnatürliche Schnürbruft umflemmt, J. D. Over 
bed. Und bald wie Pſyche verflemmt (feft .anliegt) an Amors 
Marınorfigur. Thümmel. | 

- Anm. Stieler führt noch auf—, aus—, zerflemmen an. 


Klemme (altn. klemma — Enge, angustiae), Klemmer, 
Rlemmfall, —hafen, —ig, —ſchlot; Klemmung, Beklemmung; Bes 
klommenheit. — Nur in fo weit, als es nöthig ft, die Familie in 
die Klemme zu treiben. Schiller, Rabale und Liebe 3,1. Halten 
Durft und Hungerqual mich in Angft und Klemme. Bürger, Zedh- 
lied, Die Sorge, die Beflemmung mehrt fih nur. Göthe, Eu⸗ 
genie 4, 2. (Sie) kennt nicht den zärtlihen Kummer feiner Seele 
... feines Herzens Beflommenbeit nicht, worüber er felbft ftaunt, 
weil er noch nie die Bangigfeit fühlte Klopftod, Salem. 


Klemm und Hamm (in manden Gegenden Elumm) d. i. 
drüdend oder zufammenpveffend eingeengt, ſo eingeengt, daß ein Ge- 
vrüdtfein, ein Zufammenpreffen entfteht oder da ifl. Der Ausdruck 
gehört mehr der Sprache des gewöhnlichen Lebens an. -- Ein klemm 
thewrung. S. Srand, Ehronif 194 h. 

Knapp (altı. knappr) eingeengt, mit dem Nebenbegriff, daß nur eben 

Zureichung da ift, aber nicht mehr und nicht weniger, doch zu dem Weniger 
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Gerinnen (goth. garinnen — zujammenlaufen) bedeutet eigent- - 
ih zufammenrinnen, deutet alfo zunächft darauf, daß ſich Die if. 
ſigkeit zuſammenthut, und ift der gewöhnliche Ausdruck, um anzuge«- 
ben, daß Körper aus ihrem Zuftande der Flüſſigkeit zu einem feftern 
übergeben (welcher Begriff fhon im ahd. karinnan liegt). — Wenn 
meine Leidenfchaft Sünde ift, fo mögen die Enden von Tugend und 
Pafter in einander fließen, und Himmel und Hölle in eine Berbamm- 
niß gerinnen. Sciller, Fiesko 2, 3. Als wenn fie am Gerin— 
nen des Metall Schuld feien. Göthe, Benvenuto Gellini 4, 6, 
Blut, gerinnend, ftillet Teicht fid) felber. Göthe, Pandora. Das 
Metall gerann und ward ein heller Spiegel. Novalis, Heinrich 
von Ofterdingen 1, 9. Diefer hält zwei zufammengerinnende 
Bölferfhaften fo gut anseinander J. Paul, Hefperus 11. Und 
Hai gerinnt die Mild und wird ein ſtehend Del. Haller, die 
Alpen. 


Geliefern (itatt des veralteten und gleichbebeutenden liefern im Ge⸗ 
brauch, wol von mhd. liberen, ahd. liberöon — gerinnen madjen, biefes 
von ahd. Iip(b)an, agf. lilan — bleiben, f. d.) deutet auf das Aufhören des 
flüffigen Zuftandes. Geſtehen (f. ſtehen) iſt eigentlich fich ftellen und fill 
ftehen, deutet aljo auf das Feftwerden ver Flüfjigfeit und wird in biefer Hin- 
fiht auch von dem völligen Feſtwerden gebraucht, welches Feine Bewegung ber 
einzelnen Theile zuläßt, und wovon weber gerinnen noch geliefern vor: 
kommen. — So wird fein Balfam fließen, als hier durch Haut und Fleiſch 
dein Lieferblut fi bringt. Scultetus. Geliefert Blut und Giter rinnt 
häufig von ihm weg. Flemming. 


Ab—, an—, aus —, be—, dabin—, durh—, ein—, ent—, 
fort—, her —, herab —, heraus —, berüber-—, berunter— , ber: 
vor—, bin—, hinab —, hinaus —, hindurch —, hinein —, hinüber —, 
hinunter — binweg—, nach —, nieder —, über—, um—, umber—, 
ver—, vorbei—, vorüber —, weg —, zer—, zurüd—, zuſammen⸗ 
rinnen bedürfen keiner weiteren Erklaͤrung, ſind jedoch nicht alle 
gleich gebräuchlich — Neben dem Testen Tropfen des abrinnen- 
den Jahres. Paul, Siebenfäs 9. (Wo) des Jammers undanf- 
bare Thränen im durchlöcherten Siebe der Ewigfeit ausrinnen. 
Schiller, Fiesko 3, 1. Da gieng mit Blut berounen der alte 
Hildebrand. Simrod, Nibelungen 2445, 3. Weil er fie für einen 
dahinrinnenden Fluß hält. J. Paul, Hefperus8. Deiner Lüfte 
balfamifcher Strom durchrinnt mid erquidend. Schiller, Spazier- 
gang. Das königliche Blut, das Eure Adern durchrinnt, ver- 
ſchmäht fo niedrige Vermiſchung. Schiller, Jungfrau von Drleang 
3,1. Und Welle auf Welle zerrinnet, und Stunde an Stunde 
entrinnet. Schiller, Bürgfchaft. Detapius entrann- der Tyran- 
nei des Feindes, wird er der Tyrannei, die in ihm tobt, entgehn? 
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Glimmen. 


(Wurzel glam, glim; vergl. ahd. kleimo = Glanz, Zitterlicht, 

auch Johanniswürmchen; altſ. glimo — bedeutende Lichtausſtrömung, 

mhb. glim — Funke, iſt Tat. gliscere — engtlimmen, dann tropiſch 
wachſen noch zu ygl.?) 


Glimme, glomm, geglommen, glimmen (fehlt ahd., mhd. 
gimen und glimmen, nad) ſchw. Eonjugation, wie auch oft nhd. 
= in Funken ſich auslaſſen, ſetzt ein verlornes ahd. gliman, goth. 
gleiman voraus) bedeutet 1) ſchwach glühen, in einzelnen Funfen 
Jinen; 2) (auch figürlih) mit ſchwachem Feuer und ohne Flamme 
tennen. — Und die Sadel, wie fie glomm, Tieß man eilig wan- 
ven. Goͤthe, ftirbt der Fuchs, fo gilt der Balg. Soon lange ſah' 
ih diefes Feuer glimmen, nun fchlägt e8 bald in lichte Flammen 
au, Göthe, Eugenie 2, 2. Die glimmenden Balfen Tagen 
darüber. Göthe, Hermann und Dorothea 2, 135. Wenn Dir noch 
ein Funke yon Hoffnung irgend anderswo glimmt. Schiller, Räu— 
ber 3, 2, Franken und Schwaben allein glimmt noch von ben 
Reften des innerlichen verberblichen Bürgerkriegs. Göthe, Göß von 
Berlichingen 3. | 

Glühen (ahd. glöjan, kluohan, kluon, agſ. glövan, mh. glüejen, 
glüen, altn. glda) feurig glänzen, feurig leuchten, es mag nun wirkliches 

Teuer fein ober nicht. Brennen (goth.brannjan, ah. prennan, mhd. bren- 

nen, agſ. bärnen, altı. brenna, factifiv zu goth. brinnan, ahd. prinnan, 
mbd. hrinnen, agf. birnen, altn. brönna; vergl. lat. fornus, fornax = 
Dfen) eigentlich aufwallen von Feuer und Waſſer, bezeichnet dann beſonders 
die Wirkung des Feuers in Entwidelung des Wärmelloffs nnd in dem ſchmerz⸗ 
lichen Cindruck auf das Gefühl. Lodern (ahd. lodarön, von Tode, ahd. 
lodo, ludo = ein herabhangenver Tuchlappen, Haarzotten, woher auch ahd. 
Iudara — Windel, Tuch) bezeichnet ein helles Brennen mit leichtem Hin- 
und Herbewegen der Flamme, ohne daß dies gerade durch einen Luftzug be: 
wirkt wird. Bon dem Feuer tft dann ver Ausdruck figürlich auf andere Dinge 
übergetragen. — (Wer läßt) das Abendroth im ernten Sinne glühn? Göthe, 
Fauft, Borfpiel. Kennit du das Land, wo bie Eitronen blühn, im dunkeln 
Laub bie Goldorangen glühn? Göthe, Mignon. Und es brannten 
die Scheuern der reichgefammelten Ernten, und es brannten die Straßen 
bis zu dem Markt. Göthe, Hermann und Dorothea 2, 119. Es fchwindelt 
mir, es brennt mein Eingeweide. Nur, wer bie Sehnfucht Fennt, weiß, was 
ich leide! Goͤthe, Meifters Lehrjahre 4, 11. Der Fürft Feldmarſchall tabelte 
einigemal perfönlih, dag man bie Flanıme allzu flarf auflodern laſſe. 

Goͤthe, Kampagne in Frankreich 19. September. Der (Erlenbach) ale lodernde 

Kaskade des Dorfes Mühle treibt. Matthiffon, Mondſcheingemaͤlde. Taufend, 
taufend würben lodern, mich vor's Weltgericht zu fobern. Bürger. 
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darum wäre beſſer Rennfal*); ver Rinnſel, auch (oberdeutſch) der 
Runds, die Rünfe, die Runſe, die Ronne, die Rünne (Volks⸗ 
ſprache) = Rinne. — Brauſend ſtürzt der Gießbach herab durch Die 
Rinne des Felſen. Schiller, Spaziergang. Wie ich zum Dachfenfter 
binausftieg und die Rinne holen wollte. Göthe, Götz von Berlichin- 
gen 3. Unſer Weg ging nunmehr an den Rinnen hinauf, in wel- 
hen das Alaunwaſſer heruntergeleitet wird. Göthe, Leben 10.8. Auf 
des Bogens Rinne legt den Pfeil er. Platen, Abbaffivden 4 Nach fo 
viel Dual und Leiden wollte die fünftlihe Thränenrinne fi nicht 
bilden. Göthe, Leben 10. B. Denn fieh! wir haben ven Rinnfel 
bald fertig. Brommer. Den Durft mir flillend mit der Gletfcher 
Milch, die in den Runſen ſchäumend niederquiltt, Schiller, Teil 
2, 2. Wafferbette, wafferrunfen. Hugen, Rethorica, Tübingen 
1528. Bl. 169 b. Die (Wafferleitungen) alashelles Gerinne der 
Berg’ in die wimmelnden Städte führen. Cludius. _ 

Anm. Mit Rinne und Gerinne ift Gnffe einigermaßen finnverwanbt: 
dort denft man mehr an das Rinnen des Waflers, hier an das Hineingießen des 
Waſſers in die Rinne An manchen Orten iſt allgemein Goſſe gebräuchlich. 

Rinnängig, baum, —eifen, —holz, —leiſte (in der Säu⸗ 
lenordnung), — fein; Rinnenblatt, —blume (hydrophylium), —före 
mig, —garn, —knecht (in den Brauhäufern), — muſchel (solen L.), 

Khnaber (albatros, diomedea L.), —zirkel; Dach , Regen—, 
Blei—, Feldrinne u. a — Entrinndbar fommt nit vor, wol 
aber unentrinnbar: die Thür kracht, flürzt, unentrinnbar. 
Schiller, Räuber 5, 1. Mit unentrinnbarem Berverben zu 
umfchlingen. Schiller, Aeneis 4, 102. — Bun dem oberd, Runs 
(goth. runs — Lauf) fommt blutrünftig (ahd. plotruns = Blut- 
fluß, runsig, runstig — fließend, bei Stieler runftig, Blutrunfl), 
fo daß das Blut rinnt. 
ennen (goth. rannjan — aufgeben machen, ahd. rennjan, 
rennan, mhd. rennen — laufen, rinnen, fließen maden, und in- 
tranfitiv Taufen, altn. rennja — ſchnell laufen machen; ahd. rinnan 
= rinnen und fehnell reiten; ahd. und agſ. rennan überhaupt = 
mit Heftigfeit laufen) 1) mit Heftigfeit, mit Anftrengung laufen, nur 
von lebenden Wefen geſagt; 2) mit heftigem Anlauf, Anſatz oder 
Anfturz flogen. — Alles rennet, rettet, flüchtet. Schiller, Glode. 
Und wie die Zeit yon dannen rennt Schiller, Wallenfteing Tager 8. 
Kaufen (. d.) bedeutet überhaupt fich geſchwind fortbewegen. — Sy 
vennt und Läuft nun ein jeder, um den traurigen Zug der armen Vertrieb⸗ 

nen zu ſehen. Göthe, Hermann und Dorothea 1, 5. 

Anm. Das Participium wird mit andern Mörtern zufammengefebt: Leicht: 
rennende Gaule. Voß, Ilias 4, 500. 


#*) Für geronnene Milch fagt Göthe Schlippermilch (ſo auch Stieler): Wie 
ich den Rahm abgehoben habe, find’ ich die Schlippermilcd. Bürgergeneral 9. 
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Slimmererde, fand, — ſchiefer) 1) ein ſchwacher Schein, Schim⸗ 
mern; 2) ein taube Bergart, die aus fchuppenförmigen, wie Gold 
und Silber glänzenden Blättern befteht. (Stieler Führt Slimmer 
auch noch mit der Bedeutung Morgen- und Abenpftern an.) 
— Wie ſeltſam glimmert durch die Gründe ein wmorgenröthlich 
trüber Schein! Göthe, Fauſt 1, 205. Geknüpft mit Ketten-Bändern 
Haut’ ich jenen Kranz, der Schulter fchmiegten fie zwitzernd *), glim- 
mernd gern fih an. Göthe, Pandora. Alles, nachdem bei dem 
Iimmernden Dodt der Erzählende dunkel, oder dunkler es fah. 

opſtock, der Nachruhm. Wo des Brandes dunkler Glimmer 
Dimmrung freut durchs Heine Zimmer, Voß, Kenferoß 119. Den 
Slimmer und das Gewicht der Krone weggeben. % Paul, Ti- 
tan 24. Seht ihr nicht, Baumeifter, poetifch zu reden, den. Glim— 
Mer yon Arconens Stadt? Daf. 1. Sie (die Urgebirge) beftehen 
Sera Glimmer oder Katzengold. Schubart, Bildung der Erb- 

äche. 

Vgeinen (f. d.) bedeutet allgemein Licht von fich geben, im Befondern 
volferes ſtehendes Licht.” Schein it zunächlt das Licht, welches ein Körper 
von fich gibt, im Befondern das vollere, ftehende. Wurzelverwandt (aus sei —) 
it ſchimmern (nieverd. schömern, mhd. schimen — fcheinen, glänzen, von 
guth. skeima — Leuchte, ahd. scimo — Schein, Lichtitrahl, mh. schtme, 
schim — Schein und Schatten (lebtere Bedeutung noch in der Volksſprache: 
fieht der Dachs feinen Schiem), daraus uhd. Schemen — Schattenbil, 
agf. scima —= Schein) mattes Licht von fi geben, Fleines in lebhafter Be- 
wegung ausfahrendes Licht von fich werfen, und Schimmer = mattes Licht, 
dann Feines in lebhafter Bewegung auffahrendes Licht, Leuchten (ahd. altf. 
liuhtan, agf. Iyhtan, mhd. liuhten — leuchten, liehten — lichten, eigent- 
lich liechten) fichtbar machen; Licht von fich geben, daß man fehen kann; in 
zurüchwerfendem Lichte flarf in die Augen fallend fichtbar fein; davon figürlich 
als vorzüglich und herrlich in die Augen füllen. Glanz (ahb. glanzi, von 
dem Adj. glanz glänzend) volles, in hohem Grade ausflrömendes oder zurüd- 
geworfenes Licht. Glänzen (ahd. k(g)lanzan, mhd. glanzen, fo auch 
oberb., was richtiger) in hohem Grade Licht ausftrömen oder zurüdwerfen. 
Beide Ausdrücke auch figürlich angewandt. Wurzelverwandt ift gligern (ahd. 
k(g)lizzinön, altf. glitinön, agf. glitenan, mhd. und älternhd. glitzen, von 
gleißen |. d.) das Licht in Fleinen häuſigen Lichtbliken von fich werfen. 
Bunfeln (zu einer Wurzel mit goth. funa — Feuer, altı. funi = Glut⸗ 
afche, aht. funcho, mhb. vanke — Funke gehörig) mit funfenartigem Aus 
fprühen Lichtfener von ſich werfen, beſonders lebhaftes. Flimmen (Neben: 
form von flammen, von lat. flamma — aufwallende Feuerzunge) wallenbe 
Lichtblitze (Feuerzünglein) von fich geben. Davon das veröfternde Flimmern 
*) Statt zwingernd, von ahb. zvinzaran, mhb. zwinzern und zwinzen 


an den Augen zitternde Bervegungen leiden oder machen, das lat. niclare. 
©culis micare. 


mn 
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Leichter ift, e8 (das Schwert) vorzuhalten, ald Hineinzurennen ift. 
Paten, rom. Oedipus 2. (Sie) will Hinwegrennen. Schiller, 
Räuber 2, 2. Sogleih vor allen Odyſſeus rannte hinzu. Voß, 
Odyſſee 19, 447. Endlich fällt das Seil, und die Pferde rennen 
108. Göthe, rom. Carneval. Wenn wir zufammen oft dem Wilde 
nach durd, Berg’ und Thäler rannten. Göthe, Iphigenie 2, 1. 
Den rannt’ ic fammt dem Pferde nieder. Göthe, Götz v. B. 1. 
Wenn ihr nicht gefehwind macht, fo werde ich die Thüre nieder: 
rennen. Göthe, Benvenuto Cellini 2, 5. Die zügellofe (Freiheit), 
welche Zeit und Schranfen überrennt, Werthes. Dem optifchen 
Magen, mit weldyem der Teufel den im Angftfreife Defeftigten Ma- 
gifter zu überrennen drohte, Fam endlich ein wahrer nachgefab- 
ren, worin der fünftige Landſchaftdirektor ſaß. % Paul, Titan 14. 
Der Nürrenberger, deſſen Wig umrennte, wie fein Tand. Gleim. 
E8 wäre Noth, Augen hinten und vorn zu haben, um nicht ewig 
umgerannt und geflogen zu werden. Hailbronner, Befchreibung 
von Kairo. Ich weiß, wie jeder Lift die Wege verrennt find. 
Göthe, Egmont 5. AM au der Thüre rannten fie vor, Voß, 
Ilias 18, 29, Und voran der quäfende (Hafe) rennet, Voß, 
Ilias 10, 36%. Da rannte der weiße Hirih vorbei. Uh— 
land, der weiße Hirſch. Obgleich ein folhes VBorüberrennen 
wenig Genuß und Belehrung gewährt. Göthef ital. Reife Cento 
17, October 1786. Doch gänzlich ftill und ftumm rennt es mir 
vorüber, Göthe, der neue Copernieus, Ich renne zu und bin 
ein rechter Mann. Göthe, Fauſt 2, 91. Doch wenn er mit fehnelleren 
Süßen zuvorrennt. Voß, Ilias 10, 346. Das wunderfeltfame 
Wettrennen nad Glückſeligkeit. Schiller, Räuber 3, 2. Doch 
gibt es eine Art Geift, die weit Tieber Verſteckens fpielt, als wett- 
rennt. Benzel-Sternau. Da fie mit ihren Freiern wetterannte. 
Bürger, Europa. Ä 
Anm. 1. Stieler hat verrennen auch in der Bereutung von Töthen . 
(mhb. loeten, von löt — fchmelzbares Metall, befonders Blei; dann Stüd Mes 
tall von beſtimmtem Gewiht, Loth). Schmeller führt verrennen an = 
eine Fuge, ein Loch mit Beh, Wachs, Blei ıc. 
Anm. 2. Da der Umlauf des a, o, u, durch ein nachfolgendes e (früher i) 
der Bildung vder Biegung bewirft wird, in gewiffen Fällen mit Wegfall des e (i) 
Rückumlaut d. h. der urfprüngliche Vocal wieder eintritt; fo muß rennen (mit 
umgelautetem e aus goth. rannjan) im Präter. und Partic. haben rennete, ge⸗ 
rennet, vder rannte, gerannt. Hierbei darf an Feine unregelmäßige 
Conjugation gedacht werden. Daffelbe gilt bei brennen, fennen, nennen, 
fenden ꝛc., doch ift nicht bei allen Rückumlant eingetreten: nicht trannte, 
ſchwandte. 
Renner (mhd. renner — Laufburſche, Knappe) 1) eine Per⸗ 
ſon welche rennt; 2) ei ein fehnellfaufendes Pferd; 3) (in 
. den Eifenbergwerfen) der das Eifen rinnen over fließen macht. — 
Es fchnauben die muth’gen Nenner. Uhland, Trinklied. Weh⸗ 
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meier wollte nun, fo gut wie fein Nebenrenner, fih mit ganz 
neuen ‚Lehren des Zöglings bemeiftern. % Paul, Titan 17. - 

Klepper (von kleppen — flappern, aus ahd. chlaphön, chlaphan, altn. 

klappa — flappen, klappern und klaffen abgeleitet) beveutet zunächft ben 

Paßgänger, d. i. ein Hurtiges Pferd, das gleichmäßig im Wechfel ver linfen 

und der rechten Füße (im Paßgang, Dreifchlag) wiegend und dabei wie in 

fanftem Trotte fchnell geht, dann, wie im neuen Sprachgebrauch allein übs 
lich, Laufpferd, vornehmlich geringer Geftalt, gemeineres Kaufpferd. Zelter 

(ahd. zeltari, zeltir, zelter, mhb. zeltsere, zelter, zeltenzere, zeltenpfeerit, 

mittelnieberd. tölden pert, älternhb. zältner, von mhp. zelten, zelinen — 

im Paſſe oder im Schritte gehen *) bedeutet Paßgänger, wie er bei Klepper 

erflärt if. — Zween Klepper aus der Barbarei, die felbft ven Rubifan im 

Lauf erreichet hätten, gerieihen einft in Streit; ein jeder wollte wetten, daß 

er ter fchnellfte Renner fei. Pfeffel.e Aber vier gefchmücte Knaben führ- 

ten einen weißen Zelter. Platen, die Abbaffiven 2. 

Gerenne d. i. geringes Reitergefeht f. S. 56. — Der Nenn 
ift nicht mehr im Gebrauch. Fiſchart fagt noch: in vollem renn, 
(etwas) im renn auffheben. Gargantua ©. 350. 

Nennbahn, —berg, —eifen (beive im Bergbau), —feuer, 
—herd (beide im Hüttenwefen), — hirſch, —holz (Sparrenhoß), 
—jagen, —Ffäfer, — pferd, —fau, —fäule, —ſchiff, —Ihlitten, 
—ſpiel, —Ipindel, — ſtein, —thierbreme (tabanus tarandi L.), 
—thierflechte ‘(lichen rangiferinus L.), —thierhornig, —thierfalb, 
—thierleder, —thierzudt, — wagen, —werf (im Hüttenwefen) u. a. 
— Fern in der Speere Gewühl und auf die ftäubende Rennbahn 
ruft ihn der lockende Ruhm. Schiller, die Sefchledhter. Das pfeil- 
fhnelle Rennthier ſah den Strauß. Leffing, der Strauß. Die 
ihr Dürres Nennthiermoos in Händen hatte % Paul, Titan 
1%. Mit einem Schild aus fieben Nennthierhäuten. Alringer, 
Doolin 8, 14. Sei er ein Denkmal etwa des Tängft geftorbenen 
Mannes, oder ein Rennziel aud. Voß, Ilias 23, 331. 

Anm. 1. Die bei Stieler noch vorfommenden Adjective vennig, rennbar, 
tennhaft find jegt veraltet. 

Anm. 2. Gehört auch Rand (ahd, mhd. rant, agf. rand, altn. rönd) hier⸗ 
ber? Gleichfam das Heraufgetauchte? Oder ift Wurzelverwanbtfchaft in Rand, 
Rinde (ahb. hrinta, rinta, mhb. rinde, agf. hrind, rind) und owos — Haut 
anzunehmen? Bür jenes möchte Grimm, für diefes W. Wadernagel fid ent⸗ 





*) Der Name fcheint celtiberifchen Urfprungs (baskifh zaldia — Pferd). 
‚ Thieldones nannten die Römer die ſchnellen afturifchen Pferde: In eadem His- 
»Pania callaica gens est et asturica: equini generis (hisunt quos thieldones 
Wocamus, minori forma appellatos asturcones) gignunt, quibus non vulgaris 
Än cursu gradus, sed mollis alterno crurum explicatu glomeratio, unde 
&quis tolutim (d. i. das die Beine im Paßgaug hebt, tollit) earpere incursus 
traditur arte. Plin. H. N. VIII. 42, 62. Bergleiche noch Martial. Epigr. 
XiV, 199. Senec. Epist. 87. 
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ſcheiden. Grimm vermuthet Zufammenhang zwifchen ahd. hrinan — rühren, be- 
rühren, tönen machen (agf. hrinan, altn. hrina = tönen, rufen) Rinde und 
Rein (gewöhnli Rain, mhd. rein, älternhd. ſchon rain). 

Anm. 3. Der fühdeutfchen Volksſprache gehört venneln — Haber, Gerfte, 
Erbſen :c., d. 1. ihre Fruchtkörner auf der Mühle entzweibrechen, fpalten oder doch 
enthülfen. (Ah. rinnila, mhd. rennel — Mühlbeutel.) Anderwärts fommt rem⸗ 
meln, tollen, rellen, rödeln in viefem Sinne vor. Im 17. Jahrhundert 
findet fi) trendeln und trenlen. Renneln liege fih als-factitiv aus rin=. 
nen erklären, wie rödeln (redeln) aus mhd. reden — durchbeuteln; vergleiche 
mh. ritern, ahd. hritarön — reitern, durch die-Reiter fchütteln, 


Anm. 4. Für Striemen. auf ver Haut, von Schlägen ꝛc. verurfacht, fagt 
die Volksſprache Rone und Rune. If, nach dem Begiff der Aehnlichkeit, an rin= 
nen, Rinn zu denfen? . 


Spinnen. 
GWurzel span, spin.) 


Spinne, fpinn, gefponnen, fpinnen (ahd. spinnu, span, 
spunnume&s, Spunnaner, spinnan; mhd. spinne, span, spunnen, 
gespunnen, spinnen; goth. agſ. spinnan, altn. spinna; vergleiche 
‘gr. opiyyw — zufammenziehen, binden). Der Grundbegriff jcheint 
ziehen, dehnen zu fein. 1) einen weichen und faferigen Körper 
zu einem langen Faden ziehen und zufammendrehen: Flachs, Wolle; 
2) (fgürlich) nah und nad, in ununterbrochener Folge entftehen 
machen, bewirken, nach Art eines Fadens fortführen; 3) (Volfe- 
fprache) fehnurren nad) Art der Spinnräder, von den Kapen gefagt. 
— Rir Schweitern faßen, die Wolle fpinnend. Schiller, Tell 
1, 2. Ws ich fill und ruhig fpann. Göthe, die Spinnerin. Daß 
alle Liſt und alles heimliche Gewebe fid, allein in meinem Kopfe 
fpinnt und webt! Göthe, Taffo 4,3. Es fpiunt ſich etwas gegen 
die Bögte, Schiller, Tell 3,1. Was die dunkle Nacht gefponnen 
fol frei und fröhlich an das Licht der Sonnen. Daf.2,2. Spinnt 
er Verrath. Schiller. Wallenfteind Tod 2, 5. Ein Liebesneg hab’ ich 
um dih gefponnen. Dal. 3, 18. Konnten wir nicht in frohem 
Genuß harmlos vergnügliche. Tage [pinnen? Schiller, Braut von 
Meſſina. Meine alte blinde Kage, die fpinnt auf meinem Schoß. 
Uhland, Mähren. | | 
in Anm. 1. Die Volksſprache Hut noch meiſt das frühere Participium ges 

unnen. 


. Anm. 2. Das Participium wird auch mit andern Wörtern zufammengefet: 
Wenn ein Weib Iohnfpinnend und redlich abwägt Woll’ und Gewicht. Voß, 
Ilias 12, 433. (Die) unheilfpinnend dieſe ganze Infel aus ihrem Kerker zu 
erobern hofft. Schiller, Maria Stuart 1, 1. ° Saht ihr den Morgan und ben 
ränfefpinnenden Bifchuf von Rouge? Daf. 2, 4. Reinfpinnende Gedanken. - 
Biihars, Garganina S. 37. Leinwand hansgeſponnenes Garne. Voß, Luffe, 
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Anfpinnen 1) anfangen an etwas zu fpinnen: einen Roden; 
2) durd Spinnen mit etwas verbinden: einen Faden, bie Spinne 
fpinnt ihr Gewebe an die Mauer an; 3) (figürlih) planmäßig 
machen, daß etwas Böfes gefchieht, mit dem Nebenbegriff des Seinen 
und Heimlichen. — Wenn fih nur da nichts (fein Liebesverhältniß) 
anfpinnt Leffing, Minna von Barnhelm 3, 1. Die Kaufleute 
meinten, ob fie vielleicht Dur) den Bergmann ein vortheilhaften Ver⸗ 
fehr mit Böhmen anfpinnen möchten. Novalis, Heinrich von 
Dfterdingen 1, 5. Wie als einft der Eleier und Pylier Fehde fih 
anfpann. Voß, Ilias 11, 670. (Dev) durch wirklihen Witz urs 
kräftig erlegt den zwiftanfpinnenden Wigbold. Paten, rom. 
Dedipus 1. - 


Anrichten (von richten, goth. raihtjan, ah. rihtan, mhd. rihten, altf. ' 
rihtjan, agf. rihtan, rehtan, lat. regere urfprünglid — das Wohin eines 
Dinges beilimmen, dann die rechte Stellung, Richtung geben) bezeichnet übers 
haupt machen, daß etwas Böfes entfteht, wird jedoch zuweilen auch von et 
was Gutem gefugt. Anftiften (von fiften, ahd. stiftan, mhv. stiften = 
feſtſtellen, in der Form gleich Tat. stipes — feſter Pfahl, stipare — ans 
ſtopfen) beſtehen machen, veranlaſſen, im böfen Sinn, und zwar abſichtlich, 

durch Anreizung Anderer. Anzetteln (Zettel, Anzettel beim Weben mas 
chen, von ahd. zetjan — auseinander breiten, z. B. in der Volksſprache das 
gemähete Gras zetten, zetteln, mhd. zeten, davon anzeten — anfungen zu 
weben) machen, daß etwas Böfes entiteht, mit Hindeutung auf das aus vie 
Ien Heinen Theilen Zufammengefegte. — Er muß dieſe Kleine Verwirrung mit 
Fleiß angerichtet haben. Gellert. O was werde ich für Freude anrichs - 
ten! Weiße. Sein Werf ift alles dies. Er hat es angeftiftet! Wieland, 
Oberon 1, 47. Nun zettelt ihr einen Iwed an. -Shaffpeare, König Hein⸗ 
rich IV. 1. Thl. 3, 3. 


Ab—, auf—, aus—, be—, ein—, ent—, er—, fort—, 
herab -, heraus —, mit—, nab—, über—, um—, unter—, 
ver— , vor—, zu—, zufammenfpinnen bevürfen feiner weitern 
Erklärung. — Wird Vieles vor den Augen abgefponnen. Göthe, 
Fauſt Vorfpiel. So verſchwand die ganze Maffe (einer Wolfe) nad) 
und nach und warb vor meinen Augen, wie ein Rocken, yon einer 
unfidhtbaren Hand ganz eigentlih abgefponnen. Göthe, italien, 
Reife 8. September. Als wenn er fein Mährchen recht weitläufig aus 
zufpinnen gedächte. Göthe, Meifters Wanderjahre 1, 8. Es foll 
mid wundern, was für ein Hülfsmittel ih da wieder ausfpins 
nen werde. J. Paul, Siebenfäs 3. Mein Schidfal fpann erft den 
Faden meines Lebend aus, und das deinige wand ihn auf. Duſch. 
Ein ſolches, noch fo fett befponnenes Syftem fällt oft in Einem 
Augendlid von Erfahrung zufammen. Knigge. Eilt aber die Raupe 
fih einzufpinnen, nicht kann fie mehr Blättern Geſchmack abges 
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winnen. Göthe, ſprichwörtlich. Ih fpinne eure Fäden in einen 
Faden ein. Novalis, Heinrich von Ofterdingen 1, 9. Der nene 
Ankömmling ... war bald dergeftalt eingefponnen und gefefjelt. 
Göthe, Leben 12. B. Und wer biefen Gedanfen entfppnnen, 
fagt, muß das nicht ein erleudhteter politifcher Kopf fein? Schiller, 
Räuber 1, 2. Das fihmärzefte Komplott entfpinnt fih vor Ddei- 
nen Augen. Schiller, Piccolomini 5, .1. Die Alten hatten während 
der Zeit immer mürrifh fortgefponnen Novalis, Heinrid von 
Dfterdingen 1, 9. Was Natur bedarf, den Lebensfaden fortzu- 
fpinnen. Wieland, Oberon 9, 24. Spinne die Parze mir 
Hug langſam den Faden herab. Göthe, römifche Elegien 15. Der 
erfte Lügner, Myſtiker und Metaphyfifer yon Anfang hätte noch 
zehnfach mehr Unfinn aus dem unfchuldigen Namen herausfpin= 
nen füngen. Herder. (Der Herbft) überfpinnt, thalab bergan, 
das Feld mit bunter Seide. Voß, Obſtlied. Sie (die Tugend) führt 
uns durch diefes Labyrinth, das ung mit täufchenden Geweben über- 
fpinnt. Xiedge, Urania 2. Die Raup’ umfpinnt den goldnen 
Zweig zum Winterhaus für ihre Brut. Göthe, der Wandrer. Ab- 
ſcheulich dacht? ich die Verſchwörung mir, ‚die unfichtbar und raftlos 
nid umfpann. Göthe, Zaffo 5, 3. Den Major umfpinnen 
wir mit Liſt. Schiller, Kabale und Liebe 3, 1. Diefe Ulmen, init 
Neben umfponnen, find fie nicht Kinder unfrer Sonnen ?_ Schil- 
ler, Braut von Meffina. Der Flachs ift verfponnen. Novalig, 
Heinrih von Dfterdingen 1, 9. Das Geweb, worin fih Liſt ver- 
ſpinnt. Leffing. Und was fie (die Seele) aus ihren fünf Kanfer- 
fpinnwarzen yerfpinnt und abzwirnt: J. Paul. Aber Thiennettens 
Bruftfhmerzen „.. über ein ganz mit dem Leichenflor zugefpon= 
nenes Leben. % Paul. Beim Taffo ift es ein Zauberer, ein Kerl, 
der weder Ehrift noch Mohamedaner ift, fondern fi) aus beiden Ne- 
Iigionen einen eigenen Aberglauben zufammengefponnen hat, 
Leffing, Hamburg. Dramaturgie 1, 1. 

Anm. Adjectiva auf—fpinnig haben wir nicht. Fiſchart (Gargantua ©. 
88. 275) fagt: feivenfpinnig, reinſpinnig. 

Spinne (ahd. spinna, mhd. spinne), Spinner (Draht —, 
Gold —, Silber —, Tabaf—), Spinnerin, Spinnerei, find an 
fih Far. — Es rudt ſich von Schnörfel zu Schnörfel hinan, lang⸗ 
beinigen Spinnen vergleichbar. Göthe, Todtentanz. Wo Spin- 
ner und Weber in Unzahl durch Thäler und Schluchten einen großen 
Bertrieb geſuchter Waaren ins Ausland vorbereiteten. Göthe, Meir 
ſters Wanderjahre 3, 5. Rüſtige Spinnerinnen zogen ſodann 
meine Aufmerffamfeit auf fi. Daf. , Er verfteht, was zur Spin- 
nerei gehört, vollfommen anzugeben. Daf. 
- — Spinnfliege (hippobosca equina L.), gewebe, —haar, — halfen, 
—hanf, haus, —hütte (im Seidenbau), —fungfer, —Topf, —Iappen, 
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—laus (Blattlaus), —magd, —märchen, —meifler, —milbe (aca- 
rus telarius L.), —mühle, —raupe, —recht, —rodendiftel (cartha- 
mus lanatus L.), —jeide, —ftube, —warze, —weib, —iwerf, — wir⸗ 
bel, —wirtel, —woden u. a3 Spinnefeind, —webe; Spinnen- 
affe (Meerfaße),. —diſtel (centaurea benedicta L.), —fiſch (cal- 
lionymus L.), —freffer, —gewirf, —gift, —fopf (murex tribu- 
lus L.), —fraut (anthericum L.), —frebs, —linie, —neg, — ſtecher 
(arachneolithi L.), —tödter (sphexL.); Spinnerlohn. — Arad 
nens Arbeit, Nadel, Spinngeräthe ward immer mit der flols 
zen Dand gepaart. Gries. (Wo fie) von der firengen Zucht- und 
Spinnmeifterin fogleih mit einer doppelten Aufgabe ... em⸗ 
pfangen wird. Böttiger. Und Spinnrad oder Haspel furrt. Voß, . 
Allegro 259. Spinnroden und Nadel, die Iohnen mit Zier. Voß, 
die Häusliche. Sie fingt beim Rahmen und beim Spinnervden. 
Hölty, an einen Freund, Sp daß nur das Thierleben die vechte 
und längfte Spinnſchule für die Parze Lachefis bleibe. J. Paul, 
Stand das Mütterchen auf vom binfenbeflochtenen Spinnftupl. 
Voß, 70. Geburtstag 69. Die Richtung der Testen Spinnmeife 
‚gewährt einen fehr mahlerifchen Contraſt. Göthe, Meiftere Wan⸗ 
berjahre 3, 5. Diefe Spinnweben von Shſtem zerreißt das 
einzige Wort: du mußt fterben! Schiller, Räuber 5, 1. Du 
fannft die Fäden eines Spinngewebs ftarf maächen. Schiller, 
Jungfrau yon Orleans 5, 11. Spinnenfuß und Krötenbaud. 
Göthe, Fauft 2, 224. In die verfchiedenen Häufer eintretend fand 
ich Gelegenheit „.. mid) von der Spinnertechnif zu unterrichten. 
Göthe, Meifters. Wanderjahre 3, 5. | 
Spindel (ahd. spinnala, mhd. spinele, spinle, spille, agf. 
spindel, spinl) 1) ein langes, rundes und oft fpißiges Ding, wo⸗ 
mit ſich häufig noch der Begriff der Bewegung um feine Adhfe vers 
bindet; 2) ein mit einer Spindel verfehenes, ein Spindeln abgeben- 
Des, zu Spindeln dienende Ding. — (Sie) dreht um die fehurrende 
Spindel den Faden. Schiller, Glocke. Indem er (ver Erbball) 
ftil um feine Spindel rollt. % 8%. Huber. Die fchönfte Wendel: 
treppe von der Welt, mit offener weiter Spindel, Göthe, ital. 
Neife 2, October 1786, 

Anm. Don dem verkürzten spile aus spinle für spinele it Spillmagen 
(mhd. spilmäc von mäc — Ahn, Verwandter) gebildet, ein Verwandter von weib⸗ 
licher Seite. Der Gegenfaß iſt swertmäc — Berwandter von männlicher Seite, 
— Hierher gehört auch das volksthümlihde Spenel, Spennel = Stecknadel 
(ahd. spenula, mhd. spenel, spinele d. i. fpindelförmiges Heft). 

Spindelbaum, —birne, —buche, —förmig, —holz, —korb, 
—fraut (atractylis L.), —lappen (bei den Uhrmachern) —pflaume, . 
—preffe, —raupe (larva fusiformis), — ſchnecke (murex), —walze, 
—wirtel, —zapfen, —zunge u. a. — Sie hatte wohl nichts erfahren 


darum wäre beffer Rennjal*); ver Rinnfel, auch (oberdeutſch) der 
. Rung, die Rünfe, die Runfe, die Nonne, die Runne (Volks⸗ 
ſprache) = Rinne. — Braufend ftürzt der Gießbach herab durch die 
Rinne des Felfen. Schiller, Spaziergang. Wie id) zum Dachfenfter 
binausftieg und die Rinne holen wollte. Göthe, Götz von Berlichin- 
gen 3. Unfer Weg ging nunmehr an den Rinnen hinauf, in wel- 
hen das Alaunwaſſer heruntergeleitet wird. Göthe, Leben 10. B. Auf 
des Bogens Rinne legt den Pfeil er. Platen, Abbaffiden 4 Nach fo 
viel Dual und Leiden wollte die künftlihde Thränenrinne fid) nicht 
bilden. Göthe, Leben 10. B. Denn fieh! wir haben den Rinnſel 
bald fertig, Brommer. Den Durft mir ftillend mit der Gletſcher 
Mich, die in den Runfen fhäumend niederquilt, Schiller, Tell 
2, 2. Wafferbette, wafferrunfen. Hugen, NRethorica, Tübingen 
1538. BI. 169 b. Die (Wafferleitungen) glashelles Gerinne der 
Berg’ in die wimmelnden Städte führen. Cludius. 

Anm. Mit Rinne und Gerinne iſt Gnffe einigermaßen ſinnverwandt: 
dort denft man mehr an das Rinnen des Waflers, bier an das Hineingießen des 
Waſſers in die Rinne An manchen Orten iſt allgemein Goſſe gebräuchlich. 

ARinnäugig, baum, —eifen, holz, —leifte (in der Säu—⸗ 
lenordnung), —ftein; Rinnenblatt, — blume (hydrophylium), —för- 
mig, —garn, —knecht (in den Brauhäufern), —mufchel (solen L.), 
-ſchnabel (albatros, diomedea L.), —zirkel; Dach —, Regen —, 
Blei—, Feldrinne u. a. — Entrinnbar kommt nicht vor, wol 
aber unentrinnbar: die Thür kracht, ſtürzt, unentrinnbar. 
Schiller, Räuber 5, 1. Mit unentrinnbarem Verderben zu 
umfchlingen. Schiller, Aeneis 4, 102. — Bon dem oberd, Runs 
(goth. runs — Lauf) fommt blutrünftig Cahd. plotruns = Blut- 
fluß, runsig, runstig = fließend, bei Stieler runftig, Blutrunfl), 
ſo daß das Blut rinnt. 

ennen (goth. rannjan = aufgehen machen, ahb. rennjan, 
rennan, mhd. rennen — laufen, rinnen, fließen machen, und in- 
tranſitiv laufen, altn. rennja = ſchnell Taufen machen; ahd. rinnan 
— rinnen und fchnell reiten; ahd. und agf. rennan überhaupt — 
mit Heftigfeit Taufen) 1) mit Heftigfeit, mit Anftrengung laufen, nur 
von lebenden Wefen gefagtz 2) mit heftigem Anlauf, Anſatz oder 
Anfturz ftoßen. — Alles vennet, rettet, flüchtet. Schiller, Glocke. 
Und wie die Zeit von dannen rennt. Schiller, Wallenjteins Lager 8. 
Raufen (. d.) bedeutet überhaupt fich gefchwind fortbewegen. — So 

vennt und läuft nun ein jeder, um ben traurigen Zug der armen Vertrieb⸗ 

nen zu fehen. Göthe, Hermann und Dorothea 1, 5. 

Anm. Das Barticipium wir mit andern Wörtern zufammengefeßt: Leicht: 
rennende Gaule. Voß, Ilias 4, 500. 


®) Für geronnene Milch fagt Goͤthe Schlippermild (ſo auch Stieler); Wie 
ich den Rahm abgehoben habe, find’ ich die Schlippermilch. Bürgergeneral ©. 
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Ab—, ar—, auf— (in Berbindung mit davon), aus —, be—, 
daber—, dahin—, davon— , durch —, ein—,: einher—, ent—, 
enfgegen—, er—, fort , her—, berab— , beran— , berauf—, 
heraus —, herbei —, herein—, herüber—, herum— , herunter—, . 
hervor —, hin —, hinab —, binan—, hinauf—, hinaus —, hin⸗ 
durch —, hinein —, hinüber—, hinunter—, hinweg —, hinzu—, 
los—, mit—, nach —, nieder—, über—, um—, unter—, ver—, 
vor—, voran—, voraus— , vorbei—, vorüber—, weg — 
wett — wider —, zer —, zu — zurück —, zuvor—, zuſammenren⸗ 
nen bedürfen feiner weitern Erklärung, find jedoch nicht .alle gleich 
im Gebrauch. — Habt ihr ein Paar Zinken abgerennt? Göthe, 
Götz v. B. 3. Weil in dem Augenhlid des Abrennens bie 
Geſchicklichkeit des loslaſſenden, ſo wie zufällige Unftände,. zum Vor⸗ 
theile des einen .oder des andern Pferdes entſcheiden können. Göthe, 
röm. Carneval. Man ſchnaubt, man rennt ſich an. Wieland, 
Oberon;1, 44. Da er über die Brach' anrennete Voß, Luiſe 
2, 260. ·Ob mich glei viel Trübſal angerennet. Opitz. 
Der letzte Mahner kömmt mich trotzig angerennt. Weichmann, 
Poeſie der Niederſachſen 1,.241. Es wurde vorgeſtellt die keuſche 
Feſtung der Schönheit, wie ſie vom Verlangen berennt wird. 
Schiller, Maria Stuart 2, 1. Wie wenn der Kälber Schaar 

.. allzumal aufhüpfend vaherrennt. Voß, Odyſſee 10, 410, 
(Er) rennt mit ihm davon wie toll. Uhland, Unftern Was 
nicht zu Pferde gefchehen Fonnte, wurde zu Fuß durchrannt. 
Göthe, Wahlverwandtfchaften 2, 4 Rudolph von Palm durde 
rennt ihn mit dem Speer. Schiller, Tell 5, 1. Er hätt: in feis 
ner Wuth mich. dur und durch gerannt. Wieland, Oberon 
1, 43. Mit viefem Dolche kommen Sie auf mih eingerannt 
Leffing, "Anti-Goeze 11. Wie bevedt dein Roß mit Wunden, bag 


fo muthig eingerannt! Uhland,. St. Georges Ritter. Hektor, 


bu rennft nun alfo einher. Voß, Ilias 17, 75. Allein aud 
auf. diefen Wege rannte er nur neuen Unanehmlichfeiten ents- 
gegen. Göthe, Meifters Lehrjahre 1, 15. Der Abbe war forts ' 
gerannt. Göthe, Meifters Lehrjahre 8, 10. Und brennt das 
Haus, da packt man auf und rennt heraus. Göthe, Pandora. 
Es rannten die tollen Verwandten herbei. Göthe, der Muͤllerin 
Neue. Der Gehülfe rennt im diefem Augenblid herein. Göthe, 
Meiſters Wanderjahre 3, 13, Daraus rennt mit wilden Sprunge 
ein Tieger her vor. Schiller, der Handſchuh. Seid nicht fo hart 
und rennt aus Eigenfinn, troß eines Freundes Rath, in euer Uns 
glüd Hin! Wieland, Oberon 2, 15. Der zu Pferde einen Berg. 
ſteilrecht hinanrennt. Shafipeare, König Deinrih IV. 1. TH. 2,4 
Renn’ auf Kirfe hHinan.- Voß, Odyſſee 10, 295. Da rannten 
alle voll Haft. nah der Schanze. hinaus... Pyrfer, Zunifias 10. 


18 


194 


Keichter ift, e8 (das Schwert) vorzuhalten, als hineinzurennen tft. 
Paten, vom. Oedipus 2. (Sie) will hin wegrennen. Schiller, 
Räuber 2, 2. Sogleid vor allen Ddyffeus rannte hinzu. Voß, 
Odyſſee 19, 447. Endlich fällt das Seil, und die Pferde rennen 
108. Göthe, röm. Garneval. Wenn wir zufammen oft dem Wilde 
nach durd) Berg’ und Thäler rannten. Göthe, Iphigenie 2, 1. 
Den rannt ich fammt dem Pferde nieder. Göthe, Götz v. 3.1. 
Wenn ihre nicht gefhwind macht, fo werde ich die Thüre nieder- 
rennen. Göthe, Benvenuto Cellini 2, 5. Die zügellofe (Freiheit), 
welche Zeit und Schranfen überrennt, Werthes. Dem optifchen 
Magen, mit weldem der Teufel den im Angftfreife befeftigten Ma—⸗ 
gifter zu überrennen drohte, kam endlid ein wahrer nachgefah- 
ren, worin der fünftige Landfchaftdirektor faß. I. Paul, Titan 14. 
Der Nürrenberger, deffen Wis umrennte, wie fein TZand. Gleim. 
Es wäre Noth, Augen hinten und vorn zu haben, um nicht ewig 
umgerannt und gefloßen zu werben. Hailbronner, Bejchreibung 
von Kairo. Ich weiß, wie jeder Lift die Wege verrennt find. 
Göthe, Eamont 5. AM aus der Thüre rannten fie vor, Voß, 
Ilias 18, 29. Und voran der quäfende (Hafe) rennet. Voß, 
Ilias 10, 36% Da rannte der weiße Hirih vorbei. Uh— 
land, der weiße Hirſch. Obgleich ein ſolches VBorüberrennen 
wenig Genuß und Belehrung gewährt. Göthef ital. Reife Cento 
17. October 1786. Doch gänzlih ftill und ſtumm rennt es mir 
vorüber. Göthe, der neue Copernicus. Ich renne zu und bin 
ein rechter Mann. Göthe, Fauſt 2, 91. Doch wenn er mit fehnelleren 
Füßen zuporrennt. Voß, Ilias 10, 346. Das wunderfeltfame 
Wettrennen nah Glüdfeligfeit.. Schiller, Räuber 3, 2. Dod 
gibt es eine Art Geiſt, die weit lieber Verftedens fpielt, als wett- 
rennt. Benzel-Sternau. Da fie mit ihren Freiern wetterannte. 
Bürger, Europa, | 

Anm. 1. Stieler hat verrennen auch in der Bereutung von löthen . 
(mh. loeten, von löt — fihmelzbares Metall, befonders Blei; dann Stück Mes 
tall von beftimmten Gewicht, Loth). Schmeller führt verrennen an = 
eine Fuge, ein Loch mit Beh, Wachs, Blei ıc. 

Anm. 2. Da der Umlauf des a, o, u, durch ein nachfolgendes e (früher i) 
der Bildung oder Biegung bewirft wird, in gewiffen Fällen mit Wegfall des e (i) 
Rücdumlaut d. h. der urfprüngliche Vocal wieder eintritt; fo muß rennen (mit 
nmgelautetem e aus goth. rannjan) im Präter. und Partic. haben rennete, ge: 
rennet, vder rannte, gerannt. Hierbei barf an Feine unregelmäßige 
Eonjugation gedacht werden. Daffelbe gilt bei brennen, fennen, nennen, 
fenden ꝛc., doch ift nicht bei allen Rürumlaut eingetreten: nicht trannte, 
ſchwandte. 

Nenner (mhd. renner — Laufburſche, Knappe) 1) eine Per⸗ 
fon welche rennt; 2) gemchniie ein fchnellfaufendes Pferd; 3) (in 
den Eifenbergwerfen) der das Eifen rinnen oder fließen macht. — 

Es ſchnauben die muth’gen Renner, Uhland, Trinklied. Weh⸗ 
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meier wollte nun, fo gut wie fein Nebenrenner, fih mit ganz 
neuen Lehren des Zöglings bemeiftern. J. Paul, Titan 17, - 

Klepper (von kleppen — flappern, aus ahb. chlaphön, chlaphan, altn. 

klappa = flappen, Happern und klaffen abgeleitet) bedeutet zunächſt den 

Papgänger, d. i. ein hurtiges Pferd, das gleichmäßig im Wechſel ver linken 

und der rechten Füße (im Paßgang, Dreifchlag) wiegend und dabei wie in 

fanftem Trotte fchnell geht; dann, wie im neuen Sprachgebrauch allein übs 
lich, Laufpferd, vornehmlich geringer Geftalt, gemeineres Laufpferd. Zelter 

(ahd. zöltari, zeltir, zelter, mh. zeltere, zelter, zöltenzere, zeltenpfeerit, 

mittelniederd. tälden pert, älternhd. zältner, von inhd. zelten, zeltnen — 

im Bafle oder im Echritte gehen *) bebeutet Paßgänger, wie er bei Klepper 

erklärt ift. — Zween Klepper aus der Barbarei, die felbft den Rubifan im 

Lauf erreiche hätten, gerieihen einft in Streit; ein jeder wollte wetten, daß 

er ter fchnellfte Renner fei. Pfeffel. Aber vier gefchmücte Knaben führ: 

ten einen weißen Zelter. Platen, die Abbaffiven 2. 

Gerenne d. i. geringes Reitergefeht |. S. 56. — Der Nenn 
ift nicht mehr im Gebrauch. Fiſchart fagt noch: in vollem renn, 
(etwas) im renn auffbeben. Gargantua ©. 350, 

Rennbahn, —berg, —eifen (beide im Bergbau), —feuer, 
—herd (beide im Hüttenwefen), — hirſch, —holz (Sparrenhoß), 
—jagen, —fäfer, — pferd, —ſau, —fäule, —ſchiff, —ſchlitten, 
—fpiel, —ipindel, — ſtein, —thierbreme (tabanus tarandi L.), 
—thierflechte ‘(lichen rangiferinus L.), —thierhornig, —thierfalb, 
—thierleder, —thierzucht, —wagen, — werk (im Hüttenwefen) u. a. 
— ern in der Speere Gewühl und auf die ftäubende Rennbahn 
ruft ihn der Iodende Ruhm. Schiller, die Sefchlechter, Das pfeil- 
fhnelle Rennthier fah den Strauß. Leffing, der Strauß. Die 
ihr dürres Rennthiermoos in Händen hatte. J. Paul, Titan 
12. Mit einem Schild aus fieben Rennthierhäuten. Alxinger, 
Doolin 8, 14. Sei er ein Denkmal etwa des Tängft geftorbenen 
Mannes, oder ein Rennziel auch. Voß, Ilias 23, 331. 

Anm. 1. Die bei Stieler noch vorkommenden Adjective rennig, rennbar, 
rennhaft find jegt veraltet. 

Anm. 2. Gehört auch Rand (ahd, mhd. rant, agſ. rand, altn. rönd) hier- 
her? Gleichſam das Heraufgetauchte? Oper ift Wurzelverwandtfchaft in Rand, 
Rinde (ahd. hrinta, rinta, mh. rinde, agf. hrind, rind) und g:vog = Haut 
anzunehmen? Für jenes möchte Grimm, für diefes W. Wadernagel fich ent: 


*) Der Name fcheint celtiberifchen Urſprungs (basfifh zaldia — Pferd). 
Thieldones nannten die Römer die fehnellen‘ afturifchen Pferde: In eadem His- 
pania callaica gens est et asturica: equini generis (hisunt quos thieldones 
vocamus, minori forma appellatos asturcones) gignunt, quibus non vulgaris 
in cursu gradus, sed mollis alterno crurum explicatu glomeratio, unde 
equis tolutim (d.f. das die Beine im Paßgaug hebt, tollit) carpere incursus 
traditur arte. Plin. H. N. VIII 42, 62. ergleiche noch Martial. Epigr. 
XIV, 199. Senec. Epist. 87. 
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ſcheiden. Grimm vermuthet Zufammenhang zwifchen ahd. hrinan — rühren, be: 
rühren, tönen machen (agf. hrinan, altn. hrina — tönen, rufen) Rinde und 
Nein (gewöhnlich Rain, mhd. rein, älternhd. fchon rain). 

Anm. 3. Der fündeutfchen Volksſprache gehört renneln — Haber, Gerſte, 
Erbſen ꝛc., d. 1. ihre Fruchtförner auf der Mühle entzweibrechen,, fpalten oder doch 
enthülfen. (Abd. rinnila, mhd. rönnel — Mühlbeutel.) Anderwärts fommt rem- 
meln, rollen, rellen, rödeln in diefem Sinne vor. Im 17. Jahrhundert 
findet fi trendeln und trenlen. Renneln liege fih als-factitiv aus rin=. 
nen erklären, wie rödeln (reveln) aus mäb. reden — durchbeuteln; vergleiche 
mhp. ritern, ahb. hritardn — reitern, durch die Reiter fchütteln. 

Anm. 4. Für Steiemen auf der Haut, von Schlägen ꝛc. verurfacht, fagt 
die Volksſprache Rone und Rune. If, nach dem Begiff der Achnlichkeit, an rin 
nen, Rinn zu denken? Br 


Spinnen 
GWurzel span, spin.) 


Spinne, fpinn, gefponnen,: fpinmen (ahd. spinnu, span, 
sSpunnum&s, Spunnaner, spinnan; mhd. spinne, Span, spunnen, 
gespunnen, Spinnen; goth. agſ. spinnan, altn. spinna; vergleiche 
‘gr. oplyyar — zufammenziehen, binden). Der Grundbegriff fcheint 
ziehen, dehnen zu fein. 1) einen weichen und faferigen Körper 
zu einem langen Faden ziehen und zufammendrehen: Flachs, Wolle; 
2) (figürlih) nad und nah, in ununterbrochener Folge entftehen 
machen, bewirken, nad Art eines Fadens fortführen, 3) (Volks⸗ 
ſprache) fehnurren nad Art der Spinnräder, von den Katzen gefagt. 
— Rir Schweitern jagen, die Wolle fpinnend. Schiller, Tell 
1, 2. Als ich fl und ruhig ſpann. Göthe, die Spinnerin. "Daß 
alle Lift und alles heimlihe Gewebe fich allein in meinem Kopfe 
fpinnt und webt! Göthe, Taſſo 4,3. Es fpiunt ſich etwas gegen 
die Bögte. Schiller, Tell 3,1. Was die dunkle Nacht gefponnen 
fol frei und fröhlich an das Licht der Sonnen. Daf.2,2. Spinnt 
er Verrath. Sciller,. Wallenfteinsg Tod 2, 5. Ein Liebesneg hab’ ich 
um dich gefponnen. Daf. 3, 18. Konnten wir nicht in frohem 
Genuß harmlos vergnügliche. Tage ſpinnen? Schiller, Braut von 
Meſſina. Meine alte blinde Kage, die fpinnt auf meinem Schoß. 
Uhland, Mährchen. | | 
np Anm. 1. Die Bolksfprache Hut noch meift das frühere Participium ges 

unnen. 


. Anm. 2. Das Participium wird auch mit andern Wörtern zufammengefeht: 
Wenn ein Weib lohnfpinnend und redlich abwägt Woll’ und Gewicht. Voß, 
Ilias 12, 433. (Die) unheilfpinnend diefe ganze Infel aus ihrem Kerker zu 
erobern hofft. Schiller, Maria Stuart 1, 1. Saht ihr den Morgan und den 
tänfefpinnenden Biſchof von Roße? Daf. 2, 4. Reinfpinnende Gedanken. - 
Bi, Gargantua ©.37. Leinwand Hansgefpunnenes Garne. Voß, Luiſe, 
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Anfpinnen 1) anfangen an etwas. zu fpinnen: einen Roden; 
2) durch Spinnen mit etwas verbinden: einen Faden, die Spinne 
fpinnt ihr Gewebe an die Mauer an; 3) (figürlih) planmäßig 
machen, daß etwas Böfes geſchieht, mit dem Nebenbegriff des einen 
und Heimlichen. — Wenn fih nur da nichts (fein Liebesverhältniß) 
anfpinnt Lefling, Minna von Barnhelm 3, 1. Die Kaufleute 
meinten, ob fie vielleicht durch den Bergmann ein vortheilbaften Ver⸗ 
ehr mit Böhmen anfpinnen möchten. Novalig, Heinrich von 
DOfterdingen 1, 5. Wie als einft der Eleier und Pylier Fehde fih 
anfpann. Voß, Jlias 11, 670. (Der) durch wirklihen Wig urs 
fräftig erlegt den zwiftanfpinnenden Wißbold. Paten, rom. 
Dedipus 1. - 


Anrichten (von richten, goth. raihtjan, ah. rihtan, mh. rihten, altf. ° 
rihtjan, agf. rihtan, r&htan, lat. regere urfprünglid —= das Wohin eines 
Dinges beitimmen, dann die rechte Stellung, Richtung geben) bezeichnet übers 
haupt machen, daß etwas Böfes entfteht, wird jedoch zuweilen auch von et 
was Gutem gefugt. Anftiften (von fliften, ahd. stiftan, mhb. stiften = 
feiiftellen, in der Borm gleich lat. stipes — feſter Pfahl, stipare — ans 
flopfen) beflehen machen, veranlaffen, im böfen Sinn, und zwar abfichtlich, 
durch Anrelzung Anderer. Anzetteln (Zettel, Anzettel beim Weben mas 
hen, von ahd. zetjan — auseinander breiten, 3. B. in der Volksſprache das 
gemähete Gras zetten, zetteln, mhd. zeten, davon anzeten — anfungen zu 
weben) machen, daß etwas Böfes entiteht, mit Hinveutung auf das aus vies 
len Fleinen Theilen Zuſammengeſetzte. — Cr muß diefe Heine Verwirrung mit 
Fleiß angerichtet haben. Geller. D was werde ich für Freude anrich⸗ 
ten! Weiße. Sein Werf ift alles dies. Er hat es angeftiftet! Wieland, 
Oberon 1, 47. Nun zettelt ihr einen Zweck an. Shakſpeare, König Heins 
rih IV. 1. Thl. 3, 3. 


Ab—, auf, aus—, be—, ein—, ent—, er—, fort—, 
herab -, heraus —, mit—, nah —, über—, um—, unter—, 
ver— , vor —, zu—, zujammenfpinnen bevürfen feiner weitern 
Erklärung. — Wird Vieles vor den Augen abgefponnen. Göthe, 
Fauft Vorfpiel. So verſchwand die ganze Maffe (einer Wolfe) nad) 
und nad) und ward vor meinen Augen, wie ein Rocken, yon einer 
unfidytbaren Hand ganz eigentlih abgefponnen. Göthe, italien. 
Reife 8. September. ALS wenn er fein Mährchen recht weitläufig aus⸗ 
zufpinnen gedächte. Göthe, Meifters Wanderjahre 1, 8 Es foll 
mid) wundern, was für ein Hülfsmittel ih da wieder ausfpins 
nen werde. %. Paul, Siebenfäs 3. Mein Schidfal ſpann erft den 
Faden meines Lebens aus, und das deinige wand ihn auf. Duſch. 
Ein ſolches, noch fo feft befpunnenes Syſtem fällt oft in Einem 
Augenblid yon Erfahrung zufammen, Knigge. Eilt aber die Raupe 
fi) einzufpinnen, nicht kann fie mehr Blättern Geſchmack abge, 


198 


winnen. Göthe, ſprichwörtlich. Ih fpinne eure Fäden in einen 
Faden ein. Novalis, Heinrich yon Dfterdingen 1, 9. Der nene 
Anfömmling ... war bald vergeflalt eingefponnen und gefeflelt. 
Göthe, Leben 1%. B. Und wer diefen Gedanken entfponnen, 
fagt, muß das nicht ein erleuchteter politifcher Kopf fein? Schiller, 
Räuber 1, 2. Das fchwärzefte Komplott entfpinnt fih vor dei 
nen Augen. Schiller, Piccolomini 5, .1. Die Alten hatten während 
der Zeit immer mürrifh fortgefponnen. Novalis, Heinrih yon 
Dfterdingen 1, 9. Was Natur bevarf, den Lebensfaden fortzu— 
fpinnen. Wieland, Oberon 9, 24. Spinne die Parze mir 
Hug Tangfam den Faden herab. Göthe, römifche Elegien 15. Der 
erfte Lügner, Myſtiker und Metaphyfifer von Anfang hätte nod) 
zehnfach mehr Unfinn aus dem unfchuldigen Namen herausfpin- 
nen füngen. Herder. (Der Herbft) überfpinnt, thalab bergan, 
das Feld mit bunter Seide. Voß, Obftlied. Sie (die Tugend) führt 
ung durch diefes Labyrinth, das ung mit täufchenden Geweben über: 
fpinnt. Tiedge, Urania 2. Die Raup’ umfpinnt den goldnen 
Zweig zum Winterhaus für ihre Brut, Göthe, der Wandrer. Ab⸗ 
fheulih dacht’ ich Die Verſchwörung mir, ‚die unfichtbar und raftlog 
mich umfpann. Göthe, Taſſo 5, 5. Den Major. umnfpinnen 
wir mit Liſt. Schiller, Kabale und Liebe 3, 1. Diefe Ulmen, mit 
eben umfponnen, find fie nicht Kinder unfrer Sonnen? Schil⸗ 
Ier, Braut yon Meffina. Der Flachs ift verfponnen. Novalig, 
Heinrich yon Dfterdingen 1, 9. Das Geweb, worin fih Lift ver— 
fpinnt. Leffing. Und was fie (die Seele) aus ihren fünf Kanfer- 
fpinnwarzen verfpinnt und abzwirnt J. Paul, Aber Thiennetteng 
Bruftfhmerzen ... über ein ganz mit dem Leichenflor zugeſpon— 
nenes Leben. 3. Paul. Beim Taffo ift e8 ein Zauberer, ein Kerl, 
ber weder Chrift noch Mohamedaner ift, ſondern fid) aus beiden Re⸗ 
ligionen einen eigenen Aberglauben zufammengefponnen hat, 
Leffing, Hamburg. Dramaturgie I, 1. 

Anm. Adjectiva auf—fpinnig haben wir nicht. Fiſchart (Gargantua ©. 
88. 275) fagt: feidenfpinnig, reinfpinnig. 

Spinne (ahd. spinna, mhd. spinne), Spinner (Drabt—, 
Gold —, Silber—, Tabaf—), Spinnerin, Spinnerei, find an 
ſich klar. — Es rudt fid) von Schnörfel zu Schnörfel hinan, Tang- 
beinigen Spinnen vergleihbar. Göthe, Todtentanz Wo Spin- 
ner und Weber in Unzahl durch Thäler und Schluchten einen großen 
Bertrieb gefuchter Waaren ind Ausland vorbereiteten, Göthe, Mei- 
ſters Wanderjafre 3, 5. Rüſtige Spinnerinnen zogen fodann 
meine Aufmerffamfeit auf fih. Daf. , Er verfteht, was zur Spin- 
nerei gehört, vollfommen anzugeben. Daf. 

- — Spinnfliege (hippobosca equina L.), gewebe, —haar, —hafen, 
—hanf, haus, —hütte Cim Seivenbau), —jungfer, — kopf, —Tappen, 
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— aus (Blattlaus), —magd, —märchen, —meifter, —milbe (aca- 
rus telarius L.), —mühle, —raupe, —redt, —rodendiftel (cartha- 
mus lanatus L.), — ſeide, —ftube, —warze, —weib, —iwerf, — wir⸗ 
bel, —wirtel, —woden u. a; Spinnefeind, —webe; Spinnen 
affe (Meerfage), —diſtel (centaurea benedicta L.), —fiſch (cal- 
lionymus L.), —freffer, — gewirk, —gift, —fopf (murex tribu- 
lus L.), —fraut (anthericum L.), —frebs, — linie, —neg, — ſtecher 
(arachneolithi L.), — tödter (sphex L.); Spinnerlohn. — Arad 
nens Arbeit, Nadel, Spinngeräthe warb immer mit der ftols 
zen Hand gepaart. Gries. (Mo fie) von der firengen Zucht- und 
Spinnmeifterin fogleih mit einer doppelten Aufgabe ... em⸗ 
pfangen wird. Böttiger. Und Spinnrad oder Haspel furrt. Bo, . 
Allegro 259, Spinnroden und Nadel, die Iohnen mit Zier. Voß, 
die Häusliche. Sie fingt beim Rahmen und beim Spinnervden. 
Hölty, an einen Freund. So daß nur das Thierfeben die vechte 
und längſte Spinnfchule für die Parze Lacheſis bleibe. 5. Paul, 
Stand das Mütterchen auf vom binfenbeflochtenen Spinnftupl, 
Voß, 70. Geburtstag 69. Die Richtung der Testen Spinnmweife 
gewährt einen fehr mahlerifchen Contraſt. Göthe, Meiftere Wans 
derjahbre 3, 5. Diefe Spinnweben ‚von Shyſtem zerreißt das 
einzige Wort: du mußt fterben! Schiller, Räuber 5, 1. Du 
fannft die Fäden eines Spinngewebs flarf maächen. Schiller, 
Jungfrau yon Orleans 5, 11. Spinnenfuß und Krötenbaud. 
Göthe, Fauft 2, 224. m die verfchiedenen Häufer eintretend fand 
ic) Selegenheit ... mid yon der Spinnertechnif zu unterrichten. 
Göthe, Meifters. Wanderjahre 3, 5. | 

Spindel (ahd. spinnala, mhd. spinele, spinle, spille, agf. 
spindel, spinl) 1) ein langes, rundes und oft fpißiges Ding, wo⸗ 
mit ſich häufig noch der Begriff der Bewegung um feine Achſe ver- 
bindet; 2) ein mit einer Spindel verfehenes, ein Spindeln abgeben- 
des, zu Spindeln dienendes Ding. — (Sie) dreht um die fhurrende 
Spindel den Faden. Schiller, Glocke. Indem er (der Erbball) 
fill um feine Spindel rollt. % L. Huber. Die fchönfte Wendels 
treppe von der Welt, mit offener weiter Spindel, Göthe, ital. 
Reiſe 2, October 1786, 


Anm. Don dem verfürzten spille aus spinle für spinele it Spillmagen 
(mhd. spilmäc von mäc = Ahn, Verwandter) gebildet, ein Verwandter von weib⸗ 
licher Seite. Der Gegenfaß tit swertmäc — Berwandter von männlicher Seite. 
— Hierher gehört auch das vollsthümlihde Spenel, Spennel = Stednadel 
(ahd. spenula, mhd. spönel, spinele d. i. fpinvelfürmiges Heft). 

Spindelbaum, —birne, —buhe, —fürmig, —holz, —forb, 
—fraut (atractylis L.), —lappen (bei den Uhrmachern) —pflaume, . 
—preffe, —raupe (larva fusiformis), — ſchnecke (murex), —wmalze, 
—wirtel, —zapfen, —zunge u. a. — Sie hatte wohl nichts erfahren 


vom ſtrengen -Spindelbann. Uhland, Mähren. Am Wege 
- fund gerade ein alter Spindelmann. Dafelbft. 

Gefpinnf (mh. gespunst) aus ineinander verflochtenen Faͤ⸗ 
den. Beftehendes, aber nur in Hinfiht der gefponnenen Fäden, wäh 
rend Gewebe darauf hindeutet, Daß die Fäden ineinander ver⸗ 
flochten und fo verbunden find. — Er handelte das Gefpinnft.ein, 
theilte frifche Baumwolle aus. Göthe, Meifters Wanderjahre 3, .5. 
Die Wefpen lachen eure8.Gefpinnftes. -Göthe, Egmont 4. Seine 
Tugend fei eines Träumers Hirngefpinnft geweſen. Schiller, 
Don Rarlos 5, 9. Lafjet mich einen Augenblick wegfehen -von die⸗ 
fm Haßgefpinnfte 5% Paul, Hefperus 8 In Traumge- 
fpinnft verwidelt uns die Naht. Göthe, Fauſt 2, 314: 

Spannen (ah. spannan, mhd. spannen — ausdehnen, an⸗ 
. beften, befeftigen nad ftarfer Conjugation, ahd. spannu, spian, spia- 
numes, spannaner, spannan; mhd. spanne, spien, spienen, ge- 
‚spannen, spannen; doch mhd. auch ſchon ſchw. gespannet) über- 
haupt ziehen, ausdehnen, dann im Befondern die Theile eines feder- 
oder ftahlharten Körpers durch Ausdehnen oder Zufammendrüden in 
eine folche Lage bringen, daß fie vermöge ihrer Sederfraft wieder in - 
ihre vorige Lage zurüdzufehren fuhen. — Wozu lernten wir bie 
Armbruſt fpannen? Schiller, Tel1,4. (Er) lich die Dehfen, das 
befte Paar, ihm aus dem Pfluge [pannen. Dal. Die Knaben drängen 
fi rechts und. links an ihn und fehen mit gefpannter Neugier 
an ihm hinauf. Dal. 3, 1. Zwar bin ich. jeit geraumer Zeit ein 
wenig übern Fuß mit ihm gefpannt. Leffing, Nathan der Weife 
2,2. Ad, wie fpannt midy’8 auf dem Schienbeine! Gellert. Neu: 
- gier fpannte die taumelnden Richter. Sonnenberg. 
Arnm. Das Participium wird auch mit andern Wörtern zufammengefept, 
3. DB. Bier gleidhgefpannete Hengſte. Voß, Odyſſee 13, 81. Nebenges _ 
ſpannt dann ließ er den muthigen Pedaſos wandeln. Voß, Ilias 16, 153. 

.. ab, an—, auf—, aus—, be—, bei—, durh—, ein—, 
ent —, er-—, nach —, über—, um—, unter—, ver—, vor—, vor⸗ 
an— , voraus —, zer—, zurück—, zuſammenſpannen bedürfen 
keiner weitern Erklärung. — Die Armbruſt hängt noch dort unab⸗ 
gefpannt. Uhland, Schildeis. Der und ſchon fo viel Unheil an⸗ 
gethan, der vieler Starken Nerven abgeſpannt. Bürger. Sollen 
wir gleich abſpänuen die hurtigen Roſſe? Voß, Odyſſee 4, 28. 
Jedes Muthes Fever. (iſt) abgeſpannt. Schiller, Maria Stuart 
2, 8. Wenn Sie mich etwa zu einem Bubenſtück anſpannen wol⸗ 
len. Schiller, Kabale und Liebe 5, 5. Hier ſpannt, o Sterb⸗ 
liche, der Seele Sehnen an. Haller, Gedanken über Vernunft ꝛe. 
(Wenn) nach und nach alle meine Sinnen aufgeſpannt werden? 
Göthe, Werthers Leiden. 1. 30. Auguſt. Wohlan mein Lied, ſpann 
alle deine Segel bis an den Wimpel auf. Ramler. Die Fuhr⸗ 
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feute, Anfpanner aus dem Dorfe, fpannten aus und ritten 
ihrer Wege. Göthe, Meifters Lehrjahre 3, 3. In dumpfer Stille 
liegt mit ausgefpannten Alügeln Teisathmend bie Erwartung 
rings umher. Wieland, Dberon 5, 55. Du haft mit göttlichen 
-Erbarmen am Kreuz die Arme ausgefpannt. Uhland, Gefang 
der Nonnen. Ein Wagen, wie Gold, mit feurigen Roſſen bes 
fpannt. Voß, Luife 2, 614. Auf roffebefpanntem Was 
gen. Voß, Ilias 4, 366. Inwendig mit häufigen Riemen wölbt' 
er (der Helm) fi, ſtraff durchſpannt. Dog, Ilias 10, 262. 
Wie den jungen higigen Ochfen, welche fich Teicht verrüden, wenn 
man fie zu jung einfpannt. Nabener, wen Gott ein Amt gibt x. 
Wo ich denn gleich einfpannen und fortfahren Tieß. Göthe, Meis 
ſters Wanderjahre 3, 6. Ihr dort außen in der Welt die Naſen 
eingefpannt! Schiller, Graf Eberhard der Gr. Noch nicht den 
Gefhirren entfpannt die ſtampfenden Roſſe. Voß, Ilias 33, 7. 
Und fie entfpannte den. Bogen und hub von. der Achfel den Kö⸗ 
her. Voß. Endlich feuchten zwei Kinder daher, davon eines als 
Zugvieh an einem Schiebefarren angeftridt war, und das andere 
vornen als fhiebender Fuhrmann nachgeſpannt. J. Paul, Heſ— 
perus 9. Denn gern fähe fie bald mit bleichendem Linnen ven 
Anger überfpannt Voß, Luiſe 2, 98. Der Weife, der nie Ge 
walt überfpannt, nie Kräfte fchlafen läßt. Knigge. Daß er mit 
einem gichterifchen Neißen des überfpannten Serien an ihren: 
Hals aufiprang. J. Paul, Titan 16. Wie im Often der farbige 
Bogen des Friedens Tichthell die Jennerwolk' umfpannt! Voß, Auf 
beiterung. Soviel .die Klafter umfpannet, Voß, Odyſſee 9, 
325. Da mein glüdliher Wahnfinn den ganzen Himmel in.ihr zu 
‚umfpannen wähnte! Schiller, Kabale und Liebe 4, 2, So fluch' 
id) allem, was die Seele mit Lock- und Gaufelwerf umſpannt. 
Göthe, Fauſt 1, 81. : Ja wie weit mag biefe Schöpfungsfolter fie 
aͤuch verfpannt und verfhraubt haben! Herder. (Mutter:) Die 
"Zeit läuft gar zu geſchwind für meine. alten’ Beine, (DVater:) Wir 
fpannen vor! Göthe, was wir bringen 3... Sch denke, man 
brächte fie nicht an einander, wenn man aud) Ochfen vorfpannte. 
‚Shaffpeare, was ihr wollt 3, 2. Ein Lächeln, wie das an einge 
borrten zurüdgefpannten Mumienlippen. J. Paul, Hefperus 21. 
Um. den Bogen fanft-zurüdzufpannen. % Paul, Titan 16. 
: Spanne (ahd. spanna, mhd. spanne, altn. spanna, sponn) 
. das Längemaß. zwifchen dem ausgefpannten Daumen und: dem Mits 
- tele (aud) Zeige oder. Kleinen) Singer; dann N erhanpt ein kleines 
Maß;. der Spann (der vordere erhabene Theil des Fußes bei 
Menſchen); Spanner-der da fpannt; An—, Vorſpannerz Vor⸗ 
fpannz; Ein—, Zweifpannerz ein—, zwei—, vier— ſechs⸗ 
ſpännig ꝛc. — Wer iſt, der feiner Lebenslänge hinzu nur Eine 
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fennen geben, daß von ihm etwas gefchehen möge oder ſolle, was ihm unlieh 
ober befchwerlich, überhaupt zu viel if. Zumuthen (mhb. muoten zuo ei- 
nem) ein Begehren zu Iemanten flellen, mit dem Nebenbegriff, daß der Bes 
gehrende mit feinem Begehren beſchwerlich falle. Verlangen (f. gelingen) 
innerlich beſtimmt werven auf etwus hin, fo daß fid) die Eeele darnach hin⸗ 
gezugen fühlt. — Endlich darf ich von ter Guten Minnelohn und Gnade 
mutlhen. Haug. Das Bild hatte mih angemuthet. Göthe, ital. 
Neife Rom 5. Nov. Redensarten, die man uns, aus den gemeinen Leben 
zu nehmen anmuthet. Voß. Muthe mir nichts zu, was mir unmöglich 
it. Wieland, Oberun 14, 36. Ih fühle mich nicht graufam genug, ihr 
eine folche Veränderung zuzumuthen. Göthe, Wahlverwundtfchaften 1, 16. 
Mih verlangte, eine heitre Stunde im lieben Kreis ver Meinen zu ver- 
leben. Schiller, Wallenfleins Tod 3, 4. u 
Befinnen fih 1) auf einen Gegenſtand finnen, fich beftreben, 
daß uns eine frühere Vorſtellung wieder gegenwärtig werde; 2) 
überlegen, ohne daß ein Dbject dabei’ genannt wird: ich habe 
mich hin und her befonnen, befinne dich nicht länger; 3) die Ent: 
ſchließung zu etwas noch hinausfegen, weil der bei dem Leber: 
legen befchäftigte Geift zu feiner Entſchließung kommen fann; 
4) fi) nad vorbergegangenem Ueberlegen entfchließen: fich eines 
Beffern befinnen; 5) zu feinen Sinnen zurüdfehren, fi) feiner wie= 
der. bewußt werden. — Auf Tydeus Bild beſinn' ih mid nicht 
mehr. Bürger. Befinnen Sie fih, Freund, daß Sie in lauter 
Räthſeln zu mir reden. Schiller, Piccolomini 1, 5. Eh’ fie von 
dem Schlage fih in Wien befinnen und zupor dir kommen. Schil⸗ 
ler, Wallenfteindg Tod 1, 3.- | 
Anftehen Cfiche ftehen) bie Entfchliegung zu etwas noch hinausſetzen, info- 
fern an der Sache fliehen geblieben, und fo nicht zur Eutſchließung fortge- 
fehritten wird, es mag nun dies aus Gleichgiltigfeit oder andern Gründen ge: 
fchehen. Sich bevenfen (fiehe venfen S.205) zeigt an, daß dabei der Geift 
der Perfon, welche zur. Entfchliegung nicht kommen Fann, thätig if. — Sich 
erinnern (mh. einfach sich innern f. inner) fic einer frühern Borftellung wie: 
der bewußt werben, ed mag diefelbe vergeffen worden jein oder nicht, und fie mag uns 
> unabfidtlich wieder zum Bewußtſein fommen, vder dadurch, dag wir uns be= 
mühen, fie uns wieder gegenwärtig zu machen. Eingedenk fein (mhd. in- 
gedencke, eine Gegenwartsform von dem veralteten indenken — im Gedächt⸗ 
niß bewahren, wie gelenk von lenken) im Innern woran beufend fein, ohne 
daß der Gegenftand vorher vergefien war und wieder ins Gedächtniß zurüd- 
gebracht werden mug. Entſinnen ſich drückt aus, daß die Borftellung 
wirklich gegenwärtig wirb durch das Beftreben, fich diefelbe wieder gegenwärtig 
zu machen. — Das alles war bei Eduarden fo fertig geworden, bag er feinen 
Tag länger anftehen mochte, der Ausführung näher zu treten. Göthe, Wahl- 
verwandtſchaften 2, 13. Ich erinnere mich eurer nicht. - Göthe, Goͤtz von 
Berlichingen 3. Doch blieben fie des Urſprungs ſtets gedenk. Schiller, Tell 
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2,2% Wird man deiner inndend fein. Opitz. Winfet ven eingedenken 
Gemahlinnen, daß fie die Jungfrau fiegreich führen zum kranzraubenden Ches 
gemach. Buß, das Brautfell 23. MWenn- Sie fich des Hofballs entfinnen. 
Schiller, Kabale und Liebe 3, 2. Don dem ich nie gehört zu haben mich 
entjinne Scdiller, Don Karlos 4, 12. 

Anm. 1. Ohne fich gebrauchen Logau und Flemming befinnen in ber 
Bereutung feinen Echarflinn an etwas zeigen, durch das Sinnen etwas heraus 
friegen. — D Lieber, wie viel iſt's, das 0 pflag zu befinnen? Die Gefell 
ſchaft ſprach ihm zu: Damon, was befinneft du? 

Anm. %. Entfinnen fagt Lohenftein für von Sinnen bringen: Die Sius 
nen find durch mich bezaubert und entfinnet. Roſen ©. 65. . 

Erſinnen durch Sinnen hervor⸗ oder herausbringen. — Als 
fie faßen, begann er den weislih erfonnenen Vortrag. Bürger, . 
Ilias 2, 55. 

Erdenten und ergrübeln ergeben fi aus denfen und grübeln. 
©. 205. Erfinden (fiehe finden) wird gefagt, wenn das Erkannte vor 
her nicht da war, alfo durch die Erfenntniß exit ins Dafein kommt. Erdich⸗ 
ten (von dichten, ahd. tihtön, dihtön, tictön, agf. dihtan, altn. dikta = 
dietieren, dichtön — dichten, bei Otfrid, mhd. tichten, dichten von lat. 
dictare) durch Denken etwas Unwirkliches (Ideelles) hervorbringen, in engerer 

Bedeutung meift nur in übelm Berftand. — O einen neuen Tod Hilf mir 

erdenfen. Schiller, Don Karlos 3, 3. Griparen Sie fi die Mühe zu 

ergrübeln, weflen Beredſamkeit Sie diefe Wendung. danfen. Daf. 2, 14. 

Der Wein erfindet nicts, er ſchwatzt's nuraus. Schiller, Piccolomint 4, 7. 

Er irrt, mein Freund, das, bin ich nicht... Erdichtet if ver Mund, verfchds 

nert ift das Kinn. Gellert, Selinde. Es (das Lob) iſt poetifh. Um fo 

eher mag es erdichtet fein. Shaffpeare, was ihr wollt 1, 5. 


Nachfinnen die Verftanvesthätigfeit auf einen Gegenftand ans 
haltend nachforfchend gerichtet haben zu genauer Kenntniß desfelben, 
durch tieferes Sinnen etwas zu .erforfchen ſuchen. — AS wenn fie 
einem großen KStreih nachſännen. Göthe, Götz yon Berlichingen 1. 
Des reinen Herzens treulih mir bewußt, finn’ ih der Wirkung 
Heiner Sehler nad. Göthe, Eugenie 4, 2. Ä 

Nachdenken und nachgrübeln ergeben fich aus dem einfachen denken 
und grübeln. S. 205. — Wir denken nihtnad. Schiller, Wallenfteing Top 

5, 2. (Er) dachte dem Heile der Menſchen und dem Triumphe der Gwig:- 

feit nach. Klopſtock, Meſſtas 1, 57. Ich ſagt's immer felbit, und grübelte 

fo über die Sache nad. Göthe, Egmont 1. 

Ab— , aus— durch , mit—, über—, um—, umber—, 
ver—, weg —, 3er , zurück—, zufammenfinnen bedürfen feiner 
weitern Erklärung. — Ich kann das Ding nit genug abſinnen. 
Stieler. Weldy neues Unerhörtes hat der Vogt fih ausgefons 
nen! Schiller, Tel 1, 3. Charlotte fann alle Mittel durd. 
Göthe, Wahlverwandtfchaften 2, 17. Laffen Sie uns biefen Eins 
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fall, diefen Vorfchlag aus dem Stegreif ja recht gut durchſ in nen 
und ausbenfen. Göthe, Meifters Wanderjahre 2, 3. Wenn du 
des Morgens erwacft, überfinne den Tag. Platen, Tebensregeln 
47. Aber da er’s lange im Stillen überfonnen hatte. J. Paul, Sie- 


benkäs 5. Er fan. unruhig im Geift wın. Voß, Ilias 2,3. Angfte 


voll fann er umher. Voß, Odyſſee 20, 97. Er hat fih ver- - 
fonnen des Beften von ihnen. Rückert, gefammelte Gedichte 4, 197, 


Ehe diefe fih verfannen der Wehr in ihrer Noth. Daf. 3, 486, 


Welche (Mährchen) aus Tauter befannten Gegenftänden zufammen- 
gefonnen waren. -. Göthe, Leben 14. B. u 
Anm. Stieler hat noch: ge—, fort—, nebenfinnen. Wir gefinnen 
hiermit an euch, mandamus. Schmeller führt an: Alfo gefinnen wir an Gud 
(17. Jahrh.) Sich Hinterfinnen = verrüdt werben. Do er die güte daran 
(am Schwert) verfon (gewahr wurde). . 

Sinn (ahd. mhd. sin, altn. sinna, sinni; altn. sinn — Zeit⸗ 
punet) 1) die Richtung, das Streben; 2) Bewußtfein; 3) Denfartz 
4) Organ der Wahrnehinung; 5) die auf das Gemeine. gerichtete 
Seite des geiftigen Lebens; 6) Bedeutung eines Wortes, Spruches. 
— Das Tempo macht ihn (den Soldaten), der Sinn.und Schid, 
der Begriff, die Bedeutung, der feine Blid. Schiller, Wallen- 
ſteins Lager 6. An diefen Eleinen Auffägen, welche fänmtlih in 
Einem Sinne verfaßt, ein wahrhaft. Ganzes ausmachen. Göthe, 
Leben 13. B. Wer frifh umher ſpäht mit gefunden Sinnen. 
Schiller, Tel 3, 1. Der Sinn ift vollfommen übertragen, aber 
der Geift ift verflogen. Leffing, Hamburg. Dramaturgie 1, 20. 

Bedeutung (abd. gadiuti, mhd. gediute, von deuten, ah. diutjan, 
mhd. diuten, altn. thyda, urfprünglich volfsverftändlich machen, von guth. 
thiuda, agf. dheod, ahd. diot, deot, inhd. diet — Volk, womit viele Zu= 
fammenfeßungen: Dietrich, Dietfirchen) Werth, Art des Verſtändniſſes einer 
Sache. Bezeichnung (von Zeichen, goth. täikes, ahd. zeihhan, zeichan, 
mh. zeichen, altf. têkan, agf. täcen, altn. takn, teikn; zeichnen, goth. 
täiknjan, ahb. zeichanjan, zeihhanjan, zeihhanön, mhd. zeichen, agf. 
ta(ze)knjan, altn. teikna; daher Zeichenlehrer, nicht Zeichnenlehrer; vergl. lat. 
digitus — Finger) Kenntlichmachung einer Sache durch Zeichen. Verſtand 
(ſiehe S. 26) die Angebung des Sinnes von Zeichen in ihrem Zuſammenhang. 
Anm. 1. Die Revenkarten:' Zum Sinn bringen — zu Stande bringen, auf 

gehörige Weife thunz zu Sinn.gen = nach Wunſch, von Statten gehen; Sinn 
= sententia: Maifter von hohen finnen = magister sententiarum, gehören- 
der älteren Sprache an. 


Anm. 2. Der fchwahe Plural von Sinn (Simmen), den nhd. Schrift: 
fteller oft brauchen, findet ſich ſchon im 13. Sahrhundert 3.3. und solt vil guote 
sinnen vil vast an dich gewinnen. W. Wackernagels altd. Lefeb. .658, 3. 
Opitz (t 1639) Hut oft die Sinnen, fo aud Fr. Syee (f 1635) und P. Ger: 
hardt (T 1676) Stieler in feinem Wörterbuch (1691) gibt im Plar. nur die Sin⸗ 
nen (nicht die Sinne) an. Beifpiele neuerer Dichter find: Welche Wonne fließt 
in diefem Blick auf einmal mir duch alle meine Sinnen. Göthe, Fauft.1, 32: 
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Bu neuen Gefühlen all’ meine Siunen ſich erwühlen. Daf. 1,33. Das braune 
Mädel das erfuhr, vergingen ihr die Sinnen. Göthe, der untreue Knabe. Ein 
holder. Zauber jpielt um deine Sinnen, Schiller, Huldigung der Künſte. Doc 
bald ftärkt wieder feine Sinnen des Glaubens Muth. Hieland, Oberon 4, 33, 
Leder Augenblick entfaltet neue Sinnen. Daf. 6, 22. Unwillig fühlt die übers 
raſchten Sinnen ber alte Mann in dieſer Glut zerrinuen. Daſ. 13, 58. Leicht 
genügen fi die Sinnen. Bürger, Huldigungsfied. Froh und wach find meine 
Sinnen. Bürger, dad neue Leben. Hier jchwanden ihm die Sinnen. Bürger, 
Zin Otephan. Was je mir ſpielt' um Sinnen und Gemüthe. Uhland, ber 
ald. 

Sinnig (abd. sinnic, mhd. sinnee) geiftig oder mit Empfin- 
dung. wahrnehmend und wahrzunehmen, dann getftig anfprechend mit 
Zartheit. — Eilig fredite gewandt der finnige Süngling den Arm 
aus. Göthe, Hermanı und Dorothea 8, 91. Und mit finnig kur— 
zem Worte wiffe jeder, was er hat. Göthe, Kauft 2, 25. Schaut 
doch, wie finnig fie geht. Voß, die Kirfchenpflüderin. 

&innreich (md. sinnerich) viel freie Selbſtthätigkeit und Fertigkeit des 

Geiſtes fundgebend. Sinnvoll. tiefe freie Selbſtthätigkeit des Geiites in 

großem Umfange Eundgebend. Witzzig (abd. wizic, ‚wizzic, mhd. wizec, 

witzec, altj. witig, witlig, agf. gevittig) freies geiſtiges Bewußtſein habend 
und ausübend, gewöhnlich aber gefchwinde, in unerwarteten Aehnlichkeiten 
erfinderifche Geijtesthätigfeit kundgebend. — Ein lügenhaft Gewebe knüpf' ein 

Fremder dem Fremden, finnreich und der Lift gewohnt, zur Kalle vor bie 

Füße! Göthe, Iphigenie 3,1. Dennoch find im Erwerb’ auch wenige finn« 

reich. Voß, Luife 2, 211. Sehn wir doch das Große aller Zeiten auf den 

Bretern, die die Welt bedeuten, ſinnvoll, fill an uns vorüber gehn. Schils 
‚Ser, An die Freunde. Denn witzig ficht mir der olte Fuchs aus. Göthe, 

Lila 1. | 7 
Unfinnig, —igfeit (ahd. unsinnic, mhd. unsinnec) in einem 
Zuſtand der Betäubung, in welchen die Sinne aller Macht benommen 
find; höchſt widervernünftig handelud, wüthend; finnlos (mhd. sin- 
nelos) des Gebrauchs jeiner Sinne, insbejondere und vornehmlich der 
freien, klar bewußten Selbfithätigfeit des Geiftes. beraubt, man mag 
nun daducch in einem gänzlich unthätigen Zuftgude gehalten jein, oder 
in ſolchem Zuftande widervernünftig handeln; wahnfinnig (von 
Wahuſinn) völlig des Verſtandes beraubt, völlig zerrütteten Ver— 
ftandes, und Daher. ohne Rückſicht auf die Wirklichkeit ganz jeiner Ein 
bildung gemäß handelnd. — Unfinnig war's leichtfinnig zu verſpre— 
hen. Göthe, Zauft 2, 71. Unfinnige, bezähne deine Freude! 
Schiller, Yungfrau von Orleans 5, 10, Auch nicht in Gefahren mag 
ich ſinnlos Ungeftüme Göthe, Zuuft 2, 221. Wer. ift_im näm- 
lichen Moment ‚zugleich gefaßt und wüthend, ſinnlos und bejonnen ? 
Schiller, Macbeth 2, 10. Sollt' ich der Freud’ abfterben, weil der 
Fluch des Schickfals meine Iebensfrohe Jugend zu. dem wahnſinn'- 
gen Gatten hat gefellt? Schiller, Jungfrau von Orleans 2, 2. 
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Irre (goth. airzis, ahd. irri, mhd. irre, agf. irre, yrre) zunächſt bin 
und ber fchweifend, namentlich ohne Abficht und Kenntniß des Weges; dann 
das Unrechte für dad Rechte nehmend; endlich in Gedanken und Vorſtellungen 
ohne Zuſammenhang und Uebereinſtimmung unter einander und mit der Wirk 
lichkeit. VBerrüdt (von rüden, ahd. rukjan, mbd. rücken; vgl. goth. 
urrugks — ausgefchlofjen) außer der Ordnung des Verſtandes und der Bor- 
ftellungen, indem der Menfch von den Borbildungen feiner Einbildungsfraft 

° befangen und, dadurch zum richtigen Denken über den Gegenitand oder Übers 
haupt unfähig, mit der Wirklichkeit im Widerſpruche fteht. Wahnwißgig 
(ahd. uuaneuniz, mhd. wanwiz, altn. vanvitr) des Verſtandes beraubt und 
zerrüttet an demfelben, injofern der Menſch das, was er, regellos und ver: 
worren im Geiſte, denkt oder ſich vorftellt, mit Rebhaftigfeit an, die Stelle 
des wirklichen G@egeuftandes fegt. — Erſt gewahrten wir vergnüglich wilden 
Weſens irren Xauf. Göthe, Fauſt 2,267. Eure Weisheit macht den irren 
Geiſt noch irrer. Leſſing. Wen er angejtedt hat, der wird augenblicklich 
verrüdt. Shaffpeare, Biel Lärmen um nichts 1, 1. Bin ih wahn- 
witzig? Leffing, Emilie Galotti 4, 8. 

Bıödjinn, —ig, —igfeit (von blöde, ah. plödi, mhd. bloede 
ſchwach, hinfällig, agſ. bleade — feig, altn. blaudhr — weid)- 
(ich, blödhi — — ſchwed. blöt, blöd — weich, ſchlaff, von 
th. hlauthjan — abichaffen, auslöſchen verſtandesſhwad ht Hin⸗ 

—* der Auffaſſungskraft. — Em junger Mann von vielen Fähigkei— 

ten, der aber durch Anftrengung und Dünkel blödfinnig geworden 

war. Göthe, Leben 4. B. 
| Albern (noch im 18. Sahrh. oft alber, ahd. alawäri, agf. &alwaerlic = 

gutmüthig, mhd: alewaere, alwsere = verflandesfchwach, unverfeinert, einfach) 
verftandesichwadh in Hinfiht der Beurtheilungstraft. Dumm (goth. dumbs, 
ahd. mhd. tump — nhd. dumm und dumpf, von dem Mangel au den Sinnen- und 
Sprachwerkzeugen gebraucht, dann auf den Mangel an Kraft nnd Schärfe übers 
tragen) bezeichnet den merklichen Mangel an Urtheilskraft oder Scharffinn, und 

ı- fomit an Einficht oder, mit dumpf, an Berilandeähelle. Einfältig (getb: 

::  Ainfalths, agj. anfeald, ahd. einf(v)alt, mhd. einvalt) eigentlich was eine 
(feine) Falte bat, alfo nicht aus Vielem beſteht; auf den Geift überttagens 
- verftandesfhwad in Hinficht der Umfaſſungskraft. — In meinen Augen iſt & 
“ der albernfte Menfch von der Welt, der in allgemeinen Ausrufungen Vers 
“ nunft und Weisheit bis in den Himmel erhebt, und nicht den geringiten Fun; 

fen davon befigt. Leſſing, Hamb. Dramaturgie 1, 8. Eine ſtumme Sqhoͤne, 

-  fagt man, iſt nicht nothwendig eine dumme, und die Schauſpielerin hat Un—⸗ 
recht, die eine alberne plumpe Dirue daraus macht. Daſ. 1, 13. Wär’ der 
u Gedank' nicht fo verwünſcht gefcheid, man wär’ verfucht, ihm herzlich du min 
zu nennen. Schiller, Piccolomini 2, 7. Es treibt fick der Buͤrgersmaun, 
träg und dumm, wie des Färbers Gaul, nur im Ring herum. Schlüc, 

Wallenſteins Lager 7. Wir hegen Lieb und Glauben, enfarie gleich DER 
Tauben. : ‚20 Rundgeſang. — en 
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Doppelfinn, —finnig (aus franz. doubler, fpäterlat. duplare 
wurde im 15. Jahrh., neben tupelicren, dupelen, im 16. Jahrh. 
doppelen; aus franz. double, lat. duplus von duo — zwei, ward 
im 16. Jahrh. Doppel) einen und noch einen geiftigen Inhalt in fich 
vereinigend, bejonder8 wenn der eine verſteckt ift, Daß man nicht leicht 
an ihn denft, und ihn aljo nicht leicht von dem andern unterjcheidet. 
— Mid; verklagt der Doppelfinn des Lebens. Schiller, Wallenfteins 
Tod 1, 4. Ich fürchte einen Doppeljinn des ZTeufeld, der Lügen 
jagt, wie Wahrheit. Schiller, Macbeth 5, 7. Der Götter Worte find 
niht Doppelfinnig, wie der Gedrüdte fie in Unmuth wähnt. Göthe, 
Sphigenie 2, 1. Prliht und Ehre! das find vieldeutig doppelſin— 
nige Namen. Schiller, Wullenfteins Tod 3, 1. 

Zweideutig (fiebe Bedeutung S.208) unbeftimmt, ob fo oder anders 
geiftig zu nehmen, vornehmlich ob gut oder übel. — Die befte (Überfegung) 
ift an vielen Stellen dunkel und zweideutig. LXeffing, Hamburg. Dramas 
turgie 1, 19. An dem Orte felbit war man fehr auf diefe Zeitung aufmerk- 
fan, wenn fie gleich nur ſchwankend und zweideutig war. Goͤthe, Meifters 

’ Lehrjahre 4,4, ' . . 

Eigenfinn, —ig, —igfeit ift weniger als Starrjinn, flarr« 
finnig; leßteres ift eigenfinnig (auf dem eigenen Sinn beharrend) 
ungeachtet der eindringlichiten Gegenvorftellungen.. — Rede ihr. doch. 
zu, daß fie ihren Eigenfinn fahren läßt. Gellert. Schon wieder 
bier, eigenfinnige Schwämerin? Schiller, Räuber 3, 1. Hier 
entwickelte fi aber zum Unglüd ein anderer Fehler, den mein Ritter 
mit ſtarrſinnigen Menichen gemein hatte. Göthe, Leben 9. 2. 

Eigenwillig (aus willig S. 24 und eigen, ahd. eig(k)an, mhR. 

‘ eigen, von goth. Aigan, ahd. eigan, agf. agan, mhd. eigen, gr. dyav = 
- Haben) auf dem eignen Willen bebarrli, ohne fi, ungeachtet aller Gegens 
gründe, nad dem Willen Andrer zu beſtimmen. Starr (ahd. star, mhd. 
star, stärr, sterr, f, bei fterben) mit unverwandten, gleichfam geftandenem 
Blick; dann tm höchſten Grade unbiegfam. Störrig (niederd: sturrig, von 
dem mit ftarren als Nebenform erfcheinenden ahd. storrèên, mhd. storren 
— fteif bervorftehen, woher Storre == Baumftumpf) dem das ſtarre Wefen. 
eigen ift, mit den Nebenbegriff eines liebloſen, ‚finitern Gemüthes. Stär.. 
riſch hat zugleich ſtärker den Nebenbegriff des Verächtlichen. Starrtöpftg’ 
(fe Kopf) von eingewurzeltem Etarrfinn, übermäßig beharrfich in unbieg- 
- famen Borurtheilen für oder wider etwas. Halsftarrig (mhd. balsstare, 
von Hals, goth. ahd. mhd. agf. altn. hals, lat. collum, fanffr. gala) höchſt⸗ 

unbiegfam gegen die Leitung eines- Under. Hartnäckig (von hart f. d. 

und Raden, ahd. hnach, mhd. nac, nacke, altn. hnacki, agf. hnacca,: 

hnecca, hnec) einen harten NRaden habend ; bis zum Aeußerſten beharrlich 

anf feinem Borfage. gegen alle Hinderniffe. Widerfpälenftig (mhd. wider 

spenig, widerspänec, im 16—17. Jahrh. widerfpennig und widerfpens 

- fig, f. S. 304) unfolgfam, mit Kraft entgegenſtrebend, ungenchtet der Ges 
14 * 
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wait des Andern, diefen entgegenitrebenden Eigenwillen zu brechen. — Bon 
dieſen trotzig herriſchen Gemüthern fich meistern lafjen, von der Gnade feben 
hochfinnig eigenwilliger Bafallen, das iſt das Harte für ein edles Herz. 
Schiller, Zungfrau von Orleans 1, 6. Sch weiß, was dir die Königin anges 
fonnen; fie hofft, daß deine ruhmbegier'ge Jugeud wilfähr'ger fein wird, als 
mein ſtarres Alter. Schiller, Maria Stuart 2, 7. Von einem demüthigen 
Retter läßt fih auch das ftörrige Laſter am liebften retten. Geller. Bon 
eitler Störrigfeit genefen. Mlginger. Died, Theure, bedenk' und ent⸗ 
jage, fleb’ ich, dem törrifchen Trotz. Voß. Zu ftörrifch und zu fremd 
begegnet ihr dem Freunde. Shafipeare, 3. Cäfar 1,2. Das ſein hartnäckner 
Muth durd alle dieſe wilde Verichanzung der Natur fich einen Wegeerzwingt. 
Wieland, Dberon 9,34. Sch will auch nicht wideripänitig fein. Göthe, 
Lila 1. Den Menfchen laß ihr widerfpenitig Weſen. Göthe, Fauſt 2, 110. 
Reichtfinn, —ig, —igfeit deuten anf einen unjtäten Seelenzu- 
ftand ohne bleibenden Eindrud von außen aus Mangel au Aufmerf- 
ſamkeit, Nachdenken und Erwägung; Flatterfinn, —bhaft (ſ. flat- 
tern :©. 186) deuten auf einen unjtäten Seelenzuftand in gejchwin- 
dem Weberfchweben, nad) jehr veränderlicher Neigung, von einem Ge— 
enftande zum andern ohne bleibenden Eindrud irgend eines‘ oder 
erweilen bei einem nach deſſen Wichtigkeit. — Nur das leichrere, trat 
auf leichten Schultern der Leichtjinn, aber der leichte Siun trägt: 
das Gewichtige leicht. Göthe. Du haft ihn den König) nicht leichter 
finnig jeldft entflanmt. Schiller, Jungfrau von Orleans 1,5. Und. 
eher mußt’ ich Euern Klatterjinn, als Eure Schwermuth fchelten: 
Schiller, Maria Stuart 1, 4 Schwärmt für diefen flatterhaften: 
Mann. Shafefpeare, Sommermahtstraum 1,1. . 
Tieffinn, —ig, —igfeit ift in das Innerfte.und Berborgenfte ein- 
gehendes ergründendes Geiſtesvermögen; dann geijtig geübelndes Ver— 
junfenfein in einen niederfchlagenden Gedanken oder ein niederjchlagendes 
Gefühl; Scharffinn, —ig, —igkeit f. ©. 113. — Uud da.waıdte 
ſich Urim vol Ernſt, mit göttlihem Tiefſinn. Klopſtock, Meiftas 
1, 371. Der Barnabit' aus Toulon war's, den Ihr in der Kapelle 
tiefjinnig fißen fabt. Schiller, Maria Stunt 3, 7. Beionders 
aber erzürnte er fich über unjern Mangel au Scharfjinn. Göthe, 
Leben 10. B. Ä Ä Bu 
Das mit Tiefſinn finnverwaudte Shwermuth ſ. S. 32. J 
Aber—, Argſinn, u. v. a., wie aus nachfolgenden Beiſpielen zu 
erſehen. Von den meiſten werden auch Adjective auf — ſinnig, von 
mehreren auch Subſtantive auf — ſin nigkeit gebildet. — Kein Arg⸗ 
ſinniger lauſcht dem Geſang hier. Voß, die Kirſcheupflückerin 84. 
Sie vertrauten auf feinen Biederſinn. Göthe, Eugenie 4, 2.. Er 
bewies gegen ihn ſtets einen reinen, zarten und treuen Bruderſinn. 
Campe. Wo frei der Bürgerſinn auch ſtrebt. Voß. (AS ex) 
vereint" abtödtendem Bugjinn .:Seeleufrieden. und: Rub’ in: feinen 
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exheileten Zügen wahrnahm. Worker, Rudolph 6. Zu verehrten mit 
gläubigem Chriſtenſinn, was. alle Menichen erldjet. Schiller, Graf 
von Habsburg. Nicht wolle das Gott, rief mit Demuthſinn der 
Graf. Daſ. (Man ehrte) den Dulderfinn im Sofrates, Paten, 
rom. Dedipus 3. Wielands Agathon und Peregrinus Proteus find 
Werke echten griechifchen Keinjinns Jeniſch. Ihr nabmt fie eim, 
feinjinniger Lord. Shakſpeare, König Heinrid) IV. 2, Thl. 1, & 
Verinderlih ift Frauenſinn. Schiller. Den angenehmen Geift 
bejeelt ein Frauenſinn. Uz, Sieg des Liebesgottes 2. Gleich bei 
dem . erften Zuſammentreffen Jur man einen unbedingten Freiſinn. 
Göthe, Leben 16. B. Um ein Element zu entdecken, in dem man 
freiſinnig athmen könnte. Daſ. 18. B. Im Frieden thut ſich der 
Freiheitsſinn der Menſchen Immer mehr hervor. Daſ. 12. B. 
So ward auch unfer jugendlicher Frohſinn keineswegs getrübt. Daf: 
10. B. Zwiſchen Zaunen und Felſen überrafchte mid; weniger ein 
teiner Frommſinn als ein erguicliches friſches Obſt. Göthe, Mei— 
ſters Wanderjahre 1, 6. Jedes ausgeſprochene Wort erregt den Ge— 
genſinn. Göthe, Wahlverwandtſchaften 2, 4. Die Akademie Jena 
+. regte einen edlen Gemeinſinn auf. Göthe, Leben 20. B. 
Dem ihr Geradſinn haßt der Lüge Zwang. Schiller, Braut von 
Meſſfina. Meiſtens waren es gradſinnige Menſchen. Göthe, Cam 
pagne in Fraukreich 10. Auguſt. Den von ſeinem Vater ihm ange— 
ſtammten Gewerbſinn übt er im Großen. Göthe, Leben 4. Bi 
Trotzt der Laſt eines freudeloſen Daſeins mit dem Gleichſinne eines 
Herzens, Das dem Gelispel weichlicher Empfindungen ſich verſchließt 
Meyer. Daß ich mit Götterſinn und Menſchenhand vermöge zu 
bilden. Göthe, Kenner und Künſtler. Da er ebenſo harthörig als 
hartſinnig iſt. J. Paul, Titan 29. Was den Hauptjinn betraf: 
Göthe, Leben 12. B.“ Vermißt des Heldenſinns, der unbegrenz— 
ten Güte gleich unbegrenzten Kreis. Wieland, Oberon 11, 26. Wo 
Vernunft und Hochjinn mwohnen, glüht fein Herz von Sympathie. 
Matthiffon, die Weihe. (Bis) des Schilds hochſinniger Sprud 
mir glänzenden Ruhm gab. Pyrker, Tuniſias 11. Siehft du, Falſche, 
auf welchem Kaltfinn ich dir begegnen muß. Schiller, Kabale und 
Liebe 1,4. Mit zurtem Kindesſinn gedacht. Herder. Am leichten 
Pilgerſtabe zog ich fort mit Kinderſinn. Schiller, der Pilgrim. 
Kein Wunder, daß ans einem folhen Kleinfinne nichts Großes 
hervorgehen fonnte. Campe. Zudem wirkten die Vorurtheile einer 
manierirten Malerſchule nachtheilig auf feinen Geſchmack und Kunft- 
ſinn. Göthe, Windelmam 2. Eben jo. wenig jchriftitelleriihe Me— 
thode oder Künſtlerſinn berrfehte in feinen (Lavaters) übrigen: 
Schriften. Götbe, Leben 19. B. - Glaube, was ikan fo verftändig 
nennt, ift mehr Eitelkeit und Kurzfinn. . Göthe, Fauft 1, 101. Die 
beichränften Handelsweiſen, die der Eurzfinnige Menfch bewußtlog 
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mit Selbftgefälligfeit ausübt, Darzuftellen, ift fein großes Talent. Göthe, 
über Grübels Gedichte. Scharfer Blid die Welt zu ſchauen, Mit- 
finn jedem Herzensdrang. Göthe, Fauſt 2, 243. Die Menjchen find 
gegen den Lafterfinn der Zeit um Jahrhunderte zurüd. Ungenann— 
ter bei Campe. .Sie jagen . . von lindem Liebesjinne. Uhland, 
Mähren. Die (Thränen) lange gehemmt mein fimpfender Mann— 
finn. Baggefen. Zu vollführen das Kühne nit Mannsjinn Pyr⸗ 
fer, Makkabäer 3. Es iſt doch offenbar fein Menſchenſinn in die— 
fer Ambaffade Wieland, Oberon 11, 8 Seinen Mordijinn tem’ 
ih. Göthe, Egmont 2. Deine alte Wärterin, voll Mutterjinnes, 
ans weldem der Pflegefinn aufgeiproßt war. Benzel- Sternan: 
Ihr ſtumpfer Räuberfinn berechnet ſich den Werth der ſchönſten 
Frauenbilder. Wieland, Oberon: 11, 55. Um nicht durch Baterthrär 
nen den Ritterfinn zu böhnen. Bürger, die Entführung: . Der 
Schalkenſinn nimmt ab, wie der. Schelmenjinn. zunimmt. 
Bertzel- Sternau.. Shwadhjinn’ger Alter! Schiller, Wallenfteind 
Tod 5, 7. Des Geſetzes ftrenge. Feſſel bindet nur den Sclaven; 
finn, der es verſchmäht. Schiller, das Ideal und das Leben. Dex 
Selbſtſinn (ſchmilzt) tief in. winterlichen Grüften. Göthe, Elegie. 
Da der Ankömmling die wahre Gemüthslage des Majors nicht ahnen 
konnte, jo nahm er dieſe Aeußerung im Soldatenſinne. Göthe, Mei⸗ 
ſiers Wanderjahre 2,-3..(Er) hielt über unſern Stumpfjinn eine ge— 
waltige Strafpredigt. Göthe, Leben 9. B. Solch Urtheil zeigt ſtum pf⸗ 
finnige bloß, bloß eigene Seelengemeinheit. Platen, rom. Oedipus 
„1 Mit Löwenmuth den Zaubenjinn bewafften. Schiller, Picco⸗ 
lomini 4, 9. Den rohen Thierfinn zähmte zur Menichlichfeit. Voß. 
Doc laß uns diejer Stunden jchönes Gut durch folhen Trübfinn 
nicht verfümmern! Göthe, Kauft 1, 59. Wie Nebel zerftiebte trüb- 
finniger Wahn. Göthe, Bandora. Die Pedanterte und Trüb- 
finnigfeit der am öffentlichen Schulen angeftellten Lehrer mochte 
wohl die erfte Veranlaſſung Bag (zu einem pädagogiihen Dilettantid= 
mus) geben. Göthe, Leben 1.8. Und der edle hohe Zugendfinn, 
it auch er ein leeres Traumgegrübel? Tiedge. Kann joweit der Uns 
finn gehen? Wieland, Oberon 14, 35. Ich fang diefen Halbun- 
finn leidenjchaftlih vor mich hin. Göthe, Xeben 12. B. Daß er 
fein ganz verfehrter und unfinniger Menfch ſei. Göthe, Werthers 
zeiden 2, 4. September. Wenn über werdend Wachfendem vorher 
der Baterjinn mit Wonne brütend fchwebte. Göthe, ‚Eugenie 3, 4. 
(Er ſprach) einfilbig, vielfinnig. J. Paul, Hefperus 28. Näher 
betrachtet, war ein großer Luft- und Spielplaß, nicht ohne Berftand, 
mit einem gewiflen Bolksfinn eingerichtet... Göthe, Meifterd Wan⸗ 
derjahre 1, 8. Da fing num einer die erfte Anfangsſylbe ohne Zur 
fommenhang, Vor- und Nachſinn auf. : Herder. Ich dulde nur 
dem Wahnfinn mic, entgegen. -Böthe, Eugenie 4,2. Xud). ließ 
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der Künftler mit Plugdichtendem Wahrheitsjinne eine Höhle merk: 
fich werden. Göthe, Meifters Wanderjahre 2, 7. Daß Wankel— 
finn und jchnell bewegtes Blut, noch leichte Urſach ſonſt den alten 
Mann vom langgewahrten Ehrenpfade treibt. Schiller, Piccolomini 
4, 4 Wie wanfeljiunig regt fih’s im Gemüthe! Göthe, Elegie. 
Diefe Forderung, jo. unmittelbar dem liberalen Weltjinn, zu dem 
ih mich nad) und nad) bekannte, entgegen ſtehend, that auf mich nicht 
die beite Wirkung. Göthe, Xeben 14. B. Den ich nicht durch krank— 
haften Widerfinn mehr als einmal verlegt. Daſ. 8. B. Auch 
ſchwankt er oft im widerjfinnigen Leben. Göthe, Fauſt ?, SO, 
Alle diefe Dinge ſagten dem aufgeregten Zeitſinne vollfommen zu. 
Göthe, Leben 13. B. Er zergebt in Zweifeljinn. Benzel-Sternau. 

Anm. Fiſchart (im 16. Jahrhundert) bat noch grimmfiunig, külſin— 
nig, binderrudfinnig, böberfinnig, flarfinnig,-gribenfinnig, 
unerfinnig. Gargantua S. 34. 13, 134. 237. 275. Die bei ihm (da. ©. 
297. 364) vorkommenden befinntih und ſinnſchöpfen find (eriteres wol im 
der Volkoͤſprache) nicht mehr im Gebrauch. Hochbejinnliche Bedenden haben; 
fie finnfchöpfen erholten (wiederh.) was zuvor geleſen war worden. 

Sinnesart, der eigene Ton, in welchen das ganze Weſen eines 
Menſchen in Beziehung feiner Anfichten, ſeiner Geſinnungsweiſe nad) 
feinem eigenthümlihem Empfinden geftinimt it. — Gefinnung, die 
jenem Tone gemäße eigenthümliche Regel oder Neußerung des Men- 
hen für jein Handeln, oder in Beziehung auf fich jelbit md Das, was. 
außer ihm ift. 1) — Der Deutfche bejonders ift von einer ſelchen aus— 
harrenden Sinnesart. Göthe, Leben 12. B. Diefer Sinnes- 
art verdankt fie ihre Selbftitändigfeit. Daf. 13. B. Der größte 
Theil der Fürften ift unferer Gefinnung. Göthe, Götz von Berli- 
hingen 2. Auch fie liebte ihren Vater und neigte ſich zu ſeinen Ge- 
fiinungen. Göthe, Leben 13. B. 

Mit Sinnesart find finnverwandt: Charakter (gr; Zapaxryp, von 
zxapasdeıy = eintragen, einprägen) die einer Perfon oder Sache gleichſam 
anfgeprägte Eigentblimlichkeit, das eigenthümliche Wefen derfelben; daher dex 
ganze Umfang von Gemüthsneigungen, wodurch ſich ein Menſch von andery 
unterscheidet; Beharrlichfeit der. Gefinnung nach Grundfägen. Herz, (goth. 

hairtd, ahd. herza, mhd. hörze, agf. heort, hiort, altn. hiarta, fanffr. hrid, 
. Tat. cor, cord—is, gr. x70, zig. aus »Eap) wird von folhen Gemüthsnej⸗ 
gungen gefagt, die fi in dem Gefühl offenbaren in Beziehung auf das Wohl 
oder Web Anderer. Sittengerräge (ein von Campe gebildetes Wort, 
. vergl. Sitte S. 39) bezeichnet den morntifchen Charakter. — Mit Geſin⸗ 
nung find finnverwandt: Regel (ahd. regula, mhd. rögel, agſ. regul, 
altn. regla, fat. regula, von regere = richten) eigentlich Richtſcheit, Richte 


) Der neneften Zeit gehört das fonderbar gebildete, von jedem, nach feinem 
religiöfen und politifchen Standpunkt, anders gedeutete Wort gef unungstäd- 
tig, —keit au. ur oo 2 T, 
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ſchnur; davon abftract, die richtfchnurgebende Beitimmung worin. Der Grund⸗ 

faß (fiehe ſitzen) allgemeine Wahrheit, worauf Gedanken in ihrer Abteis 
tung beruhen, oder Handlungen, als auf dem Grunde, ans dem fie hervor⸗ 
gehen und auf dem fie gleichjam ihre Richtichnur haben. Die Maxime (vom 

lat. maxima, nämlich regula — höchſte Richtſchnur) ift eine richtſchnurgebende 
Beftinmung für das eigne Handeln, eine fubjertive Handlungsregel. Geſetz, 
fiehe ©. 6 und ſitzen. Denkart und Denkungsart (die Schrifiiteller 
machen feinen Unterjchied; diefer gebraucht Dieje, jener jene Form) die eigen 
thümliche Art zu denken, bejonders fiber die fittlichen Berhältnifie. Axziom 
(gr. afiona eigentlich Würdigung, Schätung) iſt bei den Philoſophen ein 
Sag, der, alö feines weitern Beweifeg bedürftig noch fähig, unmittelbar. ges 
wiß für die Erfenntniß angenommen wird. — Es bildet ein Tafent fi in 

der Stille, th ein Character in dem Strom der Zeit. Göthe, Zafio 1, 

2. O Gott, aus diefen Zügen fpricht fein Herz! Schiller, Maria Stuart 

3, 4. Eine Regel, welche die Willkühr fich felbit für den Gebranch ihrer 
Sreibeit macht. Kant. Regel wird alles und alles wird Wahl und alles 
Bedeutung. Schiller, Spaziergang. Wenn ench eure Gruudſätze auch da 
nicht im Stiche Tafjen, fo follt ihr gewonnen haben. Schiller, Räuber 5, 1. 
Bald gehörte fie ganz der Faktion und Anderte unvermerft ihre Maximen. 
Schiller, Abfall der Niederlande 2. Der faubern Herren Pfufcherei iſt, merk 

ich, fchon bei euch Maxime. Göthe, Fauft Vorfpiel. Dazu verdammt ihn 

das Gefeg. Schiller, Pircolomini 2, 7. Ein paar Männer von ſehr ver⸗ 
fchiedener Denfungsart, deren Gefinnungen aber darin übereinfamen, 

daß fie den Handel für das edelite Geichäft hielten. Göthe, Meilters Lehr⸗ 
jahre 1, 11. Deſſenungeachtet waren fle ſehr gern beiſammen, indem duirch 
ihre beiderfeitige Dentlart die Unterhaltung lebhaft werden mußte. Daſ. 

4, 183. In gährend Dracengift haft du die Milch der frommen Denfart 
mir verwandelt. Schiller, Tell 4,3. Warum widerlegt er meine Aziomata 
nicht, wenn er kann? Leſſing, Antigöge 8. J 
Sinnbild, allgemein ſinnlich dargeſtellter Gegenftmd (Bild) zur 
Borftellung und Bezeichnung eines von demfelben verfchiedenen finn- 
lichen oder geiftigen Gegenftandes; im Befonderh das felbftftändige 
Sinnbild, bei weldem ein Gegenftand unabhaͤngig von einem audern 
vorgeftellt wird. Davon finnbildlich, finnbildern. — Und die- 
jes Kleid und jeine Zarben, find fie nicht ein Sinnbild ewiger Ge- 
fahr? Göthe, Eugenie 2, 5. Dagegen fuchte ihn der Herr von fei- 
nen höheren Anfichten und Zwecken finnbildlich zu belehren. Göthe, 
Leben 15. B. Was wibelft du mir da? Von weffen Brautkleid 
finnbilderft du mir fo gelehrt? Leffing, Nathan der Weile 4, 6. 
Emblem Car. Zußirua eigentlich Anwurf, Hinzugefigtes, angebrachter 
Zierat) bezeichnet nur ein arnbängendes Sinnbild, zunächft eine finnbitdliche 
Verzierung, Sinnbild einer Eigenfchaft eines einzelnen beftimmten Gegenftans 
des, gewöhnlich zur Verſinnlichung eines beigefepten Sinn» oder Wahlipruches. 
Sinngedicht ift ein für Epigramm (gr. duiyoaume eigentlich 
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Auf- oder Inſchrift) gebildeter Ausdruck, fcheint aber nur für Das 
wigige Epigramm gebraucht zu jein, während Epigramm im Alles 
gemeinen ein kleines Gedicht bezeicdmet, in welchem eine poetiſche Idee 
in anfchaulicher, treffender, geiftreicher Kürze dargeftellt if. Die Dich 
ter wählen, ohne genauen Unterichied, bald dieſe bald jene Benennung. 
— Geid Doch nicht jo frech, Epigramme! Warum nicht? Wir 
find nur lieberfchriften; die Welt bat die Kapitel des Buchs, 
Göthe, Epigranme 59. Dem Kıitifus vor allen wird auch fein Siun« 
gedicht gefallen, Leſſing, Sinngedichte: 2. = 2 
Sinnfpruch mit jeinen Synonymen ſiehe S: 80. : 7 
Sinnverwandt d. i. von herortretender Uebereinſtimmung in 
den Begriffen, iſt ein deutſcher Ausdruck für das griech. ovvonunag, 
jedenfall treffender als die fonft auch gebräuchlichen. ähnlich bedeuæ 
tend und: gleichbedeutend. — Zudem unter allen Völkern gleich“ 
bedeutende und gleiches deutende Nachrichten vorkommen. Göthe, 
Meiſters -MWanderjabre 4,2. - - Ä Ä we 
Sinnbegabt, — dichter, —gleiche; —glied, —rede, —Ihluf, 
—piel, —verjauert u. a; Sinnenall, —genaß, —Figel, —kunſe, 
—fehre, —liebe, —luft, —menſch, —pfad, —raufh, —reich, — zeig, 
—ſchlaf, —ihwelger, —ſelave, —piel,. —tanz, —taumel, price 
—trug, —verrüdung, —wahr, —meg , — weide, —welt, — weſen, 
—wolluft, —zauber 1. a; Sinnesänderung, —beruhigung, — för⸗ 
derung, — genoſſe, —kraft, —fchwärze, — verwandt, —weclel, — weiß; 
—werkzeug. — Solde Formen .treibet nie Bulcanus mit. den finny 
begabten feinen Hämmern.: Göthe, der Becher. Im ſinnebetäu— 
benden Schlummer Pyrker, Tunifias 10. Dieß ift ein fo wichti⸗ 
ger Fall für den Geift- und Sinnforſcher. Göthe, Meiftere Wanz 
derjahre 1, 10. Shr könntet Sinnrüdhalte von ihm gelernt haben 
Wächter Da er fih der Sinneſchmeichlerin hingab. Porter, 
Rudolph 8. Weder Horazens finnfhwere Kürze. Jena. Seonue 
Sinnverfauerte Pantagrueliften. Filchart, Gargantua S. 3. Wi 
der Hölle Gaufelfunft... auch bier nody fort uns finnverwirrend 
zu bethören? Schiller, Jungfrau von Orleans 2, 2. — Verfinkt. & 
ihrer letzten Trümmer Fall das Sinnenall (Simenwelt). Baggeſen. 
Die oft ein leerer Traum und Sinnenbild ergetzt. Mühlpfort. Was 
wir in der erften Jugend kennen, das ift nur Sinnentdurft. Huber 
Unermüdlich und eben fo fruchtlos ftrebt unfere Fantaſie Die Sinuenz 
feſſeln abzuftreifen und fih ihrem Sinnenfluge frei. zu überlaje 
jen. Ungenamuter .bei Campe. Zwifchen Sinnenglüd.uud Geelens 
frieden bleibt dem Menjchen nur die bange Wahl. . Schiller, das Ideal 
und das Leben. Die freie Seele rette fid) von. jeder -Sinnenlerte 
Platen, rom. Dedipus 3. Das andere ift viehifhe Stienenfnedtx 
(haft. Herder. Und fann es dann der Vortheil, irgend eine Sins 
nenfunft etwa drei Monate‘ früher einzujchulen,. belohnen? 3. Paul. 
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Gier ſchwebt jie (Urania) nit gejenktem Fluge un ihreu Liebling, noch 
am Sinnenland. Schiller, die Künjtler. Ein Honigvöglein, leicht 
und zart, iſt leichte Sinnenliebe. Bürger. Durch den ‘Pfad der. 
Sinnenluft eilt. ih zurück. Efchenburg, Der Sinnenmenſch 
liebt die finnlih Schöne. Sonnenberg. Und (als. er). eine ſpäte Wie- 
derfehr zum Lichte auf ſchwerem Sinnenpfad ihn finden hieß. Schil⸗ 
ler, die Künftler. Die Sinnenprobe und das Koften der Schlange 
iptad) für ihn (den Baum) und ward Grund der Verführung. Her— 
der. Gie zeigt, daß Trieb und Sinnenprüfung in Spei’. uud 
Trank den Menfchen damals ficherer Führer fein ſollte. Herder. Zon- 
funkt kann die Trauer tödten, mildern jede Sinnehquak Semming. 
Sinnenrauſch glühte aus den unftäten Bliden. Benzel- Sterunw, 
Das gute Mädchen. arm an Gold und Sinnenreiz Binde, Jetzt 
wand jich von dem Sinnenſchlafe die: freie ſchöne Secle los. Schil⸗ 
ler, die Künftler, Der: unfittliche,: verſunkene Menich kaum füllen, nach 
feiner Sinnenſchwelgerei dürften, aber nicht liehen. Eyyald.... Dur 
Sinnenfelave klebt wie VBögel::an der Stange, : Wielaud. Doch 
blendet's euch mit freiem Sinnenfpiel Göthe, Fauft 2, 110. 
eben hier ein Mummenfchang, wie überall ein. Sinnentanz. Dal. 
2,147. Ich wollte Sinnentaumel erzwingen : Huber.- Der Tod 
vernichtet nur die Siunentriebe. Collin. Das iſt doch mehr als 
Sinnentrug. Benzel-Sternau. Zur Berführung ‚der Unſchuld und 
zur Sinnenver rückung eines ganzen ‚armen: Geſchlechts. Herder. 
Die Rührung ruht auf keinem Sinnenwahn.. Schiller, an Göthe. 
In der That geft unter. allen Sinnenwegen feiner jo.offen. und 
kurz in das feſt zugebaute Gehim, als der durch die .Nafeuhöhle, 
J. Paul. Bei allem Ueberfluß der TSinnenweide lechzt Das. ver⸗ 
geßne Herz nad) einem Tropfen Freude. Bürde. Im Mechanismus 
der Natur, wozu der Menſch als Sinnenwefer nit gehört, Kant, 
D: Die Lockerin pon frecher Stirne, Sinnenwolluft.. Münchhauſen. 
Der Strom der Rede hebt des Sinnenzaubers Madıt. Engelſchall. 
— Aeußere Anſtöße bewirken oft das gewaltiame Losbrechen ſolcher 
Sinnesänderung .. Wovon ſich dergleichen Sinnes verwandte 
am liebſten unterhalten, find Die ſogenannten Erweckungen, Sinnes⸗ 
Änderungen, denen wir ihren pſychologiſchen Werth nicht abſprechen. 
Söthe, Leben 16. B. (Er) gab allen,. zu denen er ſprach, die ange⸗ 
nehmſte Sinnesberuhigung.: Dat. 14. B. Was ih mir von 
Unterricht und Sinnesförderung bei meinem akademiſchen Aufent> 
halt verjpiochen hatte. Dar. 6.3. So jollt yr ewer ſynsgenoſ⸗ 
fen billih fliehen beiffen. Wicel (t 1573): Bis endlich eine wach— 
jende Leidenfchaft ihn aller ruhigen Sinnesfraft beraubt. Göthe, 
Werthers Leiden 1, 12. Auguf. Und. wenn: nun dieſer Keim außer 
feiner unwilligen und willführlihen Sinnesfhwärze nody fo vieles 
männliche Gute. hat... Hewer.: Weiß Ihr Vater Schon ; von dieſem 
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ihrem Sinneswechſel? Gotter. Auch war ihre ganze Sinuesr 
weife dem Haufe und dem Häuslihen mehr als der Welt, mehr als 
dem Leben in Freien zugewendet. Göthe, Wahlverwandtichaften 1,8. 
Der (geborftene Scafichädel) mir zu fortichreitender Veredlung :hödhi 
fter Bildung und Entwillung in die vorzüglichtten Sinneswerk« 
zeuge vor Augen ftellte. Göthe, Zag- und Zahreshefte 1790. .:“ 
. nm. Opitz (+ 1639) fagt auch ſinnenklug, finnentoll; Stieler (iw 
Wörterbuche 1691) führt finnenblind, — rank, — mächtig, —ſiech gn., 
Sinnung d. i. Kraft, Thätigkeit des Sinnens iſt nur in Zu— 
ſammenſetzung mit An—, Aus—, Be—, Er—— gebräuchlich. — Warynj 
weder Schauſpieler noch Zuſchauer zu Beſinnung kommen. Göthe, 
Meiſters Lehrjahre 5, 16. Bei dieſem graͤßlichen Anblicke verlieh mich 
alle Beſinnungskraft. Meißner Er lag beſinnungslos zu 
Boden geſtreckt. Ungenannter bei Campe. Nach einer bejinnungsz 
vollen Pauſe. Meißner. GE 
Sinnlich (mhd, sinnelich) 1) zu den Sinnen gehörend; 2) in 

den Sinnen gegründet, durch die Sinne empfunden; 3) (veraltet) ſp 
viel als finnig; davon er—, überfinnlidh; Sinnlidkeit; voy: 
ſinnlichen. — Sinnlich und verftodt, ind Gegenwärtige verichlofs 
fen, fühlt der Menſch das nächſte Wohl, das nächſte Weh. Göthe, 
Eugenie 3, 4. Der: ein finnliches Denkmal. feines Bormögens bins 
terlafjen wollte. Göthe, ital. Reife 21. Sept. 1786, Run liegt dig 
wunderfame jinnlihe und unſinnliche Natur rund um und her 
Novalis, Die Lehrlinge zu Sais 2. Ihr ganzes Weſen ſchwebt in 
veifer füßer Sinnlichkeit. Göthe, Meifters Lehrjahre 4, 14. - Mit 
einer heitern glüdlihen Sinnlichfeit begabt,. hätte er aft werden 
fönnen, ohne. über jeinen Zuftand irgend nachzudenken. Daſ. 4, 17; 
MWenn.er fih auch alle erfinnlihe Mühe gibt. Schiller, Räuber 
1, 1. Du überjinnlidher, finnlidher Freier Göthe, Fauſt 1, 
185. Wenn man fih nun diejes Ereigniß noch mehr verfinnlihen 
will. Göthe, ital. Reife, Neapel 11. März 1787. ch 
Anſchaulich (von ſchaulich ahd. scouwelich, mid. schouwelich, 

f. ſchauen) bezieht fih auf die Erkenntuig duch den Gefühlsſinn, daun 
figürlich die geiitige, vorftellende. — Sobald ich Ihnen die Verſuche jelhif, 
zeigen faun, wird alles auſchaulicher und angenehuer. werden. Göthe, 
MWahlverwandtichaften 1, 4. 0 ! 14 
Geſinnt drückt nur das Inwohnen der. Geſinnung aus, ohne eine 
Abficht zum Handeln zu bezeichnen; geſonnen wird. nur gejagt, üts 
jofern die Sefinnung auf eine Handlung gerichtet ift, zu Der fie ſich 
jelbft beftimmt hat. — Wie er nicht geſinnt (beſſer gefonnen) fe; 
ihm nachzugeben. Göthe, Meifters LZehrjahre 4, 19. Lange war ee 
feindlih mir gejinnt. Schiller, Wullenfteins Tod 1, 1. Wenn er 
gefonnen iſt, Das Feld. zu zieren. Shakſpeare, K. Johann 5, Li 
Auf Arges geſinnet. Pyrker, Zunifins 1. -—- Gefinnt wird mi 
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verjchiedenen Adjectiven zujammengefeßt, wie aus folgenden Beiſpielen 
fich ergibt. Er wanfte nicht, eiferngejinnet. Pyrker, Rudolph 8. 
Durch Den Widerftand der Entgegengefinneten. Göthe, Leben 
19: B. Wie du, erhabengejinnet, nad der DBürgerfrone did) 
ſehnteſt. Pyrfer, Zunifiak.9. Ewige Schande für euch, laßt ihr Die 
Leiche des. Helden, feiggefinnet, dem Keind. Daſ. 7. Den höh⸗ 
nenden Dlicen des feindlihgefinneten Sinar. Daf. 12. Der . 
fo feft- und jo muthiggefinnt war. Pyrker, Rudolph 3. Frei— 
ge innt faft macht er mich. Platen, vom. Dedipus 3 Ein geift- 
eicher frohgejinnter Mann fagte. Göthe, Betrachtungen im Sinne der 
Wanderer. Stets heimbrachte der Sohn ihr, frommgeſinnet, den 
Gold. Pyrker, Tunifias 9. So lange die Quelle quillt und rinnt, 
fo fange bleiben: wit gleichgefinnt. Göthe, der Müllerin Rene. 
Das (Volk) jüngſt im ſtrafenden Zorne die Vorſicht Hairaddins Wuth 
preisgab, des grauſamgeſinneten Mannes. PHörker, Tunifias 12. 
Zwar der Dichter freut ſich eines großgeſinnten Königs Gunſt. 
Platen, die verhängnißvolle Gabel 4. Wo find’ ich jenen gutge— 
ſiunnten Mann? Göthe, Eugenie 5, 8. Eine leibliche Schweſter 
des hartgeſinnten Aeetes. Voß; Odyſſee 10, 137. Begraben 
ſei das Uebrige mit ihr, der hochbegabten, hochgeſinnten Frauen. 
Göthe, Tafiv 1, 1. Deines Volks Mißgetoöͤn, traurige Teutonia, ftint- 
men einft boldgefinnt Chariten in Harmonie. Voß, die Eintracht. 
Daß mich der Königlihgefinnte vom DVerderben rettet. Schiller, 
Piccolomini-1, 1. Faßte Schauer die Bruft auch des kühngeſinne— 
ten Mannes. Pyrker, Mofes 1. (Sie): war froh und leichtge- 
finnt: Wieland, Oberon 7, 6. Wie mildgejinnt.der Ehriften- 
beherrfcher dic aufnahm im Palaft. Pyrker, Tuniſias 2. Der mil- 
dergeſinnete Zeldherr. Daf. 11. Ich achte Dich redlichgeſin— 
net. Pyrker, Rudolph 3. ft diefer Janftgefinnte Süngling 'der 
kbehivollend mir gehäſſ'ge Bruder? Schiller, Braut von Mefftna. 
Erſt kündet' ihm Eginhard des ftolzgejinneten Fräuleins liebever— 
ſchuähendes Wort. Pyrfer, Rudolph 3. Aufbot der tapfergejin- 
nete Feldherr ſchnell jein muthiges Volk. Pyrker, Tuniſias 3. Treu- 
ejinnter, du weint? Daf. 5. Künftig ſoll nicht Taffo zwifchen 

äumen, zwiſchen Menſchen fich- einſam, ſchwach und trübgeſinnt 
verlieren! Göthe, Taſſo 2, 2. Die Widriggeſinnten hören we— 
der. auf das Eine noch auf Das Andere. Göthe, Betrachtungen im 
Sinne der Wanderer: Die Herzen dem Regenten zu erhalten, ift: jedes 
Wohlgejinnten höchſte Pflicht. Göthe, Eugenie 1, 5. So ent: 
ftand. unter den Wohl» und Zartgefinnten ein Mißbehagen. Göthe, 
Leben 12, 2. u | . 
Beſonnen, —beit ift der Zujtand des Geiftes, Daß er Gewalt 
über- fich hat, fich für Die rechten Mittel der That zu bejtimmen. =. 
&; Zell, du biſt ja plößlich. 0 befonnen! Schiller, -Tel 3, 83. 
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Weisheit und Beſonnenheit zu Schanden zu machen. Goͤthe, Wahl 
verwandtſchaften 2, 4. 

Geiftesgegenwart (f. Geiſt €. 106, Anm. 3 und Gegenwart) if. vie 
Geſchwindigkeit des Geiſtes, bei Vorfällen mit dem rechten Bewußtſein zu hans 
dein und vortheilbaften Entſchluß zu faſſen. — (Hofmeifter:) Demütbhigung 
bejchleicht die Etolzen oft. (Eugenie:) 3 feß’ ihr Geilteögegenwart 
entgegen. Göthe, Eugenie 2, 5. 

Unbefonnen, —heit ift eine den Mangel einer vorher- beftimmt 
gefaßten Entſchließung fund gebende Handlung. — Sei unbefounen 
genug, ihm deines Vaters, deines Kaiſers Geheimniß preiszugeben. 
Schiller, Piccolomini 5, 3. Ehrlicyfeit macht unbeſonnen, auch 
wohl trotzig. Göthe, Egmont 4. 

Schwindelei (ſ. ſchwindeln) iſt eine, gleichſam in einem Wirbel der 
Sinne beruhende, haltloſe Uebertreibung in Planen und weitaus gehenden 
Handlungen. Schwärmerei (ſ. Schwarm S. 122, Anm. 3) iſt eine in hohem 
Grade ſich lebhaft äußernde Aufregung und Erhöhung des Geiſtigen im Mens 
chen (befonders durch‘ die Einbildungskraft), wenn die Gebitde der Einbit⸗ 
dungskraft und die Gefühle, von der Vernunft unbehetrſcht und ordumgetob 
ausſchweifend, den Menſchen mit fi} fortreißen, ſo daß er nicht zur Befinnnig 
kommt, die Gebilde für die Wirklichkeit nimmt, und begehrt, es ſolle ſie Jjeder 
Andere eben dafür haften, wofür er ſte hält. — Doch, Mufe, wohin reiß 
dich die Adlerſchwiuge der hohen trunknen Schwärmerei! Dein Hoͤre 
ſteht beſtürzt, er fragt fich, was dir ſei, und deine Geſichte find ihm deheim⸗ 

nißvolle Dinge. Wieland, Oberon 1, 7. — 


Anm. 1. Sinugrün (ahd. sinagrün, mhd. singrũene, agf. 'singröney 
und Sinnpflanze find zuſammengeſetzt mit sin — ſtark, dauernd (sin, Subſt 
Stärke 2) dazu gehört auch Sehne (ahd senawa, .mhd.. sönewe, agt, sinu, sinay 
siner, Sinera, seno, engl. sinen, altn. sin), Süudflut (abe. -sinfluot, mh 
sintvluot) nnd pielleht auch Senel halt (ahp, ‚sinescalc, med. sẽneschalt) der 
älteſte Hansdiener. Bul, Grimm Gr. l., 420. II., 554 f. III. 617 f. und (über 
Sehne) Schirlitz: Die deutſchen Baffennamen. Gym. Progr. Stargard 1844. 

Anm. 3. Senne, Senner, Sender, Seunte gehdren, nach Schliellen 
(bayr. Wörterb. 3, 253) vielleicht zu fi innen in der Bedentung forgfältig behandeln; 

Anm. 8. Das veraltete jintemal (mhd, sit dẽm mäle, äfteruhd, sci®- 
mal, scintemal) gehört nicht zu finnen, es “ ſeited dem Dale 


7, 


Senden. 1). J A zu 
Sende, fandte 3) (fendete), gefandt (gefendet), enden. (abd; 


sentu, Santa, gesant, sentjan und santjan; mhd. sende, sante, 
gesant, senden; goth. sandjanz agj. sendan; alt, senda) . eigenn 


1) Das Wort iſt gebildet aus ſinnen und bedeutet reife en wachen. Mi 
ahd. sindön, agi. sidhian, mhd. sinden — geben, reifen; goth. Sinths Be Rei ; 
ahd sind = Den. 

2) Bl. S. 19. Anm. 2. a .-— . .. 
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lih maden, daß Jemand fi) wohin begibt; dann gewöhnlich nach 
Anordnung oder Verfügung in förmlicher oder feierlicher Weile anders» 
wohin an einen beſtimmten Ort fommen machen. — Dieje Worte ver- 
fündige den Fürſten, die dich jandten Schiller, Jungfrau von Or- 
leans 1,11. Ein Gott verwirre fie (die Feinde) und wende rückwärts 
auf ihrer eignen Schügen Bruft die Pfeile, Die gegen meine Königin 
gefandt find! Schiller, Marin Stuart 2, 4. 

Schicken (I. bei geſchehen) nah Anordnung oder Verfügung anderss 
wohin kommen machen; dann von fich- entfernen. Ueberſchicken, übers 
fenden und übermakhen (ven machen abd. mahhön, machön, mıhd. 
macben, agf. macian, engl. make) gehen nur auf Saden, die von Jemanden 
an einen Andern geichict werden. — (Stauffaher:) Schickte man nad ihn? 
(B. FZürft:) Es iſt nah ihm geſendet. Echiller, Tel 4,2. Sie haben eine 
Schrift wir überfandt. Schiller, Waleufteins Tod 1, 3. 

Ab—, auf—, aus--, be—, bei—, durch —, ein—, empor —, 
ent—, entgegen—, fort—, beim—, ber—, berab—, beran—, 
berauf— , beraus— , berbei— , herein— , berüber— , berum—, 
berunter— , bervor—, berzu—, bin—, binab—, binan—, bin- 
auf—, hinaus —, hindurch —, binein—, binüber— , binunter—, 
binweg—, binzu—, mit— , nach , nieder—, um—, umber—, 
der—, vor—, voran —, voraus—, vorbei—, vorüber— , weg—, 
zu—, zurück—, zufammenfenden bedürfen feiner weitern Erklärung. 
— Unfere Abgejendeten fanden weder Waffen noch Widerftand. 
Göthe, Kampagne in Frankreich 14. Juni. Komm’ ih, Knecht Ro— 
bert, abgejandt von meinem Herrn und Meifter. Voß, Knecht Ro- 
bert, Aufgeiandt aus den Tiefen des Erdreichs. Voß. (Sie) 
fandten em ftilles Gebet auf. Pyrker, Zunifins 3, Und Leute, 
die ih ausgefendet, fahen verfchiednes Nelj’geräthe nach dem Klo- 
ſter tragen. Schiller, Don Karlos 5, 9. Darumb idy dich bejendet 
hab. U. von Eyb. Herr Riepenhaufen hatte den ſchönen Kopf diefer 
Figur (der Charitas von L. d. Vinci), in Aquarellfarben, trefflich copirt, 
zur Ausftellung eingefandt. Göthe, Zag= und Jahreshefte 1803. 
(Daß er) die Gebete erhöre, die wir zu ihm emporfenden. Geiflel, 
Rede bei der Grundfteinlegung des Kölner Doms. Ich feh’ den Bo— 
gen, der den Pfeil entiandt. Göthe, Zauft 2, 213. (ALS) der 

ewilllommende Müller Charlotten: und; dem Hauptmann entgegen- 
gefandt war. Göthe, Wahlverwandtichaften 1, 7. (Bis er) feine 
arme Königin nach Frankreich fortgefandt. Shaffpeire, König Hein⸗ 
rich Vl. 2 Thl. 2, 2. Von dem Kaiſer heimgeſandt. Pyrker, 
Rudolph O. Unſer Lehrer fendet uns: her. Klopſtock, Meifins 4, 
633. Siehe, die himmliſche Ceder, von meinem Vater erzogen, ſen— 
det. noch fühlende Schatten herab. Klopftod, Meffins, 3, 697. Und 
fandte zubllosfchwirrende Pfeile heran. Pyrker, Tunifias 9. Unſer 
Fürſt [endet mich zu dir herauf. Klopftod, Hermanns Schlacht 2. 
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Den uns der Hof aus Wien herüberfendet. Schiller, Piccolo« 
mini 1, 2. Aus den tiefiten entlegenften Enden des nächtlichen Grab« 
mals ſandt' er langjame Plagen hervor. Klopftod, Meſſias 2, 138. 
Sende hin und laß es (das Schwert) holen. Schiller, Jungfrau 
von Orleans 1, 10. Geſchworen hat fie, ganze Zeugungen hinab— 
zujenden in des Vaters Grab. Schiller, Gel 5, 1. Die gewaltige 
Wurzel jendet lebendigen Safts, ady! nur die Hälfte hinauf. Göthe, 
Amyntas. Laß mid) mein legtes Ach zu dir hinüberſenden! Göthe, 
Meiftere Wanderjahre 1, 1. Ehrwürdiger Greis, es iſt genug, 
wenn du Befehle hinunter ſendeſt. Klopftod, Hermanns Schlacht 2. 
Ich hielt für gut den alten ſchwachen König in Gewahrfam und jichre 
Hut bewacht hinwegzufenden. Shakſpeare, König Kear 5, 3. 
Schr ungern ließ id) meine Chaife zurück, die man mir aber nad) 
Goblenz nachzuſen den verſprach. Göthe, Campagne in Frankreich 
October. Das find die Gletſcher, die des Nachts fo donnern und ung 
die Schlaglawinen niederjenden. Schiller, Tell 3, 3. Ich habe 
vergebens unhergejandt, um die Spuren jeined Weges aufzufinr 
den. Göthe, Meiſters Wanderjahre 3, 17. Und die Sonne verfen- 
det glühenben Brand. Schiller, Bürgſchaft. Ich habe feinen zweiten 
(Bfeil) zu verfenden. Schiller, Tell 4, 3. Aber nachdem ihr jego 
die ringende Kileithya vorgejandt an das Licht. Voß, Ilias 16, 
188. Mit meinen Gatten. bin ich bergefchifft. und nun von ihm zu 
feiner Stadt vorausgefandt. Göthe, FZauft 2, 180. Doch diejem 
wilden Ufer ſendet und Apoll, der Delphifche, mit Hoffnung zu. 
Göthe, Sphigenie 2, 2. Einen Bli nad) dem Grabe jeiner Habe 
ſendet noch der Menſch zurüd. Schiller, Glocke. 


YAum.1. Stieler bat noch: bei—, nebenfenden —= einen Gefährten beiger 
fellen, einen Gefandten beigeben. ' 


Anm. 2. Die Participien fegen fih mit verfchiedenen Wörtern zuſammen, 5.8. 
Kein gottgefendetes Licht war, ihnen zu feuchten, gekommen. Kloyftod, Mes 
ſias 9, 337. Jeſus, des Angebeteten Sohn, der Himmelgefandte. Daf. 
10, 566. oo. Ä nr J 
Geſandter d. i. der mit Feierlichkeit oder mit Foͤrmlichkeit geſchickt 
iſt; im Beſondern der hohe Staatsbeamte, der von ſeinem Staate oder 
ſeinem Fürſten zur Wahrung der Rechte derſelben an einen andern 
Staat oder Zürften, fo lange mit diefem die Verhältniffe friedlich find, 
gejandt iſt und hier dauernd unterhalten wird. Davon Gefandt- 
haft. Abgeiandter drüdt nur von dem Gefandten beſtimmt aus, 
daß er von Jemanden gefandt fei. — Ih komme als Gejandter 
des Gerichts. Schiller, Maria Stuart 1, 7. Er, der von: Jugend 
auf dem Staat gedient, beherricht ihn jeßt, und wirkt auf jene Höfe, 
die. er vor Jahren ald Geſandter ſchon gefehen und gekannt und 
oft gelenkt. Göthe, Taffo 1,4._ Wir, ehrenvoll, gefhüßt. vor. eigenen 
Trabanten, erwarten ...kaiferlih .der Völker Abgefandten. Göthe, 
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Fauſt 2, 88. D gewiß aus der Mondftadt Konftantinopel mitge⸗ 
bracht von dem Freunde, dem Hausfapelan der Gefandtichaft. 
Voß, Luife 2, 288. 

Botſchafter ift eigentlich jeder, der in feierlicher Weife mit einer Bots 
ſchaft, d. i. einem hoben Auftrage, verfendet wird; im Befondern auch Ges 
fandter im engeren Sinne diefes Wortes. Abgeordzieter (Deputierter) iſt 
der in geböriger Weije mit beitimmten Vorſchriften Hinjichtlich feines Ver⸗ 
baltene Abgeſchickte, beſonders von abhängigen Perfonen an höhere oder zu 
böheren Angelegenheiten. — Die Perfünlichfeiten der Abgeordneten, 
welche auf mich einen bleibenden Eindrud gemacht haben, waren zunächſt die 
des Ehurmainzifchen erften Botſchafters ... Fürit Eiterbazy, der böh⸗ 
miſche Gefandte, war nicht groß aber wohlgebaut. Göthe, Leben 5. 2. 


Sender (einfach ungebräuhlih), Sendung: Ab—, Ein—, 
Rück—, Ueber—, Zurüdiendung. — Zeus, den Önredeni ender. 
Sipiller, das Siegeöfeft: Dem es bei jeiner eigenthümlichen Sen- 
ding gleidhgültig ift, wohin und ogn er feinen Weg richtet. Göthe, 
Meifters Wanderjahre 1, 11. Wilhelm nahm fi vor mit dem erften 
Boten, deifen Abſendung bevorftand, freundlich, aber ablehnend, zu 
antworten. Daf. 3,3. - Unüberjehbare Einfendungen jedodh brach— 
ten ihn oft zu heiterer Verzweiflung. Göthe, Tag- und Jahreshefte 
1794. Sergog Ernft hatte mir verfchiedene phyſikaliſche Inſtrumente 
freundfichft geborgt, bei deren Rüdfendung id die Eremplare des 
Scyerzgedichtes beipackte. Daſ. Wenn er gleid) öfters wegen ver- 
jpäteter Zurüdfendung mancher bedeutenden Werke einen Fleinen 
Umvillen nicht ganz verbarg. Daſ. 1804. Durch Ueberfendung 
mancher Artigkeiten. Göthe, Meifters Lehrjahre 6. Um Alled aus- 
zugleichen, muß dieſe fchnelle Wegjendung ein Schritt der Meber- 
legung jcheinen. Shakſpeare, Hamlet 3, 5. | 
Sendichreiben ift ein mit einer befondern Feierlichkeit an Jeman⸗ 
den. gerichtetes Schreiben. — Conrad Photorins Sendihreiben an 
die Herausgeber des Magazins. Lichtenberg, Bemerkungen über Sprache. 
Schreiben. (fiehe fchrei:ben) Kundmachung in fchriftlicher Anrede, wenn 
ein gewifies Verhältniß der Etikette oder auch des Gomventionellen (der Hof 
oder Iimgangsfitte) ‚angewandt pder beobachtet wird. Zuſchrift drüdt ein 
Schreiben oder einen Brief nach der beftimmten Richtung an Jemanden aus. 
Brief (ahd. plb)rief, briaf, mhd. brief, altn. bref, entlehnt aus fat. breve 
— furz, im Mittellat. brevis scriptura — kurzes Schreiben) fchriftlich Rieder⸗ 
gelegtes als Urkunde. Billet (franz. billet) ein Brief in verjängtem Mebfab, 
aus Beranlafjung eines augenbliclichen Intereffes verfaßt. — Als. alles dieſes 
vollbracht war, überlegte man den Inhalt des Briefes. Göthe, Meiſters Wan⸗ 
:  dberjahre 1,12. Das Billet enthalte ein Glück, fagt' er. Schiller, Don Karlos 2,7. 
.. Gefinde (goth. gasinthja, ahd. gasindjo = Gefährte, gasindi, 
mhd. gesinde — MReijegefolge, Hofſtaat, Dienerfcbaft eines Fürſten) 
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früher auch Ingeſinde (mhd. ingesinde) ift von dem früheren Be- 
griffe auf die Den niedrigften körperlichen Dienft thuenden Perjonen eines 
Herrn oder Haufe übertragen, namentlich Knechte und Mägde. — 
Sie jagte dem Gefinde, daß fie dieſe Nacht hier bleiben würde. 
Göthe, die neue Melufine. Du bift der Oberfte von allem Haus- 
gefinde. Göthe, Fauſt 2, 289. Dem frechen Hohn des Sorgen 
indes fchinpflich mich zu opfern. Schiller, Don Karlos 2%, 2. 
ihrem Ingeſinde NRüdigers Tochter ging. Simrod, Nibelungenlied 
1259, 1. 

Dienerfchaft (von dienen, goth. thivan, ahd. diowinön, dionön, mhd. 
dienen; gehört zu goth. thivi, ahd mhd. din — Dienerin, Sclavin, woher 
ahd. diumuoti, mhd. diemuot, d&emuot — Demuth) bedeutet allgemein eine 
Gefammtheit dienender Perfonen; im Befondern die bei einem Hauswejen zu 
förperlichen Arbeiten in Dienjt itehenden Perſonen, wenn fie nicht zu den ges 
ringiten Arbeiten verpflichtet find. Dienitbote, eigentlich eine beim Haus⸗ 
wefen zum Ausſchicken und Beſorgen bedienftete Perfon; im Befondern eine 

zu den geringften Arbeiten verpflichtete Perfon. — Man mochte fih’s nicht 
ganz deutlich gemacht haben, day durch diefe Anſtalt jeder Fürit feine Dies 
nerfchaft vermehre. Göthe, Leben 12.8. Nun hatten wir zu vernehmen die 
Angit, die Gefahr, den nahen Untergang unferer Dienerf haft und Habs 
feligfeiten. Göthe, Campagne in Frankreich 21. Sept. Man ift mit niemand 

mehr geplagt, als mit den Dienitboten. Göthe, Meifters LXehrjahre 7, 5, 

Gefindel (mhd. gesindelehe, älternhd. sindel, Berfleinerungs- 

form von Gefinde) gemeine verächtliche Leute, befonderd mit dem 
Nebenbegriff des Umherſtreichens; auch bloß gemeine gering geachtete 
Menge. — Nur jchledyt Gejindel läßt ſich fehn und fchwingt uns 
zum Verdrieße die zerlumpten Mützen. Was rechte Leute find, die 
machen lieber den langen Umweg um den halben Fleden, eb’ fie deu 
Rüden beugten vor dem Hut. Schiller, Tell 3, 3. Die Marodeurd 
und das hergelaufene Gefindel. Göthe, Meifters Lehrjahre 4, 4. 
Dod die Menge hält zufammen, viel Gefindel treu verbrüdert. 
Fr. Schlegel. — Unter allem Diebsgefindel find die Narren am 
Ichlimmften; fie rauben euch beides, Zeit und Stimmung. Göthe, 
Betrachtungen im Sinne der Wanderer. Sie jcheinen fürwahr ein 
Höllengefindel. Göthe, Reinefe Fuchs 11, 270. 

Der (felten das) Pack (altn. baggi, fcheint gälifchen oder romanijchen 
Urfprungs, denn gäl, pac, armoricaifh pacq, mittellat, paccus, ital. 
pacco, franz. paquet — Meiner Pad; vgl. lat. pactum, gr. paxekog, franz. 
hagage, mittellat. bagagium, von baga — Kalten, Reiſekaſten) eigentlich der 
Troß eines Kriegsheeres, dann überhaupt läftiger Haufe geringen Volkes; 
dann in weiterer Figur das P. niedrige, fchlechte, verachtete Leute in Gefell: 
ſchaft, alfo folche zufammengenommen. Grobzeug (mehr der Umgangefpruche 
angehörig) niedrige grobe Menſchen. — Es ſchaut zu ihm ein großer Hauf 
von mancherlei Bewunderern auf; doch diefen Bad, fo fchwer und groß, 
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wird er wohl fchwerlich jemals los. Göthe, Neueſtes von Plundersweiler. 
Die ſchlechteſte Geſellſchaft Fäßt dich fühlen, dap du ein Meuſch mit Menichen 
bift. Doc fo iſt's nicht gemeint, dich unter das Bad zu ſtoßen. Göthe, 
Fauſt 1. Run babe ich fie alle vor den Kopf geſtoßen, den hohen Adel und 
das bürgerlihe Srobzena. Clauren, 


Anm. Das den Rechtsverhältniffen des Mittelalters angehörige Semper- 
frei (sömpervri) itebt für sentbare vri, d. h. gerichtsfäbiger (ſchöffenbarer) 
Freier, von sent = Gericht, von gr. fat. synodus. An fenden ift demnach 
nicht zu denfen, eben fo wenig an fat. semper, oder gar an fendenbar. 


Gewinnen, 
(Wurzel wan, win.) j 


Gewinne, gewann, gewonnen, gewinnen (ahd. gawinnu, ga- 
wan, gawunnume&s, gawunnaner, gawinnan; mhd. gewinne, ge- 
wan, gewunnen, gewinnen, altſ. giwinnan, agj. gevinnan; ven 
goth. vinnan, ahd. winnan, agſ. vinnan, altn. vinna = leiden, fid) 
abmühen, mit Mühe erwerben) eigentlich durch Arbeit und Mühe nach— 
ftrebend wozu gelangen; dann zu etwas gelangen, jei es vortheilhaft 
oder nachtbeilig; gewöhnlid durch Zufammentrerfen glücklicher Umſtände 
zu etwas Angenehmem gelangen. — Ein Fifcher, der mit feinen Neben 
Brot und Zufriedenheit gewann. Hagedorn, der Fijcher und der 
Schatz. Ordnung lehrt euch Zeit gewinnen. Göthe, Fauſt 1, 95. 
Hab’ fie (die Mübe) foeben im Glüdsrad gewonnen. Sciller, Wal: 
lenfteins Lager 3. Gehn Bauern drauf, ei, jo gewinnt der Kaijer 
mehr Soldaten. Schiller, Biccolomini 1, 2. " 

Anm. Sm 15. und 16. Jahrh. findet. fich noch vielfach das alte gewunnen. 

Ab— , an—, lieb—, zufammengewinnen find feiner weiteren 
Erklärung bedürftig. — Ein jeder Schritt, den unfer Streben dem 
Reich der Wahrheit abgewinnt, er ift ein Schritt hinein in's heitre 
Geifterleben. Ziedge, Urania 3. Die euch mit Lügen bejchweren, mein 
Leben mir abzugewinnen. Göthe, Neinefe Fuchs 5, 157. Geben 
Sie nad), gewinnen Sie's dem ftolzen Herzen ab. Schiller, Picco- 
lomini 2, 2. Noch jonft ein andrer von den Hirten allen mag Dir ein 
gütig Lächeln abgewinnen. Schiller, Jungfrau von Orleans Pro— 
log 2. Ein Argus läßt fih angewinnen Weichmann, Poeſie der 
Niederfachien 1, 87. Da Aether Mutter Telles liebgewann. Bür— 
ger, Nachtfeier der Benus. Daß er... eine große MWelt- und Men- 
jchenfenntniß, aber nur von der jchlimmen Seite, zufammengewon- 
nen hatte. Göthe, Leben 6. 8. 

Anm. Früher waren noch einige andere Formen gebräuchlich. So hat 5.8. 
Schmelfler: aufgewinnen: die Thür aufgewinuen. Voc. von 1618. 
Einem Rafenden fann niemand die gefchlofienen Händ' aufgewinnen. Orloph, 
Arzneybuch von 1488. Sechzehn Weinzieher zulegt den Laſt (die Leiche des Fet« 
ten) ergwinnen (aufheben). Balde. Vergewinnen = ein Spiel verlieren, 
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meiit im Scherz gefeht, am Mittelrhein. verwinnen. — Früher fagte man ans 
ſur abgewinnen, ſo bei A. von Eyb: Do die Römer ir angewunnen die 
ſtatt. 


Gewinner; Gewinnung; Gewinn (ahd. gawin, agſ. gevin, 
mhd. gewin, bei Lohenſtein meiſt Gewien) eigentlich Anſtrengung; 
das was man in Beziehung auf etwas thut, daß man es hat, inſofern 
man es wirklich bekommt; das Mehr, was man durch Thätigkeit im 
Vergleiche zu dem Angewendeten erhält; überhaupt das, was durch ein 
glückliches Ergebniß aus etwas Geſchehendem zukommt; im Beſondern 
das, was uns an Gut aus einer Sache zukommt. — Gewinnſt (ahd. 
und mhd. nicht vorhanden, bei Luther gewinſt) bezeichnet vorzüg— 
lid) das, was man gewinnt, ohne den Thätigkeitsbegriff von Gewinn 
zu haben. — Der vorfihtige Gewinner jekte fid) alsbald in eine 
PBoftchaife. Göthe, Tag- und Jahreshefte 1801. Als nad) beinah 
drei Stunden den hbochaufwuchernden Einſatz alle getilgt, glutroth der. 
Berlierende, und der Gewinner Voß, der Abendichmaus 63, Und 
mehrt den Gewinn mit ordiiendem Sinn. Schiller, Glode. Man 
liebt, ftatt niedriges Gewinns, das Schöne zu dem Guten. Voß, 
das Gaftmahl. Bol Gier nach ſchnödem Goldgewinn Bürger, 
die Entführung. Was ich glaubte verloren zu haben, würde mir Ge- 
winnft bringen. Göthe, Benvenuto Cellini 1, 2 Das Edle zu 
erfennen iſt Gewinnft, der nimmer uns entriffen werden fann. Göthe, 
Taffo 3,2. — Dein Vortheil ift des Nachbars Ungewinn. Rückert, 
gef. Gedichte 1, 61. 

Ausbeute (f. Beute S. 19) bezeichnet das aus einer Sache uns zus 
fommende Gut, infofern- wir e8 uns zueignen, alfo gleichfam durch Lift, Ge⸗ 
walt, oder überhaupt geradezu in Befig nehmen. Ausfall (f. fallen) ift 
das uns durch glücklichen Zufall zufommende Gut. — Vortheil (ſ. Theil 
©. 96) das erfte, beilere Theil; daher das, was dem Einen in Vergleich zu 
dem Andern zufommt, daß diefer gegen jenen zurüdftcht; überhaupt das, was 
dem Einen im Vergleiche zu dem Andern zukommt, Nutzen (f. bei genies 
Ben) das, was man zum DBerwenden wovon hat; überhaupt das, was Je—⸗ 
manden zu gut fommt, ohne Nebenbegriff ded Vergleiches zu dem Andern, — 
Wobei die Diener entweder gewiffenlos Vortheil zogen, oder gewiljenhaft 
fih unangenehm und verhaßt machten... Bier gab fein Talent ihm eine ent« 
fhhiedene Ausbeute. Göthe, Leben 2. B. Nicht der eigne Nutzen regiert 
Euch, Euch regiert allein der Bortheil des Souverains, des Landes. Eben 
darım mißtraut Euch, edler Lord, daß nicht der Tuben des Staats Euch 
als Gerechtigkeit erfcheine. Schiller, Maria Stuart 1, 7. 

Anm. Gewinn und Gewinnft werden nicht immer genau geichieden, 
So fagt 3.8. Göthe: Er tbat einen anfehnlichen Zotteriegewinnft. Wahl⸗ 
verwandtichaften 1, 2. Erbſchaft, Lotteriegewinn wurden wechjlelfeitig vers 
fündigt und mitgenoflen. Leben 11. 3. 

Geld — , Hochgewinn u, a. — Ohne eigentlichen reellen Geld- 
gewinn. Schiller, Briefw. mit Göthe 4,51. Schab ift fie (die Zeit), 
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Hochgewinn. Göthe, Fauft 2,218. Sei er zum Anbeginn fteigen- 
dem VBollgewinn dieſem gefellt! Dal. 2, 338. Der Völker brei- 
ten Wohngewinn Dal. 2, 306. Der Zeitgewinn von zwölf . 
bis vierzehn Tagen ift jo beträchtlich nicht. Schiller, Briefw. mit 
Göthe 2, 245. Beiden zu höchlichem Rubmesgewinn. Göthe, 
Fauſt 2, 223. 

Gewinnfucht, —füchtig das Streben, viel und überall zu gewin- 
nen; das Ausgehen auf Gewinn, ohne gerade Andere von dem zu 

ewinnenden Gute ausschließen zu wollen, — Alle durch den Geift der 

Gewinnt ucht an einander gezogen. Schiller, Abfall der Niederlande 
1. B. das Inquifitionsgeridht. Die Gewinnſüchtigen harren und 
möchten erfahren, wie der Verfauf der Waaren ausgefallen und berech- 
nen jchon im voraus die Summe des reinen Erwerbs. Göthe, Mei- 
fters Wanderjahre 3, 13. 

Eigennugß (f. genießen) übermäßige Begierde nach Gut, infofern fie 
überhaupt darauf gerichtet ift, was Bortheil und Genuß gewährt, uud bier- 
von Andere auszufchließen ſucht, alfo ausfchlieglich im Nugen fein will. Hab: 
fuht (von ſuchen, goth. u. altj. sökjan, ahd. suohhan, söchjan, mh». 
suochen, agf. soecan, secan, altn. soekja, ſchwed. soeka, engl. seek, von 
goth. sakan, ahd. sahhan — anflagen, fragen, woher auh Sache, ahd. 
sahha, mhd. sache, urfprünglich Anklage, wie noh in Sachwalter) das 
feidenfchaftliche Streben nah Habe, ohne ein Mittel zur Erwerbung auszu⸗ 
drüden oder zn beftimmen. — (Er hatte) ihrem Eigennutze geſchmeichelt. 
Göthe, Meifters Lehrjahre 5, 16. Dann reißt er feine Güter eigennüßi- 
gen Pächtern aus den Händen. Göthe, Götz von Berlichingen 1. Sähe man 
fich einer ftrengen, fühnen, unbedienten Habſucht ausgefegt. Göthe, Egmont 4. 

Gewinnbar, —begierde, —begierig, —gierig, —theil u. a. — 
(Die Sache) ohne Wunder faſt gänzlih ungewinnbar ausſieht. 
Lichtenberg, Beil. 3. Epiftelan Göbhard. Und eimigt durch Gewinn- 
Luft taujend Völker. Haug. Auch die Gegenwart W. Schlegel war 
für mih gewinnreih. Göthe, Tag- und Sahreshefte 1799. Ein 
für Wahrheit gewinnvoller Meinungsfampf. Jenaer Literaturzeis 
tung. Eine glüdlihe Gewinnſpähe (Speculation). Campe. 

Ueberwinden ift unorganifch flatt überwinnen (ahd. upar- 
winnan und uparwintan, agſ. oferwinnan, mhd. überwinden, ge= 
bildet aus ahd. uberwint, ubarwant — Sieg) durch Kraftanftrengung 
über einen Gegenftand Herr werden. — Davon Ueberwinder (ahd. 
ubarwindäri), Meberwindung, unüberwindlid. — Einander 
mit fangen und fpringen im groffen vortheil überwinnen. G. Rol- 
lenhagen Ct 1609) Froſchmeuſeler I. 1, 2. Mein Stolz ift über- 
wunden. Schiller, Don Karlos 1, 2 Auf Steinau’s Feldern ftredt 
das ſchwediſche Heer die Waffen, ohne Schwertitreih überwunden. 
Schiller, Piccolomini 2, 17. Kennet ihr nicht die Gefeße unferer har- 
ten leberwinder? Göthe, die erfte Walpurgisnacht. Es bat mir 
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nicht wenig Ueberwindung gekoſtet. Klopftod, Gelehrtenrepublik. 
Und erwedte unter dem Volke eine unüberwindliche Begierde, ihn 
näher feınen zu lernen. Göthe, Meifterd Lehrjahre 2, 4. 
&iegen !) (ahd sigindn, mhd. sigen, agf. sigrian, altn. sigra, von 
Sieg, aoth. sigis, ahd. siku, sigo, mhd. sige, agſ. sige, sigor, altn. sigur, 
sigr) allgemein über Entgegenftehendes die Oberhand gewinnen. In tranfis 
tivevr Bedeutung tet befiegen. Uebermannen (mbd. übermennen) 
Mann (goth. mann und manna, ahd. aftf. mhd. man, agf. man, mon, altn. 
madhr, Genitiv manns, in der älteften Sprache eher dem gr. uvdeorog, lat. 
homo — Menfch, als dem arz,p, lat. mas — Mann entfprechend; nah Waders 
nagel zu mabnen, manen, Minne, minne gehörig, denkendes Wes 
fen bezeichnend) werden über die entgegenftehende Perfon; dann überhaupt 
über Xebendes. Ueberwältigen (|. walten) die Oberhand Über einen 
Gegenitand, eine Perfon, gewinnen durc Anwendung von Gewalt. — (Jery:) 
Sch Itreite für di und werde befiegt! (Bately:) Nein, Sery, du haft 
mich gerächt, auch überwunden halt dn gefiegt. Sieh, er (der Gegner) 
treibt fein Vich hinweg, er macht dem Unfug ein Ende. Göthe, Jery und Bä- 
tely. Das übermannt mic jo jehr. Göthe, Fauſt 1, 183. Die Trevirer 
waren in’s römifche Reich eingeichloffen, erft Heiden, dann Chriiten, von 
Normannen und von Kranken überwältigt. Göthe, Campagne in Frans 
reich, Trier 29. October. | 

Anm. Ueberwinden kommt anch ohne näheren Beifag im Sinn von flers 
ben vor. — Nur Wenige verftehn, was Dem für Ehren bleiben, der liegt und über 
wunden bat, dem ewigen, dem gottgeweihten Menfchen, der auferftehen fol. 
Klopitod, die Königin Luife. 

Verwinden (mhd. verwinden, verwinnen) Schweres überftehen ; 
mit zugefommenem, widerfahrendem Uebel, oder mit etwas, was übel 
empfunden wird, dahin fommen, daß es aufhört, und man gleichjam 
darüber Herr wird. — Das ers fein lebtag nicht verwunn (ver- 
wunnen). B. Ringwald, die lautere Wahrheit. Denn fo lange fie 
lebt vermwindet fie jchwerlid, die Schande. Göthe, Reineke Fuchs 
3, 387. 

Verſchmerzen (von ſchmerzen, ahd. smerzan, nıhd.smäerzen, ſ. Schmerz) 
die unangenehme, ergreifendere Empfindung, welche ein Uebel macht, verlies 
ren. — Verſchmerzen werd’ ic diefen Schlag, das weiß ich, denn was 
verſchmerzte nicht der Menfch! Vom Höchſten, wie vom Geringften, lerut 
er fich entwöhnen, denn ihn befiegen die gewalt’gen Stunden. Schiller, Wal⸗ 
leniteing Tod 5, 3. 


Anm. W. Wackernagel rechnet zu winnan auch Wonne (ahd. wunna, 
wunni, wunno, mbd. wünne, wunne, altj. wunia, wunnia, agſ. vyn, vynn, 


) Wadernagel rechnet fiegen zu mhd. sigen — fich ſenken, finfen (f. 
feiben); Grimm (Gr. IL, 17; vgl. 475 f.) iſt zweifelhaft, ob er das Wort zu 
sigen rechnen joll; die Redensarten siku nöman, siku winnan ftimmen ihm nicht 
dafür; vielleicht darf man, fagt er, an sihen und seigen (f. feihen) denen. 
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vynne) mit der uriprünglichen Bedeutung bearbeiteted Wiefenland (goth. vinja 
— Öradgrund zur Beweidung, ahd. winne — Grasfütterung,. winan — beweis 
den), dann finnbildfih Augen- und Seelenweide, Freude, eur. Eher dürfte man 
vielleicht an altn. una, goth. vunan — wohlgemuth, vergnügt fein denken. Letz⸗ 
teres zeigt fi im goth. unvunands — Befümmerniß tragend. — Mit Wonne 
ift wol Wunſch (ahd. wunsc, mhd. wunsch) wurzelverwandt. — Kann bei Bei- 
den an Wurzelverwandtfchaft mit goth. vens — Erwartung, Hoffnung, venjan = 
hoffen gedacht werden ? 


Binden. 
(Wurzel ban—d, bin—d 1); band, bind; janffr. bandh, bundh.) 


Binde, band, gebunden, binden (ahd. pintu, pant, puntumés, 
puntaner, pintan; mhd. binde, bant, bunden, gebunden, binden; 
goth., agf. altj. bindan, altfriej., altn., ſchwed. binda, neufriej. byn- 
nen, neuniederd. binnen, Volksſpr. binne) bedeutet allgemein unver- 
einigte Dinge feft mit einander vereinigen, und zwar allgemein vermit- 
telit Verjchlingens und Knüpfend um einen Körper herumbiegen oder 
legen: ein Tuch um den Kopf, ein Band um den Hut; in weiterer 
Bedeutung 1) vermittelt eines Bundes an einen Körper befeftigen: 
die Hände auf den Rüden; 2) mit Banden belegen, um feit zu machen:. 
einen Verbrecher, Das Faß; 3) einzelne Dinge durch Bindemittel zu 
einem Ganzen vereinigen: Garben, Beſen, ein Buch; 4) feft zufam- 
menhängend machen: der Leim, der Kalk bindet gut; 5) die freie Be— 
wegung einer Sache verhindern, eine Sache in gewiffe Grenzen ein= 
ſchließen: einem die Zunge binden, in gebundner Sprache fchreiben ; 
6) die Freiheit des Willens hemmen, verhindern: durch einen Eid bin— 
den; 7) von etwas abhängig machen: die Freundichaft ift nicht an Ort 
und Zeit gebunden; 8) (in der firchlichen Sprache) die Vergebung der 
Sünden nicht ertheilen, Gegenjag von löfen; 9) ein Clavier binden, 
es fo einrichten, daß die meiften Saiten für zwei Töne und zwei An— 
Ihläger dienen müſſen; 10) (Volksſprache) das bindt’s, das macht die 
Sache ganz, fertig, meift in ironijchem Sinne. — Man bind’ ihn au 
die Linde Dort! Schiller, Tel 3, 3. Sch bind’ es dir anf deine 
Seele. Göthe, Götz von Berlichingen 5. Und jeder Arm erwacht, 
den, uns zu Lieb’, der Geift mit Zauberfchlaf gebunden Wieland, 
Oberon 6, 14. Das Platte fommt nirgends fo in’s Licht, wenn es in 
gebundener Schreibart auögefprochen wird. Schiller, Briefw. mit 
Göthe 3, 327. Drum prüfe, wer fi) ewig bindet, ob fi das Herz 
zum Herzen findet. Schiller, Glocke. Denkt Ihr, daß fie ſich durch einen Eid 


1) Das d gehört wahrfcheinfich zur Ableitung. Beachtung verdient das alte 
benna — häurifcher Korbwagen, bei Alberus bene, fchweiz. bänne, baler. bens 
nen, deutfchlothring. benn, bierundda bebner, behnerih, bebnert. Vgl. 
franz. la banne, le banneau. — Benna lingua gallica genus vehiculi ap- 
pellatur. Festus. Auch das gälifche bann = Band ift für die Wurzel ban beweifend. 
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gebunden glauben werden? Schiller, Piccolomini 3, 1. Kann 
man’ nicht in Bücher binden, was die Stunden Dir verleihn ... 
Formel hält uns nicht gebunden, unjre Kunft heißt Poefie. Uhland, 
freie Kunft. Es ift das wahre Glüd an feinen Stand gebunden, 
Hagedorn. 

Heften (aoth. haftjan, ahd. heftjan, heftan, mhd. heften, tranfitiv von 
haften, ahd. haften, mhd. haften, gehört mit dem Adj. haft, goth. hafts, 
ahd. mhd. haft, altn. haptr und dem Subft. die Haft, mhd. der haft und 
diu haftunge zu haben) Dinge mittelft eines Bindemitteld an einander bes 
feitigen,, fo daß ihre Oberflächen oder ihre Enden feit an einauder find. 
Knüpfen (goth. hniupan, ahd. knuphjan, chnupfan, mhd. knüpfen) durch 
einen Knopf (ahd. ch(k)nopf, mhd. knoph, knopf, altn. hnappr) d. i. eine 
jeite Verfchlingung von Dingen, die früher unvereinigt waren, verbinden, — 
Wir beften uns an feine Sohlen, das furchtbare Gefchleht ter Nacht. 
Schiller, Kraniche des Ibycus. Zwifchen Menfchen, Göttern und Heroen 
knüpfte Amor einen fchönen Bund. Schiller, Götter Griechenlands. 


Abbinden 1) den Ge enftand aus feinen Banden herausnehmen 
und ihn von dem Gegenftande trennen, mit welchem das Band zuſam— 
menbielt; 2) durd) Binden oder Anbinden trennen, abjondern: eine 
MWarze, ein fäugendes Kalb; 3) (bei verfchiedenen Handwerkern) die 
Verbindung einer Sache zu Stande bringen, fertig binden; 4) (früher) 
mit kurzen Worten fagen. — Sch hatte eine kleine Warze am untern 
Augenlied, man hat mir fie glüdlih abgebunden. Göthe, Meifters 
Lehrjahre 7, 5. 

Rosbinden (von los, goth. laus, ahd. mhd. lös; vgl. gr. Ava = 
löfen) bezeichnet ein Xöfen oder Aufmachen der Bande, ohne zu beitimmen, 
ob der Gegenſtand, der gebunden war, aus denfelben herausgenommen werde 
oder nicht. — Bis er den Kahn vom Ufer los gebunden. Schiller, Tel 
1,1. Die Iosgebundenen Furien der Wuth ruft feines Herrfchers Stimme 
mehr zurüd. Schiller, Wallenfteind Tod 3, 20. - 

Anbinden 1) durch Binden an etwas befeftigen: ein Schiff an 
Das Ufer; 2) beichenfen, befonders am Namenstage (gebräuchlicher ift 
dus Subit. das Angebinde; die Volksſprache hat auch das einfache 
binden); 3) fih in ein näheres (meilt feindliche) Verhältniß ein- 
laſſen; 4) (Volksſprache) zuweilen ftatt abbinden 3. — Wage es 
nun wieder mit ihm anzubinden Göthe, Leben 9. B. Wie fie 
kurz angebunden war, das tft nun zum Gutzüden gar! Göthe, 
Fauſt 1, 133. 

Anm. Die Revdensart „kurz angebunden” erklärt Adelung dahin, weil man 
dasjenige, was im eigentlichen Verſtande kurz angebunden ift, leicht und bald haben 


fan. 
Aufbinden 1) nit einem Band auf etwas befeftigen: den Pferde 


den Mantelſack; 2) in die Höhe binden: das Haar, die aufranfenden 
Gewächſe an Stäbe; 3) alles binden, was zu binden; 4) Jemanden Lee—⸗ 
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res für fefte Wahrheit‘ geben, befonders mit Mißbrauch der Leichtgläu- 
bigfeit des Andern; 5) Zugebundenes dur Auflöfung des Bandes. 
öffnen; 6) (früher) erheben, fteigern, 3. B. mit Zorn aufbinden, 
den Zorn heftig erzeigen extollere indignationem. Prompt. vor 
1618. — Ich ließ ihn einen Mantelfad aufbinden. Göthe, Ben— 
venuto Gellini 2, 8. Die aufgebundenen Zöpfe der Frauen. 
Göthe, ital. Reife Trient 11. Sept. Weil es fchien, als ob fie Luft 
babe mir etwas aufzubinden. Göthe, die neue Melufine. Nur 
den. Schnappfafd aufgebunden! Platen, die verhängnißvolle Ga— 
bei 1. Als die aufgebundene Serviette einen verworrenen Haufen 
fpannenlanger Puppen jehen ließ. Göthe, Meifters Lehrjahre 1, 3, 
Eben komme ih von Morig, deffen geheilter Arm heute aufgebun- 
den worden. Göthe, ital. Reije 6. Januar. 
Großthun (groß, abd. kröz, mhd. gröz, agf. greät, nah Beders 
fehr zu bezweifelnder Annahme von ahd. gröjan [diefes fteht für kruojan, 
gran = grünen], vielleiht verwandt mit lat. gravis) mit überhebender 
Mebertreibung oder mit Grundlofigfeit in Beilegen oder Schautragen wirfs 
licher oder vermeinter Vorzüge fi) äußern, fei es nun durch Rede oder Hand- 
lung. Diefer Begriff tritt noch ſtärker und erwettert hervor in dem nhd. 
prahlen Cwahrfcheinlih das aus franz. brailler — laut und ungeftüm 
veden eingebürgerte gleichbedeutende plattd. prälen, oder das aus mhd. brogen, 
engl. brag = groß thun, ftolz fich erheben fortgebildete oberd. sich b(p)ro- 
geln = groß thun, fih prahlen); dann im Befondern: fehautragend zu Ers 
wedung größerer Meinung fund geben. Großfprechen (|. ſprechen S. 
72) bedeutet großthun in Worten, daneben auch mit Mebertreibung verfprechen, 
ohne dad Verfprochene zu halten. Auffchneiden (ſ. fehneiden), wofür 
man auch, den Urfprung der Anwendung dieſes Ausdruds anzeigend, jagt 
„mit dem großen oder langen Mefier fchneiden, ein großes oder langes Meſſer 
führen oder brauchen”, bedeutet Wahres oder Unwahres, wovon man fpricht, 
durch übermäßige Vergrößerung übertreiben, wobei eine Grundlage, etwas’ 
MWirkliches vorausgefegt wird. Wind machen (f. Wind, am Ende von 
winden) ohne innere Wirklichkeit viel aus fi) machen, dann etwas ohne 
innere Wirklichkeit, ohne Gehalt erzählen, oder ins Große es treibend ſich 
äußern. Weismachen, niht weißmachen (ahd. wisiduan, wisituon = 
weife thun, Jemanden etwas Fund thun) älternhd. Jemanden etwas zu wiſſen 
thun, ihn defjelben fundig machen, ihn davon in Kenntniß feßen, nhd. gewöhn⸗ 
lic, Jemanden etwas glauben machen, was nicht fo oder gar nicht it. Auf⸗ 
heften (f. heften ©. 231) Jemanden etwas glauben machen, um ihn zum 
Beiten zu haben oder in unguter Abficht, zeigt (im Vergleich zu aufbinden) 
einen ſtärkern Mißbrauch der Leichtgläubigkeit des Andern durch größeres 
MWahrfcheinlichniachen des Dargeftellten an. Aus den verglichenen Verben 
erflären fih die Formen: Aufbinder, Prahler, Prahlhans, Aufs 
fhneider, Großſprecher, Großthuer, Windmaher, Windbeu- 
tel, Brahlerei, prahlerifch, großfpreherifch zc. — (Ich) konnte 
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dann und wann mit ziemlich vollitändiger Recitation einer Predigt groß⸗ 

tbun. Göthe, Leben 4. B. Stolzirit einher und thuſt jo groß! Göthe, 

Zauft 2, 146. Um eine großtbuige, verachtende Manier gelten zu nıachen, 

bejigt er viel zu wenig Kenntnifie. Göthe, ital. Reife, Rom 2. Der. 1786. 

Prahlit du mit des Auges Blut? Schiller, Melancholie an Laura. Und 

du ſchämſt dich nicht, damit groß zu prablen? Schiller, Räuber 1, 2. 

Daß du veruichtet doch wärft, Großprahlender, und ungeboren. Voß, 

Odyſſee 18, 79. D du heillofer, erbärmlicher Prahlhans! Schiller, Räu- 

ber 1,2. Es iſt wahr, der Prahler, den Plautus jchildert, ift ein Soldat; 

aber jeine Prahlereien beziehen fich nicht blos auf feinen Stand und feine 
friegerifchen Thaten. Er ift in dem Punkte der Liebe eben fo großfpres 
cheriſch. Leſſing, Hamburg. Dramaturgie 1, 21. (Er mad) die Groß⸗ 
ſprecherei jenes Helden durch Wortfpiele lächerlich. Göthe, röm. Karneval, 

Fängit du nun an? Du Großhans! Göthe, die Fifcherin. Nun, Mers 

fur, verleihe mir die Gabe des Auffchneidens?), weil du jo gut von den 

Narren ſprichſt! Shakſpeare, was ihr wollt 1, 5. Er war ein allerliebfter 

kleiner Auffchneider... Er war, außer feiner Auffchneiderei, ein 

Knabe von guten Sitten. Göthe, Leben 3. B. Wenn ich nicht nach und 

nach, meinem Naturell gemäß, dieſe Luftgeitalten und Windbeuteleien zu 

funjtmäpigen Darjtellungen hätte verarbeiten lernen, fo wären foldhe aufs 
ſchneideriſche Anfänge gewiß nicht ohne fchlimme Folgen für mich geblies 
ben. Daſ. 2. B. Stay macht gelehrten Wind. Rabener, die Unentbehr⸗ 
lichfeit der Reime. Sie können vor der ganzen Stadt ald Windmacher 
da jtehen! Schiller, Kabale und Liebe 3, 2. Wenn fie... vielleicht von 
einem adeligen Windbeutel herumgeholt (wird). Daſ. 1,2. Gar manches 
bat er euch weis gemacht. Göthe, Eyigr. 78. Dieje Weismacher thun 
der Wahrheit einen jchlechten Dienit. Claudius, 2. Geſpräch, die Freiheit 
betreffend. Was bat und der Lügner nicht alles aufgeheftet! Göthe, 

Reineke Fuchs 7, 98. 

Anm. Die Bolköfprache fagt für Prahlhans auch Windlipps, Did: 
macher (dickmécher), Strunzer. Strunzen, in Schwaben ſtrunzen = 
großthun und müßig herumlaufen; bei Alberns Strüngere = ein loß weib, 
das vmbher ſtreicht; Strüntzer — Umherſtreicher; niederſächſ. Strüne, wirz— 
burg. Strenz, auf dem Weſterwald Stronz = faule Dirne, Gaſſendirne. Vgl. 
mhd. striunen, gestriunen — einen Gewinn machen, baieriſch ſtreunen = nad 
guten Biſſen, Fleinen Genüffen und Vortheilen umberjuchen; agf. jogar strynan 


bearn — Kinder gewinnen, d. i. erzeugen; ntittelrhein. jtrenzen = heimlich 
Kleinigkeiten, bejonderd Epwaaren entwenden. | 


Einbinden 1) einen Körper in einen andern hüllen und dieſen 
zubinden: junge Bäume in Stroh; 2) mit einem Cinbande (Bunde) 
verjehen: ein Buch; 3) bei der Zaufe oder der Firmung dem Bathen 
ein Gejchenf geben, gewöhnlich Geld, welches fonft in die Windeln 
oder in die Zirmbinde gebunden wurde; 4) dringend empfehlen, daß 


1) So bat die Ausg. von 1841; die frühere von 1826 (die ich in der Regel 
anführe): die Gabe des. Lügens. 
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es im Gedächtniß feſt hält. — Nur fehlt der Zopf, in den ich deine 
Haare einzubinden bitte. Göthe, Meifters Lehrjahre 8, 1. Nicht 
leiht hat ein Autor fih fo prächtig eingebunden ‚geleben. Göthe, 
Meiſters Wanderjahre 2, 4. Da war im ganzen Reich kein Thier, 
das nicht dem Prinzen oder ihr was eingebunden hätte Pfeffel, 
das Kingebinde. 

Die Synonymen |. bei einfhärfen ©. 115. 

Entbinden 1) das Band löſen, von Banden befreien; 2) von 
einer Verbindlichkeit, dann aud) von etwas Unangenehmem oder Be— 
jchwerlichem befreien: Einen jeines Schwures; 3) von der Leibesfrucht 
befreien (f. S. 34); 4) von dem Körper ſcheiden, mit dem etwas ver- 
bunden war: die Luft chemiſch. — Die Fahnenjunfer entbanden 
jolhe (Fähnlein) dem ragenden Schaft. Pyrker, Rudolph 11. Glaubt’ 
ich mich auch der Nothwendigkeit entbunden, ihr von diefem Schrifte 
Gründe anzugeben. Schiller, Don Karlos 3, 10. Der Tod entbin- 
det von erzwungnen ‘Pflichten. Schiller, Tell 5, 1. Wir irren alle: 
ſamt; fein Menſch kann ſich entbinden (ausnehmen), als ſei er 
tadelfrei. Opitz. | 

Verabſchieden (f. ſcheiden), Abfchied geben und Abſchied er- 
tbeilen find die allgemeinften Angdrüde, um Semanden zu erklären, daß 
deſſen Dienitverpflichtung aufgehört habe, und können von Perſonen jedes 
Standes und jedes Dienited gefagt werden. Berabfchieden machen, daß 

Jemand von jeinem Dienite ab d. i. ans feinem Dienfte feheidet, ihn nicht 

mehr bat. Abſchied geben und Abfchied ertheilen fagen dies deut- 
licher und darum nachdrücklicher (diefes feierlicher uud mit höherer Achtung), 
zumal da das fchriftliche Zeugniß des Dienftanstrittes, das der Bedienftete 

(befonders der Eoldat) empfängt, ſelbſt Abſchied genannt wird. Entlaf- 

ten (ſ. laſſen) und von feinem Amte entbinden weijen zunächſt auf 

Befreiung von der Dienftpflicht hin, durch welche der Bedienitete gehalten 

oder gebunden ift, und verbinden nicht felten den Nebenbegriff, daß man durch 

den Dienft beläftigt werde und fich nach der Aufhebung der Dienftpflicht ſehne. 

Entlaffen it allgemeiner, entbinden ehrenvoller in feiner Bedeutung. 

Abdanken (|. danken ©. 166) fagt man, wenn man Semanden in feinem 
Dienite nicht mehr haben will und ihn aus demfelben fortſchickt, gleichlam 
danfend für feine ferneren Dienitleiftungen, e8 mag nun dieſes Danken befo- 
bend oder ironifch jein, und zwar wit dem Nebenbegriff, daß der Bedienitete 
fort (ab⸗) geben jolle, weshalb das Wort denn auch vorzüglich nur von ges 
ringeren Perfonen ſteht. Ab- und erfegen (f. fegen) bezeichnen den Be- 
dieniteten ala in einer Würde itehend, d. h. durch feine Stellung über das 

Gemeine erhaben, und verbinden den Nebenbegriff der Unzufriedenheit der 

Behörde mit feiner Amtsführung. Abfegen it ftärfer ald entfeßen und 

bat deutlich den Nebenbegriff des Erniedrigend. — Ein Paar meiner guten 

Freunde, die anderwärts fihon wären gehangen worden, bat er mit einem 

Budel voll Schläge verabfchiedet. Göthe, Egmont 4. So hätte ich ihm 


235 


gern den Abfchied gegeben. Göthe, Benvenuto Eellini 2, 8. Des Eides 

gegen mich entlaſſ' ich fi. Schiller, Jungfrau von Orleans 1, 5. Daß 

er ihn feiner Aemter entlaffen möchte Schiller, Abfall der Niederlande 

4.8. Lay uns diefe Scherze abdanfen und in vollem Eruſte fprechen. 

Shakſpeare, fo wie es euch gefällt.1, 3. Sie werden ihn abfegen, es 

wird Alles wieder jo werden, wie zu Regensburg. Schiller, Ballenfteins Tod 

3, 3. Sie fam ind Land als eine Mörderin, verjagt von ihrem Volk, des 

Throns eutſetzt. Schiller, Maria Stuart 1, 1. 

Berbinden 1) mehrere Dinge an einander binden, 2) durch 
Binden verjchließen, zubinden; 3) in verjchiedene Theile legen und bin= 
den: allen Flachs in Kloben; 4) durch, zum Binden verbrauchen: die 
Strohfeile find jchon wieder verbunden; 5) (Schifferſprache) im Bin- 
den verändern, anders binden, umbinden; 6) faljch binden, bejonders 
bei den Buchbindern; 7) ſich mit Jemanden verbinden, in ein engeres 
Verhältniß mit ihm treten, eine gewiſſe Abficht zu erreichen; 8) machen, 
daß Jemand durch Bewegungsgründe zu etwas gehalten ift. — Die 
Augen nur laß dir verbinden, Knabe! Schiller, Tell 3,3. Seine 
Gejellihyaften, Gaftmahle und Gelage haben den Adel mehr verbun- 
den und verfnüpft, als Die gefährlichften heimlichen Zuſammen— 
fünfte. Göthe, Egmont 1. Damit fie fich gleich zufrieden finden, 
und fejter fich mit ung verbinden. Schiller, Wallenfteins Lager 2. 
Sp verbind’ ich mich euch auf vier Wochen. Göthe, Götz von Ber- 
lichingen 5. Ich dachte nicht, daß ihr nicht einmal zu dem verbun— 
den jeid, was ihr verfprecht. Daſ. 4 Ich bin Ihnen jehr verbun— 
den. Schiller, Fiesko 3, 10. 

Verpflichten Ci. pflegen), ftärker als verbinden, drüdt aus: machen, 
dap Jemand aus den ftärfiten fittlichen Bewegungsgründen wozu gehalten ift. 

— Ihm Wort zu halten bin verpflichtet ich, allein auch dir verbunden 

fuͤhl' ich mich. Platen, Schatz des NRhampfinit 5, 

Anm. Für verbinden wird auch das fremde obligieren (franz. obli- 
ger, aus lat. obligare — ver=, zuſammenbinden) gejagt. 

Ans— , be—, bei—, durch , berum— , binauf—, nah —, 
nieder— , über—, um— , umber—, unter— , vor—, weg—, 
jet— , 3u--, zurüd—, zufammenbinden bedürfen Feiner weiteren 
Erklärung, find jedoch nicht alle gleich im Gebrauch. — Da ftand fie num 
wie fie gewöhnlich in den Garten ging, ihre braunen Haare theild um die 
Stine fallend, theild in ſtarken Zöpfen zurüdgeflochten und mit einem 
Bande hbinaufgebunden. Göthe, der Sammler und die Seinigen 2. 
Brief. Als Hagen das erfchaute, den Helm er feiter überband, Sim- 
tod, Nibelungenlicd 1675, 4 Denn er umband mit dem Riemen die 
Sehnen ihm unten am Knöchel. Voß, Slias 17, 290. Die Nabel- 
ſchnur ift nicht unterbunden worden. Schiller, Räuber 4, 3. Iſt 
man mit dem Zetteln fertig, jo_wird das Geriſpe unterbunden. 
Göthe, Meifters Wanderjahre 3, 5. Durch Briefe, die man Tauben 
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unterband. Hauswald. Nur erjt die veinlihe Schürze bind’ ich 
vor. Voß, Luife 3 a, 101. Die Augen zugebunden haft du mic 
jdhnell gefunden. Göthe, blinde Kuh. Aber der verhaltene Jubel 
Iprengte ihm faft Die zugebundene Mer auf. J. Paul, Hefperus 7. 
Wie mein Ahnherr Richmond die zwei Rojen zufammenband nad 
blut’gem Streit. Schiller, Marie Stuart 1, 7. Doch Alle führt au 
gleich gewalt’gem Zügel ein Einziger, Durch gleiche Lieb’ und Furcht 
zu Einem Volke fie zufammenbindend. Schiller, Piccolomini 1, 2. 
(Indem) ein jchnelles lebhaftes Geſpräch alle gefchwind zufummen- 
verband. Göthe, Wahlverwandtichaften 1, 10. 


Anm. 1. Früher waren noch andere Zufammenfeßungen im Gebrauch, 5.8. 
achterbinden d. i. hinten anbinden bei Stieler. Derjelbe bat auch ausbins 
den — laxare, liberare, enodare, dissolvere. 

Anm. 2. Die Bartic. fegen fich mehrfach zufammen, 3. ®.: Fortzieh'n die 
länderverbindenden Siraken Pyrker, Rudolph 4. Wie enggebunden ift 
des Weibes Glück! Göthe, Spbigenie 1, 1. An Ihrem Grabe kniet' ich, feit- 
gebunden, und jenkte tief den Geiſt ins TZodtenreich. Uhland, Rückleben. Löſche 
nur den Durft nah Wonne, Gramentbundner, in Walhalla’s Ruh’! Schiller, 
Zeichenphautafie. 


Anm. 3. Es fiheint fchweizer. Provinzialismus zu fein, wenn es in einer 
Inſtruction von Chur in der Angsb. Allg. Zeitung 1847 Nr. 290 heißt: „Daß 
die Verantwortung der Folgen der Stand von Graubünden von fih ablehne, und 
folhe mit Grund denjenigen überbinde, welche ſich hartnädig weigern, ſolchen 
Beſchlüſſen pflichtmäßig Folge zu geben. 


Binder (ahd. pintäri, mhd. bindære) der da bindet; ift einfach 
wenig, mehr in ZJufammenfeßungen im Gebraud ; jo auh Bindung 
(Handlung des Bindens): Beſen—, Buh— , Bürften—, Faß—, 
Garben — , Weißbinder. — Andere (Nehren) Banden in Garben 
bereit8 mit Seilen die Binder; denn drei Garbenbinder ver- 
folgeten. Voß, Ilias 18, 553. Wie der Schnitter im Kranz und 
die Binderin fchmaufen zu Mittag. Voß, Luife 1, 581. Sie ift 
der Feenwelt Entbinderin. Shafiveare, Romeo und Julie 1, 4. 
(Da ward getanzt) wie mit der Burgemeifterin, jo mit der Beſen— 
binderin. Bürger, die Weiber von Weinsberg. Der Buchbinder, 
der jedes Blatt auf ftarfes Papier aufzog, that fein Beites, die bier 
und da Durch unſre Fahrläffigkeit zerriffenen Ränder auszugleichen und 
berzuftellen. Göthe, Leben 4. B. — Mundbinder bat Opitz, 
d. poem. 1625. ©. 63. — Dreißig Wochen nad) dieſem lieft es (das 
Volt) von der glüdlihen Entbindung (der Königin). Schiller, 
Don Karlos 3, 4. Das junge Baar hatte fih nach ihrer Berbin- 
dung an einigen Orten nad) Engagemdnt umgefehen. Göthe, Meifters 
Lehrjahre 2, 5. Neben feiner Kamilie mußte er jeine Kreunde, alle 
Fremde, Die nur mit feinem Haufe in einiger Verbindung flanden, 
immer bei Zifche fehen. Daſ. 1,11. Durch Ideenverbindungen, 
die oft Verfchiedenartiges aneinanderreih’n, (kam er darauf). Platen, 
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die verhängnißvolle Gabel 1. Eine unvermuthete Folge verjchiedener 
Wortverbindungen. Herder. | 

Mit Berbindung (überhaupt das engere Verhältniß, in welches Eins 

zu dem Andern fommt, oder in welhem Eins zn dem Andern ift) iſt finns 
verwandt Verknüpfung (f. verfnüpfen S.235), zunächſt die Vermachung 
zu einem Knoten (Knopf), danı allgemeiner die feitere, fehwer zu löſende 
Verbindung. Zufammenbang (f. Hangen) das Aneinanderfein von Dingen, 
daß eins an dem andern hängt, hält. — Seden freuet die feltne, der zierlichen 
Bilder Verknüpfung (bei einem Räthſel). Göthe, Alexis und Dora. 
Dieje drei Städte landen unter einander in dem genaueiten Zufammens 
bange. Schiller, Abfall der Niederlande 3. 2. 

Binde (ahd. pinta, mhd. binde) eigentlich Alles, womit etwas 
gebunden wird, bezeichnet im Beſondern ſolche Dinge, die in einzelnen 
Fällen zum Ver-, Auf oder Umbinden dienen. Davon Angebinde, 
Eingebinde cf. einbinden) auch (in der VBollsiprache) Bindband; 
Aderlaß—, Barbier—, Haupt— , Leib— , Priefter— , Rojenbinde 
u. a. — Ich darf nicht länger fchweigen, muß die Binde von deinen 
Augen nehmen. Schiller, Piccolomini 5, 1. Dich bezeichnet die bur- 
und’ihe Binde. Schiller, Jungfrau von Orleans 2, 9. Ad, ein 
herrliches rothe8 Haubenband hätte Lea's blinden Augen fo gut wie 
eine rothe Aderlaßbinde der Wunde gethun! % Paul, Titan 13. 
Wohl ziemen dir zum Angebinde fich Lieder und prophet’fche Worte. 
Uhland, auf das Kind eines Dichters. Möchten fie Doch zugleich be— 
denken, was wir ihnen als Eingebinde jchenfen. Göthe, fprichwört- 
lich. Und fie warf die Priefterbinde zu der Erde zürnend hin. 
Schiller, Kaffandra. Und flüfternd wallt das ſchwarze Seidenband, das 
feit der Zreimung , ftatt der Rojenbinde, fie um die Locken band. 
Salis, Monodie. 

Bindahle, —art (bei den Zimmerleuten), —balfen, —eijen (in 
den Glashütten), —holz, —fnüttel, —ling (convolvulus sepium L.), 
—loch, —meſſer, —riegel, —riem, —ftod, —weide, —werf, —wurm, 
— zeug u. a.; Bindebanf (in der Kriegsbaufunft), —bod (daffelbe), 
— brief, (zum Namens oder Geburtstag), —kalk, —knecht (im Waf- 
jerbau), —lohn, —mittel, —fheide (Sch. für das Binde- oder Band- 
meffer), — ihlüffel, —ſchuß (bei den Seidenwirfern), —fparren, —ftein, 
—zeihen, zeug u. a.; Bindelbaum; Binderlohn; Bindungs- 
mittel. — Wilhelm aber brachte aus feiner Jagdtaſche einen Kraul 
Bindfaden hervor. Göthe, Meifters Wanderjahre 1, & So fieht 
man erſt mit bindelofem Auge, daß man in den Tag hineinleben 
muß. Benzel- Sternau. Kein Bindewörtchen darf außenbleiben. 
Göthe, Werthers Leiden 2, 24. Dec. So war fie eine Art Bindungs- 
mittel fürs Ganze. Göthe, Meifters Lehrjahre 5, 16. 

Bindlich ift außer Gebrauch gefommen; davon verbindlid 1) 
(jelten) verbunden werden fönnend; 2) zur Erfüllung verbunden, d. i. 
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fittlih genötigt; 3) angenehm in jeinem Benehmen gegen Andere, 
weil man ſich gegen fie verpflichtet (verbunden) halt und dadurch Ach— 
tung gegen fie ausdrüdt. — Einer Frau bindlich (verbindlich) wer- 
den. Logau, Siunged. 2448. Sid bindlidh (lat. stricte) wozu 
erklären. Derf. IL, 9. Der Abendfuß, ein treu verbindlich Gie- 
gel. Göthe, Elegie. Er nahm den Grafen ungemein verbindlid 
auf. J. Paul, Titan 34. 

Anheiſchig (von ah. heizan, mhd. heizen, nhd. heißen — geloben) durch 
Verfprechen verbindlich, d. k. durch Verfprechen zur übernommenen Erfüllung 
genötbigt. — Artig (von Art, ahd. mhd. art, urfprünglich Pflügung, wol 
auch Aderbau und Zeldfrucht, zu ahd. aran, mhd. eren — pflügen [vgl. gr. 
aoovv, lat. arare — pflügen, gr. aozos —= Brot], dann Geflecht, ange⸗ 
borne Eigenthümlichkeit, Befchaffenheit, Weife) überhaupt (von guter Art) 
angenehm durch fein Benehmen gegen Undere. Sefällig (f. fallen) Andern 
gern Gefallen erzeigend, etwas zu Gefallen thuend. — Sie Tieß zu dieſem 
Ende einen Eid aufſetzen, durch welchen man ſich anheifchig machte, den 
vömifchkatholifchen Glauben zu befördern. Schiller, Abdankung Wilhelms von 
Dranien. Aber das ift gar nicht artig, daß Sie keute, die Ihnen gut find, 
fo ängftigen. Xeifing, Minna von Barnheim 3, 10. Ich bitte dich, artis 
ger junger Menfch, lag uns beſſer mit einander befannt werden. Shaffpeare, 
jo wie es euch gefällt 4, 1. Wie fie gefällig überall mit den Frohen fi 
freut, mit den Traurigen trauert. Voß, Luiſe 3. b. 413. 

Berbindlichkeit d. i. Gehaltenfein zu etwas durch) (nöthigende) 
Bewegungsgründe, diefe mögen num fittlich oder rechtlich fein. — Weil 
fih mit kurzen Worten erzählen läßt, was er mir für Verbindlid- 
feiten ſchuldig war. Göthe, Benvenuto Gellini ?, 9. Nach der 
Verbindlichkeit, die mir der Fürſt noch fürzlich aufgelegt. Schil- 
fer, Piccolomini 1, 1. 

Pflicht (I. pflegen) zunächſt fo viel als Pflege, nur in verftärktem 
Begriffe; davon 1) ertheilte Fürſorge (cura), Unterhalt, Nugung; 2) Abs 
hängigkeitöverhältniß, Dienft; 3) Gebot, welches man zu haften und zu befol- 
gen verbunden tft; 4) rechtliche Verbundenheit, die auf einer inneren oder 
äußeren Nöthigung beruhende Verbindlichkeit zu einem Verhalten; 5) feit dem 
Anfang des 18. Jahrh. mehr fittliche (moralifhe) Verbindlichkeit; dann 6) 
die aus fittlicher Nothwendigkeit hervorgehende Handlung. Die Schuldig⸗ 
keit (ein fpäter gebildetes Subit. von ſchuldig, ahd. sculdic, mhd. sculdic, 
agf. scyldig, diefes von Schuld, goth. skulds, ahd. scult, mhd. schuld, 
altn. sculd, agf. scyld, altfrief. skelde, diefes von follen, goth. skulan, 
ahd. sculan, sulen, mhd. schullen, süln, soln, altf. sculan, agf. sculan, 
scealan, scöaldan, altn. skulu; vgl. lat. scelus) die verbindliche Beziehung 
zu etwas, daß es geleiftet, erfüllt werden Soll, dann die aus jener verhind« 
lichen Beziehung hervorgehende Handlung. Die Obliegenheit (|. liegen) 
eigentlih was ob (= auf) Einem liegt, die aufliegende Verbindlichkeit, fie 
‚mag nun hbernommen oder auferlegt fein. — Die Beit begehrt ihr Recht 
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und wedt igt meine Pflicht. Günther. Die kommen dann und zoflen dir 
Huldigung und Pflicht. Bürger, an Ihemiren. Daß fie nichts, als ihre 
Schuldigkeit gethan. Sihiller, die Geufen. Streng beobachtete er alle 
Dbliegenbeiten. Göthe, ital. Reife, Neapel 26. Mai 1787. Wenn fie 
ihr anvertrantes Anıt nah Obliegenheit verwalten. Schiller, Abfall der 
Niederlande 1. B. Daß ich den Glückwunſch meines Herrn und Königs zu 
ihren Süßen ſchuldigſt niederlege... Ich weiß, Lord Burleigh, was mir 
obliegt. Schiller, Maria Stuart 4, 2. 
Bindfel (Volksiprache) dasjenige, womit etwas gebunden wird, 
— Der Bendel, bei Campe das Bändel, als Diminutiv von 
Band !) (ahd. der pentil, mhd. der bendel, davon brustpendelön 
— mit dem Bruſtband umgürten) ein Bändchen (in der Bolfsiprache 
der Bennel = dasjenige, womit etwas gebunden wird, von nıäßiger 
Länge, bejonders Schuh- und Strupfbennel), dann in Oberdeutfchland 
eine Art Kopfputz in Geftalt einer Bandichleife. 


Das Band pl. Bande 2) (goth. bandi, ahd. pant, mhd. bant, 
agſ. bend) 1) das, womit etwas gebunden wird, mit der Nebenbedeu- 
tung, daß daffelbe von Metall ift; davon (jedoch nur im pl.) die förz 
perlihen Haft und Zwangsmittel zum Benehmen des freien Gebraus- 
ches der Glieder und hierdurch der Freiheit, Diefe ‘Mittel mögen nun 
gelinde oder von größter Strenge ſein; auch ſchlechthin Das Gefängniß ; 
2) überhaupt das, was in- irgend einem Verhältniffe fefthält; 3) (da⸗ 
mit zufammenhängend) die Verwandtichaft vom Kind zu Vater oder 
Mutter. — Das Band, pl. Bänder 1) (überhaupt) das, womit 
etwas gebunden wird; 2) (in gewöhnlicher Bedeutung) ein langes, 
ihmales und dünnes Gewebe, defien man fid) zum Binden, oft aud) 
nur zum Putze bedient; 3) (in weiterer Bedeutung) einem Bande ähn- 
licher oder auf Band befejtigter Schmuck von edeln Metallen und Edel- 
fteinen, für verichtedene Theile des Körpers; 4) (in nod) weiterer Ber 
deutung) rund zufammengedachte biegfame Körper zum Binden: Stroh—, 
Weidenbänder. — Das Band ilt ferner 1) eine Geſellſchaft (auch 


1) Es it eher mit Grimm an eine Ableitung als an eine Verkleinerung zu 
denken, wie aus dem Gefchlecht fich ergibt (Grimm fagt der B.): äber iro ser 
bun näm si den bendel äba, den si iro gäb sih zebrüstpendelonne d. i, 
aber ihr (fich) felbit nahm fie den Bendel (Gürtel) ab, den fie ihr gab, fich damit 
die Bruit zu umgürten. Marc. Capella bei W. Wadernagel 153, 6. 
\ 2) Unorganiſch, doch gerade nicht fo felten, ift der pl. Banden: Du, ad 
“— du haft ausgeitanden Lälterreden, Spott und Hohn, Speichel, Schläge, Strid und 
Banden, du gerechter Sottesfohn. Homburg. Wann du und getruwtift uß difer 
“ Gefahr zu helffen, fo wölt ich dich diner Banden ledigen. Tſchudi, Ehronif I, 
239. Zange hab’ ih vor dem Bild geitanden und ich fühlte frei nrih aller Bans 
den. Körner. Sch dulde feine Banden... Gott hat gelöit die Banden. Rü—⸗ 
dert, gef. Ged. 3, 5. 291 (im Reim). Napoleon, der um die verbündeten Fürften 
an feinen Thron zu fnüpfen, ihnen andere Banden innerer Verpflichtungen ab- 
nahm. Jacobs, verm. Schriften 1, 240. Längft hätt’ ich des Lebens Banden 
aufgelöft mit Fühner Hand. Novalis, Heinrih von Dfterbingen 1, 4. 
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die Bande): Mufitband; 2) eine JZufammennahme von fünf bis feche 
eiſernen Faßreifen (font auch Gejpann genannt); 3) eine Art Zonnene 
maß in Seeftädten; 4) im Geſchützweſen ein Reif, welcher den Kano- 
nenlauf umgibt und mit demjelben zugleich gegoſſen wird: Hals-, 
Mittel-, Kammerband. — Andere Dinge bezeichnen verſchiedene Hand- 
werfer durch den Ausdrud das Band, pl. meift Bänder — Der 
Band, pl. Bände, 1) der Stoff, in welchen ein Buch gebunden iſt 
(auch Einband); 2) das, was von einem Buche oder Werke zufammen- 
gebunden wird; 3) (veraltet) foviel als Bund. — Die Bande 1) 
Sejellihaft, Trupp; 2) Rotte im verächtlichen Sinne; 3) der Rand, 
die Seite des Schiffes, der gepoliterte Rand des Billards. — Ich 
riß fie (meine Hände) aus den Banden. Shafiveare, König Johann 
3, 4. Ich dulde feine Banden (gereimt auf Schanden). Rüdert, 
gei. Ged. 3, 5. Sie find jelber auferftanden aus Handwerfö- und 
Gewerbes- Banden. Göthe, Fauſt 1, 53. Ich bin gefangen, ich 
bin in Banden. Schiller, Maria Stuart 3, 1. Schnell fnüpfen fi) 
der Liebe zarte Bande Schiller. Bit du mit nähen Banden 
ihm verbunden. Göthe, Iphigenie 3, 1. Gefchwifter von zwapen oder 
beiden Banden (aud) zwaybändige) d. i. von Seiten des Vaters und 
der Mutter; Gejchwilter von einen Band (auch einbändige) d. i. 
von Seite des Vaters oder der Mutter führt Schmeller an 1, 179. — 
Nöschen gab ihm Bänder mander Farbe, kam die Ernt’, an jeinen 
Schnitterhut. Hölty, Elegie. Und das Band, das uns verbindet, ſei 
fein ſchwaches Rojenband. Göthe, mit einem gemahlten Band. So 
fing ich an Damit die Nägel zu unterfuchen, wodurh die Bänder 
der Thüre befeftigt waren. Göthe, Benvenuto Gellini 2, 11. Das 
Band (die Vorgeſetzten einer Gejellihaft) beiße den Fremden wills 
fommen. Göthe, Meifters Wanderjahre 3, 1. Das (Blut) die ver- 
fluchte Schaar zu ftärden ihren Band, zu flürken in den Grund ihr 
güldnes Vaterland, aus Berg-Kriftallen trinkt. Lohenſtein, Cleopatra 
1, 653. Bier pfund Salz weites Bandes, und jechzechen pfund 
enges Paudes. Scmeller 1, 179 aus dem 3. 1359. — Sie jehen 
den prächtigen Band des Buches. Rabener, Zueignungsfarift an 
Sanchos großen Ejel. Ein Autor fchreibt fehr viele Bände. Gellert, 
der unfterbliche Autor. — O diefe wilden Banden, die euch folgen, 
die rafchen Diener eures Zorns, fie find nicht eure Freunde! Schiller, 
Braut von Meſſina. Daß in der Gegend von Paniſſa uns eine Bande 
Räuber anflel. Göthe, Benvenuto Gellini 2, 8. Phylax, der... oft gan- 
zen Diebesbanden durch fein Bellen widerftanden. Gellert, der Hund. 
Kette (ahd. ketina, chetinna, mhd. ketene, altn. kedia, aus lat. catena) 

ein Geräth, welches aus ins oder aneinander zu fortlaufender Reihe gefchluns 
genen Ringen oder fo gefügten vielen Gliedern befteht, gewöhnfich auf die 
große Befchwerde und daher an die Laſt des gebundenen Zuftandes hindeu⸗ 
tend, fig. auch gebraucht, um bindende oder gebundene Berhältnifie der 
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benommenen Freiheit auszudrücden, dieſe mögen nun bejchwerlich oder angenehm 
fein. Feſſel (ahd. fezzara, mhd. vezzer, agſ. feteor, alle meilt = Fußes 
eifen, ahd. vezzil, mhd. vezzel, agf. fetel, altn. fetill = Gürtel; vgl. Tat, 
fasciola, fascia — Binde) beengendes Haftwerkzeug um die Glieder. — Ringe 
find’8, die eine Kette mahen. Ediller, Maria Stuart ?, 2. Will an den 
fchroffiten Felſen Thraztens mit diamantuen Ketten ich die Arge ſchmieden. 
Schiller, Semele 2. Durch der Hände lange Kette um die Wette fliegt der 
Eimer. Ediller, Glocke. Anmuth’ger Lipp' entiteigen goldue Ketten, und 
Keiner ift aus ihrer Haft zu reiten. Gries, Taſſo 4, 83. . Legt ihr dreifache 
Felleln an! Schiller, Jungfrau von Orleans 5, 10. Du fehrteit mit: 
neuem euer, mit neuer Inbrunſt in meine Arme zurüd, in die ich dich nur, 
als in leichte Bande, und nie ald in fchwere Feſſeln fchloß. Leſſin 
Mid Sara Sanıpfon 2, 8. | P 
Achſel —, Armband u. a — Die Achſelbänder begeiſtern 
euch. Göthe, Meiſters Lehrjahre 1, 1. Welche Armbänder! Daſ. 
3, 12. Die Herzen ſtimmen überein, das ſtiftet ein gutes Eheband. 
Schiller, Jungfrau von Orleans, Prolog 1. (Sie) brachte ein Bud 
- mit, Das man bald an Form und Einband für einen kleinen geo— 
graphiichen Atlas erkannte. Göthe, Meifters Lehrjahre 4, 16, Wie 
mit Eifenbanden bleibt die Seele in's Innerſte des Buſens Dir 
geichmiedet. Göthe, Sphigenie 1, 2. Canitz, Hagedorn ... flanden 
in ſchönen Franzbänden in einer Reihe. Göthe,. Leben 2. B. 
Denn es vereinten mich die engſten Freundſchaftsbande, o, mein 
erſchlagner Herr, mit dir. Alxinger, Doolin 5, 38. (Da ihr) an der 
Freude leihtem Gängelbande jelige Gejchlechter: noch geführet, 
Schiller, Götter Griechenlande. Die Sonne z0g Wafler in langen 
wolfigen Strahlen, aber mir Fam es vor, als jei die Erde mit Glanz— 
bändern an die Sonne gehangen und wiege fih an ihr. J. Paul. 
Die großen goldnen Ketten ſtehen ihnen zu Geficht — wie dem Schwein 
das Halsband. Göthe, Götz von Berlichingen, 4. Ad), ein herrliches 
rothes Haubenband hätte Lea's blinden Augen jo gut wie eine rothe 
Aderlagbinde der Wunde getban! 3. Paul, Zitan 13. Uns allein hat 
er fie verbunden mit Himmelsband. Göthe, meine Göttin. Ein 
Knieband zeichnet mich nicht and. Göthe, Fauft 1, 212%. Muß fie 
im Tod mit Liebesbanden mich umſtricken? Sciller, Maria Stuart 
5, 10. Er brachte ein Käftchen mit, nicht größer ald ein Eleiner 
Detavband. Göthe, Meifters Wanderjahre 1, 4. Er hört, wie 
finnreic) ihn die Ordensbänder preiien. Uz, Kunft, ftets fröhlich 
zu fein 3. Es löſ't fi auf das Berlenband. Göthe, Fauſt 2, 46, 
Da band ich fie mit Roſenbändern. Klopftod, das Roſenband. 
Sp hält mid Thoas hier, ein edler Mann, in ernten, heil'gen 
Sclavenbanden feſt. Göthe, Spbigente 1, 2 Du biſt an 
mich gefnüpft mit jedem zarten Seelenbande Schiller. Und 
flüfternd. wallt das ſchwarze Seidenband Galis, Monodie. 
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Kin fönigliches Stirnband Schiller, Marin Stuart 1, 1. Das 
Strumpfband den ich aud wohl mit. Göthe, Goldfchmieds- 
gefel. Daran (am Panzer) ein geflochtenes Tragband. Voß, Odyſſee 
17, 198. Der Rofenfchleife Stel’ nahm ein fchwarzes Todtenband. 
Schiller, Kindesmörderin. Man mußte für einen neuen Berband 
forgen. Göthe, Meifterd Lehrjahre 4, 9. Die mächtigeren (Stände) 
ſuchten fi) von dem Verbande loszulöſen. Göthe, Leben 12. B. 
(Bis ihm) fein feines Zopfband einfiel. Er fpuhlte freudig das 
lange. jeidne Wickelband von jenem Kopf an ihren. J. Baul, 
Zitan 13. Id) weiß nicht, was mir hier gefällt, in dieſer engen fleinen 
Welt mit holdem Zauberband mich halt? Göthe, Kinichränfung. 
Sp treten beide (Hoffnung und Crinnerung) bin zur Gegenwart und 
weben dies Zwifchenband mit Blumendecken zu. Ziedge, Urania 4. 
.. Bandachat, —ader, —ähnlih, —labafter, —blume, —bohrer 
(dei den Zimmerleuten), — büſchel, —draht (bei den Drahtziehern), 
—faß (Weinmaß in der Schweiz), —fabrif, —fiſch, —fürmig, —frau, 
—gefimje, —hafen, —handel, —händler, —handlung, —holz (bei den 
Bötthern), —kegel, —fiefel, —fram, —krämer, — kreuz, —laden, 
— mader, mann, —marmor, —meißel, —meffer, —matte, — mühle 
(Art Weberſtuhl), —nagel, —natter, —nudel, —quaft, —reif, —roſe, 
—ſchachtel, —itein, —Itod (was — Holz), —ftreif, —ſtück, —ſtuhl, 
treffe, —tute, —weber, —weberei, —weide, —wirfer, — wirferei, 
— wurm, —zieher, —zwitter (Art Zinnerz) u. a; Bandenfaden 
(bei den Eeidenwirfern), —Ichaft, —tritt (beide bei den Seidenwir- 
fen); Bänderjaspiß, — latz, —reih, —ſchuh u. a.; Wand, band-, 
miete und nagelfeit. 3. Paul, Vorzüglich die Bandgewerbe, die 
bier befindlich find, geben einem großem Theile der Einwohner Nah- 
rung. Campe. Im Feuer der Action blieb er mit der Spike feines 
Degens an der Bandfchleife meines Bügels bangen. Göthe, Leben 
2. B. Das Bandmwefen der Fußwurzelhöhle befteht aus ntehreren 
fehnigen Streifen, welche jene Höhle ausfüllen. Wiedemann. Sid 
bandenlo8 machen. Morhof. Bandenloſigkeit gebrauht Kant 
für Zügellofigfeit, Ungebundenheit, fo auch Niemeyer: die neue Re— 
ligion, deren einzige Abficht war, das Anjehen der jüdifchen Religion 
zu flürzen und eine Bandlofigfeit des Lebens, die nahe an das 
Heidenthun grenzte, einzuführen. Gin Dußend Jahre fpäter möchte 
diefe Bandenlöfung zu ſpät fommen. Campe Zu bemerfen ift, 
daß Hofrath Loder eben die Banderlehre las, den höchſt wichtigen 
Theil der Anatomie: denn was vermittelt wohl Muskeln und Knochen, 
als die Bänder? Göthe, Tag- und Jahreshefte 1794. Alsdann 
wird das längere und feinere Theil derjelben (der Baumwolle) mit 
einem ftumpfen Mefjer bäderweije abgenommen. Göthe, Meifters 
Wanderjahre 3, 5. 

- Bändig (mhd. bendec), Bände (und Bande) zählend; in Banden, 
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gebunden; davon unbändig und bändigen (mhd. benden — in 
Bande ſchlagen); 1) etwas gänzlich bezwingen, Daß es fich nicht meh 
äußern (handeln) kann; 2) die bereits ausgebrochene oder ausbrechende 
LZeidenfchaft vermindern; davon Bändigung, Bändiger. — Daher 
hatte Albano in feinem Bücherriemen einft die vielbändige Encye - 
clopädie aller Wiffenichaften gebückt zu fchleppen. 3. Paul, Titan 11. 
Sm vielbandigen Floß. Voß, Odyſſee 5, 33. Bogſt du den Naden 
in's Jod jo bändiges Sinns? Voß, Luije 3. a, 148. Ein weijer 
Mann mad’ ihm die Sternen bändig. Opitz, von der Wahrheit 
der chriftlichen Religion, nah H. Grotius, S. 53. Sickingen ift uns 
bändig in feinem Zorn. Göthe, Götz von Berlichingen 4. — Das 
Volk ift Länger nicht zu bändigen. Schiller, Jungfrau von Orleans 
5, 9. Die Naht, die Bändigerin der Götter und Menjchen. 
Doß, Ilias 14, 259. Gebe zum Rofjebändiger Neftor. Voß, 
Odyſſee 3, 17. Die beiden Amtleute waren gefommen, Jäger, 
Pferdebändiger. Göthe, Meifters Wunderjahre 1, 6. Denn mir 
find fie verhaßt, die rohen, welche der Männer ſüße Gemeinfchaft 
fliehen und, Pferdebändigerinnen, jeden reinlichen Reiz, den 
Schmud der Weiber, entbehren. Göthe, Achilleis. 


Zügeln (von Zügel, f. ziehen) Zügel anfegen, etwas in Schranfen 
halten, fo daß es fih nur in dem Grade Außern kann, als man zuläßt. Zähe 
men (von zahm, ahd. mhd. zanı, agf. tam, altn. tamr, aus ziemen fiehe 
©. 46) zahm machen, etwas fo einfchränfken, daß es dem gefitteten Zuitande 
anpapt (fi ziemt). Mäßigen (von mäßig, fiehe meſſen) eigentlich in 
das gehörige Größenverhältniß niedergehen machen, dann überhaupt von einem 
ftarfen Grade zu einem mindern zurückkommen machen. —- Keine Furcht, Fein 
Zweifel zügelt ihren (der Zeit) Lauf, wenn fie enteilt. Schiller, Sprüche 
des Confucius. Jetzt mit des Zuckers linderndem Saft zähmet die herbe ' 
brennende Kraft! Schiller, Punichlied. Der rohen Thierfinn zähmte zur 
Menfchlichkeit. Bor. (ES) ſchnaubt die Mordluft ungezähmt im Bufen 
der Barbaren. Wieland, Oberon 5, 37. Mäßige dich, Shoe! Schiller, 
MWalleniteins Tod 2, 3. 


Bebändern, d. i. mit Bändern verfehen, bejeßen, zieren. — Ich 
fann mir die bebänderten Buben und Mädchen und ihre Bewe— 
gungen noch jetzt zurüdtufen. Göthe, Leben 3. B. Nun eröffnete fie 
die Schachtel, und ich mußte mich des reichgefticten und wohlbe- 
bänderten Kopfpußes mit ihr erfreuen. Göthe, ital. Reife. 8. Sept. 
Debändert find die Segefitangen. ‘Blaten, der Thurm mit fieben 
Pforten. * | 

Der Bund (ahd. punt, mhd. bunt), 1) der Zuftand, da mehrere 
gleichartige Dinge, in wmeigentlicher Bedeutung, da mehrere gleichge— 
finnte Berfonen, ja ganze Staaten mit einander verbunden find; 2) die 
Gefammtheit der Berbundenen ; 3) die Schriften des alten und neuen 
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Teftaments, gleichſam als ein Vertrag, den Gott dort mit den Juden, 
bier mit den Chriſten geichloffen hat; 4) ein Streif, der bei Kleidungs- 
ftüden angenähet wird, um Dadurd) Falten oder mehrere Theile feit zufam⸗ 
men zu halten; 5) eine gewiſſe Kopfbedeckung (bei den Türken) ; 6) au In⸗ 
firumenten jede Abtheilung des Griffbrettes von einem Steg zun an⸗ 
dern. — Das Bund (oft auch der B.), mehrere zuſammengebun⸗ 
dene Dinge, oft durch Gebund vertreten. — Göttlicher Vater, Die 
Tage des Heil und des ewigen Bundes nahen fi mir. Klopitod, 
Meſſias 1, 84. Der Schwytzer wird die alten Bünde chren. 
Schiller, Zell 1, 4. Hochwachten ftellet aus auf euren Bergen, daß 
fid), der Bund zum Bunde rafch verfammle. Tai. 4,2. Alfo ward 
der (ichwäbiihe) Bund vmbgeworfen, als ein gebund ftrobe. Lim— 
burger Ehronit S. 93. Der jhwarze turbanähnliche Bund. Gaudy. 
Sie jucht der Schlüffel fehweres Bund. Kind, +, 16. Indem es 
den Bund (Schlüffel) hinreichte,. Grimm, Marienfind. Das Schneider- 
lein legte fih in die Ede auf ein Bund Stroh und jchlief ein. 
Grimm, vom Fugen Schneiderlein. Nachdem fie den Scylüffel ges 
wählt im Gebunde der Wirthichaft. Voß, Luiſe 3. h 592. 
Bündniß (mhd. din buntnisse) Zuſtand der Verbindung und der vers 
bindende Vertrag, nicht aber die Geſammtheit der Verbundenen. — Bir ftif- 
ten feinen neuen Bund; es it ein uralt Bündniß nur von Väter Zeit, 
das wir erneuern. Schiller, Tel 2, 2. — Mit Penlus blieb ebenfalls ein 
immer gleiche Verbündniß. Göthe, Tag- und Jahreshefte 1801. (Ich) 
fünnte mich durch ein Ehebündniß retten. Göthe, Eugenie 5, 7. Wird 
diefes Kreundesbünduiß, das wir jeßt erneut, auch noch die fpäten Enfel- 

fühne vereinigen? Ediller, Jungfrau von Orleans 3, 4. 

Anm. Wie Göthe verſtärkt Verbünduiß font, fo Opig Verbund ftatt 
«Bund: Doch inner dem VBerbundt, den du mit Abraham thatit machen.. Deutſch. 
Poem. 1625. ©. 46. Derfelbe fagt audy: bey der Bunduiße. Ueberſ. von 
D. Heinfius Lobgeſang. 

Auf—, Ausbund u. a — Sanft umſchlang ihn (den Kranz) 
welliges Haar ringsum, es verbarg ihn hinten der Aufbund. Voß, 
Luiſe 3. a. 200. Ihr, als einem Ausbund weiblicher Schönheit 
und Tugend. Göthe, Leben 14. B. Maßen vielleicht dir die Troer 
ein Gut, ausbündig vor andem? Voß, Ilias 20, 184. Das 
(Reich) in dem Bruderbund unzählige Wölfer vereinet. Pyrker, 
Tumiſias 3. Ganz forglos geb’ ich mich ihm bin, im Schwur des Bru— 
derbundes. ZTiedge Ein jchöner Doppelbund vereinigt die Par- 
teien. Binde Mit Gunit, ſprach eine dritte Dame, ich gehöre 
auch zu dem Dreibunde. Benzel-Sternau. Der Sprößting unſeres 
Ehebunds. Uhland, H. Ernſt 1, 1. Um ihren alten Sreund- 
ihaftsbund zu frönen. Uhland, normännifcher Brauch. Das zum 
ew’gen Zubelbund der Liebe unjre Herzen an einander zwang. 
Schiller, die Zreundfhaft, Wo ex im Kriegsbund mächtige Bölker 
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vereint. Pyrker, Rudolph 1. Schon iſt um ihn verſammelt der beſten 
Ritter Kem, vom edeln Löwenbunde die Grafen und die Herrn. 
Uhland, die Döffinger Schlacht. Brennen empor Reisbunde mit 
häufiger Glut. Voß, Ilias 18, 211. Wie er denn die eigentliche 
Seele des wunderlichen Ritterbundes war. Göthe, Leben 12. 8, 
Jetzo erhob er die Necht an des Stirnbunds Hier. Pyrker, Zus. 
niftas 1. O fchöner Wechfelbund der Männertreu! Collın. 

Die Eynouymen von ausbündig ſiehe ©. 56. — Für ausbündig findet 
fih im 16. Zahrh., z. B. bei S. Müniter,, in der Rhetorica vou U. Hugo (Tuͤ⸗ 
bingen 1528) meiſt fürbindig, fürbündig, uhd. fürbündic. 

Anm. Der Einbund ilt in der Volksſprache 1) fo viel als‘ Ungebinde; 
2) der Einband eines Buches; 3) Maffe von Speisingredienzien, die, in eine mit 
Butter beichmierte Servierte eingebunden, gefotten wird, Pudding. 

Bundart (bei den Zunmerleuten), —blume, —frei, —futter, 

—haube, —holz, —ſchuh %), —ftänder (bei den Zimmerleuten), — ſteg 
(bei den Buhdrudem), —weile u. a; Bundesbehörde, —feld, 
—feft, —kreis, — mäßig, —ſchreiber, —ſtadt u. a. — Er habe 
gehört, wie ummürdig man an feinem Schwager bundbrüdig 
geworden ſey. Göthe, Götz von Berlichingen 4 Das leinene 
Beinfleid hüllete bis zu der Ferſe hinab, und Den ledernen 
Bundihuh. Pyrker, Rudolph 3. Sunbesttücftger Berräther. 
Schiller. (Ahr) laßt num eures Zornes Galle an mir, dem Bunds— 
freund, aus: Schiller, Jungfrau von Orleans 2, 1. Und wären’g 
zwanzig Bundesfürften. Shafejpeare, Antonius und Cleopatra 3, 11. 
Laßt vie Bundsgenoſſen und verfammeln. Shakeſpeare, J. Cäſar 4, 1. 
Bin ich nicht eure treue Bundsgenoſſin? Schiller, Jungfrau von 
Orleans 2, 2. Doc die, bundesgefellt, in den fchimmernden 
Reih’n fie erblidten. PByrfer, Rudolph 11. Wodurd er in die Lage 
gerathen, von den Bundesgliedern des Entiagens aufs freund- 
fichfte in die Mitte genommen zu werden. Göthe, Meiſters Wander- 
jahre 2, 7. Sie verabreden Bundeshülfe gegen gemeinjchaftliche 
Freunde. Kinderling. Der Cherubim Fittige rauſchten fürchterlich her 
von der Bundeslade. Klopſtock, M.4, 73. Hier feiert, dem Agapau 
gleich, ein heites Bundesmahl im Stillen. Pfeffel. Die ſtattlichen 
Herolde jetzo führten die Bundesopfer herbei. Voß, Ilias 3, 268, 
Sr wünjchte Feier froher Bundestage. Göthe, Eugenie. 4, 3. Erjäuft 
jei aller Groll in diefem Bundestrunf! Schiller, Piccolomini 4, 7. 
In diejer jungen Dame, gelingt mein Werk, joll eine Bundsver— 
wandtin, joll eine Königin uns blühn. Schiller, Don Karlos 2, 10. 





3) Bundſchuh 1) Schnüritiefel;2) Empörung, Meuterei, zunächit der Bauern⸗ 
anfitand im 16. Jahrh., weil die Aufrührer einen ſolchen Schuh als Zeichen auf 
einer Stange oder auch in den Fahnen führten. So Campe. Da die Redens— 
art: einen buntschuoch üf werfen — fih empören, fchon mhd., alſo vor dem 
16. Zahrh. vortommt; fo darf man wol mit Schmeller an das polniſche bunt 
— Meuterei, buntschuk = Roßſchweif denken. 
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Bündig (mhd. bündie = verbündet, vgl. mhd. bunt — Ver— 
pflihtung, buntlich = verpflichtet), eigentlich verbindend, rechtögiltig, 
dann Fräftig überzeugend, gleichſam den Geift bindend durd die in- 
wohnende Kraft der Nichtigkeit. Davon Bündigkeit. — Der der 
ganzen Verſammlung auf eine fehr bündige Art vorftellte, wie es 
die Ehre der Krone erfordere, den deutſchen Fürſten beizuftehen. Schiller, 
Denkw. aus d. Leben des M. Bieillevillee (Das) will ih fo kurz 
und bündig als möglich eröffnen und darftellen. Göthe, Leben 16.2. 

Grüundlih (ſchon im 15. Sahrh. gruntlich fig. — gänzlich und völlig, 
von Grund goth. grundus, ahd. krunt, mhd. grunt, agf. grund, altn. 
grunnr, Paſſivform von agf. grindan — zerreiben) fo viel ald von Grund 
aus, oder was bis auf den Grund geht. — Beurtheil’ ich nun aber einen 
folhen Mann dankbar, wohlwollend und gründlich, fo darf ich nicht eins 

mal fagen, daß er eitel geweſen. Göthe, Leben 15. 2. 

Bündifch (in einem Bunde gegründet, ihm angemeffen, denjelben 
betreffend), Bündner (Mitglied eines Bundes), verbünden (einen 
Bund jchliegen) find an fi Far. — Da waren jelbft einige von den 
Bündifchen, die zu mir fagten. Göthe, Götz von Berlichingen. 4. 
DBereint fünfhundert muthigen Bündtnern. Pyrker, Zuniflas 3, Die 
zwei Bündner wogen den zerfägten Laib auf einer billigen Wage 
gleich. 3. Paul, Siebenfäs 6. VBerbündet hat fich Alles wider fie. 
Schiller, Maria Stuart 2, 3. (ES) war nun Wilhelms erſtes An— 
liegen, fi den Verbündeten wieder zu nähern. Göthe, Meifters 
Manderjahre 3, 1. Des Waflers und des Feuers Kraft verbündet 
fieht man bier. Schiller, Gang nah dem Eifenhammer. 

Bündel (das, oberd. und mhd. aud) der bündel, aus ahd. daz 
kipuntili, gabuntili, mhd. daz gebündel, gebündelin), eine anfcheir 
nende Berkleinerungs=, in der Wahrheit aber eine Ableitungsform und 
darum wol beffer Der Bündel, bezeichnet einen Haufen von Dingen 
als zufammengebundene Maffe, vornehmlich zum Tragen, und bejchränft 
gerne den Begriff auf Zufammenhalten durch ein Band, Bündeln if 
jelten, — Seine Schultern würden fein Reigbündel tragen. Göthe, das 
Mährchen, Manchen alten Heft- und Bapierbündel durchzufehen. Göthe, 
Zag- und Sahreshefte 1807. Es hat ihn jener Schalf betrogen und ihm 
den Bündel abgepadt. Göthe, der Müllerin Verrath. Sie raubten 
nun das Kleiderbündel. Daſ. Du nimmft bei diefem großen 
Schritt nur keinen großen Bündel mit. Göthe, Fauft 1, 10%. — Das 
Bäündelchen unter dem Arme, Göthe, Aleris und Dora. Eben jo 
verkaufen fie bündelweis den Hafer. Göthe, ital. Reife, Girgenti 
36. April. — Beſſer ftünde er ſich dabei, als bei der Schriftftellerei, 
a ohne dieſe nur immer etwas zu bündeln und zu ſchnüren wäre. 

ürger. 
g Pack (S. 225) bezeichnet aflgemein einen Saufen von Dingen, die bei. 
dem Zufammenthun nicht bloß durch ein Band zuſammengehalten, fondern 
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durch irgend einen äußern Umfchlag völlig umfchlojjen werden. Ein größerer 
Pad heipt im gemeinen Leben auch das Paden. — Man gibt mir einen 
Pad Briefe. Göthe, Meiſters Wanderjahre 1, 6. Wie man ein Pat Zei 
tungen lieit. Goͤthe, Meiſters Lehrjahre 6. (Sch) praktizir' ihnen die Klei⸗ 
der weg, und heraus mir dem Pad zum Thor. Schiller, Räuber 2, 3. Ih 
babe eine Spedfeite und zwei Baden Ingwer. Shafipeare, König Heinrich 
IV. 1. Thl. 2, 1. un 
Anm. 1. Zu binden gehört auch Binfe für Binße (ahd. pinuz, mhd— 
binez, binz, engl. bent, bair. Bimadß, mittelrhein. dafür Simje, Sumfe 
und Sinmele, vielleiht von Sump, d. 1. Sumpf, weil fie gerne da wachieh) 
wie lat. juncus — Binfe zu jungere — binden. — Bänd' e8 auch nur leicht, 
wie die Binfe den Kranz. Göthe, Herbit 69. ‘ 
Anm. 2. Bein (goth. bäin, ahd. mhd., altn. bein, altf. altfrief. neunies 
derländ. neuniederd. ſchwed., dän. ben, agſ. ban, ſchottiſch hain), von Einigen 
auf gr. Aaivev — gehen zurüdgeführt, kommt wahrfcheinlich von einem dem bin: 
den zum Grunde liegenden beinen und bedeutet alfo das Verbundene. u 
Anm. 3. Mit binden zu derjelben Wurzel gehört auh Bann (ahd. pan, 
mhd. ban, mittellat. bannus, bannum und bandus, bandum), bannen (ab. 
bannan, inhd. bannen, altn. altfriel, banna, neufrieſ. banjen), Bandit d. i. 
eigentlich der Verbannte (ital. bandito, deutfchlat. bannitus), Contreband (ital. 
contrabando, franz. contrebande, von lat. contra und deutihb Bann), Bans 
dage, Bandagijt (franz. bandage, bandagiste) und Banner, Banier (mb. 
daz banier, daz banger, diu baniere, dag paner, parner, der banner, engl. 
banner, verderbt aus altfranz. la baniere, dieſes aus ital, handiera, mittellat. 
baneria, banerium, banderia, bandum, fpäter gr. bei Procopius Bardor, alle 
ans dem Deutichen hervorgegangen, wo guth. bandvs, bandvö — Zeichen, bandv- 
jan = ein Zeichen geben oder winfen, langobard. band — Fahne, d. 1. urfprüng- 
lid) das Angebundene.) — Sch weiß mich trefflich mit der Polizei, doch mit dem 
Blutbann ſchlecht mich abzufinden. Göthe, Kauft 1, 195. Hätte nicht einmal 
in Paris ein Kerl fih mit fonterbanden Waaren in eine Pudelhaut einnähen 
lafjen. 3. Paul, Heſperns 26. Albano fei am andern Morgen blind und taub 
hinter der breit vorgebundenen Binde des Bandagijten Amor dort gejeflen. 
J. Paul, Titan 30. Bon welher Bandagiftin er irrig ſchloß. Daf. 13. Wo 
ein mächtiges Banner flatterte. Pyrker, Rudolph 7. Bei Mildenberg am Maine - 
ſah man Den fächfifchen Banner. Nüdert, gej. Gedichte 3, 274. 


Finden. 


(Wurzel fan—d, fin—d; fand, find; vgl. janifr. path = gehen, 
fat. venire — fommen, invenire finden.) 


Tinde, fand, gefunden, finden (ahd. flv)indu, f(v)ant, f(v)un- 
dumes, f(v)undaner, f(v)indan; mhd. vinde, vand, vunden, ge- 
vunden, vinden; goth. finthan, altj. agj. findan, alt. altfrief. ſchwed. 
finna, neufrieſ. fynnen, Volksſprache finne) urſprünglich gehen, ") 
dan an etwas fommen, es erkennen, bedeutet nhd.; 1) allgemein- 

1) Die Grundbedeutung zeigen das ofjetifche fandag — Weg und das ahd. 
vuozfendo — Fußgänger, mhd. vende — Fußgänger, Bauer im Schachſpiel. 
Das goth. finthan fommt mehr im Sinne von vernehmen, erfahren vor; im! 
Sinne unjers finden fteht goth. gitan, bigilan. 
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etwas, deſſen Dafein an einem Orte uns nicht befannt ift, daſelbſt 
gewahr werden, Died mag abfſichtlich oder unabſichtlich gefchehen ; 
23) (zuweilen) fo viel als empfinden: ich finde feinen Beruf dazu; 
3) nad) vorhergegangener Prüfung erkennen; 4) jo viel als bekommen, 
erhalten: Gnade bei Jemanden; 5) fich finden in etwas, eine Sache 
nach ihren Gründen einfehen, ſich Darein fügen; 6) au einem Orte 
(in einem Zuftande) fein. — Ein Kranz ift gar viel leichter binden, 
als ihm ein würdig Haupt zu finden. Göthe, ſprichwörtlich. Wobei 
ih Geheimniſſe fand, die nod) Niemand entdedt hatte. Göthe, 
Benvenuto Cellini 1,5 Das ließ fid) unter dem Wams da finden, 
Schiller, Wallenfteins Lager 6. Wir auch nicht auf der Straße ge- 
funden find. Daſ. 7. In großes Unglüd lernt ein edles Herz 
fich endlih finden. Schiller, Maria Stuait 1, 1. Ohne das Fran— 
zöftfche wird man fich ſchwerlich aus dem Haufe finden. Leſſing, 
Hamburg. Dramaturgie 1, 28. ' 

Stoßen (ſ. d.) auf etwas d. i. unverfehens, unvermuthet etwas gewahr 
werden. Ausfindig machen (von dem älternhd. Adj. findig, fündig, 
uhd. vündic — erfindungsveih) etwas, das wir fuchen, nach Anwendung 
vieler Mühe finden. Erfinden (ahd. ar—, er—, irf(v)indan, nıhd. ervin- 

. den) durd die Erkenntniß in die Wirklichkeit, ind Dafein bringen, gleichlam 
durch Finden hervorbringen. Auftreiben (j. treiben) durch lebhaftes, 
mühevolles und unabläffiges mit vielen unrubigen Hin- und Herbewegungen 
verbundenes Suchen finden. Die übrigen Syn. antreffen, erdenten, 
erjinnen, ergrübeln, erdihten, entdeden |. S. 11 und 53. — 
Worauf mein Auge ſtößt, begegnen mir fremde Geſichter. Schiller, Fiesko, 
4, 11. Bis man ausfindig macht, wo die zwei Enden ihres Ringes ins 
einander greifen. Daf. 1, 12. Sagt’ id nicht, er würde es ausf ündig 
machen? Shakipeare, was ihr wollt 2, 5. Aber auch alsdann noch, wenn 
ed dem Schüler an diefer weitläuftigen Keuutniß nicht mehr fehlte, würde 
man die Fabeln anfangs mehr finden, ald erfinden laflen. Leſſing, Abs 
handlung über die Fabel 5. Daß diefe oder jene derfelben (Zünfte) entwes 
der entdecde oder erfinde oder auch beides vereine. Klopſtock, Gelehrten: 
republif. Zu gewillen gegebenen Graden von Fähigkeiten und LXeidenfchaften 

Umſtände und Vorfälle zuguerfinden. Lichtenberg, über Phyfiognomik. 
Euch allein Hab’ ich gerecht erfunden unter meinen Näthen. Schiller, Ma- 
ria Stuart 5, 15. Sagt geſchwind herum und fucht noch Neiter anfzutreis 
ben. Göthe, Götz von Berlichingen 3. 


Anm. Die alte Pluralforn Funden hat fih bis weit ins 18. Jahrh. 
erhalten, z. B. Daß fich getreue Weiber fuuden. Uz (+ 1796), die alten nud 
die neuen Sitten. Sie fünden. Weichmann, Poeſie der Niederjachien (1725) 
1, 129. — Der Singular funde fit unorganifch aus dem Plural gebildet. Er 
funde Weichmann a. a.D. 1, 61. An deſſen Grunde diejes Paar den Aufent- 
halt, ja fein andres Eden funde. Gottjched (+ 1766), Dven 3,1. Sie brachten 
todt fein füßes Kind, auf Rofen man es fund. G. Schwab, die heil. Negiswind. 


Abfinden, allgemein ein Abkommen treffen, dahin fommen, daß 
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der Andere von jeiner Sorberung abfteht. — Doch wollte und bedün⸗ 
fen, daß wir gar zu johmal abgefunden würden. Göthe, Cams 
pagne in Frankreich 1. Octbr. Es hieß, er den’ ihm ganz darum 
(um fein väterlich Erbe) zu fürzen, mit einem Bifchofshut ihn abzu- 
finden. Schiller, Tel 5, 1. Erlaubt erft, daß ich mit meinem 
Herzen mich abfinde. Schiller, Fiesko 5, 12. — Derföhnungen und 
Abfindungen der Gottheit bei den Juden. Hanke. 


Befriedigen (unorganiſch für befrieden, mhd. bevriden, ahd. fridon 
— zu Schutz und Sicherheit einſchließen, goth. freidjan = ſchonen, altſ. 
frithön — bewahren, von Friede, ahd. fridu, frida, mhd. vride,, altf. 
frithu, altn. fridhr, fridr, agf. fridhu , fredho, freodho — Friede, Schutz, 
Zaun) Semanden in feinen Forderungen durch eine Leiftung zufrieden ſtellen 
Sich vergleichen (ſ. gleichen) ins Gleiche bringen, mit der Vorausſetzung 
daß die Forderungen ſtreitig gemacht werden, worauf denn in Hinficht der⸗ 
ſelben eine Uebereinkunft zwiſchen den Betheiligten Statt finden muß, am 
den Streit aufzuheben. — Sucht nur die Menfchen zu verwirren, fie zu. ber 
friedigen ift jchwer. Göthe, Fauſt, Vorſpiel. Ich will mid doch Lieber, 
mit meinem Könige abfinden, daß er mir diefe oder jene Gerechtfame zu⸗ 
geftehe, Lieber mich mit meinen Nachbarn vergleichen, daß fie mir gewiffe, 
Beſchränkungen erlaffen, wenn ich ihnen von einer andern Seite nachgebe. 
Göthe, Meiſters Wanderjahre 1, 7. 


Befinden (ahd. pifintan, mhd. bevinden): 1) nach vorherge 
gangener Unterſuchung erkennen, beurtheilen; 2) ſich befinden an: 
einem Orte, in einem Zuſtande ſein, eigentlich ſich an einem Orte 
oder in einem Zuſtande finnlich wahrnehmen; 3) (Volksſprache) fich 
verhalten. — Mein Leibarzt ſoll ſeine Augenkrankheit unterſuchen, und 
wird ſie wahr befunden, ſo muß man Nachſicht mit ihm haben. 
Göthe, Benvenuto Cellini 1,11. Ich bete für den Tell, der auf dem 
Schiff fi mit befindet. Schiller, Tell 4, 1. Man erfundigte ſich 
ferner nad) dem Befinden des Gaſtes. Göthe, Meiſters Wander⸗ 
jahre 3, 1. 

Sein (goth. sijan, ahd. mhd. sin) drückt allgemein ein Verhalten ui 

Zuftand) oder eine Gegenwart (Drt) aus. 


Empfinden (ahd. ant—, int—, in-findan, mhd. enpfinden;. 
enphinden, im 15.—16. ZJahrh. ent — en —, empfinden, ent-zj: 
enfinden, ausgoth. and—, ahd. ant—, int—, mhd. ant—, ent—, 
nhd. ent—,) urſprünglich gegenfinden, dann innenfinden, inne wet. 
den und zwar durch einen jeden der fünf Sinne. — Als er fein ſelbs 
entfand. ©. Franck, germania Bl. 35. Er hätte jebt zehnfachen 
Zod empfunden Schiller, Tell 3, 3. Schmerz empfind’ id; 
feine Zucht ... Borempfinden wirs, die Armen. Goͤthe, Fauſt 
2, 200. (Ev) weiß mit feinem Namen Die Angſt der Seele zu nenunen, 
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die er fühlt, ihm mit feiner Empfindung nadhzuempfinden 

dieſer Trauernden Tod. Klopſtock, Meſſias 5, 639. 

Fäühlen (ahd. v)uolan, f(v)ölan, f(v)ohjan, mhd. vüelen; vgl. gr. 
ralauın, lat. palma — flache Hand, lat. palpare, agf. faelan, alt. fälma 

— betaften) bedeutet urfprünglich betaften, dann durch den Zaitfinn prüfen, 

wahrnehmen, davon fig. auf die innere Empfindung übertragen. — Wenn 

dich zu preifen, dir zu danken fich mein Herz entfaltet, dann empfind' id 
erſt das reinfte Glück, das Menfchen fühlen können. Göthe, Tajio 2, 1. 

—Ich weiß nicht: ob fie fich dünkt fürs Alter zu gut; wo nicht, fo hat an ihr 
das Fühlen fein Empfinden, und unſer Liebesdl braucht fie für Falte 

Glut. Lohenſtein. 

 An-, auf—, aus —, ein—, er— (S. 248), her —, berab—, 
herauf —, heraus —, berein—, herüber—, bin—, hinab —, hin- 
uuf—, hinaus —, hindurch —, hinein —, nach —, vor—, wieder—, 
u—, zurück—, zuſammenfinden bedürfen feiner weiteren Erklärung, 
nd jedoch, nicht alle gleichgebräuchlih. — Wenn fi ein Abkömmling 
von N. anfinden follte, jo könnte derfelbe auf die Papiere Anfpruch 
machen. Campe. So fonnte Babo leicht der Mythologie die allegorifche 
Bedeutung anerfinden. % Paul. Des Uebels Quelle findeft du 
niht aus, und aufgefunden fließt fie ewig fort. Göthe, Eugenie 
4, 29. Wo wär’ die fel’ge Infel aufzufinden, wenn fie nicht hier 
ift in der Unſchuld Land. Schiller, Tel 3, 2. Sie find voll Honig, die 
Blumen; aber die Biene nur findet die Süßigfeit aus. Göthe, 
der neue Paufins. Berede dich, wir beide hätten uns auf einem Ball 
mit Masten eingefunden Schiller, Don Karlos 1, 9. Bon 
Runzeln jchien fi) auch etwas eingefunden zu haben. Göthe, 
Wahlverwandtihaften 2, 3. Herausgefunden wur das richtige 
Verhältniß der größeren Abtheilungen. Göthe, Leben 9. B. Wie 
wird ihm erſt, da in fo wilden Gründen, woraus bei hellem Tag ſich 
je herauszufinden, unmöglich ſchien, die Nacht ihn überfiel® 
Wieland, Oberon 1, 14. Hier, wo die alte Treue heimiſch wohnt, 
wo fid die Falſchheit noch nicht hingefunden Schiller, Tell 3, 2. 
Es hatten fi unter jenen firchlichen Alterthümern einige ſchön ge— 
Ihnigte Chorftühle vorgefunden. Göthe, Wahlverwandtichaften 2,3. 
(Das ih) die Schreibſtab' und ihre engen, Wände in den Feldlager 
wiederfände? Schiller, Wallenftein’d Lager 6. Das leidenjchaft- 
liche Mädchen hatte ſich gleicd nad) dem Zode des Kindes wieder an 
Dttilien zurüdgefunden. Göthe, Wahlverwandtichaften 2, 15. 
Wenn wir uns im Dämmerlichte zufammenfanden. Göthe, Le— 
ben 12 2. 

Anm. Die Participien erleiden mehrfache Zufammenfegungen, 3. B. 
Shmadherfindende Zeit! Pyrker, Tunifias 10. Bis trenerfunden am 
Ziel. Aurker, Rudolph 10. O lag den einzigen Spätgefundnen mir nicht 
in der Finfterniß des Wahnfinns vafen! Göthe, SIphigenie 3, 3. Nach herber 
Trennung tiefempfundnen Leiden. Goöͤthe, Souette 7. 
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Finder (ahd. findo, mhd. vindaere) der da findet, mhd. auch 
der Dichter; Fin dung; findlih, auf—, be—, vorfindlich; find- 
bar, ausfindbar; finderiſch; erfindfam ſind far. — Mit Fine 
dung dieſes Schaßes. Simpliciſſinus 3, 13. Ich war zum Glück 
noch der Finder (des Briefes). Schiler, Kabale und Liebe 4, 3. 
Geſetzgeber, Prieſter, Kunſterfinder. Herder.” Ob nur einer find- 
lih wäre. Logau 5, 39. Die gleich Daneben befindliche Thüre, 
Göthe, Leben 1.8. Der hier leicht ausfindbare Standpunkt. Unges 
naunter. bei Campe. (Die) ald Entdeder oder Erfinder wenige 
ſtens zu einiger Höhe gefommen find. Klopſtock, Gelehrtenrepublik, 
Sie find erfinderiſch genug, allerlei Arten auszudenken. Göthe, 
röm. Carneval. Die Jungen des Städtchen huldigten ſeinem erfi dr 
deriſchen Kopfe. Schiller, der Verbrecher aus verlowmer Ehre. Du 
weißt, welch’ ein erfindjamer, thätiger Kopf er war. Leſſing, Exrnft 
und Fall 5. Die Zunft der Mathematiker (bejchäftigt fi) mehr mit 
Erfindungen. Klopftod, Gelehrtenrepublil. So werden Sie Wik 
und Erfindungsgabe dem leichtfertigen Knaben nicht abſprechen. 
Göthe, Meiſters Wanderjahre 1, 9. Aergerlih und finnend fland ‚id: 
da und bot all mein Erfindungsvermögen auf. Göthe, Leben , 
10.28. (Das Srauerjpiel wär’ e8) ganz erfindungslos,. Pia 
ten, rom, Dedipus 5 

Findig fündig). — liſtig, erfindungsreich, zu finden, befindlich, 
abfindig — nicht zu finden; einfindig — ſich einfindend, im 
16.—17. Jahrh. ganz im Gebrauch, finden ſich nhd. nicht mehr. — 
Er was gegen den landtſchafften vffrichtig, fündig. S. Franck 
Germania Bl. 48. Bei St. Heimeran zu Regenſpurg iſt findi 
wie König Ludwig etliche Gieter ... gegeben. Es iſt davon fein Im 
tenjtüd findig. Segten fih auf Poſtroß und machten ſich abfindig. 
und unſichtbar. In der Behauſung einfindig. Bei vielen Histor- 
rieis einfündig. Schmeller 1, 537. 

Spisfindig (vielleicht befjer ſpitzfündig, wie im 16. Jahrb. 
neben ſpitzfindig; vgl. mhd. vündee — erfindungsreich, älternhd. 
spitzfund — liſtig ausgedachter, verſteckter, feiner Kunftgriff '), klein⸗ 
liche (oft unnütze) Vorſtellung mit feiner Geiſtesſchärfe ausſinnend, 
oder als ſolche ausgeſonnen; im Beſondern Kleinliches, verſteckt Em— 
pfindliches mit feiner Geiſtesſchärfe ausſinnend, oder als ſolches aus⸗ 
geſonnen in Beziehung zu etwas. — Spitzfind'ge Raͤthſel löſend. 
Schiller, Jungfrau von Orleans 1, 2. In welchem (Talent) Zartheit, 
Beweglichkeit und Spitzf indigfeit mit einander wetteiferten. Göthe;. 
Leben 14. B. Die Schüler Segel 5 bieten dir ſpitzfindiglich die; 
Spitze dar. Platen, rom. Dedipus 5 


1) Aehnlich fagt Wolfram von Eſchenbach: mit Spitzſachen, d. i. feinen. 
Ränken; und Aventinus (Chronik 1580. 81.83): Scotus mit feinem Spigwerd. 
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Spitz (ahd. spizi, mhd. spitze, gehört mit ahd. mhd. spiz, agſ. spit = 
Bratfpieß, woher ahd. spizzo — Spießbod zu eimen ahd. Verbum spizan, 
berührte ſich aber mit ahd. spioz, spiez, mhd. spiez, altn. spiot = Spieß, 
das auf ein ahd. spiozan hinweifet), fein ſcharf zum Stechen, daven ſpitzzig 

(mbd. spitzec), Meinfich ſpitz, in ſchmaler Schärfe ſich endend, beide auch 
“in fig. Bedeutung. — Und rüdt den ſpitzen Hut die Quere. Gellert, der 

Hut. Sch fließ ihn fort und machte ihm ein fpigig Compliment. Gellert. 

Befindnig iſt nun außer Gebrauch, Hoffmannswaldau hat das 
Wort noch im getreuen Schäfer 71: Soll ich nach meinen Befind- 
niſſe ſprechen. 

Empfindung iſt das durch einen jeden der fünf Sinne bewirkte 
Innewerden einer bei einem Dinge durch Eindrücke auf die Organe 
hervorgebrachten ſinnlichen Erregung. Empfindniß (ahd. intphum- 
missi) ift eine Empfindung, die nicht durch Eindrücke von außen, 
fondern durch Vorſtellung des Guten und Böſen entfteht, eine ſittliche 
Empfindung Gmpfindbar, Empfinder, Empfindler; Em- 
pfindlichfeit !) (von empfindlich ſ. S. 119 ift die Bejchaffen- 
heit des Subjects, Leicht die Erregungen in fi) aufzunehmen, welche 
durch Eindrüde auf feine Organe bervorgebracht werden. Im Bejon- 
dern und am gewöhnlichften aber wird Empfindlichfeit von großer. 
Empfänglichfeit für die unangenehmen und durch das Unangenehme 
leicht aufreizenden Eindrüde gebraucht, weil diefe die auffallenditen find. 
Empfindjamfeit ift allzu große Geneigtheit und Vergnügen an 
fanften, rührenden Empfindungen. Wird. diefe Geneigtheit mit diejen 
jonderbaren Vergnügen gar fo übermäßig, daß ſie bis ins Kleinliche 
geht und fid) auf dieſes wendet, fo ift fie Empfindelei (von dem 
“ verkleinernden empfindeln) — Wenn idy nur an mid) felbft denfen, 
wenn. ic nur meinen eigenen Empfindungen folgen dürfte. Göthe, 
Meifters Lehrjahre 4, 1. Plötzlich geweckt von dem Sturm der, 
empödrten Herzensempfindung Pyrker, Rudolph 3. Mit des 
Herzend Glutempfindung Sonnenberg. Die Hohbempfin- 
dungen, Die unfere Bufen jchwellen. Kofegarten. Das Empfin- 
dungsvermögen des Zuſchauers. Schiller, Briefw. mit Göthe 3, 396. 
Welche Gattung von Empfindnijjen (Zom, Sorge, Sram, Furcht; 
Sthred, Reue) ich werde wählen müflen? Schiller, Räuber 2, 1. 
Der Gemüthsunadel löſcht in uns die Menichheit, die allgenıeine 
Empfindniß ganz aus. G. Wagner. Wenn wir Die Augen inner- 
halb eines ganz finftern Raumes offen halten, jo wird und ein ges 
wiſſer Mangel empfindbar. Göthe, phyf. Farben 9. Einer Natur 
Empfindbarfeiten zu geben. Herder, Antrittsrede in Bückeburg. 


1) H. P. Sturz Gernſtorf) gebraucht das Wort noch mehr in dem früheren 
Sinn: Sein Herz war für jede Tugend empfindlich... Der Verdienſte um’s 
Baterland. mit einer warmen Empfindlichkeit ehrte. 
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Daß Manches von minder gelehrten, aber dabei genauen Empfindern 
offenbart jein mag. Lichtenberg, philof. Bemerkungen. Im Bogen dex 
Augenlieder und im Glanze der Augen liegt nicht Homer, aber der 
tiefite, innigjte, ſchnellſte Empfinder Homers. Lavater. Man’ jentis 
mentalifirt, um ſich als einen geinempfinder anzufündigen. Jeniſch. 
Sie war, was ih mit einem Worte eine Anempfinderin nennen 
möchte. Göthe, Meifters Lehrjahre 2, 3. Sie hatten mich immer 
zum Beften, und das war mir empfindlich, mein Stolz war beleir 
dig. Göthe, Hermann und Dorothea 2, 213. Daß fie. ein jo em4 
pfindliches und fo leicht weinendes Herz mit einer jo unbefangenen 
Heiterfeit des Angefichts und des Geſprächs bededte. 3. Paul, Titgn 
40. Empfindlichkeit, gereizter Stolz, nichts weiter, Schiller, 
Piccolomini 1, 3. Meine Empfindlichkeit follte dir meine Em 
pfindung beftehen? Schiller, Fiesfo 2, 3. Schäfer und Barden und 
Enpfindler und Krittler. Kurz, über ein Paar alte Münzen. 
Auf das empfindjame Volk habe ich nie mas gehalten. Göthe, 
Herdit 62. Die Empfindfamkfeit gibt oft dem innern Renſchen, 
wie der Schlagfluß dem äußern, größere Empfindlichkeit und dgch 
Lähmung. J. Paul, Heiperus 16. Ein Zehntheil ihrer Empfin⸗ 
Delei gegen Hang zur Beobachtung umzutaufchen. Lichtenberg, orbis 
pietus. Der Eleinen Schmärmerei wollte ich‘ nicht. einmal erwähnen, 
die man Empfindjamfeit oder vielmehr Empfindelei nennt. 
Lichtenberg, über die Schwärmerei unſerer Zeiten. — Aber es ift nicht 
blo8 der empfindelnde Gedanke, zu ſtehen, wo Diefer oder jener 
große Mann ſtand. Göthe, Winkelmann 1. Aber fie werden eine 
Bublerin juchen und eine Empfindlerin finden. Schiller, Fiesko 1,5. 


Unempfindlid — keine Empfindung zeigend. — Andere bleibert 
vielen Gegenftänden (für viele G.) unempfindlid,. Herder 
Hart (i.) nicht empfänglich für Eindrüde,. welche die Dinge auf einen 
machen, wird aber nur in Beziehung auf nnangenehme Eindrücke gebraucht. 
Gefühllos (ſ. Fühlen) ohne alles Gefühl, daher gänzlich unzugänglid 
jedem angenehmen wie unangenehmen Eindruck. — Sei nicht hart gegen den 
Dürftigen. Luther, Bibelüberſ. Sir. 4,1. Sch fah es ja, wie fievon Eurem 
Briefe erfchättert war, ihr Ange ſchwamm in Thränen. Nein, fie it nicht: 
gefühllos. Schiller, Maria Stuart 3, 3. | 
Findebuch, —geld, —lohn, —ort, —zabl; Findelgeld, 
— haus, —Eind, (auch Findkind), —mutter, —pfleger, — vater; Fin- 
derlohu. — Er ſchafft oder trägt es (das Kind) in das Findels: 
haus, damit es wenigſtens Zaufe und Namen erhalte... Warum 
ih mir von dem gejunderen und freundlicheren Findlinge !) den. 


1) Eo fchreibt auch Grimm ftatt Fündling, was Andere vorziehen, (In 
der 5.9. der Kinder- und Hausmährchen von Grimm IL, 181 fteht Fündling.) 
Das Wort habe ich ahd und mhd. noch nicht gefunden, Fiſchart im 16.5 
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Finger umfonft muß drüden laſſen. Leſſing, Anti-Goeze 6. Sanft wie 
thauige Hyaden blickſt du auf das Findelfind. Salis, das Mitleid. 
Ich will meinen Finderlohn haben. Schiller, Kabale und Liebe 4, 3. 

. Fund (ahd. funt, mhd. vunt): T) das Finden; 2) die gefundene 
Sache; davon Befund und die Zufammenfegungen Fundbuch, 
—eid, — geld, —recht, —ſchacht, —ſchoß, —zettel u. a — Den 
Fund zu offenbaren war mir unmöglih. Göthe, Meifters Wander- 


.. Jahre 3, 2. Unfere Strafen beftehen vorerft in Abfonderung von der 


bürgerlichen Gefellfchaft, gelinder, entichiedener, fürzer und länger nad) 
Befund Dal. 3, 11. Empfindungen, die nicht in den Aften oder 
in einem ärztlichen Befundzettel können beichrieben werden. J. Paul, 
Hefperus 22. Zungen Männern würde ich feine Briefe und Schrif- 
ten als eine Fundgrube von Gedanken anpreifen. Herder. Unſer 
Arzt joll feinen Fundſchein abgeben. Ungenannter bei Campe. 

7. Yem. 1. Die frühere Sprache bat noch andere Zufammeniegungen, 3. B. 
fundſam, fundfhwanger bei Fifchart, Fundſtück bei Stieer. 

+. Anm. 2%. Das mhd. vunt — das Finden, dann die Erfindung, hatte fchon 
im 14. Sahrh die Bedeutung: der liſtig hintergehende Anſchlag zu des Andern 
Schaden — Alle böße fünde und arglift ausgeftoften. Schmeller aus dem J. 1454. 
Diejer Ausprud verfhwand nhd. dadurch, daß er in dem fremdher (ital. finta, 
franz. feinte — Beritellung, von feindre, niederd. vinsen, bolländ. veinzen 
= fa verstellen) urfprünglich als Kechterwert genommenen Finte = lülig vers 
ſtellien Stop um 1700 aubgieng. .- 

+" Am. 3. Vielleicht gehört hierher auch Kant — ein junger Menfch. Das 
Wort wird gewöhnlich vom itaf. fante für infante, lat. infans, abgeleitet. Dies 
fenbach ift nicht abygeneigt, eine MWurzelverwandtfchaft mit Fuß, goth. fotus, 
ahd. fuaz, mhd. vuoz, agf. altf. föt, altı. fotr, dän. fod (lat. pes, pedis, 
At: zovg, zodog), zu finden. Beachtet man die oben S. 247 angeführten fendo, 
vende, dann mittelniederl. vent, vönnt, veyn — Burſche, dän. fiante, fante — 
Troßknecht; fo it faum daran zu zweifeln, daß dieſen verfchiedenen Wörtern eine 
gemeinfchaftliche Wurzel zum Grunde Liege. 

Anm. 4. Fahnden (in der Berichtöfprache), Jemanden zu fangen fuchen, 
wird von Einigen zu fahen, von Andern zu finden gerechnet. Altſ. fandön, 
en ahd. fantön — tentare, inquirere, d. i. nachforfchen, fcheint eher 

T. finden zu fprechen. 


Schinden. 
(Wurzel scan—d, scin—d; scand, scind; vgl. altn. skinn = Haut; 
lat. scindere, gr. ger ſpalten, zertheilen.) 

Schinde, fchund, gefchunden, fchinden (ahd. scindu, scand,' 
scundume&s, scundaner, scindan; mhd. schinde, schand, schunden, 
geschunden, schinden): 1) entblößen, die Haut, die Rinde eines Kör— 
pers abziehen, ablöfen; 3) auf eine unrechtmäßige, bedrücende und jelbft 
graufame Art feinen Vortheil ſuchen, da man dem Andern gleichſam nicht 
einmal die Haut läßt; 3) (Volksſprache) Türmen in Kolge des Schindens, 


ſchreibt Fündling, Aventinus im 16. J. Fündelkindt, Stieler im 17. J. 
Findling, Uhland (norm. Brauh) Fündling. 
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Bedrüdens. — Mich hat fie gefhunden, da ſieh nur die Wun⸗ 
den! Göthe, Fauſt 1, 208. Dieſer joll lebendig gefhunden; 
dann mit Honig geftrihen und über ein Wespenneſt geitellt werden. 
Shakſpeare, Wintermährhen 4 3. Wenn ihr Niemanden ſchindet 
und plagt. Schiller, Wallenftein’d Lager 8. Die Helden des Alter 
thums mit Kommentationen zu ſchinden und zu verhungen mit 
Tranerjpielen. Schiller, Räuber 1, 2. Wie Morolf einen Juden 
Ihand und in die Haut fi) wand. Schmeller, 3, 371. Sie drüd- 
Kr und Ihunden den armen Mann. Aventinus, Chronif 1580, 
. 65. 

Anm. Für fhinden — die Haut abziehen fagt man auch abdeden, 
d. i. die Dede, die Haut wegnehmen, f. deden ©. 11; abledern, d. i. das 
Leder abziehen (von Leder, ahd. ledar, mbd. leder, von ahd. klid, lid, mhd. lit 
— Dedel, woher Augenlied) und abfhlagen, d.i. durd Schlagen trennen ; 
in der niedern Sprechart abpuffen (von mbd. büff, altfranz. buffe — Stoß, 
bei Alberns büffen — ſchlagen), weil das Abziehen der Haut großentheils durch 
Stöße mit der Kauft geſchieht; abludern (von Zuder, abd. luodir, luoder = 
Speiſe, Lodipeife, ohne verächtliche Nebenbegriffe, Schwelgerei, daher Luder⸗ 
leben, Zotterleben, dann Nichtswürdigkeit, Schlechtigfeit). 

Ab, auf—, aus —, be—, er—, fort—, nad —, um —, weg —, 
zerſchinden bedürfen keiner weitern Erklärung. — (Er hatte) ſeinem 
armen Schlafgeſellen das ganze Bein abgeſchunden. Göthe, Ben- 
venuto Cellini 2, 6. Aber ſoll er dir einen Landjunker ſchröpfen, der 
ſeine Bauern wie das Vieh abfhindet. Schiller, Räuber 2, 3. (Der) 
jährlich nicht mehr Bauern abzurinden braucht, als der Ruſſe Linden- 
ſtämme für jeine Baftichuhe abihindet. 3. Paul, Titan 39. Tra—⸗ 
janus jeim Richter die Haut abſchandt. Scmeller 3, 371. Die 
Hände waren mir inwendig abgefhunden und biuteten. Göthe, 
Benvenuto Cellini 2, 11. An jenem Ehren beihunde. B. Ring« 
wald. Mancher hat wo Geld erfhunden ©. Dach. Was er er- 
Ihandt, lic er ghen Rauenna furen. ©. Frand. Noch nicht die 
Hälfte von dem erfhundenen Gelde Joh. Abbt. Denn das be- 
deckt des Ritters Gefäß, das noch wol baß zerfhunden war. Soltau. 

Schinder (schindere = Straßenräuber), allgemein eine Perfon, 
die ſchindet; im Beſondern einer, der das gefallene Vieh fchindet, ihm 
die Haut abzieht; davon Schinderei (mbd. schinderie = Straßen⸗ 
räuberei); Schindung — (Wir) ließen unjer Buch Durch Den 
Schinder verbrennen, Schiller, Räuber 1, 2. Gegen ihre weftin- 
diihen Schinder find fie (die Neger) nicht treulos, denn fie haben 
ihren Schindern feine Treue verjprochen. Lichtenberg, über Phy- 
ſiognomik. Was fol nun wieder die Schinderei? Chamiffo, der 
Bettler und fein Hund. 

Schindaas, — fall, —fleiſch, —grube, —Iuder, —meffer, —vieh 
u. 0; Schinderhbaus, —hund, —karren, —ling (im 15. Jahr⸗ 
hundert eine fchlechte Münze) u. a. — Iſt doch ſchon manches Uni— 
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verfalgenie auf dem Schindanger:verfault. Schiller, Räuber 1, 2. 

Hohl die Beit alle müden Schindmähren! Shafefpeare, der Wider- 

jpenftigen Zähmung 4, 1. Schindersceremonien ... die lauern- 

den Schindersfnechte. Daſ. 1, 3. | 
Anm. Das früher fehr.gebräuchliche Schindfeffel (mhd. schintvezzel) 

— Troßbube, Lotterbube ift nach und nad) abgelommen. Fifchart fagt noch Äb⸗ 

ſchindling und ſchindiſch. 

Schund, 1) das Abgeſchundene, das Fleiſch, welches die Gerber 
von den Häuten abſchaben (abjchinden) und wegwerfen, fofort auch der 
natürliche Auswurf von Menfchen und Thieren; 2) Cichlechthin ver« 
ächtlich) nichtswerthe Waare. — Welche jo viel biftorifchen und theo- 
logiſchen Schund dem Untergange entriffen hatten. Leſſing, Anti— 
Göze 6. Ich will-auf eurem Lejetifh bei Schund und Miſch nicht 
liegen. Rüdert, gef. Ged..6, 23: 

" Hefe und Abſchaum (f. S. 105), Auswurf (f. werfen) bedeuten wie 
Schund in fig. Sinn das Schlechteite in feiner Art: Hefe ald niedrig; 
Abſchaum als unnütz, ausgeſtoßen; Auswurf als ſchädlich, verachtet; Abſchaum 
und Auswurf ſtehen auch von Einer Perſon, Hefe und Schund nur vun meh—⸗ 
reren Perfonen. — Abſchaum aller Mörder! Leffing, Emilie Galotti 3, 8. 

Daß fie... ihrer eignen Bafallen Spott, der Auswurf ihres Landes, dein 

Schrecken wird anf einmal im Gefängniß. Schiller, Maria Stuart 2, 3. 

Schindel *) (ahd. scintala, scintila, scindula, mhd. schindel, 
lat. seindula, scandula, engl. skingle, böhm. ssyndel, gr. oyw- 
dakuös, axırdaluos), ein kleines gefpaltenes Brei. Davon Schindler 

‚ (mbd. schindelaere); ſchindeln (mit Schindeln beveden, abfchälen); 

Schindeldach, —deder, —eijen, —fuge, —holz, —kriecher (cer- 

thia familiaris L.), —mader, —nagel, —fparren, —ſtamm. — Näch- 

ftend wirft du da droben die Schindeln fracheı hören. Göthe, was 
wir bringen 3. Wie, Teufel, ich eud) da fhindeln will. Göthe, 

Satyros 1. Schindelt ein nenes Dach euch. Shafefpeare, Zimon 4,3. 

Bon dem Schindelthurm jummt jihwellend durch die Himmel zu 

Stadt und Dörfern rings ein feierlich Gebimmel. Voß, Junker Kord 5. 

Schande ?) (goth. skanda, ahd. scanta, mdh. schande, agſ. 
seande, sc&onde, altfrieſ. skonde, gr. eioyvrn), urfprünglid uns 
gebührlicheg Entblößen; gewöhnlich erniedrigende, des Werthes beneh- 
mende Unehre. — O mad) e8 nun gut, was du übel gemacht! Bift 


2) Das Wort kommt zunächft von ſchinden, dabei iſt ein Anlehnen an das 
—e— scandula, oder vielmehr eine Wurzelverwandtſchaft nicht in Abrede 
zu ſtellen. 

2) Das mhd. scant, schande fommt auch in der Bedentung von Echamglied 
und feiles Weib vor. Dies frheint für eine Wurzelverwandtichaft mit ſchinden 
zu fprehen. W. Wadernagel stellt das Wort zu ſchämen (goth. skaman, 
an scam&n, mhd. schamen:; Scham, ahd. scama, mhd. scham, schame, schöm, 
altf. seama, agſ. scöomu, altn, skömm). Das Wort fcheint im Grundbegriff 
mis Schande auf Bloͤße ſonſt verhüflter Körpertheile zur geben. a 
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du e8, der jo mih in Schande gebracht, jo bring’ auch mich wieder zu 
Ehren! Bürger, des Pfarrers. Tochter von Taubenheim. 
| Schmach (ahd. smähi, nıhd. smache, von ahd. smähi, ſ. ſ ämäben 

S. 172) zunächft Seringfhäßung ; dann Verlegung ded Jemanden gebührenden 

Rechtes; gewöhnlich kränkende Unehre oder Verächtlichkeit. Schimpf (ahd. 

sceimf, scimph, mbd. schimpf, altn. skimp = Scherz, Spaß; ahd. skimpan, 

scinfan, mbd. schimpfen —=' fcherzen, fpaßen, altn. skimpa == fpotten, ver⸗ 
lachen; vgl. gr. duauna —= Scherzrede, Spottrede, duasremw = fpotten, 

fcherzen) urfprünglich Scherz als Gegenſatz von Ernſt, feir Ende des 16. 

Jahrh. allmälich beleidigende Unehre, nhd. überhaupt. öffentlich verletzende 

Unehre. — Im Purpur iſt er ſchon des Volkes Hohngelaͤchter: damit er ohne 

Troſt in ſeiner Marter ſey, damit die Schmach ſein Herz ihm breche. Ram⸗ 

ler, Tod Jeſn. 's iſt doch ein Schimpf für einen Reitersmann, Echildwach 

zu ſtehn vor- einem leeren Hut. Schiller, Tell 3, 3. 

Schänden (ahd. scantjan, scentan, mhd. schenden, agf. scen- 
dan, Volksſprache ſchennen), 1) Schande zufügen, 2) verlegen, 
verftümmeln; 3) entheiligen, entweihen; 4) eine weibliche Perſon durch 
unerlaubte geichlechtliche Vereinigung ihrer Ehre ‚berauben; auch ae 
gedehnt von unnatürlicher, ſcheußlicher Wolluft gefagt, wogegen z. B. 
Paulus, Röm. 1, 4 und 27; Kor. 6, 9 eifert. Davon verf d in: 
den. — Den ckaiſerlichen Namen) ich verehre, ſelbſt wo" man ihn 
ihändet. Schiller, Tell 3, 3. Es lobt mid in's Geſicht und ſchän— 
det mih im Rüden. Logan. Der Blißftrahl fuhr den Thurm hin— 
unter und ſchändete die Sakriſtei. Bluntihli. Sie trogen Freund 
und Feind und ſchänden' die Gefeke Weiße. So muͤſſe dereinft 
dein niedrigster Knecht das adliche Blut dir |händen. Bürger. Und 
Feinde nun den fchönen Leib verjhändend taften an. Göthe, 
Künftlers Morgenlied. 

Schimpfen (fiehe Shimpf). Entehren (von Ehre, ahd. era, mb. 
ere, agf. ar, are, altn. sera, mit dem Grundbegriff Glanz oder Schäßung ; 
vgl. goth. äistan — ehren, agf. zest, est — Achtung, Gunft, fat. æstimare 
— ehren; auch lat. es Erz, gr. asia — Werth, Berdienft?) — Das 
Mädchen ift engelrein... Nein und entehrt! Schiller, Fiesko 1, 12. 


Anm. 1. Ausfhändiren, von ausfhänden, ift niedriger Ausdrud. 
(Er hatte) die Kezer Itattlich ausgeihändiret Gellert, die Bauern und der 
Amtmann. 

Anm. 2. Auch ſchwächen, (mb. swechen aus svahhian, von ſchwach, 
mhd. swach, wahrſcheinlich zu ahd. swihhan, swehhan = ſtinken, ungefund ries 
den, geruchlos fein gehürend) kommt in der Bedeutung von Ihänden 4 vor. — 
Blandinen, dein gleigendes Töchterlein, ſchwächt, zur Stunde ‚jest ſchwaͤcht fie 
ein ſchandlicher Knecht. Bürger, Lenardo und Blandine. 


Schaͤnder (mehr in Zuſammenſetzungen) Schandung, 
ſchandbar, ſchändlich, Schiändlihfeit. — Jeder iſt bei ihm 
gleich ein Gottesläſterer, ein Majeſtäts ſchänder. Göthe, Egmont 3. 
Dieſem Salsbury, dem Tempel ſchänder. Schiller. Iungfrau von Or⸗ 
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feane 1, 3. Schändlicher, dreimal ſchändlicher Kerl! Schiller, 
Räuber 1,1. (Er hat) verhüllt in fchöne Reden jede Schändlichfeit. 
Platen, rom. Dedipus 1. Trolle Did) flugs aus der Juſel hinweg, 
Skhandbarfter der Menichen! Voß, Odyſſee 10, 72. | 

. Schandaltar, —bid, —brief, —bube, —buh, —bühne, 
—dedel, —gebot, —gediht, —geld, —gemälde, —geichichte, 
—fauf, —krieg, —leben, —Llüge, —mahl, —maul, —mittel, —name, 
pfahl, —pfuhl, —preis, —ſchrift, —ſprache, —ftein, —ftüd, 
—tittel, —tod, —weib, —winfel, —wort, —wurz, —zeichen u.a. — 
Rur die Schandfled alle find übrige. Voß. Warum au den 
Schandgejellen mid fihmieden? Göthe, Zauft 1, 233. Indeß er 
mit. der andern (Hand) über ihm die Schandglode läutete, J. Paul. 
Daß nicht der Name Piccolomini ein Schandlied fei, ein ew’ger 
Fluch im Haus der Wallenfteine Schiller, Wallenfteins Tud.3, 21. 
Der fi und unfer Weftphalen hier jo unverfchämt vor Deutichlande 
Auge an den Schandpranger-der Dummheit ftellt. Sonnenberg. 
Eine übertriebeue, Lob- und Schandrede. 3. Paul. Ein Biederweib 
im Angefiht, ein Schandſack in der Haut ift mande. . Logan. 
Wenn) gerehhter ihr Schandfäulen verewigten. Klopſtock, die 
Krieger. Eine Shandthat jhändlich rächend. Göthe, Sphigenie 2, 1. 
Eine hübfche Ehren- oder Schandwache vor der Saalthüre. 3. Paul, 


Anm. Alberus hat noch [hindig. S ein lauſichter knecht. 


Schrinden. 
(Wurʒel seran—d, serin—d; serand, serind.), 
Schrinde, (ſchrand), geſchrunden, ſchrinden (ahd. scrintu, 


scrant, scruntum&s, scruntanér, scrintan; mhd. schrinde, schrànt, 
schrunden, geschrunden, schrinden); 1) (auch ſchrunden) auf— 
ſpringen, Riſſe erhalten; 2) aufſpringen machen, ſpalten. Das Wort iſt 
wenig mehr im Gebrauch. — Die Hut (Haut) beginnt mich ſchrinden. 
Boners Fabeln 51. Das Erdtrid) entfhrunt. Aventinus, Chronif 
1580, Bl. 29. O Dörme (Dorne) krumm und zadet, wie habt ihr 
mid verfhrünt? P. Melifjus. Mueß vor Hiß zerfhrunden. 
Dr. Minderer 1620, ©. 111. An der Finfterniß zufammenger 
fhrunden, wird dein Auge vom Licht entbunden. Göthe, Gott, 
Gemüth und Welt. | | 

. Die Schrumde, aud) der Schrund (ahd. scrunta. scruntussa, 
mhd. schrunde — Spalt, Riß, aufgefprungene Hand, auc).schranz 
— Riß, Spalte, Schrunde, Runzel; vgl. neuniederl. schrand — 
ſcharf, schrandse = Spalte; Volksſprache Schrunne, Schronn), 
Spalt, Riß in einem feſten Körper; davon ſchrun dig, ſhrundicht. — 
Im. Schrund des Berges. Baggeſen. Glühn Die Steppen, blühn 
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die Schründe. Kofegarten. Kricht (kriegt) feen Schrunne in die 
Hand. Nadler, „Fröhlich Pfalz" (Frankf. 1847), ©. 347. Indem uns 
die Eismaffen durch die Bergfchrunden verdedt wurden. Göthe, 
Briefe aus der Schweiz 2. Abthl. Das Leder wird ſchrundächtig. 
Dr. Minderer ©. 121. 

Anm. 1. Das niederdeutihe ſchrinen, fehrinnen = einen ftechenden 
Schmerz verurfachen, wie wir 3. B. beim Aufipringen der Haut empfinden, fcheint 
für die Wurzel seran, scrin zu fprechen. 

Anm. 2. Das ſchweiz. Schranne — Riß im Felfen, Berglüde gehört 
hierher und ift von Schranne — Getreidemarkt verfchieden. Das leptere Wort, 
in feiner Grundbedeutung Bank, Bank mit einer Rüdlehne, dann Bank des Rich⸗ 
ters, davon Gericht, der mit Schranken, einem Geländer umgebene —— 
ſelbſt, weiter Bank oder Tiſch oder überhaupt Anſtalt, Ort, Gebäude zum Kau 
oder Verkauf gewiſſer Dinge, namentlich Getreide, Fleiſch oder Brot beſtimmt, 
lautet ahd. scranna, mbd. schranne, schrande, schrange, mittellat. escranium, 
ital. scranno, franz. ecran, Eecrene. Daraus unſer Scharn, nieder. scharn, 
mit Verſetzung des r. 

Anm. 3. Das mhd. ‚schrenzen bedeutet durch einen Riß, Spalt trennen, 
fihligen; schranz — Epult, schranze — gefchliges Kleid; davon Hoffhranz 
— der in fein gefchligten Kleidern fich Umbertreibende? Oder ven niederfäch, 
schranzen, holländ. schrantzsen, engl. schranch — freſſen, eigentlich die Speis 
fen zerreißen ? 


Schwinden. . 
(Wurzel svan—d, svin—d; svand, svind.) u 


Schwinde, fchwand, gejchwunden, fchwinden (ahd. suintu, suant, 
suuntumös, suuntaner, suintan; mhd. swinde, swant, swunden, 
geswunden, swinden; agf. svindan; von ahd. suinan, mhd. swinen, 
agf. svinan — jehwinden, vergehend, abnehmen), in der Grundbe- 
dentung (suinan) wahrfjcheinlich getrieben, getragen, gebracht werden 
wohin, dann 1) jchnell im Kreife bewegt werden, fchnell vorüber be— 
wegt werden; 2) (imeigentlih, aber gewöhnlich) fchnell aufhören zu 
fein oder in die Sinne zu fallen, vergehen, aud) von unkörperlichen 
Dingen und Zuftänden; 3) allmälich und unvermerkt an körperlichen 
Umfang abnehmen. — (Als er) vom Kriegsfchauplag ſchwand. Schiller, : 
Piccolomini 2, 7. Laßt allen Groll und Hader jego ſchwinden. 
Schiller, Jungfrau von Orleans 1, 9, Niemals mehret fie Anwachs, 
nie auch ſchwindet die Zahl. Voß. Indeſſen fühl’ ich wohl, daß 
meine Kräfte ſchwinden. Canitz. a 

Anm. 1. In einer ſchweizer. Urkunde vom Jahr 1485 (Grimms Weisthüs 
mer 1, 66) jteht noch: das dero gut an eigen vnnd erb ligen vnnd geleit werden, 
vund das weder ſchwynen noch wachen fal, e8 were dann des lybs nothurfft. 

Anm. 2. Im 18. Jahrh. gebrauchte man noch das Bräter. ſchwunden 
3 B. Es ſchwunden alle Glieder. Weichmann, Poefie der Niederfachfen 1,78. 
Alle Kräfte ſchwunden. Daf. 1, 188. 

Ab—, dahin—, ein—, ent—, fort—, hin —, hinweg —, ver—, 
vorbei—, vorüber—, weg—, zer —, zurüd—, zuſammenſchwinden 
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bedürfen feiner weitern Erklärung. — Bon der Bein, die ich empfun— 
den, ift mein Antliß abgeijhwunden Opitz. Ah! mir ſchwan— 
den die Kräfte dahin. Göthe, Amyntas. Daß uns Sinn und Ge- 
dan? in felige Wonne dahinſchwand. Voß, Luife 3 a, 482, Wie 
eingefhwunden! Shafejpeare, K. Heinrid IV. 1. Thl. 5, 4. 
Schon entichwand das liebliche, ſchilfumkränzte Gejtade dem Blick. 
Söthe, Fauft 2, 206. Gefchlechter ſchwinden fort, nod ehe fie 
veralten. Tiedge, Urania + Schon verlojchen find die Stunden, 
bingefhwunden Schmerz und Glück. Göthe, Fauſt 2, 5. Auch 
von des höchiten Gebirgs beeiöten zadigen Gipfeln ſchwindet Burpur 
und Glanz jcheidender Sonne hinweg. Göthe, Cuphrofine. Die 
Hand wird nach und nad ſchwinden und endlid ganz verſchwin— 
den. Göthe, das Mäbhrchen., Goldne Wolfen trugen fie hinauf, Tang- 
jam verfhwindend, in das Land der Wonne. Schiller, Jungfrau 
von Orleans 1, 10. Daß eben darum, diejes ſchreckliche Geſpenſt in 
der Geſtalt des Königs unferer Wache vorbeiſchwindet. Ham— 
burger Theater. Doc uns ſchwand das ‚neunte der Jahre vorüber. 
Voß, Ilias 2, 295. Seht, wie meine Hand beinahe ganz wegge- 
fhwunden if. Göthe, das Mährchen. Schon längft ift der Duft 
zerſchwunden. Kofegarten. Denn jo oft fih büdte der Greis, 
nach dem Zrunfe verlangend, ſchwand ihm das Waffer zurüd. Voß, 
Odyſſee 11, 585 Ä | 
Anm. Gefhwinden — ſchwindeln ift nhd. nicht mehr im Gebraud. 
Der Schwind, d. i. der Zuſtand, da etwas fehwindet; die 
Schwinde, 1) die Flechte auf der Haut; 2) eine Art Milben (acarus 
scabiei L.); Schwindblume (helonias L.), —flechte, —grube, 
—holz, —wurz (chelidonium majus L.). Ä Ä 
| Epwindiucht (älternhd. swindsucht, mhd. diu swinende süuht, 
Schweinfucht, auch fchlechthin suht, zu ſiech, goth. siuks, ahd. siuh, 
sioh, mhd. siech, altj. siok, mittelniederl. siek, agj. sẽoéc, engl. 
seek, altn. siuer, ſchwed. siuk gehörig), fieberhafte Krankheit der 
Abnahme an Körper und Kraft bis zum völligen tödtlichen Erlöjchen 
der Lebensfräfte; auch in Beziehung auf einzelne krankhaft angegriffene 
Körpertheile, von denen dieſe Krankheit abhängt, gejagt. ‘Davon 
fhwindjühtig — Manchmal ift er mager und zufammengefallen, 
wie ein Kranker auf der legten Stufe der Schwindfudt. Göthe, 
Ramnau's Neffe. Ein ſchwindſüchtiger Profefior hält ſich bei 
jedem Wort ein Fläfchchen Salmiafgeift vor die Naje und lieft ein 
Collegium über die Kraft. Schiller, Räuber 1, 2. 
Auszehrung (von ehren, ahd zeran, mhd. zern, goth. tairan, agſ. 
. töran — brechend auflöfen, zerreißen, wetteifernd jtreiten, woher auch zer- 
ren ahd. zerjan, mhd. zerren und Zorn, ahd. daz zorn, mhd. der zorn, 
zoren, altf. das, agf. der torn) ift allgemeine Benennung der oben angeführ- 
iten Krankheit, im Befondern, wenn fie anf einer innerlichen Dereiterung über 
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nn — 





Schleimabfouderung mit anbaltendem fchleichendem Fieber beruht. — Man 

jagt mir, Ihr hättet die Anszehrung. Shakſpeare, viel Lärmen um nichts 5, 4. 

Der Schwand (mhd. swant), d. i. unmerflich ſich einftellende 
Abnahme, befonders die Abnahme, die irgend ein Material durch Ein— 
trocknung und andere dgl. nicht zu berechnende Umftände erleidet, ift 
wenig gebräuchlich. 

Der Schwund, d. i. der Zuftand, da etwas jchwindet. So 
nennen die Aerzte den Krankheitszufall am Auge, wenn es gunz zu— 
jammenfällt und Hein wird, den Schwund des Augapfels. 

Schwindel (ahd. suintal, mhd. swindel, altn. sunde), der— 
jenige Zuftand, da fid) Alles im Kopfe und vor den Augen im Kreije 
zu drehen ſcheint. Schwindelei (1. Deilinbefonnenheit ©. 221); 
Ihwindelig; ſchwindeln (ahd. suintilön, mhd. swindeln), mit 
vergehenden Stimmen im Kopfe umgetrieben werden, fig. in Handlungen 
und Planen auf ungewiffen Grunde ſich baltlofen Uebertreibungen 
hingeben. -— Der bloße Hauch feines Mundes wird dich in jenen 
ſchwarzen, todtenäihnlihen Schwindel Hauchen. Schiller, Räuber 1, 3. 
Scwärmerei und Geiftesfhwindel. Ungenamnter bet Campe. 
Strads zerrinnt der dicke Zauberfhwindel. Wieland, Oberon 2, 44, 
Auf den ſchwindligen Höh'n. Pyrker, Tuniſias 1. Auch ihm wird 
der Kopf jhwindeln Göthe, Egmont 2. Und wie einen Kreiſel 
mit jchwindelndem Drehen trieb mich's um. Schiller, der Taucher. 
(Sch) blicke mit Schwindeln hinauf, blicke mit Schaudern hinab. 
Schiller, Spaziergang. — Bloß wie Geifter [hwindeln fie mid an. 
Schiller, Fiesko 1,12. Hinſchwindelt das Volk. Byrfer, Rudolph 2. 
Daß dieſe Sujektenfeelen am Riejenwerf meiner Liebe hinaufſchwin— 
deln. Schiller, Kubale und Liebe 3,5. (Er) fhwindelte nieder. 
Sonnenberg. 

Anm. Für er fihmindelt, ihm fchwindelt fagt J. Agricola (Sprichw. 62) 
nach älterer Weife: e8 gefchwindet jm (ahd. im gesuintit, mhd. im geswindet). 

Schwindelbeere, —geift, —kraut, — mittel, —pulver, —juct, 
— ſüchtig, —wurz u. a. — Ich weiß nicht, welh en Schwindel: 
geijt die ganze Stadt ergriffen. Schiller, Wallenfteind Tod 5, 1. 
Raden, Ruß, am nteiften aber Schwindelhbaber. Uhland, Schwindel» 
haber. Ein ſchwindelhohes Zimmer. Mofer. Ueberall ftehft du 
auf Schwindelhöh'n. Sonnenberg. Huldigen Sie den Schwin- 
Delfopf Gianettino. Schiller, Fiesko 2, 5. Dieß jchwindel- 
köpf'ge Zechen macht verrufen bei andern Bölfern uns. Shafefpeare, 
Hamlet 1, 4. Sehneft du von Schwindelftufen dich zu ſchmerzen— 
vollem Raum. Götbe, Fauſt 2, 241. 

Schwindler (bei Vielen Schwindeler, d.i. der Schwindelnde) 
ift jowol der in eignen.‘Blanen haltlos (auf ungewiffen Grunde) Ueber- 
treibende, ald auch (wie engl. swindler) der durch Vorſpiegelung falz 
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fcher Anfichten Andere für feine Plane geneigt machende und fie jo 
um das Ihrige bringende Betrüger, gleihfam der Schwindeleien, 
vormachende. 

Schelm (ahd. scalmo, scelmo, mhb. schelme) 1) fo viel ala Seuche, 
Peftilenz, eigentlich und vornehmlich Viehfeuche, und 2) davon übertragen anf 
gefallenes Vieh, Aas, wahrfcheinfich in Rüdficht des Abziehens der Haut auf 
eine Wurzel mit Schale ©. 1. (vgl. goth. skiljan — zerreißen, altn. skilja 
— unterfcheiden, skilmr — bewegt und abgefihliffen, skel = Mufchelicheibe, 
goth. skaljös — Ziegel, Dadipäne, ital. scaglia = Schuppe) zurückgehend; 
3) verborgenes Förperliches Gebrechen oder Uebel; 4) (Volksſprache) Berfühs 
rer eines Frauenzimmerd; 5) (gewöhnlich und fo ſchon fpäter mhd.) fein ver- 
fteeft Liftiger ehrlofer Betrüger in böfer Abfiht; dann in gelinderm Sinne 
fein verftect Tiftiger Menfch zu Bergnüglichem, der in fiherze oder fpaßhaften 
Streihen Verſchmitzte. Schalk (goth. skalks — Knecht, ahd. scalh, mhd. 
schalc, agſ. scẽale — Diener, Eigenknecht) in Beziehung des Knechtfinns 
ſchon mhd. ein Menſch von roher, boshafter Gefinnung, ſchadenfroher Bube, 
dann (vgl. mittelniederl. scale — ſchlau) ein mit Verſtellung vergnüglich 
liſtiger Menſch, felbft zu ernftem Zwede, fehadenfrober argliftiger gewandter 
‚Betrüger, befonders unter derMiene der Unſchuld. Schurke (ahd. scurgo; 
vgl. fuirscurigi, firscurgo — Feuerfhürer, S. 118) ift ſchlechthin der ehr- 
loſe Nichtswürdige. Gauner (vgl. mittellat. engaunnum, engannum = 
Betrug, ital. ingannare — betrügen; niederd. gau — behend, holländ. gaauw 
behend, fertig, geſchickt, ahd. kou — liſtig) umherjchweifender (vgl. ahd. 
govgarun — umherſchweifen, kigauan — beſorgen, Gau, goth. gavi, ahd. 
kouwi, gewi, mhd. göuwe, göu, geu, überall neutr.) liſtiger und gewandter 
Dieb, dann überhaupt ein folcher Betrüger. Spitz bube (bei Stieler Spitz⸗ 
bube = gewandter, lifliger, betrügerifcher Würfelfpieler) ift urfprünglich übers 
haupt ein fein verfchmigter, Tiftiger Menfch, aber wegen Bube nur in übelm 
Sinne; hiervon einer, der Andre zu ihrem Nachtheil verfchmigt und liſtig 
hintergeht, oder auch beträgt; endlich der verfchmigte, Tiftige Dieb. (Das 
Feine und fofort Liftige liegt in fpig, S. 252; vgl. mhd. spitzsachen 
— feine Ränke S. 351). Betrüger (f. betrügen) der zu Andrer 
Schaden in Abficht eignen Vortheils Täufchende. — Im andern Zar kam der 
Schelm unter dad Vieh, und ftarben die Kue in aller Welt. (Sie) vers 
pranten die ſchelmen (die in der Schlacht getödteten). Schmeller 3, 357. 
Bon Natur ein braver, ehrlicher, zuverläffiger Mann hatte er fich gegen bie 
Melt erbittert und ließ diefen grillenhaften Zug dergeitalt in fich walten, daß 
er eine unüberwündliche Neigung fühlte, vorfäglih ein Schalk, ja ein 
Schelm zu fein. Göthe, Leben 12.8. Einen Schurfen mit goldnen 
Borten unter den Hammer friegen, der die Gefege falſchmünzt und das Auge 
der Gerechtigkeit überfilbert. Schiller, Räuber 2, 3. Du bift wohl nicht der 
erite Gauner, der über den hohen Galgen weggeſehen bat. Daſ. 1, 2, 
Herzog der Beutelfchneider, Saunerkönig, Großmogul aller Schelme 
unter der Sonne. Dal. 2, 3. Spipbnben felbft, die uns zu Schelmen 
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machen. Schiller, Piccolomini 4, 7. Betrüger, Schelme find (fie). Voß, 
die Leibeigenen 26, 

Berfchwenden (ahd: f(v)arsuentan, mhd. verswenden, aud 
einfach swentan, swenden), 1) eigentlid machen, daß etwas ver- 
fchwinde, d. i. daß’es abnehmend aufhöre zu fein; 2) machen, daß etwas 
abnehmend aufhöre zu fein für den, der es hat; 3) allgemein un- 
nüßer Weife übermäßig (zu viel) verwenden. Davon Berihwender, 
verfhmwenderifch. — Die vergebliche Mühe, diefes und jenes Miß- 
fällige auszurotten, würde nicht fo oft verfchwendet werden. Göthe, 
Leben 12. B. Indeß wir hier in thatenlojer Ruh die köſtlich edle 
Rettungözeit verjchwenden. Schiller, Jungfrau von Orleans 1, 1. 
Sc habe Längft einen Mahler im Solde, der feine ganze Kunft ver- 
Ihwendet, den Sturz des Appius Claudius zu mahlen. Schiller, 
Fiesko 1, 13.— Ich glaube, der Mann ift ein Berfhwender. Leffing, 
Minna von Barnbelm 2, 1. Berwünfche des Ehreverfhwenders 
Lied, Klopftod, Stintenburg. Himmliihe Berfhwenderin! Platen, 
die verhängnißvolle Gabel 55 Mit unfchäßbaren Gütern lehret ung 
verfhwenderifch die Noth gelaflen ſpielen. Göthe, Zafjo 2, 4. 

Verthun (abd. f(v)irtuon, mhd. vertuon, altf. farduan, agſ. fardön) 
it eigentlich durch fein Thun womit zu Ende fommen, d. t. ganz aufbrau⸗ 
hen, daß nichts mehr davon da ift; im Befondern und vornehmlich (ſchon 
mhd.) von etwas ungehöriger, unnüger Weife folchen Gebrauch machen, daß 
es fort, dahin ijt, und fo auch auf die Zeit übertragen. Berjubeln (von 
jubeln Tat. jubilare) in Iuftigem lautem Thun verbringen, gehört dem ges 

: wöhnlichen Zeben an. Durchbringen (abd. durahp(b)rink(g)an) hat hier 
die abgeleitete Bedeutung: etwas mit ungehörigem, unnügem Gebrauche um 
des Vergnügens, des Genufjes willen in andern Beflg bringen. Verbringen 
(mhd. verbringen, vürbringen — ums Leben bringen) etwas fort, wegbrin: 
gen, nit dem Nebenbegriff des Endes, Audganges, der vollen Verwendung, 
wird befonders von der Zeit gefagt. Zubringen (abd. zuop(b)riak(g)an, 
mhd. zuobringen) eigentlich felbitthätig machen, daß ein Gegenſtand dahin 
kommt, was Ziel der Bewegung ift oder als folches gedacht wird; dann die 
Beit, d. i. machen, daß die Zeit über etwas vergeht, nüglich oder ohne Nupen ; 
von Sachen, Befigthum gefagt, hat zubringen die Bedeutung durch ungehöris 
gen, unnügen Gebrauch verderben. Bergeuden (ron ahd. gewön, giwen, 
mbd. gewen, göuwen, fpäter geuen, geuwen, lat. hiare — dad Maul auf: 
fperren, gähnen, dann gierig, lüſtern nach etwas fein; davon ahd. gawidön, 
gewidön, mhd. geuden, gewden, giuden, göuden, gäuden in fig. Bedeu⸗ 
tung das Maul aufreigen und großthun, prahlerifch thun; es groß, hoch ber 
geben laſſen, Freudenmahle halten, wobei es hoch her geht; mit Großthun als. 
wertlos verwenden, etwas für nichtsachtend übermäßig und unnütz verthun) 
unnüger Weife übermäßig verwenden, indem man das, was man fo verwens 
det, für nichts achtet, gleichjam prahlerifch wegwirft. Verſchleudern (oberd, 
verfhlaudern, bei. Adedung verfchläudern, bei Zeifing verſchlei— 
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dern, von dem erft im 15. Jahrh. vorkommenden Schleuder, oberd. 
Schlauder) etwas, was man hat, leichtfinniger Weife an Andre geben, ins 
dem man ed unter dem Werthe hält, auch von der Zeit gefagt, fie ald werth- 
(08 unter unnügem Thun leichtfinnig verftreichen lafien. Verjuckern (von 
judern, aus lat. jocari = fherzen, wie Jucks aus lat. jocus), vem ger 
meinen Leben angebörig, bedeutet in Iufligem Leben und Treiben verthbun. — 
Der verlorne Sohn (Luc. 15, 11 f.) vertbat fein Vermögen, inden er es 
theils mit Schlemmen verfchwendete,. theils mit liederlichen Dirnen durd- 
brachte, theild an Luſtgenoſſen verfchleundert und in feinem Uebermuthe vers 
neudet haben mochte, und erit, ald Alles verbracht war, und er einige 
Zeit in bitterer Armuth zugebracht Hatte, kehrte er reu= und demüthig zu feis 
nem Bater zurüd. — Wie man Geld und Zeit verthban, zeigt das Büdy- 
fein Iuftig an.  Göthe, Epigramme. Ueberall zahlte man die Fabrifarbeiter 
bisher am Sonnabend, woher es dann kam, daß fehr Viele am Sonntag das 
am. Sonnabend empfangene Geld verjubelten. Frankf. Ober⸗-Poſtamts⸗ 
zeitung 1846, Beilage zu Nr. 298. Der feines Baters goldne Füchſe mit 
unferm Regiment hat durchgebracht zu Glüdsfladt, in einer Iuftigen Nacht. 
Schiller, Wallenſteins Lager 5. Eine Königin, die ihre Zage nicht ungenügt- 
in müßiger Befchauung verbringt. Schiller, Maria Stuart 2, 2. Ber 
geudet wurde fein Erbtheil. Pyrker, Tunifiad5. Mir, der ich mein Talent 
und meine Tage abfichtsios vergenudete, mußte ſchnell auffallen. Göthe, 
Zeben 14.8. Gewiß iſt bei einem zufällig räuberifchen Nachwühlen (bei den 
Ausgrabungen in Herculanum) manches edle Altertbum vergeudet worden. 
Göthe, ital. Reife Neapel 18. März 1787. Sie verfchleuderten Grofchen 
und wurden fo allmälich ihre Thaler los. Göthe, Tag- und Jahreshefte 1811. 
Anm. Als finnverwandt in gewifjer Hinficht fünnte auch noch verzetteln 
angeführt werden (älternhd. verzetten, 1.S. 197) urfprünglich auseinanderbreiten 
oder ftreuen; dann in Heine Theile auseinander ftreuen und fo verlieren. — Allein 
er hat fein Geld wahrhaftig nicht verzettelt. Göthe, Kauft 1, 152. 
Verſchwendung ift ein verhältnigmäßig großer unnüßer Ver— 
brauch, indem der Verbrauchende das, was er befikt, durch den Ver- 
brauch aus feinem Beftge verfchwinden macht und davon feinen Nutzen 
hat. — Seder Zuftand hat feine Befchwerlichfeit; der beſchränkte ſowohl 
ald der losgebundene. Der lebtere ſetzt Weberfluß voraus und führt 
zur Verſchwendung. Göthe, Wahlverwandtfchaften 2, 8. 
Aufwand (f. wenden) läßt es unbeftimmt, ob jener Verbrauch nützlich 
oder unnütz iſt. — Weil einzelne Familien den Aufwand nicht beftreiten 
fonnten. Göthe, Leben 4. B. | 
Anm. 1. Hiernach gehört nah Grimm auh Schwein, (gotb. svein, 
ahd. suin, mhd. swin, ag]. altn. svin) d. 1. das Thier, das auf die Weide getries 
ben wird (vgl. ahd. suein, suen, agf. svän = Hirte, SHirtenfnabe). Vielleicht 
it dus Wort wurzelverwandt mit Sun, ahd. sü, süi, süwi, mhd. sü, pl. siuwe, 
Iht. sus, gr. vs, vg, wonach swin aus suwin erwachfen wäre. Für den Zufams 
menhang mit suinan fpricht das agf. svind, swind — Speck. Dal. weıter die 
bald au sü bald auf suinan weifenden Grimm II, 12. III, 332. Schmeller 
3, 177, 259, 588. -Beigand 1703. WBadernagel, Schmittbenner. 
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Anm. 2. Dem: Anfcheine nad gehört, auch geſchwind hierher. Das Wort 
it gebildet aus der Vorſylbe ge- und dem Adj. goth. svinths, ahd. suind, mhd. 
swinde — ftarf, gewaltig, träftig, gehört alfo zu, einem andern Stamm. 


Winden. 
(Wurzel wan—d, win—d; wand, wind.) 


Winde, wand, gewunden, winden (ahd. wintu, want, wun- 
tumes, wuntaner, wintan; mhd. winde, want, wunden, gewun- 
den, winden; goth. agf. vindan,: altf. windan, altfrief. ſchwed. winda, 
dän. vinde, engl. winde), 1) kreisförmig bewegen, eine gebrgene; 
hin und her gehende, befonders eine, um einen Runct gehende Rich— 
tung annehmen, befommen ; 2) .eine ſolche Richtung geben (eigentlich 
und figürlich); 3) vermittelft einer um einen feſten Punct geführten 
Kraft bewegen, bejonders in Die Höhe bewegen,. heben. — Aufgejagt 
aus dem Lager durch windende Thal' and Gebüfche. Voß. Eilt (er: 
feuchet und nach) auf! den:gewundnen Pfad... Klopftod, die Vor— 
trefflichfeit. (Sch) ſinke vor dir in niedrigen Staub hin, lieg’ und 
bet’ und winde mich, Vater, im ZTodesichweiße. Klopftod, Meiftas: 
1, 120. Da der Dichtung zauberifche. Hülle fi noch lieblich um Die. 
Wahrheit wand Schiller, Götter Griechenlands. Auch für mich: 
ward jener Lorbeerkrang, der deine Zodtenbahre fchmüdt, gewund eu 
Schiller, Wullenfteins Tod 4, 12. 

Erwinden ſich, fo viel als fih unterwinden, ift nidt mehr 
gebräuhlih. (Das ahd. irwintan, nıhd. erwinden, heißt, fi ums. 
wenden, nur bis auf einen gewiſſen Punct geben.) — Das wus ich 
flug gefunden zu beflügeln fih erwunden Canitz. Sid unter- 
winden (früher auch ohne Pronomen),. zunächit wol fo viel, als ſich. 
gleichjam unter etwas winden und fo daflelbe auf, über ſich nehmen, 
ſ. bei unternehmen S. 21. — Wenn wir. Dirnen ung erwinden.. 
Logau, Anhang 62. Das feiner es zu beſchreiten dorfft under⸗ 
winden. Fiſchart, Gargantua S. 274. Ein ſolcher Mann untern. 
windet fich der fchweren Aufgabe, Göthe, Leben 15.8. F 

Sich getrauen (goth. gatrauan, ahd. katrüen, katrüön, mhd. getru 
wen) bezeichnet zunächſt, was das Stammwort trauen (goth. trauan, ahde 
trüèn, trüwen, triuwen, mhd. trüwen, triuwen, troawen, altf. trüön, agf. 
trööwjan, jchott. trow, altn. trdüa, mit treu, goth. triggvs, ahd. Iriuwi,: 

mhd. triuwe, altf. triwi, agf. trööwe, alt. tryggr zu fanffr. dhruwa = 
gewig gehörig), dann Krafterforderndes mit ſtarkem Bewußtfein feiner Kraft 
und des Erfolges unternehmen. Das einfache trauen kommt in diefer Bes 
deutung erit mhd. vor, ift aber in der Schriftfprache weniger üblich als ſich 
aetranen. Sid erkühnen (mhd. erkuenen — furdtlos nahen zum 
Thun, von kühn ©. 131) bedeutet furchtlos handelnd und dabei Gefahr und- 
Widerſtand gering ahtend unternehmen. Sic erdreiften (von dreift fr 
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S. 131) aus Zuverfiht und Selbftvertrauen furchtlos unternehmen, Hiermit 
befonders ohne geeignete Rüdfiht auf das dem Andern Zuftehende und anf 
Befchämtwerden. Sich unterfleben nnd unterfangen f. S. 20. — 
Schlafend hatte fie mir fo gefallen, daß ich mich nicht traute, fie zu weden. 
Böthe, der Befuh. Was fi der Tell getraut, das fonntet Ihr nicht 
wagen? Schiller, Tell 1, 8. Ha, Zhr erfühnt Euh! Daf. 3, 3. Doch 
dießmal ift er von den Neuften; er wird fich grenzenlos erdreuften. Göthe, 
Kauft 2, 97. 
Anm. Erwinden hatte noch im 17. Jahrh. die Bebentung gebrechen, 
mangeln, fehlen, 3. B. Es bat mir an Mitteln erwunden. Landtag von 16609. 


Sie rudern allefampt und laßen nicht erwinden (fehlen) in Meinung einen 
Weg dem Hafen zu zu finden. Opitz, Jonas ©. 19. 


Ab--, an—, auf—, aus —, be—, durch —, ein—, empor—, 
ent—, entgegen—, fort—, ber—, berab—, herauf —, beraus—, 
berein— , berum— , bervor— , bin— , binab— , binauf— , bin- 
ans —, hindurch —, binein— , los —, mit— , nah —, nieder—, 
um—, umber—, vor —, zer —, zu —, zurück—, zuſammenwinden 
bedürfen keiner weitern Erklärung. — Wie dein Tagewerk, gleich, 
windet dein Leben ſich ab. Schiller, Spaziergang. Suſanna windet 
ihr Garn ab. Voß, Luiſe 2, 89. Arnolt v. M. oder fin Freunde, die 
in anwindent (angehen) von im jelber oder von feiner Hausvrowen. 
Meichelberg bei Schmeller, 4, 106. Ich finne noch, Durch die ver- 
worrnen Pfade, die nach der fchwarzen Nacht zu führen fcheinen, ung 
zu dem Leben wieder aufzumwinden. Göthe, Iphigenie 2, 1. Die 
Mittelklaffe der Bürgermädchen behielt nody die aufgewundenen,: 
mit einer großen Nadel feftgefteeften Zöpfe bei. Göthe, Leben 9. B. 
Zu dieſem Zwed läßt man die Gänge des Zetteld nach der Ordnung 
durch einen großen Kamm laufen, der eben die Breite des Weber 
baums bat, auf welchen aufgewunden werden ſoll. Göthe, Meifters‘. 
Wanderjahre 3, 5. Dem noch fein Stärkerer die Palme audge- 
wunden. Günther. Gie ließ es ſich nicht auswinden, wem es 
gehöre. 3. Paul. Denkft du daran .... wie Pilatus ihn mit Dornen 
die Schläfe bewand? Klopftod. Sch hörte fragen, warum man von 
den Zodten fo unbewunden Gutes fage, von den Lebenden immer 
‚mit einer gewiffen Vorſicht. Göthe, Wahlverwandtichaften 2, 1. 
Zraurig ift es, Durch Die Welt verlaffen, ungejellig allein fi du rch— 
zuwinden. Platen, Abbaffidren 1. Sch bot alles auf, was an mir 
von Zalent und Humor war, mid) durchzuwinden. Göthe, Leben 
11. B. Ein Bald von Statuen, Durch den man fid durchwinden, 
eine große ideale Volksgeſellſchaft, zwiſchen der man fid) durchdrängen 
mußte. Daf. Ihr werdet das neugeborne Kind finden in Windeln 
eingwunden. 9 Sachs. Wo fi ein Steinpfad zwiſchen Myrten 
zum Zempelhain emporwand. Matthiffon, milefifches Märchen. Als 
von dem erſten Entjegen fich Abbadonna emporwand. . Klopflod, 
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Meſſias 9, 590. (Sie) entwanden mir den Degen. Schiller; 
Räuber 3, 2. ALS fi) der Mond dem Oftgewölf entwand. Tiedge, 
Urania 4. Doc Amalia, fanft fih entwindend, trat feitwärts an 
das Feniter. Boß, Luiſe 3.a, 129. Indem fie fi aus meinen Händen 
der Klucht entgegenzuwinden ftrebte. Benzel-Sternau. Sieh, wie 
es (das Thier, die Schlange) im Staube kriecht, ſich fortwindet 
dir unter dem Fuße. Herder. Und eine leife Ahnung flüftert mir zu, 
daß der deinige (Weg) fih im Wirrwarr fortwindet, ohne zu etwas 
zu führen. Benzel-Sternau. Es windet am Fuden die Scheibe, die 
von der Hand entfloh, eilig fih wieder herauf. Göthe, Epigramme 90, 
Den (rothen Faden) man nit berauswinden fann,' ohne alles 
aufzulöfen. Göthe, Wahlverwandtichaften 2, 2. Niemand font’ e8 
aus mir Herausmwinden, wen die Sachen allemal gehören. 3. Paul, 
GSiebenfäs 5. Da das Kränzlein um den Feldhut ih herumwand. 
Voß, launende Liebe. Doch fie windet gleich fich jelbit hervor. 
Göthe, Braut von Corinth. Es (das Licht) wand aus fernen, düftern 
Räumen fi), wie ein Auferftehungstag, hervor. Ziedge, Urania 2. 
Wo, gen Hochitätten, im Halbfreis fih hinwindet der Fluß. Pyrker, 
Rudolph 10. Gleich einem Dunkeln Leben, wand der Strom des 
Waldes ſich durch feine Waflerfälle Hinab, wohin die Zeit ihn reißt. 
Ziedge, Urania 4. Der (Pfad) fich links etwas weiter Durch ein ans. 
muthiges Gebüfch fachte Hinaufwand. Göthe, Wahlverwandtichafz. 
ten 1, 1. Nach einigen Stunden Tieß der Aſtronom jeinen Gaft die 
Treppen zur Sternwarte fih hinaufwinden Göthe, Meiiters 
Wanderjahre 1, 10. Sie hatte fih nur in unbemerfkten Ranfen durd) 
die rohe Welt hindurchgewunden. Göthe, Leben 15. B. Die 
trübe Verlaſſ'ne heitert fih auf und windet mit Macht vom jam— 
niernden Kummer ungeftümmfreudig fi los. Klopitod, Meifias 2, 164. 
Und wand fich zwiſchen Mirtenheden der Dame nad. Engelſchall. 
Die freie rechte Hand ift nicht hinreichend, fih umzuwinden, fi 
aufzurichten. Göthe, Wahlverwandtichaften 2, 13. Ah! noch wanden 
feine Kränze Liebende fih um! Schiller, Triumph der Liebe. Glän- 
zend ummindet Der goldene Lein die tanzende Spindel. Schiller, 
Spaziergang. Warum muß der Väter Doppelihuld und Frevelthat 
uns grüßli wie ein Schlangenpaar umwinden? Schiller, Wallen- 
ſteins Tod 3, 18. Wie ich hinein (in den Fallſtrick) gerathen, weiß 
ich nicht; dech wind’ ich mich umfonft umher. Platen, Scab des 
Rhampfinit 3. Hier wanden ſich Schlangen am Boden umber. 
Göthe, röm. Elegien 12. Oben auf der weiten Höhe, dem Herfules- 
Scheidewege, lief der rechte Arm (des Weges) hinunter und wand 
fi) dem blühenden Liler durdy Haine und Auen zu. "3. Paul, Titan 23. 


Anm. 1. Fiſchart fagt noch (Gargantua S. 201):. Sie begunt zu hend⸗ 
winden vnd fich ybel genug zu geheben. 
Anm. 2%. Die Barticipien geftatten mancherlei Zufammenfeßungen, z. 2. 
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(Welcher Greis) binabfieht in das aufgelölte Spiel des unverftändlih Frumm- 
ewundnen Lebens. Schiller, Braut von Deffina. (Der) gern verirrt auf 
Fanftg ewundner Bahn. Salis, an ein Thal. Endlich erbliden fie an einem 
der palmenbewundenen Pfeiler voll Ernftes einen Jüngling. Kiopftod, Meſ⸗ 
fias 15, 1008. Weit vorbaltend den Schild, deß Zier, im Ringe der Anker, 
blangenummwunden, fih wies. Borker, Rudolph 7. Der kuterruff (ein 
efäß) ift eng am Weidengewundenen Kranichshals. Filhart, Gargantua 


©. 195. 

Winder; Winde (ahd. winta, nıhd. winde) 1) ein Werf- 
zeug, etwas damit zu winden; 2) ein Pflanzengeſchlecht, welches 
fih durch feine fich windenden Zweige, womit es fi) um andere Körper 
windet, und ‚durch feine trichterförmigen Blumen auszeichnet. — Diejes 
Bild wurde die Kranzwinderin genannt. Göthe. Siebenfäs wollte 
leider mit der chirurgischen Winde der Bhilofophie Die zwei wichtigften 
Glieder Lenettens einrichten, den Kopf und das Herz. J. Paul, Sie- 
benkäs 5. Als nun die Grube fertig war, hub idy meine Form durch 
die Kraft von Winden und guten Hanfleilen eine Elle über den 
Boden. Göthe, Benvenuto Bellini 4, 6. Daß er berum Durmelte 
wie eine Garnwinde. Simpliciſſimus 4, 14. Bon Hopfen durch— 
rankt und blühender Winde. Voß, die Kirfchenpflüderin 22. Es knüpft 
des Weltenlenfers Hand, wie an den PBappelftamm die Gloden- 
Dinden, uns an der Mutterliebe zartes Band. Salis, die ſtillende 

utter. 


Windig, gewindig, d. i. ſich windend, find allmälich außer Ge— 
brauch gekommen, Windung iſt erhalten. — Schlangenwindig 
hat Fiſchart, Gargantua ©. 221. Gewindig und umbwindig 
führt Schmeller 4, 108 an. — In waldiger Windung des Seethals. 
Salis, Elegie an die Ruhe. Sie wollen in dieſer Schlangenwin— 
dung mir entgehen. Schiller, Don Karlos 2, 8. 


Gewinde, 1) etwas Gewundenes (eigentlich und figürlich); 2) ſo 
viel Garn, als man auf einmal aufwindet; 3) eine Verbindung, ein 
Gelenk, wo der eine Theil ſich auf den andern nach vielerlei Rich— 
tungen wenden oder bewegen läßt. — Der Knoten furchtbares Ge— 
winde gewaltfam zu zerreißen, ſtrengt der Arme Kraft ſich an. Schiller, 
Aeneis 2, 33. Ach! wie wäre der Mahler beglüdt, der dieſe Ge— 
winde mahlte, das blumige Feld! Göthe, der neue Pauſias. Durch 
ein bezaubernde8s Gewinde füßer Irrungen. Wieland. Die Spiegel 
mit Hülfe ihrer Gewinde hin und her bewegen. Geift der Jour— 
nale. — In einem Körblein von Silberdraht trug fie ein Blumenge- 
winde. Pfeifel. Und fie faßte den Stab, den Dornengewinde 
ganz umber einhüllte. Voß. Er werde fid) gewiß in dieſen Felsge— 
winden gejund und friſch auf einmal wieder finden. Wieland, Oberon 
11, 48. Eng verlor ſich ein Buſen in ſchweifiges Felſengewinde. 
Voß. Betrachte dort, was in den Jrrgewinden der Erde du ver- 
foren haft. Bürger. Da zeigten an dem Laubgewind viel goldne 


269 


Früchte fih. Uhland, der Kranz. Aber du zieht Schlangenge- 
winde dir nad). Göthe, Weißjagungen des Bakis 2. (Wo der Geift) 
vor ftillem Shaun, jo Zeit» ald Volksgewinde zum Abgrund 
wallt, zur Himmelshöhe jteigt. Göthe, einer hohen Reiſenden. Ä 


‚ Windel (ahd. wintila, windila, mhd. windel, agſ. vindel), 
ein zum Winden, Einwickeln dienender Zeug, viereckiges Stück Lein« 
wand, in weiches man kleine Kinder windet oder widelt, oder das 
man ihnen im Bette unterlegt oder beim Tragen unterhält. Davon 
windeln, einwindeln,;, Windelband, —find, —ſchnur, 
— waſcher. — Die Kinder Tiegen in Wieg’ und Windeln. Goͤthe, 
paraboliſch 13. In den Windeln der Ueppigkeit lag das erſtaun— 
lihe Werk der Berichwörung gewidelt. Schiller, Fiesko 2, 18. Ci 
Kindlein, gewindelt in ihr Tüechlein, gelegt in die Krippen. Schmeller 
4, 107. Eine Frau trug einen Heinen Glasſchrank vor ſich hängend, 
worin ein wächjerner eingewindelter Engel ſchlief. J. Paul, He= 
iperus 24. Fluchs (flugs) droll dich, weil es ift fo gut, alſo man 
wintelwafhern (Männer, die fih.von den Weibern zu ihren Ge⸗ 
ſchäften brauchen laſſen) thut. H. Sachs. 

Anm. 1. Das Windlein, Wind! Garn enthält um Paſſau 242 fange 
Zäden, wovon einer %, Ellen mißt; 10 Windel machen 1 Stren. 

Anm. 2. Gehört das winnelweich der Bolköfprache hierher, (wind el⸗ 
weich) fo weich durchprügeln, dag man den Geprügelten glelhfam einwindefn 
muß? Oder zu goth. vinnan = leiden? f. gewinnen ©. 2 ’ 

Windbohne, —flechte, „_glode, —glöckchen, kant, — pflanze,. 
— rad, —feil u.a; Windebaum, —bret (bei den Seidenarbettern); 
—drabt, — eiſen, —gang, —glödchen, —kraut, . —nagel (bei den Fär⸗ 
bern), —ftange, —ftod, —vogel; Windenharz, —macher; Win- 
derling (Winde) — Die Weinberge verwüften und die Wint- 
häuſer (Keltern) in Telbigen in. Ajche legen. Schmeller 4, 108 vom 
% 1511. Der Windling, diefe Blume wird von den Lateinern 
genannt volubilis oder funis cerborum, P. Abraham. mb ain 
nager (Nagelbohrer) oder Wintling 1). Schmeller 4, 108. Die aller«. 
meiſten Birme find windſchief 2) allmählich worden. Rückert, gel " 
Ged. 5, 

Som, Bl. Gewande und Gewänder (ahd. wanda, mbd; 
want, gewant) ift eigentlicd dus, womit man ſich umwindet, alfo 


1) Daran erinnert das der Volksſprache angehörende mit dem adverbiafen 
—ing, —ling gebildete Adv. überwindlings und das davon gebildete Subſt. 
Ueberwindlingsnaht, eine Naht, wo die Enden zweier Stüde durchſtochen 
und mit dem Faden unfchlungen, unmunden werden. 

2) Neuniederd. windscheef, in der Volksſprache winſch, beiler windſch. 
Altn. ift vindr, fchwed. dän. vind — verdreht, verkehrt, Frumm, Daraus windſch 
für windiſch. Schmidt (meiterw. Ipiotifon) denkt an das alte van, wan = 
Mangel und an winistar = link. N 
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ein jedes Gewebe, ein jeder Zeug zur Bekleidung, im Befondern und 
zwar oberd. wie niederd. von Wolle, ehedem überhaupt jo viel als 
Anzug, nbd. gerne mit dem Nebenbegriff eine vornehmeren, langen 
Ueberfleides. Davon das nun erlojchene (in der jüdd. Volksſprache 
noch) erhaltene) gewänden — leiden. — Und alſo ſprechend, Tieß 
fie das Gewand der Hirtin fallen und als Königin der Himmel fand 
fie da im Glanz der Sonnen. Schiller, Jungfrau von Orleans 1, 10. 
Er bedient fich befonders ſchöner, in's braunrothe gebrochener Farben 
zu feinen Gewändern. Göthe, ital. Reife 17. Oct. Wie in glän- 
zenden Gewanden Helena zur Zinne trat, Uhland, Liebesklagen 1. — 
Die Auen im Blumengewand Wieland. Mit Blutgewande 
geihmüdt. Klopftod, Meſſias. Ihr führet und im Brautgemwande 
die unerreichte Parze vor. Schiller. Sie nahın in das duftende Bufen- 
gewand ihn. Voß, Ilias 6, 483. Zierlich und einfach ift dein Ehrens 
gewand. Voß. Derkeib, das Erdgewand ift hin. Kreuz. Doch da 
dem Opferer nun der beleidigten Deinneira trauriges Feiergewand 
um die Schultern haftete. Voß. Und des Regenbogens Karben ſchmücken 
nicht ihr Feftgewand. G. Jacobi. Gefleidet in weiße8 Grabge- 
wand. Uhland, die Schlacht bei Reutlingen. Doch trug er daheim 
faft immer dasfelbige Hausgewand. Benzel-Sternau. Können Engel 
mitleidige Sreudentbränen vergießen, jo iſt's, wenn ſich Verirrte und 
Liebende in diefem Hoczeitgewande fehen. Herder. Ad, einmal 
entfiel mir jchwindend mein Hobesprieftergewand. Klopftod, 
Meſſias 4, 74. Und Odyffeus Bette vielleicht nun flatt der Lager- 

ewand’ entftelt von Spinnengeweb’ ift. Voß, Odyſſee. Und der 

od, der feinen Köcher leert, wird ein Genius im Lichtgewande. 
Müchler. Liliengewand ihr Kleid, mit Blumen gegürtet. Herder. 
Im Nachtgewand fährt jener aus dem Lafen. Wieland. (Der Satan 
war) Son’ im Nebelgewand. Sonnenberg. Indeß entjanf Der 
Tochter Angiochs im väterlihen Saal ihr Prachtgewand. Bürger. 
Ihm folgt” ein Junker im Burpurgewad.... Ihm folgt’ ein 
Sunker im Silbergewand. Bürger, Lenardo und Blandine. Sorgs 
jam eilt ihr, Mama,. aus dem Reijegewand zu enthüllen. Voß. 
Sn wallendem Roſengewande. Sonnenberg. Eos im Safrange- 
wand umſchien mit Helle den Erdfreis. Voß, Ilias 8, 1. Lucius, mein 
Schlafgewand! Shafeipeare, I. Cäſar 4, 3. In langen Falten 
floß um ihn fein Schneegewand. Kojegarten. (Er) findet Roß und 
Stahlgewand, Uhland, St. Georgs Ritter 1. Daß er dag Sterbe- 
gewand zu ihres Sohnes. Begräbnig trug. Klopftod, Meſſias 12, 63. 
Ihr ſchneeiges Strahlengewand. Sonnenberg, Wenn Todes=- 
gewand den Thron ihr donnergewebt umgrau’n. Baggejen. Dies 
fleideten Iſraels Söhne in balſamiſches Todtengewand. Klopſtock, 
Meſſias. Zrägt denn die Schöpfung ein Trauergewand? GSalis, 
Ermunterung. In fliegendem Wolkengewande. Sonnenberg. — 


271 


Der Pflegevater ſoll das Kind gewänden Schmeller 4, 101 aus 
d, 3. 1384. König Ludwig hatt fi, da gleich die Schlacht folt ans 
gehen, vergwändet (vertleidet) ‚, daß in die Feind in der Schlacht 
nicht, kennen funden. Aventinus Chronik 487. - In-der ſpätern Ausgabe 
von 1580 ſteht verkleydet (ſtatt vergwändet), | re 

- Kleid (mhd. kleid, agf. clädh, engl. cloth, altn. klsedhi, ſchwed. dän. 

kläde, hofländ. kleed) bezeichnet nrfprünglich was der Menfch zur Bedeckung 

anhat; im Beſondern nhd. ſoviel als Kleidungsſtück; in engerer Bedeutung 
die lange Bekleidung des Rumpfes über dem Hemde: Sterbe—, Nachtkleid; 
in der engſten Bedeutung die bei gefitteten Völkern übliche Kleidung des 

Rumpfes über dem Henide bis zu den Füßen. Kleidung iſt überhaupt was 

der Menfch als Körperbededung an fi trägt, Kopf-, Rumpf und Fußbe⸗ 

dedung. Anzug (ſ. sieben) iſt Inbegriff alles deſſen, was man am den 

Körper oder feine Theile zieht, fei ed nun, um fie zu bedecken oder ſich zu 

ſchmücken, felbft folche Dinge, die eigentlich angelegt und nicht im wahren 

Sinne angezogen werden: Schnallen, Ringe u. dgl. — Wie die Natur die 

innig reiche Bruft' mit einen grünen bunten Kleide dedt, fo hüllt er alles, 

was den Menfchen nur ehrwürdig, Tiebenswärdig machen kann, in’s blühende 

Gewand der Fabel ein. Göthe, Taſſo 1,4 Wir würden feinen Scherz 

zu tragen haben, wie unfre Kleidung feinen Spott erfuhr. Daſ. 1,1. 

Steht mir der Anzug gut? Voß, Luife 3 a, 279. 

Anm. Leinwand, wofür oberd. Leinwat, ift aus ahd. mäp. Hnwät, 
ag. lIinwaed — leinenes Kleidungsſtück, von ahd. agf. lin — Kein und ahd. wät, 
agf. waed = Kleidung, was fpäterhin mit feinem allmälichen Ausfterben im Hochs 
deutfchen aufgieng in dem aus dem Niederd. eingedrungenen und im Nhd. von dem 


ganz verichiedenen Gewand fich mifchenden —- wand, altniederd. wanda, mhd. 
felten, & B. in niderwant — Niederfleid. 


ewanddarftellung, — fall, händler, —haus, —macher, —mah⸗ 
lerei, —Ichneider, —Ichnitt u. a. — Gewandlos, entitellt und ver« 
wildert. Klopftod, Meſſias 4, 88. Thetis barg im Gewandſchoß 
ihn. Voß, Ilias 6, 136. Der junge König hingegen fchleppte ſich 
in den ungeheuren Gewandftüden mit den Kleinodien Karls d. Gr.; 
wie in einer Verkleidung, einher. Göthe, Leben 5.8. — Gewands— 
weife (zum Scheine) von einer Sache ſprechen. Leſſing. 

Wenden (got). vandjan, ahd. wantjan, wentan, neuniederd. 
neuniederl.. mhd. wenden, altfriej. nordfrief. wenda, neufrief. weynen, 
altn. venda, vendja, agj. vendan, vandian, engl. wend, jdhwed:; 
vända, dän. vende, Volksſprache wenne), die factitive Form von 
winden, bedeutet 1) allgemein eine andere Richtung oder ein an⸗ 
deres Verhältniß geben; 2) im Bejondern eine entgegengejeßte Rich- 
tung geben: den Braten, dus Getreide; 3) in bejondern Redensarten. 
jo viel ald abwenden: Wende Schaden und VBerdruß, Canitz; 4) aufs 
hören, gränzen, anſtoßen. — Auch auf Ihren Körper wenden Sie. 
mehr. Schiller, Fiesko 2, 2. Nie wird das Glück von Defterreicdy 
fih wenden Schiller, Piccolomini 1, 4 Da wandte man die - 
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Augen auf mid). Schiller, Wallenfteins Tod 3, 13. Wie. dieß Ge- 
Iprah fih wendete. Schiller, Maria Stuart 3, 6. War er’d, der 
fie (die Gefahr) von dir gewandt? Daf. 4, 6. Wendet auch dir 
nicht mildes Erbarmen das Herz? Voß. Wo der pfenning wendt, 
Da hat alle lieb ein end. Schmeller 4, 104. 


Drehen (ahd. dräjan, mhd. dræjen, agſ. dräwan, dhregjan ; vgl. Tat. 
torquere = drehen, tornare — drechſeln) eine Richtung um einen Punct 
oder eine Linie geben und dann auch nehmen. Kehren (ahd. kerjan,.mhd. 
keren, cheren, verfehieden von dem mit fegen finnverwandten kehren, abd. 
cherran, cherjan, mhd. kern, das mit girren, kirren, ahd. chirran, 
cherran zu einem Stamm gehört, f. weiter E. 76) eigentlich eine gewifle 
Richtung geben oder nehmen, dann im Befondern die entgegengefeßte Richtung, 
das entgegengefeßte Verhältniß geben oder nehmen. Lenken (mbd. lenken) 
Bewegtem durch mittel- oder unmittelbares Wirken auf dafjelbe die Richtung 
oder Beränderung darin geben, die es haben fol. — Und fchauerlich gedreht 
im Kreife, beginnen fie des Hymus Weife. Schiller, Krayiche des Ibycus. 
Dortbin kehre das Auge deines Erbarmens. Schiller, Kabale und Liebe 4, 4. 

Ihr battet Wiffenfchaft von Allem, lenktet aus Eurem Kerker planvoll die 
Berfchiwdrung. Schiller, Maria Stuart 1, 7. Die Ergiefung eines Herzens 
fo zu verlenken. Leffing, Nathan der Weife 3, 10. 


Abwenden, 1) nad) einer andern Geite wenden; 2) die An- 
näherung einer Sache, befonders einer jhädlichen, verhüten. — Wer 
von der Schönen zu fcheiden verdammt ift, fliehe mit abgewen- 
detem Blid! Göthe, Pandora. Da ich aus Diefen Banden ftrebe, 
Macht mit Macht abwende Schiller, Maria Stuart 1, 7. Ihr 
habt das Land von Defterreih abgemendet. Schiller, Tell 1, 4. 
Wenn es (das drohende Unglück) mit Unterwerfung, mit Nadı iebig« 
feit fann abgewendet werden. Schiller, Piccolomini 2, 2. Bringe 
mir Gut, o Mutter, und fluhabwendenden Schwefel. Voß, 
Odyſſee 22, 481. 


Anwenden (ahd. anawentjan — hinanw.), an den Zweck wen⸗ 
den, d. i. die Richtung zu dem Zweck hin geben, fo daß er erreicht 
wird, es mag. mit größerem oder geringerem Aufwand von Kräften 

eihehen; 2) in Betreff eines Dinges von etwas Gebrauch machen; 

—* mit dem Nebenbegriff, daß der Gebrauch zum Nutzen der han— 
delnden Perſon jet, während aufwenden es unbeſtimmt läßt, ob 
mit oder ohne Nugen für die handelnde Perſon; 3) (veraltet) an 
greifen. — Indem die Bürgerlichen einen rühmlichen Fleiß anwen- 
den. Göthe, Götz von Berlichingen 1. Daß die Zeit, wo nidt an= 
gewendet, doch wenigftend verwendet werden fann. Göthe, Briefiw. 
mit Schilder 5, 104. Wir wollen Menjchen und Geld umſonſt nicht 
aufg ew endet haben. Schiller, Wallenſteins Tod 1,5. — — 
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Gebrauden (von braudyen ahd. prühhön, prühhan, prüchen, mhd. 
bruchen, altf. agf. brücan, altfrief. altn. ſchwed. hrüka; goth. bruks, ahd. 
prachi, agf. bryce = brauchbar, nützlich; vgl. lat. frui, fractus) mit etwas 
wirtfam fein zum Zwecke, er fet gut oder böfe (wie auch bei anwenden). 
Nupen (f. bei genießen) Genuß nehmen, Vortheil ziehen von etwas. Sich 
bedienen (von dienen, goth. thivan, ahd. dionön, verfürzt aus diowinön, 
mhd. dienen, altſ. thionon, altn. thiona, thiena, von ahd. diu = Erlavin, 
feibeigne Dienerin, goth. thivi, agf. diva, dheove, altf. thiu, thiuna, aftn. (hir) 
ein.Ding zu feinem Dienfte gebrauchen, in Bezug auf einen der handelnden 
Derfou angenehmen Zwed, wie auch bei nugen. — Gebraucht der Zeit, fie 
geht jo fchnell von binnen. Göthe, Fauft 1, 95. Vieles traf zufanımen, das 
ich zu unferm Vortheil nugen konnte. Göthe, Tafjo I, 4. Du bift verlos 
ren, wenn du dich nicht fchrell der Macht bedienſt, Schiller, Walleniteins 
Iod 1,7. Sie bedienen fih keiner Seife. Göthe, ital. Reife, Girgenti 
26. April 1787. 


Bewenden (goth. bivandjan = ſich von etwas wegw., ahd. 
piwentjan — umw., binw., anw., mhd. biwenden = hinw., be- 
wenden — zu Ende bringen), zu Ende kommen, zu Ende fein, daß 
nichts weiter au dem Gegenftand oder in Beziehung Desjelben geichehen 
foll. — (Er) läßt es bei Dem Rade bewenden, Schiller, Räuber 2, 3. 
Aber es währte zu lang’, ich laſſ' es lieber bewenden. Göthe, 
Reineke Fuchs 1, 260, 

Verbleiben (f. bleiben) immerhin fo fein, daß es nicht geändert 
werde. — Daß er (Wallenftein) für ſich allein befchließt, was er allein vers 
ſteht? Wohl! daran thut er recht, und wird's dabei auch fein Verbleiben 
haben? Er ift nun einmal nicht gemacht, nad Andern gefchmeidig fich zu 
fügen und zu wenden. Schiller, Pircolomini 1, 4. 


Einwenden, allgemein Gründe gegen einen Ausfprud, einen 
Sab u. dgl. vorbringen. Davon Einwendung, Einwand. — Was 
ließe fih nicht noch alles einwenden. Göthe, Wahlverwandtichaf- 
ten 1, 3. Durch diefe Einwendungen ward Wilhelm nicht über- 
zeugt. Göthe, Meifters Lehrjahre 5, 15. Der Einwand, von 
Ammen hergenonmen, fommt weiter unten bei der Rechtfertigung der- 
felben vor. 3. Paul. en . 
Berwenden, 1) von fi, ‚von etwas meg wenden; 2) auf einen 
Gegenftand der Beichäftigung oder Bearbeitung wenden, verbrauchen; 
Einwerfen (f. werfen) Gründe gegen einen Ausſprach u. dgl. mit 
Nachdruck, oder auch mit Heftigfeit vorbringen. Einwerfen wird nur ges 
fagt, wenn Gegengründe gegen die Wahrheit eines Ausſpruches u. dgl. vor⸗ 
gebracht werden, nie aber, wie einwenden, gegen bie Verbindlichkeit ded« 
ſelben, befonders z. B. gegen Befehle, Geſetze, ja felbit gegen Handlungen. 
— Werden fie mir noch einwerfen, daß x. Morig. Keinen Einwurf! 


Schiller, Don Karlos 1,9, 
18 
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3) auf die andere Seite wenden: mit verwandter Hand eine Ohrfeige 
geben; 4) durch Wenden verändern, befonders in das Gegentheil, — 
Joel, der andere Sohn, verwandte fein thränendes Antlig von 
dem Vater. Klopftod, Meiftas 2, 129. Sein Blut, fein Leben wird 
er für den Vater freudig verwenden. Sciller, Wallenfteind Tod 3, 2. 
(Er) verwendete fich jelbft für mich. Daf. 2, 6. Denn alle Balken 
und Deden fie find fchon lange verbrannt, und Trepp' und Gang und 
Kapelle in Schutt und Trümmer verwandt. Göthe, Bergfchloß.” 
Verändern (fpäter mhd. verandern, verändern, von ander goth. 
anthar, ahd. andar, mhd. ander; vgl. fanffr. ana = ander) etwas fo ma= 
hen, daß es nicht mehr fo ift, wie ed war (anders machen) mit dem in ver 
beruhenden Begriff des völligen Umſetzens in ein Anderes. Das finnverwandte 
verwandeln f. bei wandeln. — Und follte der Regent nicht Macht baben 
diefes alte Herfommen zu verändern? Göthe, Egmont 4. 


Borwenden, etwas als Beweggrund oder Abficht äußern, von 
welchen man glauben machen will, fie ſeien die wirklichen. (Abd. fure 
wenden — eine von feiner Richtung abweichende Richtung vorn aus 
nehmen, daher oberd. fürwenden, auch = anmenden.) — Wenn 
ja die Nachbarn Hindernis oder Geſchäft vorwendeten. Voß, Luife 
2, 231. Allein ih) wandte des Tages Gluten vor, und verhehlte 
der Schmeichlerin, was mir gefhehn war, Voß, die Weihe 91. 


Vorgeben (f. geben) eigentlih aus fich heraus zu Tag, zu Kunde 
geben, äußern; dann etwas äußern, worüber der Andere Grund hat ungewiß 
zu fein, ob es wirklich fo ift, oder ob man nur fo fage, um ibn etwas An⸗ 
deres glauben zu machen, ald es wirklich it. Vorſchützen (von ſchützen 
mbd. schützen, |. ſchießen) eigentlich etwas ſchußweiſe wohin bewegen, um 
fich dahinter ficher zu machen; dann um lUnangenehmes von fi abzuhalten, 
etwas ald Bewegarund oder Abficht Außern,, was dem Andern Grund gibt, 
ungewiß zu fein, ob man ihm Wirkliches gefagt babe oder nicht. — Wenn 
fih Tumult im Königreich erhübe, im Namen und zum Nugen irgend einer 
Perſon, die Rechte vorgibt an die Krone, dap man gerichtlich gegen fie vers 
fahre. Schiller, Maria Stuart 1,7. Wenn ich mich beflage, wird er eine 
geheime Inſtruction vorfhügen. Göthe, Egmont 3. 

Empor—, ent— (©. 14), er—, ber—, berauf—, beraus—, . 
berein—, hernieder—, berum—, hervor —, bin—, hinab —, hin- 
auf— , binaus —, hinein—, hinüber —, hinweg —, hinzu —, nah —, 
nieder—, um— , umber— , weg— , zu—, zurückwenden bedürfen 
feiner weiten Erklärung. — Die niedere Sonne wendet zu längerm 
Licht empor den Lauf. Voß, Neujahrstied, Die tufel (Teufel) fern 
(wenden) alle ir lite daran, wie fie uns des hinmelriches erwenden 
(davon abhalten), daz (das) fie verlorn hant (haben). Bruder Berthold 
(+ 1972). Wie geihwind kann man die verkehrte Seite beraus- 
wenden! Shakeſpeare, was ihr wollt 3, 1. Sie dürfen früh des 
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ewigen Lichtd genießen, das fpäter fich zu uns hernieder wendet. 
Göthe. Fauſt 2,7. IH wandte mein Antlig einmal bebend herum. 
Klopftod, Meſſias 5, 619. Indem er auszuweichen jchien, wen= 
dete er auf einmal eine große Anficht, auf welche der befchränkte 
Gegner niemals denken konnte, wie einen diamantnen Schild hervor. 
Göthe, Leben 14 B. (Er) wandte fein fehauendes Antlik nach 
dem Verſöhner hin. Klopftod, Meſſias 1, 146. In's britt'ſche Lager 
ift e8 (das Herz) bingewendet. Schiller, Jungfrau von Orleans 4, 1, 
Boll Hoffnung folgten ihre Blide, nach der Stadt hinabgewandt, 
dem Ausgang jenes Kampfes. Platen, Abbaffiden 9. So wird auch 
alles, was ſich hHinaufwenden wollte, an die beiden Stellen ge- 
wiejen. Göthe, Wahlverwandtichaften 1, 6. Wie fih... mein treues 
Herz zu dir hinüber wende. Göthe, Sonette 9, Wir fuchen, von 
Athen hinweggewandt, und neue Freunde dann in fremden Land, 
Shakſpeare, Sommernadtstraum 1, 1. Vernehm' ich dich, fo wen- 
det fich, o Theurer, wie fich die Blume nad) der Sonne wendet, die 
Seele, von dem Strahle deiner Worte getroffen, ftch dem fügen Trofte 
nach. Göthe, Sphigenie 4, 4 Damit er nur nicht eher (das Blatt) 
ummwendete, bis auch fie zu Ende der Seite gekommen. Göthe, 
Wahlverwandtfchaften 1, 8 Ich war jogar genöthigt, das trodnende 
Heu jelbft mit umzumwenden. Göthe, Leben 6. B. So wend’ id 
gelafjen den Gaul um und reite pfeifend zurüd. 3. Paul, Zitan 2%. 
Doc ſchnell wendet er fih um zur Flucht. Schiller, Jungfrau von 
Drleand 1, 9. Hoch die Augen umbergewendet voll Stolzes, 
Voß. Doch du wandteft did. weg. Göthe, der neue Pauſias. Mit 
weggewandtem Blide vergießt der feile Sclav der edeln Römer 
Blut. Tiedge, Urania 5. Dem alten Glüd, der eignen Kraft nicht 
fröhlich mehr vertrauend, wandt er jein Herz den Dunkeln Künften 
zu. Schiller, Wallenfteind Tod 3, 3. Sein Herz ift noch den ird’- 
ihen Dingen zugewendet. Daſ. 5, 6. Wer wandte Dir Die 
Völker zu? Voß, Hymnus. Flieh'n wir noch weiter, oder wenden 
uns zurüd? Schiller, Jungfrau von Orleans 2, 3. 

Wendung, Wender, der da wendet, find einfad) und in Zu— 
fammenfegungen gebräuchlich. — Welch eine jchöne Wendung würde 
mein Gedicht genommen haben. Göthe, Meifters Lehrjahre 1, & 
Handlung befteht in der Anwendung der Willenskraft zu Erreichung 
eined Zweckes. Klopftod, Gelehrtenrepublik. Durch Umwen dung eines 
ſcheinbaren Ernſtes in geiſtreichen und heitern Scherz Das Gemüth zu befrie⸗ 
digen. Göthe, Leben 10.8. Meinen beſten Dank für Ihre freundſchaftliche 
Bermwendung in der bewußten Sache. Schiller, Briefw. mit Göthe 
2, 296. Dagegen hatte Wilhelm die fihönen Ducaten der Gräfin in 
der Tafche, auf deren fröhlihe Berwendung er das größte Recht 
% haben glaubte. Göthe, Meifters Lehrj. 4, 2. Gehüllt in dauern- 

es Dunfel wie vormals blieb, drei Erdewendungen lang, die 
18% 
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Verſammlung der Geiſter ſprachlos ftehn. Klopitod, Meſſias. Es gehört 
eine eigene Geiſteswendung dazu. Göthe, Betrachtungen im Sinne 
der. Wanderer. Durch anmuthige Geſprächswendungen. Göthe, 
Bahlvenv. t, 2. — Haſtiger dreht’ er den Wender. Voß, Luiſe 3 a, 5337. 
Sein Gewiſſen, nicht fein Eigennutz, war ſein Einwender gegen Die 
Größe feiner Habe: 3. Paul, Heſperus 9. Nun geſteh mir im Ver— 
trauen, ob. du der Entwender bift? Platen, die verhängnißvolle 
Gabel 1. Der Menjch der alten Zeit verhält fich zur neuen, wie ein 
Bratenwender zu einer Repetiruhr. Lichtenberg, Nadıtrag zu dem 
wißigen und komiſchen Ausdrüden. Ahilleus Wagenwender. Schiller, 
Aeneis 2, 84. 

- Wende (ahd. wendi, mhd. wende), 1) die Handlung, da man 
etwas wendet; 2) der Zuftand, da fi) etwas wendet; 3) der Dit, 
wo, der PBunc, um den fi etwas. wendet; +) (Bolfsiprache in 
einigen Gegenden Norddeutichlands) ein Feldmaß, welches einen halben 
Morgen hält, nad) Campe eigentlich fo lange, ald man den Pflug 
führt, ohne zu wenden; oder vielleicht beſſer jo viel ald man auf ein- 
mal, ohne auszufpannen, pflügen (ummwenden) kann? — Unjer Erden» 
jammer hat, gleich der Exde, feine Wende; tritt ſie gleich nicht früher 
ein, fo erfolgt fie doch am Ende. Campe. Uriel' ftaud auf Der 
Wende des Sterns, Klopftod, Meſſias. Ueber Ortygia hin, wo die 
Sonnenwende gejehn wird. Voß, Odyſſee 15, 408. 

Wendebank (in den Salzwerfen), —bod (im Bergbau), — eiſen 
(in Hammerwerken), —graben (im Weinbau), —haken, —hals 1), 
reis, —pflug, —punct, —fäule (im Schleufenbau), — ſchämel (am 
Bagen), —ſchatten (in der Mahlerei), —ſchaufel, —ipindel (bei Hand⸗ 
ſchuhmachern), —ſtange (in. Hammerwerfen), — ſtock, fteden (beide bei 
Handſchuhmachern), —wurz (veratrum album L.), —zirfel. — Sener 
Eborus dort macht euch zum Wendehals. Göthe, Fauſt 2, 123. 
Wendel ift nur in Zuſammenſetzungen gebräuchlich: —baum, 
»—beere  (ribes. nigrum L.), —blume Chesperis L.), —boden, 
—bohrer, —gerte, —muth (mbd. wendelmuot), —ſchnecke, —ftein 
u. a. — Dann würde ferner aus ihrer Schweiterliebe Licht auf ihren - 
anzen bisherigen Wendelgang fallen. 3. Paul. Als man fie einen 
endelftieg hinaufgebracht hatte. Göthe, Meifters Wanderjahre 1, 4. 
Schon trampelts laut die langen Wendelftiegen herauf. Wieland, 
Oberon 3, 46. Sie erftiegen eine Wendeltreppe. Göthe, Wahl- 
verwandtichaften 1, 11. " 
Wendig (ahd. wendic, mhd. wendee — wandelbar, abwend- 
bar, rüdgängig, Volksſprache wennig) ift nhd. faſt nur noch in Zus 


195) Die Volksſprache ſagt Windhals. Mhd. wanthals, davon wanthalsen 
— den Hals drehen, neidiſch über die Achſel ſchanen. Du ſolt dich armer eltern 
nit fchanıen, noch ob in winthalfen, wanne {demu) damit haft dır fie verſmehet 
(veridimähet) uud davor verfmehet dich got (Bett). Berthold won Regensburg. . 
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ſammenſetzungen gebräuchlich; das frühere wetterwendig lautet nun 
wetterwendiſch, S. W2. — Niemand macht mich von euch wen— 
dig. Gryphius (+ 1664). Du folt dich richten uf die wart, diu nie 
an Menfhen wendig wart, Boner (14. Jahrh.), Fabel 87. So 
wetterwendig war das Glück. Simpliciſſimus 3, 9. 


Abwendig, die Verbindung, der man bisher angehörte, verlaſ⸗ 
ſend, ſich von etwas wendend. — Sein Schreiben enthielt lauter ſpöt⸗ 
tiſche Dingei in Knittelverſen, die einen andern irre oder gar abwendi ig 
gemacht hätten. Göthe, Leben 10. B. 

Abfaͤllig (f. fallen) fich von etwas trennend nit der Ginmweifung auf 
das Unrecht oder deu Frevel, der durch den Abfall begangen wird, Abtrüns 
nig (ahd. abtrannie, mhd. abetrünnec, abtrünnic, zunächſt von trunne — 
Herde, Schar, nnd diejes von trinnen, trönnen — [harew,'.treunjan — 
trennen, abtbeilen); deutet auf die Trennung bin, die durch Anflöfung der 
Berbindung entſteht. Abſpänſtig (abd. spenstic — anlodend |. S. 204) 
durch Lockung, namentlich trügeriiche Lockung abwendig. — Wenn ich bei 
meiner Unfunde von der Befchaffenheit der Welt Euch auch eben nicht ab— 
fältig fein fann. Novalis, Heinrich von Ofterdingen 4, 2. Das weibliche 
Gefchlecht hegt ein eignes inneres unwandelbares Interefje, von. dent fie nichts ' 
in der Welt abtrünnig maht. Göthe, Wahlverwandtſchaften 2, 7. Ich 
will nicht, daß du Döbbelin feine Leute abf pänftig machen ton Leifing, 
111. Brief an feinen Bruder, 


Auswendig (mb. üzewendic, üzwendec, d. i. außen an der 
Wand, vielleicht entftanden aus ahd. üzanandic oder üzanendic . von 
ahd. andi, endi — Stirne, Oberfläche, Außenfläche?), was: die Außen⸗ 
ſeite, Oberfläche eines Dinges betrifft ). — Er hat feine Predigt fo 
brav auswendig gelernt. Schiller, Räuber 2, 3. Kein Lager ward, 
bezogen, aber die Unfrigen ſchlugen ein großes Zelt auf, inw eudig' 
und auswendig umher die reichiten herrlichſten Weizengarben in 
Schlafſtätte gebreitet, Göthe, Campagne in Frankreich 29. Sept. 

Außen (gotb. ütana, ahd. üzän, üzana, mhd. üzen) und außer (ahn 
üzar, mhd. üzer) bezeichnen allgemein, daß etwas nicht in demjenigen iſt, 
worauf als in Rede ftehend Bezug genommen wird. Außen ift nhd. nur 

Adv , außer Adv. und Präpofition. Außerhalb (abo. mhd. üzerhalp) 

iſt an oder auf der äußeren Eeite (j. S. 144) des in Bezug genommenen 

Dinges, und zwar in der Nähe defjelben, während außen und außer fowol 

die Nähe als die Entfernung bezeichnen. Aeußerlich (mhd. üzerlich), was 

das Aeußere eines Dinges betrifft. — Die er ſammt ihr zugleich innen mit 

ficherfter Mauer, außen nit niächtigjtem Heer umgab. Göthe, Kauft 2, 224. 
Das (Grab) inwendig fürdterlich, ob e8 außen der Frühling gleich mit 





1) Früher auch Präpoſ. z. B. Sn oder auswendig des Dice Gtengen. 
Sleidan, Ueverſetzung von 1587. Bl. 
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der Blume beduftet. Klopſtock. Sie läßt ed (das Vöglein) heraußer, fo 
wie's ihr gefällt. Göthe, Gegenſeitig. Daß niemand mit ihm rede außer . 
eurer Gegenwart. Göthe, Götz von Berlichingen 5. Solchen altehrwürdigen 
Feierlichkeiten folgte in guter Sahreszeit manches für uns Kinder Iuftreichere 
Felt außerhalb der Stadt unter freiem Himmel. Göthe, Leben 1, 8. 
Aeußerlich ericheinft du mir die vielgeliebte felber. Göthe, Eugenie 4, 4. 


Inwendig (abd. innandic, mhd. innewenic, innewennic, inne= 
wendic, innewendeclich), die innere Seite eines Dinges betreffend, 
Gegenjag von auswendig, früher aud Präpofition. — Lichthelles 
Slänzen wacht inwendig um Gottes Geheimniß. Klopftod, Meifias 
1, 331. Snwendig vier Jarn. Schmeller aus dem J. 1523. In— 
wendig einer beftimpten Zeit, Sleidan a. a. DO. Bl. 18 b. 

Innen (goth. innana, ahd. innan, innin, innana, mhd. innen, eine 
Fortbildung von goth. inna, ahd. inna, inni, mhd. inne = inne) und inner 
(ahd. mhd. inner) find Gegenfäße von außen und außer, wie innerhalb 
innerhalp, innerhalben) und innerlich (innereclich, innerclich) von außer- 
halb und äußerlidh. — Da durhfihleicht uns innen manche Hoffnung. 

- Göthe, an Lottchen. Nach den eriten Gefechten verſchloſſen fich lange die 

Feinde inner den Manern der Stadt. Bob. Wenn Stürme durch Zweige 

und Blätter fauften, blieb innerit doch der Kern des Herzens ungeregt. 

Göthe, Egmont 5. Wir andern, die wir in der Stadt geblieben waren, um 

diefe Praht innerhalb der Mauern und Straßen noch mehr zu bewundern. 

Göthe, Leben 5. 2. 

Anm. Achnlich ift das veraltete (im 15 — 16. Jahrh. gebräuchliche) ob - 
wendig = oberhalb, 3. B. bei Hug, Rhetorica Tübingen 1528. BL. 171: Ob⸗ 
wendig Pforzheim. ’ 

Nothwendig (erſt nhd., nicht bei Stieler, wahrfcheinlich nad 
in—, auswendig gebildet), was nicht anders fein fann, als es ift. 
— Gleich fing ich an von dieſen und von jenen nothwend’gen 
Dingen fonft mid) zu entwöhnen: nothwendig fehlen mir nichts 
als ihre Blicke. Göthe, Sonette 6. Das ift nun die Nothwendig- 
feit, Steht nicht zu ändern. Schiller, Maria Stuart 1, 8. 

Nöothig (ahd. nötac, nötic, mhd. nötic, nötec, von Noth ahd. mhd. 
nöt, goth. näuths, agf. neäd, neöd, ned, altır. naudhr, neyd, von der Wur⸗ 
zel näuan, nauhan mit dem Grundbegriff verbindender Feſtigkeit? Vgl. lat. 
nec-esse, nex necis; oder zu ahd. niotön, mıhd. nieten — verlangen, genies 
Ben, fich eifrig befleißen, woher nhd. niedlich aus altf. niudlico = mit 
Nührigkeit, forgfältig, genau; ahd. niot, altj. niud — Verlangen; nieten, 
altn. hnioda = mit einem Nagel befeitigeu, erſt im 15. Jahrh.?) minder Bart 
ald nothbwendig, bedeutet, daß etwas, das zwar anders fein fünnte, wegen 
einer beftimmten Abficht fo fein muß. — Nöthig (war) immer eine (Schanze) 
zur Beihügung der andern. Göthe, Kampagne in Frankreich 15. Okt. 


| Anm. Schmeller führt noch aus dem 15. Jahrh. an: hbinderwendling 
— rüdgängig, nahwendig = nahe, treumwendig —= treulos. — Inden hiſt. 
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Bil: a lättern Bd. 17 ©. 209 ſteht die feltne Form: Statt aller weitwendigen 
ispute. 

Wendbar und wendlich (mhd. wendelich) find jetzt nur in 
einigen Zufammenfegungen gebräuchlich. — Diefe aus Glauben und 
Schauen entiprungene Ueberzeugung, welche in allen Fällen, die wir 
für die wichtigften erfennen, anwendbar und ftärfend ift, liegt zum 
Grunde meinem fittliden jowohl als literarifchen Lebensbau. Göthe, 
Leben 12. B. Zu oft erjcheinen fremde Grillen uns als ein Geichid, 
das unabwendbar ift. Platen, Treue um Treue 1. Zum öffent- 
lichen Gebrauche anwendliche. Lieder. Nationalzeitung. 

Wand (goth. vandus, ahd. mhd. want — das Wenden, der 
Ort, wo ſich etwas wendet) 1) überhaupt eine ſenkrechte, oder doch 
meiſt ſenkrechte Fläche; 2) die ſenkrecht aufgeführte Begränzung des 
Raumes an oder in einem Gebäude; 3) in weiterer Bedeutung in 
einzelnen Fällen, 3. B. im Jagdweſen, auf Schiffen, eine jenfrechte, 
oder faſt fjenkrechte Fläche. — Indeß fünnen meine Ziegen an der 
jähen Wand Elettern. Geßner. Wer fieht es diefen Wänden an, 
daß eine Königin hier wohnt? Schiller, Maria Stuart 1,1. — In den 
höchſten Bergmwänden. Seume (Sch) drüde...; den bintern Gran- 
fen an die Felswand hin. Schiller, Tell 4,1. Daß fie die Fluthen— 
wand entlang, wie auf grünen Matten wandelten. Pyrker, Zunifias 1. 
Noch die fchroffe Gebirgswand hemme des Siegerd Lauf! Daf. 8, 
Wenn von der Wahrheit nur diefe dünne Scheidewand mid) trennte, 
Schiller, das verfchleierte Bild zu Sais. 

Wandbalken, —banf, —bein, —befleidung, —bejen, —feſt, 
—flechte, —fliege, —gefims, —bafen, —holz, —karte, —klompe, 
—flote, —fnopf (alle 3 in der Schifferfpradhe), — kraut, —laug, 
—teifte, — leuchter, —moos, — nachbar, —nagel, —pfahl, —pfeiler, 
— rahmen, —ruthe, —ſäule, —ſchrank, —ſtütze, —teppih, —ubr, 

Anm. Hierher gehören auch die veralteten, in der Volksſprache noch erhal⸗ 
tenen Formen Abwand — Drt am Ende des Adere, wo beim Pflügen umges 
fehrt wird, und Anwand (abd. anawanta) 1) Rand eined Aderfeldes, der nicht 
umgepflügt werden kann vder darf; 2) fo viel ald Gewand (ahd. giwant, altf. 
giwand — Gränze, ahd. gawentjan — umwenden, Bolfsfprahe Gewann, 
Swann) Aderbeet, Aderbezirt. Davon anwanden (angwanıen) = angräns 
zen. — Einen Mahl- oder Gränzbaum auf der Gränz oder Anwanden zu 
füllen ift verboten. Wirgburg. Waldordnung vom Jahr 1721. Am ader, das find 
zwu anwand und gend (gehen) über den fangen grasweg. Monum. boica 23, 598, 
Aeder die mit der maur anwanten. Daſ. 19, 583. 


Anwand (jelten), Aufwand f. S. 264; Vorwand S. 162. — 
Der Anmwand deiner Zeit. 2. Karſchin. So trotzig ftehft du da, weil 
du Leben auf todten Tüchern heuchelft und große Theten mit Fleinem 
Aufwand verewigt (dur die Mahler). Schiller, Fiesfo 2, 17. 
Daß Aufwand- und Prachtgeſetze den Fürften felber noch nöthiger 
wären. J. Baul, Hefperus 4. Dies alles wurde mit einem ungeheuren 
Koftenaufwande. betrieben. Campe. “ 
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Bewandt (mbd. gewant), Partic, von Bewenden, bedeutet 
das, was außer einem Dinge ift, auf diefes gewendet, in Richtung 
auf dieſes gebracht. Davon Bewandtniß und das feltne Be- 
wandtfhaft. — Man fann nicht recht willen, wie e8 hier eigentlich 
mit ihm bewandt ift. Klopftod, Gelehrtenrepublif, Es ift hier ſo 
bewandt, daß nichts beſtändig ſey, als nur der Unbeſtand. Opitz. 
Wenn es mit beiden einerlei Bewandtniß hätte Leſſing, Ernſt 


und Fall 5. (Eine gleihe VBerwandnüß fagt Hoffmannswaldau im 
fterbenden Soerates 72 ftatt Bewandtniß.) 
Beihaffen (I. ſchaffen) bezeichnet die außer dem bloß äußern Bers 
bältnifje an einem Dinge befindliche Urt des Erfcheinens, fie mag nun wefent- 
lich oder zufällig fein. Beftellt (von ftellen f. S. 28) eigentlich in eine 
Stellung gebracht, bezeichnet mehr” die zufälligen Merkmale eines Dinges. — 
Mie Zeit, Art und die Umftände des Landes befchaffen find. Shafipeare, 
Othello 2, 3. Es ift doch ſonderbar, beſtellt, daß nur die Reichen in ber 

Welt das meifte Geld befiben. Leifing, Händchen Schlau. 

Gewandt (ahd. kiwant, mhd. gewant), was fi mit Leichtigkeit 
nach den Umftänden wendet und bewegt. Davon Gewandtheit. — Uns 
aber hat er feine gewand teſte verzärtelte Tochter, freut euch! gegönnt. 
Göthe, meine Göttin. Charlotte, deren Gewandtheit ſich in größeren 
und Eleineren Cirkeln befonders Dadurch bewies, daß fie jede unangenehnte, 
jede heftige, ja felbft nur lebhafte Aeußerung zu befeitigen, ein fich ver- 
längerndes Gefpräch zu unterbrechen, ein ſtockendes anzuregen wußte, 
war auch diesmal von ihrer guten Gabe nicht verlaffen, Göthe, Wahl- 
verwandtichaften 1, 4 — Durch Lift und Eluggewandten Sim 
verfucht? ich’, in dem Kampf zu flegen. Schiller, Kampf mit ‚dem 
Drachen. Tryphaͤna befürchtete viel von des Jüngling's leichtge— 
wandter Beredſamkeit. Klopftod, Meffins 10, 337. (Ich möchte) 
in ſprachgewandter Maße kühnem Stolze, das beite, was Gefühl 
mir gäbe, reimen, Göthe, das Sonett. Doch dem Schlauen, Piel- 
gewandten ward der fchöne Preis zu Theil. Schiller, das Sieges— 
fett. Ein jeder weltgewandte Mann zieht fie (die Kappe) behng- 
lih über Kopf und Ohren. Göthe, Fauſt 2, 33. 

Geſchmeidig eigentlich Teicht zu ſchmieden (ahd. smidöon, mhd. smi- 
den — überhaupt machen, arbeiten), daher zwar Widerftand entgegenfeßend, 
aber doch geeignet, eine neue Form anzunehmen und leicht in eine folche. zu 
bringen. Biegfam (f. biegen) leicht Die Form, Haltung verändernd. Bengs 
fam fih leicht aus grader Haltung in eine gebüctere bringen laſſend, nur 
auf die Gemüthsbefchaffenheit angewendet. — Uns loszureißen ift noch nicht 
zeitig, drum feid gefchmeidig. @öthe, Fauft 2, 141. Wie ein Kind voll 
Unfhuld, mit biegfamem Herzen, folgt’ ich dem leichten Geſetz der ſanft⸗ 
gebietenden Stimme. Klopftod, Meſſias 4, 831. 

Verwandt (mhd. verwandt), eigentlih wovon ab» und wohin 
gewendet, ift allgemein durch irgend eine Gemeinſchaft (Gleichheit, 
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Aehnlichkeit u. dal.) in Verbindung gebracht, in Berührung” ftebend ; 
dann im Befondern Ceigentlih und figürlich) durch "ein Familienband 
angehörig. Berwandtichaft bezeichnet zunächft überhaupt Das Berhält- 
niß, daß Eins durch eine Gemeinjchaft mit dem Andern in Verbindung 
fteht; im Befondern das Verhältniß des Angehörens durch ein Familien- 
band. — Wohl euch, daß ihr mit dem. VBerräther nicht näher ver— 
wandt worden. Göthe, Götz von Berlichingen 3. - Am nächiten iſt's 
(das Ding, der Pflug) dem Schwert verwandt. Schiller, Räthfel 10, 
Verwandte find ſich alle ſtarke Seelen. Schiller, Piccolominie 4, 4. 
Sch hörte von Berwandtichaften leſen, und da dacht’ ich eben 
gleih an meine Verwandten. Göthe, Wahlverwandtichaften 1, 4. 
Zwei angenehmen Orten (Darmftadt und Homburg), die durch Ver— 
wandtſchaft beider Höfe in gutem Verhältniß ftanden. Göthe, Leben 
12 B. — Da drang ein Dubend Anverwandten herein. Göthe, 
der Müllerin Verrath. In den Aım der blutsverwandten Königin 
mich werfend. Schiller, Maria Stuart 1, 7. In diefer jungen Dame, 
gelingt mein Werk, foll meine Bundspermwandtin, foll eine Königin 
uns blühn. Schiller, Don Karlos 2, 10. Da bemerkte er, in einer 
Ede aufgetiicht, das große Dintenfaß, Canzleiverwandte dabei. 
Göthe, Meifters Wanderjahre 1, 9. Dann follen die Gartenver- 
wandten (Blumen), die fich von fern nur fahn, neben einander ſich 
freun. Göthe, der neue Pauſias. Beide Bäter waren gaftverwandt: 
Göthe, Braut von Corinth. Man verläugnete es nicht, daß man fich 
unter Geiftes- und Gefühlsverwandten bewege. Göthe, Leben 
11. B. Er gehört nun einer deutichen Heimath' an, die Menichen 
um ihn find feine Landesverwandte J. Paul. Hier dat’ ih 
lauter Unbekannte, und finde leider Nahverwandte. Göthe, Kauft 
2, 145. Erde = wie feeverwandt Daf. 2, 239. Wovon ſich 
dergleihen Sinnesvermwandte amı liebften unterhalten. Göthe, 
Leben 16. B. Sie möchten gem in unjern Kreifen als Stamm- 
verwandte fich erweifen. Göthe, Kauft 2, 123. Weil Abends vorher 
zwifchen ihnen von einigen Seitenverwandten die Rede gemejen. 
Göthe, Meifters Wanderjahre 2, 3. Einem Rechtsfreund ift ein fol- 
ches Locale nicht verhaßt wie einem Stallverwandten. Daſ. 1,9. 
Heut zeige mir, daß unfre Seelen wablverwandt Platen, die 
verhängnißvolle Gabel 2. 

Sippſchaft (mhd. sippeschaft, von ahd. sippea, sibba, mhd. sippe, 
agf. sib, altn. sift bedeutet eigentlich Friede, daher friedliches Verhältniß, 
dann Verhältniß des Angehörens durch Familienband, da man den engften 
Frieden im Schoße feiner Familie findet, wahrfcheinlich zur Beil. Zahl fies 
ben, goth. sibun, ahd. sibun, mhd. siben, alt|. sivon, agf. sẽofon, altı. 
siö, altfrief. siugon gehörig, mit Hindeutung auf den fiebenten, d. i. den 
Ruhetag beim Schöpfungswerke) deutet auf das Zufammengehören in Eins 
bin, Iautet für die Schriftiprache alterthümlich und verbindet in der gewöhn⸗ 
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lihen Sprache, auch ohne auf Familienband zu fehen, einen verächtlichen, 

unebrbaren Nebenbegriff. Freundſchaft (ahd. friuniscaf, mhd. vriunt- 

schaft, agf. freöndscipe, von Zlf)reund, ahd. mhd. vriunt, agf. fröond, 
friend, goth. frijond, Partic. von goth. frijon — Lieben) eigentlich wohlwol⸗ 

Iende Zuneigung gegen Zemanden; dann die im Familienbande liegende Zus 

neigung; gewöhnlich das Angehören (der Perfonen) durch ein Familienband 

außer den Eltern und Kindern. — Welche gemeinfamer Stamm mir erſt 
und vervetterte Sippfchaft, dann das Lager verband. Voß. (Ich) fand 
auf der Straße die ganze Sippfchaft beifammen. Göthe, Benvenuto Gel: 
ini 1, 3. Um Fleiß und Tugend wählt er fie, nicht reicher Zreundfchaft 
wegen. Voß. 

Wandel (ahd. wantal, wantala, mbd. wandel — Umtauid), 
durch den ein Schadenerfaß geleiftet wird; der Erſatz jelbit, Genug— 
thuung, Buße; Fehler, Mangel, der, nad) dem Kauf oder Berting ge- 
funden, denſelben rechtlich aufhebt) allgemein Uebergang aus feinem 
Weſen in das eines andern Dinges, im Befondern 1) die Verände— 
zung des Ortes durch Geben; 2) das fittliche Verhalten, Die Akt, 
wie man in fittlicher Hinficht gleichfam durch das Leben geht; 3) (Volks⸗ 
fprache) Zaufchhandel: in Handel und Wandel. Davon wandelbar 
(mbd. wandelbaere), überhaupt nicht fo, wie es feyn follte; dann fo 
viel als mangelhaft; gewöhnlich aus feinem Wefen in das eines an- 
dern Dinges übergehend, fo Daß Das Ding dieſes andern ift oder zu 
fein ſcheint. — Sie bejchwerten das Bold mit Maut, Zöll, Gült, 
Wandel, Scharmwah vnnd andern neuwen Fünden. Aventinus, 
Chronik 1580, BI. 254. — Es ift ein Wandel vorgegangen. Schiller, 
Piccolomini 2, 2. Auf den Schrittfteinen hatte man nach wie vor 
reinlihen Wandel. Göthe, ital. Reife, Palermo 15. April 1787. 
Der heitre Wandel mancher fehönen Tage, der ftille Raum jo mans . 
cher tiefen Nächte war einzig Diefem frohen Lied geweiht. Göthe, 
Tafſo 4, 4 Ihr pocht auf Ehrlichkeit und exemplarifhen Wandel, 
Schiller, Räuber 2, 3. Vorerſt jey geftanden, daß ich meinen Le— 
benswandel nicht immer fo eingerichtet, um der nächiten Zeit, ja 
des nächſten Tages ganz ficher zu fein. Göthe, die neue Melufime. 
Des Genuffes wandelbare Freuden rächet fihleunig der Begierde 
Flucht. Schiller, das Ideal und das Leben. Plötzlich flattert ein 
Zäubchen aus einem Aftloch empor, mit wandelbarem (farbewech— 
jelndem) Gefteder. Kleift, Frühling. Unwandelbar, bis die Achaier 
Ilios Höhn einnehmen. Voß, Ilias 15, 70. Ich ermüdete nicht, 
über Flüchtigkeit der Neigungen, Wandelbarkeit des menjchlichen 
Lebens nachzudenken. Göthe, Leben 7. 8. 

Veraͤnderlich (f. verändern S. 274) bald fo bald fo werdend, von 

Einem ind Andere übergehend. Wetterwendifch (von Wetter ahd. we 

tar, mbd. weter, altj. wödar, agf. vaeder, veder, mittelniederd. weder, altn. 

vedr, vedhr, jlavifch veter, vjeter, neufrief. waer, ſchwed. väder, dän. veir, 
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gr. aidro, lat. sether, mit der Grumdbedentung freie Luft, dann bewegte Luft, 
Wind) veränderlich nach der Wendung des Wetters, — Das Glück fängt an 
mir wetterwendifch zu werden. Göthe, Götz von Berlichingen 3. 


Wandeln (ahd. wanton = ſich verwandeln, wantalön, wan- 
tilön, altj. wantalön, mhd. wandeln, mit verfchtedenen Bedeutun- 
gen), eigentlich) machen, daß anftatt des Einen ein Anderes wird, daß 
etwas aus feinem Weſen in das eines andern Dinges übergeht (früher 
auch wieder herftellen, wieder gut machen und, metonymifch, ftrafen); 
dann (erft ſpätermhd.) den Ort verändern daduch, Daß man fih an 
einen andern begibt; hin und her gehen, nur in edelm Style gefagt, 
und zwar vorzüglich von einem Gehen, das gemächlich, ohne Beichwer- 
lichfett, nicht in niedrigen Befchäftigungen ift; auch figurlich in der 
höheren Schreibart. Verwandeln hat nur den Begriff der Ber- 
änderung und bedeutet jo zu etwas Anderm machen, daß das, was 
vorher war, num dieſes Andere völlig ift oder zu fein icheint. — Zeiten 
entflohn: allein die umgeichaffne blieb; und diefe Geftalt wird nie ſich 
wandeln! Klopſtock, die deutihe Bibel. Wandelt Glüde denn 
die Leute, daß fie morgen nicht wie heute? Logau, Sinnged. 2192. 
Bis er den reinften Tropfen Bluts in mir zu Galle wandelte, 
Göthe, Taſſo 2, 4. Da er noh wandelte im Licht. Schiller, . 
Zell 4,2. Unter ihm tönte die Erde, und ein wandelndes Jauchzen 
durchdrang die Pforten des Abgrunds. Klopftod, Meſſias 1, 73. In 
gährend Drachengift haft du die Milch der frommen Denfart mir ver- 
wandelt. Schiller, Tel 4, 3. Semehr ich dieſe Zuftände in Be— 
griffe verwandeln lernte. Göthe, Leben 11.8. Mir ift das Herz 
verwandelt und gewendet. Schiller, Jungfrau von Orleans 4, 1. 

Geben (i. daijelbe) bezeichnet allgemein fich zu Fuße fortbewegen. Walz 
len (abd. wallön, mhd. wallen, agi. veallian, fchwerlich aus ahd. watalön 
von watan, f. waten zufammengezogen, eher zu wel — rund gehörig, |. 

Melle S. 135) wird nur im edeliten Ausdrud, im hohen Style für wans 

dern gefagt, und zwar vorzüglich vom Wandern in frommer Andacht zu einem 
Gnadenvilde oder überhaupt einem beil. Orte. Das finnverwandte wandern 

f. unten. — Sie gehen friedlih, Alt und Zunge, Männer mit Weibern ; 

göttergleich und ähnlich feheinen die wandelnden Geſtalten. Göthe, Iphi⸗ 

genie 3, 2. Nac dem heil’gen Grab fie wallen, auf der Bruft das Kreuz. 

Schiller, Ritter Toggenburg. Nun ordnet die Züge, daß jeder fich füge und. 

einer mit allen, zu wandeln, zu wallen die Fluren entlang. Göthe, Idylle. 

Anm. Logau hat noch das an Wandel — Umtauſch erinnernde wandeln 
— umtaufhen: Alten Freund für neuen wandeln, heißt für — Blumen 
handeln. — Schmeller hat wendeln — einen Schaden erſetzen, ſ. oben Wandel. 

Abwandeln und umwandeln — machen, daß etwas nicht mehr 
fo iſt, wie es vorher war: bei abwandeln bezieht ſich dies auf einen 
Theil, der, vom Ganzen getrennt (ab), anders wird, als das Ubrige; 
bei umwandeln auf das Ganze, fo daß es zu etwas ganz Anderem 
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wird. Beide haben auch örtliche Bedeutung, find aber dann nicht 
mehr finnverwandt. — Sch übergab ihn und mid dem Himmel und 
wandelte allein ab. Seume Lieb’ und Freundichaft wandeln 
unter guten, frommen Menſchen tröftend auf und ab. Tiedge, Urania 4. 
Und umgewandelt jeh’ ich die Holde. Göthe, Ninaldo. Und feier- 
lich, nach alter Sitte, ummwandelnd Des Theaterd Rund, mit lang⸗ 
ſam abgemeſſ'nem Schritte, verjhwinden fie im Hintergrund. Sciller, 
Kraniche des Ibycus. 

Anm. Abs und umwandeln für die grammatiichen Ausdrüde declinies 
ren und conjugieren zu fagen, ift aus mancherlei Urfache nicht zu empfehlen, 

Wandern (mbd. wandern, von dem veralteten Wander, ahd. 
wantar, mbd. wander 1), neben wantal, wandel), zunächſt hin= und 
hergeben, dann (eigentlich und figürlich) fich wohin begeben und zwar 
1) fid nad) einem andern, fernen, fremden Orte begeben; 2) bejonders 
zu. Zuß reifen, vomehmlich wenn es weit iſt; 3) (Volksſprache) aus 
dem Dienft treten, von Dienftboten gefagt; 4) (Volksſprache) fpufen: 
e3 wannert — geht um, ſpukt (davon Gewennerz — Geſpenſt). — 
Und er fommt ans Ufer mit wanderndem Stab. Sciller, Bürg- 
Schaft. Wir aber wollen nach der Mühle wandern. Göthe, Fauſt 1, 48 


Wandeln und wandern, als Berba der Bewegung, erleiden viels 
fahe Zufammenfegungen mit ab, an (ſ. ©. 29), aus, be, daher, 
dahin, durch, ein, einher, empor, ent, entgegen, er, fort, 
beim, ber, herab, heran, herauf, heraus, berbei, herein, 
hberüber,berum, herunter, hervor,herzu,bin,hinab,hinan, 
hinauf, hinaus, bindurd, hinein, hinüber, hinunter, 
hinweg, hinzu, mit, nad, nieder, über, um, umber, un— 
ter, ver, vor, voran, voraus, vorbei, vorüber, weg, au, 
zurüd, zufammen. — Alles wandelt auf und nieder. Göthe, 
Leben 13. B. Als Triphon mit Antiocho, dem jungen König, auß- 
wandlet. Züricher. Bibelüberfegung. Geht fie (Zeit) zurück auf dem 
jüngft bemanbelten Bogen. Voß. Der langjam ... daherwan— 
delt. J. Paul, Hefperus 21. Er (Gott) wandelt il dahin 
durch feine Ewigfeiten. Ziedge, Urania 2. Und durchwandelſt mit 
Sinn diefen geheiligten Raum. Göthe, röm. Elegien 13. Es wandle 
Pracht und Frohfinn ein md aus. Platen, Berengar 3. Wenn der 
Morgen einwandelt. J. Paul, Heſperus 1. Gott ging“nun und 
wandelt' einher in dem Wege der Sonnen. Klopſtock, Meſſias 5,71. 
Entwandelt friedlich! Göthe, Fauſt 2, 386. Wer entwandelt 
durch den Garten bei der Sterne bleihem Schein? Uhland, Entja- 
gung. Sogleih entwandelte Kirfe der Wohnung. Voß, Odyſſee 

10, 388. Schreden ergreift ihn gewiß, wenn ein Gott entgegen 
ihm wandelt mitten im Kampf. Voß, Ilias 20, 130. Sie hatten 


1) P. Suhenwirt und der Zeichner haben mhd. wander für wandel. 
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nun die Höhe erwandelt. Campe. So daß es (das Wafler) nur 
im weitläufigen Schlangengange fortwandeln kann. Göthe, Cams 
yagne in Frankreich, Detober. Bor ihm wandelten Satan eilendes 
Tritts und Sthuriel ber. Klopitod, Meſſias 4, 226, Er wandelt 
heran lichtihön wie Apoll. Platen, rom. Dedipus 5. Daß in der 
Hand es (das Talent) hebend der Saft binwandle zum Nacht— 
fhmaus fröhliches Herzens. Voß, Ddyflee 8, 395. Um unjer Leben 
wandeln Kinder wie ftumme Engel bin, an Xieb’ und Unfchuld 
teih. ZTiedge, Urania 5. Sept, da fie wieder den Pfad hinwan— 
delten. Voß, Luile 1, 222. Rhea Sylvia wandelt, die fürftliche 
Sungfrau, der Ziber Waſſer zu ichöpfen, hinab. Göthe, röm. Ele— 
in 3. Die nachwandelnden Frauen. Göthe, Wahlverwandt- 
haften 1,9. Nun wandelt im Geleite dir ewig Ruhe nach. Bürger, 
an die Hoffnung. Und fo flanden fle auf und wandelten nieder, 
das Feld Hin, Durch das mächtige Korn. Göthe, Hermann und Doro- 
then 8, 80. Wo wir im Baumgang auf und „nieder wandeln. 
Shakeſpeare, viel Lärm um Nichts 3, 1. Um die über uns fo weit 
erhabenen Männer mit ‚eigenen Augen umberwandeln zu jehen. 
Göthe, Xeben 8,8. Sie jah vorwandelnd der Kriegsgenoß Eteo- 
neus, Voß, Odyſſee 4, 22. ALS fie ſolches geredet, da wandelte 
Ballas Athene eilig voran. Voß, Odyſſee 2, 406. Ich will mich 
lagern unterm Baume, da wandelt täglih fie vorbei. Uhland, 
Entſchluß. Riefs im Herunterblid und wandelte ftil vorüber, 
Sonnenberg. Weggemwandelt (durh. das Wandeln ausgelöſcht) 
jeid ihr, tiefgegrabne Worte, Göthe, der Wanderer. Der vorher das 
Zufammenwandeln geiehn. 3. Paul, (Eine Allee) gab zu jeder 
Stunde des Tags Gelegenheit, im Freien zu verfehren und zu Luft- 
wandeln Göthe, Meifters Wanderjahre 1, 5. Durch laue Nacht 
luftwandeln Jungfraun. Voß, Deutfchland, Da Iuftwandelte 
der König. Herder, Eid 12%. — Bei jeinem Abwandern betrug er fi 
in der Fahrgaffe eben jo excentriih. Göthe, Leben 16.8. Eine Haar— 
nadel, die eben vom Kopfe abwandern will. Wetzel. Schloſſer 
wandert aus und begibt fih ... nach Anſpach. Göthe, Tag- und 
Sahreshefte 1795. Noch in meines Lebens Lenze war ih und ich 
wandert aus Schiller, der Pilgrim. Die er jelber getödtet auf 
einjam bewanderten Berghöh'n. Voß, Odyſſee 11, 574. Wir fuchten 
unbewanderte Pfade H. P. Sturz, Klopftod. Indeſſen ich 
ein Stückchen Welt durchwandre. Göthe, Fauft 2, 111. Eilet, 
eilet, einzuwandern in das feite Baterland. Göthe, Meilters 
Wanderjahre 3, 12. Sch entwanderte, Dort der Kriegsarbeit zu 
begegnen. Boß, Ilias 12, 368. Ich hab viel erwandert, viel 
Großes und Wunderbares gejehen. Wieland. Diefer Pfad verleitet 
und durch einfames Gebüſch, durch ftille Thaler fortzumwandern. 
Göthe, Taſſo 2, 1. Nie doch, du weißt ja, ging ich vor deinem 
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prangenden Altar im vielrudrigen Schiffe vorbei, herwandernd 
im Unglück. Voß, Ilias 8, 238. Deswegen fie unerfannt und 
heimlid berummwandern müſſe. Göthe, Lila 1. Daß feine 
bervor aus der Thüre wundere Voß, Odyſſee 21, 384. 
Wir jungen Leute find einigemal hbingewandert Gödthe, 
Leben 5. B. Wo die Kränze des Nuhmes hängen, und das goldne 
Scepter in ftätiger Reihe wandert von Ahnherrn zum Enkel hinab. 
Schiller, Braut von Meifina. (Er) wollt!’ wandern in alle Welt 
hinaus. Uhland, Siegfried Schwert. (Das) die Mitwandern- 
den zu überjchreiten verfteht. Göthe, Meiſters Wanderjahre 3, 9. 
Es ift ein armes verächtlices Wort, aber die Ewigkeit hat Mühe, 
e8 zu umwandern Schiller, Kabale und Liebe 5, 2. Bon 
Banden gefeffelt des Unmuths, fagten ummandernde Geifter 
uns oft von dem fchredlichen Shndftaub (Bulver). Pyrker, Tuniſias 4. 
Der Alte nimmt den Querſack auf den Rüden, den Knittel in Die 
Hand, und wandert frifh voran. Wieland, Oberon 1, 73. Das 
bunte zierliche Anjehn diejes herrenlojen aufgegebenen Gutes Iodte die 
Befigluft der VBorbeimandernden. Göthe, Campagne in Franke 
reih 12. Oct. Wo eine Tugend an die Bruft der andern, und wo 
der Gram an’8 Herz der Liebe fällt, da laß uns beiliger vorübers 
wandern, da feiert eine Engelwelt. Ziedge, Urania 4. Er war 
vom Rheine wegwandernd nad Gaſtein gezogen. Göthe, Tag 
und Sahreshefte 1795. Nun wandert er voll Zuverficht der Gegend 
zu. Engelſchall. (Er) war nad) mancherlei Schickſalen geſcheidter und 
verfehrter zu und zurüdgewandert. Göthe, Xeben 15 B. Emig, 
unverrüdt, zufammenwandernd leuchten ewig fie herab Die Sterne. 
Göthe, Pandora. 


Anm. Die Barticipien neftatten noch andere Zufammenfeßungen, 5. B. Die 
jo mild den frommhinwandernden Pilger weden zur Liebe des Sohns. 
Pyrker, Rudolph 2. Einzeln darauf erhub fidy des Organiften berühmter viels 
gewanderter Sohn, Voß, Luife. Das Haupt aufhebend vom weitumwans 
derten Erdreich. Voß, Odyſſee 3, 453 Selber fodann fußwandelnd erreicht er 
Ilios Mauern. Voß, Ilias 11, 230. Nach der Ebne dringt fein Lauf fhlans 
genwandelnd. Göthe, Mahomets Gefang. Aber ans der dumpfen grauen Ferne 
fündet leifewandelnd fih der Sturm an. Göthe, Seefahrt. Mein fchwers 
wandelndes Hornvieh. Voß, Odyſſee 4,320. Bei den meerdurhwandelns 
den Schiffen. Voß, Ilias 7,72. Das nahtdurhwandelnde Scheufal. Voß. 
Gar nicht ähnliches Stammes find unfterbliche Götter und erdumwandelnde 
Menſchen. Voß, Ilias 5, 442. Die bimmelnmwandelnde Sonne Schiller. 


Wandelung, Wanderung find einfach und in Zuſammenſetzun⸗ 
gen gebräuhlih; Wandeler (mhd. wandelaere) ift minder gebraͤuch⸗ 
lich als Wanderer — allgemein Fußreiſender, aber nur m edelm 
Sinn. — Entzüdt über die Wandlungen meines Schiefals. Klop- 
ftod, der Berwandelte. Fern war von unferem Freunde jede Anwand- 
lung des Lachens. Göthe, Meifters Lehrjahre 4, 0. (Daß fie) in 
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ewig drohender Verwandlung ſich bewegend vermehren. Daſ. 3, 9. 
Man kann einige Worte hinter einander nicht ohne Tonwandlung 
ausſprechen. Klopſtock, Gelehrtenrepublik. — Seine Wauderung über 
den Kirchhof. Göthe, Meiſters Lehrjahre 5, 4. Ob ihm nicht auch 
manchmal ein Lied bei ſeinen Fußwanderungen einfalle. Göthe, 
Meiſters Wanderjahre 3, 1. Haben Sie von Seelenwanderung 
nicht gehört? Göthe, was wir bringen 18, — Seder... fchreit dem 
fühnen Wandler zu. Alxinger, Doolin 1, 37. Flüſtre mir, du 
Lihtwandlerin! Baggeſen. Die Wolfenwandlerin Iris. Voß. 
— Bo ih Wandrer furze Ruhe finde. Göthe, Wandrer und Päch— 
terin. Schen wir aber bedeutende Staatsmänner, obwohl ungern, 
ihren hohen Poſten verlaffen, fo haben wir Urfache fle zu bedauern, 
da wir fie weder ald Auswanderer noh ald Wanderer anerfen- 
nen dürfen; nicht al8 Auswanderer, , weil fie einen wünjchens- 
werthen Zujtand entbehren, ohne daß irgend eine Ausftcht auf beffere 
Zuftände fid) auch nur fcheinbar eröffnete; nicht a8 Wanderer, weil 
ihnen anderer Orten auf irgend eine Weiſe nützlich zu fein felten ver- 
gönnt iſt. Göthe, Meifters Wanderjahre 3, 9. Sie hielt fid, an den 
MWeltwanderer. Göthe, Meijters MWanderjahre 1, 8. Nur zu oft, 
daß nach Pflege verlangende Landerdurhwandrer täufchen. Voß, 
Ddvffee 14, 124. Beſuch' oft die beladnen Erdenwuanderer. Klops 
ftod, die Zukunft. Wenn ein jolher Pilger der Erdewander— 
ſchaft dennocd nicht auffchauet und lernt, der verwirft fich felber. 
Klopſtock, Meifias 9, 256. 

Waller (mhd. wallsere, wellere — Fußgänger überhaupt) gehört nur 
der edeliten und feierlichiten Ausdrudsweile an. Wallfahrer (d. i. der 
wallen fährt, |. fahren) iſt eigentlich wer auf Reifen geht; dann, und fo 
gewöhnlich, wer in frommer Anducht wohin, um dafelbit eine Andacht zu vers 
richten oder zu erfüllen, als zu einem Snadenbilde 2c. einen Fußweg , bejon- 
ders eine Zupreife macht.) Pilger, alterthbümlich edler Pilgrim (ahd. 
pilikrin, pilikrim, mhd. p(b)ilgerin, p(b)ilgerim, altı. pllagrinr; im 15. 
Jahrh. iſt p(b)ilger neben pilgeram gebräuchlich, ital. peregrino, pellegrino, 
frau; pelerin, von lat. peregrinus aus peregre eigentlich über Feld, per 
und ager, dann fremd) wer weit fernhin zur Erfüllung einer frommen Ans 
dacht zu Fuße (auch wol zu Schiffe) eine geiitliche Reife macht. Pilger 
nnd Waller werden im edelſten Sinne auch auf das heimatlofe Leben an⸗ 
gewandt, das fich nach dem SHeimatorte, wie nach einen Gnadenorte fehnt, 
im Befondern auf das Erdenteben, infofern dafjelbe als eine geiftliche Reife 


I) Diefer Fußgang felbit heißt Wallfahrt, früher Wallesfart. Daß 
dieſes nicht eine Fahrt in den Wald fei, alfo eigentlih Waldfahrt heiße, 
wie mancher (3. B. Welter, Lehrbuch der Weltgefchichte 6. A. 2, 13) zu mei- 
nen fcheint, beweijen mbd. wallebruoder = Pilger, wallekappe — Pilgerkleid, 
wallestap — Pilgeritab u. a. 
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zur fernen wahren Heimat, dem Himmel, gedacht wird. — Ja wohl bin ich 
nur ein WBandrer, ein Waller auf der Erde! Göthe, Wertherd Leis 
den 1, 16. Juli. Einft war der Pfad von Wallern voll. Ubland, die vers 
lörene Kirche. Alle einzeln herangefommenen Wallfahrer und alle vers 
einigten Gemeindeproceffionen ftanden hier verfammelt. Göthe, St. Rochus⸗ 
feft. rei it den Wanderer der Weg, der Hirte treibe in's Gefilde, froß 
walle auf dem Felfeniteg der Pilger zu dem Guadenbilde. Schiller, Kampf 
mit den Drachen. Sch bin ein Pilgrim in der Zeit. 115, an die Eonne. 

Einige werden als ein Trupp Pilgrimme kommen, die nach Loretto walls 

fahrten geben. Schiller, Fiesko 2, 15. 

Anm. Stieler hat noch das nhd. ganz gebräuchliche Einwanderer, das 
minder gebräuchliche VBerwandeler und das ganz außer Gebraud, gekommene 
Nahwandeler. ’ 

Nachtwandler Cbei Herder ungewöhnlich Nachtwanderer) eine 
Perſon, mit dem krankhaften Zuftande behaftet, im Echlafe aufzuftehen 
und wie wachender Weife Handlungen zu verrichten, deren ſie ſich 
wachend nicht mehr bewußt ift, mit dem deutlichen Hinweifen, daß dies 
di Nachtszeit und durch Hin- und Herwandeln geſchehe. — Gefähr- 
ich wie ein Nachtwandler auf jäher Dachſpitze wandelt. Schiller, 
über Egmont. Kannft du den Wagen (das Sternbild) zu feiner Zeit 
bervorführen? Und die Nahtwandrerin über ihre Söhne teöften? 
Herder. Daß das Schnarren und Sprigen der Feder mic) aus mei- 
nem nahhtwandlerifchen Dichten aufweckte. Göthe, Leben 16.8. 

Mondſüchtig (add. mänötsuhtic) eig. mit einer Krankheit behaftet, die 
ſich monatlich wiederholt; dann in dem oben genannten krankhaften Zuftande 
zu Zeiten fich befindend mit Beimifchung der Anficht, daß diefer Zuftand unter 

denm Einfluſſe des Mondwechfels ftehe und fich äußere und nachlafje, je nadı- 
dem der Mond zus oder abnimmt. 


Wandelgeift, —glück, —kraut (cucubalus behen L.), —liebe, 
—matte, monat (April), —plag, —finn, —ftein (Gränzitein), 
—weiſe, —wetter, —zeit u. a; Wanderbuch, —bündel, —falk, 
— geld, —geräth, —gefell, —hut, —jahr, —kleid, —krankheit, —maus, 
—ratte, —jad, —fpiere (in Schiffen), -—Itraße, —taube (columba 
migratoria L.), —weg, —;zeit u. a; Wandersmann. — Gie 
gingen die Wandelbahn entlang. Pyrker, Makkabäer 3. Aber die 
MWandelerden find auf ihren Zhierfreis eingefchränft und an Eine 
Sonne gebunden. 3. Paul. Er fang dus Lied der Sterne, den Wan— 
delgang um ihres Baters Thron. Herder. Wenn a der Farbe 
Scheine fie (die Ringe) werden wandelhaft. NRüdert, gel Ged. 
3, 495. Ihrer Götterjugend Roſen blühen wandellos (beſtändig, 
unveränderlich) im ewigen Ruin. Schiller, das Ideal und das Leben. 
Daß dieſem Ort Fein ſchwatzender Prediger, fein wandellofer (ohne 
tugendhaften Wandel) Chriſt, der Propheten ſelbſt nicht fühlt, fich nahe! 
Klopftod, die Stunden der Weihe. So ift fie (die Beharrlichleit) der 
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Hauptitein in der Krone - des Menichen, von der Kraft des Geiites 
reizbarem Wandelmuth der Einbildungsfraft abgenommen. Benzel« 
‚Sternau. Schnellatymend und glühend machte er fich in die bumte 
Wandelteihe... hinein. J. Baul, Titan 40, Man behandelte 
mich nicht, wie bisher auf der Reiſe, bloß als den Dunftichweif jener 
beiden großen Wandelfterne. Göthe, Leben 14 B. Wird, da er 
noch von Krakau nicht zurüd, den Wandeltanz mit dir heut nicht 
eröffnen. Werner. — Wenn er e8 wagte, auf frifhen Wanderfüßen 
fein Ziel zu erreichen. _Göthe, Meifters Wanderjahre 1, 9. Sch be= 
darf recht ſehr des erfahrenen Wandergefährten. Blaten, die 
verhängnigvolle Gabel 3. So daß eine vollftändige Wandergejell- 
haft... dahin zu fchreiten ſchien. Göthe, Meifters Wanderjahre 
3, 1. Bol frober Wanderluft. Lenau, Seemorgen. Die braud)- 
baren Wanderluftigen mit in unjern Zug aufzunehmen. Göthe, 
Meifters Wanderjahre 3, 4. Heiß’ ihm einen Wanderpfennig 
reihen! Uhland, Ludwig d. B. 1. Als wenn ic) ed, nach ermüden- 
der Wanderſchaft, ‚vielleicht unter andern ungünftigen Umftänden 
vor Augen jehe. Göthe, Meifters Wanderjahre 2, 4. Es fei nur von 
einer Bergwanderung die Rede. Göthe, ital. Reife 8. Sept. 
(Merkur:) Und haben Sie von Seelenwanderung nicht gehört? 
(Mutter:) Ad), ich weiß nicht, ob meine Seele oder mein Körper auf 
der Wanderfhaft ift. Göthe, was wir bringen 18. Nach kurzem 
Bedenfen ertönte fodann ein freudiger den Wanderfchritt ange- 
meſſener Zwiegefang. Göthe, Meifters Wanderjahre 3, 1. Ein Bauers- 
mann am Wanderftabe jchritt daher. Bürger, Lied vom braven 
Mann. In Stalien nahmen die Wandervölker den damahls grä- 
cifirten römijhen Character an, Ungenannter bei Campe. 

Anm. Früher waren noch andere Formen gebräuchlich, 3.8. Wanderpflicht, 
—teufel, —geilt; Wandelreim, —ſchluß bei Stieler; Wandel büchlein (Straf: 
und Bußverzeichniß), —gericht, —itrafe, —kerze (die während der Stillmefle angezün- 
det zu werden pflegt), —leuchter (Für Wandl.) —fchelle (für Wandſch.) bet Echnieller. 
Bewandert ift eigentlich viel und weit umher gemandert, und 
davon dann figürlich durch Befliffenheit worin von vieler Kenntniß. — 
Ihr nennt Euch fremd in Englands Reichsgefegen; in Englands Un— 
glück ſeid Ihr ſehr bewandert. Schiller, Maria Stuart 1, 7. So 
wurde auch hier eine gleiche Bekanntfchaft mit dem Corpus Juris fir 
nöthig befunden, worin ich auch bald auf das volllonmenfte bewan- 


dert war. Göthe, Leben 4. 2. 
Kundig (ahd. ch(k)undic, nıhd. kundec, kündec, fund ahd. ch(k)unt, 


mbd. kunt, agf. chudh, von können goth. kunnan, ahd. ch(k)unnan, mhd. 

kunnen, künnen, agf. cunnan = wifjen, geiftig vermögen) überredungsge⸗ 

wandt, liftig, große Kunde, umfaflende Kenntniffe worin habend. Erfah— 

ren (ahd. irvaran, von irvaran — hindurchfahren, bindurchgeben, ſ. fah⸗ 

ren) durch Betreiben oder Durchforſchen eines Dinges in demfelben von auss 

gedehnter, bejtimmter und gewifjer Keuntuiß, im Belondern, wenn dieje Kennt 
19 
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niß zu allgemeinen Wahrheiten fortgefähritten it, die aus ihr abgezogen ud, 
und als. Regeln und Säge in Beurtheilung .and Handlung bei ähnlichen 
Fällen und Gegenftänden beftinnmen. — Bündig und kurz war unfere. Zran 
(Trauung); und gewiß fein Rundiner möchte fie tadeln. Voß, Luiſe 3.2, 
472. Nur der erfahrne Mann befigt fein Ohr, der thätige fein Zutraun, 
feine Gunſt. Göthe, Taſſo 1, 4. a 
Anm. 1. Rab Grimm 11,35. IV,623 gehören zu winden vielleicht 
Bunder und Bunde. enes lautet ahd. wuntar, mhd. agſ. wunder, altf. 
wundar, wunder, altfrieſ. neufrief. neuniederl, engl. wonder, neuniederd. Volks— 
fpradhe wunner, altn. ündr, dän. fehwed. under. Es bedeutete dann wol das 
vom gewöhnlichen Lauf der Dinge Abweichende. Oder it an goth. vunan, alfo 
— die Freude, das freudige Eritaunen zu denken? (Wonne ©. 229.) Bund 
(wovon Wunde) iſt goth. vunds, ahd. mhd. wunt, agf. vund, mittelniederl. wont. 
Auh Wackernagel rechnet das Wort zu winden, wie lat. vulnus zu volvere. 
Graff zieht vulnus zu fanftr. vrana = Wunde, vgl. aber auch fanfer. vadh= 
tödten, vyadh — verwunden, gr. ovrageı = verwunden, lettifch wäts = Runde. 
Anm. 8%. Wimper iſt ſehr entitellt (ahd. wintpräwa, mhd. älternbd. wint- 
br&),. die Hanre an den Augenliedern (Augenbrauen, fehlerhaft auh Augen- 
braumen, ahd. p(b)räwa, mhd. bräwe, brä, goth. brahv, agf. broev, engl. 
brow) nnd wol in Bezug auf das Winden, Wenden, Bewegen derfelben. 
Anm, 3. Wind (goth. vinds, abd. mhd. wint, altf. agſ. wind, altn. vindr, 
fat. ventus) gebört nicht hierher, fondern ift wahrfcheinlich eine jehr alte Partie 
eipialform von wehen, goth. vaian, ahd. ‚waian, wähan, mhd. wæjen, waen, 
altfrief. waia, ueuftief. wacyen; vgl. ar. ayrar — wehen, arenog = Wind. — 
Windmonat (October) abd. windenät, windumemänöt, mbd. windemänöt, 
von ahd. windemen, mhd. windemen tft von -fat. vindemiae = Herbit, vinde- 
miare — herbften, nicht von Wind, gebildet. 
Anm. 4. Der Name Wende, Bandale, ahd. Winid, mhd. Winede, 
Wint (fat. Venetus 2 ahd. Wandali, gehört fchwerlich hierher, ſcheint übrigens 
deutfch (keltiſch?) zu fein. 


Dinfen. 
(Wurzel dan—s, din—s; dans, dins.) 
-  Dinfe, dans, gedunfen, dinfen (ahd. dinsu, dans, dunsu- 
mes, dunsaner, dinsan; mhd. dinse, dans, dunsen, gedunsen, 
dinsen; goth. altf, thinsan), nhd. nur noc im Participium (geduns 
jen, aufgedunfen) und in einen nenen Verbum dunſen (ahd. 
dansön = ziehen) gebräudylicy, hat urjprünglich die Bedeutung ziehen, 
ichleppen, tragen, nhd. (als Intranſitiv) die Bedeutung aufjchwellen, 
fid) ausdehnen, gleihjum auseinander gezogen werden. — Wir fahen 
nun nicht mehr in jenen Gedichten ein angefpanntes und aufgeduns 
fenes Heldenweſen. Göthe, Leben 12. ». Mit dem aufgedun— 
ſenen Ballen Waſſerſucht. Shakeſpeare, K. Heinrid IV. 1. Thl. 2, 4. 
Tief im Gemach ift ein Lager ... Dunfend von bräunlichem Flaum 


und mit bräunlicher Hülle bededet. Voß. 

Anm. 1. Grimm (Gram. Il, 36, 56) it zweifelhaft, ob er Dunit hier— 
ber, oder zu dehnen Keen fol. Wackernagel und Weigand rechnen das 
Wort zu dinfen; Graff V, 430 ſchwankt zwifchen verfchiedenen Wurzeln. Das 
Wert lautet goth. dauns (Geruch), ahd. d(tYunst, d(t)uni(e)st (Sturm), mhd. 
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dunst (Dampf). Das Aufqualmen, Aufwirbeln des Nauches, fowie das zufans 
mengezogene Wetter (Sturm) feheinen für Zufammenhang mit dinfen zu Frechen. 

Anm. MWadernagel und Grimm rechnen hierher auch Tanz, ahd. 
mbd. tanz, altn. dans; tanzen ahd. dansön — ziehen, einen Umzug halten, 
mbd. tanzen (tanzen), dansen (bin und herziehen). Grimm fagt: „Daher 
nielleicht das rom. dansa, bei der Zurücknahme in Tanz vergröbert ?" 

Anm. 3. Nah Schmeller (bayer. Wörterb. I, 385) gehört zu dinſen 
anch die Dünfel = eine dünne Stange, mit einem aus Weiden geflochtenen Ring 
(Dünfelbatls) an jedem Ende, welche, gleichſam als ſtarres Seil, zum Faſſen 
des Lendſteckens (Pfahles am fer) und Befeftigen des Floßes an denfelben 
dient. — Dunfel (Volfsfprache) Benennung eines ftolzen, etwas einfältigen 
Weibsbildes icheint verdorben aus fpan. doncella (Kammermädchen). 


Sinken. 

(Wurzel sig, sig; vgl. ſanſtr. sag — verbergen.) 
Sinke, ſank, gefunten, —* (ahd. sinhu, sanh, sunhumés, 
sunhaner, sinhan, sinchan, sinkan; mhd. sinke, sanc, sunken, 
gesunken, sinken; goth. siggvan, agj. sincan, mit eingejchobenem n 
von ahd. sikan, mhd. sigen, altſ. agſ. sigan, altı. siga — ſich nieder- 
wärts bewegen, woher unſer ver-ſiegen ftatt verzjeigen; verwandf 
it jeiben, f. d.) 1) fih allmiälich, langfam niederbewegen; U) (figür- 
ih) im Kampfe getödtet werden, mit Bezug auf die Art, wie der Ge- 
tödtete ſich auf die Stelle niederbewegt, wo fein Leichnam Tiegen wird; 
3) nach und nach abnehmen, an Stärke, Lebhaftigkeit verntindert wer. 
den; 4) bis zu cinem gewiffen Grade erniedrigt, auch ſchlecht werden. 
— Laut weinend ſankſt du mir zu Füßen. Schiller, Don Karlos 1, 2. 
An unſern Mauern ſank der edle Held für ſeines Königs Sache. 
Schiller, Jungfrau von Orleans 1, 3. Und findet ihn bei der Wach' 
am finfenden Feuer. Klopftod.. Doch eh ich ſinke in die Nichtigkeit, 
fo Klein aufhöre, der fo groß begonnen. Schiller, Wallenfteins Tod 1,7. 
Fallen (f. d.) allgemein fi nad) unten bewegen aus Mangel eines Hal- 
tungs- oder gehörigen Unterſtützungspunctes: (figürlich) im Kampfe getddtet 
werden mit Bezug auf die Art, wie der Getddtete fih auf die Stelle nieder— 
bewegt, wo fein Zeichnan liegen wird (fallen drückt den Begriff ſtärker und 
Iebhafter aus als finten). Stürzen (ahd. sterzen, mhd. stürzen, wahrs 
fcheinfich mit Sturm ahd. mhd. sturm, agf. storm, stearm, altı. stormr, 
ffeuern goth. ahd. stiurjan, md. stiuren, agf. steoran, stioran, styram, 
‘ altn. styra, und tördn ahd. störjan, stürjan, mhd. stoeren, agf. Styran- 
— fchüttern, heftig bewegen, and Einer Wurzel, welche ſich in ſanſkr. star 
findet ?) bedeutet eigentlich ein gefchwinde® und heftiges, falfendes Bewegen 
nach jeder Nichtung, welche e8 andy fei. Bleiben (f. d.) bezeichnet, in ſei⸗ 
ner Sinnverwandtfehaft mit fallen und ſinken, die Xofge des: Getödtet- 


1) Graff VI, 702 f. stellt Diefe Worte als wurzelverwandt zufammen; Grimm 

HM, 48 stellt jtenern, jtören, Eturm zuſammen; Wadernagel bemerkt zu 
Sturm und ſtürzen nichts, weift bei ftenern auf gr. Srargog — aufredt- 
ftebender Pfahl und lat. instaurare bin, und ftellt ftören mit strd (Stroh) und 
lat. sternere zufammen. Bu 0 J 
19* 
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ſeins, daß nämlich der Getödtete nicht die Stelle verlaffe, wo er netüdtet wor« 
den, und ijt der gewöhnliche Ausdrucd für den Begriff im Kampfe getöbtet 
werden. — Ich weiß nicht, welcher feindjelige Dämon jegt unſre Echaufpie: 
fer, beſonders weiblichen Geſchlechts, beberricht, daß fie eine fo große Kunk 
im Fallen, oder fol ich fagen, im Stürzen? fuchen. 3.3. Engel. Und 
eher nicht erfolgt des Kampfes Ende, als bis der letzte Mann gefallen ift. 
Schiller, Wallenfteins Tod 4, 10. Er blieb darauf bei Askalon. Leffing, 
Nathan der Weife 4, 7. 
Anm. Rückert (geil. Bed. 2, 69) gebraucht noch die frühere Eonjuctivform 
verfünfe, gereimt auf dünke. .: 
Verſinken (mhd. versinken), 1) eigentlid) jo finfen, daß es dahin, 
weg ift; 2) in einem ſolchen Grade in einen gewiffen Zuftand kommen 
(mit oder ohne Zuthun der ‘Berjon), daß man, von Demfelben einge- 
nommen und bewältigt, nur ſchwer wieder herauskommen kann; 3) (fig.) 
fo fehr in der Seele oder dem Geifte mit etwas zu thun haben, daß 
fie, für nichts Anderes empfängtich find oder fcheinen. — Was du ges 
ſehen ... fei wie ein Sarg in deiner Bruft verjunfen. Schiller, 
Don Karlos 2, 4 Was ift ein Kopf wie dieſer gegen flebzig ver- 
funfne Galionen? Daſ. 3, 6. Berfunfen in dic) jelber ftchft du 
da, gleid) einem Zräumenden. Schiller. Glauben Sie dent, daß die 
todte Stille, in der Sie verfunfen find, Ihnen und der Kranken 
Bortheil bringe?... Wenn auch nur Muſik und Tanz um fie herum 
fle aus der dunfeln Traurigkeit riffen, in die fie verſenkt ift. Göthe, 
Lila 1, Aber fie faß verjenft in ihr Buch. Göthe, Wahlverwandt- 
ichaften 2, 13. | 
Sid vertiefen (von tief, goth. diups, ahd. tiuf, tiof, nıhd. tief, altf. 
diop, agf. d&öp, altn. diüpr, Eines Stammes mit taufen, guth. däupjan, 
. ahd. toufan, altf. döpjan, mhd. toufen eigentlih — untertauchen) jo in eine 
Beſchäftigung mit etwas eingehen, daß alles Andre außer dem Gegenftande 
| derfelben der Seele oder dem Geifte verfchwindet. — In einem fchlechten vers 
wahrloften Banergarten habe ich mich auf DOrangenäjte gefegt und mid, in 
‚ Grillen vertieft. Göthe, ital. Reife 7. Mai 1787. 
Ab—, bei—, dahin--, darwider—, durch —, ein—, ent—, 
er—, ber—, berab—, heraus —, herein —, hernieder—, berüber—, 
berunter—, bervor—, ber— und bin—, hinab—, hinaus —, bin- 
ein—, binüber—, binnnter—, hinweg —, mit — nah —, nieder—, 
über—, um—, unfer—, vor—, vorbei—, vorüber —, weg—, 
u—, zurück—, zufammenfinten find Elar, aber nicht alle gleich ge= 
räuchlich. — Welche (Fenſter) die Sonn’ abjinfend beleuchtete. 
Boß, Luife 1, 688. Als die Sonne nunmehr abſauk. Voß, Odyſſee 
9, 168. Da jeder dahinſank, flürzt auf jeden ein Fels. Klopftod, 
Meſſias 1, 155. Und fie fanfen betäubt von feiner Stimme dar— 
nieder, Daſ. 6, 69. Sie (die Freude) fol nicht mit Windjtößen 
an den Flügeln reißen, ftill jollen die ausgeftredten Schwingen das. 
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dünne Blau durchfchneiden und Durdhfinfen 3. Paul. Der Eti- 
fette lange Scheidewand ift zwiſchen Sohn und Bater eingejunfen; 
Schiller, Don Karlos 2, 2. Es richtet an den wüſten Trümmern der 
eingefunfnen Zeit die Ewigkeit fid) auf. Ziedge, Urania 2, Eurem 
Haupt Die goldenen Kronen ſchnell entjinfen Klopftod, Meifias 
5, 464. Darum aber entfinf euch nicht der edle Muth. Schiller, 
Sungfrau von Orleans 2, 2. As das Schiff erfanf. Herder, Freunde 
Schaft nad) dem Tode. Der im Meer erfinket. Herder, der Schiff⸗ 
bruch. Dennoch erfänf ich, du Gottverjöhner, dein Leiden zu fingen: 
Klopſtock, Meſſias 5, 356. Hinter ihm ſanken die Felſen zitternd 
herab. Daf. 2, 368. Nun jan die von Blißen genährte Sonne 
fenertrunfen aus dem rothen Gewitter Heraus. % Paul. Nacht ik 
ihon hereingejunfen. Göthe, Fauſt 2, 4 Schon ſank die Nacht 
hbernieder. Uhland, Die drei Könige zu Heimjen. Und fchon finfet 
er fchwebend auf ihren Zempel herunter. Klopftod, Meffias ı, 714, 
Auch Tank die blühende Mähne wallend hervor aus dem.Ringe dee 
Jochs. Voß, Ilias 17, 439. Der Himmel janf näher herzu mit 
hoben Sternen. 3. Paul. Zu deinen Füßen fin? ich wehrlos, flehend 
bin. Schiller, Jungfrau. von Orleans, 2, 7. Jetzt iſt's nicht Zeit, 
ermattet hiuzuſinken. Daf. 3, 6. Wie unter dir der trügerijche 
Firn einbriht und. du hinabſinkſt. Schiller, Tell 3, 1. Das Ring- 
lem ſank hinunter. Uhland, der Ring. Wenn alles an mir hin- 
wegjänfe (mid alles verließe). Meyer. Die ganze Erde und Die 
Soune fanfen nad. J. Paul, Siebenfäs, 1. Blunenftüd. (Er) 
ſieht in. das Meer fie niederfinfen. Göthe, Alexis und Dora. Die 
Gräfin ſinkt um Schiller, Fiesko 4, 15. (Sie) wagt ihren ganzen 
Reichthum und Beſitz großmüthig an mein unterfinfend Glüdf. 
Schiller, Jungfrau von Orleans 1, 4. Alle wir dreh’n vorſinkend 
mit eifrigem Ruder die Meerflut. Voß. Das ganze Weltgebäude fanf 
mit jeiner Unermeßlichkeit vor und vorbei. % Paul, Siebenkäg, 
1. Blumenftüd. Indem das Kind mit der Sitzſtange vor ihm vor- 
überſank. J. Paul, Titan 14. Doch jcheint die Göttin endlich 
wegzufinfen. Göthe, Kauft 2, 59. Frage dich, ob du den Mann 
noch fennft, der, vom Glanze feiner Geiftesgaben weggefunfen, 
nun im Dunfel lebt? Tiedge, Urania 1. Albano wandte fi) nad) 
den Gebirgen, denen die Abendjonne, wie aufgelöfet, in ſtechendem 
Slanze zuſank. 5 Paul, Mein Geift fteigt auf und finft wieder 
zu rück. Göthe, Lila 2. Wer mit dDüftrem rückgeſunknem. Blide ... 
ſchwankt dem ſtummgetragenen Sarge nach? Schiller, Leichenphantaſie. 
Daß man die zufällig entſtandenen und nach und nach zuſammen— 
ſinkenden Hügel ungeſäumt vergleiche. Göthe, Wahlverwandtſch. 2, 1. 

Anm. Die Participien geſtatten noch andere Zuſammenſetzungen, z. B. Ja, 
deine gramverſunkne Wange, dein geliebtes Haupt dürft ich berühren! Her— 
der. Die weinbetänbt und ſchlafverſunken waren, Shakefpeare, Macbeth 3,6. 
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der Alpe grüngefentten Wiefen. Göthe, Kauft 2,7. Das ſchiefgeſenkte 
Haupt. Daf. 2, 99. ” 

Senke und Senker find bereits S. 294 angeführt; Senkung; 
Senkel (ahd. senkil, senchil, mhd. senkel) Werkzeug zum Finden 
der fenfrehten Richtung, der Tiefe (wa8 Senkblei). Senker 
von ihnen hab’ ich nie geſucht. Shakeſpeare, Wintermährchen 4, 3. 
(Daß ein) Nellenabfenter ihrer fchönen Seele blühe, er felber 
nämlich, 3. Paul, Hefperus 22. — Er ift an der Verſenkung hängen 

eblieben. Göthe, Meiſters Lehrjahre 5, 1% Der fchwachfichtige Alte 
5* mit den Augen, wie die ungewiſſen Schiffe mit dem Senkel. 
Benzel Sternau. 

nm. Senkel in der Bedeutung von Riemen, Hoſenneſtel, oben an der 
Spitze zum leichtern Sinfenten mit Blech gefaßt, feheint eher das altfranz. cengle, 
fat. cingulum zu fein. 

Senkrecht fo in der Ebene ftehend, daß auch nicht die geringfte 
Neigung gegen diefelbe da ift, und folcher Geftalt an allen Seiten 
ſ.g. rechte Winkel mit ihr gebildet werden. — Steile Feljen, welche 
ſenkrecht den letzten Waſſerſpiegel entjchieden befränzten und ihre 
bedeutenden Formen auf der Oberfläche deffelben abbildeten. Göthe, 
Wahlverwandtihaften 1, 3. Dort ift alles ſenk- und wagerecht 
und regelhaft. Göthe, Fauft 2, 208. 

Aufrecht (ahd. mhd. üfreht, von recht goth. raihts, ahd. mhd. altf. 
röht, agf. räht, ribt, altn. rettr, fanffr. ridshu, fat. rectus, richten goth. 
raihtjan, ahd. rihtjan, mhd. ribten, altf. rihtjen, agf. rihtan, röhtan, altu, 
retta, lat. regere) auf der Ebene des Gaſichtskreiſes fo ftehend, daß feine 
Neigung zur Lage fichtbar ift, auch figürlih. Gerade (ahd. kerad, girad, 
mhd. gerade, findet fich erft im 10—11.Sahrh. in der Bedeutung gleich von 
Zahlen, d. i. Zahlpaaren; 7) fiehe Rede urfprünglih — Zahl und reden 
S. 73. 77), im Gegenſatz zu krumm, die kürzeſte Entfernung zwifchen zwei 
Puncten bezeichnend, ohne hiermit die Neigungsfofigkeit gegen die Ebene ein- 
zufchließen; überhaupt dem fchief und fchräg entgegengeſetzt. Strad (ahd. 
mhd. strac, agf. strac, sträc, strec, f. ftreden) in die Länge gedehnt, d. i. 
in der Art gerade, daß an keinem Theile hinfichtlich der Richtung des Gans 
zen eine Abweichung in diefer Statt findet. — Damals führte mein Geift 
den enrigen; jet bältft du mich aufrecht. Göthe, Götz von Berlichingen 5. 
Kerzengerade mit unverwandten Blicken (marfchieren die Soldaten). Göthe, 
Egmont 4. Gerad’ und ſchlank, wie Rohr. Voß, die Freigelaffenen 156. 
Mohlgebaut, zeigte er fih traf, ohne fteif zu fein, doch mehr mit einem 
ernften als gefälfigen Anftand. Göthe, PH. Hadert. Schön Suschen ſteht 
noch rad und gut. Göthe, Joh. Eebus. 

Senkblei, —eifen, —fäuftel (im Bergbau), —garn, —grube, 


1) Wadernagel führt gerade auf ahd. redi, mhd.rede — hurtig, leicht und 
ſchnell bereit, aufrichtfam, gr. gadıog = leiht, zurück. Schmeller denkt eben⸗ 
falls an eine Verbindung der Begriffe gerade und ſchnelli, weifet dabei auch 
auf isfänd. röd, agſ. räden = Ordnung, Stand, und isländ. rada = ordnen hin. 
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—haken, — hammer, —holz, —knecht, —kolben, —korb, —linie, 
—nadel, —pfahl, —rebe, —reuſe, —rippe, —ſchlacht (im Waſſerbau), 
—ſpaten (bei den Brunnenmachern), —ſtock, —ſtück, —wage, —wafche 
(beim Waſſerbau), —werf, —zeit; Senkelblech, —holz, —lkiel, 
—macher, —nadel, —ſchnur, —ſtift. — Und ſolches könnt ihr ftündlich 
mit Senkblei ſelbſt erproben. Platen, der grundloſe Brunuen. 


Anm. Schmeller hat noch Senkbaum — Balken, quer über einen lu 
ein ae um das Wafler zum Ablaſſen in einen Nebenrinnfal oder Mühlba 
aufzuftauen. | 


- 


Stinfen. 


(Wurzel stan—c, stin—c; stanc, Btinc. 1) 


Stinke, ſtank, geftunten, ftinfen (ahd. stinhu, stanh, stun- 
humes, stunhaner, stinhan,. stinchan, stinkan; mhd. stinke, stanc, 
stunken, gestunken, stinken; agſ. stincan; vgl. goth. agf. stigqvan 
— ſich ſtark fortbewegen, floßen, goth. gastagqvjan — beleidigen, an⸗ 
floßen, agf. stencan — ausftreuen, fprengen, altı. stöckva, ſchwed. 
stänka — bejprengen) bedeutet urfprünglich überhaupt riechen, ſowol 
gut als übel (fo noch hier und da in der Volksſprache); auch den 
Geruch wahrnehmen; nhd. übel riechen (zuweilen auch figürlih). — 
Drum ftanf auch die Luft jo nach Schwefel. Schiller, Räuber 2, 3, 
Ich wittere den Geruch von einem Erecutionsmorgen; die Sonne 
will nicht hervor, Die Nebel ftinfen. Göthe, Egmont 4. Die (Flaſche) 
auch nicht mehr im mind’iten, ſtinkt. Göthe, Fauſt 1, 129. 

Niechen (f. d.) überhaupt feine Ausdünftungen von fich geben, welche 
durch gewiſſe in der Nafe befindliche Nerven empfunden werden; feine Aus⸗ 
dünftungen durch Wirkung auf diefe Nerven empfinden. — Duften (neues 

Wort von Duft ahd. in einer Mondfeer Gloffe bei Schmeller 1,359 duft 

— Kälte, mhd. tuft — gefrorner Dunſt; Warernagel rechnet das Wort 

mit taub zn gr. zupos, ruplog = Dunſt, —ig, Qualm, —ig) bedeutet 

von Pflanzen und Pflanzentheilen feine, zarte angenehme Ausdünjtung durch 
die Athmungsorgane von fi geben; überhaupt "angenehm auf die Geruch» 
nerven wirkende, feine, zarte Ausdünftung von fich geben. — Das Stühlchen 
riecht fo nah armen Sündern, wie überhaupt die ganze Sfube. Göthe, 

Götz von Berlichingen 4. Ich riech's auch fehon lange Schiller, Räuber 

2,3. Die Röslein dufteten flile. Uhland, der NRofengarten. 

Anm. Aventinus (Chronit 1580 BI. 1) fagt in jegt nicht mehr gebräuch⸗ 
lichem Sinn: Keyfer Diocletiano bett lang das Maul nad) dem Keyſerthumb ges 
funden, er bat vor langer zeit anzeigung, dag er Keyſer folt werden, 

An—, er—, überftinfen. — Ru ftinteft nach ftinfender Hof- 
fart mich an. Bürger, Lenardo und Blandine. Greuliche Zrevel, die 


1) Wackernagel rechnet das Wort zur Wurzel von ſtechen, S. 83, was, 
wenn n als eingeſchoben betrachtet werden darf, vieles für fich hat. Grimm II, 279 
trennt stan-h, stan-c, rechnet alfo n zur Wurzel, h (c) zur Ableitung. 
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bis zum Himmel hinaufſtinken. Sciller, Räuber 2, 3. Dein 
Epigramm, 0 D., ift fein! Es hat mic) trefflich dDurkhgezogen! Und 
it, vollkommen ſchön zu ſeyn, eritunfen und exlogen; Xeiling, 84. 
Epigramm. Das Fleiſch war erfaulet und erftunfen. Fiſchart; Gar- 
gantua ©. 150. Daß übrigens der ftärfite parfum von dem bier an- 
geipießten Hahne felbft alle assa foetida der Hölle überftinft. Un— 
genannter bei Gampe. - — — ... 
Aunm. Fifchart bat einige Participialzuſammenſetzungen: die Böcditindens 
den Spanier, Zwibelitindend, Zöhſtinckend (Zeheſt.), Pechſtinckend. 
Bargantua S. 46, 87, 103, 152. IL 
Stinfer; Stinkerei; Stinkig; Stinkapfel, —baum, —beere, 
— blume, — bock, —drüfe, —faul, —fiſch, — fliege, —fuchs, —gafle, 
—hahn, —harz, —holz, —käfer, —kamille, —Ereffe, —lack, —neſſel, 
—ohr, Haß (SB), — rohe, — Tal, ſchabe, gleferſchwemnm, 
—fpath, —tein, — trau, —tèufel (solanum dolcamara L.), —thier, 
—topf, —winde, —wurz. — Ale Herren Tabaktrinker, auch fogar 
die in der Stadt, rauchen jebt: all einen Stinfer, weil man feinen 
guten hat: Zirndoxfer Tabatlied. Meinſt du, deine Stinfereien 
ih eipälg machen die Gränzen des menfchlidyen Wikes ans? Schiller, 
Räubet 1, 2. Stallftinfig. Fiſchatt, Garganitua S. 120. * 
Geſtank und Stank (ahd. stank, mhd. stane), Geruch und 
Duft erklären ſich aus ſtinken, riechen und duften. — Die 
Hoͤlle ſchwoll von Schwefelſtank. Göthe, Bau 2, 253. Da findeft 
du zu jeder Zeit gewiß Geftant uud Thäfigkeit. Daf. 2, 255. Hy: 
men jchwebet herbei, und Herrliche Düfte, gewaltig, ſtrömen füßen 
Gerud, Alles belebend umher. Göthe, teinmorphufe der Bilanzen. 
Staͤnken = riechend machen, Geſtank erregen; davon fänfern, 
durchſtänkern (aufſpuͤren); Stänler (ftgürlich eine Perſon, die 
ern aus niedertraͤchtiger Zankſucht unnötige Streitigkeiten, Verdrieß- 


Itchfeiten und Zerwürfniffe macht, Uneiniglett erregt, Einen gegen den 
Andern anſtiftety; Staänkerei. — Veturia ruft ihrer Jugend mit 
Setzen, mein fie an fle denkt; fie aber fleucht je mehr zuruͤcke, weil 
jen’ im Seufzen etwas ſtänkt. Logan, Sinnged. 2763. Die Tag- 
diebe, die Söffer, die Faullenzer, die ftänfern aus Langerweile. 
Goͤthe, Egmont 2. Sie durchſtänckerten alles auff das genauefte. 
Simpliciffimus 1, 14. Daß die Luft ſich veränderte und alles um 
und ber verftänderte. Daf. 6, 21. Nur dem einzigen Stänfer 
gilt Diefe meine Bitte nicht, der hämifch und Fein genug ift, Handel 
anzufpinnen, Die er ſelbſt durdyzufeßen weder Herz noch Kraft hat, 
Leſſing, Bibliolatrie. on | 

Störenfried ?) (Friedensitörer) bezeichnet überhaupt eine friedeuftörende,. 





1) Ueber folhe Bildungen, wie Störenfried, Hebenftreit, Saffen- 
ring (für Störe den, Hebe den 2.) f. Grimm Il, 961 und meine Gtammatik 
. 2, 8. 340. J I nt " J . 3 —* 


28 


eine ein angenehmes Verhältniß. Jemandes oder Andrer unterbrechende oder 
. aufhören machende Perfon. — Ach merk! ſchon, das A der Stdrenfried 
Korner. der Nechtwachter 5. | Ben . 


| > Keinten, 


Wurzel tran—c, trin—e; trac? Grimm I, 279 trennt (ran—h, 
tran—c; vgl. fanffr. trish — dürften.) | J 


Trinke, trank, getrunken, trinken (ahd. trinhu, tranh, trun- 
humés, ‚trünhandr, trinhan, trinchan, trinkan; mhd. teinke, trant, 
trunken, getrunken, trinken; goth. drigkan;: agf. altf. drincan, 
altn. drẽcka, mittelniederdi. trönken), allgemein zlüffigleit vermittelt 
der Mundöffnung in fi ziehen; im Befondern geiftige Tlüffigfeiten 
reichlich genießen; in beiden Bedeutungen auch auf Xeblojes übertragen. 
— Auf, teinft erneuter Freude dies Glas des echten Weines! Göthe; 
Bundeslied, Wird Fein engländiich Roß mehr aus den Wellen des 
prächtigftrömenden Loire trinken. Schiller, Jungfrau’ von Otleans 
Prolog 3. Laß mich in vollen, m purftigen ‚Bligen trinken die freie, 
die himmtifhe Luft, Schiller, Maria Stuart 3, 1. Freude trinten 
alle Weſen an den Brüften der Natur. "Schiller, an die. Freude. Die 
Luft, getaucht in der Gewürze Glut, trinkt vor der heißen Wange 
mir die Glut. Schiller, die Erwartung. | 

Saufen (f. d.) ſchlürfen, in niedriger Weiſe Flüſſigkeit vermenelſt der 
Mundöffnung in fi ziehen, gewöhnlicher Ausdrück von Thieren; von der 
Menfchen im Sinne: in niedriger, thierifcher Weife, unmäßig Flüffigkeit ver⸗ 
mittelft der Mundöffnung zu fich nehmen, und fo auch in Beziehung des Ge⸗ 
nufjes geiftiger Flüſſigkeit. — Ei, das muß immer j aufen und freflen. Säle 
fer, Wallenfteina Lager 2. 

Anm. 1. Rüdert (gef. Ged. 2,69) hat ‚die. alte Conjunctivform trünte, 
gereimt auf dünke. 2. veKlenke jagt im Leben der Dichterin L. Karſch (+.1791): 
er rang ni, 
Sn gewiſſem Betracht iſt auch bechern ſinnverwandt (von Becher 
abe. vum. 2 "pch ar, mbb. pechzre, böcher, aftf. biker, altn. bikar; uach 

ide ernagel zu Bad gehörig, alfo becher zu fchreiben ? Oder eutlehnt ans. 
—X8 picarium, bicarium, zu gr. iedv = trinken, gehörig?) Das Bechern 
und Trinken wird euch zu Grunde richten. Shalfpeare, was ihr wollt 1, 
nm. 3. Sn Suddeutfchland jagt man Tabak trinken für Tabat uzen 
Nachdem er die Tabackpfeiffen angeſetzt und angefangen zu trincken. Altöttinger 
Hiſtorie von 1698. Siebe oben Tabacktrinker ©. 298 bei Stinter. m 
Simpliciffimus 4, 13 jteht Tobad fanffen. 

Ab—, an—, auf—, aus —, be—, durd — ‚ein, ent ⸗ er, 
fort—, heraus —, herum—, herunter, hinab —, binunter—, hin⸗ 
weg —, mit—, nach —, nieber über—, um ⸗, ver —, vor —. 
weg—, zutrinken bedürfen feiner weiteren Erklärung. _ Die Ehefrau 
des Inquiſiten habe des Morgens die Kühe vor den Hirten. getrieben, 
und bei ihrer Rückkehr ſei fle ſchon angetrunfen. gewejen. Klein. Wo 
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die fommende Sonne und der wandelnde Mond den Dampf Der Ver— 
wejungen auftrinft. Klopftod, Mefftas 6, 288. Run trinkt mir alle 
Neigen aus. Göthe, vanitas. Daß er fih alle Abend betrinft. 
Shafejpeare, was ihr wollt 1,3. Bis nach durchgetrunkner Nacht 
Zitan bei Geſang erwacht. Ungenannter bei Campe. Die ferne Aue 
trinfet den milden Regen ein. Fr. Stolberg, das Gewitter. Und 
meinten Alle, elend zu ertrinfen. Schiller, Tell 4, 1. Wo das 
Blut der Empörer den Hügel hinabtrank. Klopftod, Meſſias 6, 265. 
Da trinf ich mit, Lieutenant, und. will Euch Befcheid thun. Shake— 
jpeare, Othello 2, 3. Heut gilt ed, wer den Andern niedertrinft. 
Schiller, Wallenfteins Tod 4, 7. Und trinkt der Braut Gefundheit 
um. Voß, Pfingftreiben. (Ich) fog begierig füßen Wein vom Rande, 
Gram und Sorg’ auf Einmal zu vertrinfen. Göthe, der Becher. 
Wenn nad dem heft’gen Wirbeltanz die Nächte ſchmauſend man ver- 
trinfet. Göthe, Fauſt, Boripiel. Er (der Monzinger Wein) fol ſich 
leicht und angenehm wegtrinfen. Göthe, St. Rochusfeſt. (Ich) 
tranf den Freunden zu. Göthe, Campagne in Frankreich, 19. Sept. 
. Ynm. Einen Berftorbenen vertrinfen, in einigen Gegenden vers 
faufen, d. i. bei feiner Xeichenfeier in der Wohnung des Verftorbenen auf Rech⸗ 
nung der Hinterlaffenen eine Mahlzeit haften, iſt noch eine unläbliche Sitte. Das 
Ungeziemende einfehend, hat man in manchen Gegenden diefe, eigentlich den Träs 
gern der Leiche zufommende, Mahlzeit auf einen jpäter folgenden Sonntag und 
meift in ein Wirthshaus verlegt. 

Trinker (ahd. trinko, trinkäri, mhd. trinkære, trinker), einfach 
und in Zuſammenſetzungen gebräuchlich; Trinkerei; Trinkung. — 
Die Flaſchen und Becher einem kleinen Trinker wohl proportionirt. 
Göthe, die neue Meluſine. Dieß war allen Waſſertrinkern wun— 
derſam. Klopftock, Wingolf 6. | 

Trinkbar, —becher, —bude, —fahne (in den Schenken), —feft, 
—gefährte, —gefäß, —genoß, —gefell,. —geiellfchaft, —haus, — horn, 
—fanne, —lied, —luſt, —faal, —ſchale, —ſtube, — ſucht, — ſüchtig, 
—trog, —wafler, —zimmer u. a. — Die Mahlzeit war die frugalſte, 
der Wein trinfbar. Göthe, Leben 5. B. Unfre Ditbyrambendichter, 
oder vielmehr unfre alten TZrinfbrüder, die fih einen willführlichen 
Namen geben. Herder. In St. Länen waren fchon Drei Bad- und 
Trinfgäfte angekommen. J. Paul, Hefperus 26. Wo da ift 
Zrinfgelag und allerlei Gefpaßes. Klopftod‘, Gelehrtenrepublif, Der 
duch manches allzu gute Trinkgeld merken fonnte, was für Ver— 
häftniffe obwalteten. Göthe, Leben 17. B. Ein Trinfgefhirr von 
feinem Gold gedreht. Wieland, Oberon 2, 47. Unter diefer Tiſch— 
und Baurede, wobei Tein Trinkglas zerfchlagen wurde. 3. Paul, 
Heſperus 9. Das foll der erfte Trinffpruc fein. Uhland, das alte 
gute Recht... Sch aber ſchlich mich nach der verlaßnen Trinkſtätte. 
Benzel-Sternau. Ä 

Trinkwein ift in manchen Gegenden Getränf des gemeinen Man— 
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nes,. aus den mit Waſſer begoffenen und nochmals gefelterten Treftern; 
auch fchlechter, nicht zum Verkauf geeigneter Wein. or 

Trank (goth. draggk, ahd. tranh, tranch, trank, mhd. trance, 
altf. dranc, überall das) bedeutet zunächft Flüffigkeit zum Trinken; im 
Befondern eine als Mittel wofür beftimmte Flüſfigkeit zum Trinken. — 
Gib deinen Tranf herbei und fülle die Schale raſch bis an den Rand 
hinan; denn meinem Freund wird diefer Trunk nicht jchaden. Göthe, 
Fauft 1, 131. Trinken Sie! der Tranf wird fie fühlen. Schiller, 
Kabale und Liebe 5, 7. — Die Bosheit mifcht dir einen Gallen- 
trank, Binde. Sch muß den Gifttrank dieſer Seligkeit vollends 
ausfchlürfen. Schiller, Räuber 4, 4. Sein Wein, bei meiner Treu!. 
it ächter Göttertrant. Wieland, Oberon 2, 55. Verzeihen war 
Dir ein Heiltrank. Bodmer. Denft nicht fein (ded Tantalus) Herz 
auf Ichwarze Bubenftüde, nod) da ihn Himmelstrank. erhigt? Up. 
Zicht Lebensöl aus Gift und Honigtränf aus Gall'. Lohenſtein. 
(Sie) wird heil durch diefen Zabungstranf. Alzinger, Doolin 5, 25. 
Mir gallet der Lufttrank, dem die Reue folgt. Wolfe. Abdul Tieß 
durd) die Mengen herum jegt reichen den Muthtrank, Sonnenberg. 
Einen goldenen Becher des herzerfreuenden Weines trug er Daher in 
der Rechten, zum Opfertranf vor der Abfahrt. Voß, Odyſſee 15, 147. 
Nicht beffer als ein Pferdetrank. Shafefpeare, Coriolan 2,1. Ein 
Teopfe Haß, der in dem Frendenbecher zurücbleibt, macht den Se— 
genstranf zum Gift. Schiller, Jungfrau von Orleans 3, 4. Bis: 
von Lethes Taumeltrank ich trunfen bin. Schiller, Semele 1. Der 
euch duch Zaubertränfe ... erhißte. Schiller, Maris Stuart 1,4. 

Anm. Haller (die Alpen) bat noch das alte neutrum: Kein Gut, Fein 
nöthig Trank, ein Gift verlieret ihr. 

Trankopfer, —rinne, —geld (gebräuchlicher Trinkgeld). — So 
ſchnappt Er ja an Trankgeld baar zehn Blinde, ohne Rändchen. 
Bürger, an Göckingk. | 

Trunk (ahd. trunh, trunch, trunk, mhd. irunk) ift zunächft Hand⸗ 
fung des Trinfens; dann übermäßiger Genuß geiftigen Getränfes; die in 
Einem Zuge getrunfene Tlüffigfeit; überhaupt jo viel Flüſſigkeit zum 
Trinken, als man auf einmal im Zuge trinfen kann; Davon das Vers 
altete trünfig. — Sie gab ihm einen frifchen Trunf. Göthe, Stif⸗ 
tungslied. Gnädige Herren, ein Biffen und Trunk! Schiller, Wallen- . 
fteins Lager 2. — Erjäuft jei aller Groll im Bundestrunf! Schiller, 
PBiccolomini 4, 7. Noch einen Schlaftrunf! Daf. 4, 6. Den 
Umtrunf wollen fie noch halten. Daf. 4, 5. Wer zum Tiſchtrunk 
Fiſchtrunk nimmt, felten dem die Zußgicht fümmt. Logan, Anhang 
zu den Sinnged. 90. Daß ich nad) altem Hausgebraudy den Früh— 
trunf erft mit meinen Snechten theile. Schiller, Tell 2, 1. Laß mich 
danfen... für jeden Labetrunk. Klopftod, Meifias 12, 432. Worin 
die fo oft belogene Bruft fi an der fremden mitten im Liebes- 
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trunk des Augenblids die kalte Nachbarſchaft der Gebrechen weitlagt. 
J. Baul, Zitan 61. Menjchenfleiih einichlingend und drauf den lau— 
teren Milchtrunk. Voß, Odyſſee 9, 297. Waſſertrunk wird 
Nektar. mir fein. Voß. — Uutertrunf. jagt Fiſchart, Gargantua 
©. 84. — Süß, tründig, 9. Sad. . Ä J 

Anm. Andere Zuſammenſetzungen find ſeltner, z. B. Mitten darauf dann 
ſtand ein eherner Korb voll trunkeinladender Zwiebeln. Voß, Ilias 11, 630. 
Einen Schwächling, der plötzlich, wenn auch nur im Trunkmuth etwas bor- 
ſtellen will. J. Paul. Und (hatte) ſich wenig anders gegen den Trunkſprecher 
ausgelaſſen als mit leichtem Rein, Ja. J. Paul 


Paul. 

Getränk bedeutet überhaupt Flüſſigkeit, inſofern ſie zum Trinken 
beſtimmt iſt oder getrunken wird, beſonders aber Flüſſigkeit zur Stil— 
lung der Trinkbegier, ſei dieſe nun Durſt oder Luſt am Wohlge— 
ſchmack ꝛc. — Sie ſaugt mit Gier verräthriſches Getränke. Göthe, 
paraboliſch 6. Indem eine ähnliche Perſon verſchiedene Arten von 
Getränken hereinbrachte. Göthe, Meiſters Lehrjabre 8, 3. Als ſie 
der Speiſe nunmehr fich erſättiget und des Getränkes. Voß, Luiſe 
1, 621. — Welche ſüß und lauter das Göttergetränk ihm be— 
wahrten. Voß, Odyſſee 2, 342. Wenn man bei dem. Froſchge— 
tränfe jeine Zeit vertrau'rt. E. v. Kleift. 

.Trunken (Partic.) duch Genuß geiftigen Getränfes oder dem— 
felben Aehnliches des freien Gebrauches. der Sinne bennmmen, und 
zwar in Folge des Trinfens; in ausgedehnterem Sinne betäubend ein: 
genommen, ‚finnenberaubt, erfüllt von überwältigend wirkender,. vornehm- 
li) angenehmer Empfindung, oder, dieſes Eingenommenfein, Erfülltiein 
eigend. Betrunken (von betrinfen) bezeichnet die ganze und volle, 
ewältigung der Perſon duch Trinken und deutet ausdrüdlich 
auf Handlung, wodurd jener Zuftand bei der Perſon hervorgebracht 
worden iſt. — Die trunfenen Geelen hören jogar die Donner 
nicht. Kann Liebe jo betbören? Wieland, Oberon 1, 3. Trunken 
vor wallender Freude, rief ih, von ihrer Herrlichkeit trunfen. Klop- 
ftod, Meiftas 18, 501. Ihr (Augen) macht mich verwirrt und trun— 
fen. Göthe, röm. &legien 13: .Der blauen Flut entquillt Die Hims- 
melstorhter fanft und mild, getragen von Najaden zu trunfenen Ges 
ftaden. ‚Schiller, Triumph der Liebe. Im Kopfe. war mir’d wie 
betrunfen. Götbe, Rettung. — Abnungstrunfen, vol vom 
Borgefühle fampferrungener Unfterblichfeit. Deutſch. Merkur. Und ſchloß 
das dDanktrunfene Mädchen an. feine Bruft, Lafontaine Wir ber 
treten feuertrunfen, Himmliſche, dein Heiligthum. Schiller, an 
die Freude. Gin. Glück, das der Freudetrunfene gem der ganzen 
Welt mitgetheilt hätte. Meißner. Die gifttrunfenen Pfeile. Wilz. 
lamov. Am Ende ſänk' ich, glanztrunfen wie eine mit Honig 
überfüllte Biene, ſüß betäubt auf’3 Gras herab. J. Paul. Olute. 
trunfen igt rief er. Sonnenberg. Eure großen bimmeltrunfenen 
Augen. J. Paul. Subeltrunfen im Herzen und Geil. Sounenr- 
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berg. Noch lichttrunken vom: glänzenden Lande der: Träume. 
J. Paul. Der verzweifelnd TLiebetrunfen, rachetrunken ... 
ch von Felſen ftürzete. Göthe, Fauft 2, 419. Wenn er eben lie- 
bestrunfen nun die Arme auseinander. ring! nah dir. Schiller, 
Semele 1. Als wie ein taumelnder Iufttruniner Auerhahn. Wie— 
land, Oberon 7, 65. Er ſchwankt, wie nebeltruufen, in einen 
Arm. Wieland. Yu des hohen, quellentrunfenen Baumes Be— 
Ichattung wohneten Völker umber. Klopfisd, Meſſias, Schlaftrun- 
fen, vom Weine betäubt, hinfinken die Feigen. Pyrker, Zunifins 6. 
Kings um fie lag ſchon Alles ſchlummertrunken. Wieland, Oberon 
2, 17. Siegtrunfen.und racjegefättigt. Pyrker, Rudolph 5.. Und 
die Griechen, fiegestiunfen. Schiller, das Fiegesfeſt. Aber Gas⸗ 
pard berührte den ſonnetrunkenen Sohn. JPaul. Wo das volle, 
thränentrunkene Herz nichts kann und nichts will als bloß weinen. 
J. Paul. Ihre Blicke waren traumtrunken. J. Paul. So ſchlage 
dich! ſagte der Hauptmann, halb feelen-, halb weintrunken. 
F Paul. Als nun Balboa mich Gattin gel te, mih wonnetrun«- 
en in die Arme ſchloß. Collin. — Dort in der Feſte ew’ger Trun— 
kenheit vernahm fie nie der Wahrheit ernfte Stimme. Schiller, Maria 
Stuart 2, 3. Solchen Jerftreuungen und Heiterkeiten En ih mid) 
um fo lieber und zwar bis zur Trunkenheit bin, Göthe, Leben 
11. B. Und andrer Schauer Trunfenheiten werden Dich dort, 
wo du ſchlummerſt, wecken. Klopftod, dem Erlöfer. — Daß fie vor 
lauter Eile und ‚Sreudetzunfenpeit den Athem, faft” verliert. 
Wieland, Oberon. In denen (Bliden) Freud’ und Ltebestrun— 
fenheit den tiefen Sram nur Halb erftiden. Wieland, Oberon! In ihrer 
blinden Siegestrunfenhbett. Schiller, Wallenfteins Tod 4, 8. m 
Wonnetrunfenbeit begraben. Schiller, der Kampf. Bon Volluft > 
trunfenbeit. Bürde. | | Ä 


Befoffen erklärt fih aus faufen. Beraufht (von beratifihen, 
dieſes von raufchen mhd. riuschen‘, rüschen, agf. hryscjan, engl. rush; 
vgl. ahd. rüzjan, rüzon, agf. hrutan, altn. hriota, mhd. rüzen = ſchnar⸗ 
hen, älternhd. ruußen = mit den Zähnen knirſchen; Raufc eigentlich 
heftige Bewegung, finnverworrene Betäubung von Higigem Getränfe oder 
erfüllender angenehmer Empfindung) finnverworren betäubt aus Genuß geiftiz 
gen Getränkes, geiftig betäubender Neizmittel, oder aus Eingenommen- und 
Gifültfein von angenehmer Empfindung. — Wenn Ihr alfo Luſt habt, diefe 
Nacht einen Streich zu wagen, fo findet Abr die Wachen befoffen. Sitz 
lar, Fiesko 3, 4. Ich läge beraufcht im Rajen des Schloßgartens. Schit⸗ 
fer, Räuber 5, 1: a a 
Anm. Die Volksſprache bat viele Ansdrücke, um das Betrunfenfein zu bes 

zeichnen. W. Bechthoid, Kehrer zu Niedermoxitadt im Großherzugthum Hefien, 
bat'mir unter andern zahlreichen Beiträgen zu einem nich" [chen feit Jahren bes 
(häftigeuden „Wörterbuch der heſſiſchen und naſſauiſchen Volksmundarten“ qgch 
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folgende Ausdrücke geſchickt: A horr'n Spitz (Göthe fagt Beſpitzung, Tag⸗ und 
Jahreshefte 1811); ä hott fich benebelt; A horr ä mol geſchnoppt; ä horr aan gepetzt; 
ä hott ſich aan gekaaft; ä horr ä Stech (er iſt ſtech S. 87); ä hott ſchepp gelare; ä hott 
aach genunk; & hott fe tief ins Glas geguckt; änes ſelig; ä hott fich bezahlt; 
ä hott fu väil (viel); & horr'm Dach; A horr aan gebloſe. — Die meiſten dieſer 
Ausdrucksformen finden fich, mehr oder minder verändert, auch an andern Orten, 
Ich reihe aus der hiefigen Gegend (Weſterwald) noh an: der iſt befuippelt; der 
iſt befnollt; der iſt behae; der hor en Zopf; dem ift die Gaß fe ſchmal; der if 
bedufjelt; der ift befchmiert; der ift befübelt; der ift angelafen; der bot fe vil 
geleimt. Auch mehrere diefer Redensarten find anderwärts gebräuchlich. 

Ä Trunkenbold (mhd. trunkenbolt, wahrfcheinlic, von goth. balths, 
ahd. palt — fühn, tapfer, alſo dem im Beftimmungswert nachhän— 
gend; vgl. mhd. wankelbolt —= dem Wanfelmuth nachhaͤngend, hel- 
ebalt — ſchnell ins Helfen, agſ. eyningbald — dem König ver- 
trauend, und den Eigennamen Leopold ahd. Liutpold) der dem über- 
mäßigen Genuffe geijtigen Getränkes Ergebene, infofern dies Ergebenfein. 
durch „aufiges Betrunfenfein ſich kund gibt. — Rivo! fchreit der 
Trunlenbold. Shafefpeare, K. Heinrich IV. 1. Thl. 2, 4. 

Säufer, in der gemeinen Sprache Söffer, der niedrigem, unmäßigem 
Genuſſe eines (vorzüglich geittigen) Getränkes fih Hingebende. Verſoffe— 
ner iſt der ftärkite der angeführten finnverwandten Ausdrücde, der durd ums 
mäßigen Genuß geiltigen Getränkes an feinem befjeren Selbft Zerrüttete. — 
Wenn er (der Wein) dringt bis ins Herz, und zu Entfchliegungen, die der 
Säufer verfennt (nicht Fennt), jeden Gedanken wert. Klopſtock, Zürcherfee. 
Die Tagdiebe, die Söffer, die Kaullenzer. Göthe, Egmont 2. Verſoff⸗ 
ner, unverjhämter Mann. Leffing,, die Haushaltung. 


Tränken (ahd. trankjan, trenkjan, trenhan, nıhd. trenken, 
goth. dragkjan, altf. drenkjau, agf. drenean), die thätige Form zu 
trinken, wird einfach und in Zufammenjeßung mit ein— und er— 
gebraucht. — Da fonnte fie nun nicht daran denken, das arme Würm- 
chen felbit zu tränken. Göthe, Fauſt 1, 163, Die Zwillinge trän— 
tet eine Wölfin. Göthe, röm. Elegien 3. Aus den zarten Riejelwellen 
tränfet ihr gar Silens abjcheulih Thier? Göthe, deuticher Parnap. 
Ad, nun wirft du mit mir, die Blumen künftig nicht tränfen! Klop- 
ſtock, Meifias 2, 230. Was er auch Tügt, ich tränf es ihm ein. 

Göthe, Reineke Fuchs 12, 36. Klagen ertränft er im Golde Der 
Reben. Schiller, Leichenphantafie. Wo ift Fiesfo? Ertrunfen! Ant— 
wortet die Hölle oder das Zollhaus? Ertränkt, wenn das hübfcher 
lautet. Schiller, Fiesko 5, 17. — Das blutgetränfe Feld. 
Kretfcehmann. . 

Tränker; Tränkung; Tränke (ahd. trenka, mhd. trenke), Ott, 
wo das Vieh gewöhnlich trinkt oder getränft wird. — Gar manchen hab’ 
ih zur Zränte führen, vor der Schmiede halten fehen. Göthe, Cam— 
pagne in Frankreich 233. Aug. Waldungen find auch jeglicher Art und 
zug Zränfe darin unverfiegende Bäche. Voß, Odyſſee 13, 246. - 
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Hinken !). 
(Wurzel hanc,: hinc; hac, hic?) 


Hinke, binkte, gehinkt (gehunken) hinten (ahd. hinhu, hanh, 
hunhumes, hunhaner, hinhan, hinchan. hinkan; mhd. hinke, hanc, 
huriken, gehunken, kinken; wahrjcheinlih mit hangen verwandt), 
bei ‘dem Geben auf die eine oder die andere Seite, wie Kürze oder 
eine andere Mangelbaftigfeit der Glieder zum Geben beftimmt, mit 
dem Körper niederhangen. — Das ich an wenden heim bin ghunden. 
H. Sachs, Das Narrenjchneiden. Er band auff einem pain. H. Sachs. 
Fiſchart jagt (Gargantun ©. 40. 98.): Er hat an dem Bein ge- 
hunden.... Geflen vngetrunden ſei gebunden, :getrunden vngeſſen 
jei zwijchen zweien ſtülen nidergefeffen. Aventinus fügt (Chronik 1580 
Bl..55. 252): Der König thet wol viel quts, hanck aber auch ein 
wenig. Der König hat gebunden. — Im Abendlicht hinft über 
die Schloßbrüde, die Bärenmütz' tief im Geſicht, ein Kriegsmann an 
der Krücke. Schmid, der alte Krieger. — Der Baron, der geführt 
herbeihinfte. Göthe, Meifters Lehrjahre 3, 4. Iſelin und was 
dem nachhinft und nachlallet. Geift der Journale. Er fam nach— 
gebunden. Opiß, deutic). poem. 1625. ©. 53. 


Humpeln (niederd., oberd. humpen, fehweiz. himpen; engf. himp, 
himple; eine durch Einfchiebung des m verjtärkte Bildung, ans mhd. hübel 
Erböhung, Hügel?) bei gebrechlichen oder gelähmten Gliedern und Nieders 
bangen des Körpers mit ftarfem Auf- und Rieder- und Hin- und Herbewe- 
gen der Arme und Beine, überhaupt der Glieder des Körpers im Gehen ſich 

- fortarbeiten — Aber mir ſandt' Apoll den Pegafus deuticher Begeijtrung, der, 
ihwerfälliger noch, als Silens langöhrichtes Laſtthier, nad dem Hexameter— 
tanz des geflügelten griechifchen Roſſes Humvelnd,. zur feilten Schaar der 

flämiſchen Schaar fih Hinfchlevpt. Bor, das Ständchen (in Der früheren Aus⸗ 
gabe), Hump' ich dann auf beiden Krüden ihr mit Sad und Bade nad, 
SHölty, petrarchifche Bettlerode, im Leipz. Muſenalmanach von 1779, S. 287. 


— Hintend, wer an den Küßen fo bejchaffen ift, daß der regel- 
mäßige Gang dadurd) gehindert wird, iſt and hinken far. Hinkig 
ift veraltet. — Ich möchte zwar, hinkend auf todtem Holz, den 
fliehenden Hirſch nicht ereilen. &amgbein, der Stelsfuß. Ein lahmer 
und hindiger Hirtendube. Simplieiffimus 1,2. | 

Lahm Cahd. alt. agf. mhd. lam — gliederſchwach, gebrechlich, gichtbrü⸗ 
chig, kraftlos zur Bewegung, ſei dies nun in Schwäche oder Steifigkeit der 
Glieder) mit dem Grundbegriff matt, ſchwach (altn. lamr — gebrochener Kraft) 
I) Dieſes Wort wie das nachfolgende winken gehen in der heutigen Schrift: 

iprache nach der ſchwachen Conjugation; die Volksſprache fagt noch nach der ſtar— 

fen gebunfen, gewunken. Stieler (im J. 1691) führt im Prater. bunt 

und hinkte, im Partic. gehunken und: gedinft an. Bun 
20 
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bedeutet an einem Gliede der Beine oder Hände im freien Gebrauche gehin- 
dert. Krüppelig (von Krüppel, mhd. crupel, cruppel, altn. kryppil, von 
agf. cr&öpan, aftfrief. kriapa, altn. krypa, mittelniederl. crüpen, mittelnie- 
derd. crupen, krupen = kriechen, woher wahrfcheinlih auch Krebs ftatt 
Kerebß ahd. chrepaz, chrepig, mhd. krebez und Krabbe agj. crabba, altw. 
krabbi) zunädit wer Priechend, auf die Krüde geftügt fi forthelfen muß; 
fußlahm; gliederlahm; dann Überhaupt eine Perjon, deren Hände oder Füße, 
oder deren ganzer Körper nicht die gehörige Bolitändigkeit und natürliche 
Form haben, wie fie zum leichten Gebrauche und zur Schönheit nothwendig 
if. — Don ungefähr muß einen Blinden ein Lahmer auf der Straße fin- 
den. Gellert, der Blinde und der Lahme. 

Hinker; Hinkung; Hintere. — Hinferei ift au der Tages⸗ 
ordnung, bald in diefer, bald in jener Weile, und Ganzheit und Ent- 
fchiedenbeit im göttlichen Leben eine jeltene Perle. 3.3. Krummacher, 
Elias 7. Predigt (1847). | 

Anm. Hierber gebört wahrfcheintich auch das hickeln der Volksſprache = 
auf einem Fuße berumbüpfen, befonders bei gewiflen Kinderfpielen. Darnach wäre 


in hinken das n vielleicht eingefchoben, wofür auch das ahd. hähan — bangen 
zu frrechen fcheint. Schmidt (weiter. Idiotikon) rechnet das Wort zu wadeln 


gewiß mit Anrecht. 


Winken !). 
\ (Wurzel wan—c, win—c; wanc, winc.) 


Winke, winkte, gewinkt (gewunfen), winken (mhd. winke, 
wanc und wincte, gewinket, winken; ahd. ſchwach winchan, 
winchön, agſ. vincian), mit der Grundbedeutung zurückweichen, be— 
deutet nun 1) kurze und ſchnelle Bewegungen machen von oben nad) 
unten; 2) durch eine Feine Bewegung, anftatt der Worte, feine Gedanken, 
feinen Willen äußern, zu erfennen geben; 3) durch eine joldye Bewe- 
gung etwas befehlen. — Die alten Dänen winften nidt einmal 
mit dem Auge vor Wunden ind Gefiht. 3 Paul. Fürchterlich 
winfte der Helmbufch. Voß, Ilias 3, 337, Sehet hin in fein (des 
Menſchen) himmliſches Antlig, auf feine winfende Stirn, in fein 
tedendes Auge. Herder. Wann's in die Seele nıir legt die rathende 
Göttin Athene, win? ich dir mit dem Haupte geheim. Voß, Odyſſee 
16, 282. Winkſt du mich ür offne Zreundesarme? Kofegarten. 
Warſt dur vielleicht zu innig ſchon verjunfen in jenes Lied, daß furcht— 
bares Verhängniß zum Tode Jedem, nun auch dir, gewunfen? 
Uhland, auf K. Gangloffs Tod 2. 

Anm. Mit winden 1 und 2 ift niden (ahd. hnicchan, mhd. nicken 
von neigen, ahd. hnikan, mhd. nigen, goth. hneivan) finnverwandt, hat jedoch 


1) Stieler führt die Partic gewinket und gemunten an. In Oberdeutſch⸗ 
fand ſagt man winke, wunk, gewunken. Die ahd. ſtarke Form iſt nicht zu 
belegen, aber aus den Bildungen wank, wink, winchan ſicher zu ſchließen. 
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weniger den Nebenbegriff des Schnellen, als des Wiederholten. — Und oben nit’ 
ein Buſch von einem grauen Geier. Alzinger, Doolin 8, 14. Man wird für 
diefen Wohlgenuß gar Lieblih Dank mir nicken. Bürger. 

An—, auf—, aus-, ent—, er: —, fort—, her —, herab —, 
beran—, berauf—, heraus—, herbei—, berein—, bherüber—, 
—8 herunter —, hin —, hinab —, hinan —, hinauf —, hinaus —, 

indurch —, hinein —, hinüber —, hinunter —, hinweg —, hinzu —, 
nach —, weg—, zer—, zu —, zurückwirken find klar, aber nicht alle 
gleich gebräuchlich — Es winken die hohen göttlichen Frauen mich) 
an. Göthe, Euphrofyne. Als er (Gott) dem Unding einft die kommen⸗ 
den Welten entwinfte. Klopftod, Meifias 4, 1346. Umarmt ihn, 
winfet die Andern fort. Bürde. Dem Sturm herwinkend. Son— 
nenberg. Hier winfen die Thäler in ihr Zempe zur Erd’ herab. Klop- 
ſtock, Friedensburg. leid, Des Vaters Allmacht, wenn er Untergang 
unerforjcht auf Welten herabwinkt. SKlopftod, Meſſias 2, 193. Jetzo 
winkt' er heran, die Zodesferaphim nahten. Sonnenberg. Der 
Ritter bleibt als wie gefroren ftehn, winkt Scherasmin herbei. Wie- 
land, Oberen 3, 54. Bon welchem (Helm) fürchterlich der Toſt 
(Helmbuſch) hberunterwinfte. Bürger, Ilias 3, 337. Wann fie 
an ihrem Ziiche fißt, fo werd’ ich ſcherzend hingewinket. Bürger, 
die beiden Liebenden. Da öffnete er (Gott) feinem Lieblingegefchöpfe 
Blick und Seele, Löjete ihm Sprache und Zunge, winfte ihm feine 
Güte, Herrlichkeit und Ordnung allmäblig hinab vom Hinmel zur 
Erde. Herder. Die Fürftin, die ihrem Gemahl noch in den Schloßhof 
hinab mit dem Schnupftuhb nachgewinkt hatte. Göthe, Novelle: 
das Kind mit dem Löwen. Sie winkt ihm endlih weg. Wieland, 
Oberon 13, 15. Sie winkt die Nymphen weg. Daf. 13, 52. Um— 
fonft zerwinkt der treue Alte fih. Daf. 6, 51. (Ih will) Ruhe 
nur das und nur Glück das nennen, was fie mir zu winkt. Klopftod, 
an Gott. (Ich) ermahnte mit dringendem Ernſt die Genoffen ... mit 
uwinfendem Haupt. Voß, Ddyffee 9, 485. Der Burgermeefchter 
bt und-zugewunfe. Nadler, Fröhlich Bfalz (Frankf. 1847) ©. 59. 
Aber mit zauberijch feſſelndem Blide winken die Frauen den Flücht— 
ling guräd e. Schiller, Würde der Frauen. 

nm. Das Bartic. geftattet noch andere Zufammenfeßungen, 3.8. Gewähre 


ni ein Zeichen der Huld und der beifallwintenden Allmaht! Pyrker, Zus 
nifias 1. 


Der Wink (ahd. wink, mhd. winc, bei Stieler Winf und 
Wunf), eine Bewegung, ein: Zeichen, womit man einem Andern, ohne 
Worte, feine Meinung und feinen Willen zu verftehen gibt. Die 
Winke ein Ding, welches gleichſam winfet, fich ſchnell auf und nieder 
beweget, 3. B. bei den Nadlern und Damaſtwebern. — Da wir ge— 
würdigt werden, die erſten Winfe zu winken nad) dem fchmalen Wege. 
Klopitod, Meſſias 15, 43. Und gabft du nicht erſt neulich ftille 
Winke, du hoffteft mir, in ruh’gen Augenbliden, verborgenes Ver⸗ 

210% 
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haͤltniß zu befennen. Goͤthe, Eugenie 1, 1. — Mit einem Augen⸗ 
winfe deut’ es an. Colin. Mit Blibeswint zerſtreute ſich's im 
Lauf. Göthe, Fauſt 2, 66. Unſerem Herrſcherwink zu aehörchen. 
Pyrker, Eleazar. Todeswinke, gerist auf Yoedmint Täflein. Voß, 


Ilias 6, 168. (In der ſpätern Auflage ſteht Mordwinke.) 
Anm. Bas iſt Wink in folgendem Beiſpiel von S. Dach: "Zur Rechten 
nm bie Wink,eranget (zeigt) ſich die Stadt? Das Wort ſcheint dem folgend 
Winkel zum Grunde zu liegen. 

intel (ahd. winchil, winkil, mb. winkel, agſ. wingel, 
vincel), eigentlich das Aurlehweichende, ſich Einbiegende, der innere 
Raum zwiſchen zujammenftoßenden Flächen, dann überhaupt (eigentlich 
und figirlich) Die innere, abjeits zwifchen einjchließenden Gegenftänden 
gelegene Räumlichkeit; davon winfelig. — Einmal entlafjen aus dem 
fihern Winkel des "Herzens, Schiller, Wallenſteins Zod 1,4. Dur 
den glücklichen Winkel dieſes fruchtbaren Thals und jeiner Krüm— 
mungen wandern. Göthe, Hermann und Dorothea 1, 11. (Als) aus 
allen Winfeln und Tiefen die Nacht hervordrang. Göthe, Meifters 
Lehrjahre 1, 7. (Er) vertrat ihn jeden Schlupfwinkel. "Dal. 2,1. 
Eine winfelige Stadt. Seume. 

Ede oberd. das Eck, in Zufammenfegurigen nur dad Ed, z. B. Dreieck 

(ahb. ekka, altſ. eggia, mhd. eke, ecke; vgl. gr. ax7, azis — Spitze, lat. 

acus — Nabel, acies = Schärfe) urfprünglic das fharf und ſpitz Geſtal⸗ 

tete, danı das dergeftalt ausgehende äußerſte Ende eines Dinges; die dem 

Winkel entgegengejegte, außerhalb ber Linien entſtehende Figur. — Wie rollt 

08 feiht um die Ede. Göthe, Hermann und Dorothea 1, 19. 

Anm. Mit dem Wort Winkel werden vicle Ortsnamen gebildet: Kräh⸗ 
winkel tahd. crawinchil) u. a. Winkel im Rheingau beißt im J. 848 Win- 
kelun (Dat. Pl.) 

Winkelabvocat, —band (bei den Schlöffen), —bogen, —dach, 
— deich, —druderei, —eifen, —faſſer (Werkzeug), —geſchwindigkeit 
(in der Naturlehre), —haken, —hebel, — holz, —klanimer, —knie 
(im Schiffbau), —kram, —kreuz, — linie, —loch, —meifter, —meffe, 
—mefler, —münze, —naht, — predigt, —pulsader, —rathacher, 
— recht, — ſaͤule, —ſchaufel, ſcheibe,  shenfe —jchneide, —Ichule, 
— ſchuſter, —pinne, —ftändig, —tadel, —treppe, — verſammlung, 
weifer, —zahn, —zapfen, —zirkel u. a. — Laufen in Winkel— 
gaffen zufammen. Sonnenberg. Die alte, winfelhafte, an vielen. 
Stellen düjtre Beſchaffenheit des Hauſes. Wöthe, Leben 1.8. Der 
junge rüſtige Mann hatte wirklich eine Poliraxt auf der Schielter und 
ein langes Ichwanfes eiſernes Winkelmaß. Göthe, Meifters Wander: 
jahre 1,1. Einen Winkelrath halten. Schottel. Er ward des. Chats 
ftenthums unbärt'ger Winkelrichter. Hagedorn. Verließ ſich auf keine 
Winkelſtützen. Herder. Laß jenes (das Herz) ſich gut aufführen 
und keine Winkelzüge ſuchen, damit dieſer (der Verſtand) (bu d den 


Zugang uicht erſchwere. Herdet. 4 
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‚anf (ahd. wank, mhd. wane = Bewegung, Jurückweichung, 
‚wenc = Beränderfichfeit; -fhwed. wane — Gebrechen), dus Ab—-, 
Zurückweichen, der Seitenſprung, Seitenweg, früher auch für Wint 
gebraucht; die Wanke, ein Klötzchen bei den Tuchſcherern; wanken 
(ahd. wanchön, wancön, mhd. wanken, ſiehe ©. 178), ſich ein 
wenig aus ſeiner Lage bewegel auch fiaflih); wanfel (ahd. wan- 
chal, mhd. wankel, agf. vaneol), wanfelbar, wanfelbaft, 
veränderlich wanfelig (ahd. wanchilio); 'wanfeln (ahd. wanchil- 
Jan, mhd. wankeln), ein wenig wanfen. — Obne Want Nücert, 
gef. Ged. 3, 216. Daß .deine Stärke nichts von Wand und Stoß 
erfahre. Richey, in Weichmanns Poejie Der Niederfachjeu 4, 68. Ich 
ehe den herzbrechenden augenwanfh, nit dem du mic einladeſt. 
Paſſauer Predigt von 1675. — Unwanfenden Muthes. Bürger, 
Ilias 2, 344. Nicht abwankend vom Ziel. Voß. (Juden er) unter 
den im’ himmliſche Blau getauchten Tannengrün durchwankte. 
J. Paul, Heſperus 9. Edallwina entwankte der Nacht der ent— 
weiheten Laube. Koſegarten, das Fräulein von Jarmin. Waͤre fie nicht 
an beiden Enden wit: großen niederwanfenden Blumen beitedt: 
% Paul, Hejperus 14. Wer taumelnd auf der. Saffe herumwankt. 
Klopſtock, Gelebrtenrepublil. Er, nahwanfend, nahte, wo Thetis 
ſaß. Voß, Ilias 18, 421. An dem Geftad’ unwanfend des weit- 
aufrauſchenden Meeres. Voß, Odyſſee 13, 220. Er wankt' an mir 
vorüber. Uhland, H. Ernſt 1, 2. — Die frawen (Frauen) ſein vnſtet 
vnd wankel. A. v. Eyb (+ 1485). Groß Herren wandel find. H. Sachs. 
Das Geſchirr wird wankelbar (ſchadhaft). Schweller, +4, 117, aus 
der Volksſprache. Mit wanfelhaften Schritten. Teichmann, Poeſie 
der Niederſachſen 1, 122. Kein tapfer Mann fell nicht wanfeln. 
Aventinus Ehronif 225. | . 
Anm. Für wauken, wankeln hat die Volksſprache bier und da ſchran-—. 
keln (mhd. schranken — — ungewiß bin und hertreten, auch schrenken — ſeit- 
wärts abweichen, ſiehe Schranke). 
Wankelmuth (mhd. wankeler muot), —müthig, von unfeſt 
weichender, leicht ſich hin und: her bewegender Seelenſtimmung; —ber- 
zig, — laune, —rede, —ſinn. — Was ſeid ihr, un von Wankel— 
muth zu ſprechen. Göthe, Götz von Berlichingen 2. Die wankel- 
müth'ge Menge, die jeder Wind herumtreibt. Schiller, Maria Stuart 
4, 11. Seid ihr vielleicht müde des gutherzigen Fürſten? Sehnt ſich 
euere Wankellaune nach einem Wüterich? Wächter. 
Unbeſtändig (iiehe ſtehen) leicht abweichend von einem angenommenen 
Verhalten, wobei der Gedanke haftet, daß zu der Feſtigkeit in einem ange— 
nommenen Berbalten die Kräfte mangeln. Veränderlich (von verändern, 
:ändern ſ. ©. 274. 282) leicht von einem Verhalten zum andern uͤbergehend 
oder dem gemäß. — Ich hatte die letzten Tage bei ſehr un beſtändigem Wet 
- ter nicht auf das angenehmite zugebracht. Goͤthe, Tag⸗ und Sahreshefte 1801. 
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Anm. Das frühere wenken (ahd. wenchan, wenkjan aus wankjan, mhd. 
wenken) eine Bewegung feitwärts machen, abweichen von der graden Richtung, 
und wenfeln (das zu Erwartende nicht leiften) haben fich bier und da in ber 
Volksſprache erhalten. - 


Dringen. 
(Wurzel dran—c, drin—c; drac, dric?) 

Dringe, drang, gedrungen, dringen (ahd. drinku, drane, 
drunkumds, drunkandr, drinkan, dringan; mhd. dringe, dranc, 
drungen, gedrungen, dringen; agf. altf. thringan — drüden; agf. 
tringen — berühren), 1) durch Drüden vorwärts oder auf die Seite 
zu kommen, einen Raum einzunehmen juchen; 2) (in weiterer umd 
meift uneigentliher Bedeutung) mit Ueberwindung eines Widerflandes 
einen Raum einnehmen, an einen Drt gelangen: der Feind ift in die 
Stadt gedr.; der Ruf feiner Thaten ift bis zu uns gedr.; 3) für 
drängen, d. i. in einen engen Raun bringen, wozu nöthigen, auf 
etwas beitehen: die Noth dringt ihn dazu; eine dringende Urjache hat 
ihn vom Befucd abgehalten; er hat darauf gedrungen, daß die Brüde 
hergeftellt werde. — Es dringen Blüthen aus jedem Zweig. Göthe, 
Mailied. Seines Lebens Schall, der audy zu mir drang. Schiller, 
Piccolomini 3, 7. , Indeß der junge Weimarifche Held in’8 Franken⸗ 
land unaufgehalten Drang. Dal. 2, 7. — Im Felde da dringt 
(drängt) die Gegenwart. Daf. 1, 4 Wie hat der Zwift ſich in mein 
Haus gedrungen? Göthe, Taſſo 2, 4. Mich drang's fo grade 
zu genießen. Göthe, Zauft 1, 140, 

Anm. 1. Mit alter Präteritalform fagt Bellert: Seine Klagen drungen 
in. das Herz. Sie drungen hinein. Weichmann, Poefte der Niederfachfen 1, 34. 
Eobald fein Dichter = Geilt mir durch die Ohren dDrung. Daf 1, 262%. — Der 


Eing. drung tit mehr zu tadeln, findet fich aber auch fonft, 3. B. Bis daß die 
Morgenröt aufdrung. H. Sachs. 


Anm. 2. In tranfitivem Sinne kommt dringen fchon frühe vor neben 
dem feltneren Drängen; es ift darum dringen nbd. nicht gerade fehlerhaft, aber 
doch nicht zu loben, weil wir drängen haben. Gottfried von Straßburg fagt 
im 13. Jahrh. leitliche dol kanstu von herzen dringen d i. leidvolles (fchmerz« 
liches) Leiden kannt du von Herzen entfernen. Da wolt ir euch auch zu drin- 
gen. Siterfpiel 15. Jahrh. Und die Aegipter drungen das Volk, daß fie es 
eilend aus den Zande treiben. Luther, Bibelüberf. 2. Mof. 12, 33. Sollten wir 
fie denn Über (gegen) ihren Willen dazu dringen? Herzog Albrecht von Baiern 
in einem Schreiben an K. Maximilian Il. vom Jahr 1570. Da die Römer fo 
hart gedrungen wurden von Hannibal, Aventinus, Chronik 1580. BI. 115. 
Einer ven andern mit Gewalt von dem Throne Drang. Hoffmannsmaldau, Hels 
denbriefe. Durch Unerfahrenheit hab ich e8 weg gedrungen. Hoffmannswals 
dam, der getreue Echäfer. Zwar er drang mich auf den Wege. Opitz ( 1639). 
Bor Sorg und Ach ich fein müſſ' unverdrungen. Nüdert, gej. Geb. 2, 257, | 


Drängen (ahd. drangön, mhd. drangen, drengen; altn. 
threngja = bändigen, einzwängen), die thätige Form von dringen, 
bedeutet 1) vorwärts oder auf die Seite hinausdrüden, mit Gewalt 


vor= oder jeitwärts treiben, um Pla zu gewinnen: Jemanden un die 
Wand, auf die Seite; 2) (uneigentlih) drüden, plagen: weil die . 
Gläubiger ihn hart drängten, 3) auf eine unbefugte und unbgjcheidene 
Weiſe Zutritt juchen, mit Mühe zu -erlangen fuchen: er drängte fich 
zu diejer Stelle mit auffallender Frechheit. — Denn es drängt’ un- 
ſchädlicher Fahrwind. Voß. Wie die Rofe, wenn fie aus der Knoſpe 
fih Drangi. Geßner. Wie drängte mich's in diefem Augenblid, 
ihm um den Hald zu fallen. Schiller, Piccolomini 3, 4 Alles rief 
den Herzog nun in's bart gedrängte Baiern. Daf. 2, 7. 

Anm. Das von drängen abgeleitete Drängeln gehört der Volksſprache 
an. — Schmidt (weiterw. Idiotikon S. 254) rechnet hierher auch thürängeln, 
dürängelu, ald ein Sterativ von drängen, d. i. Drängeln. Ju andern 
Gegenden heißt das Wort der- und Düringeln — quälen, befonders mit Wor— 
ten, bier und da auch bloß ringeln. Man könnte vielleicht auch an agi. vringen 
= drehen, hart anftreifen, (nhd. Waſche ausringen), fowie an mhd. angen und 
engen = beengen, fehweiz. angeln — Noth leiden deufen. 

Ab—, an—, auf--, aus—, be—, bei—, durch —, ein—, 
empor—, ent—, entgegen —, er—, fort—, ber—, herab —, beran—, 
berauf— , beraus— , hberbei—, herein —, berüber—, berum—, 
berunter—, hervor —, herzu —, hin —, hinab —, binan—, binauf—, 
hinaus —, hindurch —, hinein —, hinüber —, hinunter —, hinweg —, 
hinzu —, los —, nach —, nieder—, über—, um—, umber—, 
unter —, ver —, vor —, voran —, voraus —, vorbei —, vorüber —, 
weg —, zu—, zurück—, zuſammendringen und (oder) — drängen 
find an ſich klar, jedoch nicht alle gleich gebräuchlich. — Du haͤtteſt 
dich) aus feinem andern Grunde der abgedrungnen Unterſchrift ge— 
weigert? Schiller, Piccolomini 5, I. Daß ſie mich nicht abdringen 
vom Eingang. Voß, Ddyffee 22, 107. Grad auf den König dringt 
fie an. Schiller, Jungfrau Yon Orleans 5, 13. Die ihn durch Bitten 
und Andringen in jeiner Erzählung ſtörte. Göthe, Leben 9. 2. 
Eben dieje Vorurtheile, ſollten die nicht eben zu einer vorläufigen Er- 
- Härung und Einleitung berechtigen und andringen? Herder, Antrittö- 
rede in Büdeburg. Dein Geichrei Drang laut zu mir auf. Pyrker, 
Moſes 2. Drangen wir ung dir auf, oder du Dich uns? Göthe, 
Fauft 1, 233. Unwiderſtehlich dringt der Glaube an eine Geifter- 
welt fich deinem Herzen auf. Ziedge, Urania 5. Und alle Schwerter... 
Durhdrängen meinen Bujen. Schiller, Wallenſteins Tod 3, 233. 
Sch kenn’ ihn, ih Durcddringe feine Seele. Sciller, Don Karlos. 
2, 10. Gang durchdrungen von ihrer Mutterpflict. Tiedge, 
Urania 6. Was dringt ihr Alle wie von Sinnen auf den unfchuld’- 
gen Jüngling ein? Göthe, der Miüllerin Verrat. Die Kuiferlichen 
find’s, die eingedrungen. Schiller, Wallenfteins Tod 5, 9. Daß 
zehen Lungen ihm in's falihe Herz eindrängen, dem %erräther! 
Schiller, Jungfrau von Orleans 5, 11. Als drang’ ein Gedante 
zum Ausbruch froh aus dem Herzen empor. Voß, Luiſe 2, 37. 
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Wie des Roſenöles Gedüft dem verfchloffenen Bernſtein geiftig ent» 
dringt. Voß, der Abendſchmaus 150. Alsdann bemerken wir erſt 
eine große Mannichfaltigfeit, die uns ald Menge entgegendringt; 
Göthe, Farbenlehre Einleitung Erdringe nicht, was ich verfagen 
jollte, Göthe, Iphigenie 4, 2. Der Abbe war fortgerannt, Auguftinen 
aufzufuchen und einige Aufflärungen von ihm zu erdringen. Göthe, 
Meiſters Lehrjahre 8, 10. (Er) drang fort in die Maurens-Länder: 
Herder, Eid 49, Das fam dur die Gebüfhe hergedrungen. 
Uhland, der Wald. Gewaffnet Volk dringt an den Thurm heran. 
Schiller, Jungfrau von Orleans 5, 12. (Er) fol in der Hälfte: Zeit, 
die du hberanfzudringen gebrauchteft, Dich zu ihr, zurück euch beide 
bringen. Wieland, Oberon 9, 48. Mit leijem Laute dringt her- 
aus vom tiefiten Hain ein Trauerfang. Gollin. Bon Norden dringt 
der fcharfe Geifterzahn auf dih herbei. Göthe, Fauſt 2,.61. Ein 
Vater mit feinen ſchönen Töchtern erwartete den Tod von den herein- 
Dringenden Wellen. Göthe, Meifters Lehrjahre 7, 1. Sein :bliß- 
werfender Bi drang ſpähend herum. Sonnenberg. Ju mir in.die 
Tiefen ift fein Erde- noch Höllenweſen hHeruntergedrungen. : Son⸗ 
nenberg. Unverſehens find ſie hinter der Weinhöhe hervorge druu— 
gen. Göthe, Götz von Berlichingen 4. Eine hervordringembe 
ſpitze Naſe zeichnete ſich aus. Göthe, Leben 12. B. Des Oelbergs 
wäldige Gipfel von der Stimm' erbebten, der rufenden, drangen 
die Blinden und Die vormals Tauben herzu. Klopſtock, Meſſias 4, 421. 
Sie drangen mutbig hin. Uhland, Mähren. Zu ihm hinab 
in's öde Burgverlieg Dringt feines Freundes Troft. Schiller, Tell 4, 2. 
Ein Gemüfe- und Baumgarten drang bis an Die Häufer hinan. 
Göthe, Meifters Lehrjahre 7, 1. Neuer und mächtiger dringt leuch— 
tende Flamme hinauf. Göthe, röm. Elegien 6. Der Jüngling, ohne 
Schwert und Schild, ift fe hinaufgedrungen Uhland, der 
Königsfohn 7. Wenn das Heer der Achaier. hHinausdrang Voß, 
Ilias 19, 317. Bis zum Ufer des Meeres leiht hindurchzu— 
dringen der Danger Schiff ımd Gezelte. Voß, Alias 13, 148, 
Früh an und dringt auf ihn hinein! Göthe, Fauſt 2, 49. Mur 
hatte fid) vorgenommen, weit in das Gebirg hineinzudringen. 
Göthe, Novelle: das Kind mit dem Löwen. Hinüberdringen 
fann der Stimme Schall. Schiller, Tel 1, 1. So dringt auf: fie 
vergebens treu und mächtig der Ueberredung goldne Zunge 1o.3, 
Göthe, Sphigenie 1, 3. Es dringt der Feind gewaltig. durch: das 
Thor ihm nach. Blaten, Abbajfiven 9, Reich’, Arme, Alte und die 
Jungen wurden von jeiner fterd (Stärke) niederdrungen. 9. Sachs. 
Wenn fonft von deinen Worten, Deinen Bliden ein ganzer Himmel 
mih überdrang. Göthe, Fauſt 1, 341. Lang eingeichloffene 
Seufzer und veraltete Thränen drangen. jet aus dem geöffneten 
Mutterherzen in das fremde weiche über. 3. Paul, Hejperus 8, Biel 
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Künig, Fürften und ſtarcke Held, welche der Tod doch all bezwang, ir 
Cihre) fterk und Gewalt er vberdrang H. Sachs. Hier drang 
nun Odyffeus unter, und häufte ſich schnell mit eigenen Händen ein 
Lager. Voß, Odvyfiee 5, 481. Berdrungen von einer Nebene 
buhlerin. Schiller, Don Karlos 2, 9. Bleibt Poefie zu Wald und 
Kluft verdrungen. Uhland, Geſang und Krieg. Er läßt, die Kranke 
heit zu verdringen, ſich eilends Dint’ und Feder. bringen.‘ Gellert, 
die franfe Frau. Der Zeugen Freude verdrang oft Wehmuth. Klop- 
ſtock, Meſſias 13, 5. Nichts hielt ihn auf, bis im das Herz von 
Seftreihb vorzudringen. Schiller, Piceolomini 1, 2. Lebhaft vor- 
dringende Geijter begnügen ſich nicht mit dem Geuuffe, fie verlangen 
Kenntniß. Götbe, zweiter Aufentbalt in Rom, September. Aber die 
Streiter zu Fuß, mit ehernen Waffen gerüjtet, drangen. voram, 
Voß, Ilias 11, 49. Sie drang mir einen Leberrod zu. Göthe, 
Meifters Wunderjahre 3, 10. Deßhalb will ich hier gewifle zu— 
dringende Bemerkungen einjchalten. Göthe, Leben 108 Ich 
dringe zu, tret’ alle Sträuche nieder. Göthe, Lilis Park, — (Sie) 
meynten die Chang uns abzudrengen H. Sachs. Heftor, nichts 
erwiedernd, flog voll heißer Gier, Das Heer der Griechen abzudrän— 
gen und hinein zu witrgen, schnell vorbei. Bürger, Ilias. Immer 
Drämgt ſich mein Herz feit an den Bujen ihr an. Göthe, Epigramme 3. 
Dem Herrlichiten, was auch der Geilt empfangen, drängt immer 
fremd und frender Stoff fid an. Göthe, Fauſt 1, 40. So krachten 
die alänzenden Flügel, aufgedrängt von dem Schlüffel. Voß, 
Odyſſee, 21, 49. (Er) drängt’ urichnell in des Meeres tiefgehöh- 
fetem Bette den Grund im donnernden Flug auf. Prrker, Moſes 2. 
Macht jener ſich zu wichtig, Drangt fih auf. Wieland. Was be— 
Dranget dich jo ſehr? Göthe, neue Liebe neues Leben. Und Ziniterz. 
niß drängt rinasum bei. Göthe, Fauſt 1, 19%, (Er) drängete 
hinten das Erz durch. Voß, Odyſſee 22, 295. Der (Strom) ſich 
nun wieder durch enge Brüdenbogen durchdrängen joll. Göthe, 
Campagne in Frankreich 11. Det. Der zwilhen Sohn und Vater, 
unberufen, fih einzudrängen nidt erröthete. Schiller, Don Kurlos 
2,1. Lanz' an Lanz’ eindrängend Voß, Ilias 13, 130. Kaum 
fieht den König er gefangen, drängt er ftiirmend an den Pla des 
Unglücks ein. Herder, Eid 24. Inden, hoch fchlagend von Entzüden, 
ihr Herz empor fid) Drängt, an feines fich zu Drüden. Wieland, 
Oberon 6, 11... Allem Gedräng’ entdrängt Kofegarten. Daß die 
Wonne mir Ihränen .entdrängt Koſegarten. Bis die Landichaft 
fich verförpert und der Baum fich als eme Geftalt uns entgegen 
drängt. Göthe, MWahlverwandtichaften 2,.11. Es erdrängeten 
fich viel an einander in der enge. Aventinus, Chronik 1580. Bl. 303. 
Es drängt mich das entjegliche Gewimmel aus diejen Wänden fort. 
Schiller, Wullenfteins Tod 4, 11. Nun drängt das Wirkliche, mit 
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dichten Maſſen, an mich heran. Göthe, Eugenie 3, 4. Denn vafch 
Dränget fid, Ares heran. Göthe, Phöbos und Hermes. Gewaltig 
kaͤmpft und drängt das Würdige, das Große, zum Leben fih her 
auf. Tiedge, Urania 5. Als man bei Hofe vernahm, ed komme 
Reinefe wirklih, drängte fid jeder heraus, ihn zu ſehn. Göthe, 
Reineke Zuchs 4, 1. Zu den Feiertänzen Drängt jeder fi herbei. 
Göthe, die glüdlihen Gatten. Wie drängt fi in mein Tiebliches 
Gemälde das Schickſal einer Fremdlingin herein? Platen, der glä- 
jerne Pantoffel 3. Der geringfte Anlaß drängt mir eine Thräne 
bervor. Göthe, Meifters Lehrjahre 7, 5. Es it ein Gott! O 
Fremd, der heilige Gedanke durchſtrahlt die Nacht und drängt durch 
Zweifel fih hervor. Tiedge, Urania 3. Da drängt fi alles 
Bolt herzu. Uhland, der Königsiohn 6 Was Drängt zu der 
Grube dih hin? Göthe, der Gott und die Bajadere. Sie will den 
einen Theil zum höchſten Glück berechtigt willen, wenn der andre fie 
binabzudrängen ftrebt. Göthe, Eugenie 4, 1. Du drängſt und 
al in die Thäler, in die engen Hütten hinein. Uhland, des Hirten 
Winterlied. Mächtig dränget uns durch Luft und Schmerz die Natur 
ven That zu That hinüber. Tiedge, Urania 1. Er hatte noch im- 
mer gezaudert, nun aber drängte es ihn hinweg. Göthe, Wuhl- 
verwandtichaften 2, 7. Hier drängte fih nun jedermann hinzu. 
Göthe, Leben 12. B. Selbft dem großen Talent drängt fid ein 
größeres nach. Göthe, Euphroſyne. Nahdrängt das Bolf mit 
wilden Rufen. Schiller, Kampf mit dem Drachen. Ihre (der Hügel) 
fanften Seiten und Rüden find mit Weinftöden überdrängt. Göthe, 
St. Rochusfeſt. Wildbewegte Wünjche ftürzen aus den überdräng- 
ten Herzen. Göthe, Pandora. Würdig find fie zu umdrängen 
Krämerinnen und die Waare. Göthe, Fauft 2, 4. Drauf haft du 
mich entriffen der Wuth umdrängender Gegner. Pyrfer, Rudolph 5. 
Sanftere Sahrunderte verdrängen Philipps Zeiten. Schiller, Don 
Karlos 3, 4. Der... fih raſch vordrängt. Platen, Venedig 1. 
Er drängte die fchüchternen Kinder eilender vor. Pyrfer, Tunifiag 8. 
Alfo drängt' er voran. Sonnenberg. Die Pferde. am Wagen fingen 
an, auf das fih vorbeidrängende Vieh auszufchlagen. Lichtenberg, 
Allerhand. (Sie) ftedte den Schlüffel hinein und jhob wegdrän- 
gend die Riegel. Voß, Odyſſee 21, 47. Wo ſich taufend unanges 
nehme Gedanken auf ihn zudrängten. Göthe, Meiſters Lehrjahre, 
2, 14. Die die Stadt auf einer, mit ausfpringenden Winkel nad) 
dem Fluß zudrängenden Fläche... erbaut iſt. Göthe, Kampagne 
in Franfreih, Trier 29. Det. Weichend werden fie nad) der See 
langiam zurüdgedrängt. Göthe, Iphigenie 5, 5. So waren 
wir noch mehr ald zur Zeit der Kranzofen zujammengedrängt, 
Göthe, Leben 15. 2. Ä 

Anm. 1. Zerdrängen it felten. Wie die Hengfte ihr eigen Volk zers 
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treten und zerdrengen. Weichmann, Poefie der Niederſachſen 1, 24. Stieler 
bat ausdrängen und zerdrängen: Gr bat fi} gerdränget, ehe er hinein 
fam, daß nichts darüber iſt (adeo comprimebatur). 

Anm. 2. Die Participien geftatten noch andere Zufammenfeßungen, z. ®. 
Ban Borne gereizt von herzdurchdringender Keindicafl. Voß, Ilias 20, 
253. Schmerzdurhdrungen. Pyrker, Rudolph 10. Wonnedurhdruns 
Bir von deinem allmächtigen Ruf. Baggeſen. Wenn die Ueberwundene die Hälfte 
eines Dafeins nothgedrungen verliert. Göthe, Leben 11. B. (Man iſt ger 
notbhdränget. Hoffmannswaldau, der jterbende Socrates. Dies tit eine feltene 
Form.) Mich aber hört gleich jene [hwerangedrängte Schaar, Gdthe, Bars 
dora. (Weil wir) fein, des feindbedrängten nicht achten. Pyrker, Rudolph 3. 
Einem vielbedrängten König bift als Bote du gelaufen. Uhland, Romanze 
vom kleinen Däunling. - 

Dringend (Partie. Präj. v. dringen) 1) antreibend, daß etwas bald 
efchehe, mit der Hindeutung, daß die Sache eilt, feinen Aufichub er— 
eiden darf; 2) ftarf auf Jemanden einwirfend, um ihn nach feinem 
Willen zu nöthigen, dieſes Einwirfen mag nun in Beweggründen be- 
fliehen oder nicht. — Nur um zwei Augenblide bittet er, er hab’ ein 
Dringendes Geichäft. Echiller, MWallenfteins Tod 1, 7. Nein, das 
it Dringender. Leifing, Minna von Barnhelm 4, 8. 

Angelegentlih (ſ. Tiegen) antreibend, das etwas bald gefchehe, geht 
auf die Perjon, welcher die Sache an das Herz gelegt wird, oder auf diejes 
nige, welcher die Sache an dem Herzen gelegen ift, während dringend auf 
die antreibende Sache felbft geht. Inftändig (f. eben) eigentlich in 
etwas ſtehen bleibend, daher mit fortgefegter Bemühung ungeachtet des Wider: 
ftandes anhaltend Jemanden nach feinem Willen zu beſtimmen fuchend, aber 
nur, infofern man Beweggründe anmendet, folglich nur von vernünftigen Wer 
fen. — Weßhalb ich fie angelegentlich und, ich wage zu jagen, im Nas 
men vieler Zefer erfuche, die Zugabe ja nicht außer Acht zu laffen. Götbe, 

Windelmann 3. In der Mufik ließ ich dich unterweifen, auf dein inttäns 

dig Fleben. Uhland, das Ständchen. 

Durchdringend mit feinen Synonvmen |. S. 113. 

Gedrungen (PBartic. Brät. v. dringen), in uneigentlicher Bedeu— 
tung für gedrängt. — (Weil) wir e8 dem Heimen, gedrungnen, 
mit ſchwarzen Feueraugen hin und wieder blidenden Manne gar wohl 
zutrauten. Göthe, Leben 5.8. Er hat ihm eine fefte, gedrungene 
Geftalt gegeben. Göthe, 2. Aufenthalt in Rom, December. An Duntel- 
beit grenzende Gedrungenheit des Vortrags. Bragur. 

Gedrängt und bedrängt (ahd. gidrangot, bidrangot) ift, worauf 
Drang ausgeübt wird: gedrängt bezeichnet‘ den Begriff allgemein, 
wird aljo auch dann gejagt, wenn die Beſtimmung auf einen engen 
Raum zum dichten Zufammenjein der engen Maſſe im Innern aus- 
gedrückt werden foll, in welcher Bedeutung bedrängt nicht gebraucht 
wird; bedrängt bezeichnet nur die gewaltfame Beftimmung des Ge— 
genftandes von außen, daher auch = von Uebeln fo bejchwert, Daß 
man fein Mittel zu feiner Rettung vor ihnen weiß (ſ. Bedrängniß). 


= 
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Denn Bank an Bank gedränget figen, es brechen fait der Bühne 
Stüßen, herbeigeftrönt von fern und nah, der Griechen Völfer wartend 
da. Schiller, Kraniche des Shyfus. Warum find wir bedrängt? warum 
erhebt der Feind fih wieder? Schiller, Jungfrau von Orleans 5, 7. 
Bertrau auf Gott und rette den Bedrängten Schiller, Tell 1,1. 

Anm. Die Volfsfprache bat noch das frühere bedrangt, Dedrangen 
erbalten: traf derjenigen, die Jemand zu Gefchäften (Teftamenten) betrangen. 
Wirzburg. Landgerichtsorduung von 1618. 

Dringer, eine Perion, die dringt, ift minder gebräuchlich als 
Dränger; Dringung, Drängung. — Köſtlich unſchätzbare Ge— 
wichte find’8 (die alten Ordiuungen), die der bedrängte Menſch an jener 
Dränger raſchen Willen band. Schiller, Piccolomini 1, 4. Gott 
wog den Dränger und das Land. Stolberg, die Trümmer. | 

Dringlich, ziemlich ſinnverwandt mit Dringend, ift mehr der 
niedern Spradye angehörend; Dringlichkeit. — Ihr Vater Indet euch 
nun felber bald aufs Dringlichite. Leffing, Nathan der Weije 1,6. 
Die Dringlichfeit der Umftände. Ungenannter bei Campe. Not 
tringlic jagt Stichart, Gargantug S. 122. — 

Andringlich oder zudringlich iſt, wer mit Begehren Jemanden 
beſchwerlich fällt. Zudringlich, mehr gebräuchlich als andring- 
lich, eigentlich — ſich lebhaft hart heran bewegend, führt den Neben- 
begriff des. Unbejcyeidenen und gleichiam des Gewaltſamen im Begehren 
vorzugsweije, und verbindet aljp immer eine nachtheilige Bedeutung ; 
andringlid) hat diefe entweder nicht, oder nur in geringem Maße. 
Anz, Zudringlicdhfeit; An-, yuoeingling — Er ſchlug fin 
Morgen eine Spazierfahrt auf dem Meere, zu den Felſen von Jaci, 
andringlih vor. Göthe, ital. Reife Catania 5. Mai. Indem 
er. Borfpann und Relais auf morgen früh andringfich zuſagte. 
Göthe, Meiſters Wanderjahre 2, 3. Wo von heiterer, zierlicher 
Andringlichkeit irgend eine glückliche Wirkung zu hoffen wäre. 
Daſ. 2, 7. Ich ſang zuletzt ein Vivat allen ſelbſtſtändigen Män— 
nein, ein Pereat den Andringlingen. Göthe, Leben 12. B. — 
Deßwegen wir auch heute an dem heiterſten Tage das Meer dunkel— 
blau, ernſthäft und zudringlich fanden, anſtatt Daß es bei Neapel, 
von der Mittagsitunde au, inmer heiterer, fuftiger und ferner glänzt. 
Göthe, ital, Reife. Den Zudringlichen, der zwifchen Sohn und 
Vater, unberufen, ſich einzudringen nicht errötbet. Schiller, Don Karlos, 
2,1. Wenn fein (ebbattes Begehren zudringlich ward. Göthe, 
Wahlverwandtihaften 1, 2. Wer ließ fid) nicht Durch ihre reizenden 
Zudringlichfeiten in Bewegung jeßen? Daſ. %, 4. Wackere und 
mit Recht berühmte Männer werden gegen Zudringlidhkeit aller 
Art geſchützt. Göthe, Leben 12. 2. | 

Anm. Mit andringlich finnverwandt, jedoch ohne den Nebenbegriff des 


Unbejceidenen, it andringend. — Er war feineöwegs AA und ans 
dringeud. Göthe, Meilters Lehrjahre 4, 16. Was ich bier von. den. Kriften: 
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der Seele fage, gilt von den Neigungen des Herzens noch audr ingender. Her⸗ 
der, Antrittsrede in Bückeburg. 


Auf—, durch —, ein—, vordringlich; durchdriugbar; bedräng- 
lich; —keit; —ling bedürfen keiner weiteren Erklärung. — Bei einer 
freien und nicht aufdringlicen Perſönlichkeit. Göthe, Meiſters Wan⸗ 
derjahre 3, 10. (Das war) nicht Iebhafter und aufdringlicher vorzu— 
bilden. Göthe, Campagne in Frankreich 233. Aug. Durchdringlich dem 
Erz und mächtigen Steinen des Feldes. Voß, Ilias 13, 33. Das 
echte Gemüth it wie das Licht, eben jo ruhig und empfindlich , eben 
jo elaftifch und durhdringlid, Novalis, Heinrich von Dfterdingen 
1, 7. Deren (der Berge und Wälder) Seiten und. Tiefey aber 
meinem Blick undurhdringlid waren. Göthe, ‚Reben: 10. B. 
Kein Strom war und zu ſchnell, fein Wald zu undurchdringlich. 
Schiller, Wallenfteins Tod 3, 15. Er jey nun als Cindringling 
anzuſehen und N behandeln” Göthe, Leben 11. B. Die vordring- 
liche Natur. Daſ. 17. B. Alles, was und begrängt, ſchien für das⸗ 
ſelbe duchdringben Dif. 20. B. Und was ee 
guten Städten grimmig droht. Göthe, Kauft 2, 203. — Naturbe— 
krenglich jagt Fiſchart, Gargantua ©. 135. 

Drang (mhd. drane), zundchft jo viel, als die auf etwas Hin 
mit jtarfer Schwere aufliegende wirkende Kraft, ohne gerade auf be- 
ftimmende Wirfung zur Fortbewegung zu fehen ‚ ‚wie Trieb; davon 
13 (eigentlich und uneigentlich) der Zuftand, da man gedrängt wird; 
2) (in den Hüttenwerfen) fleine Blajen, weiche fi) bei den Treiben 
auf dem Treibherd am Nande herum ſehen laſſen. — Deſſen find die 
Hauptlente nicht begnügig gewefen, fondern fich für (vor) mein Schloß 
Slügelsberg gelagert, dasjelbe mit Drang (Gewalt) erobert. Baier. 
Lundtagsverhandl. von Krenner 11, 104. Die Raben, die zu Geſaüg 
mi wenig Gaben und vielen Drang wie Bavus haben. Tiedge. 
Gr bat mich mit einem Drange, welchem ich nichts gbjchlagen fortute. 
Sonnenberg. Im jchönen Kreis der Blätter Drang. Göthe. Groß 
war der Drang (in der Schlacht). Schiller, Wallenfteins Tod 2, 3. 
Sp zweifle nicht, Daß fie dort drüben auch .. des Dranges mid’ 
find und des harten Jochs. Schiller, Zell 1, £% — :Die Amptleute 
des Fürſten thaten dem von Wildenrod jo: großen überdrang,“' das jr 
(ihrer) vil davon entrinnen mußten. Avent. Chronik. Der Zudrang der 
Fremden in die Stadt ward nun immer ſtärker. Göthe, Leben 5. B. 
Der Erde Mark mit Ahnungsdrang durchwühlen. Göthe, Fauſt 
1, 173. Bei Feſtesdrang. Göthe, Fauſt 2, 289: Gemeindrang 
eilt die Lücke zu verſchließen. Daſ. 2, 321. Jedem Herzensdrang. 
Daſ. 2, 243. Den fie im Liebesdrange umklammert hält. Als 
xinger, Doolin 10, 64. Des edleren Muthes Flammendrang in 
der Bruſt. Pyrker, Tuniſias 12. Dem maͤchtigen Schlachtdrang. 
Pyrker, Rudolph 11. Wo dich Sorgendrang ... erwartet. Göthe, 
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Eugenie 2, 5. Wo es laut berichwärmt von Feuerlieb’ und von 
Thatdrang. Sonnenberg. Wie im Waffendrange ihr getreuer 
Streiter fiel. Uhland, Maiklage. Troß Wirbel, Sturm. und Wogen- 
drang. Bürger, Lied vom braven Mann. 


Trieb (fiehe treiben) die auf eine Xortbewegung hin beitimmend 
wirkende Kraft, dann fo viel als unwillfürliche, fortftrebende Zwedäußes 
rung einer Naturkraft. — Der Noth gehorchend, nit dem eignen Trieb, 

: Schiller, Braut von Meffina. Wie anders, da des Muthes freier Trieb zur 
fühnen That mich zog, die raub gebietend die Noth jebt, die Erhaltung von 
mir heiſcht. Schiller, Ballenfteins Tod 1, 4. 


Drangjal, die und Das, (ähnlich gebildet wie mhd. daz dwanc- 
sal — Ywangjal, bei Stieler Drangfal, Drangjälig) hart bes 
ſchwerende Gewaltthätigkeit (davon früher bedrangfalen, in der 
Umgangsfprahe dDrangfalieren); dann (und fo jebt gewöhn- 
lich) Fülle flarker beichwerender Einwirkung, in Fülle beſchweren⸗ 
des, ſtark eimmwirfendes Uebel. — Bedrängniß (die und das) = 
hart befchränftes Verhalten unter ftarfer, der Hilfe benehmender be- 
jehwerender Einwirkung, in Benehmung der Hilfe ſtark einwirkendes 
Uebel. — Drangfal hab’ ich zu Haus verlaffen, Drangfal find’ 
id) hier. Denn ganz unleidlich iſt's, was wir erdulden, und dieſes 
Dranges ift fein Ziel zu ſeh'n. Schiller, Tel 1, 4. Her! id 
könnte die Drangfal, die mir der Bube bereitet, nicht mit eilenden 
Worten in vielen Wochen erzählen. Göthe, Reineke Fuchs 1, 35. 
Jedes Drangfal dieſes Lebens, fo dein weiches Herz gedrüdt. 
Bürger, an Agathe. Juden zu bedrangfalen, fie mit Steinen zu 
werfen oder mit andem Drangfalen zu verfolgen, ift verboten. 
Wirzburg, Verordnung v. 1666. 1692. — Diele wollten mir übel, 
ih kam in große Bedrängniß. Göthe, Reineke Fuchs 7, 257. 
Dem’ bevorftehenden Bedrängniß feitwärts zu entfernteren Freunden 
auszuweichen. Göthe, Campagne in Frankreich 30. Aug. — Seien 
es Diusliche oder Handelsbedrängniffe. Göthe, Meifters Wan 
derjahre 3, 13. 

Das Ungemach (ahd. unk(g)i(a)mab, unk(g)emahha, mhd. ungife)- 
mach von abd. k(g)i(fa)mah, mhd. gemach, agf. gemaca — Ruhe, Bequem⸗ 
lichkeit, Ort wo man fich pflegt und ruht [8 emach], ahd. unk(g)ila)mah, mhb. 
ungemach == unzufammenpafiend, ungleich, befchwerlich; vgl. agi. maca = 
gleih, Gefährte, altu. maki — glei, Gatte, altn. mak — Ruhe, altn. 
makr leicht, bequem, rubig) eigentlich was die Ruhe benimmt und ſtört; 
das die Ruhe benehmende und befchwerende widerfahrne Uebel, es mag nun 
klein oder groß fein. Unglück (mhd. ungelücke, fo noch oft im 18. Jahrh., 
j. bei gelingen), das allgemeine Gegentheil von Glück, ift Verbindung außer 
unfrer Gewalt liegender Umſtände oder Verhältniſſe zu übelm Erfolge, oder 
vielmehr daß Uebles zukommt, Uebles widerfährt; dann unangenehm Empfinds 
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bares, Uebles, was durch Verbindung außer unfrer Gewalt liegender Umftände 
zulommt. Widerwärtigfeit (ahd. widerwartigi, mhd. widerwertekeit 
von widerwärtig, ahd. wida(le)rwa(e)rtic, mhd. widerwertic, widirwer- 
dic, ahd. wida(e)rwart, zu werden gehörig) was unferm Wohl und Willen 
entgegen ift und fo überhaupt was Unangenehmes begegnet. Noth (f. S. 
778) Beltimmung, die jedes andere Verhalten, als das durch fie gegebene, 
ausfhließt; gewaltfame Beengung, vornehmlich hart beſchwerende; gewaltfam 
beengendes Verhältniß. Elend (für Elend, ahd. elilenti, ellent(d)e, mh. 
ellende, altj. elilendi = Ausland, dann Berbannung, Gefangenfchaft im 
Ausland, von goth. alis, ahd. ali, eli — ander, fremd, Tat. alius, gr. @Alog) 
verlaffener, des Unentbehrlichiten beraubter Zuſtand; dann am üblichſten höchſt 
beflagenäwerther übler Zuftaud. Die (dad) Trübſal (ahd. daz truop(b)i- 
sal, tröbisal, von trübe, ahd. truobi, tröbi, mhd. trüebe, agf. dröf, altf. 
dröbi;Wadernagel vgl. lat. turba — Menge, turpis = ſchändlich, gr. doev- 
Pos = Lärm, rupßy = Verwirrung) das Gemüth beſchwerende niederdrük⸗ 
fende Stimmung aus Bewegtfein, Eingenommenfein von unangenehmer Em⸗ 
pfindung; dann auch ein dieſe Stimmung erzeugendes Uebel. Das Leiden 
(f. leiden) unangenehme, angreifende tranrig flimmende Empfindung. Jam⸗ 
ner (abd. der und daz jämar, bei Notler Amer, mbd. jämer, altf. iamar, 
giamar, agf. geEomor, altn. ymr, ſchwed. jaemmer; vgl. altı. ambr = 
Knirſchen und Klagen, emja == heulen, jamla — Magen, lat. amarus = 
bitter; auch fat. gemere — feufzen? nah Wackernagel zu gr. Gnula, 
(kretiih Jamia) Berluft, wie gr. Svyog, zu lat, jugum = Joch) Zuſtand 
des höchſten Schmerzed und Elendes; die ftärkite Klage, d. i. hoher Grad des 
lauten Ausdruds von Schmerzgefühl. Krenz (ahd. daz chrüzi, chrüci, 
clk)rüz(c)i, mhd. kriuze, altn. kross, engl. cross, ſchwed. kryss, dän. kors, 
aus dem weibl. lat. crux, franz. croix, ital, croce, fpan. cruz) Balken nit 
Querholz, woran Verbrecher zur Todesitrafe angeheftet wurden; daher abftract 
(in Anwendung des Leidens Chriſti, wenn er fein Kreuz zur eignen Marter 
trägt) dem Chriften als ſolchem widerfahrendes Leiden oder zufommendes 
Uebel, gern als ein durch göttliche Zügung zur Prüfung auferlegtes betrachtet 
(nad) den Worten Chrifti bei Matth. 16, 24); dann überhaupt empfindlich 
aufliegendes beſchwerendes Uebel (oder beichwerende Uebel). — Als der König 
den Bären in feinem Elend erblidte, rief er: Gnädiger Bott! erfeun’ ich 
Braunen? Wie kommt er jo geichändet? Und Braun verſetzte: Leider erhärm- 
lich it das Ungemach, das ihr erblidt. Göthe, Reineke Fuchs 2, 251. 
Bon falfchen Freunden ftammt mein ganzes Unglüd. Schiller, Wallenſteins 
Tod 5, 5. Daß felbft die Widerwärtigfeiten uns höheren Genuß, uns 
reinre Luſt bereiten. Alxinger, Doolin 10, 8. Die ungeflüme Preſſerin, die 
Noth. Schiller, Walleniteind Tod 1, 7. Bud (Adam) auß feinem Luftgar« 
ten veritoflen ward, vnd mufte dag ellend bawen. Matthefius (+ 1565), Sa- 
repta Bl. 10. Den Menfchen, deilen Natur durch das Laſter zerflört wird, 
muß das Laſter nothwendig elend mahen; ob es gleich nicht die einzige Art 
des Elendes für ihn fein darf, wofern es mehrere Arten feiner Zerſtörung 
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giebt. Garve. Ihr Heiden, die ihr mir fo oft, in Noth und Trübfal, beis 
geitanden. Göthe, Fauſt Vorfpiel. Einigermaßen erhofte ſich unfer Getit von 
alle dem Trübſal und Sammer; Göthe, Campagne in Frankreich 25. Zuli. 
Du Kuabe! kennſt noch nicht wein Leiden, kennſt diefer Thränen Duelle 
nicht: Ungenannter bei Campe. Echien heil in weine Kammer die Sonne 
früh heranf, faß ich in allen Zammer in meinem Bett ichon auf, Göthe, 
Fauft 1, 180. Durch die Etraßen der Städte, vom Sammer gefolget, fchreis 
tet das Unglück. Schiller, Brant von Meffina. Weber. dem ſtummen erwacht 
fauter nnermeßlicher Jammer. Daſ. Daß der’ Keidende (Jeſus) unter der 
Lait des Kreuzes erliegt. Göthe, Leben 15. B. Wo nicht3 als Kreuz, 
als Sorg’ und Kummer lebt. Shakefveare, König Richard Ik. 2, 3. 
| Drangvoll d. f. ſehr gedrängt (eigentlich und uneigentlich). — 
Nicht vorwärts konnten fle, auch nicht zurück, gefeilt in Drangvoll 
fürchterliche Enge. Schiller, Wallenfteins Tod 4, 10. Drangvoller 
Wünſche holder Inbegriff, Erfüllung hoffend, heiter zu geftehn. Göthe, 
Eugenie 1, 1. Rührend und drangvoll ſchreiben. Almmermann. 


Gedrang, gedränge, früher aud) bloß drang (mhd. drenge, ge- 
drenge), nahe an einander oder -an audere Körper gedrückt. — Da 
ſperren auf gedrangem Steg zwei Mörder plöglid) jeinen Weg. Schil- 
ler, Kraniche des Ibyfus. Und Fatme jo gedrang an Scherasmin ſich 
ſchmiegte. Wieland, Oberon 6, 18. Dann lehret ihn die Noth ſchmal 
und. gedränge liegen. Günther. Weil dieß der Herrlichkeit ge— 
draͤnge Schranken find. Weichmann, Poeſie der Niederſachſen 2, 190. 
Gedräange (bei ‚Stieler der Gedrang — Drang; das Ge— 
dränge, ahd. drangôd, gadrengi; altf. gethring, mhd. der ge- 
drane und dag gedrenge — Gedränge, der Drud; mhd. gedrenge, 
akt. ihröng auch — beengter, verwachſener Weg) 1) ein anhaltendes, 
wiederholtes Drängen; 2) ein Haufe zujammengedrängter oder drän— 
gender Menſchen oder Thiere. — Und rings erfüllte den hohen Balkon 
das Volk in freud’gem Gedränge Schiller, Graf: von Habsburg. 
Der Herzog kann fi des Gedränges faum erledigen. Schiller, 
Jungfrau von Orleans 3, 3. — Im Mnafgenränge bürgerlichen 
Kriegs. Schiller, Maria Stuart 2, 3. Der Welten erſchuf, Dort des 
Zages finlendes Gold und den Staub hier voll -Gewürmgedräng, 
wer it Der? Klopſtock, die Geſtirne. Im dichten, bunten Hofge- 
Dränge. Göthe, Fauit-2, 714. Und indem JZubelgedräng fort— 
wogten die -trefflichen Scharen. Pyrker, Tunifias 4- (Er) glaubt 
jenen erften Heren im Schlachfgedräng zu-jehen. Wieland, Oberon 
6, 3. (Da) ebbt' es fih weg zu Seitengedränge. Sonnenberg. 
Im Stadtgedräng Görhe, Eugenie 3,2. Im Volksgedräng 
verborgen wohnten wir ihr (der ZTodtenfeier) bei. Schiller, Braut von 
Meſſina. Da fucht er in dem Weltgedräng fich ſelbſt nur zu be— 
wahren... Schiller. - ' Eee 2 
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Drücken 1) (ahd. drucchan, drukjun, mhd. druken, drücken, 
agf. ihr&ogan, dhrycan, dhriecan, altn. thrüga, thryckia, oberd. 
Druden, niederd. dDrüden, beide ohne Unterſchied der Bedeutung) 
allgemein durch die Kraft oder. Schwere eines darauf liegendeu) Kör- 
pers in einen engern Raum zufammendrängen; auf ein Ding jo wit- 
fen, als ob jenes geichähe; im Befondern 1) Beichwerden, Sorgen, 
Kummer verurfahen; 2) Schaden, Schmerzen verurfahen: da Ddrüdt 
mid der Schuh; 3) befeftigen: das Siegel auf eine Urkunde; 4) zau— 
dern; 5) fi zurückziehen: er drüdte ſich demuthsvoll in die Ede; 
6) fich heimlich entfernen. — Er hatte jeinen Mund auf meine Hand 
gedrücdt. Gellert. Ein Ding, das demuthsvoll fih in die Ede 
Drüdt. Schiller. Er drückte fchnell fih aus dem Haus. Göthe, 
der Müllerin Verrath. So fprechen die Kinder und dDrüden ſich 
fchnell. Göthe, der getreue Edart. Wir mußten und drücken von Ort 
zu Ort, der alte Refpect war eben fort. Schiller, Wallenjteins Lager. 

Preſſen (ahd. pressön, mhd. pressen, zunächſt von lat. pressare, dies 
von premo, pressi, pressum) in hohem Grade drüden. — Sich ducken 
(nıhd. sich tücken, tücken, zu tauchen gehörig, f. S. 7) fi durch Snein- 
anderbiegen des Körpers Meiner machen, damit man nicht bemerkt werde. — 
Raſtloſe Senfzer preßt feiner Söhne Zwiſt aus feinem Herzen. Schlegel. 
Die ungeltüme Prefferin, die Noth. Schiller, Wallenfteind Tod 1, 7. 
Das Wild duct fi ind Achrenfeld und hofft da fichern Aufenthalt. Bürger, 
der wilde Säger. Duck dich Säl (Seele), ed kommt eyn Plabregen. Fiſchart, 

Gargantna ©. 161. ' i WB 
Anm. Für drücken = zaudern hat die Volksſprache druckſen, mit dem 
Nebenbegriff des Sträubens. — Wenn er klagt und druckſt und immer wieder 
daſſelbe wiederholt. Göthe. 

Drucken, urſprünglich eins mit drücken, wird (oder ſollte doch) 
bloß vom Uebertragen der Schriftzeichen und Bilder mittels Formen 
und Farben auf etwas Anderes, überhaupt nur von dem Darſtellen 
durch ſichtbare Zeichen gebraucht. — Ich hatte noch von Behriſch her 
eine unüberwindliche Abneigung, etwas von mir gedruckt zu ſehen. 
Göthe, Leben 11. B. 

Ausdrücken 1) durch Drücken herausbringen, auspreſſen, (figürlich) 
was im Innern iſt, im Aeußern zu erkennen geben; 2) durch Drücken 
auslöſchen: das Licht, 3) durch Drücken ausdehnen: die Hornplatten. 
— Schnell drüdte ihre Wuth das Lebenslicht ihm aus. Weiße. O 

1) Gehört diefes Wort zu Dringen? Weigand betrachtet es (jyn. Wör⸗ 
terb. N. 810) als eine Nebenform von gedrungen; in dem Nachtrag zu N. 494 
fheint es ihm jtammmwerwandt mit ahd. dru&n — leiden und drouuan (drouwen) 
— drehen, was auf Zwang deute. Wadernagel ſtellt ed mit gr. rori = 
junger, ungegohrner Wein mit_den Hefen, Moit, und mit gr. reoyo = ich nage, 
fnuppere, naſche zuſammen. Schwend rechnet es zu dringen. Dafür jcheint 
auch drucken = treiben, ausfchlagen, hervordringen von den Bäumen und Knojs 
pen, was das Prompt. von 1618 hat, zn ſprechen. 
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weiche Wolluft, meld) Entzücken! vergebens winkh’ ich's auszn- 
drüden, mit welder Brünftigfeit die Frau den Mann umfing ! 
Geller. Sanfte Melancholie auszudrüden, kann nur ihrem Blicke, 
fann Ar ihrem Zone gelingen. Leſſtug, Hamburg. Dramaturgie 20. 
Augeigen (von zeigen, ahd. zeigön, mhd. zeigen, j. zeichen) Jemans 
den etwas zu wiſſen thun, zu erkennen geben, infofern ihm diefed Etwas zu 
Geficht gebracht wird. Bezeihnen (von zeichnen ſtatt zeichenen, ſ. S. 
208) zu erkennen geben durch unterfcheidende Merkmale. Bedenten (mhd. 
bediuten, von denten, f. S. 208) und audeuten — etwas fenntlidh mas 
hen, fo dag man es weiß und verſteht, was es fein joll. —- Weil ich die 
Unthat, ſobald ich fie entdedt hatte, den Gerichten nicht anzeigte. Göthe, 
Meiſters Wanderjahre 3, 3. Welch ein Unglüd, daß vft fein fichtbarer Un⸗ 
terfchied die fchwärzefte Bosbeit und die edelfte Tugend bezeichnet. Duſch. 
Die Wahlfreiheit der böhm’fchen Kron’ das wird bedentet durch den runs 
den Hut und durch das wilde Rod. Schiller, BPiccolomini 4, 5. Unzählig 
(find) die Mittel, welche die erfinderifche Natur innerhalb ihrer eignen Kräfte 
zu eutdeden, fodann aber auch, wenn diefe nicht auslangen, außerhalb ihres 
Bereichs freundlich anzudeuten weiß. Göthe, Meifters Wanderjahre 2,5.” 
Ab—, an—, auf—, be—, bei —, durch —, ein—, empor—., 
ent—, entgegen—, er —, fort—, her —, herab —, heran —, berauf—, 
heraus —, berbei-—, herein —, herüber —, herum —, berunter—, 
bervor—, herzu —, hin —, hinab —, hinan —, hinauf —, hinaus —, 
hindurch —, hinein —, hinüber —, hinunter —, hinweg —, hinzu—, 
nach —, nieder—, über—, um—, unter —, ver—, vor —, Voran—, 
voraus —, vorbei —, vorüber—, weg—, zu —, zurück —, zuſam⸗ 
men —, zuvordrücken und (mehrfach) drucken bedürfen keiner weiteren 
Erklärung. — Noch einen neuen Schmuck den Männern abzudrücken. 
Gellert. Der feinen ewigen Geſetzen des Todes Siegel aufgedrückt. 
Ramler. (Die) die Empfindung des Ganzen nicht ausdrückt. Göthe, 
Meifters Lehrj. 2, 5. Wie die fih durch die felbftifchen Menſchen 
ducrhdrüden Daſ.7, 8. Da drückſt den Tod ihren Schädeln eim 
Kleift. So drückt das ganze Theater mitiammt dem ganzen Zeitalter 
auf nich ein. Schiller, Briefw. mit Göthe 6, 191. Sein Sturz 
erdrüde feinen Freund und fein Jahrhundert. Schiller, Don Karlos 
5, 9. Mein überjchwellend und empörtes Herz hab’ ih hinabge- 
drückt in meinen Busen. Schiller, Tel. 3, 3. Hier einen nieder- 
gedrüdten Riefentempel. 3. Baul, VBerdrüde den Seufzer nicht, 
der Deinen Buſen binaufdringt. Geßner. Noch bin ich Manns genug, 
den Gegner wegzudrüden. Uhland, Ludwig d. B. 2. Sollt er jo 
jein Herz zerdrüden. Shafefpeare, Goriolan 3, 2. O Doris, 
drücke du mir dort dereinft die Augen weinend zu! Kleift. Die Alte 
dDrüdte dem Jünglinge ſtumm und erfreut die Hände zum Yortbeten 
zuſammen. J. Baul, Titan 21. — In meinem nähften Briefe 
hoffe ich fie (die Ballade) Ihnen nebft, dem ganzen Reft des Alma= 
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nachs abgeben dt zu fenden. Schiller, Briefw. mit Göthe 3, 254. 
Welche (Zapettn) mit Formen abgedrudt werden. Göthe, Leben 
4.8. In der wörtlih beigedrudten Verſion. Daf. Da das Aver- 
tiffement noch extra vorgedrudt wird. Schiller, Briefw. mit Göthe 1,78. 

Anm. Händedrücken tft nicht im allen Perſonen gebräuchlich. — Des 
Herzens und des Händedrüdens kein End. Wieland. Thun am Kirmeß fo 
bequem, fnigen, äugeln, händedrücken, um fein Herzchen zu berüden. Voß. 

Drud (ahd. druch, druk, mhd. druc) die Handlung, aud) das 
Ergebniß des Drüdens und Druckens; Drüdung (mhd. druckunge); 
Druckniß (ahd. thrucnessi); Drüder, Druder(mhd. drücker); 
Druderei; Gedrüde, — Kalt wird der Kuß von deinem Munde, 
matt der Drud von deiner Hand. Göthe, der Abfchied. Drud und 
Papier nehmen fih gut aus. Göthe, Briefw. mit Schiller %, 35. (Er 
hatte) den Unterdrüdungsgeift Derer kennen gelernt, die das 
Wort Freiheit immer im Munde führten. Göthe, Unterhaftungen deut- 
fcher Ausgewanderten. Iſt Diefes in Druders Händen. Göthe, Briefw. 
mit Schiller 6, 219. Ich begreife nicht, warum uns der Abdruder 
ſechs Tage gar nichts mehr geſchickt hat. Dal. 2, 199. Der Almanach 
ift num in die Druderei gegeben. Daſ. 4, 42. 

Ausdruck überhaupt jedes äußere Zeichen, wodurch man das, 
was in der Seele ift oder vorgeht (fein Inneres), zu erkennen gibt; 
die der Empfindung entiprechende Aeußerung, mit Beziehung auf den 
Zon des. Worted oder den Klang der Stimme. — In meinem Kopfe 
leben noch Ausdrüde längit abgeichiedener Urſachen. Lichtenberg, 
Nachrichten über fich jelbit. Außer den Ritterausdrüden. Göthe, 
Leben 12. B. 

Wort 1. d.) iſt fine Einheit von Lauten, welcher eine geiftige Ans 
fhauung zum Grunde liegt. — Eie declamirte nicht übel, und wollte immer 
declamiren; allein man merfte bald, daß es nur eine Wortdeclamation war, 
die auf einzelnen Stellen laſtete, und die Empfindung des Ganzen nicht aus— 
drüdte. Göthe, Meiiters Lehrjahre 2, 5. 

Eindruck ift eine tiefe, ſtatke, hervorftechende fittliche Einwirkung, 
auch wenn fie mit Einmal gefchieht und vorübergehend ift. — (Die) 
alle Zugänge meiner Seele den Eindrüden der Zärtlichkeit wieder 
öffnet. Leffing, Minna von Barnheim 5, 5. — Die Anfangsein- 
drücke der wefentlihen Gegenſtände unjerer Erkenntniß. Peſtalozzi. 
Ich genoß einen langentbehrten freundlichen Jugendeindruck. Göthe, 
italieniſche Reiſe. Venedig. 

Einfluß (ſ. fließen) wird beſonders von einer anhaltenden, aber in 
der That beſtimmenden Einwirkung gejagt, fie mag nun allmälich dazu gekom⸗ 
men fein oder nicht, bedeutend oder in geringerem Maße beſtehen. Ein wir⸗ 
fung (von wirken, goth. vaurkjan, ahd. wirkjan, wurkjan, wurchan, 
mhd. würken, wirken, agf. wyrcan, engl. work, ſchwed. yrka, . Wert S. 
170) bezeichnet allgemein fowol eine Handlung, die bei einem andern Dinge 
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irgend eine Beränderung bervorbringt, als auch diefe Veränderung felbit, mit 
dem NRebenbegriff, daß die Handlung von irgend einem Wefen anögehe. — 
Eine folche Rangerhöhung aber blieb auf die Zurückgelaſſenen nicht ohne Eins 
Fin. Göthe, Tags und Jahreshefte 1803. Keine äußere Einwirkung 
noch Bedingung können diefem innern Urwefen etwas anhaben. Göthe, Leben 12. 8. 
Ab— , An—, Bor— , Probedrud u. a. find ar, — Alle 
Werke der Natur find Abdrüde der Gottheit. Gellert. Wir wollen 
doch bald Anftalten zum Abdrud der Horen machen. ‚Schiller, Briefw. 
mit Göthe I, 52. Um Siegelabdrüde für meine Wappenjamme. 
fung zu holen. Göthe, Leben 4. B. Da fie (die Glieder eines Satzes) 
weder in Abficht auf Die Deutlichfeit und den Nachdruck, noch in 


Nücfiht auf den in den ganzen Perioden herrſchenden Affeet von. 


einerlet Werth und Belang fein können. Leſſing, Hamb. Dramaturgie 
8 Die Abdrüde zu der Hirt’fchen Abhandlung. Göthe, Briefw, 
mit Schiller 2, 190. Wort und Handdrud. Voß. Sie jehen einen 
Probedruck aus der Beilage. Göthe, Briefm. mit Schiller 4, 300. 

Drudbaum, —bret, —farbe, —firniß, —form, — freiheit, 
—hebel, —holz, —jahr, —koſten, —kugel, —nagel, — dl, —ort, 
— papier, — platte, — probe, —pumpe, —jdhwärze, — ſtempel, — ſtück, 
—tafel, — tiſch, —waffer, —werf, —zange u. a.; Druderballen, 
— farbe, —funft, —lohn, —preſſe, —Ihmwärze u. a — Ich boffe, 
das fie feine Drudfehler finden follen. Schiller, Briefw. mit Göthe, 
1, 89. Bei dem zwedmäßigen und zweckloſen Anhäufen der Drud- 
ihriften. Göthe, Windelmann 1. Der in der Form eined Hundes 
der Welt Druckſachen apportirtte. 3. Paul, Hefperus 26. Ich ver- 
fertigte verjhiedene Heine Druderftöde. Göthe, Leben 8 B. Der 
ſonſt fogar die profaifhen Buchdruderftöde über die lebenden 
Dlgemälde der Dichtkunft ftellte. 3. Paul, Hefperus 4. 

Ä Klingen. I 
(Wurzel klan—g, klin—g; klag, klac?) ) 

Klinge, Elang, geflungen, Elingen (ahd. klinka, klang, klünku- 
nes, klunkaner, klinkan, chlinkan, k(ch)lingan ; nıhd, klinge, klanc, 
klungen, geklungen, klingen; altn. klingia und klaka) urfprünglich 
überhaupt heil lauten (3. B. mhd. auch yplätichern vom- Bachwafler), 


dann im Beſondern 1) einen Klang hervorbringen, fowol ihn bewirken : 


1 


als ihn von ſich geben; 2) in Art und Weife des Klanges (des aus— 


gedehnten Lautes) gehört werden, im Bejondern dem Inhalte nach; 3). 


(meift jchwache Zorm) dem Gehörfinn durch ausgedehnten Tpn vernehm- 





1) Bol. lat. clangere — klingen, gr. vAaleır = tönen, ſchreien (irlapda, 
zerlayya und zerirya, Eulayor): daB altn. kKlaka, wie das mhd. klac — Riß, 
Krach, Klad—= Schall, fpricht für die Wurzel klag, mit eingefchobenem n, wie 
auch das gr. Zudlayor, und das Adj. xAayepos —= ſchreiend, von den Kranichen 
geſagt; das. 8 wurde durch Verdoppelung ng, nk, vgl. ‚gr. “Aayyz = Klang. 


rn 
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fih madyen, beionders durch das Anftoßen der Gläfer beim Zrinfen. — 
Da hört er ein Klingen, wie Flöten jo füß. Schiller, Zell 1, 1. 
Hört du das Bien Hörft du's Elingen, mächtigen Rufes, durch 
Feld und Hain. Schiller, Maria Stuart 3, 1. Hell ing von 
allen Thürmen das Geläut. Schiller, Piccolomini 1,4 Das klingt 
ganz anders, als der Fürft von Friedland vor acht, neun Fahren fich 
vernehmen ließ. Daf. 2, 7. Was unten tief dem &rdenjohne das 
wechjeinde Verhängniß bringt, das fchlägt an Die metallme Krone 
(Glocke), die es erbaulich weiter Elingt. Schiller, Glocke. (Der Vater 
hatte) mit Mütterchen auf die Gefundbeit ihres Sohnes Zacharias 
geklingt. Voß, der 70. Geburtstag 30. 

Lauten (ahd. hlütjan, hliutjan, hlüten, mhd. lüten, aftn. hliöda; agſ. 
hlydan = rufen: vgl. gr. vArsım —= hörten, vAvreg = berühmt, lauträau⸗ 
fehend, Tat. clucre — lauten, inclutus, inchytus- = berühmt) zunädhit fich Dem 
Gehörfinne vernehmlich machen; im Befondern nach dem Inhalte mit dem 
Ohre fi) vernehmen laflen; den Gehörfinne vernehmfich werden; nach einer 
Art und Weiſe (wohl, heil zc.) dem Gehörfinne vernehmlich werden. Tönen 
(mhd. doenen; vgl. agf. dyne = der Donner, dynjan — tönen, altj. dun- 
jan — dröhnen ; gr. rorog, fat. tonus eigentlihd — Spannung, dann Nach— 
druck das durch Anfpanuung Hörbare, Syiben- und Wortarcent im Laut) in 
einen Ton oder in Tönen fich hören laſſen; (dichterifch) durch Töne Aupern, 

durch Töne bewirken. Schallen und hallen (f. d.) bedeuten urjprünglich 
Schall und Hall machen, dann Schall und Hal von fi hören laſſen (fiebe 
Schall und Hall bei Klang'S. 39). Gellen (ahd. k(g)ellan, mhd. 
gellen, altn. gella, engl. yell, holländ. ghillen; zu ahd. k(g)alm = Schall, 
ahd. gelzön, alt. gelta — bellen, ahd. gilön — heulen von Hunden, gehörig) 
bedentet zumächit fo viel als beil ſchallen (jo noch baierifch gallen) nhd. nur 
unangenehm fcharf durchdringend fehallen, unangenehm durchdringend wieder> 
hallen. — Mein Saitenfpiel fol lauten für und für, o Herr, von dir. Opig. 
Trocken iſt Zung’ und Kehle, ja faum noch lautet die Stinme Voß. So 
fautete, was man gejchrieben. Göthe, Reineke Fuchs 1, 268. Hinter den 
verſchränkten Lauben diefer Zweige, diefer Stauden tönt ein menfchenähnlichs 
Lauten. Göthe, Fauft 2,124. Süßes Tönen entlodt er der Flöte. Schiller, 
Braut von Meſſina. Töne, Schwager, in's Horn. Göthe. Alfe Thiere bis auf 
die ſtummen Fiſche tönen ihre Empfindung. Herder. Heroldsruf nun tünte 
jeden herbei. Voß. Blajt in euer Horn, daß es weitjchmetternd durch die 
Berge Ihalle. Schiller, Tel 5, 1. Und wenn die Abendglode hallt, 
dann red’ ich, Herr mit dir. Uhland, Lied eines Armen. Er zieht die Glode, 
die einen gellenden, dDurhdringenden Ton erfchallen läßt. Göthe, Fauit 
2, 94. 
Anm. Die alte Präteritalform klungen findet ſich noch im 18. Jahrh. 
Klungen nicht die fanften Seyten? Gottiched, 4. Ode. Worauf im Augen: 
blick jo Berg als Ihal erklungen, weil Groß und Klein mit. hellem Halle 


lungen. Weichmann, Poeſie der Niederjachfen 1, 831. Der Sing. klung (bei 
Schiller fortklung, tu mehreren Aufgaben, f. unten) ift tadelnswerth. 
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Klingeln (ahd. ch(k)link(g)ilön, chlengilön) ein hohes und 
feines Getön (d. i. fchnell anf einander hoch und fein anſchlagende 
Tonwiederholung) hören laſſen oder machen. — Da fündet es der 
Safriftan mit hellem Glödlein Elingelnd an. Schiller, der Gan 
nach dem Eiſenhammer. Was fingelt ihr und klingelt im Sonette 
Voß, Klingfonate. | 

Anm. Klingern (bei Rüädert, nei. Geb. 3, 364) ift eine neue Bildung: 
Er redet beim Klingern (gereimt anf Fingern). — Das flengjen und Elings 
fen der Volksſprache ift ahd. ch(k)linzisön, mhd. klingesen. 

Ab—, an—, auf—, aus —, durch —, ein—, empor—, enf--, 
entgegen—, er— , fort— , her—, berab— , heran—, berauf—, 
beraus— , berein— , berüber— , berunter— , bin—, binan—, 
binauf—, binaus—, hindurch —, hinein —, hinüber —, binunter—, 
miß —, mit—, nach —, nieder—, über—, um—, umber—, ver—, 
vor —, voran —, wieder—, zurüd—, zuſammenklingen und (min⸗ 
der gebräuchlich) klingeln find klar. — Das Jahr klingt ab. Göthe, 
Wahlvermandtichaften 2, 3 aus Dttiliend Tagebuche. Abgeflungner 
Liebe Trauerpfänder. Göthe, Leben 16. B. Das Abflingen des- 
jelben (des farblojen Bildes) it von einer Farbenerjcheinung begleitet. 
Göthe, Farbenlehre 39. Der hineingeworfene Stein treibt das Waſſer 
nach allen Seiten, die Wirkung erreicht eine höchfte Stufe, fle Flingt 
ab und gelangt, im Grgenſaß zur Tiefe. Daſ. 98. Wenn ſie (des 
Kuhreihens Melodie) dir anklingt auf der fremden Erde. Schiller, 
Zell 2, 1. Angeklungen! Göthe, Fauſt 2, 32. (Daß er) gleich- 
falls anflingte und die Günftlinge unter den handelnden Perſonen 
hoc) leben ließ. Göthe, Meiſters Lehrjahre 2, 10. Ein Lied iſt auf- 
gekfungen tief aus des Bergmams Schacht. Uhland, Mährchen. 

ie, wenn man die Glode auch nicht mehr ziehet, e8 lange dauert, 
Dis fie ausgeflungen. Uhland, Schlußfonett. ALS jegt zum zwölf: 
ten Mal von dem Kirchthurm dumpf die Glock' ausflang. Pyrker, 
Rudolph 6. Die Entdeckung neuer Gebrechen lang ſtündlich durch. 
Göthe, Leben 12. B. Heil'ger Wehmuth füge Schauer haben innig 
und durchklungen. Novalis, Heinrich von Ofterdingen 2. Diefes 
Einfklingen, Ginfugen, Zufammenftimmen. SKofegarten. Sie faß 
und lehnte ſich janft auf eine Harfe, der ein weinender Laut entflang. 
Klopftod, Meifias 15, 345. Etwas lauter klang es ihr entgegen. 
Göthe, Wahlverwandtichaften 1, 11. Laß die Saiten raſch erklingen. 
Göthe, an Lina. Ein Glöcklein hört er erklingen fern. Schiller, 
Graf von Habsburg. Und als der Chor noh fortflung, flieg der 
Sarg... verfinfend in die Unterwelt hinab, Schiller, Braut von Meſ— 
fin... Das (Echo) von den Thürmen der Stadt, ein fehr gejchwäßi- 
es hberflang. Göthe, Hermann und Dorothea 4, 41. (Aber einft) 
lang auf das gewohnte Zeichen feine Antwort mir herab. Ubhland, 
Liebesllagen. Klangen heran auf goldenen Flügeln zum Thron 





Donatois. Sonnenberg. Wie die Melodie eines Liedes, das aus der 
Kindheit heraufklingt. 3 Paul, Hejperus 13. Bon den Höhen 
flangen Alpbörner herein. J. Paul. Das Mettenglödlein in der 
Waldfapelle Elingt hell herüber aus dem Schwygerland. Schiller, 
Zell 2, 2. Aus dem Orient Flangen dieje Töne in die Abendlän- 
der hinüber. Schreiber. Die trivialften Aeußerungen fönnen auf 
eine fo mißflingende Weife mit dem Intereſſe der gegenwärtigen 
(PBerforten) zufanmentreffen. Göthe, Wahlvermandtichaften 2, 10. Zins 
in der Dinge Lauf jet mißflingt, tönet in ewigen Harmonien. 
Klopſtock, an Fanny. Und in des ftrömenden Lichts Umkreis bis zum 
nachtenden Chaos rauſcht' ätherifcher Lüfte gefammt mitflingende 
Wallung. Voß, Luife 3 bh, 511. Auf den Knaben machte es einen 
fehr ftarfen Eindrud, der in eine große langdauernde Wirkung nad = 
lang. Göthe, Leben 1. B. So oft im erneuenden Umſchwung, in 
verjüngter Geſtalt nüfftrebte die Welt, klang auch ein germantjches 
Lied nad. Platen, rom. Dedipus 5. Und vom Fenſter klang es 
nieder. Uhland, Entſagung. Bis zulegt vom hohen Gitter füße 
Antwort niederflang. Uhland, Liebesklagen. Bufaunen Don (Ton) 
det ftarfe hett aller LXerchen fang (Sang) wol überflungen. Titus 
rel. Während der Gefang ... umberflang. Sonnenberg. Ange- 
denken du verflungner Freude. Göthe, an ein goldnes Herz. Na— 
men verflingen. Schiller, Braut von Meſſina. in harmoniſch 
verflingendes Lied, jchließt fi das Leben dem edlen Gemüth. 
Matthiffon, Lebenslied. In der Welt, in der ich Iebe, Elingt nichts 
Kiterariiches weder vor noch nad. Göthe, Briefw. mit Schiller 3, 18. 
Geſang muß trefflich hier von diefer Wölbung wiederflingen. Göthe, 
Fauſt 1, 110. Die Stätte, die ein guter Menfch betrat, ift einge- 
weiht; nach hundert Jahren klingt fein Wort umd feine hat dem 
Eufel wieder. Göthe, Taſſo 1, 1. Die bedeutende Buppenfpielfabel 
des Adern (Fauſt) Flang und ſummte gar vieltönig in mir wieder. 
Göthe, Leben 10. B. Der Jüngling hörte wehmüthig dem zurüd- 
flingenden Zliehen wie von Schmwanen zu. 3%. Paul, Titan 45. 
Es muß irgend eine Harmonie zwijchen diefem Waflerftänbchen und 
meinem Geifte zuiammenflingen. 3. Paul, Heiperus 14. Die 
Nachtigallen der beiden Inſeln langen zufammen J. Paul — 
Weder den Schnee durchklingelt ein Schlittener. Voß, der Winter- 
ihmaus. Wie ein Schlitten, welcher vom Berg’ in dad Dorf her— 
flingelte. Voß, der 70. Geburtstag 168, Es ift befannt, wie fehr 
Thomſon wider dieſe Narrenfchelle, mit Der man der Melpomene nady= 
flingelt, geeifert bat. Leffing, hamburg. Dramaturgie 7. 

Anm. Die Partıcipien geftatten noch andere Zufammenfeßungen, 3. 3. Und 
freudeflingend Saitenſpiei begleitet mein Gebet. Göthe, Künſtlers Morgen- 
fid. Süpflingend Fiſchart, Gargantua S. 112, 


Klinger, einen oder etwas, was Elingt, Klingen macht (Name der 
\ 
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anas clangula L.); Klinker (beffer Klinger) eine Art Kleiner und 
dünner Backſteine, welche, wenn fie frei gehalten und angefchlagen 
werden, klingen; Klingler, der da Elingelt; a ingung, Klinger 
lung. — Diefe Mühlen find ganz- von gelben Klinfern gebant. 
Ebeling. Auf, Klingler, hört von mir ein andres Detto! Voß, 
Klingionate. Ihr beluftiget nur das Ohr, o Pandor’ und Zamborine, 
und o Klingeler in dem Schwung! Voß, Dithyrambus. 

Klinge (ahd. klinga, mhd. klinge — Gießbach) Elingender, 
glänzender Stahl; ein langer, dünner, nad) Verhältniß der Länge 
ſchmaler und an der einen Kante jcharfer Elingender Körper von Eifen 
oder Stahl, damit zu jchneiden oder zu hauen; (in engerer Bedeu- 
tung) die Klinge eines Degends: — Wir müfjen diefe Scharten aus—⸗ 
wegen, und wenn die Klingen darüber zu Grunde gehen jollten. 
Goͤthe, Götz von Berlichingen 3. Wo noch die Klinge Alles thät 
bedeuten. Schiller, Wallenſteins Lager 6. Roſt'ge Degenklingen. 
Uhland, die Döffinger Schlacht. 

Anm. Klinge in der frübern Bedentung Gießbach, auch Schlucht, tiefer 
Graben für einen ſolchen Bach, bat fich in der Volksſprache erhalten, befonders in 
den Namen mancher Feldbezirke. — Gebirg, Klingen und wüſte Wälder. 9. 
Sachs. Clingen, Rinnen oder Waflergäng. Lori, Lechrain 514. u 

Klingel, eine Eleine metallene Glode, damit Andern ein gewiſſes 
Zeichen zu geben, fle herbeizurufen. — Und heil wie eine Klingel 
dein Stimmen ſchallt. Voß, der Kuß. 

Geklinge und Geklingel; — Geklänge und Geflängel find 
veraltet. — Umher Hang helles Gefling’ an einander. Voß, Luiſe 
1, 634. Näher und näher fam das Gefling’, und das Klatſchen 
der Peitſch' und der Pferde Getrampel. Boß, der 70. Geburtstag 175, 
Doppelgefling bleibt ihr Gejang. Klopftod, Die deutiche Sprache, 
Die tönenden Scellen füllen mit hohlem Geflingel die laut ant- 
wortenden Thäler. Zachariä. Der heutige Wintertag, duch das 
Schlittengeklingel unterbrochen, ift mir nicht unangenehm. Schiller, 
Briefw. mit Göthe 4, 359. Nicht die biedere Sprache des Herzens, 
nur das Raufchgold tönender Fragen und hohen Wortgeklingels 
hatte Werth. Ungenannter bei Campe. Da hört er von Ketten gar 
ein laut Gefleng. 9. Sachs. Mit dem Geflängel der gereimten 
lateinischen Gedichte. Kraufe. 

Klingadler (aquila clanga L.) —gedicht u.a.; Klingenprobe, 
—ſchmied, ſtock u. a; Klingeldraht, —herr, —ınann, —möhre 
(Zuderwurzel), —quaft, —ſchnur u. a. — Ohne dieſe (Folge von 
Gedanken) ift das fehönfte Sonett ein Klinggedicht. Herder. Auf 
denn! die Gläfer gefüllt und laut zum kryſtallenen Klingflang an- 
geftimmt! Voß, LZuife 3. b, 232. Hört von den Klingkflängen 
auf. Klopftod. Und horch! und horch! der Pfortenring ganz lofe, 
leife, Elinglingling! Bürger, Lenore. Er z0g von Zeit zu Zeit 
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die Kling (zei) ſchnur des Pfeifens, Damit fich der Kleine nicht 
verfpränge. 3. Paul. Herbei vor meinen Klingenhieb! Bürger, 
die Entführung. Gibt e8 etwas Erhabeneres, dacht’ ich, als ein (einen) 
Klingelbeutelvater? J. Paul, Heſperus 4 Wenn: fih Die 
Klingelthüre hinter mir ſchloß. Söthe, Leben DB... ,:. .:. 
. . lang (ahd. chlanch, chlanc, klanc, mhd. klanc; jelten klunc; 
altn. klüngr — felfiger Ort), Laut oder Schall, infofern er. flätige (und 
als etwas in jeinen Theilen Geregeltes erfcheinende) Ausdebuung hat. 
— Trommeln und Pfeifen, Eriegriicher Klang! Schiller, Wallenſteins 
Lager 7. Wo ftarfes ſich und Mildes paarten, da gibt es einen: quten 
Klang. Schiller, Glode. BE 
Laut (ahd. die hiäti, ‚die hlüta, mhd. die lüte, der lüt, ſ. lauten 
S. 325) iſt allgemein das dem Gehoͤrſinn Empfindbare; im Befondern. hör: 
: . bare Aeußerung durch die Stimme Ton (mhd. dön.f. tönen ©. 325). der 
unterfchiedene Laut, der im Verhältniß zu andern Lanten gedachte Laut. Schall 
(ſ. fhallen) nachhaltiger, andauernder, ſtärkerer Laut; in der Naturlehre, 
‚wie oft auch im Xeben, alles was gehört wird, als ſolches. Hall (Präteritals 
‚ „form von mhd. höllen, hal, hullen, ſ. Hallen) der auf den Luftwellen fort⸗ 
ſchwebende Schall. — Zu den heiligen Tönen, ‚die jegt meine ganze Scel’ um⸗ 
faffen, will der thierifche Laut nicht paſſen. Göthe, Zauft 1,.65. Die Luft 
iſt rein und trägt den Schall fo weit. Schiller, Tell 2, 2. Nun höret' ich 
Donner, nun Harfen, dann die Stimme der Rufer am Thron ; Doch der Stimme. 
Gedanken konnt' ich nicht faffen: denn einzelne Halle nur hört’ ich vers 
nehmlich, und die andern verfanfen in raufchenden Strome der Donner. Klop⸗ 
itod, Meffias 18, 478. —.. u 
Ab— , Anklang u. A. — Ich grämte mich, daß unfre Sprache 
jo viel periodiihen Abflang hat. Klopſtock. Alles, was den Men— 
ihen interejfirt, wird aud in dem andern einen Anklang finden. 
Göthe, Meiiters Wanderjahre 1, 10. Ich will an die Beiklänge. 
erinnern. Klopitod. Und it denn diefer Einklang, den der Menſch 
mit der ganzen Schöpfung macht, nur ein Spiel des Emwigen und fein 
Nahhall einer nähern, größern Harmonie? J. Paul, Hejperus 14, 
Gegenklang rauſcht. Klopftod, die deutiche Sprache. Erwedt vom 
Nachklang füßer Lieder. Wieland, Oberon 10, 42. (Der Zon) 
verjchwindet mit einem bänglihen Nachklang. Göthe, Unterhaltungen 
deutjcher Ausgewanderten. Hall am Felſen, Wiederflang! Bürger, 
Nachtfeier der Venus 3. Der Seelen entzüdender Zujammen- 
flang. Schiller, Don Karlos 2, 8. — Und zogen wir mit Hörner- 
‚Lang ins Lager froh zurüd, und Weib und Kind im Rundgejung 
beim Walzer und beim Becherflang Iuitfeienn unſer Glück. Schiller, 
Eberhard der Greiner. Hinhorchend dem Dreiklang. Baggejen. 
Denn mit der Freude Feierkflange begrüßt fie das geliebte Kind. 
Schiller, Glocke. Kein Zeftflang tönte von dem Glockenhaus. 
Uhland, H. Ernſt 2. Hod) Llingt Das Lied vom braven Mann wie 


Drgelton und Glodenklang Bürger, Lied v. br. M. Wenn fich 
Zaufende vereinen und des Holden Tags Erjcheinen mit Gejängen, 
Freudeklängen herrlich fetern. Göthe, Idylle. Doch that ers wohl 
um Goldesflang? Bürger, Lied v. br. M. Wo ihm der füße 
Harfenklang aus einer Kammer entgegen ſchallte. Göthe, Meifters 
Lehrfahre 2, 13. Dich preift, Allmächtiger, der Sterne Jubelklang. 
Matthiffon, Hi. Lied. Mit Kettenflang.: Schiller, die unüberwind- 
liche Flotte. ES entfloß Lautenklang ihrer Flügel Schwung. 
Klopſtock, Skulda. Leyerklang aus PBaradiejes - Fernen. Schiller, 
Entzädung an Laura. Trompetenſchall und Paukenklang bezeidh- 
neten die ritterliche Gaitfreiheit. Benzel-Sternau. Mit Orgel- und 
Pofaunenktlang. Voß, PBenferofo 386. Der neue Liederklang 
verfündige die Zauber deiner Anmuth! Uhland, Ludwig d. B. 1. 
Barum follte dieſer Mißklang in der vernünftigen (Natur) fein? 
Schiller, Räuber 4, 6. ZTrommelwirbel, Pfeifentlang jehmettert 
durch die Glieder. Schiller, die Schlacht. Und mand ein alterthüm— 
fih Heldenlied ertönt wie Schwertgeklirr und Schildesklang. 
Uhland, normännifher Brauch. Nun fol ich fagen und fingen von 
Trommeten und Schwerterflang. Ubland, der junge König 2. 
Brich auch durch unjre Zeiten mit hellem Schwertesflang. Uhland, 
Eberhard der Raufhebart. Was bei dem Saitenflang der Mufen 
mit ſüßem Beben dich durchdrang. Schiller, die Künſtler. Sicheln 
flingen, Mädchen fingen unter Sichelklang. Hölty, Erutelied. Die 
Stimme Melodie, wie Silberflang aus fließenden Kryſtallen. 
Schiller, Semele 1. Blieben doc ihm unjre Stimmen ungehört wie 
Sphärenflang. Uhland, Liebesflagen. Man trug fie wohl bei 
Trauerklang am andern Tage fort. Ungenannter bei Campe. Un- 
ewöhnt zu dem Waffenklang. Klopitod, der Lehrling der Griechen. 

inſame Waldhornklänge Hallen. Uhland, die Drei Schlöffer. 
Mifhe Staub zu Staube der Schaufeln dumpfer Wechſelklang. 
Voß. Was hätte mich bewegen follen ... bloße Wortflänge in 
meine Dichtungen einzuführen? Göthe, Leben 12. B. Aus Felfen- 
höhlen tönt’3 von mächtigen Wunderflängen. Göthe, Fauſt 2, 288, 
Ha! du follteft Jubel hören, hören Sang und Zimbelklang. Bürger, 
Nachtfeier der Venus. 


Klangente, —geräth, —Iehre, —lein, —meffer, —ftein u. a. — 
Sitz' ih hier im Flangerfüllten Haie. Baggejen. Worin ſonſt 
der gute Hans Sachs auf dem Schufters und Apollos Dreifuß für 
Menſchen- und Klangfüße arbeitete. 3. Paul. Denn das Gemeine 
geht Elanglos zum Drfus hinab. Schiller, Nänie. Laß die wälſche 
Klangmethode der Kanzonen und Sonette, Uhland, der Recenjent. 
Er (der Prolog) ift aljo felbft Elangreich genug. Schiller, Briefw. 
mit Göthe 4, 309. Indeß ſei's wenigftens Zeichen-, Bild-, Zahl» und 
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Klangfpiel der findifchen alten Welt. Herder. Die fhönften und 
edefften Klangwörter unferer Sprade. Herder. 

Klage 1) (ahd. ch(k)lak(g)a, mhd. klage), 1) lauter Ausdrud 
des Schmerzes, er mag gelind oder ftark, in Worten oder nur in 
Tönen ſich offenbaren; 2) die Trauer um einen Berftörbenen, das 
Leichenbegängniß, die Trauerkleider; 3) Aeußerung feines Mißvergnü- 
gend und feiner Beichwerde über eine Perſon oder Sache vor Gericht. 
Die Wehflage ift die mehr ergreifende, ſtärkere Klage. — Anflatt 
ſich darin behaglich zu fühlen ... erging fie fih in. Klagen. Göthe, 
Leben 13. B. Klag’ ift ein Mißten im Chore der Sphären. Salis, 
Ermunterung. Iſegrim aber, der Wolf, begann die Klage. -Göthe, 
Reineke Fuchs 1, 19. Cr lehnte die Selbftanklage des Fürften 
ab. Meißner. Mehr als des Dulders Weheflage rührt ergebene 
Gelaffenheit das Herz. Colin. — Man fonnte von fern die Jam- 
merflage vernehmen. Göthe, Neinefe Fuchs 1,195. Ale Trauer— 
und Leichenklagen find nicht in der Älteften Urkunde. Herder. Die 
Zodtenflage ift in diefen Mauern kaum verhallt. Schiller, Braut 
von Meifin. Warum unterfagt Priamus bei dem Begräbniß der 
Erſchlagenen feinem Heere die weinende Trauerkflage? Herder, — 
Wieder mußt du Liebesklage fingen. Uhland, am PBetrarfa. Aber 
wenig mocht' ihm frommen all die ſuͤße Liederkla gr Uhland, der 
Kaftellan von Couci. Mordgefchrei : und Sterbeflagen. Göthe, 
Fauſt 2, 141. 

Das finnverwandte Sammer f. S. 919. 

Klagen (ahd. ch(k)lak(g)ön, klagjan, klagen; mhd. klagen; 
alt. klaga — anflagen) 1) unangenehme, bejonders jchmerzhafte und 
traurige Empfindungen durch Laute und Worte an den Zag legen; 
2) jein Mißvergnügen, jeine Unzufriedenheit über eine Perſon oder 
Sache vor Geriht äußern, Damit die Urfache derjelben weggeräumt 
und Genugthuung gegeben werde; 3) (ſeltner) beflagen, beſonders 
jeinen Schmerz über den Tod eines Andern laut äußern; 4) (jebt 
ziemlich veraltet) ſich lagen — fid) klagend äußern, fich beklagen; 
5) durch Klagen in einen gewiffen Zuftand fid verjegen. — Alle 
hatten zu Elagen. Göthe, Neinefe Fuhs 1, 17. Wir Flagen den 
unerjeglihen Schaden. Daſ. 1, 196. Frau Berta ſaß in der Zeljen- 
Huft, fie Elagt ihr bittres Loos. Uhland, Elein Roland. Und wer 
. will bei jolhen Kriegen einen flagen, der in Ruh kann bei feinen 
Vätern liegen? Tſcherning. Sobald fih eins im Haufe klagt. Gel— 
lest. Da ich mich Flag’ ob meiner Penn. Opitz. Als eben auch fein 
(des Schwagers) Weib ankam, die fih in füßem Gejange ihm nad) 
zu Zode geflaget. Herder. | 


1) Rach dem oben S. 324 bei der Wurzel von klingen Bemerkten iſt es mehr 
als wahrfheinlih, dag Klage, lagen zu Einer Familie mit fingen gehört. 
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Anm. Kür Plagen (bei Kranken) hört man in der Volksſprache jehr oft 
farmen und farmfen, aus goth. kara, agſ. engl. care — Sorge, ahd. chara 
— Klage, Wehklage, Leiden, (daher mhd. carfritag, charvritag = Karfreitag), 
augelehnt an das verwandte Harm S. 52. Daher mhd. harmen = weinen. _ 
Anklagen — Slage Über Iemanden an Iemanden bringen, 
drückt wie verklagen in der urjprünglichen Bedeutung — über Je— 
manden Elagen, nicht beftimmt aus, daß es bei einer Behörde gefchehe. 
Dann ftehen beide Ausdrücde wie auch) belangen cf. bei gelingen) 
in der Bedeutung wider Jemanden bei der geeigneten Behörde Klage 
führen, und zwar verklagen und belangen von jeder gerichtlicyen 
Klage, anklagen nur von einer peinlihen. — Anflagen it mein 
Amt und meine Sendung. Schiller, Pircolomini 2, 7. Es ift mein 
Wille, dag man auf Leib und Leben ihn verklage. Schiller, Maria 
Stuart 5, 15. Deßhalb rieth man mir, ihn gerichtlich zu belaugen. 
Goͤthe; Benvenuto Gellini 2, 9. ' 
Mit anklagen Lin Hinficht einer böfen Handlung Befchwerde an Je⸗ 
manden richten) ift befchuldigen. (ahd. sculdigön, mhd. sculdi(e)gen = 
„eine Schuld beimefjen, ſ. Schuld S. 238) finnverwandt und bedeutet fiber: 
Haupt eine böfe Handlung oder etwas Böſes ald Jemandes (des Urhe⸗ 
. bers) Schuld betrachten. Das mit anlagen (Beichwerde führen in Hu: 
ficht gefeßwidriger Handlungen, und zwar infofern Hinfichtlich derfelben Ges 
nuugthuung geleiftet werden fol) finnverwandte angeben f. bei geben. — 
Die Beſchnldigten (waren) fuspendirt. Göthe, Leben 12. B. 

Beklagen bezeichnet bloß die Aeußerung des Schmerzes über etwas, 
und gwar nur, wenn dieſe in Worten gejchieht (auch vor Gericht). — 
Beflagt er fich bei mix, jo laſſ' ich’8 unterfuchen. Göthe, Taſſo 1, 2. Ich 
ihrie und beklagt’ ihn. Göthe, Reinefe Fuchs. Kläger und Beklagte 
fönnten -wegterben. Lichtenberg, Bemerkungen zur Epiftel an Göbhard, 

Bedauern (Hatt betauern, mhd. türen, düren, von theuer ahd. 
tiuri, tür, mhd. tiare, mittelniederl. türe) urfprünglich etwas für zu koſtbar 
halten, dann feinen Schmerz über etwas Außern, wenn dies auch bloß durch 

.Mienen gefhieht. Bejammern (ahd. jämarön, mhd. jämern, f. S. 319) 
fein Schmerzgefühl laut äußern, ſei es durch Worte oder bloße Laute, wie 

Senfzen, Stöhnen u. dgl. — Kind, ich bedaure dih. Göthe, Xaune des 

Berliebten I. Daran der Manı fich feit that klammern und feinen Zuitand 

drauf bejammern. Rückert, Parabel. ’ 

Auf—, aus—, ein —, hinüber —, mit—, nah — , um—, vor —, 
wehklagen find Far, übrigens nicht gleich gebräuchlich. — O der Angft 
Stimme, die herrufend vom Abgrund dumpf tönte aus Staubwolfen 
zum Licht auf umjonft klagte. Klopſtock. Wie ed den Tauſendmal— 
taufend der Todten Gottes einft ſein wird, hat Das große Weh von dem 
Falle bis an den Gerichtstag ausgeklagt. Klopftod, Meſſias.“ Den 
Ausgeklagten werft ihr ins Gefängniß. Shakeſpeare, Cymbeline 
3, 2. Wandelt' am Ufer und klagte zur Herklawohnung hinüber. 


333 


Sonnenberg.. So Flagte der. Hufe Dem Leoparden nach. Benzel⸗ 
Sternau. Was hilfts unfruchtbar nachklagen. Herder. Seufzendes 
Gewimmer umklagt die Stellen jetzt, wo einſt der Friede ſaß. —** 
Urania 6. Und leicht bereit ein kühnes Wort zu wagen, begann ſie 
ſo der Mutter vorzuklagen. Platen, der grundloſe Brunnen. Wenn 
mit gerungenen Händen die Braut um den Bräutigam wehklagt 
Klopſtock, Meſſias 3, 548. 
Kläger, Klagung; An—, Verklaͤger; An, Berflagung ink 
aus den Zeitwörtern Kar. — Stedet den Klägern zu Recht. Göthe,' 
Reinefe Fuchs 3, 13. Er ging, wie Scipio, ans Der Verſammlung 
ſeiner Anfläger. 9 P. Sturz, Bernftorf. Samt er am keinen 
Berflägern ſich rächte. Göthe, Reineke Fuchs 5, 7 
Kläglich (ahd. chlagalih, mhd. kla(e)gelich) aiJentüich weh⸗ 
klagend, dann beklagenswerth. — So kläglich es auch am ſich iſt. 
Schiller, Briefw. mit Göthe 4, 130. Die Weibercharaktere And kläg— 
liche Fratzen. Daſ. 5, 56. Noch als dein tapfrer Vater wie ein 
Kind kläglich erzählte meines Vaters Tod. Sheteſpeere, ng? Wie 
chard IM. 1, 2 
Erbärmlich (abr. erbarmelth, mhd. erbarmeclich, von goth. arman 
— Mitleiden haben, ſich erbarmen, verflärft goth. gaarman, ahd. ' parmen, 
mbd. barmen, d. i. bearmen, ahd. irp(b)armen, mhd. erbarmeii, von goth. 
arms, ahd. mhd. agſ. altn. arm = arm, elend) eigentlich —= zum Erbarımen 
(ahd. diu irbarmida, mhd. diu erberme, erbermede, erbermekeit)- und 
daher in einem ſolchen Zuftand, daß er unfer Mitgefühl erwedt; dann über⸗ 
baupt in einem fehr übeln, namentlich fehr mangelhaften Zuftande Jäm⸗ 
merlich (abd. jamarlih, mhd. jaemerlich, jämerclich) bedeutet fowol mit 
Sammer (1. ©. 319), ald auch zum Bejanmern, bejammernswerth, — Wenn 
Andre bärmlich fich beklagen... Göthe, H. Sachs. Mußt dich nur recht er⸗ 
bärmlich Stellen, Schiller, Wallenfteind Lager 1. So rief fie und: lag itzt 
erbärmlich fprachlos auf der eritarreten Leiche. Geßner, dev Tod Abels 5. 
Das Heer war zum Erbarmen, jede Rethhurft, jede Bequemlichkeit gebrach. 
Schiller, Piccolomini 1,7. Daß dein Hirn. .. mit ef nach Wahrhelt, jaͤm— 
merlich geirret. Göthe, Fauſt 15 «1: J 
Klagbar; Klagebrief, —frau, —gedicht, reif, —meib; 
—zettel n. a.; klagenreich; flngenswertb; -lägerifd. —Wie! 
der dritte Plagbar wird. E. G. R.in den Hoffnannswaldau, Ged. 1,281: 
Seine Feinde werden Lügenhafte Klagartifel ſchmieden. Göthe, Götz 
von Berlichingen 5. Sie ſchien mir, heimathlos, mit Klaggebaärde, 
zu ſchweben zwiſchen Himmel hin und Erde. Uhland, ein Abend. Ihren 
Pſalmen, Weisheitsliedern und Klagegefängen. Herder. Laute. 
Klaggei chrei ‚ftieg zu der Hohen auf. Benzel⸗Sternau. Das. fanft 
wie Klagegetön doll. Voß. Nachdem kam auch die Ritterin zart. 
in einem ſchwarzen Klaggewande. H. Sachs. Die ganze Wet if. 


ein. Klagehaus. Schiller, Wallenſteins Lager 8. Nicht der Xiebe 
Klagelaut. Uhland, Entſagung. Eimem Klagelied aus der Halle 
hört' ich mit Thränen zu. Uhland, das Schloß am Meere. , Als fie fie 
wieder ſah, klagenlos und hoffnungslos. J. Paul. (Daß) auf der 
Treppe Stufen fih der Zug der Klagemänner fait begegnen mag. 
Schiller, Braut von Meſſina. Ein Ohr zu leihen jenen Klagepunc- 
ten. Schiller, Maria Stuart 1, 7. Da begamn mit tiefem Wehe... 
Karol diefe Klagerede. Fr. Schlegel, Karl und Roland 11. Mit 
des zerriffenen Herzens Klageruf wollt ihr den Himmel jterbend 
noch begrüßen? Colin. Plötzlich hört er mehrmals einen fait erbit- 
texten Klageſchrei. 3. Paul. Bald nachher ergriff die Trauer ihrer 
Klageftimme mein todbanges Herz. Thümmel. Des Klofters Dunkeln 
Eichen entlifpelt Klageton. Matthiffon, das Zodtenopfer. Mit lei- 
fem Klageflötenton. Herder. Er rief hinauf jo klagevoll. Uh— 
land, der Schäfer. Lange vorher, aljo vor der Klagezeit des Tage- 
löhnerdienftes. Herder. Seele. haucht fie (die Liebe) in das Ach kla⸗ 
genreiher Nadtigallen. Schiller, Triumph der Liebe. Ein fla- 
genswerther Schaden. Bragur. Daß id... die Mordthaten ein= 
mal... Elägerifch vortrüge. J. Paul. 

Anm. 1. Klinke (abd. ch(hinka ?) gehört zu einer andern Wurzel, zu 
ahd. klankjan, mhd. klenken — in einander ſchlingen. Davon auch Klüngel 
— Knäuel Garn, ahd. clunga, mhd. klunge, clungen; Klunker — Quoſte, 
und das klanken, klenken, klenkeln, klenkern — hin und ber ſchlingen, 
hin und her ſchwanken, der Volksſprache, wie auch der Klank, die Klanken, 
Perſon, die gerne herumſchlingelt, herumſchlenzt; der Klenkel, Klengel (Rotz⸗ 
klengel), Klumpen Naſenſchleim, den man hängen hat oder hinwirft. — Da drückte 
leiſe der Sohn auf die Klinke. Göthe, Hermann und Dorothea 2, 272. Er 
Hatte Drefien auf dem Hut mit einem Klunker dran. Claudius, Goliath, 


Anm. 2%. Glocke (agf. clugga, ahd. chloccha, mhd. gik)locke, franz. 
chloche, engl. clock) ſtammt von dem veralteten klocken, ahd. ch(k)lohh(ch)ön, 
mbd. kloeken = an etwas klopfen, ſchlagen. 


Selingen. 


(Wurzel lan—g, lin—g; lag, lac? vgl. fanffr. langh — hinüber- 
fpringen, ling = umfaffen, gr. Aoyyn, lat. lancea — Lanze, lat. 
longus = lang, languere — ermatten, gr. Aa(lo)yyaleır — lange 
machen, zaudem, Aulo)yyar — Sauberer; lithau. ilgas, poln. dlugi 

== lang.) 


Gelinge, gelang, gelungen, gelingen (ahd. g(k)ilink(g)u, 
gilanc, gilunkume&s, gilunkanedr, gilink(g)an; nthd. gelinge, gelanc, 
gelungen, gelingen, aud) bloß ahd. lingan, mhd. lingen) eigentlid) 
== fid) nadhziehen, erfolgen, von Statten gehen, nhd. überhaupt zu 
gutem Erfolg oder Ausgang kommen, jedoch in Folge einer Thätigfeit 
von Seiten der Perſon. — Es iſt euch gelungen. Schiller, Buͤrg⸗ 
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ſchaft. (Ich erwarte) den Eilenden, der mir die Nachricht bringt, wie 
e8 mit Prag gelungen. Schiller, Wallenfteins Tod 3, 10, Ob 
mir's gelänge, den erzürnten Pair zur alten Pflicht und. Treu zu- 
rüdzuführen. Schiller, Zungfrau von Orleans 1, 4. Daß fih Herz 
und Auge weide an dem wohlgelungenen Bild. Schiller, Glocke. 
Einſchlagen (ſ. ſchlagen) in feinem Wejen nach Wunſch fi) menden, 

. befonders wenn dies zum Onten gefchieht, und zwar. in Beziehung auf die 
innere Beichaffenheit eines Dinges gefagt, und nicht auch, wa bloß das Aeußere, 

die Zorn in Betracht fommt. Gerathen (mhd. geräten, was eigentlich 
wie ahd. k(g)irätan, altf. girädan = rathen, daun zu Stande bringen, unver: 
ſehens wohin kommen, mit der Zeit werden) zu gutem Stande fommen, auch 

von dem gejagt, worauf die Thätigfeit gewendet wird, ohne daß es ein Erz 
gebniß derfelben wäre, wie auch von dem, was wie von felbft zu. gutem Stande 
fommt. — Sp geht es vom Lehrer zum Schüler, der, wenn er gut eiufchlägt, 
höchitens wieder Lehrer wird. Lichtenberg, liter. Benierfungen. Man probiert, 

ed geräth, es mißräth, man verändert. Göthe, Wahlverwandtichaften 1,3. 

Anm. Die alte Präteritalform bat fi bis weit ins 18. Jahrh. erhalten, 
doch tit der Sing. —lung tadelnswerther als der Plur. lungen. Und was 
ihr mündlich wohlgelunge. Gottſched, 11. Ode. Was taufenden mislung. 
Us, Brief an Serretär G. Gelünge (im Reim). Weichmann , Poefie der Nies 
derjachfen 4, 237. 5, 331. . 

Mißlingen (mhd. misselingen) und mißrathen (mbd. misse- 
räten) ergeben fih aus gelingen und gerathen (glüden und 
mißglüden und verunglüden f. unten). — Das Bernünftigfte 
babe ich mißlingen ſehen, das Abgefchmadtefte gelingen. Göthe, 
Wahlverwandtfehaften 1, % les mißlang und das Befte miß- 
rieth, durch fihtlihe Rache der Vorſicht. Platen, die verhängnißvolle 
Gabel 1. Mißrathen jetzt und jegt vielleiht gelungen. Göthe, 
Fauſt Vorfptel. | 

Anm. Die Form mißgelingen ift nicht mehr gebräuchlich. — Der Streik 
muß mißgelingen. Weichmann, Poefie der Niederfachlen 2, 48, - 

Lang !) (goth. laggs, ahd. lank, lanc(g), mhd. lanc, ultn. 
langr, altj. lang, agſ. lang, læng, leng) eigentlidy was fich hinzieht; 
dann (eigentlih und figürlih) in größter Ausdehnung feiner Theile 
nach derjelben Richtung ſich erftwedend, im Gegenfaß von breit, Did 
und Hoch; (als Nebenwort). lange (ahd. lango, mhd. lange) =. 
von großer Dauer der Zeit, auch vergleichungsweife „bei: weiten“, 
„mehr als. hinlänglich." Davon das Subftantiv Länge — Mir ift 
von langer Hand (durd Umwege) das wie und wann der Sache 
wohl befannt. Wieland. Der Wahn ift kurz, Die Ren’ ift lang. 
Schiller, Glocke. O fieh mid an, wie mir nad) einer langen Zeit 
das. Herz fich öffnet. Göthe, Sphigenie 3, 1. Doch ha! bei Gott, er 


") Lang wird von Grimm, Wackernagel, Weigand u. U. mit 


ges 
lingen zufammengeftelt. . Rn 
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fränkt fie nicht mehr lange! Alxinger, Doolin3, 2. Sie fleht lange 
micht fo ſchön aus, als es Die Leute machen. Gellert. Das it wohl 
gut. ‚Aber lange nicht genug. Göthe, Götz von Berlichingen 1. 
Da die aufgebundene Serviette einen verworrenen Haufen fpannen= 
langer: Puppen fehen ließ. Göthe, Meifters Lehrjahre 1, 3. Der 
Rationalismus ſcheint hier vorzüglich dadurch zu fehlen, daß er Dürfti« 
germeife bloß die Länge und nicht die Breite der Natur in Anſchlag 
tingt. . Schiller, Briefw. mit Göthe 4, 37. 

“ Ränge (mhd. langes) eine von Tang genitivifch abgeleitete Prä- 
vofition mit dem Dativ und (ſelten) Genitiv. Entlang eigentlich 
in die Länge mit Accuſativ, Dativ umd (ſelten) Genitiv. Beide be- 
zeichnen beſtimmter als an die Nähe in Beziehung auf einen nad) der 
Länge ausgedehnten Gegenftand. — Der Herzog ließ die Wache längs 
dem ganzen Ufer verdoppeln. Schiller, Belagerung von Antwerpen. 
Noch fo viele längs jeines Zuges duch Deutiähland gurigetafitne 
Bejagungen hatten fen Heer nicht vermindert, Schiller, Abfall d. N. Den 
ganzen Berg entlang ftrömt ein wüthender Zaubergeſang. Göthe, Kauft. 
1, 207. So ließ er fih entlang dem Weiher fortichleppen von dem 
matten Reiher. Kinfel, Otto der Schütz 8 Wir hatten ſchon den 
ganzen Tag gejagt entlang des Waldgebirges. Schiller, Braut von 
Meiftna. — Und als fie famen an. die Reuß. Schiller, Tell 5, 1. 


Eangſam (ahd. altj. langsam — lang: dauernd, ewig, agſ. läng- 
sum — lang, Langbanernd, träg, altn. Tangsamr — lang, überdrüf- 
fig, ahd. lancseiim ? mhd. lancseim für lancsein? — träg) bedeutet‘ 
eigenflich fi) hinziehend, dann allgemein im Gegenjaß zur Geſchwin— 
digkeit fich bewegend: — Aber ungern feh’ ich den Süngling, der immer 
jo thätig mir in dem Haufe fich regt, nad) außen langſam und ſchüch— 
tern.. Göthe, Hermann und Dorothea 1, 206. Be 

Gemach (ahd. kimah, mhd. gemach — paffend, bequem, auch Subſt. 

Ruhe, Bequemlichkeit, ſ. S. 318) verbindet noch den Begriff des Anſtrengungs⸗ 
loſen in ber Bewegung. — Sie ruderten gemach der Heimat wieder zy, 
Kleiſt, Irin. nen 
Länglich, binlänglich und zulänglich erklären fih aus Lang, 
hin- und zulangen. — Bei jeglichem Ringe fommt mir der längr:: 
lichen Hand. ſchönes Gebild in den Sinn. Göthe, Alexis und Dora. 
Sich zu trennen (in der Ehe) gibts gar feinen hinlänglichen Grund. 
Göthe, Wahlverw. 1,8.. Hätte man diefen einen zulanglichen Une 
terhalt gefihert. Göthe, Leben 12. B. DBraudybare Theile und im. 
Ganzen unzulänglid. Göthe, Briefw. mit Schiller 6, 123, Die 
Compedien, über deren Zulänglichfeit uns Hamlet fchon ein be— 
denkliches Wort ind Ohr geraunt hatte. Göthe, Leben 9.B. Da mo 
der Zufall mit der menſchlichen Schwäche und Ungulänglichfeit fpielt. 
Göthe, Unterhaltungen Deuticher Ausgewanderten. - -- ru ne. 
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Genug (f. vergnügt S. 344) allgemein ſoviel, als erfordert wird. Ge⸗ 
hugfam (ahd. kanuoksam, mhd. genuocsam) fo, daß es genug fein kann, 
Hinreichend (j. reihen Seite 335) geht überhaupt auf das wöthige 
Maß zum Erfordernip; binlänalich = im notbwendig geringften Maße 
zum Erfordernig. — Hat einer genug und will nicht mehr. Göthe, Pandora, 
&o lang ich dir zum Troft, zum Glück genugfam bin. Wielaud, Oberon 7, 79. 

Langafter, —ährig, —armig, —bart, —bärtig, — baum, —beil, 
bein, —blätterig, —Diftel, —eipe, —feflel, —fingerig, —finne, 
— ft, —floſſe, —fuß, —füßig, —geöhret, —geihwänzt, —geſpitzt, 
—glied, —haar, —hals, — hufig, —jährig, —klauig, —Löpfig, —kra⸗ 
gen, —meflerjchniied, —nafe, —ohr, —Hhrig, — tod, — rund, —fah- 
ling, —Ihattig, —ſchenkelig, —ſcherbe, —ichläfer, —Ichnabel, — ſchnaͤ⸗ 
belig, — ſchößig, —fchote, —ſchub, —ſchwanz, —ſchwänzig, —ſchweifig, 
—fihtig, — ſpliſſung, —ſtachelig, —ſtange, —ſtielig, —ſtroh, — ſylbig, 
—viered, —wagen, —welle, —wiede, —wurz, —zottig wa — Sie 
verlangte ihren Langarm. J. Paul. Wielands langathmige Proſa. 
J. Paul, Langbeinigen Spinnen vergleichbar. Göthe, Todtentanz. 
- Her aus Kreta ftamm’ ich, dem langgebreiteten Eiland, Voß. Die 
langgegliederten Schatten. 3. Baul. Er zeigte den langgehal— 
feten Taucher. Voß. Langgeklauete Karte. Voß. Wer ift denn 
jener Zanggelodte dort? Schiller. Der angaefaftete Drei⸗ 
zack. Voß. Es ſprengten die ſtampfenden Roſſe langgeſtreckt nach 
der Stadt. Voß. Das Fell dieſes Thieres iſt langhaarig. Funke. 
Langhalſige Schwäne. Voß. Artarerres die Langhand. Dan 
gelsdorf. Den langhändigen König. Bodmer. Langhin furcht 
ſich die Gleiſe des Kiels. Göthe. Langkrallige Klauen. Voß— 
Die beiden Brennpunkte des poetiſchen Langkreiſes. J. Paul. So 


daß er bei der Langohrſchar ein rechter zweiter Orpheus war. Sol⸗ 


tau. Langröckige Mädchen. Campe. Langſchaftige Spieße. 
Voß, Ilias 4, 833, Langſchlängelnde Ströme Voß. Mein 
langſchneidiges Schwert. Voß. Da hinab langſtreifige dun— 
kel und hellgrün wallende Korngefilde. Voß. Zur Bezeichnung des 
Lang- und Kurztones. Wolle. Das Merkmahl der Langtönig— 
keit. Wolke. 

Langeweile (zuweilen auch Langweile) eigentlich lange Zeit 
dauernd; dann gewöhnlich unbehagliches Gefühl durch Bejchwerung im 
Berbringen der Zeit wegen Mangels an Unterhaltung oder Beichäftie 
gung, zu diefem mag nun der Stoff gänzlich fehlen, oder vorhandener 
Stoff fe nicht gewähren. Davon langweilen = Langeweile vers 
urjachen oder fühlen. — Wenn diefen Langeweile treibt, kommt 


jener fatt vom übertiihten Mahle. Göthe, Kauft Borfpiel, (Sie) . 


find nicht für die Langweil herbemüht. Schiller, Wallenfteins Las 

ger 2. Wiewohl es mandyen guten Schlag von Lefern ſehr gelang- 

weilt haben mag. Bürger. Kaum die Augen ausgerieben, Kinder, 
” 22 
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langeweilt ihr jchon? Göthe, Fauſt ˖2, 227. Als fich Die Griechen 
vor Troja langweilten. Benzel- Stemau. Ich fühlte zum erften 
Mahle, dag Uhren dem Gejchäftsmann Magnemadeln, dem Lang- 
weilenden Gejellichaft, dem Wartenden Zortur find. Benzel- Ster- 
nau. Ich belangeweile dich vielleiht. Wieland. 

Weberdeuß (i. verdrießen) unbehagliches mit Sehnfuht nad Verän⸗ 
‚derung verbundenes Gefühl aus Mangel an Unterhaltung oder Beſchäftigung 

. In Sättigung an etwas, das Unterhaltung. oder Bejchäftigung erit gewährte 
oder durch anhaltendes Einerlei ermüdete. — Der Tag ift mir zum Ueber— 
drug, langweilig it's, wenn Nächte fi) befenern. Göthe, Aeolsharfen. 

Zangweilig, d. i. Langeweile verurjahend. — O! unſchmackhafte 
Wiederkehr des Alten! Langweilige Dasſelbigkeit des Dafeins! 
Schiller, Demetrius 1. Die Langweiligkeit der Prozefie. Göthe, 
die Aufgeregten 1, 7. 

Langwierig (ahd. languuiric, langweric, mhd. lancwerec, von wähs 
ren goth. vairan, ahd. unören, werön, mhd. wern) überhaupt anhaltend 
oder ſich binziehend in der Zeit, dadurch befchwerend oder unangenehm wer- 
dend. — Wo den Lenz langwierig und lan des Winter Tage Zeus dar- 
beut. Voß, Horaz Od. 2, 6. Hier thürnte fich ein Felſen, durch der Wo⸗ 
gen Tangwiergen Edlag am legten Uferrand von unten ausgehöhlt. Gries, 

Arioſt 10, 23. 

Zangmuth, allgemein anhaltende (lange) Nachfiht gegen zuge 
fügtes Böfe in Dauernder Duldung desfelben, man mag nun gar nicht 
vergelten, oder erit nach langem Aufichub der Vergeltung dieje ausüben. 
Langmüthigfeit drüdt mehr die Geneigtheit zu diejer anhaltenden 
Nachſicht aus, Das Innewohnen ihres Wejens ald etwas Eigenes. — 
Wenn ich nach verzognen Strafen feine Langmuth frech verwerfe. 
Michaelis, 

Zangen (ahd. langön, langen — nad) Entferntem ſtreben, 
gleichſam fich finnlich oder geiftig nach etwas ausftreden, mhd. langen 
— lang werden, dann fo viel al3 den Arm wonach weit ausftreden), 
1) eine gewiffe Länge haben, ſich mit feiner Länge bis zu einem ge= 
wiffen Puncte oder Ding erftreden; 2) (felten) lang werden oder fen; 
3) durch Ausftreden des Armes oder überhaupt des Körpers holen; 
4) in erforderlihem Maße da fein, erforderliher Maßen zu etwas 
haben: — Hin= und zulangen (f. ©. 30) bezeichnen den Begriff: 
nur eben erforderlicher Maßen jein, beftimmter, eigentlih wie figürlich, 
ohne die andern Bedeutungen von langen zu haben nur die Bes 
deutung „den Arm auöftreden“ haben beive. — Bis dahin langet 
meine Höflichkeit nicht. Lejfing. Erdenbau kann übel längen (dauem), 
drein fich Wind und Wafler mengen. Logau, Sinnged. 2756. Er 
langte mit der andern (Hand) nad) der Schlange. Novalis, Heinrich 
von Öfterdingen 1, 9. Das Heu mit Gabelftangen zur Bobdenlufe 
langen. Voß, die Heumad 105. Langen und bangen in jchwe- 
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bender Bein. Göthe, Egmont 3. Ich will immer gehen und die 
Forellen aus dem Fifchhälter langen. Gellert. Das lodere Gewölke 
langte nicht zu, den Hühmel zu decken. J. Baul, Heſperus 7. Fröh— 
lihen Muthes langten die Himmlifchen zu. Voß, Philemon und 
Baucis 110. 

Heiden (ahd. reichan, mhd. reichen, agf. raetan, engl, reach, von 
ahd. rihhan, mhd. richen — vermögen, gewältig fein, veich fein, regieren, 
lat. regere, woher auch ahd. daz rihhi, mhd. riche, goth. reiki, lat. regnum 
— Reich) bis zur Genüge fih binausdehnen, fei es nun in der Sache felbft 
oder in ihre Wirkung, edler als das im neueren Sprachgebraucde gemeinere 
fangen. Holen (ahd. halön, holön, holen, mhd. holn; vgl. gr. zalsır; 
lat. calare — rufen, berbeirufen) fih zu einem Dinge in der Abficht, es von 
dem Orte, wo es ift, zu einem andern zu bringen, binbegeben und diejes Bes 
abfichtigte ausführen. — Gott, deine Güte reicht fo weit, jo weit die MWols 
ten reihen. Gellert. Geh! Hole dir einen der Laken. Böthe, Todtentanz. 

Anlangen j. ©. 23 und 54 Belangen |. ©. 332. Anbe- 
langen (früher auch bloß belangem) gehört mehr der gewöhnlichen 
Sprade an, die höhere gebrauht anlangen. — Was menfchlichen 
DVerterb und GSeligkeit belangt. Opiß, von der Wahrheit der chriftl; 
Religion. Holofernes thet mich anlangen (erfuchen) zu fügen jm. 
H. Sachs. Und anbelangend euers Herrn Erbieten. Shakeſpeare, 
K. Heiurih VI: 1. Thl. 5, 1: 

Anm. Den veralteten Ranzleiftyl gehört anlagen in der Bedeutung von 
bittend einfommen an. — Als der Hertzog von defien Freunden vmb Gnade an⸗ 
gelangt wurde. Zincgref, Apoph. 1, 1727. 

Belang fteht in umeigentlicher Bedeutung für Wichtigkeit, — 
Selten geſchah es, daß man den übrigen Mitgliedern eine Angelegenheit 
von Belang zur Berathichlagung vorlegte. Schiller, Kardinal Granvella. 

Erlangen und erreichen ergeben fi) in ihrer Bedeutung aus _ 
langen und reihen: erlangen drückt die Ausdehnung in- die 
Länge deutlih aus und bezeichnet ‚hierdurch den Gegenftand des Stre— 
bens als einen entfernterenz erreichen läßt die Ausdehnung unbe- 
ftimmt. — Ich hoffe stil, doch hoff ich's zu erlangen. Göthe, 
Sonette 17, Auf Wurfes Weite jah ich's ſtets vor mir, doch konnt’ 
ich's nicht erreichen noch erzielen. Schiller, Braut von Meffina. 

Berlangen (ahd. bloß langön, langen, mhd. langen, altſ. langön, 
agſ. langjan, langa) ift urjprünglicy fortlangen, und deutet darauf bin, 
daß dasjenige, wonach man finnlid) ftrebt, fort von uns, d. t. entfernt 
ift; Daun (won der Bedeutung zu lange dünken im 15. Jahrh.) innerlich 
beitimmt werden auf etwas hin, fo daß ſich Die Seele darnach hinge- 
zogen fühlt; weiter ein inneres Beftimmtwerden auf etwas hin äußern, 
daß dies ung zufomme. Siehe noch bei anjinnen ©. 206; in der 
Bedeutung zu Theil werden ift das Wort veraltet. — Kommt! 
mich verlangte, ‚eine heitere Stunde im lieben Kreid der Meinen 
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zu verleben. Schiller, Wallenfteins Tod 3, 4. Daß der verfammelte 
Himmel der Zeiten Fülle vernehme, die er mit innigem, heißem Ver— 
langen verlangte. Klopftod, Mefftas 1, 181. Alle die heftigen 
Empfindungen einer leidenichaftlichen Eiferfucht mifchten fi) zu dem 
unerfannten Verlangen einer dunfeln Begierde. Göthe, Meifters 
Lehrjahre 8, 3. Die grabverlangenden Blide. Klopſtock, Mefftas 
9, 392. — Wurd mir mügit verlangen (zu Theil), als Müy und 
Arbeit. Tihudi 1, 76. So Im die Kron verlangte Daf. I, 74. 
Begehren (goth. gairön, ahd. kerön, mhd. gern, eines Stammes mit gern, 

goth. gairns, ahd. körno, mhd. gerne) bezeichnet allgemein finnlich nach 
etwas ftreben; dann auf das rein vernünftige Streben übertragen. Gieren 
(von dem Subft. Gier, ahd. kiri, mhd. gir f. S. 106) wird nur von dem 
finntihen Streben gefagt mit dem Nebenbegriff der Stärke und SHeftigfeit. 
Luſt Haben (goth. lustus, abd. mhd. lust, |. verlieren) aus angenehmem 
Gefühle an etwas darnach fireben. Lüften (goth. lustön, ahd. lustöon — Luft 
haben, lustjan = Luft bereiten, mhd. lusten, lüsten) bezeichnet dasjelbe was Luft 
haben = aus Sinnlichkeit wonach ftreben. Gelüſten — ftarfe oder heftige 
Luſt nach etwas haben. Lüſtern — einen ſtarken oder heftigen ſinnlichen 
Trieb nach etwas empfinden mit dem Nebenbegriff, daß derſelbe anhaltend 
(öfter wiederkehrend) fei. Wünfchen (ahd. wunscan, agj. wiscan, mhd. 
wünschen, f. weiter S. 230) nad etwas verlangen, mit dem Nebenbegriffe 

der Ungewiſſenheit, daß wir e8 erlangen, oder ohne daß wir es zu erlangen 
fuhen. Sich fehnen (mhd. sich senen, eines Stammes mit Sehne, ahd. 
sineuua, Seniwa, sönawa, mhd. senewe, engl. sinew, lat. sinus, f. weiter 

S. 221, wo sinen zu ftreichen) urſprünglich ſich binziehen, gefpannt fein; davon 
inneres Weh empfinden, trauern; gefpanntes, anhaltendes, tiefgefühltes Ver⸗ 
langen, inneres Web haben nach einem Gegenitande, der in der Wirklichkeit 
oder in Gedaufen fern von uns if. — Fordern (ungut fodern, ahd. 
fordarön, mhd. vordern, ſchwed. fodra, dän. fordre, hufländ. vorderen, von ahd. 
fordar, mbd. vorder, agf. fardhor, engl. further — fürder) urfprünglich vors 
wärts fommen ; dann haben wollen, daß etwas vorwärts fomme, gefchehe, oder daß 

man es erhalte; daher zu erfennen geben, daß man haben will, und zwar im 

der Weife, daß es dem, der e8 haben will, werden muß oder foll, oder als 
wenn es ihm werden müſſe oder folle; Cin uneigentlicher Bedeutung) die Be—⸗ 
ziehung zu etwas in fi) haben, daß es zufommen muß oder fol. Erfors 
dern urfprünglich ausdrüden, dap man etwas zu ſich und wieder haben will; 
dann allgemein die Beziehung zu etwas in fich haben, daß es zu dem, was 
diefe Beziehung hat, kommen müfje, wie es dieſem geredht it. Heiſchen 

(ſ. d.) urfprüngfich zu erfahren, dann zu befommen bemüht fein; in dem leg} 

ten Sinne auch von dem bettelhaften Erwerben, wobei obne Umſtände ange- 
fordert wird; etwas fo haben wollen, daß das, was man haben will, darauf 
folgen und zufommen müfje; (in nneigentlicher Bedeutung) die ſtarke Beziehung 

zu etwas in fich haben, daß es zufommen müſſe. Erheifchen (ahd. areis- 
.con) eigentlich ausfragen; verhält fih dann zu beifchen, wie erfordern 
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zu fordern. — Der Menich verfiche die Götter nicht, und begehre nims 
mer und nimmer zu fchauen, was fie gnädig bededen mit Nacht und Grauen. 

Schiller, Taucher. Die Sterne, die begehrt man nicht. Göthe, Troft in 

TIhränen. Da gehrte ihrer zum Weibe ein fremder König. Nüdert, gef. 

Ged. 3, 497. Der nah Speif’ und Weine nur giert. Voß, Odyſſee 20, 
378. Sch hätte Luſt nun absufahren. Göthe, Zauft 1, 115. Und feiner 
rechten Hand konnte man es anfehen, daß fie ein Lüſtchen hatte, fidh mit 
meiner linfen befannt zu machen. Meißner. Da lüitet es Braunen übers 
mäßig nach diefer geliebten Epeife. Göthe, Reinefe Fuchs 2, 69. Daß dich 
i gelüſten nicht dürfe des fremden Guts. Koſegarten. Des Kaifers Vogt, 
der auf dem Roßberg haufte, Gelüiten trug er nad) verbotner Frucht; Baums 
gartens Weib, der haushält zu Alzellen, wollt’ er zu frecher Ungebühr miß⸗ 
brauchen. Schiller, Tel 1, 4 (Diefen Gelnjt müflen fie niederjchluden. 

Schiller, Fiesko 1, 5.) Ihr Vorwitz lüſtert nicht nad unerlaubten Gütern, 

Haller. Es fommt fie ein Lüſtern an, den ſchönen Schäfer zu küſſen. Wies 
land. Das ausgedörrte Feld wünfıht nach den Than, der Schnitter nad 
dem Zelt. Gryphius. Ihr wünſchtet heut Gewißheit Eures Schidfals. 
Schiller, Maria Stuart 1,7. Mit beißen Thränen wirit du dich dereinft 
heim ſehnen mach den väterlichen Bergen. Schiller, Tell 2, 1. Wie nad 
mir du ſehneſt. Nüdert, geſ. Geb. 1,422. Sept fordert mich ein drins 
gend Werk von bier. Schiller, Braut von Meffina. Und denke, daß ich fie, 
für die ich ewig brenne, von Gott und Menfchen nicht nur wünſchen, (ons 
dern) fordern fönne. Alginger, Doolin. Das Anſehen wird erhalten, 
wann jeder fich erweilt fo wie fein Stand es fodert, und ihm fein Amt es 
beißt. Logan, Sinnged. 11, 126. Warumb haſtu denn mein geld nicht in 
die Wechfelbanf gegeben? vnd wann ich kommen were, Hette ich's mit wucher 
erfoddert. Luther, Bibelüberfegung Luc. 19, 23. Sch Heifche deinen 
Unterricht in ganz was anderm. Leſſing, Nathan der Weife3,5. Wie anders! 
da des Muthes freier Trieb zur fühnen That mich zog, die rauh gebietend 
die Noth jebt, die Erhaltung von mir heiſcht. Schiller, Wallenfteins Tod 
1, 4. Mein Bertrag erheifcht's, daß alle Kaiferheere mir gehorchen. Schil⸗ 
ler, Piccolomini 2, 7. 

Ab—, aus— (5.30), ge—, ber—, herab —, herunter —, her- 
vor—, bin—, binaus—, nah —, anlangen; verlängen (ahd. leng- 
jan, mhd. lengen, lengern, agf. langjan, lengjan, altn. lengja), ver- 
längern (erlangen, erlängern, mhd. erlengen find veraltet), hand- 
langen (von mhd. hantlance — Herrenftener, hantlanger — Diener) 
bedürfen feiner weiteren Erflärung. — Die Vollmacht langt Ihr bei dem 
Kanzler ab. Uhland, H. Ernft 3. Der Riefe mit der Stange ſchlug, au$= 
langend in die Weite. Uhland, Roland Schildträger. Die ausge- 
längte Nacht laufen fie und. fprechen früh Morgens, A. Olearius. 
Bon mandem fonnte nur der Freund auslangende Redenjcaft 
geben. Göthe, Meifters Wanderjahre 1, 5. Man fieht Caſtro Gio- 
vanni nicht eher, als bis man ganz oben aufden Bergrüden gelangt, 





* 


342 


denn es liegt am Felsabhang gegen Norden. Göthe, ital. Reiſe, Caſtro 
G. 29. April 1787. Sie nun langte die Mühle herab vom Ge— 
fimfe des Schornſteins. Voß, der 70. Geburtstag 131. (Der Aar) 
will Tangen fih zur Kron' herab die goldne Sonne. Uhland, der 
Königsſohn 9. achus langt’ auch Mederäpfel aus dem Korb’ 
bervor, Voß, Rundgeſang. Ein gut gefchriebener Wechſelbrief, mit 
dem auch der Bunkerotirer zur Noth noch hinauslangt. Schiller, 
Räuber 1, 1. Wenn, janft dir nachzulangen, der Sehnjuht Arm 
fih hebt. Salis, der Entfernten, Wenn in der Arbeit e8 (das Leder) 
nicht langen wollte zu. Hoffmannswaldau. Ged. 2, 135, Daß die 
Kette fich fort Durch alle Zeiten verlänge. Göthe, Metaumorphofe 
der Pflanzen. Sie find durch erlängte Glut jehr jämmerlich ver- 
jeden. Opig, von der Wahrheit der chriſtl. Religion ©. 64. Zur jel- 
igen Zeit ging Die Sonne wieder zurüd und erlänygerte dem Kö— 
nige das Leben. Luther, Bibelüberfegung Sir. 48, 36. VBerlängerft 
du der Liebe furze Tage? Göthe, an ein goldnes Herz. Einer von 
den Mahlern, die auf der Fabrik arbeiteten, hatte bei dem Theater in 
der Refidenz gehandlangt. Göthe, Meifters Lehrjahre, 2, 3. 

Anm. 1. Wahrfcheinlich gehört zu lang auch der Name Lenz, das Längers 
werden der Tage andeutend. Das Wort lautet abd. lenzo, (aufammengegogen aus 
lengizo ?), lenzinmänöd, lengizinmänöd, langiz, mhd. lenze, lengez, lengezen- 
mänet, agf. lencten, lengten, lenten, laencten, Izenten, z. B. in lenctentid = 
Lenzzeit, lenctenfasten — Xenzfaften. Verwandt damit ift wol das flav. leto, 
lato, ljeto, das eigentlih Summer ausdrückt, allmälich aber auf das ganze Jahr 
erſtreckt worden if. 

Anm. 2, Wahrfcheinlich gehört hierher auch Zunge (abd. lunga, lungunna, 
lunginna, lungina, mhd. lunge, agf. lungen, altn. lunga), fo genannt wegen ihrer 
beweglichen Beichaffenheit. Vgl. ahd. lungar, mhd. lunger, agf. lungre = frei 
in der Bewegung, ſchnell, gewandt; altn, lingvi, lüngr = Schlange, 

Glück) (ahd. luch, altn. Iucka, mhd. gelücke, dlternhd. 
Gelücke, Gelück) allgemein angenehmer Zuſtand im Beſitz und 
Genuß erwünſchter Güter (im weiteſten Sinne dieſes Wortes), die 
uns durch die Verbindung der Umſtände außer uns zukommen. Davon 
glücklich, d. i. begünfligt Durch die Verbindung der Umftände, welche 
außer unferer Gewalt Tiegen; in einem angenehmen Zuftande durch) 
einen von der günftigen Verbindung der Umjtände außer und zukom— 
menden, vollkommenen Beflg und Genuß deflen, was man wünfcht 
oder will. Glücklichkeit, die Eigenichaft einer Sache, da fle vom 
Glücke herrührt. Glückſelig, eigentlich fo viel als befikreich um 
Glück, im Befondem vom Beflge und Genuffe fittliher Güter ge= 


1) Weigand (iyn. Wörterb. N, 810) betrachtet Glück ald eine Rebenform 
von gelungen, wie Drud neben dringen, Schlud neben fchlingen 
®raff Il, 145 fragt, ob ahd. luch, altu. Jucka zu locken (ahd. lochön, lochen, 
lochjan, luchen, mhd. locken, ag. Juccian, altn. locka) gehöre. W. Waders 
nagel rechnet Glück, Ioden und Milch (diefes fchwerlich mit Recht, |. mels 
fen) au einer Wurzel, 
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braucht. Davon Glüdfeligfeit, der Zuftand eines Glückſeligen. — 
Widerjepet fi) ein neues Unheil unferem Glück? Göthe, Iphigenie 
4,4. So lange ihre vorigen Beherrfcher fein höheres Anliegen hatten, 
als ihren Wohlftand abzuwarten, näherte ſich ihr Zuftand dem ftillen 
Glücke einer gefchloffenen Familie, deren Haupt der Regent war. 
Schiller, Abfall der Niederlande 1. B. Die befannte Glücklichkeit 
feines Gedächtniſſes war wol nicht der einzige Grund feines fchnellen 
Fortrüdens. Gedike. Aus des Lebens Mühen und ewiger Qual möcht’ 
ich fliehen in dieſes glüdfelige Thal. Schiller, Berglied. So glück— 
lich nicht und doch glückſeliger! Schiller, Macbeth 1, 5. Aber 
wofür der heiße Hunger nah Gluckſeligkeit? Sciller, Räuber 4, 6. 
Um einige gläubige Sünderinnen damit zu beglüdjeligen. Seume. 
Seder, dem die Veredlung und Beglüdfeligung feiner Gattung 
am Herzen liegt. Kofegarten. — Doppelglüd, Bruder! Benzel— 
Sternau. Mit dem Unbeitand des Erdenglüds Wieland. Nod) 
ift dieſe Auheftätte des Familienglüdes und gemeinichaftlich. 
Benzel-Stermau. Sp mandes Götterglüd ging durch eine zag- 
haste Stunde verloren. 3. Paul. Da drängt ſich dem das Haus: 
gefinde zwiſchen Aeltern und Kinder, und bin find Hausfriede und 
Hausglüd. Benzel-Sternau. Fahr bin, o Welt, fomm Himmels- 
lück! Collin. Wer im Frieden wünfchet ſich Krieg zurüd, der ift ge— 
chieden vom Hoffnungsglüd. Göthe, Fauft 2, 240. Uns hat ein Gott 
gejegnet mit freiem ebensgiug Göthe, Bundeslied. Die ſeligſte 
(Thätigkeit iſt die), welche, alles Andere vergeſſend, Menſchenglück 
ſchafft. Benzel-Sternau. Eine Art von Entſchaͤdigung für das Mutter- 
glüd, das ihr verfagt war. Göthe Kein Schattenglüd kann 
diefen Bujen fühlen. Schiller. Ihrer Mutter ihr Seelenglüd mit 
betenden Thränen zujchreibend. J. Paul, (Warum) fol unverfucht das 
Siegsglüd bleiben mir felber. Voß. Zwilhen Sinnenglüd und 
GSeelenfrteden bleibt dem Menjchen nur die bange Wahl. Schiller, 
deal und Leben. Ein Ball des Wechfelglüds zu fein. Wieland, 
Heil (mhd. heil, in welchem Wort fih die getrennt neben einander 
ftehenden Formen ahd. das heil, agf. hael, altn. heil = Borbedeutung und 
Mohlfahrt und die beili, agf. haclu, altn. heill = Wohlfahrt vereinigen) 
angenehmer Zuftand im Befiß und Genuß erwünfchter Güter, die ung zu- 
fommen, mit dem (nicht in Glück liegenden) Nebenbegriff der Befreiung von 
einem unangenehmen, übeln Zuitande; vornehmlich Genuß innerer (geiftlicher) 
Güter und Wohlthaten. — Selig (geth. sels, ahd. sälte, mhd. sælec = 
gut, glüdtich, mit goth. saljan — wohnen, salida, ahd. sälida, sälda, mihd. 
sälde, sælde = Wohnung, Befiß oder Gut, und lat. salus — Heil eines 
Stamntes) eigentlich Befig oder Gut habend, reich au Befiß oder Gut; davon 
höchſt glüdlich, in einem höchſt angenehmen Zuftande; hiernach (angelehnt an 
Seele, geth. saivala, ahd. seola, seula, sela, mhd. sele, agf. säwel, säwl, 
engl. soul, altı. säl, ſchwed. säl, dan. siäl eigentlich die bewegende, wogende 





Kraft eines zum Leben gefchaffenen Wefens, und fo verwandt mit See, goth. 
säivs, ahd. sôo, seu, mhd. 26, agf. söö, sae, engl. Bea, altn. sä, sserz gr. 
delsıv == hin und her pewegen) bejonders von dem angenehmen Juſtande im 
Befige uud Genuſſe innerer, d. i. fittliher Büter (Serlengüter) geſagt; end⸗ 
lich vom Beſitzt wäd Genuffe der höchſten fittlichen Güter, nämlich der übers 
irdifchen Freunden gebraucht. Davon Sefigkeit (mhd. seelekeit) der Zufland 
eines Seligen. — Bergnügt (von vergnügen, diefes ven genügen 
‚mbhd. gnüegen, yoır genug, goth. ganöhs, ahd. kinuoc, mhd. ge(i)nuog, 
gnune, agſ. genöh, holländ. genoeg, ſchwed. nog, wol zu nahe, goth. nehv, 
ahd. näh, mhd. nähe, altf. nA, näho, agf. neah gehörig) ſo dag man auf 
das, was man empfangen bat, nichts mehr will und fich beruhigt fühlt; ger 
mätböheiter, daß man fich fo angenehm fühlt, wie man es wünſcht. Zufrie⸗ 
den (ah. zi fridiu = zu Frieden, friedlicher Weife, Friede ©. 249); eigents 
lich fo, daß man unangeregt von unangenehmer Seelenbewegung oder Seelens 
flimmung und von Widerftreit tft; dann im Befpndern nicht beunruhigt, etwas zu 
wollen, was man night hat, oder mehr zu wollen, als man bat. Befriedigt (vom 
befriedigen ©. 249) in Beziehung auf das, was man, unangenehm in der 
Beele bewegt, wollte, dadurch geftilft und heruhigt, DaB ed uns geworden ift, 
— Zum Bühle da rettet euch! harret derweil; gleich kehr' ich zurück, uns 
allen ift Heil. Göthe, 3. Sebus. Euch will ich meine lebte Beichte thun, 
and Euer Mund fol mir das Heil verkünden. Schiller, Maria Stuart 8,7, 
Heil dir, Menfchengeichlecht! Bald wirft du Telig wie ich fein! Klopſtock, 
Meifias 5, 286. Wie jelig, wer fein Liebchen Hat, wie felig lebt der 
Mann! Bürger, xuft am Liebchen. Reichthum mag, wenn du es willit, dich 
glücklich machen, aber nicht felig. Herder. Ah, ich fah den Himmel 
pffen und der Sel'gen Angefiht! Schiller, Jungfrau von Orfeans 4, 1. 
Schäfer, fernt von feinen Seelen Falte Worte, kalten Blick. Richt die Ser 
ligkeit erzählen, fle verfehweigen, das it Ghlück. Boje, in Ramlers lyr. 
. Blumenleje 2, 33, Lotte fann vergnügt fein; alle Theile find zufrieden, 
wenjgitens kann Seiner jagen, daß er verliere, Duſch. Ich glaube in der That, 
daß fie in ihrem neuen Stande zufrieden lebt, vielleicht glücklich. Duſch. 


Anm. Hoffmannswaldan gebrauht glüdfelig in der Bedeutung von 
nat ‚ erfolgreih: Er war in Weberfegungen vortrefflich glüdfelig =... 

it gleiher Glückſeligkeit Chat er überſetzt)) Vorrede zu f. deutfchen Webers 
fegungen. Sug (Rhetorira, Tübingen 1528. 46 b) fagt: Glickſamlich für 
glüdlih. Stleidan (1557. 12b) u. A, glüfhafftig. 


Unglück, ſiehe S. 318. — Bon falſchen Freunden droht dir 
nahes Unheil .., Komm, lied es felbit in dem Planetenftand, daß 
Unglüd dir von falfchen Freunden droht, Schiller, Wallenfteins 
Zod 9, 5. Spiel der Witterung des Glücks und Unglüds, feines 
von beiden wißt ihr je zu beftehn mit Gleichmuth. Göthe, Kauft 2, 208. 
Wo noch zum Ungelück am Bod ein weißes Härchen ift, alddann 
Ade, Genick! Bürger, der Raubgraf. — Bei Mädchen, die durch Lie— 
besungliüd gebeizt find, wird ein Heirathsworfchlag bald gar, Göthe, 
Götz von Berlichingen 3, 
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Unheil (ahd. das unheil, die unheili, mhd. das unheil) zunächſt Zuſtand 
des Ungeſundſeins, Krankheit (befonders Tobfucht); davon treffendes, einen 
Zuſtand geführdendes Uebel; überhaupt das Zukommende oder Zugekommene, 
was zu empfindlich unangenehmem, übelm Zuitande wird oder gereicht, dies 
mag nun ‚in einer Verbindung der Umflände außer und. liegen oder in der 
Abficht Anderer, oder eine Folge eines Thuns fein. Unftern (aus dem Glaus 
ben an hold oder feindlich einwirkende Geftirne entitandener Auddrud, von 
Stern goth. stairno, ahd. sternd, störn, störro, mhd. sterne, stern, sterre, 
aftn. stiorna, engl. star, ſchwed. stjerna, holläud. sterre, star; vgl. gr. 
asryo, lat. stella) eigentlich Stern, woraus Unglück, widriges Schickſal ger 
weißagt wird, d. i. Unglück, widriges Schickſal anzeigender, bringender Stern; 
dann dieſes widrige, bhſe Schickſal ſelbſt; davon überhaupt Uebles, was nach 
höherer Weltordnung unabwendbar widerfährt. — Ach, "man hört fo mans 
ches Unheil von den Räubern dort im Walde! Grillparzer, Ahnfrau 1. 
Ach! vielleicht, indem wir hoffen, hat und Unheil ſchon getroffen. Schiller, 
Glocke. Hat mein Unftern fi verfchworen, daß ich fterbend leben fol? 
Ganig. Schwebt doch immer ein Unftern über mir, fobald ich einmal ruhen 


und mir wohlthun will! Göthe, Wahlverwandtfchaften 1, 9. 

Anm. Im Simpliciffimus 4, 13 ſteht Stern im Sinn von Glück: Im 
übrigen hatte ich abermal wenig Stern. So auch bei Aventinud (Chronik 1580. 
2 115): Diefer zeit haben die Römer nicht viel Sterns gehabt, groß Vnglück 
gelitten. 


Unglüdlich und verunglückt ergeben ſich in ihrer Sinnverwandt- 
ſchaft leicht aus glücklich und verunglüden. ©. 342. 317. — 
Ach! daß die Menichen fo unglüdlich find! Göthe, Fauſt 1, 152. — 
Aus Berunglüdung. Simpliijfimus 2, 27. 

Glückbegabt u. a.; Glücksball, —baum, —bote, —botichaft, 
—bude, —göttin, —gut, —hafen, —bändehen (Name einer Wurzel), 
—pilz (fihe Pig ©. 17N), —ritter, —ruthe, —Ipiel, —ftunde, 
— weg, —wurf, —zug u. a.; Glüdfeligfeitslehre, —Iehrer u. a. 
— Nun aber, nun verfannt’ ex weiter nicht den glückbegab— 
ten Götterſohn. Bürger. Des Spähers glüdbefrönte Wach— 
fanfeit. Schiller. Auch das bat jo fen Glückhaftes und 
Elingelt nad) guter Vorbedeutung. Klopfod. Die Wort nur 
hält dem Ohr mit Glückverheißung. Shafeipeare, Macbeth 5, 7. 
Die grauenhaft die Reihe glüdvoller Stunden ſchloß. Thümmel. 
I einem Aufzug, der niht glädweifjagend ſchien. Wieland. - 

dh bin verlegen, ob ich den Glückwunſch ſchon empfangen darf. 
Schiller, Piccolomini 1, 1. (Ex) jandte ein langes Glückwunſch— 
ſchreiben an Viktor. J. Paul, Heſperus 7. Man beglückwünſchte 
den hl. Medardus. Muſäus. Das iſt ein Glücksfall. Shakeſpeare, 
Map für Maß 4,3. Wenn die Glücksjäger den Großen und Mächti— 
en niederträchtig ſchmeicheln. Klinger. Sie ſind ja ein rechtes Glücks⸗ 
ind. Gellert. Froh lachet der Glücksmann über die Schulter zur 
Frau. Sonnenberg. Aber wie viele ganz andere. Männer, als ich bin, 
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bleiben im Dunkeln und jehen ſich von unverjchämten Glüdspilzen 
verdrängt. Schiller. (So) verdroß e8 mid, doch bei aller Freude, daß 
der Glüdsprinz jo zwedmäßig gebildet fei. Göthe. Hab’ fie fo 
eben im Glüdsrad gewonnen. Schiller, Wallenjteind Lager 3. Der 
Glücksſohn begegnete dem Sohne des Elends. Benzel- Sternan. 
Der fteigende Pol bededte unter. andern füdlihen Sternbildern auch 
diefes warme, das mit Glücksſonnen jo lange über ihn geichimmert. 
J. Paul, Nicht den italiihen Strom, wo Cäſar wagte den Glüds- 
jprung. Baggefen. Das Bertrauen auf Gott, dieſer hohe Glücks— 
ſtand der Seele. Hermes. Wie er den Schaß, zu dem ſein Glücks— 
ftern ihm geführt, aufs würdigfte Denugen werde. Bürde. Ihre 
Glücksumſtände berechtigten fie. Göthe, Wahlverwandtichaften 1,14. 
Sie, die Glückswechſel und Eheſtand nicht verichlimmert hatten, 
bot und beichwur ihren Gemahl, bis er nachgab Meißner. Eine jo 
ichnelle Glückswende konnte er nicht ertragen. Campe. — Die 
macht der Berftand und die Wahl glüd ieligteiteräbig, Klopftod, 
Meſſias. David erwachte, ah, glüdfeligfeitsjatt und nad) dem 
berrlihen Bilde. Daf. 11, 910. 

Unglüdahnend, —ftifter u. a.; Unglüdsbaum, —tall, —ge= 
noffe, —geichichte, —gefell, — jahr, — kind, —fchmied, —ſchweſter, 
— mode, —zeit u. a. — Ein Wellenſchlag erfchredt ihr unglück— 
ahnend Ohr. Wieland, Oberon 8,51. Vie unglükbringend... iſt 
Feindſchaft zwijchen Brüdern, Schiller, Braut von Meſſina. Wie, wird denn 
feiner des Orkans gewahr, der unglüddrohend ſchon am ferniten 
Weſt aufjchauert? Kofegarten. Und wie zu unglüdihwangern 
Zügen Amandens Sterne ſchon fi an einander fügen. Wieland, Obe- 
von. Du Unglüdfelige. Luther, Bibelüberjeß. 4. Ei. 15, 59. 
Jedes Rauſchen Fündigt mir den Fußtritt eines Unglüdsboten an. 
Schiller. Den fchönften Boten Unglüdsbotihaft häplicht ihn. 
Göthe, Fauſt 2, 221. Sein Unglüdsbruder ftürzt herbei. Campe. 
Wer wie Gervantes den echten Ritterfinn durch edles Hingeben für 
Unglüdsgefährten feuerbewährte. Benzel-Sternau. Zraf er ein 
Unglüdslos. Voß. Inzwiſchen hatte das Gerüchte das Unglücks— 
mährchen gern verbreitet und verziert. Wieland. Bis am jfäiichen 
Thore endlih, an Diefem Unglüdsorte, der traurige Abichied der 
Scene endet, Herder. Sie zog des Wolkenſammlers Panzer an, bewehrte 
fi) zur Unglücksſchlacht. Bürger, Ilias. Unglüdsjeher, der 
nie ein gedeihliches Wort mir geredet! Voß, Ilias 1, 106. Ihr 
beift aus dem Stuube dem Unglücksſohn empor. Alzinger. Daß 
über mir die Unglüdsfterne ſtunden. Schiller, Wallenfteind Tod 
3,2. Mag diefe Unglüdsftunde verflucht auf ewig im Calender 
ftehn! Shufeipeare, Macbeth 4, 1. Kein Unglücksſturm füg’ ihr 
ein Unheil zu. Lohenjtein. Und mit dem Unglüdstag fing’s an 
Das große Herzeleid des Landes. Schiller, Piccolomini 4, 5. Daß 
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fie den Sohn zur Unglüdsthat entflammte. Eollin. Wie zur Däm- 
merzeit ein fchwarzer Unglücksvogel jchreit. Uhland, die Sieges⸗ 
botihaft. Was Hab’ ich nicht getragen und gelitten in Ddiefer Ehe 
unglüdsvollem Bund. Schiller, Braut von Meifing, Der diejes 
Unglüdswort ausiprad. Sciler. 
Glücken (von Glüd) zu gutem Erfolg oder Ausgang kommen, 
wobei man vornehmlich auf die außer unjrer Gewult ftehenden, äußern - 
Begebenheiten und Umftände fieht, injofern folche zu dem guten Er— 
folg oder Ausgang wirken. — Mißglücken it das Gegentheil davon. 
— VBerunglüden = fi zum entgegengejeßten nadıtheiligen, Vers 
luſt an fid) tragenden Erfolg oder Ausgang wenden, injofern died vor= 
nehmlid) durch Einwirkung außer unjerer Gewalt liegender, Außerer 
Begebenheiten und Umftände gejhieht. — Beglüden Einen glüd- 
lich) machen. — Solch ein Ragout es. muß euh glüden. Göthe, Fauſt 
Borjpiel. So hat ſichs außgeglüdt. Simplicifinus 3,7. Miß- 
glüdt es ihnen, jo mißglüdt es und. Shakeſpeare, König Johann 
5, 4. Doch daß der ſonſt fo fiegenden Gewalt Doolinen zu befingen 
mißgeglüdt. Alxinger, Doolin 3, 35. Diefe Briefe wurden Denen, 
für welche fie bejtimmt waren, mit abfihtlih verunglüdter Heim- 
lichkeit zugeftellt. Schiller, Abfall der Niederlande 4 B. Beglüdt, 
beglüct, wer die Geliebte findet. Hölty, Seligkeit def Liebenden. 
Zu der Mutter will ich dich tragen, eine unbeglüdende Laſt! Schil— 
ler, Braut von Meifina.. — Er war der Beglüder und Gejeßgeber 
von Menſchen, die er gerettet hatte. Zunfe. Feuergeborner Erdbe- 
glüder Willanov. 


Ringen. 

(Wurzel hrin—g, rin—g; hrie, ric? vgl. altn. hröck = id) werde 
gedreht, altn. kringr — Kreis, altilav. krag — Kreis, gr. xgixos, 
lat. eircus — Kreis; ital. aringa, franz. harangue.) 

Ninge, rang, gerungen, ringen (ahd. rinku, ranc, runkum&s, 
runkaner, rinkan ımd ringan; mhd. ringe, ranc, rungen, gerun- 
gen, ringen; agſ. vringen = ausdrüden) mit der Grundbedeutung 
winden, drehen; dann mühſam und andauernd in thätlicher Bewegung 
gegen Hinderniffe jein nad) einem Gegenjtande. — Er rang die beben- 
den Hände. Klopftod, Meifias 6, 114. Ringt nicht die Hände fo! 
ſtill jegt Euch nieder, laßt Euer Herz mid ringen. Shalefpeare, 
Hamlet 3, 3. Nach Palmen ringt er, die im Hinmel für der Un- 
jterblichen Rechte ſproſſen. Klopftod, dem Erlöſer. O Königin, daß 
id gerungen habe, gerungen, wie fein Sterblicher noch rang, 

ift Gott mem Zeuge. Schiller, Don Karlos 1, 5. (Sie haben) um- 
jonft den harten Kampf mit der Natur gerungen Dal. 3,9. 
Die Herzogin ringt mit dem Tode, Schiller, Wallenſteins Tod 5, 12. 
Wer friih umherſpäht mit gejunden Sinnen, auf Gott vertraut und die 
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gelent Kraft, der ringt fich leicht aus jeder Fahr und Noth. Schiller, 
13,1. 


Die Synonymen ſ. bei fehten S. 148. 

Anm. 1. Die Bräteritalform (rung), rungen findet ſich nod im 18, 
Jahrh. Der mit dem Tode runge. Weichmann, Poefie der Niederfahfen 1, 11. 
Es rungen die geichwächten Arme mit JZammer, Unrub, Angit und Tod. Günther, 
weltliche Oden und Lieder 45, 


Ringe, ringte, geringt (ahd. hringön, ringön, mhd. ringen, 
altn. hringa) von Ring !) gebildet, mit einem Ring umgeben, ver- 
jeben, wird öfters, bejonders in Zujammenfeßungen mit dem obigen 
ringen verwechjelt. — Und es ringte fi} da ein Häuflein winziger 
Inſeln al’ um die Mutterinjel., Sonnenberg. 

Umtingen (ahd. umbihringan, von ahd. umbihrinc, mhd. um- 
berine = Umfreis) eigentlich nach ſchw. Conj. gehend, oft aber (durch) 
Vermiſchung) zur flarken gerechnet, heißt eigentlich ringweiſe, dann 
einem Kreije vergleichbar alljeitig einjchließen. — Er ift faft umringt. 
Göthe, Götz von Berlichingen 3. Da dieier Wonne Strom fie um- 
tingte. Klopftod. Und er fommt, e8 umringt ihn die jubelnde 
Schaar. Schiller, Taucher. Die Arme wirft er um die Schlang und 
hält fie feit umrungen. Uhland, der Königsjohn 7. Umrungen 
jahn wir uns von beiden Heeren, nicht Hoffnung war zu flegen noch zu 
fliehen. Schiller, Jungfrau von Orleans 1, 9. Den Mächtigen in jeines 
Heeres Mitte, umringt von feinen Tauſenden. Schiller, Piccolomini 
5, 1. Doc von Mauern noh umrungen. Grillyarzer, Ahnfrau 5. 

Umgeben tf. geben) all» oder auch nur mehrfeitig einen Kreis oder 
ein dem Kreife vergleichbares Aeußeres, dann überhaupt ein Aeußeres um 
etwas bilden oder machen. Umzirken (von dem aus lat. circus — runde 
Umfangslinie, Kreis, circa — rundum entlehnten ahd. umpicirc, mbd. umbe- 
cirkel = Umkreis) tft dem edeln Styl eigen uud bedeutet: eine befonderd 
alljeitig gleichweit vom Mittelpunet entfernte, wieder in fich felbit Tanfende 
Linie in Beziehung anf ein Inneres befchreiben oder bilden, eigentlich wie 
figürlih. Umzingeln (von dem ans lat. cingulum = Gürtel, cingere = 
gürten, umgeben, entlehnten mhd. zingel = enge Umjchließung, Zwinger) 
allfeitig eng einfchließen, um den Ausgang und freied Bewegen zu benehmen, 
— Nahe umgeben dich die Nebe des Berderbene. Schiller, Wallenfteins 
Tod 5, 5. Auch die Spangen nicht -vergeßt, die jchönen Arme rveizend zu 
umzirken. Schiller, Braut von Meffina Ich lobt' euch, wenn ih eud 


1) Ring ift ahd., altn., altf., agf. hring(c), mhd. rinc — Kreislinie; dann 
freislinienförmig Gemachtes; von Perjonen gebildete Kreis: und Bogenlinie; der 
Kreis und Bogen, in welchem bei Gericht die Irtheilfprecher und Richter faßen; 
Kreis, in dem die Menge zu irgend einem Zwed fi verfammelt. Wadernagel 
rechnet das Wort mit ringeu (= fämpfen) zu einer Wurzel; Weigand beat. 
Bedenken dagegen; Graff (II, 528. IV, 1166) und Diefenbach (goth. Wörterb. 
I, 237) führen ahd. hringan und ringan = fämpfen, und ahd. hringön, hringjan, 
ringön, ringjan — mit Ringen verjehen an. Sind beide Formen urfpränglich 
nicht verwandt, jo trat Doch ſchon fehr frühe eine Vermifchung ein. 
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hübſch in der Mitte fände, von Sans umzirkt und Augendbraus. Göthe, 
Fauft 1, 212. Man umzingelt fohon den Park. Schiller, Maria Stuart 
3,8. Unſer Feldherr ift umzingelt. Schiller, Sungfrau von Orleans 
5, 11. Bon Diamanten glänzen die Miederfpaugen und das Band, das ihren 

Lilienarm umzingelt. Alxinger, Doolin 9, 58. 
Ab—, an—, auf—, aus —, be—, bei—, durch —, empor—, 
ent —, entgegen—., er— (S. 149), fort—, heraus —, hervor ‚1o6—, 
nach —, nieder—, über —, wett —, zer —, zu — zufammenringen be⸗ 
dürfen feiner weiteren Erklärung. — Die Prieſterin uns abzuringen... 
umſtürmt uns der Dolopen Schaar. Schiller, Aeneis 2, 73. Sie 
ganz allein, die löwenherz’ge Jungfrau, ftritt mit dem Wolf und rang. 
das Lamm ihm ab. Schiller, Jungfrau vor Orleans Prolog 3. Das 
Reh zu entflieh’'n mit den Fügen fih abrang. Voß. Er, ſich jelber 
etreu, ob auch Verkennende dort anringen und dort. Voß, Dar—⸗ 
tellung. Unmuthsvoll dann trägt er fein Loos, anringendes 
Geiſtes. Voß, Odyſſee 18, 135. Da fihauderte durch's der; die 
Kraft, fi) aufzuringen. Tiedge, Urania 4. Aber der andere Ber- 
brecyer, ein Süngling, verführt in der Blüthe, böſes Herzens nicht, 
doch bingeriffen zur Simde, rang aus feinem Elend fi auf. Klop- 
ſtock, Meſſias 8, 310. Ausgeftritten, ausgerungen ift der lange, 
ſchwere Streit. Schiller, das Siegesfeſt. Endlich hat fie ausger 
rungen, die Erlöfungsftunde naht. Tiedge, Urania 3. Nur das 
Mägdlein ſei Niemands Schag, bis fie beringt vom Prieſter wird, 
Kofegarten. Ihre legten durchrungenen, durchkämpften Zage 
Kofegarten. Je mehr die Seele fih emporringt zu dem Arieden. 
Ziedge, Urania 5. Sein Rom ward ihm (dem Brutus) entrungen 
Tiedge, Urania 5. Welches (Blacyfeld) der Fleiß mühſam braufenden 
Wogen entrang. Voß, das Brautfeft 68. Ein tapferes Häuflein 
muthig entgegenrang. Pyrker, Rudolph 6. Im Stum erringt 
er den Minnejold. Schiller, Wallenfteins Lager 11. Wie der Herbſt⸗ 
tag klar aus Nebelgedüft fih) Hervorringt. Voß, an F. ©. Jacobi. 
Du ſtreckteſt ... indeffen taufendmal den losgerungnen Arm nad) 
Deinem Better. Alxinger, Doolin 6, 72. Und ringt in flill verfeis 
nerten Gefühlen der lieblichen Begleitung nach. Schiller, die Künftler, 
Etlich waren überrungen. Ziturel. Fürder auch wollen von Tag 
zu Tag wir erwartend dort um den Preis wettringen. Voß, Odyſſee 
2, 206. Sie wettrangen. 1) Rückert, geſ. Ged. 3, 346. Wenn 
unjere Kinder mit ängftlihem Blicke und mit bebendem Knie, mit bang 
zerrungenen Händen gehn und den Gott der Väter in feinem Hei— 
ligthum ſuchen. Klopftod, Meſſias 3, 314. (Sie) zerihlug den Bus 


1) Eigentlih iſt wettringen als flarfes Verbum falfh. Siehe Grimm 
Il, 584. 623 und meine Grammatif I, 2. $. 192 f. Schwahe Berba der Art, 
gibt es viele. Eine große Zahl hat Teipel zufammengeftellt in Viehoffs Ars 
hiv für den deutfchen Unterricht 2. Jahrh. 2. Heft S. 15 f. 
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Ringahat, —amjel, —anfer, —auge (Natter), —band, 
—bauch, —bein (an den Hufen der Pferde), — blume, —bolzem, 
—-bord (auf den Schiffen), —bürger, —deich (im Wafferbau), —droffek, 
—finger, fh, —gießbedenband, —giepbedenmusfel (beide in der 
Anatomie), — haken, — horn, —-fnorpel (in der Anatomie), — fragen, 
—fraut, —lerche, —uftröhrenband (in der Anatomie), —maß, — marke, 
—panzer, —plag, — ſchachtel, —ſchildknorpelband, — ſchildmuskel (beide 
in der Anatomie), —ſchwamm, —ſpindel, —ſtock, —tanz, —tau (auf 
den Schiffen), —uhr, —weije u. a — Ringartige Narben an - 
einem Stode. Willdenow. Der Rubin, welcher in feiner Ringfaf- 
fung ruhig für ſich fortglängt. Beizel-Sternau. Wie die Sonne bei 
der ringförmigen Finfternig. 3. Paul, Titan 21. Sieh! er lehnt 
die jchwebenden Planeten ew’gen Ringgangs um die Somne fliehn. 
Schiller, Phantafie an Laura. (Sie) ergriff ein Ringfäftchen. Göthe, 
Meifters Lehrjahre 3, 13. Warum eine ſchöne Hand eine höderige 
Ringftugel werden muß. J. Paul, Siebenfäs 3. Hier, wo man, 
den Hohlweg dur die äußern Ringmauern herauflommend, vor 
Die eigentliche Burg gelangt. Göthe, Novelle: das Kind mit dem Lö⸗ 
wen. Das lieben und Ringrennen des flingenden Tanzes. J. 
Paul, Zum Ringfpiel riethet ihr. Göthe, Fauſt 2, 268. Lippert 

eigabdrüde alter Ringſteine. Lenz. Hände verſchlinget freudig 
zum Ringperein. Göthe, Zauft 2, 336, 

Ringel (ahd. die ringila — rundes Gebäck und Sonnenblume, 
mhd. ringel = Sonnenblume) fowol die Fleinere ringartige Umfaffung, 
. B. um die Augen, am Halje eined Vogels, als auch die ringartige 

iegung. Davon wol Kringel = rundes Gebäck, Bretzel ), auch 
(meift Kringen) eine runde Unterlage auf dem Kopfe beim Tragen 
(vgl. altn. kringr, kringla = Kreis, neuniederl. kring — Kreis, 
Kranz, krink — Kreis, ſchwed. kringla, dan. krihgle — rundes 
Badwerf, ahd. protrinch, ringila — rundes Backwerk). — Und tanz« 
ten Ringel nad) des Windes Pfeifen. Shakeſpeare, Sommernachts⸗ 
traum 2, 1. Gräßlich fchaut er (der Drade) umher in Ringel 
gedreht um die Felskluft. Voß, Ilias 22, 95. Wie fih ihr Haar, 
mit weichem Niederwallen, in loſe Ringel fchlingt. Salis, Berenice. 
Weil fraus wie Rebenringel dein Haupthaar wallt. Voß, der Kuß. 
Unter ihm (dem Strohhut) floß in den Wind des dunfelen Huares 
Geringel, Boß, Luife 1,116. Im 2odengeringel leuchtet hoch 
ihm ein Stern. Sonnenberg. Ringel Ringelein Rojenfranz! Voß, 
Mailied. — Er holte die Kringlen, wie fie gar wurden, beraus, 
Göthe, ital. Reife Neapel 19. März 1787. Die Sonne malt zitternde 


1) Das Wort lautet ahd. pricella, prezita, preceling, mhd. brezite, brezi- 
telle, brizelle, breceline — verfhlungenen Armen ähnliches Weizengebäd, aus 
mittellat. bracellus von brachium — Arm, Bgl. ital. braccialetio, franz. bra- 
celet = Armband. 
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Kringel (runde Schatten der Schüffel) an die Wand. Chamiſſo, Be 
Rache. Und bracht’ ein großes Gebacknes, Butterfringel im Dorfe 
genannt, von dem Thüringer Brezel. Voß, Kuife 3 b, 375. R 
fteglein mit eym krengel. Fiſchart, Gurgantua ©. 441. Sie legte 
ihren Kringen zurecht. Göthe, Werthers Leiden I, 15. Mat. . 
Ningeln (ahd. hringilön, mhd. ringeln) 1) mit Ringeln vet« 
jeben; 2) in Ringel legen; 3) in Ringel fallen, fich krümmen. — 
Doch er (der Krug) bielt ſich ftät aufden geringelten Tuch. Sarpe 
Aleris und Dora. Da ringelt’S und jchleift e8 und rauſchet u 
wirrt. Göthe, Hochzeitlied.. Er hatte fein blondes Haar in-faubern Locken 
geringelt. Kl. Schmidt. Die ringelnde Schlange. Voß. Kurze 
Locken ringelten ſich um's zierliche Hälschen. Göthe, röm. Elegien # 
Anm. Statt des der höheren Sprache angehörenden Wortes. Ring und des 
minder edein Ringel, vom Paare gejagt, bat die Dichter- und höhere Re 
ſprache Locke (ahd. der locch, mhd. loc, altſ. agf. loc, altn. lockr, aus ahd, 
liuhhan, agf. Iyccan, nıhd. liechen — zupfen) eigentlich vinigelartiger, gleichſan 
in fi) zufammengelaufener Haarbüſchel; die Volksſprache Krohle (mhd krülle, 
von krüllen — fräufeln) büjchelartig in fi gekrümmt zuſammenlaufendes Haur. 
Ab—, an—, auf—, aus—, auseinander —, be — durch —, ein 
empor—-, ent—, berab—, binab—, nah—, über—, um—, u —, 
uſammenringeln find an fi) Klar, — Die Furienſchlangen ringen 
Hy zu Loden auf. I. Paul, Siebenkäs 5. Ihr dunkles Haar, oe 
türlih aufgeringelt, wallt auf ein jchimmerndes Gewand. Alginger, 
Doolin 9, 58. Sobald einer die in der beften Verzifferungsfanzlei 
verzogenen Namen der erften Bände des Titan auseinanderringelk, 
%. Paul, Titan 9. Da gerade Eitle die meiften (Ringe) tragen: und 
die beringelte Hand am meiften bewegen; 3%. Paul, Siebenkäs 3 
Gelbberingelte vnd vngberingelte Juden, Fiſchart, Garganı 
tua ©. 379. Der Jungfrau lodenberingekte Lilienarme. Sonn 
nenberg. Blutig trof ihm das Haar, wie der Huldgöttinnen Gekräu 
jel, ſchöngelockt und zierlih mit Gold und Silber Durdhringelg, 
Voß, Ilias 17, 51. Entringett auf die Schulter finft die Hälfte 
goldner Xocden nieder. Bürger, die beiden Liebenden. Wie ein Seh 
umringelt den freifenden Wellbaum, Pyrker, Tuniſtas 7. Und Die 
umringelnden Schlangen zurüd vom Geftcht ſich werfend. Voß 
Und mit Sommen umringelte Welten. Sonnenberg. Endlich widelte 
der zujamm engeringelte Schützenknäul fih in langen Fäden. ah, 
J. Raul, Siebentäs 7. 8 
Anm. In participialer Zuſammenſetzung fagt Voß: Schlangenumring 
gelte Schweitern. J 
Ringelamfel, —bär, —biene, —bohne, —brot (Bregel), —drof- 
jel, —falk, —fliege, —fuß (des Pferdes), —gans, —gedicht, —kette, 
—foralle, -—-fraut, —fudud, —mewe, —molte, —natter, —ode, — per⸗ 
fing, —rabe, —raupe, —taupenmotte, —reim, — rennen, —titt, — 
(Ritornell in der Muftt), Schlange, — ſchote, —ſchwanz, —ſpatz, —ſte⸗ 
23 
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Hen, — ſtechbahn, — od, — ſtuͤck (Rondeau in der Muſik), — vogel, 
—walze, —wanze, —weizen u.a. — Die Ringelblum, die mit.der 
Sonn' enjhläft und weinend mit ihr auffteht.. Shakeſpeare, Bintermähr: 
hen 4, 3. Gejchmüdt mit Edelftein und einer Reiherfeder fleußt Tang 
herab ihr brammes Ringelhaar. Alxinger. Weit flog an des Rackens 
Schnee ihr die bräunlihe Ringellode zurück in den Lhıften. ;Son- 
nenberg. Am golduen Ringellodenhaar, Bürger, Bruder Guus 
rock. Jetzo geitellt an der Pforte der. ringellodigen Göttin. Voß, 
Odyſſee 10, 220. Unterm Grün, durchſtrahlt von Himmelbläue, flo: 
gen fie den deutichen Ringelreih'n. Hölty, Elegie auf ein Land- 
mädchen. Bei einem Ringelrennen. Pfeffel, Odoard und Iſabelle. 
Kommt! einen. Ringel-, einen Feenfang! Shaleipeare, Sommer: 
nachtstraum 2, 2. Wie ihn die Fürftin oft in Lanzen- und Ringel- 
fpiel gejehen hatte. Göthe, das Kind mit dem Löwen. Junge Win- 
jectunen winken und beginnen deutjchen Ringelnang Salis, Herbſt⸗ 
ied. Die Ringeltaub' in dem Ulmbaum gurrt'. Voß, Luife-1, 619. 


Rang) (ahd. rang, mhd. ranc) 1) urſprünglich etwas ſich Fort⸗ 
ringendes, davon ein fortlaufender Berghang; 2) eine Reihe von mehre- 
ten neben einandes befindlichen Dingen Einer Act; And die Linie, weiche 
fie bilden; 8) die Range bei den Perrückenmachern, der write,‘ zweite WE. 
Ramg: im Theater; daher 4) uneigentlich der Grad det Würde und des 
Anſehens, welcher fidy nach der Reihe oder Stelle, weldye Jemand in 
der bürgerlichen Gejellichaft einnimmt, richtet; 5) -die obere Stelle, 
als ein Zeichen eines vorzüglichen Ranges in der: hirrgerlichen Gefell- 
ſchaft. Davon das franzöfifeh- dentidhe) rangieren — den Runt 
anmweiten. — Daß ich um den Namen eined- tapfern und treuen Nit- 
ters gearbeitet habe, nicht um hohe Reichthümer und Nang zu ges 
winnen. Göthe, Goͤtz von Berlichingen 4. Ein Mädchen ohne Ver— 
mögen und ohne Rang. Leifiug. — Soll an erbabenen Sinne der 
Heid’ uns nehmen den Borrang? Voß, Luiſe 2, 518. Wenn die 
Repräjentation nicht mit Leben und Glüd ee ran gtet wird. Göthe, 
Vriefw. mit Schiller 5, 341. Wenn man“ſo viel zuſammenſchleppt 
und nur eine Zeit lang anſteht das Eingebrachte einzurangiren, 
jo weiß man bald nicht we man fich laſſen ſoll. Daſ. 4, 133. 

 Nangfhiff, fol, —ftreit u. a — Eine jolhe Ranger; 
böhung aber blieb auf die Zurückgelaſſenen nicht ohne Einfluß. 
Göthe, Tag- und Jahreshefte 1803. Da begriffen wir Teicht, warum 
bie Rangordnung unferes Senates nad) Bänfern eingetheift fei. 
Böthe, Leben 1.B Wo Corgeg Rangſucht und Beglänzen 
zu einer Prachtliebe reizen, die ſelten wirklichen Kahhu Afzeigt. 


3) Gehört das Wort hierher? Scmittbenner rechnet es. zur Wurzel 
a—, lat. gra— (gradi) fortgehen. Mit größerer Wahrſcheinlichteit denken 
raff CA; 530) ud Schwend. an Zufammenbang mit. ringen . . 0. 
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H. Pı Stuxz; Bernftorfs Leben. Rangſüchtige Gefandten. 3. Baul. 
Eine Rangverordnung Peters I. Geift der Journale. Rang- 
108, einſam, behauptend den Feld des geferneten Bogeld. Baggefen. 
Hurtig vertheilte dieſen (Faſan) ein bunter Lakai rangmäßtig den 
Damen und Herren: Voß. 2 

Hang oder Rangen, der, auch die Nange = ein fanft abhängi- 
ger Berg, fortlaufender Berghang, gehört mehr der Volksſprache an. 
— Der Rang oder Rangen = Pilo@ ini Schiffe, um welchen das. 
Laͤndſeil gefchlungen wird, gehört gleichfalls der Volksſprache an. — 
Der und die Range = ein langer dünner hoch aufgefchoffener junger 
Menſch, ſchwed. rangel. — Die garftigen ſchmutzigen Rangen! Göthe, 
Reineke Fuchs 11, 275. Ein geiziger, rangiger Filz. Göthe, Wer- 
there Leiden I. 11. Juli. — Der Rang, Rangen, auch Rankkorn 
— eine Krankheit der Schweine, fonft auh Klamm, Klämme (von 
klemmen) genannt. | 

Anm. Die Nange = Sau weiblichen Geſchlechts, fol nah Shwend 
berfommen von einem Zeitwort rangen = laufen, im Niederfächfiichen gebräuch— 
lich (mhd. rangen, ranken = hin und her bewegen, dehnen) in der abgeleiteten 
Bedeutung berumtoben, lärmen. Man val. damit mhd. rangen = ringen, {ir 
Hamburg rangeln= ringen, ih im Echerze raufen, ſchäkern und agf. engi.rank 
— geil. — Etieler führt ein Adj. vaug — raub, roh, ftreng an (mıhd. findet fi 
rand — ſchmächtig) und leitet davon Nange — bäurifcher, unverfhämter Menſch. 

Reuken (mbd, renken, Präter. rancte, neben rangen, ranken 
— hin und her bewegen) mehr in der Zufammenjeßung mit aus—, 
ein—, ent—, ver— gebräuchlich, bedeutet eigentlich Drehen, biegen, bin: 
und her ‚ziehen, umbiegen. — In welche Verwirrung junge Geijter durch. 
fjolhe ausgerenfte Maximen, halb verftaudene Geſetze und zerſplit— 
terte Lehren fich verfegt fühlten, laßt fic) wehl denken. Göthe, Leben 7. B. 
Ich fürchte, mein Sculterblatt ift ausgerenkt. Shafeipeare, Win- 
termährchen 4, 2. Entrenfte Schuiterblätter! Göthe, (in einem 
Gedichte hinter Meifters Wanderjahren), Er tappte hin und wieder, 
verrenkte faft die Glieder. Göthe, blinde Kuh. Meine rechte Hand 
iſt verrenkt. Göthe, Jery und Bätely: ur 


Rauk, der, (mhd. ranc == Biegung, Krümmung, bei Alberus 
Rand = ars, argutia, agſ. vrenc, ſchott. wrink = Liſt, aglı 
bevrencan == .überliften) veraltet, gebräuchlich in Plural (Nänke) 
bedeutet verſteckt angelegte verknüpfte Kunftgriffe als Mittel auf einen 
üdeln Zwed bin. — Ich wil euch lem (lehren) ein fonndern ranndı 
Theuerdanf, 68, 42. Ausg. v. 1517, Mer hält nicht diefen Rand für 
Ausflucht? Lohenftein, Venus, Der in Ränken. und Schwänfen und 
allen: Streien gewandt war, Göthe, Reineke Fuchs 8, 90, Auch idy 
büßte den Streit und die Ränke feiner Eollegen, Göthe, Hermann. 
und Dorothea 4, 176. Der Henker hole fie mit ihren Teufelss 
ränfem Us, Sieg des Liebesgottes 8, 
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Ken, —ſtechbahn, — tod, —ſtück (Rondeau in der Mufil), — vogel, 
—walze, —wanze, —weizen u.a. — Die Ringelblum, die mit der 
Goun’ enicläft und weinend mit ihr auffteht. Shakeſpeare, Wintermähr- 
hen 4, 3. Geſchmüͤckt mit Edelitein und einer Reiherfeder fleußt lang 
herab ihr braunes Ringelhaar. Alxinger. Weit flog an des Nadens 
Schnee ihr die bräunliche Ringellode zurück in den Lüften. „Son 
nenberg. Am golduen Ringellodenhaar, Bürger, Bruder Grau⸗ 
rock. Jetzo geftellt an der Pforte der. ringellodigen Göttin. Voß, 
Ddnfiee 10, 220. Unterm Grimm, durchſtrahlt von Himmelbläue, flo⸗ 
gen fie den deutichen Ringelreih'n. Hölty, Elegie auf ein Land 
mädchen. Bei einem Ringelrenuen. Pfeffel, Odoard und JIſabelle. 
Kommt! einen, Ringel-, einen Keenfang! Shafeipeare, Sommer 
nachtätraum 2, 2. Wie ihn die Fürftin oft in Lanzen- und Ringel- 
fpiel geiehen hatte. Göthe, das Kind mit dem Löwen. Junge Win- 
jectunen winken und beginnen deutjchen nngelfang Salis, Herbſt⸗ 
id. Die Ringeltaub’ in dem Ulmbaum gurrt'. Voß, Luiſe 1, 619. 


Nang !) (ahd. rang, mhd. ranc) 1) urfprünglich etwas fich Fort- 
ringendes, davon ein fortkaufender Berghang; 2) eine Reihe von mebre- 
ren ueber einandes befindlichen Dingen Giner Art; And die Linie, Deie 
fie bilden; 8) die Range bei den Perrückenmachern, der write’ zweite Yf. 
Rang! im Theater; daher 4) uneigentlihh der Grad der Würde und bes 
Anfchens, meldyer fidy nach der Reihe oder Stelle, weldye Jemand in 
der bürgerlichen Gejellfchaft einnimmt, richtet; 5) -Die obere Gtelle, 
als ein Zeichen eines vorzüglichen Ranges in der bürgerlichen Gejell- 
ichaft. Davon (das franzöfifch- deutſche) rangieren — den Runt 
anweiſen. — Daß ich um den Namen eined- tapfern und treuen Rit» 
ters, gearbeitet habe, nicht um hehe Reichthümer und Rang zu ge- 
winnen. Göthe, Goͤtz von Berlichingen 4 Ein. Mädchen ohne Ver- 
mögen und ohne Rang. Leſſing. — Soll an erhabenem Sinne der 
Heid’ uns nehmen den Borrang? Voß, Luiſe 2, 518. Wenn die 
Repraͤſentation nicht: mit Leben und Glüd arrangiert wird. Göthe, 
Briefw. mit Schiller 5, 341. Wenn man! fo viel zuſammenſchleppt 
und nur eine Zeit lang anfteht Dad Eingebrachte einzurangiren, 
jo weiß man bald nicht we man fich laſſen fol. Daf. 4, 133. | 

Rangſchiff, —ſtolz, —ſtreit u. a — Eine ſolche Ranger; 
böhung aber blieb auf die Zurückgelaſſenen nicht” ohne Einfluß. 
Göthe, Tag- und Jahreshefte 1803. Da begriffen wir Teicht, warum 
die Rangordnung unfered Senates nah Bänken eingetheilt fei. 
Böthe, Leben 1. B. Wo hrgen Rangſucht und Beglänzen 
zu’ einer Prachtliebe reizen, die felten ‚wirklichen Reichthum anzeigt. 


: 2) Gehört das Wort hierher? Schmittbenner rechnet es zur Wurzel 
‚ lat. gra- (gradi) fortgehen. Mit größerer Wahrſcheinlichkeit denken 
vaff chi; 530) nud Gchwend. an Zuſammenhang mit. ringen...  . 1.) 
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9. Pı Sturz; Bernftorfs Leben: Rangſüchtige Gejandten. 3. Baul. 
Eine Rangverordnung Peters I. Geift der Journale. Rang- 
108, einſam, behauptend den Feld des geferneten Vogels. Baggefen. 
Hurtig verteilte dieſen (Faſan) ein bunter Lakai rangmäßig den 
Damen und Herren, Voß. u ZZ 

Hang oder Rangen, der, auch die Nange = ein fanft abhängi- 
ger Berg, fortlaufender Berghang, gehört mehr der Volksſprache an. 
— Der Rang oder Rangen = Pilod ini Schiffe, um welchen das. 
Laͤndſeil gefchlungen wird, gehört gleichfalls der Volksſprache an. — 
Der und die Range = ein langer dünner hoch aufgefchoffener junger 
Menſch, Ihwed. rangel. — Die garftigen ſchmutzigen Rangen! Göthe, 
Reineke Fuchs 11, 275. Ein geiziger, rangiger Filz. Göthe, Wer- 
therg Leiden I. 11. Zuli. — Der Rang, Rangen, au Rankkorn 
— eine Krankheit der Schweine, fonft auh Klamm, Klämme (von 
klemmen) genannt. | u 

Anm. Die Range = Sau weiblichen Geſchlechts, fol nah Schwend 
berfummen von einen Zeitwort rangen = laufen, im Niederfächfiichen gebräuch⸗ 
fi) (mhd. rangen, ranken = hin ımd ber bewegen, dehnen) in der abgeleiteten 
Bedeutung herumtoben, lärmen. Man val. damit mhd. rangen — ringen, in— 
Hamburg rangeln= ringen, ih im Echerze raufen, ſchäkern und agf. eıngi.rank 
= geil, — Etieler führt ein Adj. raug = taub, roh, ftreng an (mhd. findet fi 
rant — fhmäcdhtig) und leitet davon Nange = bäurifiher, unverfhämter Menſch. 

Reufen. (mhd. renken, Präter. rancte, neben rangen, ranken 
== hin und ber bewegen) mehr in der Zufammenjeßung mit aus—, 
ein—, ent—, ver— gebräuchlich, bedeutet eigentlich Drehen, biegen, hin 
und her ziehen, umbiegen. — In welche Verwirrung junge Geijter durch. 
jolhe ausgerenfte Marimen, halb verftaudene Geſetze und zerſplit— 
texte Lehren fich verfegt fühlten, laͤßt fid) wohl Denken. Göthe, Leben 7. 2. 
sch fürchte, mein Schulterblatt iſt ausgerenkt. Shafeipeare, Win- 
termährhen 4, 2. Entrenkte Scuiterblätter! Göthe, (in einem 
Gedichte hinter Meifters Wanderjahren). Er tappte hin und wieder, 
verrenfte fat die Glieder. Göthe, blinde Kuh. . Meine rechte Hand 
iſt verrenkt. Göthe, Jery und Bätely: on 


Rauk, der, (mhd. ranc = Biegung, Krümmung, bei Alberus 
Rand = ars, argutia, agſ. vrenc, ſchott. wrink = fl, aglı 
bevrencan = überliften) veraftet, gebräuchlich tm Plural (Nänke) 
bedeutet verſteckt angelegte verknüpfte Kunftgriffe als Mittel auf einem 
übeln Zwei hin. — Ich wil euch lern elehren) ein fonndern rannd; 
Theuerdank, 68, 42. Ausg. v.1517; Wer hält nicht diefen Nand für 
Ausflucht? Lohenftein, Venus. Der in Ränlen: mb Schmwänfen und 
allen Streichen gewandt war, Göthe, Reineke Fuchs 8, 90. Auch idy 
büßte den Streit und die Ränke feiner Eollegen, Göthe, Hermann. 
und Dorothea 4, 176. Der Henker hole fie mit ihren Teufels: 
ränfen, Uz, Sieg des Liebesgottes 8, | 3 
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Kraft eines zum Leben geichaffenen Wefens, und fo verwandt mit See, goth. 
säivs, ahd. seo, seu, mhd. se, agf. söö, see, engl. sea, altn. sä, sperz gr. 
delsıv == hin und her bewegen) bejonderd von dem angenehmen Juftande im 
Befige uud Genuſſe innerer, d. i. fttliher Büter (Serlengliter) geſagt; ende 
lich vom Befipe uAd Genuffe der hödjiten fittlichen Güter, nämlich der über⸗ 
irdifchen Freuden gebraucht. Davon Sefigkeit (mbd. swlekeit) der Zuftand 
‚ eines Seligen. — Bergnügt (von vergnügen, dieſes ven genügen 
mhd. gnüegen, por genug, goth. ganöhs, ahd. kinuoc, mhd. ge(i)nung, 
Enung, agf. genöh, holländ. genoeg, fchwed. nog, wol zu nahe, goth. nehv, 
ahd. näh, mhd. nähe, altf. nA, näho, agf. neah gehörig) ſo dag man auf 
das, was man empfangen bat, nichts mehr will und fich beruhigt fühlt; ger 
mätböheiter, daß man fich fo angenehm fühlt, wie man es wünfcht. Zufrie⸗ 
den (ahd. zi fridiu = zu Frieden, friedlicher Weife, Friede ©. 249); eigents 
lich ſo, daß man unangeregt von unangenehmer Seelenbewegung oder Seelens 
flimmung und von Widerftreit tft; dann im Befpndern nicht beunruhigt, etwas zu 
wollen, was man night hat, oder mehr zu wollen, ald man bat. Befriedigt (vm 
befriedigen ©. 249) in Beziehung auf das, wad man, unangenehm in der 
Beele bewegt, wollte, dadurch geftilft und heruhigt, daß es uns geworden ift, 
— Zum Bühle da rettet euch! harret derweil; gleich kehr' ich zurück, uns 
allen ift Heil. Göthe, 3. Sebus. Euch will ich meine lebte Beichte thum, 
amd Euer Mund fol] mir dad Heil verkünden. Schilfer, Maria Stuart 5,7, 
Heil dir, Menfchengeichlecht! Bald wirft du ſelig wie ich fein! Klopſtock, 
Meſſias 5, 286. Wie jelig, wer fein Liebchen hat, wie felig lebt der 
Mann! Bürger, xuft am Liebchen. Reichtum mag, wenn du es willit, di 
glücklich machen, aber nicht felig. Herder. Ah, ich fah den Himmel 
pffen und der Sef’gen Angefiht! Schiller, Jungfrau von Orfeans 4, 1. 
Schäfer, fernt von feinen Seelen kalte Worte, falten Bid. Nicht die Ser 
tigkeit erzählen, fle verfehweigen,, das it @füd. Boje, in Ramlers lyr. 
. Blumenlefe 2, 33, Lotte fann vergnügt fein; alle Theile find zufrieden, 
wenigitens kann Seiner jagen, daß er verliere, Duſch. Ich glaube in der That, 
daß fle in ihrem neuen Stande zufrieden lebt, vielleicht glücklich. Duſch. 


Anm. Hoffmannswaldan gebrauht glückſelig in der Bedeutung von 
ned: erfolgreih: Er war in Neberfegungen vprtrefflih glüdfelig =... 

it gleicher Glückſeligkeit Chat er Aberfegt). Borrede zu f. deutfchen Webers 
feßungen. Hug (Rhetorira, Tübingen 1528. 46 b) fagt: Glickſamlich für 
glüdfih. Steidan (1557. 12b) u. U, glüfbafftig. 


Unglück, fiehe ©. 318. — Bon faljchen Freunden droht Dir 
nahes Unheil .., Komm, lied es ſelbſt in dem Blanetenftand, Daß 
Unglüd dir von falfchen Freunden droht, Schiller, Wallenfteins 
Zod 5, 5. Spiel der Witterung des Glücks und Unglüds, feines 
von beiden wißt ihr je zu beftehn mit Gleichmuth. Göthe, Fauſt 2, 208. 
Mo noch zum Ungelüf am Bod ein weißes Härchen ift, alddann 
Ade, Genick! Bürger, der Raubgraf. — Bei Mädchen, die dur) Lie— 
bes unglück gebeizt find, wird ein Heirathsworfchlag bald gar. Göthe, 
Götz von Berlichingen 3. 
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Unheil (abd. das unheil, die unheili, mhd. das unheil) zunächſt Zuftand 
des Ungeſundſeins, Krankheit (beſonders Tobſucht); davon treffendes, einen 
Zuftand gefährdendes Uebel; überhaupt das Zulommende oder Zugekonnnene, 
was zu empfindlich unangenehmen, übelm Zuitande wird oder gereicht, dies 
mag nun in einer Verbindung der Umflände außer und. liegen oder in der 
Abſicht Anderer, oder eine Folge eines Thuns fein. Anftern (and dem Glau⸗ 
ben an hold oder feindlih einwirkende Geſtirne entftandener Ausdrud, von 
Stern goth. stairno, ahd. sternd, stern, störro, mhd. sterne, stern, större, 
altn. stiorna, engl. star, ſchwed. stjerna, holländ. sterre, star; vgl. gr. 
astro, lat. stella) eigentlich Stern, woraus Unglück, widriges Schidfal ges 
weißagt wird, d.i. Unglüd, widriges Schickſal anzeigender, bringender Stern; 
dann diefes widrige, bhſe Schickſal felbft; davon überhaupt Uebles, was nad 
höherer Weltordnung unabwendbar widerfährt. — Ad, "man hört fo mans 
ches Unheil von den Räubern dort im Walde! Grillparzer, Abnfrau 1. 
Ach! vielleicht, indem wir hoffen, hat und Unheil ſchon getroffen. Schiller, 
Glocke. Hat mein Unftern fich verfchworen, daß ich fterbend leben fol? 
Canitz. Schwebt doch immer ein Unftern über mir, fobald ich einmal ruhen 


und mir wohltbun will! Göthe, Wahlverwandtichaften 1, 9. 

Anm. Im Simpliciffimns 4, 13 fteht Stern im Sinn von Glüd: Im 
tbrigen hatte ich abermal wenig Stern. So aud bei Aventinus (Chronif 1580. 
* 115): Diefer zeit haben die Römer nicht viel Sterns gehabt, groß Vnglück 
gelitten. 


Unglücklich und verunglückt ergeben ſich in ihrer Sinnverwardt- 
ihaft leicht aus glücklich und verunglüden ©. 342. 347. — 
Ach! dag die Menichen fo unglüdlich find! Göthe, Fauſt 1, 152. — 
Aus Berunglüdung Simpliciſſimus 2, 27. 

Glückbegabt u. a.; Glücksball, — baum, —bote, —botichaft, 
—bude, —göttin, —gut, —hafen, — händchen (Name einer Wurzel), 
—pilz (fiehbe Pig S. 177), —ritter, —rutbe, —fpiel, —ftunde, 
— weg, —wurf, —zug u. a.; Glüdfeligkeitdlehre, —Iehrer u. a. 
— Nun aber, nun verfannt’ er weiter nicht den glückbegab— 
ten Götterjohn. Bürger. Des Spähers glüdbefrönte Wach— 
fantkeit. Schiller. Auch das bat jo fen Glüdhaftes und 
Elingelt nad) guter Vorbedeutung. Klopflod. Die Wort nur 
hält dem Ohr mit Glüdverheißung. Shakeſpeare, Macheth 5, 7. 
Die grauenhaft die Reihe glüdvoller Stunden fhloß. Thümmel. 
I einem Aufzug, der nicht glückweiſſagend ſchien. Wieland. ' 

ch bin verlegen, ob ih den Glückwunſch ſchon empfangen darf, 
Schiller, Piccolomini 1, 1. (Er) fandte ein langes Glückwunſch— 
Ihreiben an Viktor. J. Paul, Hefperus”. Man beglückwünſchte 
den hi. Medardus. Muſäus. Das it ein Glüdsfall. Shafefpeare, 
Map für Maß 4,3. Wenn die Glücksjäger den Großen und Mächti— 
gen niederträchtig jchmeicheln. Klinger. Sie find ja ein rechtes Glücks⸗ 
ind. Gellert. Froh lachet der Glücksmann über die Schulter zur 
Frau. Sonnenberg. Aber wie viele ganz andere Männer, als ich bin, 
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bleiben im Dunkeln und jehen ſich von unverſchänten Glückspilzen 
verdrängt. Schiller. (So) verdroß es mid) doch bei aller Freude, daß 
der Glücksprinz jo zwedmäßig gebildet fei. Göthe. Hab’ fie fo 
eben im Glücksrad gewonnen. Schiller, Wallenſteins Lager 3. Der 
Glücksſohn begegnete dem Sohne des Elends. Benzel- Sternau. 
Der fteigende Pol bedeckte unter. andern füdlichen Sternbildern auch 
Dieje& warme, das mit Glücksſonnen jo lange über ihm geſchimmert. 
J. Paul, Nicht den italifchen Strom, wo Cäſar wagte den Glücks— 
jprung. Baggeien. Das Vertrauen auf Gott, dieſer hohe Glüds- 
ftand der Seele, Hermes. Wie er den Schaß, zu dem fein Glücks— 
ftern ihn gefiihrt, aufs würdigfte benugen werde. Bürde. Ihre 
Glücksumſtände berechtigten fie. Göthe, Wahlverwandtichaften 1, 14. 
Sie, die Glückswechſel und Eheſtand nicht verichlimmert hatten, 
bot und bejchwur ihren Gemahl, bis er nachgab Meißner. Eine io 
ihnele Glückswende konnte er nicht ertragen. Campe. — Die 
macht der Verftand und die Wahl glüdfjeligfeitsfähig. Klopftod, 
Meſſias. David erwachte, ah, glüdfeligfeitsjatt und nach dem 
herrlichen Bilde. Daf. 11, 910. 

Unglüdahnend, —ftifter u. a.; Unglüdsbaum, —tall, —ge- 
noffe, —geihichte, —geiell, —jahr, — kind, —fchmied, —jchweiter, 
— mode, —;zeit u. a. — Ein Wellenichlag erfchredt ihr unglück— 
ahnend Ohr. Wieland, Oberon 8,51. Wie unglüdbringend...ift 
Beindichaft zwijchen Brüdern, Schiller, Braut von Meſſina. Wie, wird denn 
feiner des Orkans gewahr, der unglüddrohend ſchon am ferniten 
Wet aufjhauert? Kofegarten. Und wie zu unglüdihwangern 
Zügen Amandens Sterne jchon ſich an einander fügen. Wieland, Obe- 
on. Du Unglüdfelige. Luther, Bibelüberſetz. 4. Eſ. 15, 59. 
Jedes Rauſchen Fündigt mir den FZußtritt eines Unglüdsboten am. 
Schiller. Den fchönften Boten Unglüdsbotichaft häßlicht ihn. 
Göthe, Fauſt 2, 221. Sein Unglüfsbruder ftürzt herbei. Campe. 
Wer wie Cervantes den echten Ritterfinn Durch edles Hingeben für 
Unglüdsgefährten feuerbewährte. Benzel-Sternau. Traf er ein 
Unglüdslos Voß. Inzwiſchen hatte das Gerüchte das Unglücks— 
mährchen gern verbreitet und verziert. Wieland. Bis am fkäiſchen 
Thore endlih, an Diefem Unglüdsorte, der traurige Abjchied der 
Scene endet. Herder. Sie zog des Wolkenſammlers Panzer au, bewehrte 
fih zur Unglücksſchlacht. Bürger, Ilias. Unglüdsfjeher, der 
nie ein gedeihliches Wort mir geredet! Voß, Zlias 1, 106. Ihr 
beift aus dem Staube dem Unglücksſohn empor. Alzinger. Daß 
über mir die Unglüdsfterne ftunden. Schiller, Wallenſteins Tod 
3,2. Mag diefe Unglücksſtunde verflucht auf awig im Calender 
ftehn! Shufeipeare, Macbeth 4, 1. Kein Unglücksſturm füg’ ihr 
ein Unheil zu. Lohenftein. Und mit den Unglüdstag fing’s an 
Das große Herzeleid des Landes. Schiller, Piccolomini 4, 5. Daß 
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fie den Sohn zur Unglücksthat entflammte. Collin. Wie zur Däm- 
merzeit ein fchwarzer Unglüdsvogel jchreit. Uhland, Die Sieges— 
botihaft. Was Hab’ ich nicht getragen und gelitten in dieſer Che 
unglüdsvollem Bund. Schiller, Braut von Meifing. Der diejes 
Unglüdswort ausiprad). Schiller. 
Glücken (von Glück) zu gutem Erfolg oder Ausgang kommen, 
wobei man vomehmlid auf die außer unjrer Gewalt ftehenden, äußern - 
Begebenheiten und Umftände fieht, infofern folche zu den guten Er» 
folg oder Ausgang wirken. — Mißglücken iſt das Gegentheil davon. 
— VBerunglüden = ſich zum entgegengefeßten nachtheiligen, Ver⸗ 
luft an fid) tragenden Erfolg oder Ausgang wenden, injofern Died vor- 
nehmlich durch Einwirfung außer unferer Gewalt liegender, äußerer 
Begebenheiten und Umftände geichieht. — Beglüden Einen glüd- 
lich machen. — Solch ein Ragout es. muß euh glüden. Göthe, Fauſt 
Borjpiel. Sy hat fih8 nußgeglüdt. Simpliciſſinus 3,7. Miß- 
glüdt es ihnen, jo mißglüdt es uns. Shakeſpeare, König Johann 
5, 4 Doch daß der jonit fo fliegenden Gewalt Doolinen zu befingen 
mißgeglüdt. Alxinger, Doolin 3, 35. Dieſe Briefe wurden denen, 
für welche fie beſtimmt waren, mit abfihtlih verunglüdter Heim- 
lichkeit zugeftellt. Schiller, Abfall der Niederlande 4 B. Beglüdt, 
beglüdt, wer die Geliebte findet, Hölty, Seligfeit def Kiebenden. 
Zu der Mutter will ich dich tragen, eine unbeglüdende Laft! Schil— 
ler, Braut von Meſſina. — Er war der Beglüder und Gejeßgeber 
von Menjchen, die er gerettet hatte. Zunfe. Feuergeborner Erd be— 
glüder Willamov. 


Ningen. 

(Wurzel hrin—g, rin—g; hrie, ric? vgl. altı. hröck = id) werde 
gedreht, altn. kringr — Kreis, altilav. krag — Kreid, gr. xolxos, 
lat. circus — Kreis; ital. aringa, franz. harangue.) 

Ringe, rang, gernngen, ringen (ahd. rinku, ranc, runkumes, 
runkaner, rinkan und ringan; mhd. ringe, ranc, rungen, gerun- 
gen, ringen; agſ. vringen = ausdrüden) mit der Grundbedeutung 
winden, drehen; dann mühſam und andauernd in thätlicher Bewegung 
gegen Hinderniffe jein nach einem Gegenitande. — Er rang die beben- 
den Hände. Klopftod, Meſſias 6, 114. NRingt nicht die Hände fo! 
ſtill ſetzt Euch nieder; laßt Euer Herz mih ringen. Shalefpeare, 
Hamlet 3, 3. Nach Palmen ringt er, die im Himmel für der Un— 
fterblichen Rechte ſproſſen. Klopftod, dem Erlöſer. O Königin, daß 
id) gerungen habe, gerungen, wie fein Sterblicher noch rang, 
ift Gott mein Zeuge. Schiller, Don Karlos 1, 5. (Sie haben) ums 
fonft den harten Kampf mit der Natur gerungen. Daſ. 3, 9. 
Die Herzogin ringt mit dem Tode. Schiller, Wullenfteins Tod 5, 12. 
Wer friih umberfpäht mit gefunden Sinnen, auf Gott vertraut und Die 


348 


— Kraft, der ringt ſich leicht aus jeder Fahr und Noth. Schiller, 
‚1. 


Die Synonymen ſ. bei fechten ©. 148, 

Anm. 1. Die Präteritalform (rung), rungen findet fih noch im 18, 
Jahrh. Der mit dem Tode runge. Weichmann, Poefie der Niederjachfen 1, 11. 
Es rungen die gejchwächten Arme mit Sammer, Unrub, Angit und Tod. Günther, 
weltliche Dden und Lieder 45, 


Hinge, ringte, geringt (ahd. hringön, ringön, mhd. ringen, 
altn. hringa) von Ring 1) gebildet, mit einem Ring umgeben, ver- 
jeben, wird öfters, befonders in Zufammenfegungen mit dem obigen 
ringen verwechielt. — Und es ringte fi da ein Häuflein winziger 
Anjeln al’ um die Mutterinjel. Sonnenberg. Ä 

Umringen (ahd. umbihringan, von ahd. umbihrine, nıhd. um- 
berine — Umfreis) eigentlich nach jchw. Conj. gehend, oft aber (durch 
Bermifhung) zur flarfen gerechnet, beißt eigentlich ringweiſe, dann 
einem Kreije vergleichbar: alleitig einjchließen. — Er ift faft umringt. 
Göthe, Götz von Berlichingen 3. Da diejer Wonne Strom fie um- 
ringte. Klopftod. Und er kommt, es umringt ihn die jubelnde 
Schaar. Schiller, Tauder. Die Arme wirft er um die Schlang und 
hält fie feit umrungen. Uhland, der Königsjohn 7. Umrungen 
jahn wir uns von beiden Heeren, nicht Hoffnung war zu flegen noch zu 
fliehen. Schiller, Jungfrau von Orleans 1, 9. Den Mächtigen in feines 
Heeres Mitte, umringt von feinen Zaufenden. Schiller, Piccolomint 
5, 1. Doch von Mauem noch umrungen. Grillparzer, Ahnfrau 5. 

Umgeben tf. geben) all- oder auch nur mehrfeitig einen Kreis oder 
ein den Kreife vergleichbares Aeußeres, dann überhaupt ein Aeußeres um 
etwas bilden oder machen. Umzirken (von dem aus lat. circus — runde 
Umfangslinie, Kreis, circa — rundum entlehnten ahd. umpicirc, mhd. umbe- 
ceirkel — Umkreis) ift dem edeln Styl eigen und bedeutet: eine befonderd 
alljeitig gleichweit vom Mittelpunet entfernte, wieder in fich felbit Tanfende 
Linie in Beziehung anf ein inneres befchreiben oder bilden, eigentlich wie 
figürlih. Umzingeln (von dem aus lat. cingulum == Gürtel, cingere = 
gürten, umgeben, entlehbnten mhd. zingel — enge Umſchließung, Zwinger) 
alljeitig eng einfchließen, um den Ausgang und freied Bewegen zu benehmen, 
— Nahe umgeben dich die Netze des Berderbene. Schiller, Wallenfteind 
Iod 5, 5. Auch die Spangen nicht ‚vergebt, die jchönen Arme reizend zu 
umzirfen.. Schiller, Braut von Meffina Ich lobt' euch, wenn ih eu 


1) Ring ift ahd., altn., altf., agf. hring(c), mhd. rinc = Kreislinie; dann 
freislinienförmig Gemachtes; von Perfonen gebildete Kreis: und Bogenlinie; der 
Kreis und Bogen, in weldhem bei Gericht die Urtheilſprecher und Richter faßen ; 
Kreis, in dem die Menge zu irgend einem Zwed fih verfammelt. Wackernagel 
rechnet das Wort mit ringen (= kämpfen) zu einer Wurzel; Weigand hegt 
Bedenken dagegen; Graff (UI, 528. IV, 1166) und Diefen bach (goth. Wörterb. 
I, 237) führen ahd. hringan und ringan — fämpfen, und ahd. hringön, hringjan, 
ringön, ringjan — mit Ringen verfehen an. Sind beide Formen urſprünglich 
nicht verwandt, jo trat doch ſchon fehr frühe eine Vermifchung ein. 
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bübfch in der Mitte fände, von Sans umzirkt und Sugendbraus. Göthe, 

Fauft 1, 212. Man umzingelt ſchon den Park. Schiller, Maria Stuart 

3, 8. Unſer Feldherr ift umzingelt. Schiller, Sungfrau von Orleans 

5, 11. Bon Diamanten glänzen die Miederfpangen und das Band, das ihren 

Lilienarm umzingelt. Alxinger, Doolin 9, 58. 

Ab—, an—, auf—, aus —, be—, bei—, durch —, empor—, 
ent—, entgegen—., er (5.149), fort—, heraus — hervor — los —, 
nach — nieder —, über—, wett —, zer —, zu — zuſammenringen be⸗ 
dürfen Feiner weiteren Erklärung. — Die Prieſterin uns abzuringen... 
umſtürmt uns der Dolopen Schaar. Schiller, Aeneis 2, 73. Gie 
ganz allein, die löwenherz'ge Jungfrau, ftritt mit dem Wolf und rang. 
das Lamm ihm ab. Schiller, Jungfrau ver Orleand Prolog 3. Das 
Reh zu entflieh’n mit den Füßen fih abrang. Voß. Er, fich felber 

etreu, ob auch Berfennende dort anringen und dort. Voß, Dar- 
tellung. Unmuthsvoll dann trägt er jein Loos, anringendes 
Geiftes. Voß, Odyſſee 18, 135. Da fihauderte durch's der; die 
Kraft, fih aufzuringen, Tiedge, Urania 4 Aber der andere Ber- 
brecher, ein Süngling, verführt in der Blüthe, böjes Herzens nicht, 
doch hingeriffen zur Sünde, rang aus feinem Elend fih auf. Klop- 
ſtock, Meifins 8, 310. Ausgeftritten, ausgerungen ift der lange, 
jhwere Streit. Schiller, das Siegesfeſt. Endlich hat fie ausger 
rungen, die Erlöjungsftunde naht. Tiedge, Urania 3. Nur das 
Mägdlein fei Niemands Schatz, bis fie beringt vom Priefter wird, 
Kofegarten. Ihre legten durchrungenen, durchkämpften Tage. 
Kofegarten. Je mehr die Seele fih emporringt zu dem Zrieden. 
Ziedge, Urania 5. Sein Rom ward ihm (dem Brutus) entrungen.: 
Tiedge, Urania 5. Welches (Blachfeld) der Fleiß mühſam braufenden 
MWogen entrang. Voß, das Brauffeft 68. Ein tapferes Häuflein 
muthig entgegenrang. Pyrker, Rudolph 6. Im Stumm erringt 
er den Minnejod. Schiller, Wallenfteind Lager 11. Wie der Herbit- 
tag klar aus Nebelgedüft fih hervorringt. Voß, an F. ©. Jacobi. 
Du ſtreckteſt ... indeffen taufendmal den Iosgerungnen Arm nad) 
Deinem Better. Alyinger, Doolin 6, 72. Und ringt in flill verfeis 
nerten Gefühlen der lieblichen Begleitung nach. Schiller, die Künftler. 
Etlich waren überrungen. Ziturel. Fürder auch wollen von Tag 
zu Zag wir erwartend Dort um den Preis wettringen. Voß, Odyſſee 
2, 206. Sie wettrangen. 1) Rüdert, gel. Ged. 3, 346. Wenn 
unjere Kinder mit ängftlichem Blicke und mit bebendem Knie, mit bang 
zerrungenen Hinden gehn und den Gott der Väter in feinem Heis 
ligtbum ſuchen. Klopftod, Mefjias 3, 314. (Sie) zerihlug den Bus 


1) Eigentlih tft wettringen als ſtarkes Verbum falfh. Siebe Grimm 
Il, 584. 623 und meine Grammatik I, 2. $. 192 f. Schwache Berba der Art, 
aibt es viele. Eine große Zahl hat Teipel zufammengeftellt in Viehoffs Ars 
hiv für den deutfchen Unterricht 2. Jahrh. 2. Heft ©. 15 f. 
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ſen und zerrang die Hand. Bürger, Lenore. Wenn ein ſehnend 
Hoffen dem höchſten Wunſch ſich traulich zugerungen. Göthe, Fauſt 
2,7. (Die Schlange) den glatten Zeib im Reif zufammenringt. 
Schiller, Aeneis 2, 83, 

Anm. Die Particivien geftatten noch andere Zufammenfegungen: Aber ihr 
Herz wird abgequält von Arbeit und Schweiß hartringender Mühſal. Voß, 
Ilias 17, 745. Mit banggerungenen Händen. Klopſtock, Meifias. Mit 
bangzerrungenen Händen. Daf. Werth der großen Belohnung... fei der 
dauernde Kampf der hbimmelringenden Eeele! Daf. 10, 954. Bol von Bors 

efühlen fampferrungener Unſterblichkeit. Deutfcher Merkur. Vertraut der 
PeibRerrun enen Wahrheit. Voß. Auch dieß iſt Lohn des früberrunges 
nen Zieles. Klopitod, die Königin Luiſe. Wie dort Pettarh im felgumring- 
ten Thal. Ealis, an ein Thal. ' 

Ringer, einer welcher ringt, befonders ringend fänpft. — Höh’re 
Breile ftärkten da den Ringer. Schiller, Götter Griechenlands. — 
oh dem Eros fliegt er ob im beinftellenden Ringerfpiel. Göthe, 
Fauſt 2, 232, x ' 

Erringung; Errumgenfchaft (in der Volksſprache auch Bloß 
Rungenſchaft) errungene, durch eigne Anftrengung erworbene Gü- 
‚ter 1), im Gegenfaß der Erb- oder Stamthgüter, des Lehend, der Mit- 
gift 2c.; beſonders heißt jo das Vermögen, das Eheleute während ihrer 
Ehe ſich erworben haben. — Zu Erringung des fchönften Kranzes 
der Muſen. Göthe, Meifterd Lehrjahre 3, 9. Die fehöne Harmonie, 
die füße Ruhe des befchaulichen Verweilens, die uns einft eine Er- 
rungenfchaft unjerer Kunftftudien dünkte, ift nicht mehr gemwür- 
digt. Augsburg. Allg. Zeitung 1847 Nr. 5. | 

Ring ift in feinen verfchiedenen. Bedeutungen ©. 348 angegeben. 
— Alfo ſprach fie und ftedte die Ringe nebeneinander. Göthe; Her= 
mann und Dorothea 9, 297. Der Kloben, woran Zeus den Ring 
der Welt, die fonft in Scherben ging, vorfichtig aufgehangen. Schiller, 
die Weltweifen. Um ihren Naden in dunfeln Ringen fiel das Haar. 
Schiller, Jungfrau von Orleans 1, 9. Wollt ihr in unfern Ringen 
ruhig tanzen. Shafefpeare, Sommernadhtötraum 2, 1. Wohlan, fo 
fei der Ring fogleich gebildet. Schiller, Tell 2,2. Durd den gan- 
zen Ring der Meere. Platen. Was den großen Ring (Erdfreis®) 
bewohnt. Schiller, an die Freude. — Eine der Geftalten leuchtet, wie der 
frifhe Blumenring, der vom erften Thau befeuchtet um die junge 
Zellus hing. Tiedge. In dem königlichen Schaße lag ein ungeheurer 
goldner Fingerring. Göthe, die neue Melufine. Den Naden umläuft 
ein goldener Halsring. Voß. Gleichſam als Ketten und Nafenringe, 
um die Eitelkeit zu zähmen. I. Paul, Siebenfäs 3. Wenn nur die 


1) In neuefter Zeit hat das Wort „Errungenfchaft“ eine mehrfach erweiterte 
Bedeutung angenommen, indem e8 das durch jedes denkbare Mittel, in jtürmifcher 
al nicht jelten durch offenen Aufruhr, und mit rober Gewalt an ſich Gerifiene 

ezeichnet. 

2) Ahd. ring derö Erdö, wöralthring. 
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Dhrring’ meine wären! Göthe, Kauft 1,143. Noch lange traf der 
Bauer, der hinter'm Pfluge ging, auf roſt'ge Degenklingen, Speereifen, 
PBanzerring. Uhland, die Döffiuger Schlacht. Ich bin um einen 
Siegelring von meinem Großvater gekommen. Shafefpeare, König 
Heintih IV. 1. Thl 3, 3. Da er den Treuring von Helenen 
nahm. Wächter. Sobald der Zauberring an feinem Finger ftedt. 
Wieland, Oberon 3, 20. 

Reif (goth. räips, ahd. mhd. reif, agf. räp, altn. reip, niederd. rep; 
mittelrhein. Volksſprache Raf) urfprünglich fo viel als Seil, dann geichluns 
genes, befonders Freisgefchlungenes Seil und fofort Kreisiinie; daraus ums 
Schließendes zufammen haltendes Band, namentlich wenn es in Kreisform tt; im 
Befondern wieder bloß das runde Band des Ringes ohne die Verzierung. — 
Zirkel (mhd. cirkel, lat. circulus, von circus S. 348) der Kreis, der in 
allen feinen Theilen gleichweit vom Mittelpunet entfernt it, fteht zuweilen wie 
Reif figürlicd von der Krone. — (Er) zog ihm vom Finger den Trauring, 
nahm den Ring der Mutter daranf und verlodte die Kinder; ſprach: noch 
einmal fei der goldenen Reifen Beitimmung, feſt ein Band zu Tnüpfen. 
Hermann und Dorothea 9, 240. Der Ring macht Ehen, und Ringe find’s, 
die eine Kette machen. Bringt Seiner Hoheit dieß Gefchen? (den Verlobungs⸗ 
ring). Es iſt noch feine Kette, bindet mich noch nicht; doch kann ein Reif 
draus werden, der mich bindet. Schiller, Maria Stuart 2, 2. Der gofdne 
Neif der Herrfchaft fol fie ſchmücken. Zedlig, Turturel 2. Mit der fichern 
Hand meint er den goldnen Zirkel fchon zu faffen. Schiller, Viccolomini 5, 1. 

Nings (ehedem aud) gerings), ein genitiviſches Adverbium von 
Ring, bedeutet in oder nach Kreisumfang. Stärfer und voller iſt 
ringsun (ſchwed. omkring). — Ein Schrei des Entjeßens wird 
rings gehört. Schiller, Taucher. Bon diefem ringsum fteilen 
Schloß laſſ' ich die Augen jchweifen. Göthe, das Blümlein Wunder- 
fhön. — Iſt's nicht genug an dieſen flammenden Boten, die rings 
herum aufallen Bergen leuchten? Schiller, Tell 5, 1. Wo eine herrliche 
Buche ringsumher ſich freien Raum gehalten hatte. Göthe, Meifters 
Wanderjahre I, 8. Grillengefchwirr war ringsher. Voß, Luiſe 1, 125. 

Um (ahd. umpi, umbi, mhd. umbe, um, älternhd. umb, altj. umbi, 

\  agf. ymbe, ymb, altfrief. umbe, altn. um, gr. aupi) bat die räumliche 
Grundbedeutung einer mehr oder weniger freisförmigen Richtung in Beziehung 
eines inneren Gegenſtandes. Herum bezeichnet zunächit in oder nach einer 
mehr oder wentger freisartigen, all» oder mehrjeitigen Bewegung oder Rich⸗ 
tung. Amber bezeichnet zunächit die in Beziehung zu etwas nach aflen oder 
mehreren Seiten im Neußern veflelben binlaufende Richtung. — Sie dreht 
um die jchnurrende Spindel den Faden. Schiller, Glocke. Des ganzen Gaues 
Bauern ftehn um den Drt geſchaart. Uhland, die 3 Könige von Heimfen. 
So regen fi alle Geftirne mit dir und um dich umher. Göthe, Gegen 
wart. In diefem Revier herum, fagen fie, werd’ ich ihn antreffen. Schil⸗ 
ler, Räuber 3, 2. 
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Ringahat, —amjel, —anfer, —auge (Natter), —band, 
—bauch, —bein (an den Hufen der Pferde), —blume, —bolzem, 
—bord (auf den Schiffen), —bürger, —deich (im Wafferbau), —droſſet, 
—finger, —fiſch, —gießbedenband, —gießbeckenmuskel (beide in ber 
Anatomie), — haken, —horn, —knorpel (in der Anatomie), — Tragen, 
— traut, —lerche, — luftröhrenband (in der Anatomie), —maß, — marke, 
—panzer, —platz, —ſchachtel, —ſchildknorpelband, — ſchildmuskel (beide 
in der Anatomie), —ſchwamm, — ſpindel, — ſtock, —tanz, —tau (auf 
den Schiffen), —uhr, — weiſe u. a. — Ringartige Narben am - 
einem Stocke. Willdenow. Der Rubin, welcher in ſeiner Ringfaſ— 
ſung ruhig für ſich fortglänzt. Benzel-Sternau. Wie die Sonne bei 
der ringförmigen Finſterniß. J. Paul, Titan 21. Sieh! er lehnt 
die fchwebenden Planeten ew’gen Ringgangs um die Sonne fliehn. 
Schiller, Phantafie an Laura. (Sie) ergriff ein Ringfäftchen. Göthe, 
Meifters Lehrjahre 3, 12. Warum eine fihöne Hand eine höderige 
Ringkugel werden muß. I. Paul, Siebenfäs 3. Hier, wo man, 
den Hohlweg durch die äußern Ringmauern herauflonmmend, vor 
die eigentliche Burg gelangt. Göthe, Novelle: das Kind mit dem Lö⸗ 
wen. Das Fliehen und Ringrennen des Elingenden Tanzes. %. 
Paul. Zum Ringfpiel riethet ihr. Göthe, Zauft 2, 268. Kippert 
Zeigabdrüde alter Ringfteine Lenz. Hände verjchlinget freudig 
zum Ringverein. Göthe, Zauft 2, 336, 

Ringel (ahd. die ringila — rundes Gebäd und Sonnenblume, 
mhd. ringel = Sonnenblume) fowol die Kleinere vingartige Umfaffung, 
. B. um die Augen, am Halje eined Vogels, als auch die ringartige 

iegung. Davon wol Kringel = rundes Gebäd, Bregel !), auch 
(meift Kringen) eine runde Unterlage auf dem Kopfe bein Tragen 
(vgl. altn. kringr, kringla = Kreis, neuniederl. kring — Kreis, 
Kranz, krink = Kreis, ſchwed. kringla, dän. krihgle — rundes 
Badwerf, ahd. protrinch, ringila — rundes Backwerk). — Und tanz« 
ten Ringel nad des Windes Pfeifen. Shakeſpeare, Sommernachts⸗ 
traum 2, 1. Gräßlih ſchaut er (der Drade) umher in Ringel 
gedreht um die Felsfluft. Voß, Ilias 22, 9. Wie fih ihr Huar, 
mit weichen Niederwallen, in lofe Ringel fchlingt. Salis, Berenice. 
Weil fraus wie Rebenringel dein Haupthaar wallt. Voß, der Kuß. 
Unter ihm (dem Strohhut) floß in den Wind des dunfelen Haares 
Geringel. Boß, Zuife 1,116. Im Zodengeringel leuchtet hoc) 
ihm ein Stern. Sonnenberg. Ringel Ringelein Roienkranz! Voß, 
Mailied. — Er holte die Kringlen, wie fie gar wurden, heraus. 
Göthe, ital. Reife Neapel 19. März 1787. Die Sonne malt zitternde 


1) Das Wort lautet ahd. pricella, prezita, preceling, mhd. brezite, brezi- 
telle, brizelle, breceline — verfchlungenen Armen ähnliches Weizengebäck, aus 
mittellat. bracellus von brachium — Arm, Bgl. ital. braccialetto, franz. bra- 
celet = Armband. 
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Kringel (runde Sihatten der Schhffel) an die Wand.Chamiſſo, die 
Rache. Und bracht' ein großes Gebadned, Butterfringel im Dorfe 
genannt, von dem Thüringer Brezel. Voß, Luife 3 b, 375. Eyn 
fieglein mit eym frengel. Fiſchart, Gargantua S. 441. Sie legte 
ihren Kringen zurecht. Göthe, Wertherd Leiden I, 15: Mat. : 

Ningeln (ahd. hriegilön, mhd. ringeln) 1) mit Ringeln ver- 
ſehen; 2) in Ringel legen; 3) in Ringel fallen, fich krümmen. — 
Doch er (der Krug) bielt ſich ftät aufdem geringelten Tuch. Göthel 
Aleris und Dora. Da ringelt's und jchleift es und rauſchet und 
wirrt. Göthe, Hochzeitlied.. Er hatte fein: blondes Haar in-faubern Loden 
geringelt: KL. Schmidt. Die ringelnde Schlange. Boß.: Kurze 
Locken ringelten fich um's zierliche Hälschen. Göthe, röm. Elegien # 

Anm. Statt des der höheren Sprache angehörenden Wortes. Ring und ded 
minder edeln Ringel, vom Baare geiagt, hat die Dichter» und hoͤhere Umpangt 
ſprache Locke (ahd. der locch, mhd. loc, altf. agf. loc, altn. lockr, aus ah, 
liuhhan, agf. Iyccan, nıhd, liechen — zupfen) eigentlich viigelartiger, gleihfam 
in fich) zufammengelaufener Haarbüſchel; die Volksſprache Krohle (mb: krülle, 
von krüllen = fräufeln) büſchelartig in ſich gekrümmt zuſammenlaufendes? Haur. 

Ab—, an—, auf —, aus — auseinander — ‚be— durch —, ein 
empor—-, ent —, berab—, hinab —, nach —, über — um:-, u—, 
uſammenringeln ſind an ſich klar. — Die Furienſchlangen ringeln 
zu Locken auf. J. Paul, Giebentäs 5. Ihr dunkles Haar, was 
türlich aufgeringelt, wallt auf ein ſchimmerndes Gewand. Alxinger, 
Doolin 9, 58. Sobald einer die in der beſten Verzifferungskanzlei 
verzogenen Namen der erſten Bände des Titan auseinanderringelt. 
J. Paul, Titan 9. Da gerade Eitle die meiften (Ringe) tragen und 
die beringelte Hand am meiften bewegen: 5%. Paul, Siebenkäs 3% 
Gelbberingelte vnd vngberingelte Juden. Fiſchart, Gargamı 
tua ©. 379. Der Jungfrau lockenberingelte Lilienarme. Sona 
nenberg. Blutig trof ihm das Haar, wie der Huldgöttinnen Gekräu 
ſel, ſchöngelockt und zierlich mit Gold und Silber Durdringeig, 
Voß, Ilias 17,.51: Entringelt auf die Schulter ſinkt die Hälfte 
goldner Locken nieder. Bürger, die beiden Liebenden. Wie ein Se 
umringelt den £reifenden Wellbaum. Pyrker, Tuniſtas 7, Und Die 
umringeinden Schlangen zurüd vom Geficht ſich werfend. Voß. 
Und mit Sonnen umringelte Welten, Sonnenberg. Endlich wicelte 
der zujammengeringelte Schübenknäul fi in langen Fäden. aby 
J. Raul, Siebentäs 7. on A 
Anm. In participioler Zufammenfegung fagt Bob: Schkangenumring 


gelte Schweitern. 
Ä Ringelamfel, —bär, —biene, —bohne, —brot (Bretzel), —drof- 
jel, — fall, — fliege, —fuß (des Pferdes), —gans, —gedicht, —kette, 
—foralle, ---fraut, —kuckuck, —mewe, —molte, —natter, —ode, — per⸗ 
fing, —rabe, —raupe, —ıaupenmotte, —reim, —rennen, —titt, — 
(Ritornell in der Muſik), —ſchlange, — ſchote, —ſchwanz, —ſpatz, —ſte⸗ 
23 
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Han, —ſtechbahn, — ſtock, —ſtuͤck (Rondeau in der Mufif), — vogel, 
—walze, —wanze, —weizen u.a. — Die Ringelblum, die mit der 
Bonn’ enſchläft und weinend mit ihr aufſteht. Shafeipenre, Wintermähr- 
hen 4, 3. Geſchmückt mit Edelftein und einer Reiherfeder fleußt lang 
herab ihr braumes Ringelhaar. Alginger. Weit flog an des Rackens 
Schnee ihr die bräunliche Ringellodfe zurück in den Lüften. „Son- 
nenberg. Am golduen Ringellodenhaar, Bürger, Bruder Graus 
ip. Jetzo geitellt an der Pforte der. ringellodigen Göttin. Voß, 
Hdyſſee 10, 220. Unterm Grün, durchſtrahlt won Himmelbläue, flo- 
gen fie den deutichen Ringelreih'n. Hölty, Elegie auf ein Land⸗ 
mädchen. Bei einem Ringelrennen. Pfeffel, Odoard und Siabelle 
Kommt! einen, Ringel, einen Feenſang! Shafeipeare, Sommer 
nachtstraum 2, 2 Wie ihn die Fürftin oft in Lanzen- und Ringel- 
fpiel gejeben hatte. Göthe, Das Kind mit dem Löwen. Zunge WBin- 
geiunen winken und beginnen deutihen Ringeltanz. Galis, Herbfts 


ied.. Die Ringeltaub’ in dem Ulmbaum gurrt. Voß, Luife 1, 619. 


Rang !) (ahd. rang, mhd. ranc) 1) urfprünglich etwas fich Kort- 
ringendes, davon ein fortkufender Berghang; 2) eine Reihe von mehre- 
ten neben einander befindlichen Dingen Einer Art; And die Linie, welche 
fie bilden; 3) die Range bei den Perrückenmachern, der eiſte zweite zE. 
Rang: im Theater; daher 4) uneigentlihh der Grad der Würde und des 
Anſehens, welcher fidy nach der Reihe oder Stelle, weldye Jemand in 
der bürgerlichen Geſellſchaft einnimmt, richtet; - 5) -die obere Stelle, 
als ein Zeichen eines vorzüglichen Ranges in der bürgerlichen Gefell- 
ſchaft. Davon (das franzöſiſch-deutſche) rangieren = den Runt 
anmweifen. — Daß ich um den Namen eined- tapfern und freuen Rit- 
ters: gearbeitet habe, nicht um hohe Neichthümer und Rang zu ges 
winnen. Göthe, Götz von Berlichingen 4. Ein Mädchen ohne Ver— 
mögen und ohne Rang. Leiftug. — Sol an erhabenem Sinne der 
Heid’ und: nehmen den Borrang? Voß, Luiſe 2, 518. Wenn die 
Repraſentation nicht: mit Leben und Glück aurangiet mid. Göthe, 
Briefw. mit Schiller 5, 341. Wenn man“ſo viel zuſammenſchleppt 
und nur eine Jeit lang anſteht das Eingebrachte einzurangiren, 
jo weiß man bald nicht we man fich laſſen jo, Daf. 4, 133. 

Rangſchiff, Holz, —ſtreit u. a — Eine jolhe Ränger; 
höhung aber blieb auf die Zurüdgelaffenen nicht ohne Einfluß. 
Söthe, Tag- und Jahreshefte 1803. Da begriffen wir Tetcht, warum 
die Rangordnung unfered Senates nach Bänken eingetheift fei. 
Söthe, Leben 1.8. Wo Corgez Rangſucht und Beglänzen 
zu’ einer Prachtliebe reizen, bie felten wirklichen Relſhthum anzeigt. 


2) Gehört das Wort hierher? Schmitthenner rechnet es zur Wurzel 
, lat. gra— (gradi) fortaehben. Mit größerer Babrfceindihteit denfen 
raff.c; 530) uud Schwend. an Zufammenbang mit. ringen 2) 
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9. PB Sturz; Bernftorfs Leben: Rangſüchtige Gelandten. 3. Baul. 
Eine Rangverordnung Peters I. Geift der Journale. Rang- 
108, einjam, behauptend den Feld des geferneten Vogels. Baggelen. 
Hurtig vertheilte dieſen (Faſan) ein bunter Lakai rangmäßig den 
Damen und Herren; Voß: u 80 

Rang oder Rangen, der, auch die Range = ein ſanft abhängi— 
ger Berg, fortlaufender Berghang, gehört mehr der Volksſprache an. 
— Der Rang oder Rangen = Pilod ini Schiffe, um welchen das. 
Ländjeil gefchlungen wird, gehört gleichfalls der Volksſprache an. — 
Der und die Range — ein langer dünner —— aufgeſchoſſener junger 
Menſch, ſchwed. rangel. — Die garſtigen ſchmutzigen Rangen! Göthe, 
Reineke Fuchs 11, 275. Ein geiziger, rangiger Filz. Göthe, Wer— 
thers Leiden I. 11. Juli. — Der Rang, Rangen, auch Rankkorn 
— eine Krankheit der Schweine, ſonſt auch Klamm, Klämme (vop 
klemmen) genannt. F 

Anm. Die Range = Sau weiblichen Geſchlechts, fol nah Schwenck 
berfommen von einem Zeitwort rangen — laufen, im Niederfächfiichen gebränd 
ih (mhd. rangen, ranken — hin umd ber bewegen, dehnen) in der abgeleiteten: 
Bedeutung herumteben, lärmen. Man val. damit mhd. rangen = ringen, in 
Hamburg rangeln= ringen, fih im Echerze raufen, fchäfern und agſ. engi.rank. 
— geil, — Etieler führt .ein Adj. vang = taub, roh, ftreng an (mhd. findet fi 
ranc — ſchmächtig) und leitet davon Range — bäurifcher, unverfhämter Menſch. 

Reuken (mhd, renken, Präter. rancte, neben rangen, ranken 
— hin und her bewegen) mehr in der Zufammenjeßung mit aus —, 
ein—, ent—, ver— gebräuchlich, bedeutet eigentlich Drehen, biegen, hin, 
und her ziehen, umbiegen. — In weldye Verwirrung junge Geijter Durch; 
jolhe ausgerenfte Maximen, halb verftaudene Geſetze und zeriplite, 
texte Zehren fich verſetzt fühlten, läßt fi) wohl denken. Göthe, Leben 7. B. 
Ich fürchte, mein Schulterblatt iſt ausgerenkt. Shafeipeare, Win- 
termährhen 4, 2. Entrenfte Schulterblätter! Göthe, (in einem 
Gedichte hinter Meifters Wanderjahren). Er tappte hin und wieder, 
verrenfte faſt die Glieder. Göthe, blinde Kuh. Meine rechte Hand 
if verrenft, Göthe, Jery und Bätely. Ä 


Rank, der, (mhd. ranc = Biegung, Krlmmung, bei Albern& 
Rand = ars, argulia, agſ. vrenc, ſchott. wrink = ft, agfı' 
bevrencan = .überliften) veraltet, gebräuchlich im Plural (Mänfe) 
bedeutet verſteckt angelegte verknüpfte Kunftgriffe als Mittel auf einem. 
üdeln Zweck hin. — Ich wil euch lern elehren) ein fonndern ranndi 
Theuerdanf, 68, 42. Ausg. v. 1517. Wer hält nicht diefen Rand für 
Ausflucht? Lohenftein, Venus. Der in Ränken und Schwänfen und: 
allen Streihen gewandt war, Göthe, Neinefe Fuchs 5; 90; Auch idy 
büßte den Streit und die Ränke feiner Kollegen, Göthe, Herman: 


und Dorothea 4, 176. Der Henker hole fie mit Ihren Teufels 
4 


ränken. Uz, Sieg des Liebesgottes 3. 
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Lift (ahd. mbd. agf. altn. list, alt. listi, von goth. Iäisjan = wiſſen) 
ift zunächſt ſo viel als Wiffenfchaft, Kunft; dann jcharffinnige Erfindung; 
dann künſtlich angelegte TZäufchung zur verborgenen Erreichung ‚eines Zweckes, 
es mag num jene finnreich oder nicht finnreich, gut oder böje fein, im Bes 
fondern dieſes Letztere. — Wir müfjen uns zur Lift bequemen. Göthe, 

Fauft 1, 136. 
Ränkerei; Ränkegeiſt, — macher, — ichmied, —ipieler, — voll. 
— Spanien fchidt Abgeordnete die Geifter zu entflammen und Rän- 
fereien zu ftiften. Ungenannter bei Campe. Niedriger Ränkegeiſt. 
Benzel-Sternau. Sagen Sie dem Ränkeſchmied, daß ich ihm das 
Haus verbiete. Benzel - Sternau. Der muß denjelben (den Kranz) 
ränkevoll erfohleichen. Platen, rom. Dedipus 3. 
Ranke, die, (hier und da aud der Ranken) bedeutet zunädhit: 
der (meift gemwundene) Schlingfaden eines Gewächjes ; dann allgemein 
Schlingihößling eines Gewächles, d. i. ein fich fortichlingender, wine. 
dender ſchlanker Gewächözweig. Bei dem Weinftod wird gemeiniglich 
die vorhergehenden Jahres durch den Schnitt verkürzte Rebe Ranke 
enannt. Davon das Gerank. — Und id) faßte das Meſſer, das 
rummgebogene, fcharfe, trennte jchneidend, und riß Ranfe nah Ran— 
fen herab. Göthe, Amyntas. Wo dich die Reb' umwallt mit Ge— 
rank und werdenden Träublein. Voß, die büßenden Jungfrauen 34. 
— Was vielen ward zu Dornenranfen, hab’ ich zum Rojendia- 
dem verwoben. Blaten, rom. Dedipus 4. Ringsum die Ephenran— 
fen ſchleichen. Uhland, die drei Schlöffer. Wölbe zur Laub’, o Boie, 
der bläulidyen Sterngranadille zähes Gerank, aus der Kunſt bäheu— 
dem Winterverichlog. Voß, die Paſſionsblume. Nebengeranf finkt: 
nieder, umhängt von laftenden Trauben. Voß. u 
Mebe (oberd. auch der Neb, ahd. diu repa, mhd. diu und der rebe, 
ſchwed. ref, böhm. rywa, wahrfcheinlich eine Nebenform von Reif S. 351} 
iſt zunächit fo viel als Schlingſchößling eines Gewächſes; im Befondern der 
Schlingfhößling des Weinftods; auch der Weinſtock ſelbſt. — Dap den Purpur⸗ 
“ faft der Reben Bacchus in die Schale drückt. Schiller, Gunst des Augenblickes. 
Ranke, der, au Runfe und Runfen = ein übermäßig großed' 
Stück von irgend einer Sache, namentlid vom Brot, gehört. der Volfs- 
ſprache an. . 0 
Ranken (in eigentlich und figürlicher Bedeutung) iſt einfach, wie in 
der Zufanmenfegung mit an, auf, aus 2c. aus Ranfe Ear. Raukeln 
ift felten. — Harkla erfchrad, rankt' eng an Heroald männliche Bruft 
fih. Sonnenberg. Heroal rankt' and Herz die Geliebte. Derf. Und 
wie der Baum ſich in die Erde fchlingt mit feiner Wurzeln Kraft und feit 
fich fettet, jo ranft das Edle fich, das Treffliche, mit feinen Thaten am 
Das Leben an. Schiller, Huldigung der Künſte. Die (Laube) ich mit 
ſpaniſcher Kre? und hochaufrankendem Kürbis überwölbt, Voß, 
die Freigelaffenen 19. Mir glühn purpume Trauben an lang ausr: 
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ranfenden Neben. Bob. Bon Hopfen durchrankt und blühender 
Winde. Voß, Die Kirichenpflüderin 22. . Traulih rankt ſich die 
Reb’ empor an dem niedrigen Fenſter. Schiller, Spaziergang. Früchte 
fallen ab von den Zweigen, fo die Höhl’ umranfen. Tiedge, Ura- 
nia 1. Dich mit vertraulichen Armen umranfen und empfinden, 
wie nabe du biſt. Platen Treue um Treue 1. — Ein Genie verfteht 
die Blume, wenn fie ſich neigt und den liebevollen Hopfen, der ſich 
hinauf vaufelt. Hippel. 

Rankenbaum, —gewäds, — ſtab, —wurz u. a; Ranfforn, 
— made, — Mit reben- und ranfenartigen Gewächlen zu prangen. 
Göthe, Meifters Wanderjahre 2, 12. Das Rankengeweb um die 
granitene Wölbung. Voß. Vom Trieb der Gottheit, fiehe, befchleu- 
niget, flieg Raufenwaldung übergewmölbt. Voß. 

Anm. Geriug (zuweilen einfach ring, ahd. rinki, kirinki, mhd. ring, 
gering; ringen, geringen) — leicht und von geringem Werth, von niedrigem 
Grade, ſcheint zu ginem andern Stamm zu gehören, vielleicht zu rinnen? Davon 
ringern, ge—, verringern. — Herr Abt, ich bin zum Mönche zu ring. 
Uhland, Junker Rechberger. Nicht möglich iſt's, mit fo geringer Maunfhak 
ſolch einen Staatögefaugnen zu bewahren. Schiller, Wallenſteins Tod 4, 6. Des 
Vaters Erbtheil ringern. Luther, Bibelüberfeßung 4. Mof. 36,4. Was die Gicht 
in Fingern möchte ringern. NRüdert, gef. Ged. 2, 24. Gott geringert die 
Hohen. Opitz, Jonas 10. Soll diefer Troft nicht auch die Dualen eines jüngern, 
noch nicht fo mürben Manns verringern? Alzginger, Doolin 5, 1. Glaube, 
dein Bahn vergeringert uns nicht. Loheuſtein, Bleopatra 2, 756. 


©ingen. 
(Wurzel san—g, Sin—g; sag; vgl. lat. sonare — tönen; fanfke. 
| swan = fingen; ſanſkr. sajj = ſammeln.) 


Singe, fang, gefungen, fingen (sinku, sanc, sunkumes, 
sunkaner, sinkan und singan; mhd. singe, sanc, sungen, gesun- 
gen, singen; goth. siggvan, agſ. singan, altn. singia, engl. sing, 
jhwed. sjunga) mit der Grundbedeutung lefen, d. i. Schriftlaute 
jammeln; dann das Geleſene heriagen (recitieren), erzählen; dann 
1) Zöne mit erhöhter Stimme hören laffen, etwas durch Geſang aus- 
Drücken, durch Gejang preifen; 2) Cübertragen) einen feinen Laut von 
fi) geben, von Dingen gejagt, Die feine Stimme haben: der Topf, 
die Kugel fingt; 3) Wörter und Sylben mit gedehntem, heil tönendem 
Laute ansiprehen; 4) Dichten. — Singen, jest, in dieſer Angft 
der jchwer beladenen Seele, vor ihm fingen! Schiller, Wallenfteins 
od 3, 3. Sing’, unjterblide Seele, der fündigen Menjchen Erld- 
fung. Klopftod, Meiftas 1, 1. Melde mir, Sionitin, das Lied, dag 
die Engel jegt jangen. Daj. 1, 244. Die Vögel in der Luft und 
der Hirt auf dem Felde fingen ihr Entzüden. Geßner. Ihn (Gott) 
jingt das Thal, ihn fingt der Hain. Tiedge. Noch einmal fingt 
die goldue Leier den grimmen Krieg, der Liebe. ſüße Qual. Kofegarten. 
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Mir fingen und jagen 1) vom Grafen jo geru, der bier in Dem 
Schloſſe gehaufet. Goͤthe, Hochzeitlied. Wir haben mehr anafreon- 
tifche Dichter als ihn, menn wir Das Alles Anakreontiſch nennen, was 
pop Liebe und Wein finget. Herder. 

Anm. Die alten Präteritalformen (fung), [ungen haben fich lange erhal 
ten: Sie fungen. Fifchart, Gargantua ©. 158. Die Mufen ſtimmten drauf. die 
Eayten, und fungen dir, befcheiduer Freund! Günther, welt. Oden 41. Sie 
fungen voll zufriedner Luſt. Uz, an Gleim. Worauf im Augenblick fv Berg 
als Thal erflungen, weil Groß und Klein mit hellem Halſe fungen. Bei 
mann, Poefie der Niederfachlen 1, 81. Tb fie mit taufend Zungen unge Daſ. 
2, 108. Was die Väter ſungen, das zwitißjern die Jungen. Göthe, M. Tiſch⸗ 
beins Idyllen 7. Demnach fo hatt’ er, ftrads als ihm die Ohren fungen, mit 
feiner Ritterfchaft zu Pferde fich gefchwungen. Wieland, Oberon 3, 48. 

Ab—, an—, auf—, aus—, be—, bei—, durh— , ein—, 
empor—, entgegen—, er—, fort—, heim —, ber—, berab—, ber- 
an— , herauf —, beraus—, herein —, berüber— , herum —, ber- 
unter —, bin—, binab—, hinan —, binauf—, hinaus —, hinein —, 
hinüber —, lob — 2), mit —, nach —, nieder —, über—, um—, 
ver —, vor —, vorau —, weg —, zu —, zurück —, zufammenfingen 
find an ſich klar, aber wicht alle gleich gebräuchlich — Wenn aber 
die guten Leute... Billets abſingen, die fie erhalten. Göthe, 
über Wahrheit und Wahrfcheinlichkeit der Kunftwerfe. Wenn du das 
Lied abjängft. Boß, die Kirjchenpflüderin 54. Die Vögel riefen 
und fangen uns an. Göthe, der neue Paris, Angejungen von 
der Singihule der Muſen. 3. Paul, Titan 9. Da horchte tief, aus 
feinen %eljenhöhlen, der aufgefungne Menfchenfinn hervor. Tiedge, 
Urania 3. Hätteft ſchon die Aufträg” ausgefungen? Voß, an 
Schulz. Wenn die Veſper ausgejungen, werd’ id euern Wunſch 
der Abbatijfin melden. Platen, die Abbaſſiden 8 So darf id), ob- 
wohl mit der bebenden Stimme eines Sterblichen, doch den Gott- 
verföhner befingen. Klopftod, Meſſias 1, 15. Nun hätt’ ich vor 
Ungeduld alle meine Lieder zweimal durchgeſungen. Göthe, die 
Fiicherin. Er ſchläft! So recht, ihr luft'gen zarten Jungen! 
habt ihn trefflih eingefungen. Göthe, Fauft 1, 77, Als endlich 
Ehariton den Säugling mit einem eiligern lauten Wiegenliede ein- 
fang. 3. Paul, Zitan 43, Wo Lehrer nody ihre Beloldung ein= 
fingen cd. h. durch Singen verdienen) müſſen. Dolz. Die Erd’ im 
Sternendyor flieg auf, und fang empor, dir, o DBater! Voß, 
Pfingitlid. Wenn mein erfungner Ruhm... nun auch verweht 
it. Klopſtock, an Zanıy, Ob es Wandrer fortgefungen, ob es 
Winde hingetragen. Uhland, Don Maſſias. Drum fingt ihn heim, 








1) Diefe alliterierenden Worte wurden. im Mhd. gewöhnlich verbunden, um 
Igrifche und epiſche Poefie und ihren Vortrag zu bezeichnen. Vgl. darüber befon- 
ders K. Lahmanns Abhandlung. 

2) Siehe die Rote S. 349. Früher giengen folche Verbg nach der ſchwachen 
Gonjugation, 3. B. ahd. wunnisangen. _' up 
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Shakſpeare, fo wie es euch gefällt 4, 2. Unterm Getös gefpultnes 
(fie hatten Donner geſpalten) dumpfer, entheiligter: Surfen, verftimmp 
zu den Zönen des Todes, fangen. fies her. Mopſtock, Meſſtas 
2, 408. So wär’ es wahr, daß Dich theflaltiche Frauen, in frevlend 
magijchem Vertrauen von deinem Pferd herabgeſumgen? Göthe, 
Fauſt 2, 153. Schätze, jcheiternd bier verſchlungen, habt ihr und 
hberangefungen? Göthe, Fauſt 2, 159. Golgatha’s blutiger; 
beilerfüllter,. ewiger Altar! Sangen am Nebo die Engel herauf 
Klopftod, Meſſias 11, 896. Breiten will ich Deinen herrlichen Nas 
nıen, Lobjingen, lobfingen deinen herrlichen Namen! Klspfteh, 
Glückſeligkeit Aller. ‘Sie nahe lobſingend. Voß, die erneuete 
Menſchheit. Lobfingt durch aller Himmel Ferne! Voß, die Sterné 
Und fingt den Rundreim kräftig mit! Göthe, Fauft 1, 108 
Bon Gottes höherem Frieden fang ein Laut dem anderen Laute, DEE 
leifer e8 nachſang. Klopſtock, Mefftas 12, 648. Worin (in wels 
cher Elegie). ein an der Liebe verfallender Edler ſich felber nieder-- 
fang. I. Paul, Siebeufäs 37° Daß der Hirt Thyrfis, von dem: 
Hütten Coridon überſungen, fich vergeblich bemühet. Valentin 
Mit Hymnen zu umfingen. Göthe, Epimetheus 2, 8. Umfunger 
von freudigen Kindern. 3%. Paul. Dieje Lyra, die mir hier ſo man» 
hen Schmerz verfang. Herder. Die Zeit der Einfänifeit ver» 
fingen. Herder. Hat er nicht fehon den himmliſchen Hörern den 
Namen Amalia vorgejungen? Schiller, Räuber 2,2. Ihr vpr⸗ 
zufingen den Eufengefang. Schiller, Kabale und Liebe 3, 6, 8 
ihöne Mädchen jingt uns vor. Voß, Weihe der Schönheit. Ste 
(Die Barden) rauchen in den Harfen und fingen mit uns den Ms 
mern Verwünſchuugen gu. Klopſtock, Hermamis Schlaht 2. Oder 
umſouſt Einſchläfrungen ihm und Geligleit zujingt. Klopftod, Meſ⸗ 
fiad 12, 32. Singt und deutſchen Sinn und deutſche Heizen, fingt 
ung Wird’ und innern Muth zurüd. Münchhaufen. Die Schiffer 
fangen ihnen frohe Lieder zur ück. J. Paul. Karl und ich haber’# 
(dag Lied) oft zufammen zur Lautegejungen. Schiller, Räuber, & 

Anm. Anfingen Einen = thm zu Ehren, oder um eine milde Gabe zu 
erhalten, ihm etwas vorfingen. Dies geichieht noch hier uud da auf dem Lande,’ 
befonders zur Apventzeit, am.bl. 3 Königstage. K., we ärmere Perſonen vor den 
Häufern zeitliche Lieder fingen; fo auch das Neujahr anfingen. — Be ges 
einen Altar — Mefje darauf fefen; bejingen einen Berftorbenen oder die Bei 
fingnig baltew für einen. Verftorbenen,, gehören der früheren Sprade da, 
waren aber im 17. Jahrh. noch gebräuchlich. on 

Singeln, nidyt jehr gebräuchlich, hat den nebenbegrit bes Klein«' 
lichen, Verächtlihen. — Was fingelt ihr und klingelt im Sonetto. 
Voß, Klingfonate. 

‚Singer (ahd. singäri, mhd. singære, singer) 1) eine Perfon 
die fingt; 2) der Cbefonders lyriſche) Dichter. In ‚beiden Bedeutungen 
fteht jegt lieber Sänger (ahd. sangäri, sangäre, mhd. Senger.) 
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Davon Singerin (ahd. singarin, ınhd. singerin) und Sängerin 
(ahd. singa, sangera, sangarin, mhd. sengerin); Singung, Ab- 
fingung. — Muntre Singer bier und Spredyer reichen. ſich dem 
Hirtenbecher. Voß, Abgefchiedenheit. Der uns das Lied gefungen 
hot,. der war ein. frommer Singer. Voß, Nachgeſang. Canens 
bieß fie daher, die Singerin, Voß. Ihr Kleinen froben Sän— 
er, wie fieblich tönt euer Lied von hoher Bäume Wipfeln! Geßner. 
zum fol der Sänger mit dem König gehen, fie beide wohnen 
auf der Meufchbeit Höhen! Schiller, Juugfrau von Orleans 1, & 
Die Sängerinnen und Sänger weineten ihr. Klopfiod, Mej- 
fias 11, 958. — Wie Sie, um nur einigermaßen leben zu. können, 
Hr Herz an einen berumziehenden Bänkeljänger‘).... bängen 
mußte. Göthe, Meifters Lehrjahre 3, 11. Der Morgenjänger, 
der, Lobfänger Gottes in der ganzen lebenden erwadyenden Ratur, 
das ift. der Dichter der Schöpfung. Serder, Sie ift al$ Hoffänger 
rin angenommen. Göthe, Briefmechfel mit Schiller 3, 17. Wolten 
ihn zum Meifterjänger weihn. Göthe, H. Sachs. Die Min— 
nefänger lagen zu weit von und ab. Göthe, Leben 18 B. — 
Rad Abjingung der wenigen Worte. Klopſtock, Gelehrtenrepublik. 
Singee)bar, — baß, —chor, —droſſel, —fliege, —fuge (in 
der Tonkunſt), —gediht, —lehrer, — leiter, —-meifter, —mefle, 
— müde, —note, —pult, —-jnite (auf einer Geige), — ſatz (in, der 
Run) — ſchauſpiel, —ichnafe, —ihüler, — ſchwan, —Ipiel, — ſtimme, 
—ſtück, —ſtunde, —weiſe, —zeit (Zeit des feierlichen, pfarrlichen 
Gottesdienſtes) u. a. — Uebrigens iſt die eine von den Körneriſchen 
Melodien recht fingbar. Schiller, Briefw. mit Göthe 6, 114. Un— 
beſingbare Luft, Klopſtock, die künftige Geliebte. Auch gar. man«: 
chen ſchon vorhandenen (Operntext) zu befferer Singbarfeit auszus. 
ſchreiben. Göthe, Zag- und Zahreshefte 1791. Herr König, glaubet: 
ihr, Daß dieß der Singkunft frommt? Alginger,. Doolin 10, 14. 
Angefungen von der Singfhule der Muſen. Y Paul, Titan 9. 
Ich höre em Geſchrei eines Singetanzes. Luther, Bibelüberfegung 
2. Moſ. 32, 18. Wenn Freude zur Sklavin gemacht wird, jo ftirbt 
fe in Ketten, wie der fonft freie Singvogel im Käfig: Benzel⸗ 
Sternau. Anton Ulrichs, Herzog von Wolfenbüttel, chriftfürftliches 
Divids-Harfenjpiel mit Siugweifen,. erichien pi Nürnberg 1667. 
Dig umb fingzeit ir gotshaus haimſuchent. Urkunde von 1447 hei 
Schmeller 3, 272. Unter Singenszeit foll niemand im Wirths- 
haus ſeyn. Auberger Stadtrecht daf, | . 
c. Singergeiſt ſagt Voß (der deutſche Gefang): Fröhlich lüftete 


++) Einer, der auf den Gaſſen oder au öffentlichen Orten allerlei abenteuer: 
liche Geſchichten abfing! und dabei, um bejfer gehört und gefehen zu werden, anf. 
erhe' Erhdhung (eine Bank, ein Bänkelein) fih ſtellt; dann überhalipt' ein. 


nu 


ſchlechter Dichter, ein Reime. u: ı 
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nun altender Meoderduft rings auf heimijcher Flut jeglicher Singer— 


geiſt. 

Saungerchor, u. a. Vielgeehrt im Sängerhore war Rudello's 
werther Panne. Welch ein edler Sängerorden! Uhland, Ru— 
dello. Kein Traum von Sängerewigfeit umgaufelt‘ meinen Sinn. 
Giſeke. Doc vor dem hoben Zhore, da hält der Sängergreis.. 
Einſt z0g nach dieſem Schloffe ein edles Sängerpaar...: Du Fluch 
des Sängertbums! Uhland, des Sängers Fluch. Sänger- 
Liebe, tief und ſchmerzlich. Uhland, Sängerliebe. Wohl ift es das, 
auf Sängertreu! Alginger, Doolin 10, 20, 

Gefinge. drüdt ein wiederholtes, anhaltendeg Singen aus, wie 
ehedem im guten Sinne das 8 Geſäng, gehört uhd. der niedern Sprech 
art an und bezeichnet das Singen in der Wiederholung als beſchwer⸗ 
lich oder au als ungut. Singſang!) erwedt den ‚Gedanken an . 
einen fchlechten, ungeregelten, mißfälligen Gejang. — Und da es mit 
dem Gejinge nicht fort wollte. Klopftock, @elehrtenrepubfil. Das 
wird ein jümmerlihes Geſinge geben. Wieland, Veberjegung Lu— 
cinad 2, 320. Singſang klingt. Voß, Klingfonate, Wenn ich 
des Hämmlings Singſang nicht, wie die Taranteltänze hafſe! Seume. 

Sanng (ahd. mhd. das sanc, minder gebräuchlich das kasank, 
gesanc) nur noch dichteriſch alterthümlich, mehr in der Zuſammen— 
ſetzung gebraucht, und Geſang bezeichnen eigentlich die Handlung des 
Singens und (übertragen) des Singbardichtens; Dann, allgemein: was 
gejungen wird, auch Das zujammeuhängende Tönen der Bögel; im Bes 
jondern. iſt Gefang : — fingbare8 Gedicht, oder wenigftens ein Ge: 
dicht der Art, wie man fie früher wirflih zu fingen pflegte; dann 
auch größere Abtheilung einer großen Dichtung. — Ariel bewegt dem 
Sang in himmliſch reinen Tönen. Göthe, Fauft 1,. 223. Kr dur 
jollteft Jubel hören, hören Sang und Zimbelklang. Bürger, Nachts 
feier der Venus 2. Himmliſch tönt geweihter Dichter Sang N. 
WB. v. Schlegel. — Der Stimme feelenvolles Spiel entfaltete ſich zum 
Geſange. Schiller, die Künſtler. Das frei Gelaͤut' und offenen Ge— 
ſang dem neuen Glauben fihert. Schiller, Biccolomini 4, 5. We 
das Waldhorn mit Gefang halt. Voß, die Jägerin. Ahr joa 
dünken, fie böre den Gefang janfter Flöten. Geßner. 

Lied (ahd. liod, mhd liet, fränf. lEud, agſ, lEödh, altn. liodh, mittels 
lat. leudus, engl. lid, niederf. leed; goth. liuthon, ahd. liudön — fingen) 
iſt eigentlich fu viel ald Singgedicht, auch wenn es nur ehedem gefungen zu 
werden pflegte, wie die alten Heldengedichte, 3. DB. das Nibefuingenlied; ; im 
Befondern iſt Lied — Iyrifihes (zum mufifalifchen Vortrage vermittelſt der 
Stimme beftimmtes) Gedicht, oder, nach wifjenichaftfichem Begriffe, ein Et⸗ 


19 Das Unedle klebt den in andern Vocalen wiederholenden und nicht 
niedrigkomiſchen Anſtrich geſchaffenen BE a Een Ehingen. an, 3.2. Schnick⸗ 
ſchnack, Wiſchewaſche, Klingklang u. a. Bol. Grimm'l, 1, 561 f. B. U. 
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zeugniß der dichteriſchen Selbitdaritellung des Geiſtes in ſeiner gemüthlichen 
Lebensform; in weiterem Sinne auch das zuſammenhängende Getön derjeni⸗ 
. gen Thiere, von welpen man Yagt, daß fle fingen; in cnafter Beweutung ift 
:, Zied = der mufilafifchdihteriiche Ergug in geiſtigindividueller Gemüthsſtim⸗ 
mung. der Gegenwart, in welche fich felbit dad Bergangene als &fement bes 
Liedes verſetzen mung: ?) — Ach, wie traurig fieht in Lettern, ſchwatz auf 
>, weiß, das Lied mich an, das ans deinem. Mund vergöttern, das ein Herz 
jerreißen kann. Göthe, an. Lina. Verfließet, vielgeliebte Lieder, zum Meert 
‚:, der Dergefienheit! Göthe, am Fluſſe. Das Lied Der Nachtiaallen töns nich: 
in feinen (des Grabest Schuß. Salis, das Grab. J— fg 
. Die Sange (ahd. sanka. mhd..sange) — Büſchel; Bändel, 
Strauß, bejonders ehren, von jingen — fammeln, iſt jetzt veraltet, 
findet jid) noch oft in Luthers Bibelüberfeßung, z. B. Boas legte der 
Ruth Sangen vor. Ruth 2, 14. Davon in der Volksſprache fän- 
geln ==. Xehren lefen: . 
Bor-.., Erntefeng u. a.; Ab— , An—, Abendgefangu a— 
— Wir. franztragendes Paar, das merke dir! fingen den Borjwng, 
Voß, die Freigelnfienen 140. Bis, vom Mond beichinmert, rings Die 
Stoppel flimmert, tönt der Erntefang. Hölty, Emtelied. Wie Bie⸗ 
nenfang Bürger, Abendphantafte: Freiheitsſang altdeuticher 
Tugend. Boß. Kein Lerhenjung. Uhland, Geifterleben. Lauter 
als: Menichenfang icallet ed weit. Göthe, Pandora. In’ Dem 
Thalen der Provence it der Minnefang entiprofien. Uhland, Ru— 
dello. Wie hier ringsum Luft und Wipfel vol Morgenjang. Ger 
der.: Kommt! einen Ringel-, einen Feenſang! Shalſpegre, Som— 
mernachtötraum 2, 2: Die der Erde nicht gehören, heb mit Schwa⸗ 
weniang empor. Galis, Gefang an Die Harmonie Da ſitzt fie hier 
mit Todtenſang an diefem ftillen Ort. Ungenannter bei Campe, 
Bei. Trauerſang und Slang. Bürger, Bruder Grand. Man: 
hört die Luft von Bogeljang erihallen. Wieland, Oberon 10, 20, 
— Sie ;ogen mit Angejang und Antwort. Göthe, St. Ruchusfeft. 
Jetzo Hört nur etwa der Nachtigall Abendgejang mic, etwa ber 
Morgengejang äbender Schwalben am Sims. Voß. (Es) flieg: 
aun ihr Glüd mit unferm Abihiedsgejang Thümmel. Was 
horcheft du unter dem weitverbreiteten Flügel der Nacht dem fernen 
fterbenden Widerhalle des Bardengejanges? Klopftod, der Hügel 
and der Hain. Dann der Hörner Schall nach altem Brautgefan- 


I) Die neuere Aeſthetik gibt als Arten des Xiedes (im weitern Siune des 
Wortes) an: die Elegie (gr. EAsyeia) Trauer- oder Klagedicht zu muſikaliſchem 
Bortrage; Ode (gr, 967) muſikalifchdichteriſcher fchwungvoller Erguß des Erhabe- 
nen oder der Ideen; Gymme (gr. vuvos) erhabeniyrifches Gedicht ſchwungvoller 
veligidjer Begeifterung; Pialın (gr. Yaluog) mufifaliichdichterifcher Erguß voll 
hoͤchſter Gottbegeiſterung; Dithbyrambe (gr. dıYvoaudoc) ſchwungvolles Inrifches 
Gedicht auf den Wein oder den Bott des Weines (Bacchus) von wilden Taumel 
fühnfter Begeiiterung. 0 J 
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gestritt. Klopitod, Die Kunft Tialfs. Ein allgememer Chorgejang 
erſcholl. Göthe, Meifters Wanderjahre 2, 1. Ich höre Ehriften- 
gelang. Klopftod, die Chöre. Es kommen darin vortreffliche Drei— 
geſänge vor, Campe. Ihr vorzufingen den Eulengeſang. Scit« 
fer, Kabale und Liebe 3, 6. : Sei .mir geſegnet in Feiergejangel 
Ehr. Stollberg. Komm wieder (Friede), wo dein ſüßer Feldgeſang 
von herdvollen Hügeln und aus MWeinbeerhütten und unter Kornaltä- 
ren Hung. Ramler. Begonnen hab’ ich einen Feitgefang. Uhland, 
Die fterbenden Helden. Zum Zanze gewandt und Freudengefange 
Voß.. Und all dein Leben jei ein Frohgeſang! Hemer. Gunilde, 
Du Befreite, fingft mir den Grabgejan.g. Uhland, der blinde König. 
Willſt du zu Strophen werden, o Haingejaug? Klopfitod, Wingolf T. 
Bald dieſer bald jener Fremd ließ in declamatoriihem Halbgefange 
eine Klopftodiiche Dde ertönen. Göthe, Leben 12. B. Die den deut- 
ſchen Heldengeſängen fanfte Rhytmosbewegung oft zur Gefährtin . 
gab,, Klopſtock, an ©. Zigno. Denen die Muſen lieblich tönende 
Stimmen gaben zum Hirtengefang. Fr. Stollberg. Darum ſtrömt 
in vollern Wogen deutisher Barden Hochgeſang. Schiller, die dentiche 
Muje Das it Adams Hochzeitgefang. Herder: Und miſchte den 
Donner in den Höllengeiang. Sonnenberg. Zu lauten Rofjes- 
bufen ertönte Kampfgeſang. Juſti. Du bobft:bald Keltergefang 
an. Voß. Horch! tönt es nicht von ferne bald dumpf, wie’ Klage 
gelang? K. F. Günther, der alte Geiger. Daß unbelohnt, ver— 
ihmäht, Deutichlands Genius altgriehiihen Kraftgefang zur uns 
höfiſchen Harf' erhebt. Voß, an J. Andre. .Kriegsgejänge dichten. 
Böttiger. Sänger fangen den Leidgejung Meyer. Unter Lerchen— 
gefange ftreuten wir munter die Saaten. Herder. : Zulegt ward er (der 
Reim) inſonderheit in den lateinifchen Ziebesgefängen fo überfliegend 
gebraucht, als ihn wol fein Araber gebraucht hat. Herder. Beginut den 
Lobgejang! Bürger, Nachtfeier der Venus 3. Da war: meinLeben 
Zuftgeiang, Uhland, mein Gefang. Schall', o Maigeſang, er- 
halle! Bürger, Nachtfeier der Venus 3. Schon wirbelt Die Schwalbe 
den Moraengejang, Bürger, Lenarde und Blandine. Nach dem 
göttlichen Maß des berrlichiten Mufengefanges. Göthe, Achilles. 
Des Wächters Horn und Nachtgejang hat nie mein Ohr gehöret. Bür- 
ger, das harte Mädchen," Ich bilde mir ein Bild jenes feurigen Natur⸗ 
gefangs, Klopftod, der Hügel und.der Hain. Da nad Sion zurüd 
des Preisgejanges Triumph kam. Klopſtock, Meſſias 15, 1268. 
Eıhabener erfchofl von den Balmen. um Bhiala doch ihn auh Prophe⸗ 
tengejang, Klopftod, Aganippe. und Phiala. Die Adler fingen den 
Rachegeſang. Klopitod, Hermannsichladht 4. Flinf, wie des Reiben = 
gejangs Ihmude Zigeunerin hüpft. Voß. Und Weib. md Kind im 
Rundgelang beim Walzer und. beine Becherflang Iufifeiern unjer 
Glück. Schiller, Eberhard der reiner. Eil' hinauf und fordre 
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Schlachtgeſang! Klopitod,; Hermannsſchlacht 6. Solch ein Zauber⸗ 
bild in der Seele eines Morgenländers mußte unſer Schöpfungs— 
geſang ſein. Herder. Dann wirbelt heller Siegesgeſang ihm 
nach. Denis. Da fang der Laute Silbergeſang. Klopitod, Sponda. 
Denn von Neuem begaunen der Sterbegejang und Die Thränen. 
Klopſtock, Meſſias 12, 136. Komm mit deinem Sühngejange, 
Himmelstodyter, Harmonie! Salis, an die Harmonie. (Eriſt Tempels 
gelang mir. Klopftod, Meiftas 12, 345. Dus Zeitalter der leben 
digen Thatengejänge. Herder. Wohlauf, finget den Thränen- 
gelang! Herder. Dann miſch' idy kühner unter den Throngejang 
des Meunſchen Stimme. Klopftod, dem Erlöfer. Und es begann ihr 
Zodtengejang. Klopftod, Meifias 12, 106. Da hob, aufblidend, 
der Priefter den Zrauergejang an. Pyrker, Tunifias 11. Trommel- 
wirbel, Pfeifenklang ſtimmen jhon Triumphgejang. Schiller, Die 
Schladt. (Der Hirte) verbreitet früh fchon durch die Auen beiten 
Borgejang mittägiger Heimen. Göthe, Pandora. Im Didicht 
Ihallt der Droſſe Waldgefang Salis, an ein Thal. In das 
wilde Feft der Freuden milchten fie den Wehgeſang. Schiller, das 
Siegesfeft. Stimmet an den Weihgefang. Bürger, Nachtfeier der 
Venus 2. Das Lullen uhjrer Kinder drang oft, nleich der Lerche Ju— 
belſchlage, in unſern froben Weltgeſang. Pfeffel. Die Some 
tönt nach alter Weiſe in Bruderjphären Wettgeſang. Göthe, Fauſt 
Prolog. Ih brauche Wiegengejang. Göthe, Werthers Leiden I; 
18. Mai. (Iſt) nicht im Thale des Todes Wonnegeſang? Klop- 
tod. Laß fliegen; o Schatten, deinen Zaubergejang den mächtigſten 
Flug. Klopftod, der Hügel und der Hain. Nach kurzem Bedenken 
extönte fogleidy ein freudiger, Dem Wanderjchritt angemefjener Zwei⸗— 
yefang. Göthe, Meifters MWanderjahre 3, 1. Kaum hatte dieſer 
Zwiegejang fih zum Ende geneigt. Daſ. Ä 

Sangboden, — dichtart (lyriſche Boefte), — dichter, — droſſel, 
—fink, —gedicht, —herd (bei den Vogelſtellern), —lerche, „Meier, 
— rede (Recitativ), —ichwalbe, — ſpiel, — Ständen, —vogel T. a.; 
Geſangdroſſel, —ichwalbe, --vogel uw. a. — Ein invalided Kla— 
vier, deſſen Sangboden nicht fo oft als jein Saitenbezug geiprungen 
war. J. Paul, Hejperus 4. Ahr: hättet nicht jo ſangreich mid ges 
funden. Shafeipeare, Maß für Map 4, 1. Eichelbady berühret in Dem 
Sangftireite mit Kliugjor die Fabel von dieſem König. Höfer. Die 
große ungerftörbare Leier des Weltalld, die die Sangweiſen der 
Himmel ftimmt. Herder. So ließ ich auch das Eberädorfer Geſang⸗ 
buch bei mir liegen. Göthe, Bekenntniſſe einer ſchönen Seele. Alt= 
italiſhe Geianggättinnen Voß. Gleims tolreihe. Gejung- 
belferin (Leier). Voß. Tönft, üppiger Launen voll, ‚deinen alten 
Gefangherrn oft aus lieblichem Morgentraum. Voß. Muß ich 
allein denn ftumm :und gefanglos fen? Herder. Entferne den ra⸗— 
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jenden. Krieg von unjern friedfeligen Hütten und Ddiefer gejangrei- 
chen Flur. Blumauer. Gejangrichter. Fiſchart, Gargantıra ©. 189. 
Der Subegriff aller Gejungmweijen. Herder. . 

Sengen (mbd, .‚sengen .und besengen, ahd. hisen:an aus 
sangjan) eigentlich futftern, fingen maden; dann 1) von der Hitze ad 
feiner Oberflaͤche verbrannt werden; 2) die "haarigen oder haarähnlichen 
heile auf der Oberfläche eines Körpers abbreimen, mıch ‚allgemeiner 
niederdrennen, von Gebäuden ꝛc. gefngtz3) (in weiterer Bedeutung) 
auch von der Sonne (ja fegar von der Kälte) verbrennen und din 
and. gelb machen (und werden). — (Ich) Fühlte mit Milch. den Durit 
in des Mittags jengender Schwüle. Sulis, Clegie am die Ruhe. 
Glück zu dem Meifter unter euch, der am wildeften fengt, am gräß- 
lichſten miordet. Schiller, - Räuber. 1, 2. Die Grille und die Heu— 
ſchrecke zwiticherten unter dem Schatten der Blätter im gejengten 
Graſe. Geßner. Möge. dann nie im Lenze der Froſt anſetzendes Obit 
Dir jengen, und nie Sturmvinde die blühenden Bäume zerichitteln: 
Voß. Nicht vom fältenden Schnee werde die Pflanze gefengt. Voß. 
— Ausgejengt von .verderblichen: Leidenſchaften. Koſegarten. Wo 
Hyperions Rad die reife Saat abſengt. Lohenſtein, Venus. Das 
du alſo befenget (verk) biſt. H. Sachs. ‚Der reiff verjängt die 
jant: Lohenſtein. Meine ftille Tugend am Xichte der. Bewunderung 
zu verjengen. Schiller, Kabale wid Liebe 2, 3. Er (der Mantel) 
iſt verſengt. Leſſing, Nathan der Weile 2, 5. War mein Zelt. voll 
des berriichiten Geruchs gebratenen und verjengten Schweinefettes. 
Göthe, Campagne in. granfreih 1. Det. An weldem Fenſter erblick 
ich einft Das holde Geſchöpf, das mich verjengend erquickt? Göthe, 
röm. Glegieen 1. Um wie am feinjten englijhen Tuche jede. Heine, 
falſch iſer wegzuſcheeren und wegzuſengen. J. Paul, Stebenfäs 3. 

m. 1. Die Iägerivrache fagt: Die Bhgel haben fih,verfeuget = vers 

auf Eiche Henpes. „wohlredender Jäger“. 2. U. Regensburg 1779. S. 383, 
Anm. 2. Bei.den Ditönamen . Singbofen, Singolding. u.a. Mn te 
die erite Sylbe wol aus altf. sink, agf. sine — Haufe erflärt werden; befſer 
denkt man vielleicht an irgend ein Sammeln, das an dieſen Drten Statt dern? 
den. Doc können auch beide Begriffe verwandt fein. 


Springen. 
(Wurzel: spran—g, sprin—g; spric ?) 


Springe, fprang, gelprungen, fpringen (ahd. sprinku, 
sprant, sprunkumes, sprunkanfr, sprink(g)an, auch ſchwach spran- 
kön; nıhd. springe, spranc, sprungen, gesprungen, springen ; agſ. 
spring(e)Jan; altn. springa — zerfpringen, spranga = .überfpringen, 
überfteigen) urſprünglich wol fih in ſchnellem Brus auseinander 
geben (vgl. Urfprung); dann ‚zum Wachsthum hervorbredyen (mittel- 
niederl; springhen), weil Das, woraus etwas hervorquillt oder hervor- 
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fprießt, auseinander fährt; uhd. 1) ſchnell auseinanderfahren, von feften 
Körpern geſagt (ſ. S. 51); 2) vermittelft eines Schwunges der Füße 
fi) fchnell vom Boden emporheben, auch wenn diejes Sichentporheben 
mit fchnellem: Fortbewegen gefchieht; 3) (von flüjligen Körpern) durd) 
Druck ſchnell und in einem Strahle aus einer Deffnung getrieben :umd 
bewegt werden; 4) (in uneigentlicher Bedeutung) in verjdiedenen 
Redensarten: aus der Haut jpringen u. a.; 5) (Bolfsiprache, bier 
und da auch fprengen) beipringen, d..i. befruchten, von Stieren 
und Hengften in Bezug auf Kühe und Stuten gejagt. — Bin ich 
derjelbe denn nicht mehr,. dem bier fonft alle Thüren fprangem? 
Schiller, Don Karlos 4, 22. Doc nicht für möglich acht ich's, jo 
gar fteil geht's (das Feljenriff) an, vom Schiff es jpringend al“ 
ureichen. Schiller, Zell 4, 1. Wenn, verjprigt auf Diefem Todes⸗ 
(ode, bed) mein Bhut vom Rumpfe fpringt. Schiller, die Kindes- 
mördern. Muthig ſprang er im Gewühle der Menjchen, wie‘ auf 
Gebirgen ein jugendlid Reh. Schiller, Leichenphantafie. Weile Blaſen 
ſeh' ich jpringen. Scdiller, Glode. Dem Vater gleihhe der Sohn 
wie aus den Augen gefprungen. Thümmel— oo | 
Hüpfen (ſ. Heben) mit Schnellung fleif gehaltener Füße kurz foringen; 
Aderhaupt in fteifer Haltung kurz zur Höhe geſchnellt fich bewegen. — Ber⸗ 
ten und platzen f. S. 51: — Mild, wie... Ylorens Sohn über das Blu⸗ 
menfeld. hüpft. Schiller, Zeichenphantafle. Als wär’ die Erde mmitfen ent 
zwei geboriten und der Himmel zerplagt. Schiller, Räuber 2, 3. ' — 
Anm. Die älteren Präteritalformen (ſprung), ſprungen haben ih PIE 
ind 18. Jahrh. erhalten. Er ſprunge. Fifchart, Gargantun S. 262. Sie 
fprungen. Daſ. 158. (Er Iprang freies fuffes. Daſ. 458.) Meiner. Zitber 
ſchlaffe Seyten Tprungen mir vor Kımmer ad. Gottiched, Oden 3, 7. Die 
andern fprungen auf. Uz, Sieg des Liebesgottes 2. Zween wolgeftredte Binde 
(Windhunde) [prungen. Weichmann, Poefie ‘der Niederſachſen 1, 125. 
Entfpringen bezeichnet 1) ein ichhaftes und ichnelles Heivor- 
geben aus etwas heraus ins Dafein, von Quellen, Gewächſen, Men— 
fhen 2c. gejagt; 2) fo viel als entlommen (ſ. S. 3%; 3) (früher). 
fi) entfpringen fo viel. als fich .entipinnen, entitehen (in beiondern 
Redensarten). — Blumen entjpringen, Bögelein fingen. Ram— 
fer, lyr. Blumenleje 8, 58. Sage nur, durch welch ein Wunder von 
diejem wilden Stamme du ertjyrawgk. Göthe, Iphigenie 1, 3. 
Ich habe gewiſſe Nachricht, daß des Prinzen Wunſch, nad) Flandern 
abzureijen, in dem Kopfe der Königin entfprang. Schiller, Don 
Karlos 4, 12%: CA fihmerzete den Zend; das Haupt drei Mondélang, 
bevor Tritonia aus. feiner Stirn entſprang. Voß. Wo fih ein Vor⸗ 
theil aufthät zum Entipringen. ‚Sciller, Tel 4 1. Sind’s nicht 
die Engel ſchöner Art, um die Lich viele. Krieg entfpringen? Günther 
Eutſtehen (ſ. ftehen) bezeichnet allgemein 'and etwas hervorgehen md 
ſo anfangen zu fein, Entfprießeu: (j. ſprießen) wird befonders von 
dem Hervorwachſen det Bilanzen geſagt, und: bat demgemäß Die Bedeutung: 
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eines nicht geſchwinden, allmälichen Hervorgehens. Diraudern finnverwandteis 

Ansdrüde fiebe S. 3%. — Und :in dem eignen Willen jeiner Tochter fetlf’ 

ihm der neue Streit entſtehu? Schiller, Piccolomini 3, 8. D.gedenfe 
‚.. denn and, wie aus dem Keim der Bekanntſchaft nach und nach in. uns bdide 

Gewohnheit entiproß. Göthe, Metgmorphofe der Pflanzen. Das Feimieat 

das dem entfprießt. Bürger. 

Überfpringen 1) allgemein (eigentlich) ſchnell von einem Orte 
zu einem andern ſich über Dazwilcenliegendes bewegen, ohne dieſes 
zu berühren; 2) (nneigentlih) bei Bewegung von einer Vorftellung 
u einer andern eine oder mehr Zwiichenvorftellungen unberührt laſſen; 

) im Springen zuvorfommen; 4) ſich überfpringen — fi durch zu 
vieles oder heftiges Springen abmatten und fchaden. — Gie hatte 
eine Art von überſpringendem Fieber. Göthe, Meiſters Lehrjahre 
5, 16. Drum verzeiht mir: und -dem ſchnellen Flug, daß ſechzehn 
Jahre ich überſpringe. Shakeſpeare, Wintermährchen 3, 3. Ich 
hab' einen magiſchen Kreis von Flüchen um dich gezogen, den er nicht 
überjpringen fol. Schiller, Räuber 1, 1. Deſſen übereiltes 
Streben der Erde Freuden überſpringt. Göthe, Fauft 1,93. (Wo) 
im Abgrund, von fühner Brüde überfprungen, der milde. Strom 
tobt. Söthe ,. Meiiters. Wanderjahre 25:7. J Ar 

Uebergehen. ti. geben) hat Agemein die Bereutandnd wa Ita? 

fyringen 3,2, ohne. ben Nebeutegriff einer Gefchwindigteit heruospchrien, 
Dieſer Begriff der Geſchwindigkeit Liegt ausbrhllich wie Imicberipriagend 
: Jo.auh.ih überhüyfen, weiches letztere Murclim Grunde eine Baseyung 
‚+ don weniger Weite ahöprädt.. — Ich faun fo Ichnell: nicht aus: tier. Zefe mei« 
unes Elends zur Hoffnung übergehen, Schiller; Maria Stuctt 1,.6. :Wie 

können Sie es ihm verbeuten, Daß. er dieſes übergangen MER: Leifing: 

Wenn du, mih überhbüpfend, gering te: ‚Sender in die Arme ee 

Schiller, Don Karlos 1, 2. .r,. nad! 

Sprengen (ahd. sprangjan, sprengan; mhd. spreägen = 
ſpringen machen ‚und beiprengen, agſ. sprengan = beiprengen, altı. 
gprengja — auffprengen) 1) (eigentlid) und uneigenilih) ‚mit Heflig- 
feit, mit Gewalt einen Körper fpringen, brechen, reißen machen; 2) einen 
Körper in geringer Maffe, .in tlemen Theilen werfen, werfend: verbreia 
ten; 3) Fluͤſſigkeit in Beinen Tropfen über etwas verbreiten, wodurd 
dies mit farbigen, vom Grunde abſtechenden Puncten bedeckt eiſcheint; 
4) ſchnell ſpringen, laufen machen, auch im Sprunge reiten. — Dei 
Städte Thore gehen auf, von felbft, nicht die Petarde braucht‘ fle mehr 
zu ſprengen. Schiller, Piecolomini.1, 4. (Ich werde) die Bank 
im Pharao jprengen. Schiller, Fiesko 3 5. Die Armee war ger. 
ſprengt, ſtelle dir die fürchterliche Lage der Leute vor. Seume. 
Sonderbar, wie es dort plazregnete; doch von der Brücke bis zu dem 
Dorf hat kaum ein einziger Tropfen geſprenget. Voß, die Kirihen=- 
pflüderin 29. som aus rheinifhem Kelchglas: ſprengen wir ihm. 
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Voß, an 3. H. Jacobi. Und bunt ihm fprengte die Flügel. Voß. 
Der Ritter jprengt:jo eben in den Hof. Schiller, Jungfrau von 
Drleans 1, 4. Gr hatte des Stahles Band mit filberbereiftem Laube 
und rötblih gefprengten: fliehenden Fiſchen geſtickt. Klopſtock, Die 
Kunſt Tialfs. Juſt der Unterſchied, wie zwiſchen dunkeln und ge— 
ſprengten Roſen. Shakeſpeare, fo wie es euch gefaͤllt 3,8. 
GStreuen (gotb. sıravjan, ahd. strenujan, strewjan, nihd. steowen, 
| ströuwen, agſ. strdowjmi;s. engl. Strew, davon auch, Stroh, ab». tee; 
sträo., strou, mhd. strö, agſ- streäw, engl. straw; vgl. fat. sternere; 
stravi = freuen, gr. droodean, drearırem — auseinander breiten) zerihei« 
lend auseinander breiten oder werfen, eigentlich nur von Mehrerem und Wie 
‚ jem.nand nur von Feſtem gelant, Doch auch auf das ordnungsios im Keinen 
 Auseinanderzertheilte überhaupt angewandt ..Sprigen (auh Iprkgen, 
- |. ſprießen) zunädit. aus einer Oeffnung bervorbrechend auseinander fah⸗ 
“ren, oder fo auseinander. fahren machen; dann überhaupt ald Flüſſiges in 
: Meinen Theilen, Tropfen, ſtark (mit Gewalt) aus oder wohin fahrer. — 
.: Und Häderling trenen wir vor die Thür! Göthe, Fauſt 1, 18. Traun 
dann foflte dein Hirn dureh die. Höhle mir hiehin und dorthin aus dem. Bere 
ſchmetterten fprüpen am Grund. Voß, Döufiee 9, 458. .. al 
Ab— , an— , auf—, aus —, audeinauder— , be—, bei--, 
daher —, dahin —, davou —, durch —, ein—, einher — empor—, 
entgegen —, entzwei—, er—, fort —, beim—, her—, berab—, 
heran —, herauf—, heraus —, herbei—, herein —, hernieder —, 
herüber —, herum —, herunter —, bervor—, herzu —, hin —, hin⸗ 
ab —, hinan—⸗, hinauf—, hinaus, hindurch —, hinein —, hin⸗ 
über —, hinunter — hinweg —, hinzu —, lod —, mit —, nach —, nie⸗ 
der —, rüd—, über —, um—, umber—, unter— , ver— , VOT—, 
voran—, voraus —, vorbei—, voräber—, zer —, zu—, zurüd—, 
zuſammenſpringen und fprengen bedürfen Feiner weiteren. Erklärung. 
— Don den Fleinen Verhältniſſen des Oxts und des bürgerlichen Lebens 
war aller Firniß jo rein abgeiprungen: % Paul, Heiperus 14. Wenn 
von und abſp Lingen all die ‚verhaßten Hülfen des Standes. Schiller, 
Kabale und Liebe I, 3. Da ſprang ſie ab (vom. Pferd). Göthe, 
Fauſt 2, 131. Aus deiien Stamm Iprang Diofled ab. Bürger, Ilias. 
Sein Grimm ſprang, wie ein Löwe, den ein Jäger nach dem ante 
dern anjchießet, gegen den Dritten an. 3. Paul, Titan 14. Mein 
Gefängniß jprang auf: Schiller, Maria Stuart 1, 6. Es ſprang 
body auf. vor Entzüden der Fleher. Baggeien. Dann Ioderten auf 
den ausfpringenden Erdzungen flackernde Feuer auf. Göthe, die 
Fiſcherin (in einer Rote). (Man mußte) auf ein- und ausfprinr 
genden Winkeln -unregelmäßiger Felspartieen neue Schanzen vorſchie⸗ 
ben. Göthe, Bampagne in Frankreich 15. Oct. Trümmernd aus⸗ 
einander jpringt das Al. Schiller, Phantafie an Laura. Samſon, 
als er ward beiprungen. Cangefullen), befochten: and, gedruct. Dpip. 
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Geht, jpringt ihm bei, wenn ihm noch Hilfe frommt. Schiller, 
Sungfrau Yon Orleans 3, 7. O fpräng’ e8 wie ein Reh dahin, 
daß ich es könnte jagen! Uhland, Jägerlied. Sie war ſchon einge- 
Iprungen (in den Wagen), ihm Blick und Kußhand freundlich 
zuwerfend. Göthe, Meiſters Wanderjahre 1, 9. Der Püger fpringt 
geitärft empor. Uhland, der Pilger: Wie verwundert war ich, als 
‚mir anftatt einer jauertöpfifchen Gefellichaft ein drittes afademijches 
Leben entgegenſprang. Göthe, Leben 12. B. Die goldne Kette 
it entzwei gefprungen. Schiller, Wallenfteind Tod 5, 4. Laertes 
jprang fort. Göthe, Meifters Lehrjahre 2, 4. (Das Pferd) kommt 
wiehernd hergefprungen. Uhland, der Königsiohn 6. So fprang 
ich denn zu euch herab. Platen, rom. Dedipus 3. Als aber vom 
alten Schloß herab eilig ein Mann beranfpringend gejeben ward. 
Göehe, Novelle: das Kind mit dem Löwen. Der Philiſter ſpringt 
zur Thüre heraus. Göthe, Puraboliich 13. Friedrich Yprang hier 
mit nach alter Art hinweg, fprang wieder herbei und brachte 
das verjprochene Heft: „nun muß ich aber auch erfahren,” rief’ er, 
„was aus und werden wird.” Hiermit war er wieder entjprungen. 
Göthe, Meilters Wanderjahre 3, 13. Der Pudel merkte nichts, als 
er hereingejprungen. Göthe, Fauſt 1, 73. Da wird friich ges 
jungen und herumgeiprungen. Voß; die Dorfjugend. in aus» 
gezeichneter anjtändiger Knabe fprang hinten herunter. - Göthe, 
Meiſters Wanderjahre 1, 9. Neue Schönheitöwelten fpringen aus 
der bereicherten Natur hervor. Schiller, die Künſtler. Sie madyen 
fie ähnlich, aber nicht hHervorfpringend. Leifing, Hamburg, Dra- 
maturgie 22. Wie aber jprang mit mir der allad) über Heden 
und Zäun' und Graben hin! Voß, Junker Kord 61. Er errieth 
weder die Verfafferin noch Das Datum des Briefes, außer ſpäter durch 
ein hin= und herſpringendes Lejen. 3%. Paul, Titan 43. Längft 
war fie jelbit den Feld hinabgefprungen. Platen, xom. Dedipus 4. 
Der Zöllner fprang ind Dach hinan. Bürger, Lied v. br. M. 
(Weil er) aus dem PBianıffimo in ein zu wildes Kortilfimo hinauf- 
fprang. 3. Paul, Titan 35. Der am Bären Dorian hinauffpringt. 
Schiller, Fiesfo 1, 5. Sieben von meinen Leuten fpringen mit: 
unterthäniger Eilfertigfeit nach ihm hinaus. Shakeſpeare, was ihr’ 
wollt 2, 5. Lern’ erit die Gefahr des Abgrunds fennen, eh’ du hin— 
einfpringft! Schiller, Räuber 3, 2. Da hatt? ich neben meinem 
Haus einen Graben, der, wie wenig, feine acht Schuh breit war, wo 
wir Buben und in die Wette bemühten, binüberzufpringen.. 
Daſ. 1, 2. Und fo ſprang ich hinweg. Göthe, Alexis und Dora. 
Sie dann fprangen hinzu. Voß, Ddyffee 22, 271. Wenn ſich 
die grollenden Elemente verjöhnen, und der Nordpol dem Giüdpol 
nachſpringt. Schiller, Fiesko 2, 5. Da er Iangfam mit nach⸗ 
jpringenden Schatten‘... durch die Lorbeerbäume ging. J. Paul, 
2 
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Titan 2. Wie die Gemſe did rückſpriugend mit fi in den Ab- 
grund reißt. Schiller, Zeil 3, 1. (Als) Zlamme nach Klamme, rechts 
und links ſich überfprin gend, ihm entgegen züngelte. Göthe, No⸗ 
velle: das Kind mit dem Löwen. Sch jeb’ ihn (den Hund) ungewiß 
und furchtiam und umfpringen Göthe, Fauſt 1, 63. Defto freier 
fönnen wir mit dem Muſikanten umfpringen. Schiller, Kabale und 
Liebe 3, 1. Sie (die Zlut) jprang an dem fchwärzlidyen Schiffskiel 
Ihäumend umher. Pyrker, Tuniſias 3. Denn da fid) vorhin Sphex 
vom Briefe auf einmal auf das fürftliche Sterben verjprang. J. 
Paul, Titan 28. Er folle darum die andern armen Zeufel nicht über- 
jeben, die in ihren Kappen die verjprungene Nachleje des zeripal- 
tenen Klafterholzes erhöben. %. Paul, Siebenkäs 3. Und gerade Der 
Strom der höhern Menſchen verjpringt (ſpringt bis zur Erjchöpfung 
und hört anf zu fpr.) und befruchtet nichts. I. Paul, Zitan 9. Sic 
den Appetit verjpringen % Paul, Er zog von Zeit zu Zeit die 
Klingichnur des Pfeifers, Damit fih der Kleine nit verjpränge, 
J. Baul. Wenn ihm (beim Lejen) ein Dritter wiffentlid) mit den 
Augen vorjpringt. Göthe, Wahlverwandtichaften 1,4. Der Schloß- 
berg verläuft fih m einen vorfpringenden Winfel herunter. Daf. 
1, 6. An einen Ort vorausjpringen. - Schiller, Kabale und Liebe 
5, 1. Da fpringt ein Hirih vorbei. Uhland, die Jagd von Win- 
heiter, Mein Gehirn treibt öfters wunderbare Blajen auf, die jchnell, 
wie fie entſtanden find, zeripringen. Schiller, Don Karlos 2, 8, 
Allzuftraff geipannt zerfpringt der Bogen. Scdiller, Tell 3, 3. Sie 
ſei zugeiprungen und habe ihm das Meſſer aus der Hand gerij- 
ſen. Göthe,. Meifters Wanderjahre 5, 13, Auf den Schügen jpringt 
der Pfeil zurüd. Schiller, Zell 3,3. Wahrlich er dürſtete nach dem 
friihen Baſſin, worin die Fontainen zurückſprangen. % Paul, 
Titan 35. Wie die lichte Flut der zufammenfpringenden Naphtha= 
quellen. 3. Paul. — Die Gurt, Bruſt⸗, Schwanz: und Sattelrie= 
men des hHöftichen, kleinſtädtiſchen und bürgerlichen Lebens hatte fein 
Bucephalus längft abgefprengt. 3. Paul, Titan 53. Des Laud- 
vogts Reiter foınmen angejprengt. Schiller, Zell 1, 1. Zudem 
ift wirklich die jchiefe Stellung des aufgepflangten und mit der Kolbe 
des Gewehre gegen die Erde gefteiften Bajonets dem anſprengen— 
den Pferde gefährlicher. Leifing, antig. Briefe 39. Eijen jchüßet zwar 
den Mann, wenn Gewalt ihn jprenget an (anfällt). Logau, Sins 
ged. 2790. Das Alles verbrannte der Alte auf geſpaltetem Holz und 
ſprengt' es mit feurigem Wein an. Bürger, Ilias 1, 461. Er 
ſprengt' fie auf, der Erde Feljenriegel. Ziedge, Urania 3. Eine 
Flamme war's, die aus dem aufgefprengten Dedel barſt. ‘Blaten, 
der gläſerne Bantoffel 1. Schau hin, der Abgrund ſprengt fih anf. 
Kojegarten. Aeußerſt nahe geht es mir, daß es einigen müßigen Ber- 
läumdern: beliebt hat, augzufprengen; Xichtenberg, 2. Beilnge zur 
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Phyſiognomik. (Es) hatte großes Aufjehen erregt und das Geheimniß 
voreilig ausgefprengt. Göthe, Tag- und Sahreshefte 1803. Bald 
jprengt der Krieg fie wieder auseinander. Schiller, Piccolomini 
2, 6. Der (Schwindel) auf dem fehlüpfrigen, mit Mutterblut be- 
jprengten Pfade fort mich zu den Zodten reißt. Göthe, Sphigenie 
2, 1. Und wild fam Plump, den Zaum verhängt, wie weit voran, 
Dahergefprengt. Bürger, die Entführung Wir fprengen da— 
von. Schiller, Räuber 4,4. Die Roffe Durhiprengten ihm fcheu 
das Gefilde. Voß, Ilias 6, 33. Wir durchſprengen im Getüm- 
mel, Floreſtans erfchredtes Heer. Platen, Treue um Treue & Das 
Graß, mit Grün genenget, mit rot und weiß zierlih Durchfprenget. 
H. Sachs. Mit Gold durchſprengtes Glas fonımt ihr nicht gleich. 
Michaelis, Hiob W, 17. Tief in den Fels, auf dem es hängt, ift 
eine Grotte eingefprengt. Schiller, Kampf mit dem Drachen. ch 
gebe zurüd, jprenge die Thüre ein. Schiller, Räuber 3,2. Sprengte 
dann ein in die Feinde. Herder, Eid 55. Welches (Roß) behend 
und geftredt einherſprengt durd) das Gefilde. Voß, Ilias 22, 23, 
Horch es Fracht, es fpringt der Dedel, wie emporgejprengte La— 
ften. Platen, die verhängnißvolle Gabel 5. War der (Wein) jchlecht, 
jo jprengf’ er fort. 3, Müller, est! est! Sie jprengten Die 
Läufer im Fluge fort. Pyrker, Rudolph 4 Noch jprengten fie 
body) gegen uns her. Klopftod, Hermannsihlaht 3. Ich feh’ ihn 
noch ... den Rappen jprengen von der Brüf herab. Schiller, 
Piccolomini 1, 1. Da fprengt herab der Königsjohn. Uhland, 
der Königsjohn 6. Schon fprengte Felix mit verbundenem Kopfe 
wieder heran. Göthe, Meifters MWanderjahre 1, 6. Fünf Reiter 
fprengen das Thal herauf. Klopftod, Hermammsfchlaht 1. Da 
jprengt herbei Herr Edelfried. Platen, Die großen Kaifer. (ALS 
fie) Eduarden zu Pferde fogleih in den Schloßhof Hereinfprengen 
ſah. Göthe, Wahlverwandtichaften 2, 17. Aber e8 jprengte der 
Kaifer das Roß in Eile herüber. Porker, Rudolyh 7. Ich will Sie‘ 
nicht eher herüberſprengen als nöthig ift. Göthe, Briefw. mit 
Schiller 4, 325. Der fprengt berum in diefer Geifternacht. Göthe, 
Fauſt 2, 122. Wie unerfchredt binfprengte der Schilderjchütterer 
Zudeus. Voß, Ilias 5, 126. Indem man neben der Colonne her= 
ritt, begegnete man mehreren bekannten Offizieren, die hin- und wie— 
derſprengten. Göthe, Campagne in Frankreich 19. Sept. Gie 
fprengte, was das Pferd vermochte, die fteile, fteinige Strede 
hinan. Göthe, Novelle: das Kind mit dem Löwen. ie Hafen 
jprengen fie hinauf dort jenen Hügel. Herder, Eid 30, (Er) 
Iprengte hinauf und hinunter vor den Reih'n. Pyrker, Rudolph 
8. Aber er ſprengt' im Zluge hinaus vor die glänzenden Scha- 
ren. Daſ. 11. Dann fprengt’ er hinein und führte den erften 
Stoß. Uhland, Taillefer. Er fprengte, daß es Funken ftob, hin— 
4% 
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unter von dem Hofe. Bürger, die Entführung. Als der Eid auf 
jeinem Roſſe losjprengt auf den Haufen Krieger. Herder, Eid 25. 
Spät kommt manchmal noch eins nachgeiprengt. Göthe, rom. Gar: 
neval Abrennen. Blos Lunens Lichtfal überjprengte noch die 
Gegend. 3. Paul, Hefperus 7. Als früher geweihetes Wafler ſprengte 
der Priefter umher. Pyrker, Rudolph 1. Dieje Hülle (Pekeſche) 
hatten fich mehrere durch den Kricg verjprengte preußiiche Offiziere 
zu einer Interimsuniform beliebt. Göthe, Tag- und Jahreshefte 1807. 
Ein Reiter [prengte vor. Göthe, Meifters Lehrjahre 2, 12. Wenn 
Scyaaren voransgejprengter Kuriere unire Nicderfahrt melden. 
Schiller, Räuber 1, 2. Der Jagdjunfer im VBorbeijprengen ver- 
ſteht Mienenjprache genug, ihn zu kennen. Xichtenberg, Beobachtungen 
über den Menjchen. Blindwüthend mit des Donners Krachen zer— 
sprengt c8 (das glühende Erz) Das geborft’ne Haus. Schiller, Glocke. 
Die Nacht war windig und Ichauerlich, ih ſprengte zu, um nicht bie 
morgen früh auf ihren Anblid warten zu müffen. Göthe, Leben 11.8. 
Indem er's jagt, jo ſprengt er auf ihn zu. Wieland, Oberon 2, 17. 
Er jprengte zurüd. Göthe, Campagne in Franfreih 9. Det. 

Anm. Bon den Participien jegt fich bejonders befprengt mit Subit. zus 
ſammen, 3. B. die blutbefprengten Hütten. Klopftod, Meſſias 14, 919. x 
den thanbeſprengten Hain. Ealis, das Abendroth. Die fternendurds 
iprengeten Flügel (der Engel). Sonnenberg. 

Spring (ahd. spring, urspring, mhd. sprine, ursprine — 
Quelle) 1) der Ort, wo etwas Ipringt, d. i. fi) erhebet: im Schiff: . 
bau; 2) der Ort, wo dad Wafler fihtbar aus der Erde jpringt; 
3) Quelle, das fpringende Wafler. — Was du für einen Spring 
geichäßt. Hoffmannswaldauiſche Gedidhte 1, 175. in porzellanener 
Wallfiſch blies aus der Schnede den hellen Kıyftallipring, der in 
des Beckens Spiegel fi) bog. Voß, der Abendichmaus 95. 

Springer (ahd. springo, sprangäri, mhd. springaere, springer), 
1) eine Perfon, welche fpringt (auch mehrere Thiere führen dieſen 
Namen, auch ein Stein im Schachſpiel); 2) (Volksiprache) Fußfeſſel 
ceunphemiftiich, weil fie das Springen verhindert?); 3) (früher und 
nody in der Volksſprache) Art Fiſchzeug. — Eine große Gejellichaft 
Geiltänzer, Springer und Gaufler. Göthe, Meifters Lehrj. 2, 4. 
Als über Zäun' und Heden der wilde Springer kam. Haug. Lieber 
wollt’ ich fie durch den tiefften Schlaf hören, als von Laufern, Sprin- 
gern und andern Beftien das ewige: Schach den König! Göthe, Götz 
pen Berlichingen 2. Dieweil ſolch Fiſchen mit den Roller und Sprin- 
ger dem See groß nachthuillig. Schmeller, aus Mon. boic. 8, 354 ad 
an. 1520. — Der Kleine Baumjpringer. Benzel-Sternau. Luft— 
jpringerin, laß mich bewundern! Voß, die Kirichenpflüderin 20. — 
Für Luftipringer fagt Opitz in uneigentlicher Zufammenfegung Lüff- 
tenfpringer, Derfelbe jagt au: Einen fpringerifchen Engelländer. 

Anm, Stieler führt Spriuger == Beiberrod (Bogenrod) an. 
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Springader, —ball, —beden, —faden (in den Glashütten), 
— Rich, —flachs, —gurke, —fafer, —hahn, —hans, —Hafe, —hengfl, 
—berd (Rogelherd), —horn, —fäfer, —fammer, —kaſten, —fifte, 
—klappe, —kolben, —forn, —fraut, —freffe, —fugel, —lade, —luke 
(auf den Schiffen), —mehl, —maus, —müde, —odie, — pferd, 
—ratte, —reif, —reiter, — tod, —jame, —Ihiff, —ſchwanz, —fpinne, 
— fange, —itropp (auf den Schiffen), —tanz, —tau, — wall (Wal⸗ 
fiih), — wand (bei den Vogelftellern), —wanze, —wurm u. a. — 
Springauf (Maiblume), Lilien, Narziffen füllet euren Körben ein. 
Opitz. (Laßt und) den Springbod ftürzen vom Fels. Schiller, 
Braut von Meffina. Ein luſt'ger Springbrunn. Göthe, Künftlers 
Abendlied. (Indeß Ehariton) auf Springfedern zu Drüden ſchien. 
J. Panl, Zitan 45. Sei nur deine Ankunft auch fo, du fpring- 
federiges Wejen! 3. Baul, Die Springffut fleigt mit großem 
Brauſen auf. Opitz. Springgläfer, die den Hammer vertragen. 
J. Paul, Zitan 33. Frei heraus zu reden, fo heg’ ich einige Ber: 
achtung gegen einen Kopf voll Springideen, die mitihren Spring- 
fügen von einer Gehirnfammer in die andere feßen; denn ich finde 
feinen Unterichted zwifchen ihnen und den Springwürmern im Ge- 
därm. J. Paul, Hefperus 11. Du warft immer fo ein Springing- 
feld. Göthe, Egmont 1. Wo die Mutter über einige muntere Eleine 
Springinsfeldert) Wache hielt. 3. Baul. Federkraft oder Spring- 
fraft, Das Vermögen einer Materie, ihre durd) eine andere bewegende 
Kraft veränderte Größe oder Geftalt bei Nachlaffung derjelben wieder 
anzunehmen. Kant. Selbft in der Springefinft, die an die Gtelle 
der Tanzkunſt getreten ift, find fie nicht reich. Neichardt. Im Hexa— 
meter fteigt des Springquells flüffige Säule. Schiller, dad Di- 
ſtichon. Anfügend den drei'n Springröhren die lechzenden Lippen. 
Baggeſen. Und fie verfolgt im Fliehn, gleich einem Wetterftrahl, der 
Springftod. Zacharia. Wo die Springwajfer das mannicfal- 
tige Park- und Garten-Local verherrlichten. Göthe, u und Jah 
reshefte 1801. Sie geben dir die Springwurzel. Wächter. 

Anm. Stieler bat noch Springwein und Springzeit (ded Viehes). 

Sprang fommt nur in Zujummienfeßung mit Ab, An, und auch 
da jelten vor. — Der Abſprang (das abipringende Wafler) fprengt 
alle Krankheit ab. Grimm, dentfhe Mythologie 2. A. ©. 678. Wie 
viel Umsturz des Boftwagens, wie viel Anfpränge aller Welt Hufaren 
würde fie herzählen! Hermes. 

Sprung (abd. sprung, mhd. sprunc) 1) eine fich in die Länge 
erftredende Treunung der Theile eines fejten Körpers, welche nicht ganz 
bindurchgeht: das Glas hat einen Sprung; 2) Handlung Da man 

1) Dieſer Plural iſt fehlerhaft. Ueber die Zufammenjegung ganzer Redens« 
arten vgl. Grimm Il, 959 f. und meine Grammatif I, 2, 8. 339. j 
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ipringt; 3) (uneigentlich) ſchneller Uebergang von einem Gegenftande 
um andern mit Uebergehung der Stufen dazwifchen oder der gur Ber- 
indung derfelben dienenden Sachen, 4) das Werkzeug des Sprüngeng, 
z. B. die Hinterfüge der Hafen; 5) Raum, fo weit man jpringt (uns 
eigentlich eine kleine Entfernung) ; 6) Angel bei der Sprungfticherei. — 
Ein Sprung von diefer Brüde macht mich frei. Schiller, Tell 1,2. 
Daß der Oberſchenk von Bot auf dem Sprung fei, um die Lady 
zu werben. Schiller, Kabale und Liebe 3, 2, Nichts in der Natur 
eht ſprungweiſe, und fo ift auch aus den Juftande der barbariichen 
Mythologie zur eriten heitern Philofophie fein Sprung. Herder. 
Drum nim id a jungs friſch Ding, und mad) halt mit ihr die ſie— 
ben Sprüng (eine Art Zanz). Mare. Sturm. 

Ab—, An—, Auf—, Ausfprung u.a; Bocks —, Fehl —, Ha- 
jenfprung u. a. — Kein Abfprung aber hilft ihm nicht. Hagedorn, 
der Haſe und viele Freunde. Mit des Rehes Anſprung. Klopftod, 
Unterriht. Als er hierauf fhier, wie ein Gott, den vierten Anjprung 
that. Bürger. Es fchnob im taumelnden Aufſprung. Porker, 
Tuniſias 9. Alle diefe Verſuche und ihre Erfolge gaben feinen reinen 
Ausſprung (Ergebniß, Refultat). Campe. Daß die wallenden Mäh- 
nen beider ſich flreiften im Gegenſprung. Pyrker, Zunifias 12, 
Ein folher Ueberſprung ift im höchſten Sinne pathetifch. Göthe, 
über Laofoon 2. Mehr ein Ueberſprung als ein Uebergang vom 
bürgerlichen Leben zum Mährchen ift mein dießmaliger Beitrag gewor« 
den. Göthe, Briefw. mit Schiller 1,199. Kleine Diebe fängt man fo 
weg, e8 haben die großen ftarfen Borfprung, mögen das Land und 
die Schlöffer verwalten. Göthe, Reineke Fuchs 8, 134. Wo uns auch 
nicht ein Zuß breit Vorſprung oder Bucht zur Rettung gegeben ift. 
Göthe, ital. Reife 14. Mai 1787. An den Platten der Capitäle find 
Vorſprünge. Daſ. Segeit 20. April 1787. — Der die ärgiten 
Bockſprünge machte. Shafeipeare, fo wie es euch gefällt 3, 8. 
(Ic jehe dich) von einer Klippe zu der andern den Fehlſprung 
thun. Schiller, Zell 3, 1. Ehe neue Geiftesjprünge ung entfüh- 
ven. Benzel-Sterman. Gegeu Fremde zwang ihn feine Natur allemal 
im Anfang einige jatyrifhe und andere Hajenfprünge zu machen. 
% Baul, Hejperus 4. Da jollt ihr ein Klüftern hören, mern den 
Kanzeliprung wir thun. Voß. Es ift ja nurein Katzenſprung. 
Göthe, Leben 5. B. Wenn eine Droffel fingt, jo macht er glei 
Luftiprünge. Shafeipeare, Kaufmann von Venedig 1, 2. Den 
Mordiprung nad ihrem Herzen. 3. Paul. Hier nun warfen die 
Müden fi) hin, kaum achtend den Quellfprung. Baggefen. Nun 
rollte fi der Schwanz zufammen und that den erzümten Schlangen- 
genfprung an deine Bruft. 3. Paul. Da gar nichts von den Beſtien 
zu vernehmen war, nicht einmal ein Seitenjprung. 3. Paul, Hef- 
perus 1. 
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Anm. Schneller hat noch Anfprung — Flechte, Ausfchlag im Geficht (J. 
Agricola, Eprichw. 593 hat: kretze, geichwere, anfpring); Ausfprang = 
Ausikhlag, Kräpe. (Im Borab. von 1482 jteht: efprig oder nerig, Dürrer Griudt.) 
Stieler bat Ausfprung = Flucht; Beiprung des Viehes; Einjprung, 
Nachſprung, Rückſprung. Fiſchart (Bargantua S. 69) fagtı fehsfprün- 
gig. — Selten it Entiprung für Urfprung: den Entfpvung'von Dipb- 
thongen. Grimm, Geſchichte der deutfchen Eprade S. 335. 

Urfprung (ahd. urspring, ursprung, mhd. ursprinc, ursprunc, 
älternbd. vrſprunck; mhd. das sprinc, sprune — Quelle) 1) (ver- 
altet) das hervorfpringende Waſſer; daraus 2) (figürlich) der Anfang; 
3) (ganz abftract) Entjtehung zum Dafein, Aufang des Dafeins eines 
Dinges. — Jeſus der aller Ding ift ein erfter vrfjpring M. Be— 
beim (15. Sahrh.) in: Quellen und Forſchungen zur vaterländ. Ges 
idichte, Literatur und Kunſt. Wien 1849. 9, 11. Der Urjprung 
zu Newfarn, der aus dem Gotzhaus-aigen entipringt. Mon. hoica 
3, 210. Der des Urfprungs Quellen verhehlt, der Styl. Voß, 
Horaz Oden IV. 14, 15. Daß deine Seele wie Dein Urfprung rein. 
Schiller, Braut von Meſſina. Doc eures Haders Urfprung fteigt 
hinauf in unverftänd’ger Kindheit frühe Zeit. Daſ. — Diefen unfern 
Erdurfprung. Herder. 0 j 

Duelle, der Duell (i. quellen) 1) aus der Erde anftreibendes Waſ⸗ 
fer; 2) fließendes Quellwaſſer; 3) (fig.) das, woher ein Ding Tein Dafein 
bat; das, worin ein Ding den Grund feines Dafeins hat. — Und fieh, aus 
dem Felſen, gefhwägig Ichnell, fpringt murmelnd hervor.ein febendiger Quell. 

Schiller, Bürgfchaft. Du fchöpfeit droben an dem Qnelf des Lichts. Schil: 

ler, Brant von Meffina. Stellt’ er den Dreifuß, und den verfchloffenen Kef: 

fel darauf, mit der Duelle des Waldes. Voß, Luiſe 1, 331. Suchte ... 
den Eingefejjenen feines Sprengel8 neue Quellen des Grwerbes zu öffnen. 

J. Möfer, Osnabr. Gefh. 2, 34. | | 

Uriprünglid — der Entftehung nad) zuerft, fo daß etwas Ans 
deres Daraus hervorgeht. — Ich wandle auf weiter dunkler Flur ur— 
jprünglider Natur. Göthe, Gott, Gemäth und Welt. Alle urr 
ſprünglich deuticher Abfunft. Schiller, Abfall der Niederlande 1.8. 

Eigentlich (ag. ägenlic, mhd. eigenlich für eigentlich, altn. eigenligr, 
aus dem Partic. von ahd. eigan, altn. eiga f. S.211) ausſchließlich zukom⸗ 
mend oder angehörend. — Diejenigen, die fih auf das Drama verfteben, wif- 
jen wohl, daß Schiller ein dramatifcher Dichter im eigentlihen Sinne 
des Wortes ift. Platen, das Theater als Rationalinftitut. 

Sprungbein, —fiicherei, —gelent, —hafer, —riemen, —thaler 
(früher in manchen Gegenden eine Abgabe Neuvermählter), —zeit u. a. 
— Der vornehme Jüngling feßte ſich ans erſte beſte Tiſchchen, ohne 
duch den jprungfertigen NRothrod etwas zu fodern. J. Paul. 
Das Mal der jprunggeübten Morine. Voß, Ilias 2, 814. Was 
ic) gegenwärtig ſtück- und ſprungweiſe davon (von der Deutfchen 
Literatur) zu jagen gedenke. Göthe, Leben 7. 3. 
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Sprenge 1) die Handlung, da man fprengt; 2) dasjenige, wo— 
mit geiprengt wird; 3) die Spreng (Bollsipradhe) Das Aeußerfte, der 
Rand, 3. B. eines Abgrundes. — Daß fie die Blumen erfrijchte mit 
täglicher Sprenge des Nektard. Voß, die Weihe 4. Lebt nad) 
beiliger Spreng’ entlaßt mid. Voß, Odyſſee 13, 39. 

Anm Stieler Hat Sprenge in der Bedentung von Waſſeruhr. 

Geſprenge 1) das Spiengen; 2) was von der graden Linie 
abfpringt «im Bergbau, in der Baukunft); 3) (Volksſprache) was nur 
vereinzelt (wie geiprigt, geiprengt) vorkommt; 4) (Volksſprache) Das 
ausgeitieute (ausgeiprengte) Gerücht. — Wenn die Eichel gerathen 
und ed entweder ein ganz oder halbes Geäderig 1) oder nur ein Ge— 
Ipreng gibt. Anſpach. Forſtverordnung. 

Sprengel, (mhd. sprengel) 1) ein Ding, womit man ſprenget; 
Büjchel, deſſen fich der Pfarrer bedient, um jeine Gemeinde mit Weihe 
wafler zu beiprengen; daher 2) (fig.) die Amtsverrichtung, der Bezirk 
eines — Biſchofs 2c., wie das Zepter in Bezug auf den König. ?) 
— Krewſer (fraufer) denn ein jprengel was (war) ir har (Haar). 
Schmeller 3, 590. Er hatte den Sprengel (Weihwaſſerwedel) in 
der Hand. Simpliciifimus 2, 31. Unſer Haus lag im churpfälziichen 
Sprengel. Göthe, Leben 5. B. Der (Flecken Dom Remi) in dem 
Kirhenfprengel liegt von Toul. Schiller, Jungfrau von Or— 
leans 1, 10. 

Sprenger; fprengbar —becher, —blod, — büſchel, —faß, 
—gabel, —gefäß, —graben, —grube, —kanne, —keſſel, —kiſte, —krug, 
—kugel, —maft, —pinfel, —quaft, —ſtück, —tag, —tonne, —topf, 
—trichter, — wage, —wedel, — wert, — wiſch. — An die Kammer⸗ 
thür wie ein Sprengblod mit dem ganzen Leibe anzurennen und 
fie etwa einzuftoßen.: 5. Paul. 

Anm. 1, Sprentel (im Simpficiffimus 1, 11 Sprindel) d, i. ein ges 
bogenes Reis, welches mit einer Schnur und einem Schnellholze verfeben iſt und 
angeſpannt wird, um die ſich darauf jepenben Vöael zu fangen, gehört nach 
Schwenck zu fpringen, weil der Sprenkel beim allen des Echnellholzes furingt, 
auseinander fpringt. 

Anm. 2. Sprenkeln, mbd. spröcken — fledig machen, ift verwandt 
mit fprengen; vgl. agf. sprencan, engl. sprinkle. — Sprickelicht (Volsſprache 
gefprideltig) iſt mbd. spriceläht, spröckeloht von sprecke, spräöckel = 
Flecken auf der Haut, bei Alberns ſprüncklicht = bund, daß mancherley farb 
hat. — Wenn gejprentelte Pardel mit Delphinen.... fih vermählen. Mate 
thiſſon, milefifches Märchen. Ein Drache, mit rothgeſprenkeltem Rüden. 


1) Aecker, Geäcker, Aeckerich, Geäckerich find Sammelnamen für die 
Frucht der Buche und der Eichel. Die Wörter gehören wol zu goth. akran = 
Frucht überhaupt, altn. akarn — Eichel, agf. äcern, aeceren, accorn, accoern, 
uhd. Eder. Vgl. Grimm III, 376. | 

2) Schwend fagt etwas auffallend: „der Bezirk, ein abgeleiteter Ausdruck 
von Sprengel, d. i. Sprentel, weil der Sprenkel rund ift, einen Zirkel bildet, 
alfo ſoviel als Zirkel.“ FL 
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Bürger, Ilias 2, 808. Was von den Lämmern bunt und fprenflicht fiele. 
Shafefpeare, Kaufmann von Venedig 1, 3. 
Anm. 3. Das landigaftlihe ſproc (S. 51) gehört wol zu fpringen. — 
ugs bracht' alles Sufanna, Honigkuchen dabei, und Dfeffernift auf dem Teller, 
ſüß und fprod und gewürzt. Voß, Luiſe 8. b, 368. 

Anm. 4. Schwend rechnet hierher auch fprenzen, entweder aus spring. 
zen frringen, oder sprinkzen furenten, forenfein. MäD. ift sprenzen zer⸗ 
fprengen, befprengen und fhmüden; ſchweiz fpranzen = —8 ſpreizen, einher⸗ 
ftoßzieren. Mhd. spronz = Eprung, Spalt führt Grimm Il, 216 auf ein altes 
sprintan, ahd. sprinzan — zerfpringen zurüc, mit eingeſchobenem n, fo dag die 
ältete Korn spreitan, ahd. aprizan (ſpreißen, ſpreizen) wäre, woher mhd. aprize 


= Spalt. — Fiſchari (Gargantua S. 490. 164) fagt: befprenpen — beſpreü—⸗ 
genz befprengung und befpreugmwädelung. 
Schlingen. 


(Burgel slan—g, slin—g; slic?) 

Schlinge, ſchlang, gefchlungen, fchlingen (ahd. slinku, slanc, 
slunkumes, slunkaner, slinkan, slingan; mhd. slinge, slanc, slun- 
gen, geslungen, slingen — fledten, fid wie die Schlange fortbe> 
wegen; vgl. altn. slöngva = werfen, hinwerfen, slingr = das Wans 
fen, dj. beweglich, ag. slingan — fledten, slincan — kriechen) 
beit wol zunächft fo viel als ſich in Bogenwindungen geichmeidig fort« 

eegen, dann leife gleitend ſich hinbewegen, fchleihen; dann übers 
haupt in bogenförmiger Windung ſich bewegen, aud) wenn es nur eine 
ift; davon (activiih) eine in einen Bogen oder Kreis gelrümmte Rich⸗ 
tung geben, und in folder Richtung, nach einer‘ folhen Linie bewe— 
gen. — Schlingen — mit flarfem Zuge und eifrigem Drange nach 
dem, was man genießt, durch den Schlund in den Dagen aufnehmen, 
dann überhaupt wie mit Haftig gierigem Zug in ſich aufnehmen, ift 
ſchon frühe im Neuhochdeutſchen entitellt aus dem alten, no lange 
nebenbei erhalten [blinden ahd. slintan, mhd. slinden. ) — Durch 
ihr (der Wiefe) freundliches Grün ſchlingt fi der ländliche Pfad. 
Schiller, Spaziergang. Einen umarmenden Zweig ſchlin gt um die 
Hütte der Baum. Daf. Schlingen im Mondlicht dort Elfen den 
Iuftigen Reihn? Schiller, der Tanz. 

nm. Die alte Präteritalform hat ſich fange erhalten, 5.8. Dann fhlun 
er fie (die Hände) um den Eutichlafnen. Klopſtock, Meifiad 11, 553. Hut! fal 
ex felber auf und fhlung fein Heerhern um den Raden. Bürger, die Entführ 
rung. „Den er im Kreiſe |hlung. Weichmann, Poefie der Nieverfahien 1, 11. 

Umfchlingen 1) in anliegender bogenförmiger Windung Cin Geftalt 
einer Schlinge) alljeitig in ſich fehliegen oder aufnehmen; 2) mit Junig- 
keit, Leidenfhaftlichfeit umarmen (von Menſchen in Beziehung auf 
Menjhen). — Mit dem Gürtel jofort umſchlang er den Leibrod. 





?) Es genügt, beide Zormen ihrem Urſprung nach auseinander zu halten. 
Hier mögen fie beide nad) einander abgehandelt werden. Bielleicht liegt auch in 
dem zweiten Wort der Grundbegriff des Gekrümmten, Geſchiungenen. Schlund 
fautet in manchen Gegenden Shiunt, Shiung, Sch lont. 
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Voß, Odyſſee 14, 72. Ein vertraulich Band umſchlinge fortan die 
Kronen Franfreih und Britannien! Schiller, Maria Stuart 3 2. 
Wer umjchlingt mein Haupt mit Efeu? Voß, Dithyrambus. Dort 
liegt der Hirt beim nahen Wafferfall, vom janften Arm der Schäfer 
umfchlungen. Kleift. Seid umfchlungen, Millionen! Schiller, 
an die Freude. | 
Umfaffen (f. faffen S. 15 wozu noch ahd. fazza — Gebund, Bündel, 
Laft zu vgl.) etwas aflfeitig nach feiner Ausdehnung als ein Inneres aufs 
nehmen; im eigentlichen Sinne gerne mit dem Begriff des haltenden Greifens. 
Nmfangen (mhd. umbevähep, umbevangen, f. fangen) etwas in alljeis 
tiger Bewegung oder Richtung zu einem innern Gegenftande machen. Ums 
fajfen drüdt ein ſtarkes Einwirken auf den Gegenitand, der cin innerer 
wird oder als folgher gehalten it, aus, was umfangen nicht verbindet; ums 
faffen wird von Menſchen mehr als bioße körperliche Handlung, umfans 
gen mehr mit dem Gedanken des Beweggrundes einer Seelenregung gebraucht. 
Umarmen — mit Bindung des Armes?) oder der Arme aflfeitig berib- 
rend umſchließen, faft nur als Aenferung einer Seelenregung. — Beil fie 
den gegenwärtigen Zuſtand des Volkes nicht umfapı. Göthe, Egmont 4, 
Die Erinnerung und das Gefühl umfaſſen mid. Göthe. Umfang id 
die vertraute Schweiterbruit! Schiller, Sungfrau von Orleans 4, 9. (Als) 
des Koloffeums Herrlichkeit den Staunenden umfing. Schiller, Maria Stuart 
1,6. So fett umarmt, wie Reben fih umſchlingen. Wieland. 
Berfchlingen 1) in einander fchlingen; 2) wie mit yieriger Ge- 
ſchwindigkeit (gleichjam in fih hinein reißend) in fih aufnehmen, daß 
das Daſein Diefes jo Aufgenommenen aufhört (eig. u. fig.). — Meir 
nem Namen verſchlang fie dem ihrigen. Göthe, röm. Elegien 15. 
Auf der Jagd verihlungnen Pfaden. Schiller, Braut von Meifina. 
Diefer Krieg verſchlingt uns Alle. Schiller, Wallenfteins Tod 3, 
15. Mit jugendlicher Glut verfhlingt der reis die Stimmen des 
Gerüchts. Schiller, Don Karlos 1, 4. 
Verzehren (ahd. fiv)ila)rzeran, nihd. verzörn, ſ. S. 260) urjpräugs 
lich einen Körper durch Auflöſen in die einzelnen Theile fo abnehmen machen, 
His daB auf ſolche Weije fein Dafein aufhört; allgemein etwas fo abnehmen 
machen, daß es aufhört zu fein. Schluden und verfhluden f. unten ©. 
384. — Müfjen wir freilidy Honigfcheiben verzehren. Göthe, Reinete Fuchs 
?, 55. (Sol ich den Augenblid) mit Sorgen und Grillen verzehren? 
Göthe, Egmont 2. 
An—, auf—, aus —, be—, durh—, ein—, ent--, fort—, 


1) Arm ift goth. arms, ahd. aram, arm, mhd. altf. altfrief. arm, agf. &arm, 
altı. armr, gr. aouos, lat. armus. Nah Grimm II, 148 ift Arm — das ar- 
beitende Glied und gehört zufammen mit arın, ahd. aram, agſ. €arm, altn. 
armr = der arbeitende, nühfelige Knecht. Aehnlich Schmitthenner, wehn 
er es zu aran== arbeiten, pflügen rechnet. Weigand faßt e8 als greifendes Glled 
und ſtellt es mit gr. apa, upzago, uprv, apsvıa zufanımen. 
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berum—, bin—, binauf— , bimmmter—, binweg— , wieder—, 
über— , vor—, zu—, zuräd—, zufammenfchlingen find an ſich 
far, jedoch nicht alle gleidy gebräuchlich. — Zwei fo weiche Blumen 
wie feine Frau mit dem ihr angefchlungenen Epheu. 3. Baul, 
Titan 20. Zuletzt eine wunderfam ſich auffchlingende Spike. Göthe, 
Bampagne in Frankreich 24. Det. Diefer Gedanke ſchlang fid) durch 
das Ganze durch. Göthe, Leben 6. B. (Wie) die mächtigen Aefte 
durch die Lücken durchgeſchlungen find. Göthe, Novelle: das Kind 
niit dem Löwen. Hier Ichlingen fi wieder andere Thäler ein. 
Göthe, Briefe aus der Schweiz 2. Abthl. Gewürze, füße Sadyen, ſtark 
Getränfe, eins um das andre fehlingt er haftig ein. Göthe, Taſſo 
5, 1. Das Streben der Bernunft, den Knoten zu entichlingen, ift 
Thorheit. Tiedge, Urania 2. Das (Städtchen) ſich ſehr mahleriſch 
um eimen Berg heruuſchlingt. Göthe, Leben 10. 3. Sie bilden 
den Afanth mit feinen Blättern und Blumen, die fich auf verjchiedene 
Meile herumſchlingen. Göthe, Benvenuto Gellini 1, 6. So hat 
man doch indeffen einen Leitfaden, an dem man fih hinſchlingen 
fann. Göthe, ital. Reife 10. Januar. Man jchlingt die Lüge, die 
uns jchmeichelt, in vollen Zügen hinab. Göthe, Rameaus Neffe. 
Eh” ſchlinge der Erde ſchwarzer Schlund uns hinab! Voß, Ilias 
17, 416. (Er) ſchlang begierig hinein. Göthe, Reineke Fuchs 10, 
365. Die Waffer, die fie (die Charybde) hinunterſchlang. Schil— 
‚ Ter, Taucher. Aber nun hatte ihn der Abgrund hHinweggeichlungen. 
Benzel-Sternau. Schlang’s in den Abgrund nieder. Sonnenberg. 
Hab’ und Gut wegſchlingen in Ueppigfeit. Voß, Odyſſee 14, 92. 
Sit es der Einklang nicht, der aus dem Bufen dringt, und in fein 
Herz die Welt zurüdefhlingt? Göthe, Fauſt Vorfpiel. Ich bin 
gefaßt, ruft Rezia, und jchlingt ein Ach zurüd, das ihrer Bruft 
entiteiget. Wieland, Oberon 11, 46. Der wichtigfte Punct bierbei 
war der, daß man Die veligiöfe und bürgerliche Verfaſſung unzertrenn⸗ 
lich in eind zufammenichlang. Göthe, Xeben 15. 2. 

Anm. Die Participien fegen fih au mit andern Wörtern zufammen, 5.8. 
Nohichlingenden Hunden. Voß, Ilias 23, 2i. Mit fanftumfchlingens 
den Händchen. Pyrker, Tunifias 9. Feſtumſchlingend. Göthe, Eugenie 5, 6. 
Raubverichlingende Löwen. Voß, Alias 5, 782. Volksverſchlingen— 
der (für volßverichl.) König. Daf. 231. Den Wald mit weitverfhlungnen 
Wurzeln auszuroden. Schiller, Tel 2,2. Bildete mir der angſrumſchlungene 
Geiſt jolches Verworrene? Göthe, Fauſt 2, 188. 

Schlinger (ahd. slingäri, mhd. slingaere, altn. slöngr) der da 
ichlingt, früher auch Schleuderer; Schlingung; ſchlingig, geſchlin— 
ig = ſchlank und Geſchling — die Gurgel mit den daran hängenden 
Gingeweiden eßbarer Thiere (vgl. altır. slang = Eingeweide der Thiere) 
gehören der Volfsfprache an. — Unrathſchlinger. Voß, Odyſſee 17, 
220. Viehiſcher Verſchlinger. Shakefpeare, König Heinrih IV. 
2. Thl. 1, 3. Gabenverſchlinger. Voß. 
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Schlinge (ahd. slinga, mhd. slinge, altn. slöngva, släng = 
Schleuder) 1) ein ſich fchlingendes Ding; ein Werkzeug, um Thiere 
zu fangen; im Schiffbau heißen Schlingen vier ins Kreuz befeitigte 
Hölzer an jedem Mafte, auf welchen der Maftlorb jteht. — Diejelben 
(Haare) brauchten fie zu den Schlingen und Schlaudern. Aventi- 
nus, Chronik 1580 BL. 81. Die Schlingen ihm werfend um den 
flücht’gen Fuß. Schiller, Kraniche des Ibycus. Verwahrt ift mir das 
Ohr vor deiner Rede Schlingen. Schiller, Jungfrau von Orleans 
2, 10. Ich fol mich ftellen; ſoll beforgen laſſen; fol Fallen legen; 
joll auf Glatteis führen... die Schlinge liegt ja nur dem geizigen, 
beforglichen, furchtſamen Juden. Leſſing, Nathan der Weile 3, 4. — 
Die aus dem Fenfter eine vielblätterige Rebenjchlinge hereinzog. 
J. Paul, Titan 42. Wie fol ich nun des wunderbaren Knotens 
Räthſelſchlinge, die. euch umftriet, zu Idjen übernehmen? Göthe, 
Eugenie 5, 2. 

Falle (ſ. fallen) Werkzeug zum Zangen Meiner und größerer Thiere, 
indem es zufällt und feſthält. Strid (ahd. stric, stricch, strih, mhd. stric; 

vgl. fat. stringere, gr. oroayyer ſtraff anziehen; Strang, ©. 114) 

und Fallſtrick werden, weil fic grob und ſtark find, nur zum ange 

großer Thiere gebraucht. AN diefe Ausdrüde ftehen auch im fig. Sinne. — 

Dahinter ftedt eine boͤſe Kalle. Schiller, Wallenfteins Lager 11. Einen 

Strid um deinen Hals! Göthe, Götz von Berlichingen 3. Und ſollt' ich 

ihm nicht glauben? In den Schwüren der treuften Liebe einen Fallitrid 

fürdten? Schiller, Maria Stuart 4, 5. 

Schlingbaum, —fuder, —rabe, —wurm u. a. — Nicht Wur- 
zeln aus der Lippe fchlägt das Wort, das unbedacht dem fchnellen 
Horn entflohen ; Doch von dem Ohr des Argwohns aufgefangen, Friechtes 
wie Schlingfraut endlos treibend fort. Schiller, Braut von Meifina. 

Schlung (der) 1) Handlung des Schlingens; 2) fo viel als man 
. auf einmal jehlingt; 3) ein verfchlungener Zug; 4) ſ. v. a. Schlund. 
— Ein alter aber ift3, aus dem dein auge fan des liebes triejeneth ’) 
mit vollem ſchlunge jaugen. Hoffmannswaldauiſche Ged. 5,7. Wenn 
er (der Kranich) augen ang feinem Half den Knochen, der von jei- 
nem effen jhm (dem Wolf) gefehrlich den ſchlung befeffen. Rollen 
bagen, Froſchmeuſeler I. 2, 21. 

Schlink(e) (mhd. der sline, slinke), eigentlich) was ſich ſchlingt, 
nennt die Volksſprache 1) eine aus Draht gemachte Schlinge an Klei= 
dern, worin der Krapfen fi) hängt; 2) ſoviel als Thürklinfe. 

chlange (ahd. der slango, mhd. dẽr slange, altn. slänga, 
slöngvi) das bekannte bogenförmig hingleitende Kriechthier; (fig.) ein 
falfcher betriegerifcher Menſch; ein gleich einer Schlange hin und her 

i) Auch Trifet (franz. trisenet): Ein filberne Schal mit Wein und Brod 


hberjchätt, mit einem Trifet, das it, mit Zucker und allerley Specerey vnder 
einander. Albertins Gusmann S. 478. 


381 
gebogenes Ding: Schlau an einer Feuerfpriße. — Der pfeilgerade 
Schuß der Schlangen erwählt fi nur den Priefter am Altar. Schil- 
ler, Aeneis 2, 36. Schlange! Schlange! (nennt Fauft den Mes 
philtopheles). Göthe, Zauft 1, 174. Aber in freieren Schlangen 
durchkreuzt Die geregelten Felder jebt verjchlungen vom Wald, jest an 
den Bergen hinauf Elimmend, ein fchimmernder Streif, die Länder vers 
fnüpfende Straße. Schiller, Spaziergang. — Das ehrne Geihüg, Das 
weit in die Ferne hinüber fchleudert den Ball, Feldſchlange ge— 
nannt. Pyrker, Zunifind 8 Die Zurienfhlangen ringeln fid) zu 
Zocken auf. 3. Paul, Siebenkäs 5. Da liegt die Höllenfchlange 
mir im Wege. Schiller, Maria Stuart 4, 10. Die Natter, in dem 
Munde des Bolfs die Königsſchlange geprieien. Pyrker, Zunifias 
9. — Schlängelchen ſcheinen fie gleich. Göthe, Vened. Epigr. 67. 

Schlangenart, —auge, —balg, —beere, —bejchwörer, —bie= 
gung, —blume, —brut, —eidechſe, —falk, —fiſch, —fürmig, —ge= 
zuich, — gras, —gurfe, —halsvogel, —holz, —horn, —kopf, —kraut, 
—frone, —moos, —mord, —motte, —-ofterluzei, —pfeife, —pulver, 
—raupe, —rohr, —röhre, — ſäule, —ſchnirkel, —ſchnur, —fchwanz, 
—jprige, — ſtecher, —ftein, —ſtich, —ftreifen, —tanz, —tödter, 
—träger, —verehrer, —vogel, —wurz u. a — Bald verfchlungen 
Zeil an Zeile Ichlangenartig. Göthe, Fauſt 2, 174. Und es 
erwiederte drauf die ſchläangenbehaarte Geliebte. Sonnenberg. 
Schon jeh’ ich deine Seele vom gifgen Schlangenbiß des Arg— 
wohne biuten. Schiller, Don Karlos 1, 1. Wahnt, Liebe fei’s, was. 
ihr im Schlangenbujfen flammt. Wieland, Drum achtet ihn gleich 
einem Schlangenei. Shafejpeare, 3. Cäſar 2, 1. Der aufge- 
ichwollne Verbrecher hatte feinem Volke die heiligen Rechte der Frei— 
beit, jie mit Schlangenentwärfen und Klau'n des Löwen ent- 
riſſen. Klopitod. Die Schlangenfadel der Erymen. Göthe, So— 
nette 11. Das andre ift Schlangenfreiheit. Herder. So daß 
c3 (das Waffer) nur im weitläufigen Schlangengange fortwandeln 
kann. Göthe, Kampagne in Zrankreich, October. . Schlangengeborne 
beißen die Thebaner, deren Ahnen aus Drachenzähnen erwuchfen. Voß. 
Hier kann nur die Verzweiflung mit der Schlangengeißel weg- 
peitichen. Benzel- Sternau. Aber du zieht Schlangengemwinde 
dir nah. Göthe, Weisfagungen des Bakis 2. Du eritachit herzhaft 
dein Schlangengezücht. Blaten, die verhängnigvolle Gubel 2. Kein 
Gift über Schlangengift. Herder. Alle meine Proben gleiten von 
diejem jchlangenglatten Sonderling. Schiller, Don Karlod 2, 8. 
Lieb’ it auf dem Schlangeugleife durch die Welt mein Wander: 
ftab. Heinze. Die Gorgonen knüpften mit ehernen Händen ihren 
Schlangengürtel, Benzel- Sternau Die Schlangenhaare 
ſchüttelnd umſtehen mich die finſtern Höllengeifter. Schiller, Marin. 
Stuart 3, 3. Bor den Thoren gefeflelt liege des Streits |hlangen- 
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baariges Scenjal! ‚Schiller, Braut von Meſſina. Wie ſchlan— 
genhaft verlegten jolhe Tauben. Göthe, Fauſt 2, 36. Während 
das Kameel den Schlangenhals in die Höhe reckte. Benzel-Sternau. 
 Schaudernd Hör’ idy oft und wieder von dem Schlangenhaß der 
Brüder. Schiller, Braut von Meſſtna. Dann fteigen fie, die Schlan— 
genhäupter jchüttelnd, von allen Seiten flauberregend auf. Schiller. 
Zahn, Stachel, Zunge, Schlangenhaut, Alles ift an ihr (der 
Schlange) zum Sprichwort geworden. Herder. Fred) wibelte das 
Sclangenheer der Spötter. Schiller, Refignation. Ad), vielleicht 
umflattert eine Andre, mein vergeffen, diefes Schlangenherz. Scil- - 
ler, Kindesmörderin. Bella war ihrer abgelegten niedlihen Schlan— 
genhülle ohnerachtet noch Schlange genug, um ein Paar Schweitern 
zu befchleichen. Benzel- Sternan. Den Sprung thun von Schlan- 
genflugheit zu Gottesweisheit. Herder. Wie ftarr Metall im 
Schiengenfreife fi dehnt und fchließt. Göthe, Pandora. Wir 
folgten jenem Mansfeld unverdrofien durch alle Schlangenfrüms 
men feiner Flucht. Schiller, Wallenjteins Tod 3, 15. Ihr jeid von 
der guten Art, wenn jchon Drachen, jagt’ ich zu unfern Flügelroffen 
mit Schlangenleibern. Benzel⸗Sternau. Da man die Schlan— 
genlinie zum Vorbild und Symbol der Schönheit genommen. Göthe, 
der Sammler und die Seinigen 4. Abtheilung. Keine Lift über Schlan- 
genlift. Herder. Warum muß der Väter Doppelichuld und Frevel- 
that uns graßlihd wie ein Schlangenpaar ummwinden? Schiller, 
Wallenſteins Tod 3, 18. Schaum am Schlangenrachen. Benzel- 
Sternau. Ein Haupt mit langen Zähnen, Schlangenrüffel. Göthe, 
Fauft 2, 38. Die Löwenaugen rollend ringelt fie den Schlangen- 
ſchweif über den Ziegenleib. Benzel-Sternau. Fahr zur Hölle falſche 
Schlangenfeele Schiller. Nun rollte fi der Schwanz zufammen 
und that den erzürnten Schlangenfprung an deine Bruft. I. Paul. 
Wie er (Merkur) mit fich ſelbſt und feinem Schlangenftabe umd 
feinem Hahne und Beutel jo ganz Eins if. Herde. Schlangen- 
umringelte Scweftern Voß. Nicht den [chlangenumfträub- 
ten dreifach bellenden Hals dem meduſiſchen Gräuel zu feſſeln. Voß. 
Auch die [hlangenummundne Tifiphone kömmt uns entgegen. 
Derf. Das Schlangenungebeuer, die Schifane. Schubart. Nach 
der Erde dringt jein Lauf ſchlangenwandelnd. Göthe, Mahomets 
Gefang. Bis fle aus den engen Schlangenwegen des Gebirges in 
die Ebene kommen. Wieland. Aus allen dieſen Schlangenwen- 
Dungen einer unmoralifchen Klugheitslehre. Kant. Kurz das gefchmeis 
dige gewundene Schlangenwejen legte fih auch an mid. J. Paul. 
Sie wollen in diefer Schlangenwindung mir entgehn. Schiller, 
Don Karlos 2, 8. Um die Sünde flehten Schlangenwirbel Scham 
und Reue. Schiller, Phantafle an Laura. Daß fie empfinde, wie es 
fhärfer nage, al8 Schlangenzahn, ein undankbares Kind zu haben! 
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Shafeipeare, König Lear 1,4. Wenn wir böſem Schlangenzifchen 
unverdienter Beil: entwilchen, A. W. Schlegel. Sie (Eva) fah in 
ihrem Samen nur Einen, den Schlangenzertreter. Herder. Die 
ihn (den Sim der Liebe) mit Schlangenzungen mißdeuten. Thüm— 
mel. Ihren Verfolger und jhlangenzüngigen Läſtrer. Klopftod, 
Meifins 10, 302. ‘ 

Schlängeln (bei Voß auch Ichlängen) in Eleinen bogenförmigen 
Windungen fi fortbewegen. — Ein fhlängelnder Pfad leitet mich 
jteigend empor. Schiller, Spaziergang. Ein Bauer fam beraujcht von 
einem Hochzeitihmaus und jchlängelte, gleich dem Mäanderfluffe, fich 
mit gejenktem Kopf nad) Haus. Pfeffel, der Hut. Auch wandr’ ich oft, nicht 
ungejehn, den Ulmenweg, geichlängt an Höhn. Voß, Allegro 95. 
— Ein Bad), der ſich fanft abichlängelt. Ungenannter bei Campe. 
Defien (Thales) anmuthig grünen baumreichen Wiefengrund die MWaf- 
jerfülle. eines immer lebendigen Buches - bald durchſchlängelte bald 
durchrauſchte. Göthe, Wahlverwandtichaften 1, 18. Aus nebelnder 
Ferne ſchlängelt' ist Belzebub her. Sonnenberg. Bliße... ſchlän— 
gelten lichter herab.. Derj. Ein fih ihm zur Seite heraufſchlän— 
geluder Delphin deutet auf einen Seehelden.. Göthe, ital. Reife 8. 
Det: Wie der Fluß mir-da herein fih fchlängelt. Shakeſpeare, 
König Henrich IV. 1. hl. 3,1. Um diefe müfjen wir un& herum. 
ihlängeln. Göthe, Novelle: das Kind mit dem Löwen. Ihre Hütte’ 
nur ſteht auf grün hinfchlängelndem Borland. Voß, Philemon und 
Baucis 153. Vorn, um Hals und Schulter fi windend, ſchlän-— 

elten ihr zwo Locken hinab auf den wuallenden Bufen. Voß, Luiſe 

a, 195. Wildjäger vom Kaufafus treiben Wunderthiere die Straß’ 
herab, mitfchlängelt ein Streifzug. Sonnenberg. Das (Feuer) ſich 
ihm nachichlängelt. 3. Paul, Zitan 36. Gleich niedergefchlän- 
gelten Bligen. Sonnenberg. Warum jo gebrodyen des Ruders Bild 
in der Welle den Kahn umfchlängele. Voß, Luiſe 1, 759. 

. Sclängler, Schlängelei,. Schlängelung find neue Bildungen; 
fhlängelicht hat Stieler ſchon. — Sie (die Das Weichere und Ge— 
füllige ohne Charakter und Bedeutung lieben) wurden auch Schläng- 
fer genamt. .. Dieſe Schlängeley und Weichheit ‚bezieht fich auf 
eine gewiſſe Schwäche. Göthe, der Sammler und die Seinen 4. Ab- 
theilung. Seine Schriften follten eben ein Grundriß von. Wahrheiten 
jein, wo ic) feine Schlängelungen juche. Herder. Ihre Schlän— 

elung windet fih durch ganz Frankreich. Klopftod, die Zacobiner. 

ieje Ihlänglicht fraujen goldnen Locken. Shafejpeare, Kaufmann 
von Venedig 3, 2. 

Schlank (niederfächfiih slank) von langer und zugleich dünner 
Körperform, wenn zugleich Gejchmeidigfeit und Biegjamkeit damit ver- 
bunden ift. — Geſchlank bat diefelbe Bedeutung, wird feines alter- 
thümlichen Anftrich8 wegen gern int. edler ‚Style gebraudt. — Du 
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haft mit höherm Stun nnd größerm Herzen den zarten ſchlanken Lor⸗ 
beer dir gewählt. Göthe, Taſſo 1,1. Der Ehirurgus, ein ſchlanker 
wohlgebildeter Mann. Göthe, Leben 8. B. Sein geſchlanker Kör- 
per plätjchert im Wafler. Herder, Ideen 6,4. (Hermes) ſchuf behend 
aus des geſchlanken Stammes feingeädertem Kerne dich, vieltöniges 
Saitenipiel. Voß, an Gleims Leier. 

Schmächtig (niederd. smagtig; vgl. ahd smähi, mhd. smsche &. 172. 257) 
dünn fi) ausdehnend aus heftiger zehrender Begierde nad etwas; davon lang⸗ 
geftreeft dünn mit dem Anfehen körperlicher Schwäde. Hager (mbd. hagen, 
vielleicht Nebenform von hege — troden, dürr) dünn an Fleiſch in Beziehung. 
auf die Geftalt des Körpers oder Körpertheites, im Gegenſatz körperlicher 
Die und Fülle. — Und mir iſt's wie dem Käplein ſchmächtig, das an 
den Zeuerleitern fchleicht, fich leif’ Dann um die Mauer ftreicht. Göthe, Kauft 
1, 192. Auch diefe Mühmchen zart und ſchmächtig. Daf. 2, 145. Lies 
besbücher und Zahrgedichte machen bleich und hager. Göthe, ſprichwörtlich. 

Schlaufen, auch ſchlinkenſchlanken — bangen und fi) hin und 
ber bewegen, müßig herumgehen; fchlenfeln die Wiederholungsform 
davonz ſchlonkern (ahd. slenkiren, fpätermhd. slenkern, verhärtete 
Form von slencker für slenger, ahd. slengira, slengura = Schleu— 
der) = ſchwingen, ſchleudern; ſchlengen (ahd. slangen, slangjan, 
mbd. slengen, altn. slengja) Yactitiv von fhlingen — ſchwingen, 
jchwenfen, find faft nur nod) in der Volksſprache gebräuchlich. — Mit 
ihlenfeln und fpugieren.... fombt man waiß Gott nit in Himntel. 
P. Abraham. Paulus ſchlenkerte die Otter in’s. Feuer. Luther, 
Bibelüberf. Apoſtelgeſch. 28, 5. Sie ſchlenkern im Gehen alle mit; 
den Armen. Göthe, ital. Reife, Verona 17. Sept. Zum Wahrzeichen 
lafiet das Schurgfel durch die Löwen-Haut hbervorfchlenfer 
Gryphius, PB. Squenz 1. Aufzug. | 

Anm. Hierher gehört wahrſcheinlich auch Schlingel, baier. Schlänkel, 
zunächſt ein müßiggängerifcher Menſch, dann auch ein plumper, unordentlicher. 
Davon ſchlingeln, Schlingelei, ſchlingelhaft. . 

Shin en ?) (ahd. sluccan, slucchjan, slicken, inhd. slucken. 
neben slicken, altn. slöka, neuniederl. slonk und slok, ſchwed. 
sleka und slicka; vgl. altn. sleikia — lecken) heißt eigentlid) durch 
eine gleichſam ftoßartige Bewegung des Schlundes in den Magen ein- 
nehmen; im Befondern reichlih durch die Speijeröhre effend oder 
trinfend einnehmen. — Wider Willen ſchluckt' ich Das Zeug (Honig). 
Göthe, Reinefe Fuchs 2, 58. Die Deutjchen haben fo wenig Luft 
davon (vom Waſſer) zu ſchlucken ald wir. Göthe, Benvenuto Cellini 
2, 8 — Wenn ein frojh einen florchen verſlickt (gereimt flidt). 

1) Ziemann führt aus einem Voc. von 1424 slinken = ſchlucken an, Be 
atchet man dieſes, fowie glüden neben gelingen, drüden neben dringen; 
fo fcheint es höchſt wahrfcheinlich, daß slucken, slicken Nebenformen find von 
ſchlingen, wofür fie and Weigand halten möchte. Schneller (3, 432) und 
Graff (V, 786) denken an fchleihen und leden. . . 
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Hans Nofenplüt, des Turcken vaßenachtſpil. Es bat fih das Erd- 
reich aufgethan, bat etlih Stätt mit Viehe vnd Leuten verfchlidt. 
Aventinus, Chronif 1580. BL. 110, 


Ein— , binunter—, hinweg, nieder— (©. 91), unter—, 
verſchlucken (S. 91) find Mar. — Es war, als ob die Erd’ ihn 
eingefchludt Schiller, Wallenfteins Tod 2, 3. Ich follte es hin— 
unterſchlucken, und wenn id dran erwürgen follte, Göthe, Ben⸗ 
venuto Cellini 2, 4. Hier riß ſich die Erd' auf, ſchluckt' ein Tauſend 
hinweg. Sonnenberg. Diefen Geluft müffen fie niederfhluden. 
Schiller, Fiesko 1, 9. Gekaut, verfhludt, verdaut. Shafelpeare, 
K. Heinrich V. 2%, 2. Yusgeriffen aus der linfen Seite joll das Herz 
mir werden, und verſchlucken müfl ich es. Herder, Eid 38. 


Schluck (mhd. sluc). — Er ift ein Mann von vielen Graden, 
der manchen guten Schlud gethan. Göthe, Fauſt 1, 131. Die follen 
wir gleidy an uns loden mit gutem Schlud und guten Broden. 
Schiller, Wallenfteins Lager 2. Nah der Mahlzeit bringt er ein 
Schlückchen. Göthe, Reinefe Fuchs 2, 115. 

Schluder (ahd. sluko, sluhho, mhd. slucke, niederd. slucker) 
eigentlich der Schlemmer, freifige Menſch; dann der wong hungrig 
it, darnach fchludt, und felbft nichts zu beißen und zu broden hat; 
endlich wer wegen übergroßen Mangels an dem, was zu Leibes- und 
Seelennothdurft gehört, bedauernswerth oder verächtlich it. — Da er 
mid) nach meinem Aufzug für einen armen Schluder halten mochte. 
Göthe, Leben 10.8. Da geht er, der barmhetzige Schlucker. 
Leſſing. Freigeiſt 1, 5. 


Wicht (ahd. daz wiht, mhd. daz und der wiht = Weſen, auf den 
Menſchen wie den Geift angewandt, goth. die vaithts, das vaiht, — Ding) 
urfprünglich wer nur das thut, was nichts taugt; dann der in irgend einer 
Beziehung unanfehnliche, unbedeutende Menfh; überhaupt der Menfch, dem 
etwas daran fehlt, daß er ald Menſch etwas ift und gilt. Der Tropf (von 
mhd. tropfe, älternhd. tropfen, tropff = Schlagfluß, Gicht, wahrfcheinlich . 

. eins mit Tropfen, f. triefen) der Menfch, dem das Nüthigite an Körper, 
Seele oder Geift abgeht. Gimpel (bei Stieler und Logau Gümpel, als 
wenn das Wort von mhd. gumpen — muthwillig fpringen herfäme) iſt eigent- 
lich der Blutfinf, defjen Einfalt, mit der er ind Nep geht, ſprichwörtlich ges 
worden; davon ein dummeinfältiger Menfh. Pinfel ein Menih, der fo 
einfältig iſt, daß er nichts von fich felbft zu thun weiß, ift eine (erſt im 18. 
Jahrh. vorkommende) auf dem Begriffe ded Geführtwerdens durch Andere 
beruhende Figur von der Pinfel (ahd. pensil, mhd. pensel, aus lat. peni- 
cillus). — Doch fiehbe! da ftehet ein winziger Wicht. Göthe, Hochzeitlied. 
Diefer Mann war in feinen Zünglingsjahren der einfältigite Tropf unter 
der Sonne; hatte kaum Verſtand genug, den Katechismus zu begreifen. Thüm⸗ 
mel, Reifen 1. Ein windiger Tropf. I. Baul, Titan 20. So lieblich 
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Hang des Boglers Pfeife, bis der Gimpel in dem Neße war. Leffing, 

Nathan der Weile 1, 3. (Er) lachte herzlich über die Gimpel. Böthe, 

Meifters Lehrjahre 3, 11. Was machſt du, Pinſel? Shafefpeare, was ihr 

wollt 1, 5. Welch ein Einfaltspiuſel! Shafefpeare, König Heinrich IV- 

1. Thl. 2, 3. ‚ \ 

Anm. Zu fhluden gehört wahrſcheinlich auch Schlauch ahd. slüh, mhd. 
slüch = Kehle, lederne Röhre. Bei dem [hlodern und ſchluckern der Volkes 


ſprache = bin und ber fahren, fih Bin und ber wanfend fortbewegen, darf wol 
an fchlingen und Ehluder gedaht werden. 


Schlecken (altn. sleikja. ſchwed. sleka, slicka, wie das mhd. 
slec — Rederbiffen, eine Nebenforn von mhd. slicken neben slucken, 
ahd. sliccan, slöccan) bedeutet etwas Köftliches in Fleinen Biffen zu 
fih nehmen. Davon Schlecker, Sclederbiffen, —ei, —baft, — maul. 

Reden (goth. laigon, abd. lecchön, altf. liccön, agf. licejan, mhd. lecken, 
engl. lick, ital. leccare, franz. lecher; vgl. lat. lingere, ar. Asiyar = 
lecken, züngeln) überhaupt mit der Zunge über etwas aufnehmend Binftreichen ; 
dann mit der Zunae darüber beritreichend genießen. — Un der Stete, da 
Hunde das Blut Naboth geleckt haben, follen auch hunde dein Blut Teden. 
Rutber, Bibelüberf. 1. Kön. 21, 19. 


Schlucdzen ?) (erft nhd., in der Volksſprache ſchlückſen, fhldd- 

fen, bei Stieler ſchluckſen und ſchluchzen, eig. Ihludezen von 
fhluden) aus frampfhafter Zuckung des Zwerchfelles heftig, ftoß- 
mweije, fchallend einathmen, als Wirfung eines Ergriffenfeins Des Ge- 
fühles, urfprünglich des Schmerzgefühles. — Julia (ſchluchzend): 
die Peſt über dich! Schiller, Fiesko 4, 13. Sie fonnte vor Schluch— 
zen jchlechthin nichts jagen. Hermes. O mein Geliebter, fo [hlud- 
zete fie, o wie bin ich glüdlich! Geßner. 

Weinen (goth. qäinön, qväindn, ahd. weindn, mhd. weinen, agf. vän- 
jan, altn. veina) aus äußerer wie innerer Schmerzempfindung Thränen tins 
nen lafjen; dann überhaupt aus innerer Empfindung Thränen rinnen laſſen. 
Heulen (mhd. biuweln, hiulen, ſchwed. ulfwa, dän. hyle, engl. howl, mits 
tefniederd. hülen, von abd. hiuwelä, huwelä, uwilä = Eule, dieſes von ahd.. 
huwo, hüwo = Uhn, wie lat. ululare von ulula == Eule; vgl. gr. 0AoAr'Gen» 
vAaleır) bedeutet eigentlich fchreien wie eine Eule; dann widerlich fehaflende 
tiefe Klagelaute ausftoßen; überhaupt widerlich fchallende tiefe Laute ausfto- 
ben. Wimmern (älternhd. wemmern, fpätmhd. wimmerizen) ſich in ergreis 
fenden, zitternden, gebrochenen Lauten äußern. Winfeln (mb. winseln, 
von ahd. winisön, winsdn, nıhd. winsen, älternbd. winfen, winßen, 
winffen, weynffen; vielleicht mit wini — @eltebter, Schaß verwandt?) 
urfprünglih wol mit einer von Berlangen wonach gepreßten Stimme fi 
äußern ; in fehmwachlautiger Stimme fih äußern; fchwach- und feinlautig wehs 


1) Das altbergebrachte Wort für diefen Begriff war fchnupfen, ſchnüpf⸗ 
zen, ſchnipfzen, f. ſchnieben. 
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müthig thun. — (Sie) weinen vor Schmerzen und Freude. Schiller, Bürg⸗ 

ichaft. Wo wilde Raben frächzen und mitternächtliche Uhuw’s heulen. Schil— 

ter, Räuber 4, 6. Heulend kommt der Sturm geflogen. Schiller, Glocke. 

Hört ihr's wimmern hoch von Thurm? Daf. So fpringen ihn feine zwei 

Doggen fchon an mit freudigem Heulen und Wimmern. Bürger Sie 

jammert und winfelt. Leſſing, Emilie Galotti 4, 8. Dich grüßt der Hund 

frobwinfelnd. Voß, der Bettler 1. 

Anm. Andere finnverwandte, jedoch minder gebräuchliche Wörter find pin: 
fen und vinfeln= aus Weichlichkeit mit Geberden und Lauten verzagt weiner- 
lich thun, nur von Menfchenz; (norddentfh) janken und jaueln (engl. yowl, 
von owl = Eule) = — mit widerlibem Schallen webllagen, nur von Thieren; 
fleunen(ahd. fannen,nıhd vlennen, vlans; = aufgeiperrtes Maul, Volksſpr. fläns— 
widerlid) verzogener Mund) = — mit widerlich verzogenem Munde weinen; greinen 
(abd. grinan, mhd. grinen, nad ftarker Conj) = mit widerlich verzogenem Ges 
fihte weinen; gerren, quirren, quarren, (mhd. kerren, ahd. ehirran, cherran, 
queran ©. 272: val. agf. cearcjan = girren, fnarren, coarjan = lagen, (at. queri) 
laut weinen. — Der edle Echach der ſchwarzen Jufeln fängt nach Gewohnheit an 
zu pinſeln, trennt ungern ſich von ſeinem Freund. Wieland. Sie hätten ge— 
flennt und gegrinnen. Nücert, geſ. Gedichte 2, 45. (Sie) greinen über 


die Siege des Scipio... das ift ja recht alexandriniſch geflennt. Schiller, Räu⸗ 
ber 1, 


Echlinden iſt nhd. ganz außer Gebrauch gekommen. Stieler 
führt (im J. 1691) ſchlinden neben ſchlingen an, doch iſt nad 
ihm ſ hlingen viel gebräuchliher. — Sie verfhlandt prinnende 
folen. A. von Eyb (im 15. Jahrh.) Wie die Fiſch im Meer, da 
jmmer einer den andern verſchlind. H. Sad, St. Peter mit der 
Gaiß. Den Herren er verfhland. Heldenbud vom Sahr 1560 
Bl. 6%. Allwo ein Spiler lebendig verjchlunden worden P. 
Abraham Cr 1709). Doc es wird nicht funden was Die’ Wölf dor 
verihlunden. Logau, Sinnged. 1150, 

Schlund (abd. mhd. slunt) iſt vom Halſe zunächſt die obere 
(fchlingende) Halsöffnung; Die ganze Speiferöhre bis zum Magen; 
(fig.) eine jehr große Tiefe mit dem Begriff des Berjchlingens; Deff- 
nung einer tiefen Höhle Davon f chlündig (mhd. slündec), 
ſchlündlich, ſchlünden. — Als ſchnappt es gierig nach der Beute, 
eröffnet fi des Rachens Weite, und aus dem ſchwarzen Schlunde 
drau’n der Zähne ſtachelichte Reih'n. Schiller, Kampf mit dem Dra- 
chen. Und felbft bis in die tiefen Schlünde des Abgrunds wit- 
tert er (der trübe Schein) hinein. Göthe, Fauft 1, W5. Wer wagt es, Rit⸗ 
tersmann oder Knapp', zu tauchen in diefen Schlund? Schiller, 
Zaucer. Thut fih fein Schlund auf, das elendefte der Weſen zu 
verfhlingen? Schiller, Marta Stunt 5, 10. — Haft mit 
Höhen e8 (dad Gebirg) durchſchlündet, wo der Felsitrom nieder- 
ftürzt. Bürde. In ſchlündlichen Tiefen des Meeres, Baggefen. 
— Metallne Donnerfhlünde Schubart. Durch Die öden 
Felſenſchlünde der hohen Derggen ge Matthifſon, mileftfches 
Märchen. Donnergebrül der Feuerſchlünde. Sonnenberg, Wie 
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glübende Wolfen aus des Berges Feuerſchlund ſich wälzen. Göthe, 
Kauft 2, 185. Was enthbaucht wohl ſolchem furchtbaren Gräuel- 
\hlund? Daf. 2, 195. O Veſuv, dein Flammenſchlund. Voß. 
Sein Auge flammet wie der offne Höllenfhlund Wieland. Das 
Gefühl hob mich wor den hundert heulenden TZodesihlünden der- 
Schlacht. Benzel-Sternan. 

Machen (ahd. brahho, rahho, racho, agi. hraca, mhd. rache, engl. 
rack, bolländ. raak) der die Stimme auslaffende Theil der Kehle hinter den 
Zungenbeinen; dann Kehle und weiter der Mund, felbit in edelm Sinne; 
gewöhnlich weites Maul, das beim Aufiperren mit der Halshöhle weit und 
tief gähnt, gerne mit dem Nebenbegriff des Schreckbaren in diejer Gähnung; 
fig. fürchterlich gähnender Abgrund. Kehle (abd. chela, agj. ceole, mhd. 
kele, köl, wahrfcheinlich verwandt mit mhd. küle — Grat, Loch, lat. gula = 
Epeiferühre, gr. Yralor —= Höhlung) eigentlich rührenartige Vertiefung nad 
der Länge: Kniekehle; dann Speiferöhre, Luftröhre. Gurgel (abd. gurgula, 
mhd. gurgel, fcheint aus Tat. gurgulio — Halsröhre entiprungen) ijt die 
Speiferöhre oder vielmehr der Eingang der Halsröhren vom Munde. Ab— 
grund (ahd. abgrunt, aberunt, abgrunt(d)i, altı. afgrunnr, goth. afgrundith) 
iſt eig. was ohne Grund (S. 245) iſt; dann eine Tiefe, in der fich fein Grund 
finden zu laſſen ſcheint. — Wie Tieblich it fie (deine Nede) doch in meinem 
Rachen! Opis, Palm 119. Stimmt die Kehle zum Gefange. Göthe, 
deutfcher Parnaß. Du wolleft dir daflır die Gurgel abfaufen. Schiller, 
Ränder 1, 2. Hört, wie der Abgrumd toft, der Wirbel brüfft, fo hat's 
noch nie geraf't in diefem Schlunde! Schiller, Tell 4, 1. 

Schinndbein, -—drüfe, ir —röhre, 
Anm. Fiſchart (Gargantua S. 25) bat Grosprockſchlindig, Land— 
ſchlindig. Vgl. abd. slindo, slindari = Verſchlinger, Gefräßiger. 


Schwingen. 
(Wurzel svang, sving; svan—g, svin—g.) 


Schwinge, ſchwang, geſchwungen, ſchwingen (ahd. suinku, 
suanc, suunkumes, suunkanör, suinkan, suingan; mhd. swinge, 
swanc, swungen, geswungen, swingen; goth. sviggvan; agl. 
svingan — ſchlagen, svincan = arbeiten; engl. swing, ſchwed. 
swinga) mit der Grumdbedeutung heftig bewegen, davon 1) ſich ſchnell 
bewegen, beſonders in einer gebogenen Richtung; 2) etwas mit einem 
Schwunge bewegen; 3) ſchwingend, beſonders mit der Schwinge, 
behandeln, bearbeiten; 4) (ſelten) mit Schwingen verſehen. — Der 
hinter Reyn (Rhein), der fih in rechten Reyn auch ſchwingt. H. 
Sachs. Die Geijel ſchwangeſt über alle Länder. Schiller, Wallen- 
fteins Tod 1, 7. Auf das muthige Roß mich zu ſchwingen. Schil— 
ler, Maria Stuart 3, 1. 68 blutet die Kuh der Minerva und dem 
Geſchwingten Merkur) das Kalb. Voß. 
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Anm. Die alte Präteritalform hat ſich lang erhalten, z. B. Es ſchwung. 
Weichmann, Poeſie der Niederſachſen 1,9. Er ſchwunge ihr Gefieder. Daſ. i, 
57. Er ſchwung ſich auf einem Beine herum. K. L. v. Klenke, Lebensbeſchreij⸗ 
bung der Karſch. Gleichwohl [hwnng er ſich, voll vom Gefühl der freudigſten 
Hoffnung, über die bohen Gräber empor. Klopſtock, Meſſias 11, 588. Und but! 
war der Atride da und [hwung den langen Speer. Bürger. Der junge Graf, 
voll Löwengrimm, Schwung feinen Heldenftab. Schiller, Eberhard der Greiner. 

Erfchwingen (mhd. erswingen) 1) fid) empor fhwingen; 2) ſich 
emporjchwingend etwas erreichen; 3) mit Mühe, mit bejchwerlichem 
Streben dazu kommen, daß man etwas hat, wag man haben muß. — 
Kein Sang hat fih erihwungen. Uhland, Morgenlied. Nein, der 
Götter Glück kann feinen höhern Grad erihwingen Wieland. 
Den erhöhten Preis der meilten Nothwendigfeiten in Weimar zu 
erihwingen. Sciller, Briefw. mit Göthe 5, 180. Wie hoch jeid 
ihr bejteuert? Daß wir’s kaum erfhwingen können. Schiller, Wal- 
lenjteins Zod.4, 3. | 

Zufammenbringen und aufbringen (f. bringen ©. 28) bedeuten 
machen, daß das, was man da haben will, herbeikommt; jenes (nur von meh— 
teren Dingen gejagt) bezeichnet dies zu einem Dereinigtfein; diefes ein Her— 
beisufchaffendes, das erſt gejucht werden muß, berbeifonmen machen, dab es 
da iſt. — Wie er dem Kaifer vor acht, neun Sahren die große Armee zus 
jammengebradt. Schiller, Wallenſteins Lager 11. Unermeßliches Ge⸗ 
ſchütz iſt aufgebracht von allen Enden. Schiller, Sungfrau von Orleans 

Prolog 3. 

Ab—, an—, auf--, aus—, be—, bei—, durh—, ein—, 
einhber— , empor—, ent—, fort—, ber—, herab—, beran—, 
berauf— , beraus—, berein—, berüber —, herum —, herunter —, 
bervor, berzu—, bin-—, hinab— , binan— , binauf—, binaus—, 
bindurh— , binein— , binüber— , binunter— , binweg— , bin- 
zu —, nabh—, nieder—, über—, um—, umber—, vor—, vor— 
an—, voraus— , vorbei—, vorüber—, zu—, zurüd—, zu- 
fammenfchwingen bedürfen feiner weiteren Erklärung. — Das Wafler 
vom Hute abſchwingend. Göthe, die Aufgeregten 2, 5. Den aus 
gerütteten Bergfels trachtet er abzujhwingen Voß. Schwing’ 
did, auf, Frau Nachtigall. Göthe, Fauſt 1, 104. Als höchſter Ler- 
chentriller war (ſtatt hatte fih) aufgefhwungen Schiller. Rüdert, 
gef. Sed. 4, 319. Sich auf- und nieder ſchwingend. Tiedge, 
Urania 2. Daß in jeglicher Kunft, welche zu Menſchenwürd' auf 
Ihwingt, deutiches Verdienſt leuchtete. Voß, an J. Andre, Auch 
jetzt aufihwang er das Eiſen. Pyrker, Tuniſias 2. Cr wollte 
ausſchwingen (den Speer). Voß. So ſchnell als Lieb’ und Sehn- 
ſucht euch beſchwingt. Wieland, Oberon 6, 31. Mit beſchwing— 
ter Eil' bringt den petſchirten Brief hier zum Lord Marſchall. Shak— 
ſpeare, K. Heinrich IV. 1. Thl. 4, 4. (Der) ſich mit Doppelflammen 
zu beſchwingen ſcheint. J. Paul, Titan 25. (Die) auf der Wild- 
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bahn fi) einherſchwang. Voß, die Jägerin. Da fie (die Luft- 
fahrer) fi über die irdifhen Dünfte emporgeihwungen hatten. 
Göthe, Farbenlehre 129. Er ſchwingt fein Hünenfchwert empor. 
Ubland, der blinde König. Zrauernd entihwang fih jchon der 
fchaudernde Geift jugendlich frohem Genuß. Göthe, Euphrofyne. Ein 
hochfliegender Adler, der... eine Schlang’ in den Klauen dahertrug ... 
lebend doch fchnell fie entfchwang (im Schwunge wegwarf). Voß. 
Im Nu find alle Silfen entfhwingt (der Schwingen beraubt). 
Benzel- Stenau. Frei ſchwing' ich mich durch alle Räume fort. 
Schiller, Huldigung der Künfte. Ihm war's unmöglich, allein in dem 
heiligen Sefjel, herzuſchwingen Die Lanze. Voß, Ilias 17, 464, 
Als er mit edelem Anftand ſich vor dem Schranfenthor von dem ſchnau—⸗ 
benden Roſſe herabſchwang. Pyrker, Rudolph 4 Die alte Spreu 
meiner Eriftenz (wird) herausgeihwungen. Göthe, ital. Reife 
Rom 10. Nov. 1787. Dort in der Enge des Wegs, wo Die ebene 
Bahn fih herumſchwingt. Voß, Ilias 23, 330. Hier fanf er (der 
Nebel) Leite ſich hinabzuſchwingen. Göthe, Zueignung. Auf wel- 
des (Pferd) er fih dann jehr behend hbinaufichwang. Göthe, Le— 
ben 5. B. Sie fragte, ob er nod etwas zu befehlen habe, und 
ſchwang fich zur Thüre hinaus. Göthe. Daß in der Freier Ge— 
wühl ihr hineinfchwingt. !) Voß, Ddyffee 22, 263. (Sie) ſchwang 
wie ein Reh fih hinüber Voß, Luife 1, 137. Tödtendes Erz nach— 
Ihwingend Voß, Slias 11, 153. Sich dir auf Nemwtons Pfad, 
o Muje, nachzuſchwingen. Uz. Laß dich die Winde nieder- 
Ihwingen zu dem Dardanier. Schiller, Aeneis 4, 42. Der nie» 
dDergefhmwungenen Schwerter Gepraffel. Sonnenberg. Die (Gei- 
fter) theil$ einzeln, teil in Ringen, ihn überafl begfeiten und um» 
Ihwingen Wieland, Oberon 12, 14. Luiſe, Die raſch mit dem 
Knaben fih umſchwang. Voß, Luife 1, 342. Wieder darauf erhob 
er ein noch viel größeres Felsſtück, jandt’ es daher umfhwingend. 
Voß, Odyſſee 9, 537. Allein vermocht' ihn (den Speer) umher— 
zuichwingen Achilleus. Voß, Ilias 16, 143. Hochher, über das 
Abgrumdöheerr, ſchwang vor ſich Obbaddon. Sonnenberg. (Ev) 
ſchwang ſich voran nad der Wohnung Der. (Die Dichtfunft) 
ſchwingt fih mit Dir den ew’gen Stemen zu. Schiller, das Mädchen 
von Orleans. Der bald zur Heimat fih zurüdgefhwungen. 
Uhland, au ‘Betrarfa. 


Anm. Die Participien feßen fich auch mit andern Wörtern zufammen, 3.2. 
Es kamen in fein grünes Haus viel leichtbeſchwingte Bälte Uhland, Eins 
fehr. Lanzenfhwingende Männer. Voß, Ilias 2, 131. Mit Brand umd 
Dolch in bohaefhwungner Nechten. Ealis, an ein Thal. Die Bewrin var 
geihwungen (unmäßia) ag. H. Sachs. — Beſchwingen kommt au vor in 
der Bedeutung flch gleichſam im Echwunge bemächtigen, 3. B. Ich war mit Web 


2) Im griech, Driginab flieht arorrises d. i. mit Ranzen, Wurfipießen werfen. 
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muth beſchwungen. SHoffmannswaldau,, der fterbende Sorrates S. 70. In 
welchen (Bette) ibn beichwang des langen Schlaffes Nacht. Dal. S. 149. 
Des Mondes Schimmer befchwang die nie beftiegnen Höhn. Thümmel, — Stier 
een anfhwingen — ſich bei einem einſchmeicheln; beihwingen = 
Schwinger eine Perion, die jchwingt, einfach und in Jufammen- 
jegungen gebräuchli; Schwingung. — Der olympiſche Schwinger. 
Bürger, Ilias 1, 609. Treten zwei Schwinger oder Ringer gegen 
einander auf. Schubart, die Schweizer. Des Goldſtabs Schwinger 
Hermeiad. Voß, Odyſſee 10, 331. Fertige Schwinger des Speers. 
Dal. 18, 261. Der Keulenfhwinger Bo, Ilias 7, 9. Lan— 
zenfdwinger Dal. 5, 602%. DBater Zeus, Strablfhwinger. 
Da. 19, 121. Das Evvemuntrer Thyrjusihwinger Schiller, 
Götter Griechenlands. — Sie hatte eine Art von fieberhafter Shwin- 
gung in das Haus gebradt. Göthe, Meifters Lehrjahre 8, 10. 
Seine (des Tones) langen nachdröhnenden Schwingungen waren 
uns allen in den Ohren geblieben. Göthe, Unterhaltungen deutſcher 
Ausgewanderten. 
Schwinge (ahd. suinga, mhd. swinge, agf. sving) ein Werkzeug 
zum Schwingen, in verjchiedenem Sinne in der Landwirtbicyaft, im 
Bergbau; in Befandern die Schwungfedern am Flügel, Dann der ganze 
Flügel, bejonders der großen Vögel, die fi) durch die Größe ihrer 
Schwungkraft und hohen Flug auszeichnen; (fig.) Schnelligkeit, Ber 
wequng zur Höhe. — Es ift die Schwinge bier, durch Die das Korn 
bleibt liegen, das gut und ſauber ift, Die Spreu und Staub verfliegen. 
. Dpig. Nun zerquetihen wir in Haft dir den Baft, den die Schwinge 
reinigt. Voß, beim Flachsbrechen. Ihn (den Adler) traf des Jaͤgers 
Pfeil und Ichnitt der rechten Schwinge Sennkraft ab. Göthe, Adler 
und Taube. Geheimnißvoll ift jede große That, fo lang fie noch im 
Reiche der Gedanken der Flügel umverfuhte Schwingen prüft. 
Th. Körner. Dort erbli’ ich fchöne Hügel, ewig jung und ewig grün! 
Hätt' ih Schwingen, hätt’ ich Flügel, nach den Hügeln zög' ich 
hin. Schiller, Sehnſucht. Ah, meines Geiftes Schwingen find 
gelähmt. Schiller, Maria Stuart 3, 4. Finftre Vergeſſenheit breitet 
die dunfelnachtenden Schwingen über ganzen Geſchlechtern aus. 
Schiller, Braut von Meſſina. — Doch, Muſe, wohin reißt dich die 
Adlerfhmwinge der hohen frunfnen Schwärmerei? Wieland, Obe- 
on 1, 7. Dem Träumenden gleidy, der mit Engelſchwingen zum 
Himmel auffliegt. Voß. Raubet nun dem Blitz die Feuerſchwin— 
gen. Wieland, Oberon 14, 8. Er trägt dich von deinem feiten Bo— 
den mit Raubſchwingen in die Lüfte. 3. Baul, Titan 60. Plötz⸗ 
lic) entfalt’ er zwei rabenfhwarze Rieſenſchwingen. Benzel-Ster- 
nau. Mit Roſenſchwingen angethan. Derf. 
Flügel (i. fliegen) heißen die Flugwerkzeuge aller Thiere, Die fliegen 
fünnen; dann wird das Wort fig. auch anf andere Dinge angewandt: Die 
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Flügel einer Windmühle ꝛc. Fittich, falſch Fittig (ahd. fiv)ödah, 
f(v)ötah, f(v)ött(d)ach, f{v)&ddah, fCvyjéddhach, f(v)ethdhah, mhd. vetech, 
vetich, vöttach, vettech, noch bei Tſchudi Chronik I, 135 Fettach, eine 
mit der Ableitungsfglbe ah gebildete Form von Feder (ahd. f(v)edara, 
mbd. veder, weshalb auch für Fittich ahd. f(v)Edarah, mhd. vederich, vide- 
rich; vgl. gr. zerouaı = ich fliege) ift ein befiederter Flügel der Thiere, 
alfo nur der Vögel; fig. auch auf Anderes übertragen. — So viel Federn 
mit Zier in meinen Zittichen fipen, (Amor fiedert dereinft feine Pfeile 
damit), fo viel Jahre, mit Ruh und reinen Freuden befrönet, bringt dir der 
eilenden Zeit günftiger Flügel herbei. Götz, Epithalamium. Viel Thaten 
des verworrnen Sinned dedt die Nacht mit fchweren Fittichen. Götbe, 

Iphigenie 1, 3. 

Anm. Der ausgefhwungene Flachs oder Hanf als Abfall it ahd. 
äsuinga, mhd. äswinge, oberd. Eſchwinge, wetterau. Urſchwinge. 

Das Gefhwing nennen die Jäger die beiden Flügel größerer 
Vögel. 

Schwingarm (im Bergbau), —blod (beim Flahsichwingen), 
—bret, —kolbe, —napf (bei den Nadlern), —feil, —fieb, —item, 
—ftod, — uhr, —wanne u. a. — Doch die Pfauen, welche einige von 
den eigenen glänzenden Schwingfedern der Krähe bemerft hatten, 
verjegten. Leifing, die Pfauen und die Krähe. Ah! die Schwing: 
fraft weggefchnitten. Göthe, Adler und Taube. 

Schwang (ahd. suanc, mhd. swanc, gen. swankes, agf. 
svenge — Schwingung, Scmungbewegung) 1) der Zuftand da ſich 
ein Ding Ihwingt, ſchwingende Bewegung ; 2) der Zujtand da etwas 
im Gebrauche, gleichjam in häufiger Bewegung ift; 3) (veraltet) ein 
mit einer fchwingenden Bewegung gegebener Hieb. — Ueberfhwang 
(mhd. überswanc) das Uebertreffen, dann überftrömende Fülle (darum 
vielleicht befier Ueberſ chwank), überaus große Fülle; überſchwä n g⸗ 
lich (mhd. überswenklich) in überaus großer Fülle; in überaus 
hohem Grade. — Ich will, wo euch geliebt, die Flügel, die der Wind 
an einer Mühl umreißt, wenn ſie im Schwange ſind, allein mit 
einem Streich entbfößter Kling aufhalten. U. Gryphius. Dies böfe 
wilde Werk hat gleichfalls jeinen Schwang. Opitz. Die Streiche 
find bei uns im Schwang. Ubland, fchwäbiiche Kunde. — Kindlein, 
fammelt mit Gejang der Kartoffeln Ueberſchwang! Voß, Kartoffel- 
ernte, Er fühlt den Meberihwang von Lieb’ und Edelmuth. MWie- 
land, Oberon 9, 9. Seßt haben wir das politifche im überſchwank. 
Grimm, Gefh. der deutichen Sprache IV. (Sie) erfreuen fich eines 
überihwengliden Wachsthums. Göthe, Leben 8. B. Du erzeigft 
uns allen eine große Wohlthat und mir eine überihwenglige. 
Göthe, Wahlverwandtichaften 2, 16. Was man anfangs für Fabeln 
gehalten, erſchien zulegt als Wahrheit überſchwänglich furchtbar. 
Göthe, Kampagne in Frankreich 27. Sept. Unüberihwenglid if 
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das Weh! Schiller, Semele 1. (Mit) aller..diefer Ueberſchweng— 
lichkeit fegn’ ich, o Kinder, euch zu dem ewigen Leben! Klopitod, 
Meifias 13, 639. | 
Ueberfluß (f. fließen) iſt eigentlich Uebertreten einer Flüffigkeit wegen 
zu großer Menge; dann größere Menge, Überhaupt mehr als erforderlich fit. 
Daher überflüffig (mhd. übervlüzzic) aus Menge an Flüſſigkeit über- 
gehend; mehr ala erforderlich ift, oft mit dem Begriff des Zuviel, des Un⸗ 
nöthigen. — Was der frobe Mutb mich fprechen ließ im Ueberfluß des 
Herzens. Schiller, Piccolomini 5, 4. Wenn ih im Meberfluß fißen ihn 
fand. Göthe, Reineke Fuchs 4,225. xaß und allen überflüffigen Schmud 
des Lebens von uns werfen! Schiller, Jungfrau von Orleans 1, 4. 


Schwung 1) das Schwingen (fowol die Handlung als die ſchwin— 
gende Bewegung, eigentlih und figürlich); 2) eine mit einer ſchwin— 
genden Bewegung gemachte Linie, ein folder Zug: die Schrift hat 
Schwung — (Was) meinem Herzen rafhen Schwung gebietet. 
Schiller, Phantaſie an Laura. Die Begeijterung erhebt dein Herz zum 
helikon'ſchen Schwung. Schiller, Semele 1. Die Gedanfen waren 
ihm zu Taufenden fchon durch die Seele geflogen, jchnell, wie Die 
Schwünge des Blikes, indem er dem Auge vorauseilt. Klopſtock, 
Meifins 13, 838. — Hurtig mit beiden Händen umfaßt’ er die Klipp’ 
in dem Anfhwung. Voß, Ddyfiee 5, 48. Aufſchwung edles 
Geſangs winfeft du freundlich mir. Voß, an den Genius. Daß nichts 
binderlic) wäre der Auderer eifrigem Fortſchwung. ‚Voß, Odyffee 
13, 22. Hält mich auh der Nachſchwung in' die lichtuolle Höhe, 
aus der du herabjchimmerft, immer nod fern von dir. Thümmel, 
Sröhlichfeit umarmt wilder Schmerzen Ueberſchwung. Schiller, 
Phantaſie an Laura. (Indeſſen wir) den Umſchwung der Thätig- 
feit zu befördern wiſſen. Göthe, Meiſters Wunderjahre 2, 7. Daß 
raufchte Die Senf’ in dem Umſchwung. Voß, die Kirjchenpflücerin 
56. Europa's Bildung erhebt ſich mit Adlerfhwunge. Klopftod, 
der jeßige Krieg. Ihn riß der hohe Dichterſchwung hinweg! 
Göthe, Taſſo 2,4. Diefen Flammenſchwung. Klopftod. Getra— 
gen auf dem Flügelſchwunge des Stahls. Klopftod, die Kunft 
Tialfs. Es trank fturmlauten Freiheitsſchwung Alkäos. Voß. 
Mit den Schwert, das wie ein Orkan herheult' in dem Glutſchwung. 
Sonnenberg. Harfenſchwung aus angenehmern Sternen. Schiller, 
Entzückung an Laura. Heilig ift der Rebenfaft, ift des Sugend- 
ihwungs Geſpiele. Uhland, Gefang der Sünglinge Ein jugend- 
liher Maienſchwung. Schiller, Triumph der Liebe. O went floß 
im hohen Seelenfhwunge Suada jo von Honiglippen hin! Fr. 
Brun. Siehe, wie fjchwebenden Schritts im Wellenſchwung ſich 
‚ die Paare drehen! Schiller, der Tanz. | 
Schwungbewegung, —bhaft, —klammer (an den Kutfchen), 


— 
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— tod, —riemen, —ring, —ihaufel, —flange u.a. — Die Shwung- 
bewegung des Waflers in gebognen Röhren. Geift der Journale, 
Die Shwungbreter waren fchon gelegt. Göthe, Meifters Lehr— 
jahre 2, 4. Die Shwungfeder ihrer Seele. 3. Baul, Hefperus 
17. Wenn die Shwungfraft während dieſer Anftrengung erjchlafft 
ift. Bürger. (Die) fih ewig in der nämlihen Schwunglinte drehen. 
H. P. Sturz, Klopftod. Diefe Schrift ift ſchwungreich. Jenaer 
Litz. Schwungjeile Göthe, Meifters Wanderjahre 1, 8. Un— 
glückſelige Shwungfudht! Schiller, Fiesco 2, 19. Lavater, der 
in einem glänzenden, ſchwungvollen Style fchreibt. Bürde. 

Schwengel (mhd. swenkel) 1) ein Ding, welches geſchwungen 
wird, fich jchwingen läßt; 2) ein Ding, wodurd) ein anderes in Schwung 
gebracht wird. — Ich ſah geheim von oben, wie du den Schwengel 
zogft. Voß, die Waflerträgerin. (Weil) der Schwengel fi ſchon 
zwölfmal in der Glode des Thurmd regt. Platen, verbhängnißvolle 
Gabel 3.— Die an dem Brunnenfchwengel den tröpfelnden Eimer 
beraufzog. Voß, Luiſe 2, 325. Du Galgenfhwengel. Göthe, 
Benvenuto Cellini 2, 6. 

Schwengbaum (im Bergbau); Schwengelbrunnen, —kunſt, 
—-preffe, — pumpe, —ftüge, —uhr, — werk. 

Schwank (mhd. swankel) ſchwankend dünn, fchmächtig, eigent- 
lich von förperlichen, figürlic) auch von unkörperlichen Dingen. — 
Siehft auf und ab lichtgrüne ſchwanke Wellen. Göthe, Fauſt 2, 62. 
Lief er auf ſchwankem Seil des Lebens hin. Schiller, Wallenſteins 
Tod 4, 2. Die ſchwanken Aeſte beben. Uz, Kunft ſtets fröhlich zu 
fein 4 Und wenn mein Liebehen auch die ſchwanke Treue brach, 
Alxinger. Si was Hain au dem leib, und ſchwankel als ain ruote 
(Ruthe). Scmeller 3, 512. 

Schwank (eine ſchon von Geiler von Kaifersberg (T 1510) ge- 
brauchte Figur von mbd. swanc (ſ. Schwang ©. 392) ijt der lu— 
jtige gejchieft verftellte Streich, d. i. luſtige gefchiet angelegte Hand— 
lung der Berftellung (daher in ber Volksſprache Schwenkmacher 
— Menſch, auf deſſen Wort man nicht bauen fann); dann überhaupt 
Iuftige Erdichtung eines geichict angelegten Streiches. — Das voll 
Geſchicht' und Neuigkeit und friiher Schwäuke war. Göthe, Stif- 
tungslied. Ich jelbit fleigerte Diefe wilden Scherze Durch manchen 
Schwanf, Friederife glänzte durch manchen nedifchen Einfall. 
Göthe, Leben 11. B. Der in Ränfen und Swänfen und allen 
Streidhen gewandt war. Göthe, R. Fuchs 5, 90. — Er freut mit 
manchem neuen Liedlein und Jugendſchwank. Voß. 

Die Schnake oder der Schnak (wie Griffe, Mücke eine Figur von der 
Benennung des Inſectes Schnafe, älternhd. der schnäk, schnök, wahrſchein⸗ 
lih von einem verlornen ahd. snakan, snahhan — friechen, agf. snican = 
frabbeln, woher auch agf. snace = Ecorpion, altn. snakr, snökr = Schlange, 
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ahd. sneccho, mhd. snecke = Schnede) Tuftiger, lächerlicher Einfall. 1) 
Schnurre (vgl. ahd. snurring, mhd. snurrinc, lat. seurra — Pofjenreißer, 
ſchnarren, fhnerren — plapyern, ſchwätzen) poſſeuhafter Einfall, vors 
nehmlich infofern er eine kleine Inftige Begebenheit vorführt. Poffe (viels 
leicht von ahd. pösi — böfe, S. 66 früher nichtswerth, untüchtig, gehaltlos, albern, 
ahd. pl. diö pösd — läppiſche Dinge, der gebösari — Pofjenreißer) urfprüngs 
lich gehaltlofes, Läppifches, dann ſpaßhaft beluftigendes Gerede, auch auf Ges 
berde übertragen. — So laßt ung daun den Schnaden beladen. Götbe, 
Pater Bray. Recht ſchnackiſche Anftalten. Schiller, Räuber 1, 1. Eine 
Schnurre über das Weimarifche Theater habe ich zu dictiren angefangen. 
Göthe, Briefw. mit Schiller 6, 73. Die Schnurren, e contrario, find 
kleine muntre Harlekinen. J. 3. Michaelis, die Laune. Eine ungefähre 
Boffe. Leifing. 

Schwanken — jidy ſtark hin- und her bewegen in vermehrter 
Schwingung; (fig.) auf die Seele übertragen. — Einen Nachen feh’ 
id) ſchwanken. Schiller, Sehnſucht. Mein Herz ſchwankt ungewiß. 
Schlegel. 

Unfchlüffig fein (i. jhließen) — einer zu erlangenden felbitthätigen 
feiten Willensbeitimmung auf etwas hin im Geilte ermangeln. Die andern 
Synonymen ſ. S. 178. — Das find unſchlüſſige bedäctige Eſel. Goö—⸗ 
the, Götz von Berlichingen 3. | 

Schwanken und das active ſchwenken (ahd. suangjan, suen- 
ken, mhd. swenken, agf.svengan), von jhwingen und ſchwan— 
fen (auch in der Bedeutung reinigen, indem man das mit Wafler 
gefüllte Gefäß ichwingend bewegt) geftatten Zuſammenſetzung mit vies 
len Präpofitionen und Partikeln, wie nachfolgende Beilpiele zeigen. — 
Meine Söhne Ihwanften auf und ab. Shafefpeare, K. Richard 
2,4 Sie ſchwankte auf. Kofegarten. Langſam lieg er die Wiege 
unſers Herzens ausſchwanken. % Paul, Titan 57. In labyrinthi= 
ihen Gewirren ſchwankt ungewiß der Menſch dahin. Tiedge, Ura— 
nia 1. Er duchihmwanfte alle heiligen Stätten in diejem gelob— 
ten Zande. J. Paul, Titan 9. Das Gefchrei am Stab herſchwan— 
fender Greife. Sonnenberg. Reden ſchwanken jo leicht herüber, 
hinüber. Göthe, 1. Epiſtel. Menfchen, die nicht die mindefte 
Dreffur zeigen, in Hauptmanus- und Majors-Uniform auf dem Thea— 

1) Weigand fagt: „Der Schnad, verichieden von Schnaf und, wie es 
Icheint, anderer Abſtammung (von ſchnacken, niederd. snakken, vielleicht nach 
der Bed. des Schnabel: verwandt mit abd. snaggun, snaigun — gefchnäbefte 
Schiffe) iſt Sammelwort in dem Sinne: albernes lächerliches Thun oder Reden.“ 
Grimm II, 44 ſtellt altn. sneckja = gefchwindes Schiff (fat. celox) mit snakr, 
snökr mit Recht zujammen. (Vgl. dem Begriffe nach das Schiff, das ale Dos 
el, als Fiſch, als Elephant, als Spinne in Schillers 13, Räthfel erfcheint.) Der 


Schnack und das Verbum ſchnacken, bei Voß ſchnaken gehören zu Schnafe, 
deren pfeifendes Gefumme befannt ift. 
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ter herumſchwanken zu ſehen. Göthe, Meifters Lehtjahre 5, 8. 
Dann ſchwankte feine Einbildungskraft in allen Möglichkeiten herum. 
Göthe, Wahlverwandtichaften 1, 18. Aus grönländiihem ispalaft 
Ihwanft der Winter hervor. Voß, der Winter, Wie der gebogene 
Kiel hinſchwankt mit Dürftiger Ladung. Voß. Da predigt’S fürch— 
terlich laut vom zitternden hinſchwankenden Gerippe. Schiller, 
Räuber 1,3. Nah langem Hin= und Herüberfhwanfen fommt 
jedes Ding dod) endlich in feine magereihte Lage. Schiller, Briefw. 
mit Göthe 2, 166. (Sie) ſchwankte der Laſt nad. Pyrker, Ru— 
dolph 7. Heller (erblicte) ic) jelbft mich nie in Kryitalle des Fluſſes, 
niederihwanfend am Frühlingsiproß. Klopſtock, Bardale. Zu 
hunderten ſchwankten um vor der Wuth der Orkane. Sonnenberg. 
Ich Ihwanfe zurüd. Göthe, verichiedene Empfindungen an einem 
Plage. Die Welle ſchwankt zurück. Göthe, Novelle: das Kind 
mit dem Löwen. — (Er) ergriff den Knittel und ſchwenkte unbarm— 
herzig ihn über mid) her. Göthe, 1. Epiftel. Jung Roland ſchwenkte 
ihnell genug fein Roß noch auf die Seite. Ubland, Roland Schild— 
träger. Der große, der helmbuſchſchüttelnde Hektor ſchwänkte (den 
Helm). Bürger, Ilias 3, 324. Es mug ihm Ganymedes Hand zum 
Necktar die Pokale ſchwenken. Hagedorn. Damm die zappelnde Beute 
geihwind aufſchwenkt an das Ufer. Voß, Odyſſee 12, 254. Die 
Truppen müſſen fo einfchwenfen, daß fie den Feind umgehen. Un— 
genannter bei Campe. 

Schwanfer, Schwankung; Schwenfer, Schwenke, Schwen- 
fung. — Er ift einer der traurige Schwanfer, die man nicht zu— 
recht weiſen kann. Klopftod. O ämlihe Schwenfe! Uhland, von 
den 7 Zechbrüdern, 

Schwanktbuh, —rad u. a.; Schwenkbaum, —befen, —bier, 
—bürfte, —bütte, — keſſel, —rad, —feide, —wafler u.a. — Den 
ihwanffüßigen, genügſamen Domberrn. Göthe, Meifters Lehr- 
jahre 4, 16. Sollſt ſchwankweis deine Sad’ fürtragen. Göthe, 
9. Sachs. 

Schwanger !) (ahd. suangar, mhd. swanger, geswanger im 
Voc. ven. tod. von 1424 swangel) Leibesfrucht tragend, eigentlich 
nur von Menfchen gefagt, dann fig. ſowol auf ein Beſchwertſein mit 
etwas, wis zur Erjcheinung kommt oder ausbricht, als auch von Zeu— 
gung und Gebären gebraucht. Davon (das veraltete) Schwanger 


beit, Shwangerfchaft, Shwängern. — Sonderlich wäre rath- _ 











1) Nah Grimm II, 37 gehört Schwanger wahriceinlich zu diefer Wur— 
zel. Die Ableitung (von [hwingen) fagt Weigand N, 1695, bekräftigt agf. 
swengor — träge, faul, eig. der mit Schlägen angetrieben werden muß; alin. 
swängr ift hungerig, ob eig. fchlaff zur Arbeit? oder von Gelititen erjcbüttert 
oder getrieben ? 
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jan wegen der ſchwangern Weiber. Gryphius, Beter Squenz 1. 4. 
Die pofitive Neligion, die in diefem ſchwangern Samenkorne lag. 
Herder. Damit ſein ſchwangrer Keim entblühe zu edler Wiffen- 
ſchaft. Voß, die Sterne, Se ſchwangerheyt. H. Sachs. — Den 
feuerfhwangern Bauch der Felſen. Schiller, Semele 2. Frucht— 
ſchwanger blüh’n die Au'n. Voß. Glutfhwangeres Wetter 
wölkte ſich düſter empor. Sonnenberg. Mit mir berftet die pulver- 
Ihwangere Mine. Scubart. Seinen thatenſchwangern Geift 
umſchweben Heldenbilder aus dem Altertbum. Miünchhaufen. Und wie 
zu unglückſchwangern Zügen Amadend Sterne jhon fih an ein— 
ander fügen. Wieland, Oberon. — Und der Herzbaum würzt die ge— 
ihwiängerte Luft. Platen, die verhängnißvolle Gabel 2. Die nie- 
dern Gegenden der Luft waren fett einigen Zagen mit Dämpfen an= 
gefhwängert 4 v. Humboldt, die Schönheit des jüdlichen Ster— 
nenhimmels. | 
Trächtig (baier. u. mittelrhein. die Tracht = Schwangerfihaft, . tranen) 
2eibesfrucht tragend, wird nbd. nur von Thieren gejagt, dichterifch auch in 
allgemeiner Bedeutung. — Der Aborn mild, von füßem Safte trädtig, 
fteigt vein empor und jpielt wit feiner Laſt. Göthe, Fauſt 2, 225. Mein 
Bufen war fo voll und bang, von hundert Welten trächtig. Göthe, Kunft. 
Bon Leid ift jegliche Minute ſchwanger, von Schmad iſt jegliche Sekunde 
trächtig. Platen, Schatz des Nhampfinit 4. — Der wetterträhtigen 
Wolke entfielen einzelne plagende Tropfen. Koiegarten. 
Anm. Die höhere Umgangsſprache geraucht für ſchwanger lieber in ge— 
fegneten Umſtänden, guter Hoffnung fein. — Als ſie zunächſt wieder 


unter Doffnuna ward... . Zwei Jahre darauf befand fie fich wieder in ges 
—*— eten Umſtänden. Göthe, Benvennto Cellini 1, 1. . 


Zwingen. 
(Wurzel tvang, tving; tvan-g, tvin-g.) 


Zwinge, zwang, gezivungen, zwingen (ahd. duinku, duanc, 
duunkum6äs, duunkaner, duinkan, aud) dhwingan, dwingan, zwin- 
gan; mhd. (winge, twanc, twungen, getwungen, twingen, auch 
zwingen; altj. thuingan, altn. thvinga, agſ. ihwingan) hat die 
Grundbedeutung gewaltſam verbindend zufammenengen; davon ein Ding 
worin oder wozu durch Gewalt beftimmen; durch Gewalt unter feinen 
Willen bringen. — Wenn e8 (das Wort) nicht aus der Seele dringt, 
und mit urkräftigem Behagen die Herzen aller Hörer zwingt. Göthe, 
Fauſt 1, 36. Ihn zu zwingen, wenn Sie wollen. Schiller, Picco- 
lontini 1, 2. Ä | 

Nöthigen (goth. näuthjan, ahd. nötjan, nötag6n, nötigön, altn. 
naudja,neyda, agf. neadjan, neodjan. nydjan, nedjan, mhd. noeten, noetigen, 
mittelniederl. nöten, fehwed. nöda, ſ. Noth, nöthig S. 278) Iemanden wozu 
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beitimmen, daß er in dieſer Beziehung nicht anders fann, als beitimmt wird; 
in gelinderem Sinne anliegend wozu zu bewegen ſuchen. Verpflichten f. 
S. 235. — Die nicht ehr ind Haus zurüd fich laſſen nöthen. Rückert, gef. 
Gedichte 3, 340. Doch und Sterbliche nöthigt, ach leider! traurige Miß— 
geſchick. Göthe, Fauſt 2, 189. Deut haft du den Vater dir, den glüdlichen, 
verpflichtet. Schiller, Piccolomini 2, 4. 
Anm. Luther (Bibelüberi. Pi. 105, 18) bat noch die alte PBräteritafform: 
„Sie zwungen feine Füſſe im ftod,” 
auf aus, be—, bei—, ent—, er--, her —, herab—, 

Geran—, herauf -, beraus—, berbei—, berein—, bernieder—, 
berüber—, herunter —, hervor —, herzu —, bin — , hinab —, hinan —, 
hinauf —, hinaus —, hindurch —, hinein—, hinüber —, hinunter —, 
hinweg —, hinzu—, nieder—, um—, vor—, voran—, voraus —, 
vorbei—, vorüber —, zurück—, zuſammenzwingen bedürfen feiner 
Erklärung. — Sp hat ihm dieſer Schrecken das Geheimniß auf einmal ab- 
gezwungen. Göthe, Eugenie 1, 3. Sie follen fommen, uns ein Joch 
aufzuzwingen, das wir entfchloifen find nicht zu ertragen! Schiller, Tell 
2,1. Es if ihm ausgezwungen und abgedrungen, Ungenannter 
bei Campe. O faum bezwingen wir das eigne Herz, wie foll 
die raſche Jugend ſich bezähmen! Schiller, Tell 1, 4 O Hagedorn, 
der janften Klang zuerft dem rohen Spiel entzwang. Voß, Allegro 
285. Der Tod entbindet von erzwungenen Pflichten. Schiller, 
Zell 5, 1. Keines Banned Gemalt zwinget die Freien herab. 
Sähiller, das Glück. Der fehwere Panzer ihn niederzmwingt. Uh— 
land, die Rabe. Warum Cliora forderft du iko von mir, mich um- 
zuzwingen nad dir? Sonnenberg, Des Grames vordringende 
Schauer zwang fie zurüd. Voß, Luife 3 a, 448. Mih und ihn 
durch ein jo heilig Band zufammenzwingen? Schiller, Don Kar- 
(08 1, 2. 


Anm. Die Partic. geftatten noch andere Zuſammenſetzungen, 3.8. Schlach t— 
bezwungen. Sonnenberg. Das (Volk), waffenbezwungen, dir gehorcht. 
Pyrker, Makkabäer 3. 


Die Zwinge bei den Holzarbeitern ein Werkzeug, zwei Stücke Holz 
zufammenzuzwingen; Zwingung. — Twing (mhd. twinc, ahd. duinc) 
Gefängniß, Thurm. — Zwinger (mhd. twingzere, zwingel, ahd. 
twingäri, duengil = eine Berfon welche zwingt) 1) eine zwingende Berfon; 
2) fo viel ald Zwing; 3) ein umfchloffener Raum, Raum zwifchen der 
Stadtmauer und dem Graben. — Der Held, den Gott zur Bezwin— 
gung Kanaand jandte. Klopſtock, Meiftas 11, 1170. Das ilt doch 
hart, Daß wir die Steine fjelbft zu unſern Twing und Kerfer follen 
fahren. Schiller, Zell 1, 3. Seit Menfchendenfen war fein Twinge 
hof bier. Dal. 1, 4. Und wie er winkt mit dem Finger, aufthut 
fi) der weite Zwinger. Schiller, Handſchuh. Gärten, Höfe, Hin- 
tergebäude ziehen fi) bis an den Zwinger heran. Göthe, Leben 1. 
B. (Die Wage) oft ſchon hochgethürmte Bezwinger der Völker zu 
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leicht fand. Klopftod, Meſſias 4, 137. Schreden und Wuth ergriffen 
den blutigen Bölferbezwinger. Daf. 11, 1014. Städtebezwin- 
gerin, du Berichwiegenheit! Göthe, röm. Elegien 20. Tapfer ift 
der Weltbezwinger. Herder, die wiedergefundenen Söhne, 

Zwingeifen, —herr, —mittel; zwingbar, bezwinglid; 
Gezwungenhbeit. — Den (Kohn) früher der Frohnvogt für den 
Zwingherrn farg bedingt. Pyrker, Moſes 2. Eine unangenehme 
Bereinigung von moraliihen Zwingmitteln 3. Paul, Heiperus 27. 
Gleich ald ob unermüdlich und gang unzwingbaren Muthes all’ im 
Gefecht anftrebten. Voß, Ilias 15, 697. Unbezwingbar der fila- 
vischen Pflicht. Klopſtock, Meſſias 2, 582. Schon ward Pergamos 
Höhe bezwinglich gemacht und bezwungen. Voß. Ein feiter nicht 
leiht bezwinglicher Charakter. Görhe, Leben 18. B. Den feften 
Willen hab’ ich fennen lernen, den unbezwinglicdyen in meiner 
Bruft. Schiller, Piccolomini 3, 8 Die Unbezwinglichfeit eines 
Naturgeſetzes. Göthe, Meifters LXehrjahre 8, 9. Sei immer wahr und 
offen und haſſe jede Art von Gezwungenheit und Berftellung. 
Platen, Lebensregeln 36. 


Zwang (ahd. dwanc, mhd. twanc und getwanc, alt. gethuing) 
1) der Zuftand, da der Körper oder ein Theil deöfelben durch einen 
innern Grund heftig zufammengezogen, oder heftig zu etwas gedrängt 
wird; 2) der Juftand, da die freien Handlungen eines Weſens durch 
Gewalt eingefchränft werden, e8 mag dieſe Gewalt eine förperliche oder 
fittliche fein; 3) in engerer Bedeutung der Zuftand, da man ſich felbft 
nöthigt oder ängftlich bemühet etwas zu thun; 4) ein durch Zwang 
entitandenes Ding, 3. B. in der Jägerſprache die Erde, welde der 
Hirſch im Gehen mit den fcharf zufammengezogenen Schalen aufwirft. 
— Du baltejt ihn nit Zwang. Schiller, Wallenfteins Tod 3, 17. 
Der Zwang, ein fteifer Gaft, der alle Freuden ftöret, mit Bücken 
Alles ſpricht, mit Lächeln Alles böret. Zachariä. — Se füßer ihnen dieſe 
Erholung vor dem Gefhäftszwange däucht. Benzel- Sternau. 
Mögen wir dem Doppelzwang entfliehen? Tiedge. Lechzen nad) 
dem füßen Feſſelzwang. Schiller, Sreundichaft. Der Gewiſſens— 
gmang fehlte noch! Göthe, Egmont 1. So wird der Nothzwang 
er Begebenheiten ihn weiter ſchon und weiter führen. Schiller, Pic- 
colomint 3, 1. Du jelbft, der uns vom falihen Regelzwange zur 
Wahrheit und Natur zurüdgeführt. Schiller, an Göthe. Diefer Zwang 
mag nun ein äußerer, oder em Selbſtzwang fein. Kant. 
Zwangfal (mbd. twancsal) ift nun veraltet. — In groffem 
wangfjel. M. Beheim (15. Jahrh.) Dyn zwangffal. 4. Bibel- 
uberf. (um 1470—73) 1. Mof. 16, 11. 
Zwanganleihe, —befehl, —brief, —dienft, — dreſcher (in ei— 
nigen Gegenden), —mühle, —ofen, —recht, —ſchenke, —joldat, 
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—trieb, —weife u. a; Zwangsmittel, —recht. — Gr (der Menſch) 
ift Tyrann, und fie (die Thiere) feine Rebellen oder JZwangdiener. 
Herder. In den erften Jahren der minijterialiihen Zwangehe. J. 
Paul, Titan 58. Ihre LZeichengebräuche find freilich Zwungerin- 
nerung des unreinen Todes. Herder. Die neulichen Zwanggejeße 
des Kaijers von China gegen den Gebraud des Opiums. Allg. Ztg. 
Die (Blätter) ih in zwangloſen Heften in jeder Jobelperiode her- 
ausgebe. 3. Paul, Titan 9. Sein Schoppe war nad) wenigen Mi- 
nuten des Zwangichlafs wild aufgefahren. I. Paul, Titan. Man 
fennt Spaniens zwangvolles Geremoniel. Meißner. Solche Bes 
wegungsgründe find wol nicht viel befjer, ald wahre Zwangsmittel. 
Gellert.. Die Einzelnen widerjeßen fid) ihrem JZwangsrecdte. Göthe, 
Leben 11. 2. 

Zwängen (ahd. dwengjan, mhd. twengen) Zwang anthun; in 
engen Raum, Umfang zuſammenziehen. Zwänger, Zwängung — 
Und feſt mit den Knieen fie zmwängend. Voß, der 70. Geburtsta 
132, Sid dur die enge Gnadenpforte zwängt. Göthe, Saul 
Vorſpiel. Zwängt in drei Tropfen wol von hundert Kräutern Säfte. 
Lohenftein. — Er wünſcht, nit aufgezwängt, Shafefp., Cymbeline 
5, 4 Sch aber erlöft von dem geiftigen Drud, der Jene fo jämmer- 
ih einzwängt. Platen, ‘Barabaje. Indem man das Theater in 
einen Eoncertjaal hineingezwängt hatte Göthe, Leben 3. B. 
Auf Sand des Meeres in Felſen erzwängt. Thümmel. 

Anm. Su Tübingen (Tuwingen, palatin. Tvingorum) ijt vielleicht das 
alte Twing übrig. 


Dingen. !) 
(Wurzel thine = ſchwere Sache; agſ. (hingan — fchwer machen?) 


Dinge, dung (dang), gedungen, (dingte, gedingt), dingen 
(ahd. dingjan, dingen, gidingjan, altj. (hingön, agj. thingan, ge- 
thingjan, mhd. dingen, überall nach ſchwacher Form) eigentlich Ber» 
jammlung halten und reden, befprechen; eine Zuſammenkunft, Sigung 
verabreden oder anberaumen, un Hechtsjachen zu entjcheiden; eine 
Nechtsfache vor den Richter zur Entjcheidung bringen; (nhd. gewöhn- 
ih) feftießen, einen Bertrag machen, vorzüglid mit der Nebenbedeu- 
tung des Verſprechens; daraus einen Arbeitsvertrag, einen LXohnver- 
trag machen; nad) dem Gefindevertrag in Dienft nehmen. — Ihn zu 
verleumden dungen fie faljcher Zeugen Zungen. Bürger, St. Ste- 
phan. Zum Sklaven, ſollt' ic fagen, Dingtet ihr den fonft jo 
freien, jeßt bedrängten Mann. Göthe, Eugente 3, 1. Ic weiß, daß 


3) Das Verbum gieng ald ein (von Ding) abgeleitetes früher nach ſchwacher 
Gonjugation, daher das Schwanfen im Bräter. und Partie. 
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hundert Augen gedungen find, mich zu bewachen. Schiller, Don 
Karlos 1, 1. Sie find gedingt von feiner Tochter, euch zu tödten. 
Schiller, Turandot 4, 10. Dingen möchtet Ihr mid als Magd. 
Göthe, Hermann und Dorothea 7, 77. ‘ 
Mietben (ahd. mietjan, mietön, mieten, mhd. mieten, altf. medöan, 
von Miethe, ahd. mieta, miata, mbd. miete, alf. med, engl. meed, 
poln. myto — Lohn, Gabe wofür und wozu; goth. mäithins — Gabe, Ge: 
ſchenk, ahd. auch meida — Lohn!) eigentlich bezahlen, belohnen für zu leis 
ftende Dienfte, in Beziehung auf Perfonen und Sahen. — Erbeiter zu 
mieten in feinen Weinberg. Luther, Bibelüberf. Matth. 20, 1. (Die 
4. Bibelüberf. von 1470—73 hat: ze Dingen wurder: in finen wingarten.) 
Anm. Aventinus (Chronit 1580 Bl. 180) bat Dingen im Sinne von 
appellieren: da dinget S. Paulus für den Keyſer ... Erdinget an das 
Parlament. | 
Ab», bedingen u. a. Zufammenfeßungen find an fih klar. — 
Und meinem Gott ift auch nichts abzudingen. Leffing, Nathan der 
Weiſe 2, 2. Und wollt’ Euch nicht gerathen haben, mir vor einem 
halben Jahr noch abzudingen, wozu ich jegt freiwillig mich erbiete. 
Schiller, Biecolomini 4, 4. Eine Lehre, die niemahls it geläugnet 
worden, wenn man einige gefährlihe und unmuthige Köpfe aus- 
dinget (ausnimmt). Ungenannter bei Campe. Ebenſo hatte Sachen 
ein Maulthiergeftüte bei Leißnig, das man aber auf Erbpacht aus- 
zudingen (vermiethen) fuchtee Dal. Das aber ding ih auß, 
daß.. Canitz, von der Poeſie. Ich Habe die bei mir zum Nacht- 
quartier angefagten Soldaten ausgedungen (bei Andern eingemie- 
thet). Heynatz. Leicht (iſt) was du bedingen möchteft zu erfüllen. 
Göthe, Eugenie 5, 4. Zerriffen jei, was wir bedungen haben. 
Stiller, der Kampf. Gib ihm gerne, mein Kind, den bedungenen 
Kuß. Voß, Luiſe 2, 237. Jedem Worte flingt der Urfprung nad) 
wo e8 fich her bedingt. Göthe, Fauſt 2, 116. Mit denen An— 
bedingungen... wie in der Uffgabung anbedingt was. Tſchudi 
I, 31. 32. Die fih und den Ihrigen einen Raum auf Ddiefer allge- 
meinen Rubejtätte vor mehreren Jahren ausbedungen hatte. Göthe, 
Wahlverwandtichaften 2, 1. Liebe war in ihre Tugend wörtlih ein- 
bedungen. Schiller, Don Karlos 2, 15. Nur zum Spazierengän- 
ger bedang ich drein mich ein. Rückert, gef. Gedichte 5, 140. In 
Siena erwartete ich Die ordinäre römische Poft und verdung mid 
darauf. Göthe, Benvenuto Gellini 1, 3. Die cannelirten Säulen find 
unter der Condition verdingt, daß ꝛc. Göthe, Briefw. mit Schiller 
4, 257. Ich hatte mid) dem Dienft der Schönen aller Schönen drei 
Sabre lang verdingt. Wieland, Oberon 3, 6. Der fo, wie er dem 


1) Grimm I, 110. 3. 9. führt das Wort zuräd auf den.goth. Stamm 
minda, davon gamäudjan — mittheilen, eingeben, einhelfen, ermahnen, Pal. 
noch Grimm Il, 49. Nr. 533: 

2 
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Katfer und Reich fi verdingte. Pyrker, Rudolph 2. Fremdling, 
verdiüngft du dich wohl zum Mietblinge? Voß, Odyfiee 18, 357. 
Bald verdungen jene zween Matrofen ihren Dienft an einen reichen 
Fiſcher. Platen, Abbaifiden 4 Ja dinget nur die halbe Welt zu— 
ſammen. Ramler. 

Anm. Schmeller 1, 378 hat noh andingen = verdingen, aufdingen 
— als Lehrling bei einem Handwerk annehnen, bindingen = verdingen, 
eindingen — eine Klage bei Gericht einbringen. — In Participialzufammen- 
tegung Any Shafefpeare (Antonins und Eleopatra 5, 1): Kein mordgedungs- 
ner . 

Bedingt, unbedingt (nicht bedungen, unbedungen) mit 
oder ohne Bedingung. — Es darf fid) einer nur für frei erklären, fo 
fühlt ex fih den Augenblick als bedingt Wagt er es fih für be- 
dingt zu erflären, fo fühlt er fich frei. Göthe, Wahlverwandtichaften 
2, 5 aus Dttiliend Tagebuch. Er weiß fo glatt und jo bedingt zu 
Iprechen. Göthe, Tafjo 4, 2. Die Schüler lernen eine wie die an- 
dere in ihrer Bedingtheit fennen. Göthe, Meifters Wanderjahre 
2, 9. Parole müffen fie mir geben, eidlich, schriftlich, fich meinem 
Dienft zu weihen, unbedingt. Schiller, Piccolomini 2, 6. 

Dinger (mhd. dingaere, dinger), Dingung; Dingbrief, 
— herr, — hof, —pfennig ; undingbar; Beding, Bedingung, Bes 
dingniß, bedinglid; Andingung; Geding (ahd. gadinga, ga- 
dingi); Leidgeding (ahd. Tihgadingi). — Undingbar, feines FZürften 
Waffenknecht. Salis, an ein Thal. Vom Beſitzer hört’ ich die Bedinge. 
Göthe, Wandrer und Pächterin. Mit dem Beding wechielt’ ich —8*— 
mit euch den Ring. Göthe, Fauſt 1, 155. Das iſt ſein Beding 
und Pakt. Schiller, Wallenſteins Lager 11. Nur auf Bedingung 
nahm ich Dieß Kommando. Schiller, Piecolomini 2, 7. Und weigern 
wir ung diefer Schmahbedingung? Schiller, Jungfrau von Or⸗ 
leans 1,5. Wir machen den Brief der Tochter zur einzigen Beding- 
niß jeiner Freiheit. Schiller, Kabule und Liebe 3, 1. Muthmaßlich 
oder bedinglich fchließen. Simpliciſſimus 2, 24. Mit fülicher An- 
dingung (Bed.) Tihudi I, 10. Daß Das Menichengejchlecht überall 
unter gewiffen Naturbedingungen habe entitehen können. Göthe, 
Tag- und Zahreshefte 1804. Die (Männer) bier um Euch in wich 
tigem Geding (Berathung) verfammelt find. Uhland, Ludwig d. B. 
1. Ein befieres.Leibgedinge, denk ich, als ihr einer Frau geben 
fönnt. Shakſpeare, jo wie es euch gefällt 4, 1. 

Ding, (ahd. ding, agſ. thine, altn. thing, mhd. dinc) pl. 
Dinge und Dinger, legteres zur Bezeichnung von beftimmten —* 
zelnen körperlichen Dingen, nur in der geringen Schreibart, gewöhnlich 
mit dem Nebenbegriff des Kleinen oder Unwichtigen, allgemein das was 
iſt, die Grundlage eines Seins; das wirklich Vorhandene; das, was 
man ſich denken kann. Davon dinglich. — So ein lieb Ding im Arm 
zu haben. Göthe, Fauſt 1, 152. Ich glaube gar, ich hab' ihr bittre 
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Dinge gejagt. Schiller, Zurandot 5, 1. Wir haben über unfere 
Anbeter gezanft, ich will die Dinger noch immer fo nennen. Leſſing. 
Franzisca, wenn alle Mädchen ſo ſind, wie ich mich jetzt fühle, ſo 
find wir ſonderbare Dinger. Leſſing, Minna v. B. 2, 7. Dieſe 
fremde Dinger (d. h. Reiter). Simpliciſſimus 1, 3. Sie) beten 
fein luftiges Unding, wenn er da ift, gebüdtund, wenn er weg ift, 
mit Hohn an. Klopftod, Meſſias 2, 348, 

Sache (ahd. sahha, mhd. sache, agf. saca |. S.228) zunächſt Anklage, 
Verfolgung (ahd. sahhan, agf. sacan, fat. sequi — verfolgen); dann jedes 
Ding als Gegenftand: Beichäftigung, Angelegenheit. Das Wefen (Snfini- 
tiv vom veralteten wefen, f. dasjelbe) das Sein felbit, das Dafein, das 

Beſtehen in der Zeit, die Selbſtſtändigkeit (das wirkliche Sein), die beſon⸗ 

dere Befchaffenheit eined Dinges, auch das Ding felbii. — Eure Sade 
nicht allein, ich habe meine eigne anszufechten mit dem Tyrannen. Schiller, 
Tell 4, 2. Stärke zieret den Mann und freies muthiges Wefen. Göthe, 
röm. Elegien 20. Seder (Gedanke) ift erhabner, ift beiliger, als die itille 
Betrachtung auf erichaffene Dinge von dir herniedergelaflen. Dennoch ent« 
fchloffeit du dich auch außer dir Werfen zu ſehen. Klopitod, Meifias 1,257. 
Anm. Der Ding aud der Dings (ſchon mhd. einigemal der dine) ift 
achtungstofe Benennung einer Mannöperfon, gewöhnlich mit irgend einem fyot- 
tenden oder verächtlichen Beiwort verbunden. — Diefer ift der Dings. Göthe, 
Wahlverwandtfchaften 2, 4. 

Schlechterdings, platterdings, allerdings, neuerdings, freierdings 
find anomale Adverbia aus dem gen. pl. für fhlechterdinge.zc, (f. meine 
Grammatik 1. 2, 8. 371). Schlechterdings und platterdings 
— geradezu ohne Bedingung oder Einſchränkung; ſchlecht it nach— 
drüdlicher als das für gemeiner geltende platt, — Allerdings= 
vollfommen fo, eine vollftändig beftätigende Bejahung. — Sa, dem ift 
allerdings fo. Leffing, Nathan der Weile 2, 7. Die Form des 
Verhörs erfordert Diele Vorſichtigkeit f hlehterdings, Leſſing, Emi- 
fie Galotti 5, 5. Der weile Bater fchlägt nun wohl mich platter- 
dings nicht aus. Leifing, Nathan der Weife 4, 4. Ich habe diefen 
(den Laofoon) neuerdings wieder mit der hoͤchſten Befriedigung ge— 
leſen. Schiller, Briefw. mit Göthe 3, 291. Ich will nicht unterſuchen, 
ob dich nicht ſonſt ein Argwohn treibt, mir dieſes Erbieten freier- 


dings zu thun. Leſſing, Nathan der Meile 3, 7. 
eilich (mhd. vriliche) eigentlich frei; dann fo viel ald ohne Bes 


ſchränkung. Allerdings und freilich find flärkere Ausdrüde der Beja- 
bung, als ja (goth. ja, jai, ahd. mhd. altn. jä, agf. ja) das fchlechthin zu 
erkennen gibt, es fei fo, wie gefragt oder durch die Aufitellung gefagt wurde. 
— Da fünnen die Herren ja nicht mehr zahlen. Freilich! Es wird Alles 
banferott. Schiller, Wallenfteind Lager 11, 

Dingbant, —brief, —frieden, —geriht, —graf, —herr, —hof, 
—hörer, —fauf, — mann, —pfennig, —pflichtig, —ſtatt, —ftelle, 
—ftuhl, —vogt; Aufdingbrief, —geld. 
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Bertheidigen (ahd. vertagadingen, ınhd. verteidingen, ältere 
ubd. verthedingen, vertheidingen, verteydingen, von ahd. 
tagadine, altj. dagathingi, mhd. tagedine, tegedinc, teidine = 
Zagverfanunlung, dann Befcheidung zum Gericht auf einen angefeßten 
Tag, die gerichtliche Verhandlung felbft) eigentlih vor Gericht ver— 
handeln; dann redend verhandeln, das Wort führen für Jemanden 
einer That oder eined Angriffs wegen; in erweitertem Sinne Angriff 
durch Abwehr und Gegenangriff abhalten oder unſchädlich machen. — 
Bertheidige dein Leben. Schiller, Jungfrau von Orleans 2, 7. 
(Der ich) itzund jo lange Zeit getbeidiget und geſpracht habe. 
Hoffmanndwaldau, fterbender Socrates 144. Euch zu verfprechen oder 
zu vertedingen. Hug, Rhetorica Tübingen 1538. Blatt 131 *. 

. Schügen und beſchützen (ſ. ſchießen) fichern vor Nebeln durch Ab 
halten derfelben, während in ſchirmen, befhirmen (ahd. scirmjan, 
sciramjan, nıhd. schirmen, von ahd. scirm, scerm, sceram, mhd. schirm, 
scherm = Schirm) mehr das Bededen vor Uebeln ausgedrüdt itt. — Dan 
it vor Wind und Sonne geſchützt. Göthe, Meiſters MWanderjahre 1, 5. Ich 
beſchütze did. Schiller, Maria Stuart 3, 6. So mich der Himmel 
ſchirme. Shafipeare, jo wie e8 euch gefällt 4, 1. Der den Chriftenglaus 
ben felbit mit Macht befchirmte. Herder, Eid 6. 

Anm. Betheidigen tft veraltet. Aventinus (Chronif 1580 BI. 300) 
fügt noch: Sie betheidigten (juchten es dahin zu bringen) mit guten Worten, 
daß er die böfe Gefellfchaft alle verlaubet. 

Bertbeidiger (mhd. teidinger); Vertheidigung (mhd. ver- 
teiding) ift eigentlich Sicyerftellung gerichtlich verhandelnd durch Ab- 
wehr; dann überhaupt thätlihe Sicherftellung dur Abwehr. — Mir 
blieb nur die linfe Hand zu meiner Vertheidigung. Göthe, det 
neue Paris. 

Shug und Schirm find aus ſchützen und [hirmen klar; fo auch 
Shugrede und Schutzſchrift aus reden ©. 73. 77 und ſchreiben. 
Rechtfertigung (von rechtfertigen mhd. röhtvertigen, rähtvertec — 
rechtmäßig wofür erflärt, gerecht, rechtlich, f. fertigen bei fahren) gerichtliche 
Behandlung, rechtsgemäße Entfühnung, das Darthun des Ungrundes einer Bes 
fhuldigung durch genügente Gründe. Entfhunldigung (ſ. Schuld ©. 109) 
Benehmung oder Minderung einer Schuld nach Darthuung von Gründen oder aus 
mildernden Urfachen und Umftänden. Verantwortung (f. antworten) 
Bertheidigung mit Worten; wörtliche Darlegung der Rechtmäßigkeit von Ges 
thanem. — Wer ift’s, in defien Schirm, als unterm breiten Schuß der 
göttlichen Aegide, Demarat jebt fiht, jebt fiegt? Leſſing, Kleonnis 1, 2, 
Blog Klotilde verdient eine Schußrede. 3. Paul, Hefperus 4. Iſt es 
denn nöthig, dag ich eine Schußfchrift ausarbeite für Emanuel? Daf. 8, 
Mein Betragen diefen Morgen tft nicht zu rechtfertigen: zu entſchul— 
digen höchſtens. Leſſing, Emilie Galotti 3, 5. Er (der Brief) enthäft 
meine Rechtfertigung. Xeffing, Minna von Barnheim 3, 10. Du haft 
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feine weitere Entjchuldigung. Göthe, Benvenuto Gellini 1, 3. Auf 
meine Berantwortung. Leffing, Minna von Barıheim 1, 4. 
Bertheidigungsanftalt, —bündniß, —grund, —krieg, —kunde, 

—kunſt, —lehre, —linie, —rede, —ſchrift, —ſtand, — waffe, —weife 
u. a. — Ich für meine Perſon konnte deßhalb den größern Verthei— 
digungsmuth weniger gegen Angriffe des meinigen (Lebens) als 
gegen die eines fremden z. B. meiner Kinder beweiſen. J. Paul. (Sie) 
ordnete eine Vertheidigungsſchlacht. Sonnenberg. 

Anm. 1. Alberus bat noch Teyding — naeniae d. i. Gefhwäß, und 
pvuterteydinger — interpres, Dolmetſcher. Fiſchart (Gargantua ©. 136) 
fagt: Iſt er trunfen, jo thädingt (ſchwätzt) fie jhn inns Bett. 

Anm. 2. Hierher gehört auch das immer mehr veraltende Narrenthei— 
dun "ie Geſchwätz eines Narren. 

nm. 3. Theideret, Theidinger, Untertbeidinger (Bermittler) 
find veraltet: Mit dem Heydnifchen Meifter lit, ipipweg und theiderey. Avens 
tinus, Chronif 1580 Bl. 235. Er war Bntertbheidinger. Daf. Bl. 279. 


Wirren. 
(Wurzel war, wir.) | 

irre, wirrte, gewirrt, wirren; verwirre, verwirrte, verwirrt 
und verworren, verwirren (ahd. wirru, war, wurrum&s, worraner, 
werran; nıhd. wirre, war, wurren, geworren, wörren; altf. 
werran; dgl. lat. vis, vires, fanjkrit. virya — Kraft, Gewalt; auch lat. 
verrere — fehren?) mit der Grundbedeutung üble Gewalt wogegen 
gebrauchen, aufregen; dann durd) einander ftören, in Anordnung brin- 
gen; Davon nhd. (eig. und uneig.) unordentlich unter einander brin- 
gen, undeutlid maden. Berwirren 1) fo unter einander ſchlingen, 
daß man weder Anfang noch Ende finden, noch auch die einzelnen 
Theile hinlänglich unterjcheiden kann; 2) (in weiterer und’ uneig. Be- 
deutung) in große Unordnung bringen, uneinig machen. — Da rin— 
gelt's und fchleift e8 und raufchet und wirrt. Göthe, Hochzeitlied. 
Um meine Füße, feit und fefter, wirret fich das Jauberfnäul.: Schil- 
ler, Jungfrau von Orleans 2, 6. So durch des Lebens wirrende 
Beugung führe die Neigung und in das Jahr. Göthe, zum neuen 
Sahr. Wie wenn ein herbitlicher Nord hintreibt die verdorreten Difteln 
durch) das Gefild, und Dicht in einander gewirrt fie umberflieh’n. 
Voß, Odyſſee 5, 3238. (Das) konnte nicht anreizen tiefer in ein Ge- 
ichäft einzugehen, das, um fich felbft verwidelt, nun gar durch Un— 
thaten fo verworren ſchien. Göthe, Leben 12. B. Ein Strom 
verworrner Stinmen wälzt fi) braufend ber. Schiller, Braut von 
Meſſina. Sudt nur die Menfchen zu verwirren, fie zu befriedigen 
ift ſchwer. Göthe, Fauſt Vorfpiel. 

Anm. Das Factitiv lautet mhd. werren, verwerren. Dies Wort hat Hoff⸗ 
mannswaldau noch, der aber verwörrt für verwerrt ſchreibt (wie im 17, 
Sahrhundert mehrfah 5 für e fteht): Das Garn, darin mein Fuß aus Unbedacht 
getretten, verwörret mein Gemüth. Adelheid an Aleran. ch fchreibe mit 
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verwörrten Sinnen. AZuchtheimine an Tugenand. — Doch bat er auch ver⸗ 
wirrt, 3. B. die Geifter find verwirret. Adelheid an Aleran. 

Ein—, ent—, zufammenwirren find Har; auf—, aus — be—, 
gewirren find wenig oder nicht im Gebrauch. — Haare und Prozefie 
einwiren. % Paul Wenn er das Berworrene zu löjen, Das 
Entworrene zu genießen hoffen durfte. Göthe, Meiſters Wander- 
jahre 2, 4 Der Knoten entwirrt fih. Schiller, der Tanz. Nur 
zufammengewirrte und mißhellige Samen der nie einträchtigen 
Dinge, Voß. Nemt mit euch ein geweichs wachsliecht, alsdann ge— 
wirt (fchadet) euch warlich nit. H. Sachs. 

Anm. Die Bartic. fegen fi) auch mit andern Wörtern zufammen, 3. B. 


Wirkt der Hölle Gaukelkunſt, die uns im Treffen fo verderblich war, auch bier 
noch fort uns finnverwirrend zu bethören? Schiller, Jungfrau von Orleans 


Verworren und verwirrt nennt man, was in feinen Theilen 
ohne alle Ordnung vor unfern Sinnen tft, und daher feine. Erfennt- 
niß erfchwert oder gänzlich hindert; verworren, Verworrenheit 
wird mehr von dem Beftehen der Unordnung gebraucht, verwirrt 
mehr davon, daß etwas in Diejelbe gebracht fe. Verwirrung — 
Früher hatte verwerren die Bedeutung beunruhigen, beläftigen, ent- 
weien; daher diefelbe Bedeutung au in verworren, Werrung, 

erwerrung — Wenn er mir jeßt auch nur verworren dient, 
fo werd’ ich ihn bald in die Klarheit führen. Göthe, Fauſt, Prolog 
im Himmel. In neuer Zweifel wogende Bewegung und ängſtlich 
ſchwankende Verworrenheit ſtürzt mich das Widerfprechende zurüd. 
Schiller, Braut von Meffina. Er wußte nur zu wohl, daß es ſchwerer 
jei, gebildeten Menfchen bei fittlihen Berworrenheiten zu Hülfe 
zu fommen, ald ungebildeten. Göthe, Wahlverwandtichaften 1, 18. 
Sie reichet mir, aus lofem Scherz, verwirrten Zwirn, ihn aufzu- 
löfen. Bürger, die beiden Liebenden, Furcht, Sorge, Berwirrung 
dauert fort. Göthe, Tag- u. Jahreshefte 1796.— Alfo mußt SKaifer 
Philipps die römer unverworren laſſen. Aventinus, Chronik. Man 
wolt und zwar verwerren gar. Hofmann, Yundgr. 1, 334. Die 
Herzog N. N. heiten vil zwayung und werring. Chronik in Freib. 
Samml. 1, 18. | 
Dunkel (ahd. tunchal, mhd. tunkel, agf. dunkal) was, durch bie 
Sinne wahrgenommen, nicht hinlänglich erfannt und unterfchieden werden 
fann, und zwar wegen Mangels an Licht, Undeutlich (Gegenfag von 
deutlich, mhd. ze düte, diute, wie es das Volk verfteht, von ahd. diot, 
deot, mhd. diet, goth. thiuda, alf. thiod, agf. thööd, Volk, woher deu⸗ 
ten f. S. 208, und deutfch goth. Adv. thiudiskd, ahd. Adj. diutisc, agf. 
theodisc, mhd. diutisch, diutsch) wegen Mangels an gehörigem Lichte nicht 
echt oder fiharf zu erfennen und zu unterfcheiden in feinen Theilen. Un: 
flar (Gegenfaß von klar, kl(c)lär, Tat. clarus ©. 42) duch Beimiſchung 
fremder ı oder überhaupt die Erkenntniß hemmender Dinge oder Theile ber 
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richtigen Erkenntniß unzugänglih. — Sein Blid ward dunkel. Klopflod, 
Meffias 4, 269. Wo it vor ihm etwad Dunfles oder Helles? Böthe 


Meiſters Lehrjahre 6. B. Ach erinnere mich feiner nur dunkel. @öthe, 
Leben 1. 2. 


Birrwarr (wie Klingllang, Miſchmaſch u. a. gebildet) ein re— 
gellojes Durch und Untereimander, daß man fi nicht daraus finden 
fünn. Allgemeiner, aber minder nachdrüdlich iſt Gewirr (abd. 
k(g)awörr, k(g)iwerr, mhd. gewerre — Aufruhr). — Es ift ein 
MWirrwarr ohne Gränzen. öthe, Meiſters Wanderjahre 3, 10. 
Wir befanden und vor der Stadt in dem größtmöglihen Gewirr 
und Gewimmel. Göthe, Kampagne in Franfreid) 11. Det. GSeltfanter 
Spradien Gewirr brauft in das wundernde Ohr. Schiller, Spa- 
ziergang. — Ein Spradwirrwarr Blaten, verhängnißvolle Gabel 
4. (Er windet fi) aus geologiſchem und politiſchem Ländergewirre. 
Göthe, Leben 10.8. D blieb ih von den Ketten des Weltge- 
wirres frei! Salis, die Einftedelei. — Gereizze und gewerre 
machen. Berthold von Regensburg. 


MWirre (ahd. wärra, mhd. werre, älternhd. Werr, davon ital. 
guerra, franz. guerre) Anftoß, Aergerniß, Krieg, ift uhd. nur im Pl. 
(Wirren) gebräudlih,. — So ift fo groß Werr in den chriftlichen 
Landen. K. Ebnerin. Bedeutſamer erfcheinen uns zwei Schriften, von 
welchen die eine vom Standpunkt der Naturwiffenfchaft, Die andere 
vom Standpunkt der Gefchichte aus unter den Wirren religidjer 
Klopffechterei eine böhere Vermittelung der chriftlihen Wahrheit er- 
firebt. Augsburg. Allg. Zeit. 1847. Beilage Nr. 209. 


Wirrer, Wirrung; wirr, wirrig, wirrbar; Verwirrer, Ber- 
wirrung. — Und hält des Lebens Wirrung ihn umwunden. Uh— 
land Vorſchlag. Wirr und dämmernd, mie ein Zraungewimmel, 
Bürger, So fiel ich glei), da ich wieder allein war, in mein wir— 
riges, flarriiches Welen zurück. Göthe, Leben 7. B. Bis tief in 
die Nacht blieb man beiſammen und verwidelte fih immer unent- 
wirrbarer in die Labyrinthe menschlicher Gefinnungen und Scid- 
fale. Göthe, Meifters Wanderjahre 3, 10. Sie halten den Juriften 
fo arg, wie einen VBerwirrer des Staates. Göthe, Götz von Ber: 
fichingen 1. Er fieht die unauflöslichen Räthſel der Mißverftändniffe 
unſäglich verderblide Berwirrungen verurfachen. Göthe, Meifters 
Lehrjahre 2, 2. — Neußerungen dieſer Art ließen feine Geiftesver- 
wirrung bei der jchönen Abenteurerin argwohnen. Götbe, Meifters 
Wanderjahre 1, 5. Welche Gränelverwirrung wird Dein füßer 
Zaubertrank meinem Geſchlechte bringen! Herder. 

Wirrbund, —geift, —garı, —knäuel, —fal, —ſtroh u. a. — 
Ich dachte dieſen Wirrkopf methodiid aufzukämmen. Göthe, Briefw. 
mit Schiller 6, 79. Der .Wald erichien wirrvoll. Nüdert, gef. _ 
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Ged. 5, 2351. Manches Schiefal wirrvoll. Göthe. Indem Welt- 
wirrwefen Göthe, 9. Sachs. 

Anm. 1. Die deutiche Mythologie Tennt eine Frau werra (von den ge: 
wirrten iträubenden Haaren?) im Voigtlande, die am heiligen Abende des hoben 
neuen Jahres genau nachfieht, ob auch alle Roden abgefponnen find; wo es nicht 
der Fall ift, verunreinigt fie den Flachs. Am BZüricherfee heißt fie chlungere, 
weil fie faulen Mägden Klüngel, Knäuel in das unabgeiponnene Garn bringt. 
Bielleicht ftehbt werra für wersa, wirsa, von wirs — wirſch, wie irre für irse, 
goth.airzis—= irre. Hiermit kann die Borkellung des Garn» und Haareverwirrens dens 
noch verwandt fein. Vgl. Grimm d. Mytbologie 2. A. S. 251. Grimm 
(Sram. III, 589 f.) hält dieſes ahd. mhd. wirs, goth. vairs, agf. vyrsa für eine 
alte defective Comparativform im Sinn von bös, unfer wirſch, unwirſch. 

Anm. 2. Werwolf, bei Shwend Währmwolf (agf. verevulf, egl. 
werewolf, mhd. werwolf, goth. vairavulfs? ahd. wörwolf? mittellat. gerul- 

hus) ift gebildet aus goth. vair, ahd. mhd. wer, agf. ver, veor, lat. vir = 
ann. Werwolf ift alfo ein Menfch, der fih, nah der Mythologie und dem 
Aberglauben, in einen Wolf verwandeln kann. Das Wort gehört alfo nicht zu 
wirren. 
nm. 3 Wirſing, Wirſchin 8 (gemeinital. verza, verzo), früber 
Berſchkohl, aus lat. brassica gebildet? Er fcheint, fagt Schwend (der doch 
lieber an brassica denft), wenn anders dies Wort deutfchen Urfprungs ift, von 
den krauſen Blättern den Namen zu haben. Letzteres fagt auch Stieler, der 
MWerfig und Wirſching anführt. Diefenbach verwirft die Bildung aus 
brassica, auf das von Ziemann angeführte wirz, wirze fußend und auf 
lat. viridis — grün hinweifend. Ich denfe mit Schmeller u. U. lieber an 
fat. brassica. 


Ber—Derben. 
(Wurzel darb, dirb; dar-b? dar-f?) 


Berderbe, verdarb, verdorben, verderben (mhd. verdirbe, verdarp, 
verdurben, verdorben, verdörben; in den ältern Dialekten nicht 
vorhanden, nur im altſ. fardärbhan) heißt eigentlich für feinen Zweck, 
feine Beftimmung unbrauchbar, unnüg werden: davon fchlecht werden, 
feine urfprünglide Güte, Vollkommenheit verlieren; umkommen, zu 
Grunde gehen. Das tranjitive verderben (mhd. verderben) follte 
nach fchwachen Conj. biegen; e3 biegt jedoch auch nach ftarfer, ja wir 
ziehen leßtere fogar vor und vermeiden jene ald ungewöhnlich. — Ich 
bin zum Comödianten verdorben. Leſſtng. Du baft dich meiner 
Seele herglich angenomen, das fie nicht verdörbe. Luther, Bibelüberf. 
Sf. 38, 17. Wer nicht verderbet wird durch Xiebe, der verdir- 
bet. Opitz. Ihr thut wohl, daß ihr weiter geht, verderbt ung 
doch nur die Societät. Schiller, Wallenfteins Lager 11. VBerderbe, 
ftrafe mih! Schiller, Jungfrau von Orleans 4, 3. So iſt's ihr 
Mile denn, der und verderbt. Göthe, Iphigenie 2, 1. (Ein Has 
gelwetter) verderbte einige ſchätzbare Bücher und fonft werthe Dinge, 
Göthe, Leben 1. B. Im Geräufche wilden ſchwankenden Lebens, das 
manchen Züngling verderbt hat. Göthe, Hermann und Dorothea 4, 
‚129. Sie haben meine Gedanken verdorben und fagen, fie hätten 
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mich widerlegt. Göthe, zahme Kenien V. Diefe Bilder verdarben 
mir dermaßen die Einbildungsfraft. Göthe, Leben 1. B. Daß es 
etwa in die Hände einer unwifjenden Beitie gerathe, die es mit wenig 
Mühe verdürbe. Göthe, Benvenuto Eellini 1, 12. 
Zu Grunde richten (Grund ſ. S. 246; richten S. 296) 

. machen, daß ein Gegenftand bis auf den Grund verdorben wird, d. i. durch 

Schädigung u. dgl. machen, daß ein Gegenſtand aufhört zu ſein. — Sie 

trennen mich und richten mich zu Grunde. Göthe, Elegie. 

Anm, 1. Die Bartic. ſetzen ſich auch mit andern Wörtern zuſammen, z. B. 
blütheverderbenden Froſt, Pyrker, Tunifias 10. Der allverderbende 
Krieg. Voß. Ind fol keine erdverderbende Ueberſchwemmung kommen. 
Herder. Feindverderbender Zug. Pyrker, Rudolph 8 Seelenverder: 
bender Rath. Daf. 4. 

Anm. 2. Feblerhaft fagt Rückert (gef. Ged. 1, 205) im Conj. verdörbe 
(gereimt auf Körbe). Cine ältere Form bat Göthe in dem oben angeführten 
Beijpiel aus Benvenuto Cellini 1, 12. So fagt er auch in den Aufgeregten 1,7: 
Wir verdürben’s auch nicht gerne mit ihr, wenn field nur halbweg leidlich 
machte. 

nm. 8. Für verderben hat die Volksiprache hier und da (das aus. 
ruinieren, f. Ruin gebildete) rungeniern, verrungeniern. 
Berdorben — unnüß, unbrauchbar geworden, verberbt — jo 
gemacht. Davon Berdorbenheit, Verderbtheit. — Es fcheint. 
ich bin für folhe Dinge verdorben. Göthe, ital, Reife Neapel 9. 
März Empörer flanden auf, die Ordnung zu zerrütten, und Zwie— 
ſpalt brütete Verdorbenheit der Sitten. Duſch. Ich laſſe dich 
in einer verderbten Welt. Göthe, Götz von Berlichingen 5. Um 
den Vortheil der Herrfchaft flritt ein verderbtes Gefchleht. Göthe, 
Hermann und Dorothea 6, 40. D wie verderbt find heut zu Tag 
die Sitten! Platen, rom. Dedipus 4. Das Wort (treulos) tft gut, 
ihre VBerderbtheit zu malen: ich könnte fie leicht fchlimmer nennen. 
Shaffpeare, viel Lärmen um nichts 3, 2. 

Aufſtößig (ſ. toßen), mehr Iandfchaftlicher und im gemeinen Leben 
gebrauchter Ausdrud, —= zum Genuſſe verdorben, zunächſt auf Speife und 
Trank bezugen, die aus dem Magen aufitoßen. Anbrüchig (ſ. S. 70) = 
anfangend, durch fich anfegende Fäulniß zu verderben. — Daß ich fie (die 
Gallerie) verdorhen und anbrüchig bereinbräcdte 3. Paul, Hefperus 17. 

Verderber, (das) Verderben; Verderbung, Verderb, Ver—⸗ 
derbniß, verderbbar, verderblich, verderberifch. — Simon Petrus 
wird auch gefucht von der Wuth des VBerderbers. Klopftod, Mefr 
fias 4, 1047. Da ergrimmte der Geift des Menfchenverderberg, 
Daf. 2, 148. Und war von jeher nur ein Heerverderber Schil- 
fer. Daß nich der Königlichgefinnte vom Berderben rettet, Schiller, Bic- 
colomini 1, 1. Ohne das Verderb, mit welchem die Zeit dagegen ans 
kämpft. Leſſing, Emilie Galotti 1, 4. Bisher war alles in meinem Leben 
nur Borjpiel, nur Hinhalten, nur Zeitvertreib, nur Zeitverderb. Göthe, 
Wahlverwandiichaften 1, 18. Was menjhlihen VBerderb und Se— 
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rglen belangt. Opitz, von der Wahrheit der chriftlichen Religion ©. 146. 
(Damit) feine Berderbniß entitebe, io wird das Jahr über mo— 
natweife nur Eine Sprache im Allgemeinen gefprochen. Göthe, Mei- 
fters Wanderjahre 2, 9. Diefer (Körper) fei dem Berderbniß 
ausgefeßt. Göthe, Leben 12. B. Hier kam Die VBerderbniß der 
Zeit zur Sprade. Daf. 14. B. Außer Dem Verterbniß. Opiß, 
noogelang Jeſu Ehrifti S. A. Mit dem Tode Diefes vortrefflichen 
Mannes beginnt Die Epoche vieler verderbliden Mißbräuche. Göthe, 
Leben 12. B. Was ihre Berderblichfeit an unjerer Billigung 
verloren. Schiller, Kardinal Granvella. Verderberiſche Flammen. 
L. Karſch. Um fittenverderberifcher zu fein als die Zeitungen. 
Göthe, engl. Literatur. Bu 

Berderbluft; verderbenbringend, —gehilfe, —ſchwanger, —Itif- 
ter, —trächtig. — Jetzt büße für Deine ſchwarze -Berderbluft. 
Sonnenberg. Berderbenbringend war der Söhne Streit. 
Schiller, Braut von Meffine. Warum gabft du mir die Verder— 
bengehülfen. Sonnenberg, Der Berderbenftifter Mars. 
Bürger. Berderbenträdhtig, fehwanger mit Dem Bliß der Waffen, 
rollt's (das Pferd) in Priams Königsfig. Schiller, Aeneis 2, 40. 

Darben !) (gotb. tharban, ahd. darpen, altj. tharbhön, mhd. 
darben) recht nöthig haben, ſei ed, daß man das Fehlende nicht 
hatte, oder fich dasjelbe entzieht; nhd. gewöhnlich das Nichtdafein bon 
etwas (zum Leben) Nothwendigem fehmerzlich empfinden, an dem zum 
Leben Nothwendigften Mangel leiden. Darber, Darbung — 
Wer fle (die Demuth) dDarbt, dem mangelt alles. Günther, die 
gepriefene Demuth. Muß ich deſſen Einfluß darben, fann ich nim— 
mermehr beitehn. Günther, auf die Phyllis. Während fein großer 
herrlicher Sohn darbt. Schiller, Räuber 1, 3. (Ihr) dDarbtet, 
wären nicht Kinder und Bettler hoffnungsvolle Thoren. Göthe, Pro— 
metheus. — Sie Darbten fi oft das frifhe Wafler ab. Gellert. 
Gie gaben ſchwer erdarbtes Geld. J. Paul. 

Die Synonymen mangeln, Mangel haben, Mangel leiden ſ. S. 64. 
»Derb (ahd. derp, derap, agſ. thöorf —= ungefäuert, altj. derbhi 
— fühn, mhd. derp — ungefäuert, trocden, älternhd. — feſt, grob, 
roh?) von zuſanmengedrängten Maſſe und dadnrch ſchwer, von innerer 
Feſtigkeit, ſtark (im eig. u. übertragenen) Sinn. Derbheit. — Und ſo 
mußte ihr auch bei einem derbern Backwerk Gelegenheit werden ihre 
Bosheit auszulaſſen. Göthe, ital. Reife Neapel 12. März. Er gab ihm eine 


1) Grimm II, 38 findet in darben und dürfen (bedürfen) Aufammen- 
bang mit verderben. Die Lippenlaute b und f gehen in einander Über, wie 
ahd. darpen und durfan, beide das far. egere — bedürfen, Mangel haben auds 
drüdend, zeigen. Agſ. und altn. herrſcht überall f. 

2) Noch in der A. Bibelüberfegung (1470—73) heißt das ungefäuerte Brot 
der Juden gewöhnlich derb brot. | 
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derbe Schelle Lichtwer. Lade mich derb aus. Schiller, Räuber 
2, 1. Tretet nicht fo maftig auf, wie @lephantenfälber; und Der 
plumpft’ an diefem Zag fei Puc der derbe felber, Göthe, Fauſt 
1, 331. Ich ſagt es wohl, er fei ein Narrenhäusler, der unter 
Derbheit bittern Hohn verftedt. Shafejpenre, der Widerfpenitigen 
Zähmung 3, 2. 

Dicht (1. gedeihen) wird gejagt, infofern die Theile einer Maffe ſehr 
nahe zufammen fich befinden, Feſt (goth. fasteis, ahd. fasti, festi, mhd. 
veste, agj. fast, fest, altn. fast; goth. fastan — halten und bewahren) ift 
urfprünglich haltbar und erhaltbar; dann in feinen TIheilen fo zufammenhals 
ten, daß fie nicht getrennt werden fünnen. — Kernhaft d. i. Kern habend, 
feft wie ein Kern, (ahd. körno, altn. kiarni, mhd. körne, körn, mit Korn, 
goth. kaurn, ahd. ch(k)orn, alt. altn. mhd.korn, agf. corn, zu lat. granum; vgl. 
gr. raovor — Kern, Ruß) innerlich feit und Eräftig ; mit dem Rebenbegriff der ins 
nern Güte und dadurch der Borzüglichkeit. — Plumpf.S. 168, — Die Fremden 
befier zu erfreuen, umſteckt der milde Wirth den’ Tifch mit dichten Maien. 
Hagedorn.Bei frühem Morgen fam der arme Amintas aus dem dichten SHaine. 
Beßner. Den feſten Willen hab ich Fennen lernen... Das Weib foll fih 
nicht felber angehören, an fremdes Schickſal ift fie feſt gebunden. Schiller, 
Piccolomini 3, 8. Hab’ ich des Menfchen Kern erft unterfucht, fo weiß ich 
auch fein Wollen und fein Handeln. Schiller, Wallenfteins Tod 2, 3. Mir 
vertrau’n Sinnfprüche die fieben Denker Griechenlands goldlauter fürwah 
und kernhaft. Voß. 


Bieder, auch biderb (ahd. pidarpi, piderpi, bidarbi, biderbi, 
mhd. biderbe, älternhd. biderb, bider) urſprünglich brauchbar, nüß- 
lich, was für die Noth hilft, wie man es bedarf; von Sachen nüß- 
lich, von Perjonen geſchickt wozu; dann ritterlich, tüchtig, edeldenfend, 
rechtichaffen, unbejholten. Biederfeit; bederben (ahd. bidarbjan, 
mhd. biderben) nüßen, gebrauchen, ift veraltet. — Wer gar zu bie— 
der ift, bleibt zwar ein redlih Mann, bleibt aber, wo er ift, fümmt 
jelten höher an. Logau, Singed. IN, 37. Ein alter Degen, ftolz und 
raub, font bieder und gut. Leffing, Emilie Galotti 1,4. Biderbe 
Männer. J. v. Müller. An offner Biederfeit gleicht ihm fein 
Doll, Ramler. Ich Halt das biderman fey, ein bederbe 
man, den man zu fehimpff und ernft brauchen fan, den man beder- 
ben fan, den man nügen fann, der auch andern leuten nüg feyn fan 
mit ehren vnd auffrichtig. Agricola, Sprichw. 724. 


Wader (abd. wachar, agf. waccor, altn. vakr, mhd. wacker, von 
wachen, goth. vakan, ahd. wahhen, altf. wacön, agf. wacjan, altn. 
vaka, mhd. wachen ; vgl. Tat. vigere — fräftig fein, vigil = wahfam, 
gr. &yeioeıv — weden) überhaupt rege und lebendig zur That; im Beſon⸗ 
dern mit angefpannten Kräften lebhaft berufs= und pflichtthätig. Brav (aus 
roman. bravo, brave, brau) tapfer, mannhaft, rechtſchaffen; mit Auszeich⸗ 
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nung mannhaft zu oder in der That; daher überhaupt fo ausgezeichnet zu 
oder in der That, daß man feinen vollen Beifall nicht verſagen kann; ſittlich 
tadellos und vorwurfäfrel. — Kräftiglich arbeitet fi der Wackre durch die 
Brandung. Schiller, Tell 1, 1. Der brave Mann denkt an fich jelbit zus 
legt. Daf. (Vgl. Bürgers Lied vom braven Mann.) 


Biederfürft, —finnig, —wefen u. a — Daß fie den Namen 
des Biederfürften noch mehr als des Croberers achten. Ramler. 
Sein Biederherz. Gedike. Ein biederherziger Mann. Gedike. 
Deutihe Biederfraft. Schubart. Sein Sinn war abgericht auf Bie- 
derlob und Ehre, Logau. Drum fieht er jedes Biedermannes 
Glück mit jcheelen Augen gift'ger Mißgunſt an. Schiller, Tell 1, 2. 
So fonnte fchon voraus fein Biedermund nicht fchweigen. Voß. 
(Der Schwan) tönte von urahnlihem Biedermuth. Voß. Eine 
feine edle Biederfeele. Schubart. Sie vertrauten auf feinen Bie- 
derjinn. Göthe, Eugenie 4, 2. Der Deutjche nur, jonft groß an 
Biederfitte, zeigt lauen Sinn für Kunſt und Trefflichkeit! Deutich. 
Merkur. So rief er mit herzlihem Biederton. Bürger, Lied v. 
br. M. Dem Biedervoll. K. A. Schmid. Ein Biederweib,. 
Logau, Singed. V, 6. Biederwefen. Logan. 

Bedürfen, früher auch einfah dürfen (goth. thaurban, ah. 
durfan, mhd. durfen, altn. thurfa) nöthig haben, nöthig fein, mit 
der Hindentung, Daß, wenn an dem zu dem Zweck Erforderlichen 
Mangel ift, jener nicht erreicht werden kann. — Was darff man 
fadeln bier? Opitz, Trojanerinnen ©. 40. Die Unſchuld Darf der 
Nebel-Kappen nicht. Xohenftein, Cleopatra 1, 674. Königen den 
Mund zu fihließen darf es oft nur eines Weibes. Herder, Eid 22, 
Der Mann bedarf der Geduld, er bedarf aud des reinen, immer 
gleichen, ruhigen Sinus und des graden Berftandes. Göthe, Hermann 
und Dorothea 5, 25. Zweier Augenblide nur bedarf’s, mid mit 
Dir zu verftändigen. Schiller, Maria Stuart 4, 6. 

Brauchen (ſ. S. 273) zu feinen Nutzen anwenden; dann zu einem 

Zwecke nöthig haben, Nötbig haben (ſ. S. 278) hebt im Begriff die 

Unentbehrlichkeit zum Zwede hervor. — Man braucht nicht des Geldes, 

die Blumen des Feldes find Allen gemein. Salis, Lied im Freien. Daß 

ih vor Zorn fogar des Plautus Schimpfwörter brauchen muß. Leffing. 

Ihr Herz Scheint keinen großen Antrieb mehr nöthig zu haben. Gellert. 


Bedarf, Bedürfniß; dürftig (goth. thäurfts, ahd. durftig, 
thurftig, mhd. dürftic), bedürftig; Dürffigkeit, Bedürftigkeit; 
Nothdurft (ahd. nötdurft, nötdurfti, mhd. nötdurfi, von Durft, 
goth. thaürfts, ahd. durft, duruft, mhd. durft) und nothdürffig 
(mhd. nötdürftic) find aus dem Früheren klar. — Aber nicht allein 
den Bedarf an toben Stoffen für die Fabrication nebit dem baaren 
‚ Verdienft holen die Marftleute in der Stadt. Göthe, Meifters Wan— 
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derjahre 3, 13. Daß du aud das Bedürfniß deiner Freunde nicht 
recht empfinden kannſt. Göthe, Taſſo 7, 2. Hier wo das Brennholz 
u den erften Lebensbedürfniſſen gehört. Matthiffon, der große 
Bernbardöberg. Zugend ftrahlet unter dem Schmuße eines dDürfti- 
en Lebens, wie unter dem Staube ein Demant hervor. Duſch. 

er Rationalismus jcheint hier vorzüglich Dadurch zu fehlen, daß er 
dürftigerweife bloß die Länge und nicht die Breite der Natur in 
Anfchlag bringt. Schiller, Briefw. mit Göthe, 4, 37. Die Dürf- 
tigfeit des Stoffes zu verfteden. Daf. 4, 264. Weg war gerufen 
der Richter von den Seinen, die ihn, bedürftig des Nathes, ver- 
langten. Göthe, Hermann und Dorothea 6, 128. So tft hier Na— 
turgenuß reiner, von aller Bedürftigfeit entfernter Kunftgenuß. 
Göthe, Windelmann, 1. Und lehnt fi) rubebedürftig auf den 
ftügenden Stab. Klopftod. (Er gab) volle Tröftung den Seelen, die 
in lihtdürftige Zweifel fi) verwebten. Klopſtock. Die Noth= 
durft feiner Dazwifchenkunft könnte Leicht ſtärker als die innere 
Nothwendigkeit in die Augen fallen. Schiller, Briefw. mit Göthe 
2,86. Bei mir geht die Arbeit noch fo nothdürftig fort. Daf. 4, 
382. Ort, Beftandtheile feines Körpers, Inſtinkte der Seele, Xebens- 
. alter, Notbdürftigfeiten, alles hat er (der Menfch) mit den Thie- 
ren gemein. Herder, 

Arm (ſ. S. 378) zunächſt wol der durch Arbeit auf dem Felde (Pflügen) 
feinen Unterhalt verdienen muß; dann überhaupt des Nöthigen, was Jemand 
braucht, um leben zu können, ermangeln®; im Befondern deffen, was Semand 
braucht, um in feinem Stande leben zu können, Urmfelig {mhd. armseclic), 
blutarm (bis aufs Blut? oder dag man feine Blöße nicht decken kann? vgl. mhd. 
blut, nhd. Volksſprache blott = federlos, niederd. blottarın, bluttarm) und bet 
telarm (arm zum Betteln, vgl. ahd. arm betalärı) find Verſtärkungen. — Das 
mit nothdürftig finnverwandte Fümmerlich (mbd. kumberlich, kum- 
merlich, |. Kummer S.,52) bedeutet in hohem Grade Mangel an Unent⸗ 
bebrlichem feidend, auch mit dem Begriffe, daß diefer Mangel mit bedräng- 
nißvoller Betrübniß empfunden werde. — D Karl, wie arm bift du, wie 
bettelarm geworden, feitdbem du Niemand Tiebit ald Dig! Schiller, Don 
Karlos 2, 15. Um ein armfelig Gratthier zu erjagen. Schiller, Tell 4,3. 
Es iſt eine rechtichaffene Frau, die keinen weitern Fehler bat, als daß fie 
blutarm iſt. Gellert. D wie fie bat! O wie fie that fo fümmerlich, fo. 
wimmerlich! Muſäus, Kinderklapper. 


Dürfen!) hat neben der Bedeutung „nöthig haben” (f. bedür— 
fen ©. 412) auch noch die Bedeutung Freiheit haben etwas zu thun und 


1) Die frühere Sprache hatte 2 verfchiedene anomale Verba, die in der ſpä⸗ 
tern Eprache zuſammenfallen: goth. thaurban, prs. tharf, pl. thaurbum = bes 
dürfen und dauran, prs. dar, pl. daurum — dürfen, eig. wagen, fühn fein; ahd. 
durfan — bedürfen, turran = wagen; mhd. durfen, turren; nhd. dürfen. Weis 
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zu laſſen, dieſe Freiheit mag gegeben oder genommen ſein. — Es will 
der Feind, es Darf der Freund nicht fchonen. Göthe, Taffo 1, 2. 
Erlaubt fein (von erlauben, ahd. ar—, er—, ir—, urlaup(blan, 
mhd. erlouben, eines Stammes mit lieb S.24) drückt aus, daß die Freiheit eine 
gegebene ift. — Ich erlaube Euch, den Prinzen zu verfühnen. Schiller, 
Don Karlos 1, 8, Erlaubt It was fich ziemt. Göthe, Taſſo 2, 1. 
Anm. 1. Beigand (fun. Wörterb. Nr. 179) rechnet hierher auch noch 
dürr (goth. thaursis, ahd. durri, mhd. dürre), dorren und dürſten (goth. 
thaursjan, ahd. durstjan, mbd. dürsten); Nr. 1914 ſtellt er diefe Wörter mit 
gr. reodouaı ich dorre, lat. torrere — dörren, fanffr. tarsh (trish) dürften 
zufammen. Grimm Il, 39 N. 444 ftellt dürr und Durft zufammen, getrennt 
von darben, verderben. Wadernagel führt zu mbd. derren — dörren, 
gr. r&odouaı, rapsog = Darre, lat. torrere, tergere = abwifchen, terra — Erde 
an. int man mit Weigand und Schmeller eine Wurzel dar, dur = ohne 
Saft und Kraft, an, fo laſſen fich vielleicht all diefe Wörter hier zufammenfafien. 
— Der dürre Stamm, er treibt ein ſchwaches Laub. Uhland, Schildeis. Wenn 
Alles lechzt und dorrt. Wieland, Oberon 7,27. Welches (Obſt) fih, friſch und 
genintt, abbolt Seefahrer und Städter. Voß, Luiſe 2, 218. Daß er (der 
run?) niht nur den Durft euch ftillt. Göthe, Fauſt 1, 56. Ihr jeid müde, 
Bruder Martin, und ohne Zweifel duritig! Göthe, Götz von Berlichingen 1. 
Die Kluren dürften nach erquicdendem Thau. Schiller, der Abend. 
nm. 3. Mager rechnet zu verderben auch Darm (ahd. daram, darm, 
mhd. darm, agf. dhearm, altı. tharmr); Wackernagel fchreibt »derren zu 
darm ?« Das Wort feheint nicht hierher zu gehören. 


Sterben. 
Wurzel starb, stirb; star-b, stir-b.!) 

Sterbe, ftarb, geftorben, fterben (ahd. stirpu, starp, sturpu- 
m&s, storpaner, störpan; mhd. stirbe, starp, sturben, gestorben, 
sterben; agf. stearfjan — verhungern; val. altn. starfa — arbeiten, 
fih) bemühen; gr. ordogos — das Hurte, Feite, beionders Leder) wol 
mit der Grundbedeutung ſtarr werden, dann aufhören zu leben, von 
Allem gelagt, welchem (eig. oder fig.) ein Leben zugefchrieben wird. — 
Ich laß ihn fliehen, wenn ich ihn nicht Sterben laffen fann. Schiller, 
Don Karlos 5, 10. Die, weiß ih, werden nicht Hungers fterben. 
Schiller, Wallenfteind Lager 11. Ich ftürbe im erften Jahr. Göthe, 
Götz von Berlingen. Das Lied der Haine ftirbt. Mathiffon, Elegie. 
Es ift mir rühmlicher, daß ich unfchuldig fterbe, als wenn ich jchul- 
dig umfäme. Göthe, Benvenuto Gellini 2, 12. 


gand rechnet goth. dauran, ahd. durfan und turran zu einer Wurzel. Nah ' 
Wackernagel bat mhd. durfen die Bedeutungen nötbig baben und Freiheit 
haben, wofür das Difriedifche ni tharf man thaz ouh redinon — nicht darf man 
das auch reden, fpriht. Grimm ſagt II, 38, nhd. derb, habe mit altn. diarfr 
— fühn nichts gemein. Es jcheint ſchon frühe eine Vermifchung beider Verba 
eingetreten zu fein. 

1) Grimm trennt II, 185 goth. stair-ban, ahd. ster-apan und fragt, ob 
ed gr. Örp-Epev, nara-0T9-Epeıv — wenden, umitürzen fei? 
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Anm. 1. Die Conjunctivform ftürbe ift aus der früheren Zeit noch erhal: 
ten. Opitz bat auch noch den Indicativ fie ſt urben und fie ſtorben, Ttojute: 
rinnen ©. 8. 47. Du ſturbeſt. Hoffmannswaldau, Tibald an Lettibe. Die 
Kinder unterrichteten wieder ihre Kinder daraus und ſturben. LXeffing. 

Anm, 2. Das ahd. sterbjan, mhd. sterben (nach ſchwacher Conj.) tödten, 
fterben machen, bat fich lange erhalten, z. B. Getheiltes Bett ift Haß, der ninmer 
wird geiterbt. Opitz, von der Wahrheit der chriftlichen Religion S. 49. Der 
Tod, der alles ſterbt, den ſterbt ein gut Gerüchte, das ftirbt, wenn gleich die 
Melt muß erben, doch mit nichte. Logau, Sinnged. 1361. Den (Bafilisfen) 
faum Auguſt gefterbt. Xohenftein, Cleopatra 5, 437. 

Ab—, aus —, be—, dahin —, er —, hin —, mit—, nach —, 
ver —, weg—, zuſterben. — Sch ſterbe unter dem Getümmel 
nur ab. Göthe, Egmont 1. Sollt' ich der Freud' abgeſtorben 
ſein? Göthe, Götz von Berlichingen 3. Iſt doch die Stadt 
wie gekehrt! wie ausgeſtorben! Göthe, Hermann und Dorothea 
1, 2. Das eſſen in dem mund beſtarb. Rollenhagen, Froſch— 
meuſeler I, 1, 10. Jammernde Thränen ſtürzen vom Auge, das 
bricht und langſamſtarrend dahinſtirbt. Klopſtock, Meffias 
2, 126. Ich ſterbe und kann nicht erſterben. Göthe, Götz 
von Berlichingen 5. Leer und erſtorben iſt meine Zukunft. Scil- 
ler, Kabale und Liebe 3, 4. Laßt mich eilen, vor ihr hinzu— 
ſterben. Göthe, Eugenie 1, 4. Die brechenden Augen feines 
Mitſterbenden. Herder, 2. Homilie von den Schranken und 
Mißbraäuchen. ꝛc. Wenn ſie, ihrem entſeelten Herzen nachſterbend, 
dir endlich nichts mehr verhehlen kann. J. Paul, Titan 58. Der 
verftorbene Bardinal Albani war in einer folchen Feitverfammlung. 
Göthe, ital. Reife 15. Jan. 1787. In demfelbigen Jahr, als Uz 
wegftarb. Paten, verhängnißvolle Gabel 4. Daß dem haarhaar’ichen 
Fürſtenthume hHohenfließifche Land und Leute zuftürben J. Paul, 
Titan 10. 

Anm. Auf. an—, anerfterben d. i. durch den Tod eined Andern zu— 
ſterben, zufallen, im 16—17. Jahrh. noch im Gebrauch, finden fih nun nicht 
mehr. — (Es) fey jbm halb angeitorben. Ringwald, die lautere Wahrheit. 

Die Sterbe, der Sterb (ahd. der sterb(p)o, agſ. steorfa, 
uhd. sterbe — Belt, Seuche), der Sterbet, Sterbend (ahd. ster- 
bot, mhd. sterbet) find duch das infinitivifche Subftantiv das Ster- 
ben verdrängt. — Dero Ziten folgt ein groffer Sterbend. Zichudi, 


I, 18. Es fam ein grofles Sterben unter beyde Partheyen. Aven= 


tinus, Chronik 1580. Bl. 81. Ein groffer Sterb. Daf. BI. 270. 
Darzu ein grofer fterb fam ... . Bor dem (Hunger) ein grofer 
iterben kam. 9. Sachs. 


Sterblich (ahd. stirpie, mhd. stirbec), unfterblich find Far. — 
Sp Darf ich, obwohl mit der bebenden Stimme eines Sterblichen, 
doch den Gottverföhner befingen. Klopftod, Meſſias 1, 15. Sing’, 
unfterbliche Seele, der findigen Menfchen Erlöſung. Daf. 1, 1. 
Die (Schwerter) fo die kurze Sterblichfeit verheeren. Shakſpeare, 


— 
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K. Heintih V. 1, 2. (Wenn ich) an Adams Unfterblichkeit denke. 
Klopſtock, Salem. 

Anm. Fifhart (Gargantua S. 1%. 313) hat noch unabiterblidh. 

Sterbebett, — bild, —blid; Sterbensangft, —noth, —wort 
u. a. — Der eiferfüchtige Pankraz lag aͤchzend auf dem Sterbe- 
bette. Nfeffel, die Treue. (Sie jah) im tiefen Spiegel ihr eigenes 
Sterbebild. % Paul. Im Geflimmer fanfter Sterne zude dir Des 
Kindes graffer Sterbeblid! Schiller, Kindesmörderin. Solde 
Sterbegedanfen lieb’ idy an der Jugend nicht. 3. Paul, Titan 57. 
In das Meer dann fahre dein Sterbegeheul. Sonnenberg. Wie 
vol Sterbegeröchel ummid. Derf. Kehre dann auf dieſes Ster be— 
gerüfte zurüd. 3. Paul, Denn von Neuen begannen der Sterbe- 
gefang und die Thränen. Klopftod, Meſſias 12, 136. In der Ver- 
wirrung Sterbegejeufze. Sonnenberg. Wie Sterbegetön feuf- 
zet’ ihr Schmerz. Der. Daß er das Sterbegewand zu ihres 
Sohnes Begräbniß trug. Klopftod, Meſſias 12, 63. Städte, noch 
dämmernd im Sterbeglan be des Heil’gen. Sonnenberg. Thränen, 
die ihm über Lianens Sterbeglauben entfloffen. I. Paul, Titan. 
Sterbegloden hallen. Hölty, Elegie auf ein Landmädchen. Ein 
Bauer... fam ungewarkht ins Sterbehaus. Pfeffel, der Leichnam. 
Gewinjel und biutender Heere Sterbejammer. Sonnenberg. Ruhm, 
auch fo ein Staatskleid, das oft zum Sterbefittel wird. Benzel- 
Sternau. Mordgeſchrei und Sterbeflagen. Göthe, Fauſt 2, 141. 
Angethban mit einem, Sterbefleide jchlummert Röschen. Hölty, 
Elegie auf ein Landmädchen. Die Sterbefrone fjchon flimmert rund 
um Did) ber. Sonnenberg. Wer jo die Sterbefunft im Leben 
lernt abwarten. Mühlpfort. Ums Sterbelager der Menjchheit.. 
Sonnenberg. Freumndlichtrauernd, wie ein Sterbelied. Kofegarten, 
die Unſchuld. Das Jufammentreffen ihrer Sterbenacht mit der 
Zartarusnaht, 3. Paul, Titan 59. Umtönt von Angftgeichrei und 
Sterberöcheln. Collin. In bleiher Sterbeſchöne lächl' id. 
Sonnenberg. Der letzte Sterbeſchrei einiger Banknotenverfälſcher 
war aus Tiburas Trauerfeld zu ihr gedrungen. Benzel- Sternan. 
Sterbejeufzer der Natur fchauern durch die welfen Haine. Lenau, 
Herbitklage. . Alban wurde weich über die. eiferne Jungfrau der Ster- 
beftunde. J. Paul, Titan 52. Die Saiten lispeln noch den leßten 
Sterbeton. Herder. Der Zepter gleihe Satums Senſe, welde 
eben jowol das Sinnbild der Erntezeit als der Sterbezeit iſt. J. 
Paul. — Drum war ihr Sterbenstag ein Eingang zu den Freu— 
den. Gryphius. Die heißen Adern zudten Sterbensangft. Ben— 
zel-Sternau. Kein Sterbenswort. Göthe, was wir Bringen 9. 
— Ihre (der ſchlechten Schriftiteller) gleich bei der Geburt zum Ma— 
Eulaturtode reifen Sterblinge. Wieland. 

Anm. Stieler hat noh Sterber, Sterbung, Sterbfchaft, ſterbhaft. 


— 
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Starr ') ſtarrſinnig, ſtarrköpfig, ſtörrig, ſtörriſch, 
halsſtarrig ſ. S. 211. — Das Subſt. Stärre iſt veraltet. Andere 
Zuſammenſetzungen ſind: Starrauge, —äugig, —blind (ſo bei 
Campe, ſonſt auch ſtaarblind, ſtarblind, ahd. staraplint, altfr. staru- 
blind, mhd. starhlint? mittelniederl. staerblönt) — hals, —heit, 
—knochen, —kopf, —krampf, —ſinn, —ſucht, —todi, —voll. — 
Dieſe grade Hand iſt zu ſtarr, um deine neuen Thaten zu verſiegeln. 
Schiller, Maria Stuart 5, 15. Die Halsſtärre. Vocab. v. 1618. 
Legte die Härt' nun ab und die trotzende Starrheit. Voß. 

Steif (entlehnt aus niederd. stif, agſ. stif, altn. styfr) allgemein durch 
eingetretenen Zuſammenhalt der Theile unbiegſam, im Gegenſatz des Bieg⸗ 
ſamen, Geſchmeidigen, Gelenkigen. — Wohlgebaut zeigte er ſich ſtrack, ohne 
ſteif zu ſein. Göthe, Hackert. 

Stier (wol Nebenform von ſtarr) iſt ſinnverwandt mit ſtarr, mit 
dem Nebenbegriff eines verſtörten Weſens, einer innern Abweſenheit 
in der Seele bei feſt haftendem Anſchauen. — Alles was die Kunſt 
aus den großen, hervorragenden, ſtieren, ſtarren Meduſen-Augen 
der Gräfin Gutes machen kann, das haben Sie, Conti, redlich daraus 
gemacht. Leſſing, Emilie Galotti 1, 4. 


Starren (goth. staurran? ahd. staréên, mhd. staren, starn, agſ. 
starjan, altn. stara = die Augen weit geöffnet und unbeweglich auf 
etwas heften) 1) flarr werden und ſtarr jein (zuweilen auch flarr 
machen, eig. und fig.); 2) flarr jehen, anjehen; in -diefem Sinne auch 
ftieren und anftarren (goth. andstaurran). — Ihm ftodt das 
Blut, ihn ftarrt das Haar. Wieland. Das jchon gezudte Schwert 
ftarrt in des Würgers Hand. Der. Ich ſehe, du ſtarrſt mir mit 
weit offenen Augen ins. Angefiht und glaubft noch immer nicht, daß 
ih in Ernſt rede, Der. Bald wird man ja fatt des ftarrenden 
Kummers. Voß. Alfo ftarret ihn das wurtende Boll an. Klop— 
tod. Was ftierft du fo an? Chamiffo, die Rache. Aber den Knien 
- erftarret derBug. Voß. Die Kälte, mit der die Welt. gewiſſen Leu— 
ten zu bezeugen pflegt, daß fie ihr auch gar nichts recht machen, iſt, 
wenn nicht tödtend, doch erftarrend. Leſſing. 

Anm. 1. Storre (mhd. storre, dazu ahd. storren, mhd. storren S. 211.) 
Baumſtumpf wird nur noch bier und da in der Volksſprache aehört. — Bon ftarr 
bat die ſüddentſche Volksſprache färrezen, ftärzen = Iteif fein; ſich ftärzen 
— ſich brüten, aufblafen; Stärzer — aufgeblafener Stuger, 

Anm. 2. Zur Wurzel star — ſtarr, fteif gehört wol auch ſtark (ahd. 
starh, eigentlich starah, mhd. starc, agf. stearc, altı. sterkr, eig. = jedem 


Widerſtande trogend; vgl. goth. staurknan — auszehrend verdorren, d. 1. ers 
ftarren, wie auch altı. storkna. 


1) Wackernagel gibt von erben ald Brundbedeutung ſtarr werden 
an. Darnach it wol Starr oder Staar ald Stammwort anzunehmen. Nah 
Grimm Il, 557 ift Staar (Augenkraukheit) verwandt mit ffarren, -ftieren. 
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Werben. 


(Wurzel wCv)arb, w(wirb; w(v)ar-b, w(v)ir-b; hvarb-b, hvir-b.) 


Werbe, warb, geworben, werben (ahd. huirpu, huarp, hunr: 
pumös, huorpaner, huörpan; nıhd. wirbe, warp, wurben, gewor- 
ben, wörben; goth. hvairban, agj. hveorfan, altj. hwerban, altn. 
hvörfa; vgl. lat. orbis — Kreis), mit der Grundbedentung fich Drehen, . 
wenden, bin und her gehen, eine Kreislinie bejchreiben, zurüffehren, 
bedeutet nhd. 1) fich bemühen um etwas, es betreiben (gleichſam bin- 
und wiedergeben, um dasfelbe zu erhalten); 2) (veraltet) ein Gewerbe 
treiben, durch eine Beichäftigung ſich den nöthigen Unterhalt verjchaf- 
fen; 3) durd) Bamühung, Arbeit ſich verichaffen: Soldaten werben. — 
Und feilſcht und wirbt mit hellem Hauf' um's Allerlei im Lädchen. 
Göthe, der Goldſchmiedsgeſell. Arın und Eleiderlos war, als ich -fie 
geworben, das Mädchen. Göthe, Venedig. Epigranme 98. Wohl 
darf die Xiebe werben um die Liebe. Schiller, Piccolomini 3, 4 
Monet bey vns, das Land fol euch offen fein, wonet und werbet 
vnd gewinnet Drinnen. Luther, Bibelüberſ. 1. Moſ. 34, 10. Sie 
werben Chr’ und rothes Gold in jeinem Dienft. Kinfel, Dtto der 
Schütz 2. Wenn nicht eben auf allen Straßen der Friedländer hätte 
werben laffen. Schiller, Wallenfteins Lager 6. 

Anm. Reblerhaft fagt Rüdert im Conj. erwörbe (gereimt auf Körbe 


und das gleich fehlerhafte verdörbe), gef. Ged. 1, 205. Beſſer, nad der früt- 
heren Sprache, it erwürbe. Daf. 1, 419. 

An—, be—, ein—, er—, ummwerben bedürfen feiner Erklärung. 
Stieler hat noh aus—, fort—, mit—, neben—, nach—, vor—, 
zurüdwerben (d. i. mit Schaden werben); Schmeller hat noch 
abwerben = abipenftig machen, unter der Hand entziehen, z. B. 
einen Knecht. — Ich babe fehon viele hier im Lande angeworben. 
Göthe, Bürgergeneral 6. Du verdienft fie (die Liebe), weil du Dich 
nicht darum bewirbft. Göthe, Egmont 3. Da Glaub vnd Treme 
ift geftorben, und eigen nuß fid) eingeworben. Rollenhagen, Froſch— 
meujeler I. 2, 14.. Was man mit Müh’ und Fleiß verdient und 
erwirbt. Göthe, Egmont 3. Bon eben fo vielen geliebt, von eben 
fo vielen ummworben. Göthe, Meifters MWanderjahre 2, 3. Die 
(Ritter) fiegberühmt und glängend Euch ummwarben. Schiller, Tel 3,2. 

Anm. 1. Die Participien ſetzen fih auch mit andern Wörtern zuſammen, 
3.2. Daß fie doch nie freiwerbend, und nie binfort fich verfammelnd, einmal 
noch und zufegt allbier nun fehmauf’ten am Gaſtmahl! Voß, Ddyffee 4, 684. 
Entfcheidend für kommende Zeiten lenkt ein Held im Gefecht den neugeworbes 
nen Krieger. Pyrker, Tunifias 9. Die vielummworbene Fürſtin. Boß. 

Anm. 2. Für erwerben gebraucht Logan erarnen (mhd. erarnen, von 
ahd. arnön, nıhd, arnen — ernten; goth. asans, ahd. mhd. arn = Ernte; vgl, 
lat. aro, gr. apow = ich pflüge): So wirft du dorten Glanz, und Segen hier 
erarnen. Sinnged. 966. 


Werber (ahd. hwarbari), An—, Be—, Ge—, Mit —; Wer⸗ 
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bung (mhd. werbunge), An—, Bewerbung; Werbereiz Erwerb, 
Erwerbniß und (das jeltene) gewirbig find an fich Bar. — Ich bin 
der Werber und du bift der Freier, Göthe, Fauſt 1, 312. Daß 
er Jarno für einen Werber (von Soldaten) hielt. Göthe, Meifters 
Lehrjahre 7, 9. Zwei trefflihde Bewerber. Schiller, Jungfrau von 
Orleans 3, 4 Daß meine Mitwerber... in dem gleichem alle 
waren. Göthe, Leben 1. B. Wo fih Graf Dunois in die Schranken 
ftellt, muß jeder andre Mitbewerber weichen. Schiller, Jungfrau 
von Orleans 3, 1. Der Gewerber und der Handelsmann fchafft 
jeine Waaren jehmell, der Bauer langfam. Schloffer. — Der eine (Offi- 
zier) befonders, der eine Zeitlang auf Werbung geftanden. Göthe, 
Meifters Lehrjahre 3, 11. So fteht’8 mit deiner Anwerbung um's 
Fräulein. Schiller, Räuber 2, 1. Der Buter, ohne es felbit zu wol- 
len, gab feiner Bewerbung immer "ein etwas väterliches Anfehn. 
Göthe, Meifters Wanderjahre 1, 5. Er muß dieſe Liebesbewer- 
bung väterlich aufnehmen. Shakſpeare, Eymbeline 2,3. Ein Zeichen 
böſer Borbedeutung, Graf, für die franzöflihe Brautwerbung. 
Schiller, Maria Stuart 2, 1. — Herr Gardner leitete dieſe Falfch- 
werberei. Alg. Zeitung. Der id mid) auf den Erwerb ſchlecht, 
als ein Dichter, verftand. Göthe, Venedig. Epigramme 34. Der 
große Boden, den Die menfchlidde Wiffenichaft gewonnen, war ein 
beträchtliches Erwerbniß für die neuere Dichtfunft. Herder, Wegen 
ſolcher und ähnlicher glüklihen Erwerbniffe mag der Ritter diefe 
verborgnen Schäße nun wohl feinen vertrauteften Freunden fehen laf- 
fen. Göthe, ital. Reife Neapel 27. Mai. Die fämmtlichen Auctions- 
erwerbniſſe. Göthe, Tag- und Sahreshefte 1802. — In feinem Thun 
bedädhtlih, gewirbig, zum Gewinn, war nie ein Weg verächtlic). 
Haller, der Mann nad) der Welt. 

Sreiwerber (der zur Freie, mhd. vrie d. i. ehelichen Verbindung 
wirbt, f. freien), Brautwerber (der um eine Braut wirbt, 
goth. brüths, ahd. prüt, mhd. brüt, agſ. brid, altj. bryd, altı. brüda, 
brüdhr, ſchwed. dän. brüd, holländ. briud, engl. bride, vielleiche von 
einem Verbum bruhan = heiraten, gebären? vgl. fanftr. bhrud 
— verhüllen, wie lat. nubere, auch die janffr. Wurzel bhr — gebä- 
ren) und Freiersmann bemüben fich (werben) für einen Andern 
um ein Weib zu einer ehelichen Verbindung. Der Kuppler (von 
dem aus lat. copulare gebildeten foppeln, Fuppeln — verbinden) 
hat in der Sprache den verächtlichen Nebenbegrilf angenommen, daß 
Das Bemühen um eine weibliche Perjon in unlauterer Abficht geſchehe, 
hauptſächlich des Verdienſtes (Kuppelpelzes) wegen; auch bringt der 
Kuppler Perſonen verſchiedenen Geſchlechts zur Befriedigung fleiſch— 
licher Wolluſt zuſammen. — Sie müſſen andern Freiwerbern P 
machen. Tief, der geſtiefelte Kater 2, 3. Dieſen ſandte man dan 
als Freiersmann zu den Eltern der erkorenen Braut. Göthe, Herr 
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mann und Dorothea 6, 257. Das it ein Weib wie auserlejen zum 
Kuppler- und Zigeunerweien. Göthe, Fauſt 1, 157. 

Gewerbe (ahd. gehwarbi, nıhd. gewerhe, gewärp, gewörf, 
ewärft; ahd. auch einfach werb, mhd. werbe) 1) zunächſt das Wer: 
en um etwas, dann das Geichäft, das mas man zu verrichten hat; 

im Bejondern ein Gejchäft des Umtauſches von Gütern, injofern es 
als Erwerbmittel betrieben wird; 2) ein Eleiner an einem größern 
befindficher Körper, der fi) umdrehen oder auf eine andere Art bewe— 
gen läßt. — Mancher Fabriken beflig man fi) da und manches Ge— 
werbes. Göthe, Hermann und Dorothea 1, 58. Und warf’s Aeneen 
an die Hüft', allwo das Schenfelbein fih) im Gewerbe dreht, genannt 
die Pfanne. Bürger, Ilias 5, 305. — Ich höre gern... der Frei— 
gewerbe Allregiamfeit. Haug. Dein, Liebehen, ift das Kriegs- 
gewerbe nicht. Bürger. - | 
Handel (zu Hand gehörig, f. S. 170) ift das genannte Geſchäft, in⸗ 
fofern der Unntanfch, das Kaufen und Verkaufen in Betracht iteht, die Vers 
mittelung der Uebergabe einer Sache aus der Hand (dem Bei) des Einen 
in die des Andern gegen eine gleichgeltende aus defien Hand GBeſitz) dur 

Fordern nnd Bieten. Verkehr (f. kehren ©. 76) it der Umtaͤuſch zwi⸗ 

ichen verſchiedenen Perſonen felbit. — Bedenken Sie, was Ratur und Kunft, 

was Handel und Gewerbe zuiammen fchaffen müſſen, bis ein Gaftmahl 
‚gegeben werden kann. Göthe, Meitters Lehrjahre 5, 9. Der innere Vers 
fehr der Provinzen, der dadurch fo leicht gemacht wurde, weckte bald einen 

Geiſt des Handels in diefen Völkern auf. Schiller, Abfall der Nieder- 

lande 1. 2. 

Werbegeld, — hauptmann, —fafle, —plaß u. a.; werbjam, 

erwerbjfam; Srwerbihule, —ſtand u. a; Erwerbsfleiß, 
— finde, —mittel, — quelle, —zweig u. a; Gewerb(e)gold, 
—reich, —ſchoß, —ſchule, —ſtadt, —ſtand, —ſteuer, —trei— 
bend u. a; Gewerbsleute, —mann. — Vor meinem Werbe— 
ſold haben Sie ſich auch nicht mehr zu fürchten. Göthe, Meiſters 
Lehrjahre 7, 3. Einem Dritten iſt der Reim eine Werbtrommel, 
Bilder zu verſammeln. Herder. (Er hatte) weit in der Welt fich 
umgeſehn und gemerkt in der Schweiz und dem werbſamen Eng— 
fand. Voß, die Freigelaſſenen 73. Erwerbloſer Müßiggang. Reichs— 
anzeiger. Zwei Männern verdankt fie die faſt beiſpielloſe Schonung, 
deren fie fih von den erwerbluſtigſten Siegern zu erfreuen hatte, 
Allg. Zeitung. Bei vorzüglicher Frequenz der Akademie hatte fich diefe 
Erwerbsklaſſe befonders vermehrt. Göthe, Tag- und Jahreshefte 
1804. Die uneingefchränfte Gewerbefreiheit in Frankreich. Reichs— 
anzeiger. Dieje Staaten, deren Einwohner ihren Gewerbfleiß nod 
immer auf andere Nahrungszweige wenden. Ebeling. Dieß edel Ge- 
werbhaus (nennt H. Sachs die Stadt Nürnberg). Es war mir 
auffallend, in Helfingburg jo deutliche Zeichen der Gewerbiofig- 


Leit zu feben. Büſch. In dieſer gewerbreihen Stadt. Göthe, 
Briefw. mit Schiller 3, 207. Suhl iſt ein fehr gewerbjamer Ort. 
Ungenannter bei Campe. Ihre angeborne Neigung zur Gewerb- 
jamfeit. Ebeling. Handwerker, denen das Holz Gewerbitoff if. 
Ungenaunter bei Campe. Die Kaufleut, Gewärbäfeut und Künft- 
ler. Züricher Bibelüberf. Barud) 3. 

Wirbel (ahd. hwerbil, hwirbil, hwerbo, wervo, mhd. wer- 
bel, wirbel, wirvel, werbe, ügj. hwöerfa, altn. hvirpl, die .buld 
Kreisdehnung, bald Wirbelwind, bald Waflerwirbel bezeichnen), 1) Die 
umlaufende Kreisbewegung; 2) die oberfte Stelle des Menſchenkopfes 
als Punct des Kreiswuchles der Haare; 3) die umlaufende Kreisbe- 
wegung, auch die Wirbelitelle des Waſſers; 4) ein Ding oder Werk— 
zeug, auch Der Theil eines MWerkzeuges, welches (oder welcher) fih um 
jeine Achfe oder um einen feiten Punct bewegt, 3. B. an einem Feu— 
fter (anch Reiber genannt), an Geigen 2c.; 5) ein durch eine (gleid)- 
jam) freisförmige Bewegung (der Schlägel) hervorgebrachter, jchnell 
wiederfchrender eintöniger Laut, welcher Ein fortdauernder (gleichfam 
im Kreis fich bewegender) Laut zu fein fcheint. — Meine Laura! nenne 
mir den Wirbel, der an Körper Körper mächtig reißt. Schiller, 
Phantafie an Laura. Er ift vom Wirbel bis zur Sohl’ in harten 
Stahl gefchnallt. Uhland, Harald. Wie's brandet, wie ed wogt und 
Wirbel ziebt, und ale Wafler aufrührt in der Tiefe. Schiller, Tell 
1, 1. Hört, wie der Abgrund toft, der Wirbel brüllt, jo hat's noch 
nie gerajt in dieſem Schlunde. Da. 4, 1. — Und rings wehet der 
Wind mit ſauſenden Slammenwirbeln Voß. Lerchenwirbel, 
Amjelichlag. Uhland, Lob des Frühlings. Trommelwirbel, ‘Pfei- 
fenflang ſchmettert durch die Glieder. Schiller, die Schlacht. Um die 
Sünde flehten Schlangenwirbel Scham und Reu', das Eumeni- 
denpaar. Schiller, Phautaſie an Laura. Welten wogten auf Welten 
um, Sonnenwirbel auf Sonnenwirbel. Baggejen. — Wie der 
Wind den Haufen der trocknen Spreu mit Gewirbel oftmal erregt. 
Boß. Im Gewirbel der Stimmen. Sonnenberg. Der Loden Ges 
wirbel. Baggeſen. Brayjendes Meergemwirbel. Sonnenberg., 
Zubr in beulendem Sturmgewirbel zurück in die Wolfen. Derſ. 
Trommelgewirbel Hang. Pyrker, Rudolph 9. 

Scheitel ?) (ahd diu sceitila, mhd. diu scheitel, nhd. der und die, 

I. Icheiden) die oberſte Kopfitelle, wo die Haare fich ſcheiden, d. i. nad 

verfchiedenen Seiten ſich legen; fig. im höheren Styl die oberſte Spige eines 

erhabenen Dinges. Strudel (von dem älternhd. strudeln, strodelen — 
braufend aufwallen wie vor Hiße, Died von ahd. strädan, mhd. streden = 
aufbranfen; vgl. Lat. steidere) ftarfe, braufende, in die Tiefe verjchlingende- 

1) Das Gefchlecht diejes Wortes ſchwankt fchon feit lange. Xohenftein fagt: 
den Scheitel, meiner Scheitel (dat.) Roſen S. 24. 99. Auf unfre 
Scheitel. Glevpatra 1, 63. 
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untlaufende Kreisdrehung des Waflers, dann die Stelle derfelben — Mein 
Schwert, ruft Hohenblat, fol, Mörder, fie auf deine Scheitel häufen. 
Wieland, Oberon 1, 50. Die Scheitel Tief fpig aus. Bürger, Ilias 2, 
218. Seder von Euch hat Anfyvrach auf Diefen Scheitel, Schiller, Räns 
der 3, 2. Mein greiſer Schettel ward in Ehren grau. SPlaten, Schag 
des Nhampfinit 2. Altar des Tieblichiten Danfs wird ihm des geflirchteten 
Gipfels fchneebehangener Scheitel. @öthe, Harzreife. Gleich faßt mid 
der Strudel mit rafendem Tobel. Schiller, Taucher. 


Wirbelwind und Windwirbel unterfcheiden fi, je nachdem 
Wirbel Grund» oder Beftimmungswort if. Wirbelmwind — der 
wie eim fortlaufender Kreifel umtreibende Wind; Windwirbel = 
der umtreibende Luftfveifel, den ein Wind macht. — Ihr folgten Berg 
und Wald in Wirbelwinden. Göthe, Sonette 1. Doc jach, wie 
Windeswirbel fährt und rührig Laub und Staub empört, Bür- 
ger, die Entführung. 

| Windsbraut (mythologifh, Braut des Windes, ahd. windisprüt, 
wintes brüt, mhd. windesbrüt, windes brüt, fpäter, ald man dem unvers 
ſtändlichen mythifchen Begriff eine andere Deutung unterzulegen fuchte, win- 
desprout, wintspraut, windbrauss, windsprauch, wintsprauck, wind- 
sprew, windgsprauder, windspraich, windsprauz, in der 4. Bihelüberf. 
von 1470—73 windfprüwf, windfprül, mhd. wintspröuwel) ift der 
beftig braufende, heulende, dahinreißende Sturmwind. — Eine heufende 

Windsbraut fegte von hinnen Meer, Himmel und Erde. Schiller, Räuber 

5, 1. Wie raft die Windsbraut durch die Luft! Göthe, Fauſt 1. 

Anm. Lohenftein (Rofen S. 37) und Hoffmannswaldau (der getreue Schä- 
fer ©. 17) haben Zwirbelwind. Mhd. iſt zwirben und zerben — herum 
drehen; in Süpdeutfchland zwirbeln. — S. Münfter (Cosmographia 1544 ©, 
342) fagt: An difjem ort bey fant Gewern hat der Rhein vil zwörbel. 

Wirbeln (ahd. hvirbilön, mhd. wirbein), von Wirbel gebil- 
det, Hat in verbalem Sinn faft alle Bedeutungen jenes Subſtantivs. 
— Der gewirbelte Windftoß. Voß. Der Kerl macht mid wir- 
bein. Schiller, Räuber 2, 3. Und der Lerche Geſang wirbelt in 
heiterer Luft. Schiller, Spaziergang. Die Trommeln wirbeln. Uh— 
land, Gejfang und Krieg 1. Und wie der Wind auf dem Hofe das 
gelbe Laub von den Bäumen wirbelte Voß. Da folgt’ er, als 
riſſen Stürme dahin, als wirbelten ihn Orkane, wie Meerſchaum. 
Klopftod. — Aufwirbelten viel taufend wilde Flammen. Göthe, 
Fauft 2, 62. Staubwolten wirbeln auf. Alzinger, Doolin 8, 16. 
Sie (die Töne) follen hell den Himmel Aujoniens durchwirbeln. 
Ramler. Hoch auch wirbelt empor ein Gedüftaufwirbelndes Weih— 
rauchs. Voß. Zauberei erwirbelft du im Zlügelfpiel. Schubart. 
Und Meer des Todes wirbelt berüber. Sonnenberg. Hoch in 
den bligergießenden Lüften faufend herumgewirbelt. Derſ. Er 
wird euch binabwirbeln in die Wohnungen der Teufel. Ortel. 
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Der (Pöbel der Hölle) wirbeft nur mit, weil ein Gott ihm voran— 
geht. Sonnenberg. Angelangt im Gewölb’ umwirbelnden Staubs. 
Pyrker, Rudolph 4. Güſſe von Flammen wirbelten jchwarz und 
röthlih umher mit grauſem Seheule. Sonnenberg. 

-, Anm. In particivialer Zufammenfegung fagt Sonnenberg: Sah aus dem 
Schoße des Süds her feurig geharniſchtes Höllenheer ſtaubwirbelnd heraufziehn. 
Stets reiht an die Zeit des muſikaufwirbelnden Reigens ſich die Stunde 
des Rub’us. PBlaten, die verhängnißpolle Gabel 5. 

Wirbelung; wirbelig. —icht ; Wirbelbalfen, — baum, —beere, 
— dein, —blutader, — dorf, — gegend, —geift, — haft, —horn, —Eaften, 
—flee, —fopf, —kraut, — ſäule, —Icheibe, —ſchlagader, —ſchnecke, 
—ſtock, —wurm u. a. — Es empfing ſie des Umſchwungs Wirbe- 
lung. Baggeſen. Dieß find nur wirblichte und irre Worte, Shak— 
ſpeare, Hamlet 1, 1. Mehr als geſuchte Wort' und luft'ge Weiſen 
aus dieſer wirbelfüß'gen “Zeit. Shakſpeare, was ihr wollt 2,.4. 
Hingejchmiedet zum Gejang ſteh'n im ew’gen Wirbelgang, einzu- 
ziehn die Wonnefülle, lauſchende Naturen ſtille. Schiller, Laura am 
Clavier. Die ſämmtlichen Schädellnochen feien aus verwandelten Wir— 
beifnocden entitanden. Göthe, Tag- und Jabreshefte 1790. Schon 
ieh’ ich Gluth und Wirbelrauch. Göthe, Fauſt 1, 211. Sollteſt 
bald in Wirbelreigen uns um flinke Nymphen drehn, bald, zu 
Paaren unter Zweigen, ſüßer Ruhe pflegen ſehn. Bürger, Nachtfeier 
der Venus 2. Eine Viertelſtunde vom Strand ergreift den Kahn ein 
Wirbelſtoß. Wieland, Oberon 12, 46. Eu'r Helfer kam ich fern 
aus Lycien von Xanthus Wirbelſtrom. Bürger. Die Jugend gleicht 
der See, wo manch Sirenenlied und mancher Wirbelfturm ung von 
dem Hafen zieht. Günther. (Mächtig) reißt das Leben euch in feine 
Fluten, euch die Zeit in ihren Wirbeltanz. Schiller. Bis du wir— 
belwebend mit ihm und flammend es endeft. Klopflod, Meiflas 5, 29. 
Anm. 1. Wahrſcheinlich gehört hierher auch Werft (agſ. hwarfa = Ufer: 
damm; vgl. altıı. hverfa, — Seite, hvarf, agf. hvyrft — das Umhergehen, der 
Umfreis, mhd. gewerf und gewerft, oben S. 420 und mhd. werf, werft = 
Umkreis, Zufanımenfunft, warp, gen. warbes — Gerihtsflätte, warf — lm: 
freis, Ufer, Ort, wohin die Schiffe fih weuden, zurückkehren). Schmitt- 
beuner zieht das Wort zu werfen. 

Anm. 2. Hierher gehört auch das eniitellte und kaum verftandene Wurf 
(Worf) beim Nüffes und Obitzählen, wo jedesmal 10 Stück einen Wurf aus— 
machen. Ahd. beißt das Wort warba d. i. Wiederfehr, wird adverbialifch ge- 
Hraucht, wie unfer Mal (in ein=, zweimal); mhd. warhe, werbe, warf, agſ. 
hvöarf, mittelniederl. waerf, neuniederl. werf, altengl. wharf, 3. B. ahd sibun 
warb, mhd. sieben warf (fiebenmal), mittelniederl. Eine waerf (einmal). 

Anm. 3. Nach der Grundbedeutung von werben gehört hierher auch der 
Wurf (Worf), d. i. Stiel, Handhabe einer Senfe, abd. mhd. worb, worp, 
sönsenworp, sögenswarb. Davon worben (ahd. worpön, nıhd. worben), 
worbenuen, anworbenen, geworben d. i. das gemähete in Schwaben lies 

ende Gras umwenden, auseinander breiten. — Schmeller rechnet hieher auch die 

arfel, die (der) Werfel = Drebfurbel z. B. an einem Spinnrad, bier und 
da auch Wirtel, Würtel, MWertel genannt, mhd. wirtel, wirten, wirden, 
wol vom fat. vertere — drehen. 
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Werfen. 


(Wurzel warf, wirf; war-f, wir-f.) 


Merfe, warf, geworfen, werfen (ahd. wirfu, warf, wurfu- 
mes, worfandr, wörfan; mhd. wirfe, warf, wurfen, geworfen, 
werfen; goth. vairpan, altj. werpan, agf. v&orpan, altfriej. werpa, 
altn. verpa; vgl. lat. verber — Peitſche, Schlag; aud gr. dlnres 
— werfen‘), mit der Grundbedeutipg in ſchnelle Bewegung jegen, 
wird nhd. gebraucht 1) allgemein mit oder wie mit Schnellfraft einen 
Gegenftand von fi) fortbewegen durch die Luft; 2) im Bejondern mit 
Heftigfeit, Gefchwindigfeit etwas thun: einen zu Boden, die Gefeße 
über den Haufen; 3) in einer gewiſſen Richtung bewegen, ohne den 
Begriff der Geſchwindigkeit: feine Augen auf Jemanden, das Holz 
wirft ſich (nimmt eine andere Richtung an); 4) zur Welt bringen, 
aber nur von gewiffen Thieren gejagt. — Statt 's Zeuer zu werfen- 
über Bord, und 's Pulver zu behalten: fo ſchmiſſen fie das Pulver 
fort und ließen 's euer walten. Lichtenberg, von der ſchwimmenden 
Batterie 36. Wo zwiſchen mein Herz und did) eine fremde Geftalt 
fh warf. Schiller, Kabale und Liebe 2, 5. (Sie) ſpreitzen ſich, 
werfen fih in die Bruſt. Schiller, Wallenfteins Lager 1. (Daß) 
- die Hofen feine Falten werfen. Göthe, Fauft 1, 111. Grünes Holz 
wirft fid) bei dem Feuer. Lichtenberg, Aber Phyfiognomif. Doch muß 
ih bitten, -ein’ge Blide noch auf diefe ganz gemeine Welt zu werfen. 
Schiller, Piccolomini 3, 3. Vollkommen jo warf Wolf jogar den 
Kopf. Leifing, Nathan der Weile 2,7. Sa, Ya, hier gilt das Sprüch- 
wort halb und halb: wer recht im Glück, dem wirft der Ochs ein 
Kalb. Platen, Schatz des Rhampſinit 5. | 

Schmeißen (|. dasjelbe) ift mehr Tandübliches, hochdeutſch unedles, 
aber zu kräftigem Ausdruf angewandies Wort mit dem Nebenbegriff der 
Heftigkeit. — Zeugen (f. ziehen) und erzeugen allgemein die wirkende 
Urſache von etwas fein, daß es zum Dafein fommt; dann im Befondern 
durch fleifchliche Verbindung mit einem gleichen Wefen andern Gefchlechts ein 
Weſen feines Gleichen zum Dafein kommen machen; insbefondere vom Vater 
gebraucht, wie gebären (S. 45) von der Mutter. Jungen = ein Junges 
oder Zunge aus feinem Innern zur Welt bringen, wie werfen nur von dem 
weiblichen Thiere gejagt, ift in diefer Bedeutung erft nhd.; das ahd. jung- 
jan ift verjüngen, mhd. jungen jung werden, von jung, goth. juggs, ahd. 
mhd. junc, agf. g&ong, altn. üngr, litthau. jaunas, fat. juvenis, fanffr. 
juwan. — Denn Epimetheus nannten mich die Zeugenden. Göthe, Pan⸗ 
dora. Die Bettlerin zeugte mir Bettlergefchleht. Göthe, Ballade. Es 
ward ein Dugend Kinderchen auch von uns erzeugt. Platen, die verhängs 
nißvolle Gabel 1. In der Schwäche einer überfüllten Ruhe erzeugen fi 
Begierden. Göthe, Götz von Berlichingen 1. Wie: der Hund der bald 
jungen wolt ... bracht fein Zungen blind zur Welt. Rollenhagen, 
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Frofchmeufeler IH, 1, 9. In meine (Perrüde) bätt’ die Kage heute Morgen 
gejungt. 9. v. Kletit, der zerbrochene Krug 1. 


Anm. In Schriften des 15—16. Jahrh. findet man die Präterita warff, 
wurff; warffen, wurffen, worffen. 


Abwerfen 1) durch Werfen herabbringen: die Laſt; 2) (jelten) ſich 
entzweien ; 3) Nußen bringen, ohne den bejondern Begriff, daß derſelbe 
an Seinanden gehöre. — Was für Ehre fönnte e8 mir bringen, einen 
Knaben abzuwerfen (jagt das Pferd). Leifing, das Roß und der 
Stier. Der Fürft wollte feiner Schwiegertochter gefällig fein, ohne 
fih mit feinen Miniftern abzuwerfen. Ungenanuter ‚bei Campe. 
Da die Wiefen gegen 300 Thaler abwerfen. . Xichtenberg, Bemer- 
fungen über Sprade. en | 

Eintragen (f. tragen) geht auf die. den Wortheil gewährende Sache 
und bezeichnet, daß derfelben die Eigenfchaft des Vortheilbringens inne wohne. 

Einbringen (f. bringen ©. 28) geht auf die Thätigfeit und deren Wirs 

fung, dur; Bringen gewinnen. Beide Verba drüden zugleich aus, daß der 

fich ergebende Nupen an Semanden gehöre. — Was nicht ſtracks dem Ges 
brauch) eiuträgt, das verachten wir forglos. Voß, Luiſe 2, 212. " 

. Einwerfen 1) bineinwerfen: - Kugeln in die Feftung ; 2) eins 
wärts-, nieder=, entzweiwerfen, durch Werfen zerbrechen : ein eniter; 
3) beibringen, erweden: Einem Zweifel; 4) Gründe: gegen einen Aus- 
ſpruch 2c. vorbringen (j. ©. 273). — Wer warf das Feuer ein? 
Schiller, Fiesfo 5, 9. Wirf mir mehr fein Wort nicht ein. Lohen— 
ftein, Sophoniäbe 4, 904. 

Unterwerfen (ahd. untarwerfan, mhd. underwärfen) eigentlich 
durch einen Schwung (Wurf) fort unter ein Anderes fahren machen, 
bedeutet nhd. 1) (abftract) von einer Gewalt abhängig machen; 2) 
fid) unterwerfen d. i. fi) von einer Nöthigung abhängig machen; 3) im 
Bejondern ſich von einer Nöthigung abhängig machen, die man über 
fih anerkennt und deren Macht auf einem ruht. — Der Arm, Herr 
Freiherr, der die harte Exde fih unterwirft und ihren Scyoß befeuchtet, 
kann aud des Mannes Bruft befhügen. Schiller, Tell 4, 2. Nicht 
jeder Nothdurft fterblid unterworfen? Schiller, Biccolomini 2, 7. 

Sich unterziehen (ahd. untarziohan, mhd. underziehen, f. ziehen) 

Ipäter mhd. fich eines Dinges bemächtigen, es in feinen Befiß nehmen; uhd. 

überhaupt fich von etwas abhängig machen,‘ was gethan oder ausgeführt wers 

den joll, man mag fich dabei leidend oder thätig verhalten. 

Verwerfen (abd. fiv)ali)rwerfan, mhd. verwärfen) 1) einent- 
lich wegwerfen; 2) etwas als (wirklich oder vorgeblich) ungehörig nicht 
wollen, gleichjam von ſich werfen; 3) durch Werfen der Meuge nad) 
erichöpfen; 4) an einen unrechten, unbefannten Ort werfen; 5) durch 
Werfen aus der rechten Lage bringen: fid) den Arm; 6) durch etwas, 
was man Darauf oder davor wirft, verbergen; 7) ſich verwerfen d. i. 
im Werfen verfehlen, faljch werfen. — Ich will mich nicht der Nechen- 
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haft entziehn; die Richter find es nur, Die ih verwerfe. Schiller, 
Maria Stuart 1, 7. Gnade jedem Sünder der Erde und des Ab- 
grunds! du allein bift verworfen! Schiller, Räuber 5, 1. Zum 
Mittel verworfner Zwecke (wollte .er) euch verächtlih braudyen. 
Schiller, Wallenfteins Tod 2%, 6. 

' Verftoßen (ahd. firstözan, mhd. verstözen, ſ. foßen) eigentlich 
wegftoßen; dann einen Gegenftand (feindlich) von ſich oder Andern abfcheis 
dend entfernen, daß er nicht nieht dazu kommen fol. — Was ift dir? So 
verſchloſſen feierlich enmfingft du mich, entziehft dich meinen Armen, als 
wollteft du mich Sieber ganz verftoßen? Schiller, Braut von Meffina. 

Borwerfen (ahd. forawerfan vorwärts hinmwerfen, vorwärts hin- 
ftreden) 1) vor etwas werfen: 2) (fig.) Jemanden etwas Ungehöriges 
oder Uebeles, was er begangen hat oder wozu er in einer gewiſſen 
Beziehung fteht oder gedacht wird, mit Heftigfeit vergegemmwärtigen, um 
ihm wehe zu thun; 83) vor einem Andern werfen, damit diefrr nach> 
werfe. — Den Prinzen nimm und wirf ihn wilden Thieren vor, 
Platen, rom. Dedipus 2, Und rollt des vorgeworfnen Steines 
Luft hinweg von feines Königs Gruft. Ramler, Auferftehung Seju. 
Der flogen Frau war dieſes Kind ein Gräuel, das ihr nur der Nei- 
gung Schwäche verzuwerfen ſchien. Göthe, Eugenie 2, 1. 

Borhalten (f. Halten) eigentlich Jemanden etwas vergegenwärtigen, 
um es ihm zur Anfchauung zu bringen; im engern Sinne Jemanden etwas, 
wgs er begangen hat oder wozu er in einer gewiflen Beziehung jteht oder 
gedacht wird, vergegenwärtigen, um ihm das Webele davon benterklich gu 
zu machen oder ihn darüber zu vernehmen. Jemanden etwas vorrüden 

(ahd. furirucchan, vorüberziehen, mhd. vorrucken, ftoßartig hinhalten, bei 

H. Sachs fürher rucken, vor Augen ftellen) it dasfelbe, was vorhalten, 
nur mit dem Nebenbegriff, daß es ihm empfindtich ſei. Faſt noch ftärker if 
aufrüden (ahd. Ufrucchan, mhd. üfrucken, eine ftoßartige Fortbewegung 
zur Höhe geben). Aufmugen (niederd. upmutzen, älternhd. auffmutzen, 
aufputzen, auffchmüden, dann auch fig. Geringes anffällig zur übeln Aus— 
zeichnung für Semanden machen, zu ital. mozzäre, ſpan. mochar, abitußen, 
lat. mutilare, ftugen, mutilus, muticus, abgeitugt; oder zu dent lat. ma- 
tare, ahd. müzön, altı. mütön, wechfeln? daber maußen, Frankhaften es 
derwechiel haben, woher mhd. müzerhabec, Habicht, der fich gemaußt hat) 
zunächit einen kleinen Fehler groß vorfleflen; dann Jemanden etwas Unge⸗ 
höriges oder Webeles, was er begangen bat oder wozu er in einer gewifien 
Beziehung fteht oder gedacht wird, mit mehr Wichtigkeit als es bat, Schuld 
geben; dann überhaupt etwas, was man übel nimmt, mit Hervorhebung zur 
Laſt legen. Weſentlich verfchieden von den vorhergehenden Ausdrüden if 
verweifen (fo fhon 1429 für verweißen, |. beweifen) Semanden 
etwas Geſchehenes mit Worten itrafend bemerklich machen. — Man läßt fid 
feine Mängel vorhalten. Göthe, Wahlverwandtichaften 2, 4 aus Ottifiens 
Tagebuche. Da ja doch der Türke bloß Mangel der Neinlichkeit, Dre ihm 
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fein Profet verjchreibt, dem ungländigen Hunde vorrückt. Voß, kit. Blüte 
ter 1, 35. Man wollte die Berbindung eined hergelaufenen Menufchen mit 
einer fo angefehenen Familie... fi) durch die Gegenwart nicht befländig 
aufrüden laſſen. Göthe, Meifters Lehrjahre 1, 14. Gleichwohl hat fidh 
der Elende unterftanden, unferm lieben Ramler eine Feine Nachläffigfeit aufs 
zumugen, Leſſing, Briefw. mit Gleim 8. Br. Wegen des fpöttifchen To⸗ 
nes babe ich nicht Zeit, diefes Dein nochmals aufzummngen. Leſſiug, Minna 
von Barnheln 4, 5. Ich hab’ es ihm genug verwiefen. Leffing, Emilie 
Galotti 4, 1. - 

An—, auf—, aus —, be—, bei—, dahin —, dar —, durch —, 
empor—, ent—, entgegen —, er—, fort—, her—, herab —, her⸗ 
an—, herauf —, heraus —, berbei— , hernieder —, herüber —, 
berum—, herunter —, hervor —, berzu— , hin —, hinab —, hinan —, 
hinauf —, hinaus —, hindurch —, hinein —, hinüber —, hinweg —, 
hinzu —, mit—, nach —, nieder—, über—, um—, umher —, vor⸗ 
an— , voraus —, vorbei—, vorüber— , zer—, zu—, zurüd—, 
zufammenwerfen. — Wahrfcheinlih bat einmal zufällig eine Schöne 
thren vorbeigebenden Freund... mit verzuderten Kömern angewots 
fen. Göthe, röm. Carneval. An die (Steinart) fich bei eintretendem 
Thauwetter die Feuchtigkeit häufig anwirft, Göthe, Tag- und Jahr 
reöhefte 1801. Das nadte Geftlde begann zu freifen und aufzu- 
werfen Schädel und Rippen und Kinnbaden. Schiller, Räuber 5,1. 
Was fie berechtigen Eonnte, fih zur Schöpferin meines Glüdes auf- 

uwerfen. Schiller, Kabale und Liebe 4, 7. (Die Zeit fliegt hin) 
über ein weit aufgeworfenes Grab. Tiedge, Urania 2. Ein Phi- 
lofoph ... hatte die Frage aufgeworfen. Lichtenberg, wißige und 
jatyriiche Einfälle. Wo haft du dein Ne ausgeworfen? Schiller, 
Räuber 2, 3. Als er die Beutel felbft ausmwarf, und ein Jeder 
diefen höchſten Preis zu erhaſchen trachtete. Göthe, Leben 5. ®. 
Willig verläßt meine Seele eine Welt, die wich auswirft. Duſch. 
Sie möchten mir nun eine Befoldung auswerfen. Göthe, Benve- 
nuto Gellini 2, 4. Weil fle (die Stelle) doch meinem Helden einen 
Rezenſier-Groſchen wenigftens für die Abendjuppe auswirft. 3. Paul, 
Siebenfäs 3. Man jolte fie neu bewerfen laffen, wie die Häufer 
in Göttingen. *Xichtenberg, pädag. Bemerkungen. Da in firömendes 
Blut ih dabinwarf Koränos. Voß. Da warf ic den Räthen 
das Papier wieder dar, Göthe, Götz von Berlichingen 3. (Er) 
wirft ihn neben fih dDarnieder in den Staub. Tiedge, Urania 3. 
Der fo demuthvoll das Haupt geneigt, er hat's emporgeworf en. 
Uhland, Herzog Ernft 2. Aber im ftilen Gemach entwirft bedeu⸗ 
tende Zirkel finnend der Weiſe. - Schiller, Spaziergang. Darum wars 
fen wir die nadte Bruft der Partiſan' entgegen. Schiller, Wallen- 
ſteins Tod 3, 15. Daß man damit (mit dem Schnee) eine Nußichale 
vol Wein abkühlen oder einen Kolibri hätt! erwerfen können. J. 
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Paul, Siebentis 7. Schlaf ift Schale, wirf fle fort! Göthe, Kauft 
2, 5. Er kann den Hermelin über feine Schande herwerfen. Schil— 
ler, Kabale und Xiebe 2, 2. Vom obern Stod ward er (der Schmud) 
berabgemworfen. Schiller, Maria Stuart 1,1. In welde (Nacht) 
die ferne Erde nichts heraufwarf, als zuweilen einen verwehten 
Schmetterling. 3. Paul, Titan 22. Gute Natur, wirf ihn (den 
Tropfen) wieder heraus! Göthe, Egmont 2. Nur ein fchwermuths- 
volles Mondgezitter wirft ihr (der Seele) durch's Gefängnißgitter 
einen matten, franfen Strahl herein. Tiedge, Urania 1. Zeig’ am 
Leben mir die rothe Stelle, jenen Lichtblick, den die Morgenbelle einer 
andern Welt herüberwarf! Xiedge, Urania 1. Dieß beitätigt in 
mir einen Gedanken, den ich jchon lang’ in mir herumwerfe. Göthe, 
Lila 1. (Sie) will fih von dem oberften Geländer herunterwer- 
fen. Schiller, Don Karlos 1,.1. Da fprach ich, indem ich den Frei- 
brief hinwarf. Göthe, Benwenuto Gellini 2, 5. (Wo ein Jüngling), 
feine erften Aufiäge hinwirft. 3. Paul, Titan 25. Einen goldpen 
Becher werf ih hinab. Schiller, Taucher. Raſch wirft er.die 
Garn hinaus. Göthe, die Fifcherin. Und wärfft du die Krone 
felber hinein. Schiller, Taucher. Und du warfjt in begeifterter 
Muth den Becher hinüber. Göthe, der neue Paufiad. (Er) warf 
den heil’gen Becher hinunter in die Fluth. Göthe, der König in 
Thule. (Er batte ihn) die Treppe binuntergeworfen oder werfen 
laſſen. Göthe, Leben 5. B. Wirf alle Scham hinweg! Schiller, 
Tell 4, 1. Wenn mau fie (die Schwerter) ihn nachwarf. Göthe, 
die neue Melufine. Da werfen fie ihm einen Buben nieder. Göthe, 
Götz von Berlichingen 1. Ich hatt’ ihm, vierzehn Tage vorher, zwey 
Schiff auf dem Main niedergeworfen.!) Dal. Ich will vor ihr 
mich niederwerfen. Schiller, Maria "Stuart 3, 4. Den (Schleier) 
uns Alter oder Krankheit überwirft. Götbe, Taſſo 2, 1. Benus 
and Themis hatten ſich um jeinetwillen überworfen. Göthe, Leben 
7. B. GSelimunt liegt methodiſch umgeworfen. Göthe, ital, Reiſe 
Meifina 13. Mai 1787. Ein Kind kaun mih ummwerfen. Schiller, 
Näuber 2, 3. (Er) hat. mit eins ein Seil mir umgeworfen. Leſ— 
fing, Nathan der Weile 2, 7. Das (Meer) wirbelnde Wogen um- 
berwarf. Pyrker, Tuniſias 5. (Ich ward) vier Ellen weit weg— 
geworfen. Göthe, Benvenuto Gellini 2, 13. Kannſt dich jo weg- 
werfen und blamiren. Schiller, Wallenfteins Luger 11. Welcher 
Thor wollte nun ein fchönes Gefäß zerwerfen? Herder, 2. Homilie 
von den Schranfen ꝛc. Die Welle, Die des Schwimmers Arm zer- 
wirft. Uhland, Herzog Emft 5. (Sie) zerwarf fib im Sclum- 
mer. Bürger, LZenardo und Blandine. Sogar das Gewölk zerwarf 


1) Ein zur Zeit des Fauftrechts gewöhnficher Anedruf für wegnehmen, ges 
fangennehmen. Zu * 
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fihy. 3. Paul, Hejperus 4. "Der von der Natur, wie von einem 
übenden Schullehrer, zerworfene Vers. J. Paul. (Man dem.Ar- 
- men) eine überrafchende Gabe zuwerfen mag. Göthe, Wahlverwandt: 
ihaften 1, 6. Die Deffnung ward wieder zugemorfen.. Göthe, 
Leben 10. B. Die Gewalt des Sturms ... wirft fie zum großen 
Arenberg zurüd. Schiller, Zell 4, 1. Es ift, ald würf er nur 
noch einen Teilen Schatten aus einer höhern Welt zurück. Ziedge, 
Urania 4. Ob er gleich ſonſt Schreiben aller andern Deutjchfreije in 
Ein Parterre zuſammenwirft. %. Paul, Heſperus 18. ’ 

Anm. 1. Die Participien geitatten woch andere Zuſammenſetzungen, 3. B. 
Blick' hin auf diefe feuerwerfenden Kolofien. Schiller, die unüberwindliche 
Flotte. Die funkenwerfende Ordenfette aus Stahl und Kdeliteinen verrieth 
ibn. 3. Paul, Titan 4. Ihr rahlenwerfender Kreis ichloß jetzt um Eloa 
fih au. Klopſtock, Meffias 8, 23, Bernichte mit dem entflanınıten, biigewers 
fenden Schwerte mih! Dad. 9, 691. So fagt Dbaddon zum Gpttverwors 
fenen. Daf. 9, 705. Der wie ein frummgeworfener Riele auf der Erde 
ſchlief. 3 Paul, Titan 12. | 

Anm. 2. Stieler hat noch beiwerfen, Echmeller bewerfen ih — fid 
{anf eine Summe) belaufen; verwerfen eine Mauer = fie mit Mörtel bewerfen. 

Werfer, Werfung; werfbar, werflich; (unter-) würfig. — 
Daß die Eutwerfer eine eben -fo gefährliche Kinfeitigfeit in der 
Kunſt befördern fünnten. Göthe, der Sammler und die Seinen, Skiz⸗ 
ziften. Wenn es nit Unterwerfung, mit Nachgiebigfeit kann abge- 
wendet werden. Schiller, Biecolomini 2, 2. Das Vertrauen, das und 
dem Friedland unterwürfig macht. Daſ. 1, 2. Hart ſei dein Herz, 
wenn du flirbft, ununterwürfig der Gottheit! Klopſtock, Meſſias 
4, 337. Unterwürfigkeit gebühret, den Bajallen auch im Recht. 
Herder, Eid 39. Daß er nämlich das Zeichen der VBerwerfung 
md VBerworfenheit jm Angeftchte trage. Göthe, Leben 16. 2. 
Sie (die Hunde) zu verfcheuchen, griff man nach dem erften bejten 
Werfbaren. Göthe, Tag- und Sahreshefte 1801. Alles Bereinzelte 
iſt verwerflich. Göthe, Leben 12.8. Zwei fo treffliche Männer find 
unverwerflihe Zeugen. Göthe, Hermann und Dorothea 5, 92. 
Das Gefühl feiner Berwerflichfeit. Niemeyer. 

Inm. Fiſchart (Gargantua S. 31) ſagt noch: Er war mit allen vber- 
wertiim. . 

“.Gewerf. Gewerft — Unterhandlung, Verhandlung, Vertrag ift 
veraltet. Diſes gewerf it geichehen. Zaidung und gewerft. Schmel- 
ler 4, 151 aus dem 14. Jahrh. °) j 

Werfpfeil, — zeug; Abwerfgabel, — ofen, —pfanne (alle Drei 
im Hüttenweſen). | 

Der Warf (mhd. warf) 1) Einfchlag, auch Zettel bei einem Gewebe ; 
2) eine Fleine Anhöhe. Der Warfel (vgl. 423), eine Kleine fteinerne 


1) Diefes Gewerf, Gewerft konnte auch Gewerbe (S. 420) fein. 
Ueberhaupt fcheint zwifchen beiden Verben (werben und werfen) manche Ber 
miſchung eingetreten zu fein. 


430 


Kugel, gehört der ſchwaͤb. Volksſprache an. — Der fau eintragen falſch 

werfel m getreuen warf. Renner 4427. Kleine Anhöhen, Barfen 
enannt, erheben fi) aus der Maſch 3—10 Zub bed. V. Hoffmann, 
eographie. 

Wurf (ahd. mhd. wurf) 1) die Handlung, da man wirft; 2) 
die Richtung, nad) welcher eine Sache geworfen wird, nach welcher fich 
eine geworfene Sache bewegt; 3) (in einzelnen Fällen) das Werkzeug, 
womit man wirft, 3.3. der Rüſſel der Schweine (in der Jägerſprache); 
4) jo viel als auf einmal geworfen zu werden pflegt (vgl. übrigens 
Anm. 2 ©. 423). — Wollte Gott, der Burgermeijter von Nürnberg 
fim’ uns in den Wurf. Göthe, Götz von Berlichingen 2. Wen der 
große Wurf gelungen, Eines Freundes Freund zu fein. Schiller, an 
die Freude, 

Einwurf (j. S. 425) bezeichnet allgemein den Begriff, daß wir 
Gründe gegen irgend eine Wahrheit vorbringen, von der wir ung nicht 
überzeugen fönnen. — Für den Einwurf der Ehre (ſollen fie diefen 
Vorbericht nehmen), wenn fle Luft haben. follten, meine Hand zu 
erzwingen. Schiller, Kabale und Liebe 2, 2. Ich finde alio nöthig, 
einige Einwürfe zu beantworten. Rabener, Zueignungsichrift an 
Sancho Panſa's Eſel. 

weifel (goth. tveifls, ahd. zutval, mhd. zwivel; vgl. fat. dubium 

Zweifel, gr. durAoog doppelt, zweifach) eigentlich die Scheidung in zwei Fälle; 

dann der ſchwankende Gemüthszuftand bei mehreren Fällen der Beitimmung ; 

Gemüuͤthszuſtand der Ungewißheit über eine Wahrheit, dann Grund, der und 

in dieſer Hinficht ungewiß macht. Scrupel (lat. scrupulus, Diminutiv von 

scrupus Heiner Stein?) Seelenzuftand, der uns bei dem Handeln anzufans 
gen oder fortzufahren durch eine innere peinlihe Unruhe Anitand gibt, ohne 

daß wir uns des ungewiß macenden Grundes recht bewußt find. — Mid 

plagen keine Scrupel noh Zweifel. Göthe, Fauſt 1, 29. 

Entwurf — furzhin gemachte Anordnung, wie ein Vorgeſetztes 
auszuführen fe. — Was Entwürfe zu Monumenten aller Art 
betrifft. Göthe, Wahlverwandtfchaften 2,1. Seht den Entwurf von 
meinem Entſchluß. Klopftod, Meſſias 2, 617. — Der aufgefchwollne 
Verbrecher hatte feinem Volke die heiligen Rechte der Freiheit, fie mit 
Schlangenentwürfen und Klau'n des Löwen entriffen. Klopftod. 
Alle ſahen auf Höllenerfchütterers düfterer Stine drohende Thaten- 
entwürf’ aufreifen. Sonnenberg. 

Anſchlag (ſ. ſchlagen) der gefaßte Vorſatz mit Abficht der Aus- 
führung. Plan, Bl. bei Göthe und Schiller Blane, bei Andern (minder 
richtig, weil Fremdwort) Pläne (mhd. plän, ans franz. plan ebner Boden, 


1) Serv. ad Virg. Aen. VI, 238: Scrupus proprie est lapillus brevis, 
gui pressus solicitudinem creat; unde etiam scrupulus dictus est. Der weis 
ice rg ergibt fich daraus, daß uns folche fpißige Steinchen im Gehen empfind⸗ 
A nd. 


— 
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Grundriß, von lat. planus eben, flach) eigentlich die wagerechte Bobenfläche ; 
dann das im Umriß vorftellig Gemachte, fowie diefer veranſchaulichende Um⸗ 
riß ſelbſt; daven die geebnete Bahn für die Handlung, um Vorgefehtes aus⸗ 
zuführen; Darlegung, wie ein Vorgefeßtes audgeführt werde. — Wer war eö 
doch, der mich zum erſten Mal vor meines Sohnes fchwarzem Anſchlag 
warnte? Schiller, Don Karlod.2, 3, Wie er Plane fehmiedet... der ſich 
in feinen Planen betrogen findet. Schiller, Räuber 1, 1. Ich mache mir 

die Plane des alten und neuen Noms befannt. Böthe, ital. Reife Ron 7. 

Nov. Sie faflen weite Blane, Göthe, Meifters Lehrjahre 1, 6, 

Vorwurf 1) die Handlung, da man etwas vorwirft; 2) dasjenige, 
was man vorwirft; 3) Berdeutichung des lat. Wortes Object (objec- 
tum), wofür man bis gegen die Mitte des vorigen Jahrh. Gegenwurf 
fagte.  — Eduard fühlte in dieſen Vorfchlägen einen leiſen Vor— 
wurf. Göthe, WBahlverwandtichaften 1, 4 (Prinz:) Ich wünfchte, 
Eonti, Ihre Kunjt in andem Borwürfen zu bewundern. (Gonti:) 
Eine bewunderungdmwürdigere Kunft gibt es; aber ficherlich feinen be= 
wunderungswäürdigeren Gegenftand, als diejen. Leffing, Emilie Gar 
Iotti 1, 4. Wollte er. aljo dieſen Gegenstand in einem Trauerfpiel 
behandeln, fo hatte er die Wahl... den Charakter felbit, von dem er 
hingeriſſen war, zu feinem eigentlihen Borwurf zu machen. Schiller, 
über Göthe’3 Egmont. Vergnügen und Verdruß darf man ihm (dem 
Freunde) frei befennen, ihm frei den Gegenwurf geheimfter Wünfche 
nennen. Hagedorn. — Bielleicht griffen die Selbſtvorwürfe über 
Erziehungsverjehen mit ſo gewaltiger Hand in ihr innerfted Saiten- 
fpiel. Benzel-Sternau, | 

Verweis ergibt fih aus verweifen S. 426. Gegenftand (wol in 
der fruchtbringenden Gejellichaft im 17. Jahrh. gebildet) iſt in neuefter Zeit 
jo ziemlich der allgemeine Ausdruf für Object. — Ein fchweigender Ver⸗ 

weis war mir dein Anblid. Göthe, Sphigenie 4, 3. 

Ab—, An—, Auf—, Aus— (1. ©. 256), Be—, Ueber—, 
Weg—, Zuwurf u. a. Zuſammenſetzungen find klar; ebenfo die 
jeltner vorkommenden Ab—, Aus—, Berwürfling — Die 
Aerzte riethen auf einen Abwurf (am unrächtem Ort gefammelte 
Säfte), dem fie aber nicht beifommen konnten. Campe. Weil er 
mit allen Zuhörem unter dem Anwurf des göttlichen Samens 
gern die Augen zumachte. 3. Paul, Siebenkäs 2. Auch lag nod) 


zum Meberfluß ein Anwurf davor (vor dem Thor) von der Größe 


eines Scheffels. Muſäus, Chronifa der drei Schweftern 3. Dein 
ichredendes Rom ift ein höherer Aufwurf voll Ameiſen. Klop— 
ftod, Meifias 7, 424. (Das Feuer) durch fuccefiven Auswurf und 





1) Das Wort ift übrigens nicht von Leſſing gebildet, wie behauptet wird, 
da es fich fchon bei Rabener in dem 1744 gedrudten „Traum von den Beſchäf⸗ 
tigungen der abgeichiedenen Seelen” findet: Hundert Vorwürfe zeigten ſich ihr. 


> 


432 


gleichfalls nad) und nach überftrömende Laven die höchſten Berge bil- 
dete. Göthe, Meifters Wanderjahre 2, 10. Der durd) bloßes Be- 
rühren und durch Ueberjendung feiner Auswürfe Krankheiten heilte. 
Lichtenberg, Vorſchläge. Der blendhelle Feuerauswurf des Aetna. 
Ungenamnter bei Campe. Ein glattes Aeußere übertündt, als ein 
ſchwacher Bewurf, mandes Gemäuer. Göthe, Leben 7.B. Ertrug 
über die Stola aus der feinften Leinwand einen Ueberwurf, der 
ihm Schultern und Arme bedeckte. Böttiger. Wärft Du der Menich- 
beit Wegwurf nicht geboren. Shakſpeare, Timon 4, 3. — GSie 
jendten den Bleywurff ein. Luther, Bibelüberj. Apoftelgeich. 27, 28. 
Warf es im Bogenwurf in: der Höhl’ umber. Pyrker, Tuniſias 7. 
Du prablteft vorden, den ftreitbaren Helden Menelaos mit Kraft 
und Händen und Lanzenwurf zu befiegen.. Voß, Zlias. Gleich nach 
der Schlacht will ich ohne Los wurf fterben. Klopftod, Hermannde 
ihlaht 6. Er bejuchte die durchbrochenen Schattenwürfe jeder 
Banmreihe. 3. Paul, Hejperus 9. Welcher auf Bogenihuß fern 
barrete, oder auf Speerwurf. Voß, Ilias 15, 709. — Dieſer (der 
Graben) aber wurde jo jchnell als möglich Behälter alles Unraths, 
aller Abwürflinge. Göthe, Campagne in Frankreich 23. Auguft. 
Diefe unheilbaren Auswürflinge Schlez. Außwirffling fchreibt 
Fiſchart, Gargantua S. 119. Die edlen Mohren fein Verwürf— 
linge der Erden. Lohenftein, Sophonisbe 5, 210. u 
Anm, Maulwurf it in dem erften Theile feiner Bufammenfeßung je 
entftellt. Molde, goth. mulda, ahd. molta, mhd. molte, molt, agſ. molda, 
altn. mold = Erditaub, |. mahlen. Davon ahd. multwurf, mhd. moltwert, 
moltwurfe, fpäter mülworef, mümerf, maulwerff, moldwurff — Erdaufwerfer, 
bei Fiichart Maulwerff und Maulworff, in der Volksſprache auch Mol: 
deroff, Molpert, Molterhaufe, Mauraff. — Ich glaube, daß man gar 
den Maulwurf fcharren hörte. Wieland,. Oberon 2, 18. Laß ſeh'n, wie viel 
man folher Maulwurfshaufen muß Über 'nander ſetzen. Schiller, Tell 1, 3. 
Wurfangel, —anfer, — bewegung, —erde, —feffel, —garn, 
—hafen, —leiter, —neß, — riemen, —Ihaufel, —ſchlange, —ſpeer, 
—ſtreifig Cbei den Webern), —wehr, —weite u. a. — Lauf umd 
unzählbar flogen die Feljen nach ihr (der Burg), von des Antwerfs 1) 
mächtigen Wurfbaun vingelömeit Pyrker, Rudolph 10. Nicht 
Ichönerer Bildung haben ein Wurfgeräth je unfere Augen gejehen. 
Voß. Das Fußvolf verfpreitete viel Wurfgeſchoſſe. Erneſti. Wie 
schnell konnte das Wurf gei hüß feines unbefangenen energijchen 
Geiftes ihr ganzes Kunftgebäude in Aſche verwandeln. Benzel-Sternau, 
Die Trabanten der Themis dräuten dem gejeßgebenden Innern wit 
den Wurfpfeilen des oder. Benzel- Stemau. Sein Heer am 


1) Antwerf (mbd. antwerc) war ein Wurfgeſchütz, aus welchen Steine 
von bedentender Schwere, ja auch zuweilen Schwefelfeuer nach den Erfern und anf 
die.Häufer der Feite geworfen wurden. S. Schacht: Aus und über Ottolard von 
Hornet Reimchronik. Mainz 1821. ©. 388. . 
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Ufer des Meeres ergögte mit Wurfſcheiben fi. Stolberg, Ilias 
2, 774 (760). Jeglichem folgte, raſch, mit der Lunt' an der Bruft, 
der Wurfſchütz. Pyrker, Tuniſias 3. Als wenn id) einen Wurf- 
ſpieß faflen wollte. Göthe, Briefe aus der Schweiz 1. Abthl. Er 
tchleuderte den weit hinjaufenden Wurfftein. Pyrker, Makkabäer 3. 
Mit Wurfzeug aller Art des Königs Burg zu flürmen. Bürde. Ihm 
dienten Zollamt und Acciſe zum Wurfziel feiner Läfterungen. Falk. 

Würfel (abd. wurphil, wurfil, mhd. würfel) 1) eigentlich ein 
Körper mit ſechs gleichen Flächen und acht Eden, welche ſämmtlich 
rechte Winfel bilden; 2) in engerer Bedentung ein fleiner Körper Ddie- . 
fer Art von Knochen 2c., deſſen Flächen mit Zahlen oder Puncten 
(Augen) verjehen find; 3) uneigentlich, vom Würfelfpiel-hergenommen, 
Kampf der Entſcheidung. — Davon würfeln, Würfler, Würfe- 
lung; Gemwürfel. — Ein Hauptmann, den ein andrer erftach, ließ 
mir ein Paar glückliche Würfel nad. Schiller, Wullenfteins Lager 1. 
Nicht Anftand nahm er, Andrer Ehr' und Würde und guten Ruf zu 
würfeln ımd zu fpielen. Schiller, Wallenfteinsg Tod 4, 8. Sage 
dem hochlöblichen Gericht, das über Leben und Tod würfelt. Schil— 
ler, Räuber 2, 3. Worin (in welcher Bude) zugleich gewürfelt 
wurde. Lichtenberg, Nachrichten und Bemerkungen über fidy ſelbſt. — 
Alles (in der Natur) ift nicht ausgemwürfelt jeinem Effect, fondern 
berechnet. Koſegarten. Sind dieß die Elenden, die wir verwürfelt? 
Shakipeare, 8. Heintih V. 4, 5. Diefe Zufammenftellungen find durch. 
feine Art von Reflexion oder auch nur Willkür entftanden, fie find 
vielmehr zufammengewürfelt. Göthe, ital. Reife Palermo 9, 
April. — Spielluftig, halb und halb erichroden, rüdt ihm der Würf- 
ler, forihend, nah. G. Seidl, die beiden Spieler. Alles blindes 
Gewürfel des Zufalld. Sonnenberg. 

MWürfelauge, —becher, —bein, —bret, —erz, — fall, —form, 
—fuß, —geftalt, — inhalt, — maß, —meile, —motte, —ruthe, —jalm, 
—ichiefer, —ſchuh, —Ipath, —itein, —talk, —thon, —vogel, —weife, 
—mwurzel, — zahl, — zoll u. a. — (Er) zieht ein. Würfelpaar her: 
vor. G. Seidl, die beiden Spieler. (Daß Ihr) mit eines Würfel— 
jpielers Leichtfinn für des Ruhmes Unding e8 (das Leben) gewagt. 
Schiller, Don Karlos 3, 4. Er liebte... das verfluhte Würfel- 
fpiel. Göthe, Fauſt 1, 155. Zum wilden eifernen Würfelipiel 
ftrecft fich unabjehlicy das Geftlde Schiller, die Schlacht. Er fei als 
ein Greck (falicher Spieler) vom Würfeltifch des Berhängniffes 
aufgeitanden. Benzel-Sternau. 

Worfen (ahd. worfön, mhd. worfen) eigentlich fchleudern, dann 
im Bejondern das Getreide Durch Werfen mit einer Schaufel gegen 
den Wind in einem Halbfreife von der Spreu reinigen; davon das 
gebräuchlichere worfeln, (bei Stieler au die Worfel); Worfer, 
Worfler; Worfihaufel (ahd. wurfscuvala), —tenne; Worfel- 
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Diele. — Der jeine Schaufel trägt, das Korn recht worfen Fam. 
Opis. Da das Korn geworfelt wird. Bürger, an Agathe. Wor- 
feln ſoll man, beuteln, fleben, was der Krankheit Spuren trägt. Uh— 
land, Scwindelhaber. Daß des Worfelers Schaufel du trägft auf 
rüftiger Schulter. Voß, Odyſſee 11, 18. Von der Worfeldiele 
eilt das Kern zur Mühle. Voß, Dröfcherlied. 


Werden. 


(Wurzel ward, wird; 1) var-d, vir-d?) 


Werde, ward (wurde), geworden, werden (ahd. wirdu, wart, 
wurtumes, wortaner, werdan; mbd. wirde, wart, wurden, ge- 
wordeo, wörden; goth. vairthan, altj. werdhan, agſ. veordhan; 
vgl. lat. vertor ich wende, gr. &odo ich thue), mit dem Grundbegriff 
einer Richtung wohin, eine Richtung einfchlagen, fteht nhd. 1) allge= 
mein (im concretem Sinn) in einen gewiſſen Zuftand geratben, eine 
gewiſſe Bejchaffenheit oder Eigenjchaft erhalten, mit oder ohne eigene 
Zhätigfeit und Mitwirkung; 2) wirklich werden, entjtehen; 3) in Je— 
mandes Belt fommen; 4) (im abftracten Sinn) Hilfswort des Ver- 
bums im Futurum und im Paſſiv. — Der wird nicht fein Bater. 
Böthe, Götz von Berlichingen 1. Und ih ward ein warmer Held. 
Söthe, der neue Amadid. Daß du jo buld ein Genoß der Erben des 
Heil wardſt. Klopſtock, Meifias 11, 436. Abend ward’s und 
wurde Morgen. Schiller, der Pilgrim. Dein Vater ift zum Schelm 
an mir geworden. Schiller, Walleniteind Tod 3, 18. Schagmeifter 
bin ih bei ihm worden. Leffing, Nathan der Weife 1, 3. hr 
werdet nicht verlangen, daß ich meinen Eid brechen ſoll. Göthe, Götz 
von Berlichingen 2. Ein Effen wird gegeben auf dem Schloß. Schil- 
ler, Wallenfteins Tod 5, 2. — Iſt ihm das Herb’ entworden. P. 
Flemming. Alsdann muß unfere Bemühung fein, daß wir entwer- 
den und zu nichte gehen. Bodmer. So wirftu ohne Frucht mir zu 
entwerden dich befleiffen. Hoffmannswaldau, der getreue Schäfer 2, 6. 

Anm. 1. Die kigentlihe Form für die k. und 3. Perf. Präter. Sing. iſt 
"ward, und diefes Verbum iſt das einzige der Biegung feiner Claſſe, welches noch 
das a des Sing. neben dem u des PL. bewahrte, während die andern im Ri. und 
Sing. denfelben Vocal haben. Im 15. Jahrh. findet man (neben er warde, fie 
warden) wurde (eſſen u und e fehlerhaft find, beifer wäre noch wurd, wie 
hund), das jedoch lange nicht recht auffommen wollte; im 16. findetman word, 
wurd, wurde, jo auch noch vielfah im 17. Exit im 13. Sahrh. drang es völlig 
durch, und man glaubte fich correct auszudrücken, wenn man im abftracten Siune 
(als Hilfszeitwort) wurde, im correeten Sinne ward ſetzte. Doc findet man 
diefen Umnterfchied nicht ftreng gewahrt. Die Umgangsſprache Tiebt in beiderlei 





1) Grimm fragt (II, 260), ob vairthan aus (verlornem) vairan, (woher 
goth. vair, |. S. 408, ahd. weren, werön, mhd. wern — währen, gewähren) 
oder visan fliege. Weigand Nr. 452 nimmt war, fanffr. wri oder war = 
bedecken, ſchützen, wahren, als Wurzel an, 
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Sinne wurde, die Schriftiprahe bat ward und wurde. — Worden neben 
dem Partie. ist in der früheren Sprache felten, doch fchon im 13. Sahrh. vorhanden; 
Sint dise lider worden gemözzen rehter lenge. Titurel 885, 1. Daz Ga- 
muhret gepriset vil was worden. SParzival 57, 30. Wird find worden 
verfehmächt. 4. Bibelüberf. (1470-73) Nehem. 4, 4 So byn ich durch dich betro⸗ 
gen worden. A. v. Eyb: Spiegel der Sitten vom J. 1511 Bl. 5b. Er ift ge 
recht funden worden. Tauler, Bafeler Ausg. v. 1521. BI. 285 b. Dit inbel 
ior (Zubeljahr) ift vffgefegt worden. Geiler von Kaifersberg: Chriftl. Pilger: 
ſchaft v. 3. 1512. Da find wir, lieben Brüder, getröftet worden an euh. Lu⸗ 
tber, Bibelüberf. 1. Thefl. 3, 7. — Geworden ift noch fpäter, doch fchon bet 
Steidan (1557): Er (Luther) ſey wol von etlicher artifel wegen gen Rom citiert 
geworden ©. 4. 

Anm. 2. Schmeller hat noch erwerden und verwerden — durd die 
Zeit die Brauchbarfeit verlieren; überwerden — übrig bleiben. Letzteres findet 

ch auch öfters in der 4. Bibelüberf. (1470-73). 

Werth (goth. vairıhs, ahd. wert, werd, nıhd. wert, altj. werth, 
agf. weordh, wardh, älternhd. werd) zunächſt foviel als zurünftig— 
d. i. werdend; davon dann vor Augen, in die Augen fallend, bemerk— 
Dar; und jo wie Eins gegen das Andere wird, in menſchlicher Vor— 
ftellung mit Anderm verglichen nad) Gehalt als bemerkbar hervorge- 
hoben, aud in zugeneigter Meinung ausgezeichnet. — Werth fein 
(werd(t) sin) Eigenichaften haben, weldye den Grund zu dem enthal- 
ten, was dafür zukommt. — Würdig (ahd. wirdic, mhd. wirdec, 
agf. wirdig, wordhig, älterniederd, werdich, älternhd. wirdig), 
früher von werth nicht unterjchieden, nhd. mit dem Nebenbegriff, daß 
dem Gegenftande nad) dem Recht, werth, daß ihm mit Grund etwas 
werde. — Duvon (Das jelinere) werthen: aus, ent—, verwerthen 
(goth. vairthon, ahd. wirdön, wirdian, mhd. wirden); Ent—, Vers 
werthung; würdigen (jeltner würden), Würdiger, —igung. — 
Wer nidyt für Freiheit fterben fann, der ift der Kette werth. Bür— 
ger. Doch ſage, was ift des Kaiſers werth an feinem herrlichen 
Feſte? Schiller, Graf von Habsburg. (Daß) die Oppofition unferer 
Naturen eine Wechfelmirkung defto wünſchenswerther macht. Göthe, 
Briefm. mit Schiller 4, 158. — Ja würdig haft du ſtets mit ung 
verfahren, mein Feldherr, und geehrt durch dein Bertrauen. Schiller, 
Wallenfteind Tod 3, 15. Vielleicht befiichtet ihr, die Sphäre zu ver- 
fehlen, die eures Geiftes würdig ift. Schiller, Don Karlos 3, 10. 
Das Ganze hat die lobenswürdigfte Haltung. Göthe, Briefw. mit 
Schiller 3, 201. Er ift wirklich Tiebenswürdig Daſ. 3, 223. 
Sa eine bewunderungswürdige Uebereinftimmung. Daf. 4, 159. 
(Dies) ift mir auch bei vielen andern Perſonen merfwürdig. Da. 
4, 158. Ehrwürd’ger Herr... Um Euer Hochwürden Meinung 
bloß zu vernehmen... Wenn e8 Euer Hohehrwürden fo gefällt. 
Leſſing, Nathan der Weile 4, 2. Mehr Würdigkfeit, mehr Anfehn. 
Shaffpenre, Romeo und Julie 3, 3. (Daß) er vnd fein Same Die 
priefterlihe Wirdigfeit ewiglih haben jolt. Luther, Bibelüberf. 
Sir. 45, 30. — Der Ritter, deſſen Seele folcher That fih werthen 
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durfte. Wieland. Nur der Kenner vermag diejes vortrefflide Stüd 
auszuwerthen. Campe. Sie hatte ihr Erbe in den Fluren des 
zerriffenen Baterlandes verwerthet. DBenzel-Sternau. Wir erleiden 
Berlüfte durch die Entwerthung (des Getreides). Augsb. Allg. 
Zeitung 1847 Nr. 345. — Die Götter würdeten mich's. Herder. 
Sch bin gewürdiget worden, von fern euch zu ſchauen. Klopſtock, 
Meſſias 5, 774. Cein entwürdigtes Voll Pyrker, Moſes 3. 
Es gehört vorzugsweije zur Würdigung dieſes Gedichtes das, was 
man Gemüth heißt. Schiller, Briefw. mit Göthe 3, 373. 

Theuer (ahd. tiuri, tiur, mhd. tiure, tiur, tiuwer, tiwer, altſ. diuri, 
agſ. dior, deör, altn. dyr, mittelniederd. türe, tüwer) hoch und viel geltend; 
viel koſtend; von hoher Geltung als Gegenſtand beſonderer Zuneigung. — Ber: 
dienen (abd. fardionön, mhd. verdienen, von dienen, ſ. S. 273) zunächſt 
durch Dienit vergelten; dann durch Thütigkeit zu eines Andern Zweden erfangen, 
was dafür vergolten oder gegeben wird; im weiterem Zinne durch Thätigfein 
zu irgend einem Zwed erlangen, was ums dasjelbe vergilt; durch etwas nıachen 
oder fo fein, daB das zukommt, was die Angemeſſenheit dafür erfordert, oder 
überhaupt nach Erfordernig der Augemeſſenheit zukommen. — Theures 
Weib, gebiete deinen Thränen! Echiller, Heftors Abjchied. Was verdient 
der Dfficier, der eidvergejlen feine Oidre briht? Schiller, Piccolomini 2, 7. 

Unwertb (abd. unwerd, mhd. unwert, aqſ. unweordh) ohne 
Grheblichkeit in menschlicher Meinung, als allgemeines Gegentheil des 
einfachen werth. Werthlos — des Werthes ermangelnd. Nichts— 
werth verneint gänzlich ein Werthjein oder ein Dajein irgend eines 
Werthes. Unwürdig (ahd. unwirdic, mhd. unwirdec) ohne Ge— 
mäßbheit zu höherem, achtunggebietenden Anjchen, al& allgemeines Ge- 
gentheil von würdig. Würdelos — höheren, achtunggebietenden 
Anſehens ermangelud, es mag Dies nun äußeres oder inneres (fittliches) 
fein. Nihtswürdig — ganz und gar fein inneres (fittliches) An— 
ſehen habend, ganz und gar ohne fittlihen Werth. — Nicht unwerth 
ſcheineſt du, o Jüngling, mir der Ahnheren, deren du did, rühmft, zu 
jein. Göthe, Sphigenie 5, 6. Noch jeßt würde es mir ſchwer fallen, 
manches dergleichen, was mir aus verichtedenen Epochen übrig geblie— 
ben, als werthlos zu vertilgen. Göthe, Leben 6. B. Nichts— 
werthe find es, die du unterjohft. Bürger. Unwürdig deiner 
wirft du nie mich ſehn. Schiller, Wallenjteind Zod 2, 7. Sc bin 
unmwürdig, fie (die Waffen) zu führen! Schiller, Jungfrau von 
Orleans 3, 10. Wenn würdelos ſie (Cleopatra, ihrer Königswürde 
beraubt) zum Triumphzug, nicht ſie ein niederes Weib! entführt ward. 
Voß, Horaz Od. 1,37. Es iſt eine nichtswürdige Liebe, die fein 
Bedenken trä an ihren Gegenftand der Berachtung auszuſetzen. Leifing, 
Minna von Barnheim 4, 6. | 

Unnüg (ahd. unnuzi, unnuzzi, mhd. unnütze, |. genießen) obne Nutzen. 
als allgemeines Gegentheil des einfachen nüße (ahd. nuzi, nuzzi, mbd. nüfze, 
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altn. nyte, agſ. nyt)5 zuweilen mit dem Nebenbegriff des Schlechten, des 
Schlimmen: fih unnüg machen —= ſich übermüthig laut machen, ſich wider: 
fegfich übermüthig Taut machen). Unnützlich (ahd. unnuzlih) was nicht 
genügt wird, feinen Nußen dringend. Nuglos — des Nutzens erınangelnd. 
Nichtsnutzig = ganz ungut ald Mittel zur vortheilhaften Erreichung einer 
Abſicht und auch nichts Bortheilgewährendes wirkend, im Befondern aus⸗ 
fchweifend in Nichtöthuerei. — Ein unnütz Leben ift ein früher Tod. Göthe, 
Sphigenie 1, 2. (Sie wußte) weife unnüß feheinende Rachbardiftricte klüg— 
Sich anzuſchließen. Göthe, Meiſters Wanderjahre 1, 7. Auch die Virtuofen 
find fo unnüglidh nit. Wieland. Sedermann erfcheint er nutzlos und 
unwiürdig feines Namens. Herder, Eid 13. Die meiften waren nichts— 
nugige, böfe Menfchen. Novalis, Heinrich von Dfterdingen 1, 4. j 
Anm. Im Simpliciffimus 6, 11 fteht: Ein nihtswertiger Gefell. 
Werth (goth. vairths, ahd. daz wäerd(t), mhd. daz und der 
wert) von werth, bedeutet eigentlich in den Kauf, ald Taujchpreis, 
Gegebenes, dann Das Wiehoch? als ein Gegenftand im Urtheil ange- 
ſchlagen wird oder fteht; wie hoch man einen Gegenftand anſchlägt 
oder hält. Würde (ahd. diu wirdi, mhd. wirde, älternhd. Wirde) 
werthvolle Bejchaffenheit, Gemäßheit zu Ehre und Anfehen, achtung— 
gebietendes Anſehen; ein Amt, injofern damit Ehre und Anjeben ver- 
bunden ift. — Doch jeh’ ich näher an, was dieſer Dichtung den innern 
Werth und ihre Würde gibt. Göthe, Taſſo 1, 3. Mein Guter, 
zwiihen Wird’ und Werth it eine große Kluft, Dein Ehrenamt 
nur wird geehrt; dich felber nennt man Scuft. Voß, Winde und 
Werth. Ihrer Aemter Schein und Würde ift ein Mantel der Ge— 
fahr. Günther. Er fpricht mit einer erfreulichen Klarheit und WBahr- 
heit vom Werth und Unwerth jeiner Bemühungen. Göthe, Briefm. 
mit Schiller 4, 94. Die über Männerwerth und Männerrubm 
ausfchliegend ohne Widerfpruch enticheiden. Schiller, Don Karlos 2, 8. 
Wenn er ihm bloß einen Zeitwerth zugeiteht. Schiller, Briefw. 
mit Göthe 3, 152%. — Aus den Händen der Araber hatten die Euro«- 
päer Andacht, Liebe und Tapferkeit als einen Kranz der Ritter- 
würde empfangen. Herder. | 
Gehalt (f. halten) das, was Gutes an einem Gegenftand iſt und wos 
durch ex im Urtheile hoch fteht. Preis (f. preifen) das, was wofür als 
gleichgeltend gefeßt wird, Amt (goth. andbahtei, ahd. antbaht, ampaht, 
ampahti, ınbd. ambaht, ambehte, aınbet, ampt, älternbd. Ampt) urſprünglich 
das zur Ausführung Mebertragene; dann eine übertragene Öffentliche Verwaltung, 
fo wie die damit verbundene Stelle und Würde. Dienjt (abd. dionust, 
mbd. dienest) und Bedienung deuten immer auf Abhängigkeit von einem 
Höhern; Dienst von Seiten der Zeiltung, Bedienung bezeichnet das abhängige 
Verhältniß als ein dDienended. Stelle (ahd. stal, Stand, Standort) ber 


1) Die Volksſprache hat in diefem Sinne gern unnüßig, z. B. Unnützig 
wollt ehr noch, glab eich, um geyer feyn? Lennig, die Kinderzucht. 
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zeichnet das Verhältniß als ein feites, wol weil damit die Verſorgung vers 
knüpft iſt. — Sch werf’ es (das Leben) bin, da fein Gehalt verſchwunden. 
Schiller, Wallenfteins Tod 4, 12. Arbeit ift des Bürgers Zierde, Segen ift 
der Mühe Preis; ehrt den König feine Würde, ehret und der Hände Fleiß. 
Schiller, Slode. Die Waare der eitlen Weiber bat keinen beftimmten Preis, 
aber in ihren Augen einen unermeßlichen Werth. Engel, Lor. Start 22. 
Sch hab’ bier bloß ein Amt und keine Meinung. Schiller, Walleniteius Tod 
1, 5. Der führt!!! Kommando nit, wie ein Amt, wie eine Gewalt, die 
vom Kaifer ftammt! Es ift ihm nicht um des Kaiſers Dienft. Schiller, 
Wallenjteins Lager 6. Welche Dienfte wird man mir verweigern? Leifing, 
Minna von Barnheim 5, 5. ine bürgerliche Bedienung, fie fei aud 
welche fie wolle, anzunehmen. Göthe, Meifters Kehrjahre 1, 14. 

Wertharm, — ſchätzen, —ſchätzer; würde voll. — Unpartheitiche 
Werthſchätzer. Koſegarten. (Er) beuge huldigend das Knie vor 
dem Zepter würdevoller Weiblichkeit. Benzel-Sternau. 

Wort (DPI. Worte, feit dem 16. Jahrh. auh Wörter, erft 
jeit der erſten Hälfte des 18. Jahrh. unterfchieden, jedoch nicht immer 
beachtet: Wörter — die einzelnen Begriffslaute an ſich Worte — 
die einzelnen Begriffslaute in einer grammatifchen Verbindung zu einem 
Sage, goth. vaurd, ©. 4; vgl. ſanſtr. wardhjämi = id) ſpreche, 
lat. verbum = Dort, gr. oo, Feiow — ih ſage, donren = 
ich frage) ift urfprünglich Das Hervorgebrachte, Das Ausgefprochene, 
der lautgewordene Gedanke. Davon worten, wörteln (beide 
felten, ahd. wortön, vgl. spiliwortön, wortalön, mhd. worten); 
Antwort (©. 42); antworten (goth. andavaurdjan, ahd. ant- 
wurtjan, antwurtan, antwurdan, mhd. antwürten, altj. and- 
wordjan), beantworten, verantworten (©. 404), bevor —, 
befürworten; Be—, Verantwortung; Befürwortung; 
unbe—, ver—, unverantwortlih; wörtlich. Mit Wor— 
ten läßt fih treiflich ftreiten, mit Worten ein Syftem bereiten, 
an Worte läßt fich trefflid) glauben, von einem Wort läßt ſich 
fein Sota rauben. Göthe, Fauft 1, 98. — Das nidt gewortet 
werden kann. Geiler von Kaiſersberg. Wörtelt Rodenberg in den 
Ketten? Wächter. Und es nidten Ja! die drei zu müde dem Wör— 
teln. Baggeſen. Weil fie freitwörtelten. Simpliciffimus 3, 23. 
— Weil bei den Ehinejen die Schrift der Sprache nicht antwortet. 
Leibnig. In der Geftalt jchon liebt die Nymphe den Gott und fühlt 
antwortende Flammen Voß. Jener ſprach's, und ich felbft ant- 
wortete, foldes erwiedernd. Voß, Odyſſee 11, 504. Die Frage 
Eduards, ob fie Dttilien mitbringen dürften, auf eine Weife, die er 
beliebig zu feinen Gunften auslegen konnte, zu beantworten. Göthe, 
Wahlverwandtichaften 1, 10. Das jr nicht forget, wie jr euch verant- 
worten jolt. Luther, Bibelüberl. Luc. 21, 14. Jeden Mord, den 
du mid) begehen heißt, will ih verantworten... Wie viel haft Du 
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fhon gethan, wobei du an Verantwortung gedacht haft? Schiller; 
Räuber 3, 2. Den (Brief) id mir zur Beantwortung bald zu- 
rück erbitte. Schiller, Briefw. nıit Göthe 4, 126. Auf meine Ber- 
antwortung. Leffing, Minna von Barnhelm 1, 4 Wir verneh- 
men alle die befannten Befürwortungen und Gegengründe ... 
Nachdem fie die Annahme des Artikels befürwortet haben. Augsb. 
Allg. Zeit. 1850. Nr. 5. — Deine Cinwürfe auf meine Hypotheſe 
von dem Durchgange der Siraeliten durch das rothe Meer find nicht 
unbeantwortlidh. Leſſing, Briefe an feinen Bruder 118. Nur in 
jo fern follt Ihr verantwortlich fein. Shakſpeare, Cymbeline 1,5. 
Entgegnen (von entgegen, abd. ingagan, mhd. engegen) ift eine all⸗ 
gemeinere Bezeichnung des Begriff? auf Worte eines Andern etwas fagen, 
weil dies nicht im Worte beſtimmt ausdrüdt, daß es mit Wort vder Rede 
geichehen; häufig it in entgegnen der Nebenbeariff hervorgehoben; daß 
dasjenige, was gefagt wird, den Worten des Andern entgegen fei, d. i. das 
Gegentheil von ihnen ausdrüde.. Erwiedern (minder gut erwidern) 
eigentlich wiederholen, d. i. das Nämliche noch ein Mal thun; dann zurüd 
thun, d. i. anf eine an Semanden gerichtete Thätigkeit eine gleiche zurück 
(wieder) erhalten: von Handlungen und Worten gefagt. DBerfegen (f. 
feßen) auf die Worte eines Andern nachdrücklich und eindringlich fagen. — 
Das Bewußtfein, mein Xiebiter, entgegnete Charlotte, ift Feine hinläng« 
lihe Waffe, ja manchmal eine gefährliche, für den, der fie führt; und aus 
dieſem allem tritt wenigftens fo viel hervor, daß wir und ja nicht übercilen 
jollen. Gönne mir noch einige Tage; entjcheide nicht! Mie die Sache ftebt, 
erwiederte Eduard, werden wir und auch nach mehreren Lagen immer 
übereilen. Die Gründe für und dagegen haben wir wechjelsweife vorgebracht 5 
es kommt auf den Entichluß an, und da wär’ es wirklich das beite, wir gäben 
ihn dem Loos anheim. Ich weiß, verfehte Charlotte, daß du in zweifel- 
haften Fällen gerne wettet oder würfelit, Göthe, Wahlverwandtſchaften 1, 1. 
Antworten hat früher die Bedeutung: in die Gewalt, den Bes 
fi eines Andern hingeben, fo noch im 15. Jahrh. Die zufammentgejeß- 
ten Wörter aus- und überantworten drüden Dann nur beitinimter 
aus, jenes in aus= Das Geben von demjenigen, der das Hervorzu— 
gebende hat, Diefes in über- Das Hingeben an denjenigen, der Das 
Gegebene in Empfang nimmt. — Sein herr ward erzümt, er aut= 
wurt in den pepnigern, ung Das er vergult alle ſchuld. Nürnberger 
Bibelüberf. von 1483. Matth. 18, 34. Luther bat: Vnd fein Hert 
ward zornig, vnd vberantwortet jn den Peinigern, bis Das er be— 
zalet alles was er jm jchüldig war. Das Mebel hatte fid) jo gefteigert, 
dag die Aeltern das arme Kind nicht im Haufe behalten konnten, ſon⸗ 
dern einer öffentlichen Anftalt überantworten mußten. Göthe, 
Wahlverwandtichaften 2, 6. Sie baben nicht von dem vergeudet 
was Shnen anvertraut war, und Sie haben‘ mit tremer reiner Hand 
das verhöhnte Kleinod deutfcher Einheit an Diejenigen ausgeant- 
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wortet, die mit der unabweisbaren Macht den ausichließlichen Beruf 
anfprechen Darüber zu verfügen. Adreffe des conftitutionell= monarchi⸗ 
ſchen Vereins in Muͤnchen an den Erzherzog Johann. 

Herausgeben (ſ. geben) allgemein etwas, was uns zugelommen {fl 
oder wir haben, an einen Andern geben, der darauf Anfprüche macht ober. 
hat, doch mit dem Nebenbegriff, daß es auf ein vorhergeftelltes Verlangen 
gefchehe. Ausliefern (von iiefern, bei Alberus liffern, lieffern, 
nieberl. loveren, entlehnt aus dem ultital. liverare, franz. livrer, dies aus 
dem lat. liberare — losmachen, entledigen) aus feiner Gewalt in bie Gewalt 
eines Andern geben, mit der Nebenbeveutung, daß es förmlich und mit feſter 
Beſtimmtheit gefchehe. — Den Mörder gebt heraus, den ihr verborgen. 
Schiller, Tell 1, 1. Und ſchweigend umarmt ihn der treue Freund und lies 
fert fih aus dem Tyrannen. Schiller, Bürgichaft. 


Anm. 1. Cine feltene (nun veraltete) Form iſt es, wenn Opitz (Schäferey von 
der Nymphe Hercinia) fagt: Bis er (ber Boherfluß) an dem Ende des Landes 
Edhlefien feinen Strom und Namen der Oder einantwortet. 

Anm. 2. Gine neue Bildung gebraudt ein Gorrefpondent in der Augeb. 
Ag. Zeit. 1850 Nr. 4: Mir haben die Leute am Werke gefehen, welche hier die 
großmwortigen Lehrmeifter von Deutfchland fpielen. 


Bei, Binde—, Für--, Haupt—, Neben—, Umftands—, Ber 
hältnig— , Bor—, Babl—, Zeitwort u. a. — Sein Abſchieds— 
wort thut euch durch) mic) der Komödienfchreiber zu wiffen. Platen, 
die verhängnißvolle Gabel 5. Eher fchließt das Allmahtswort 
der Gnade mir des Himmels Thüren. PBfeffel, der Inquiſit. Dreimal 
rührt ihr Staub mit drei Bannworten den Jüngling. Voß. (So 
mußt du) mir das vertraulihe Brudermort der Freundichaft erlau- 
ben. Benzel-Sternau, Mit dem Donnerworte ward fic (die Pforte) 
aufgethan. Schiller, Ritter Toggenburg. Das Ehrenwort eines Po- 
lyhiſtors. Friedel. Und erzählt’ ihm mit Slammenworten, wie 
wunderbar Gott ſei. Klopftod, Meſſias. O Züngling! Frevelworte 
ſprich nicht aus. Collin. Der kalt ein Friedenswort verwarf. 
Tiedge, Urania 6. Die äßenden Giftworte J. Paul. (Mich trieb) 
ein dunkles Glaubenswort. Schiller, der Pilgrim. Suchen und 
achten, rächen find ihnen auch Gleichwörter. Herder. Tröſtend, 
wie ein heilend Götterwort. Collin. Sodann erfolgte des Herren 
ferneres Herrſcherwort. Göthe, Fauſt 2, 182. Doch wirft Du 
künftig noch wie heut ihr Honigwörtchen ſagen. Bürger. Darum 
hätt’ ich diefen Klagen bald ein Jawort zugejellt. Kanig. D Jam: 
merwort! Göthe, Fauft 2, 197. Ein Kaiferwort foll man nicht 
dreh'n noch deuten. Bürger, Meiber v. W. Unſer erſtes Königs— 
wort ſei Gnade! Schiller, Jungfrau v. O. 4, 10. Mit karger Rede 
kaum erwiederſt du des Bruders Liebeswort. Schiller, Braut v. 
Meſſina. Die guten und die böſen Geiſter ſind deinem Machtwort 
untertban. Pfeffel, Almanzur. Ich geb mein Ritterwort. Sciler, 
Tell 3, 3. Alles hing von lauter... Scheinworten ab. Herder. 
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Vogelflug zu erkennen und Shidfa alworte zu reden. Boß. Auf⸗ 
gerufen vom Schöpferwort deines lieblichen Roſenmunds. Collin. 
Ich ſollte aufftehn mit dem Schoͤpfungswort. Schiller, Wallen⸗ 
ſteins Tod 3, 13. So wie wir nun, wenn Du am Grabe fällſt, nach» 
rufen Segensworte dir zum Abfchied. Collin. Mit gift’gen Sta- 
helworten alle Bölfer zur Wuth aufregend. Schiller, Sungfrau v. 
O. Prolog 3. Ken Sterbenswort. Göthe, was wir bringen 9. 
Wenn nun das entjegliche ewige. Todesmwort Dir dumpf die Lippen 
herabſinkt. Sonnenberg. 

Wortableitung, — am, art, — aufwand, —ausleger, —aus⸗ 
legung, —band, — bild, —biume, —braucher, —bruch, —deuter, 
—deutung, —eiteffeit, — familie, —fänger, —fechter, —feit, —folge, 
—forſcher, —forſchung, —fügung, —fülle, —gebeiße, —gelehrſamkeit, 
—gezänk, —glied, —griff, —grübelet, —haber, —haltung, —helfer, 

—fampf, —fenntniß, —feßerei, —frieg, —kunde, — kundig, — kürze, 
—fürzung, —länge, —leiftung, —liebe, —lIift, —mader, —macht, 
— mächtig, —madhung, —mangel, —meilter, — menge, —menget, 
—merker, —peiniger, —prahler, —prahlung, —prüfer, —reich, —reich⸗ 
thum, —reue, —fache, —ſchändung, —ſchärfe, —ſchärfung, — ſchein, 
— ſcherz, — ſchimpf, — ſchlichter, — ſchluß, —ſchmach, —ſchnapperei, 
—ſchön, —ſchutz, —ſchützer, —ſchwall, —ſchwellung, —ſelig, —finn, 
—fpeife, —ſprecher, —ſtichler, —ſtrafe, —ſtrafer, — ſtreit, —ſtreiter, 
—ſtück, —theil, — unterſchied, — urtheil, — verwandtſchaft, verwech⸗ 
ſelung, — verzeichniß, — vorrath, —wehr, —wendung, — werk, — wei⸗ 
ſer, —wurzel, —zank, —zänkerei, —zeit, —zierlichkeit, —zwang, 
—zweifel, — zwiſt u. a.; Wörterbuch, —geklingel, — kram, 
—pracht, —ſchall, —ſchmuck, —ſtreit, —tadelung, —tand, — wohl, _ 
—zeihen u. a., wie nadyfolgende Beijpiele zeigen. — Wohin fiud die 
MWortbaumeifter nicht geratben? Herder. In ihnen finde ich die 
Beweiſe für die richtige und unrichtige Wortbildeform. Wolfe, 
Denn in abgeleiteten Sprachen waltet bei der Wortbildung blinder 
Zufall, Kolbe. Wortbrüdiges Geichleht! Thümmel. Weberhaupt 
find Wortfechtereien immer eine Art von Zweikampf des Geiftes. 
Gampe. Ueberſchwemme Sonnenwenden mit dammloſer Wortflut. 
Benzel-Sternau. So wird ſie (die deutſche Sprache) damit ungleich 
mehrerer Wortformen fähig, als andere weichere Sprachen. Herder. 
Unterdeß ſind doch einige unter ihnen öfter Wortführer, als andere. 
Klopſtock, Gelehrtenrepublik. Sie (die Erklärung) iſt dem Wortge— 
brauche am urſprünglichſten. Herder. Die Sache iſt feinem Wort- 
gefecht mehr unterworfen. Schiller, Maria Stuart 1, 7. Nicht die 
biedere Sprache des Herzens, nur das Rauſchgold tönender Fragen 
und hohen Wortgefllingels hatte Werth. Ungenannter bei Campe. 
Wortg elehrte Scholiaften. Herder. Mit Anſtand zwar, doch ohne 
jenen Schweif von lãcherlichem Wortgepränge. Bürde. In Seel- 
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gelprächen diefer Art verlor dad Wortgeſpräch ſich ſtets bei unfern 
eiden. Wieland, Oberon 6, 40, O, wie leer klingt, Bhilofophen | 
euer hobes Wortgetön. KL. Schmidt. Hier enticheidet ein Muſter 
durch fein Beifpiel mehr, als zehn Wortgrübler. Herder. Nebft 
dem, der ihr Wortbalter war. Gleim. So ein Wortheld. Schil⸗ 
ler, Wallenfteins Tod 1, 7. (Weldye) gar nicht wortfarg geweſen 
find. Schiller, Briefw. mit Göthe 4, 74. Was hätte mid) bewegen 


ſollen . .. bloße Wortklänge in meine Dichtungen einzuführen? 


Göthe, Leben 12. B. Die Wortklauber haſchten jeden Laut aus 
ihrem Munde auf. Muſäus. (Man) kocht allerlei Wortkohl immer 
unſchmackhaft wieder. Herder. Ihm ſchnitzen ſie Götzenbilder, putzen 
fie mit Wortkram. Benzel-Sternau. Keine, die mit Wörterkrame 
ihre Liebe pinfelt. Schiller. Das (Lachen) mich beim Anblid diejes 
albenen Wortkrämers beflel. Thümmel. Wortfünitler, höre 
mid. Gollin. Unſere Begriffe zu verwirren durch dieſe unumfchriebe- 
nen Wortlarven. Herder. Nah Wortlaut meines Föniglichen 
Briefs, Collin. Die Seelen fchienen ohne Worteslaut Schiller, 
Braut v. M. (Wo fie) ſie mit dem zärtlichften Ausdrud der Liebe 
wortlos aber innig zu tröften bemüht war. Benzel-Sternau. Dich 
ichied deine Wortlofigfeit von ihr. Wächter. Sonderbar, daß bei 
den Franzofen die Wortmifcher Pedanten heißen, indeß umgelehrt 
bei uns die Gegner dieſer Wortmifcherei Ddiefen Namen führen. 
Kolbe. Wenn ih mich von feinem Wortprunfe hintergehen laſſe. 
Herder. Wie, wenn viele Wortrichter ſchon vorgearbeitet haben ? 
Herder. Die abgegriffenften Worte, Wortſchatten. Herder. Die 
Borrede ift fo vol Blumen und Wortſchmuck. Herder. Ein Ber- 
faffer, der unfern Wortſchlemmern ſo heilloſe Arbeit macht! Herder. 
AZwifchen Diefen Wortſchranken. Herder. Die Begebenheit ift wort- 
fparender Dargeftellt al3 die vorige. Ungenannter bei Campe. Man 
wird alles nicht zur Sache Gehörige mit möglichftr Wortſparſam— 
feit zu erwiedern fuchen. Campe. Der Herr Hauptpaftor verwiefen 
mir... meine Wortfpiele: und dennoch mache ich fchon wieder ein 
. fo häßliches Ding und äquivocire und wortfpiele mit vorläufig und 
Borlauf. Leffing, Anti-Göze 2. Daß der Wortſtrom ... vor den 
allffeitigen Wogen und Winden zerlaufe. 3. Paul. Kein Biograph 
erzähl’ den füßen Worttaufch eng vereinter Herzen nad). Benzel⸗ 
Sternau. Eine unvermuthete Folge verſchiedene Wortverbindun-> 
gen. Herder. Es ift mir eigentlih nur um den Wortverftand zu 
thun. Göthe, Wahlvermandtfchaften 1,4. Die ſchwache, wortvolle, 
dem Urbilde jo unähnliche Erklärung. Herder. Der (Sprachgebraud)) 


unter Wortwechſel den Wechiel bloß boshafter Worte verfteht. J.. 


Paul. Mit dem er über diefe Sahe wortwecdfelte Wieland, 
Gefühle, ohne welche der Unterricht im Religidfen und Moralifchen 
leeres, verderblihes Wortwerk ift.- Schwarz. — In foldyen Fällen ift 


% 
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ein Wörterbuch die willfonmenite Begleitung. Göthe, Campagne 
in Sranfreih 4. Det. Statt deffen ift in fie ein böjer Geift, mit 
plumpem Wörtergepolter, derfteim, gefahren. Klopftod, an Voß. 
Herr Hüon, ftandsgemäß ein Feind von Woͤrterſtreit. Wieland, 
Oberon 6, 48; Ä 


Anm. 1. Hierher gehört mul auch das eine Richtung, ein Sein nad etwas 
bin austrüdende wärts, das aber nur in Zufammenfegung mit ab, auf, aus, 
ein, beim, ber, hin, nieder, ober, unter, vor, all, aller, ander, 
berg, erd, himmel, rüd, feit, Radt, thal, nord, of, ſüd, weſt u. a. 
vorkommt. Es ift ein olter Genitiv, goth. vairthis und vairths, ahd. wartes und 
wörtes, and) ortes (heimortes, nidarortes, widarortes), mhb. wörtes, agl. 
veardes, altf. wardes, altn. vord(t)is, engl. wards, neunieberl, wärts, ſchwed. 
värs; vgl. lat. versus — gerichtet nach etwas hin in dextrorsus, sinistrorsus, 
rursus aus dextro—, sinisto—, re— versus. Dazu gehören auch Gegenwart 
(ahd. gaganwart, gagenwerti, gaganwurt, mho. gegenwärte, gegenwurtikeit), 
gegenwärtig (ah. gaganwartic, gegenwörtic, mhd. ‚gegenwürdic, im 15.— 
16. Sahrh. gegenwuortig, gegenwurtig, gegenwürtig, gegenwirtig), 
vergegenwärtigen, aus—, widerwärtig. — Sept. . . hörten fie abs 
wärts durch das Thal den Gefang. Voß, Euite 1, 22%. Als fie aufwärts 
fahen. Wieland, Oberon 6, 33. Den See hinaufwärts. Göthe, Brief. mit 
Stiller 3, 283. Im Auswärtigen beharrt Churfachfen auf feiner Auhänglichs 
keit an Kaifer und Reich. Göthe, Tag: und Sahreshefte 1796. Blicke Friechen 
niederwärts. Schiller, die Schlacht Oberwärts fchnitt ſich der helle Kreis 
fcharf an dem vunfeln Hinmel ab, aber unterwärts zuckten lebhafte Strahlen 
nach dem Mittelpuncte zu. Göthe, das Mährchen. Fort nun trieb der Eyflop mit 
gellenden Pfeifen fein Maflvieh berg wärts. Voß, Odyſſee 9, 315. Somohl 
rück- ale ſeitvärts ... befonders aber ift vorwärts ber Anblid herrlich. 
Göthe, Briefw. mit Schiller 8, 281. Da war lautes Geheul und Berzweiflung 
allwärte. Byrfer, Mofes 2. Muß ich ihm nicht, allerwärts.... . in das 
Mefier fallen? Leffing, Anti-Goeze 10. Geh vu linfwärts, laß mih rechts 
wärts gehn. Schiller, Räuber 4, 6. An dem Trommelſchlag iſt abzunehmen, 
daß ihre Truppen fih Bariswärte ziehn. Shaffpeare, K. Heinrih VE. 1. Th, 
3, 3. Wie foll ih fliehen? Wälderwärts ziehen? Göthe, raftlufe Liebe. 
Schau'n nicht Geilteraugen vor euch erdenwärts? Rückert, gef. Ger. 3, 16. 
(Beide Formen hießen beffer wald, erd wärts. Uebrigens fchreibt Rüdert bald 
wärts, bald werts; vgl. abwerts, aufwerts, rückwerts, ſeitwerts, feitwärte, 
ftadtwerts, nordwerts, ſüdwärts, gef. Geb. 1, 173. 3, 71. 5, 66, 95. 123. 398.) — 
Die Gegenmwart von einem braven Rnaben ift, dächt’ Ich, innmer auch ſchon was. 
Göthe, Fauſt Borfpiel. Wer gegenwarts der Fran die Dienerinnen ſchilt. 
Goͤthe, Fauſt 2, 190. (Die gewaltige Stimme) war die Dertünbigerin der ges 
genwärtigen Gottheit. Klopſtock, Meſſias 1, 37. Beſtändig's Recht der Ges 
genwärtigfeit. Haller. (Ich konnte) mir das Rheinthal als römifche Beflgung 
vergegenmwärtigen. Göthe, Leben 11. B. (Sie) gebärben fi gar wider- 
wärtig. Göthe, Fauſt 3, 58. — In abwertigfeit (Abweſenheit) der andern. 
Hug, Rhetorica Tübingen 1528 Blatt 1466. . 

Anm. 2. In der 4. Bibehüberf. (1470-73) Heht oft heilwärtig für ges 
fund: Din glaub hat did Heylwertig gemadt. Marcus 5, 34. 

Anm. 3. Hält man fireng an der Wurzel vir (vair), fanffh. wri, fo fann 
man noch viele Worte, 3. B. währen, warten, bewirthen u. a. hierher rechs 
nen. Es if übrigens in neuerer Zeit mit diefer Sanffritwurzel (wri, wr, vr) 
viel Mißbrauch getrieben und Ungehöriges zu Tage gefürbert worden. 
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Bergen. 
(Wurzel barg, birg; bar-g, bir-g; ſanſkr. bhar.) 


Berge, barg, geborgen, bergen (ahd. pirku, parc, purkume&s, 

porkaner, perkan, perakan, börgan; mhbd. birge, barc, burgen, 
gehorgen, bergen; goth. bairgan, altj. bergan, agj. beorgan, altu. 
byrgja, biarga; vgl. gr. gaoyyvuı, goayvum — id) berge, fchließe 
ein), mit der Grundbedeutung Zuflucht gewähren, in Sicherheit bringen, 
erhalten, fteht nhd. 1) aus dem Schiffbruche, aus einer Gefahr retten; 
2) überhaupt in Sicherheit bringen (auch fig.); 3) der Wahrnehmung ent: 
ziehen (eig. und fig.). Die dritte Bedeutung ift in verbergen ftärker 
und allgemeiner ausgedrüdt. — Alle fturmerprobten Schiffe bergen fi 
in fihrer Bucht. Schiller, Hero und Leander. Wenn aus dem Herren 
ein Bräutigam wird, fo ift fie geborgen. Göthe, Hermann und 
Dorothea 7, 192. Bor euern Praftifen und böſen Kniffen it das 
Geld niht geborgen in der Truh, das Kalb nicht ficher in der 
Kuh. Schiller, Wallenfteind Lager 8. Daß ic) gerettet fei und wohl 
geborgen. Schiller, Tel 4, 1. Was ih dem Himmel vertraut, 
braudy’ ich vor Menjchen nicht zu bergen. Schiller, Jungfrau von 
Orleans 1, 10. Ich hab’ es nicht verheimlicht und verborgen. 
Schiller, Maria Stuart 3, 4. . 
Die Eynonymen von bergen f. ©. 7.— Sicher (ahd. sihhur, mhd. sicher 
ans lat. securus d. i. sine cura = vhne Sorgen) ſorglos wegen Gefahr; dann 
frei von Befürchtung eines Uebel. — Geborgen können Verbrecher vft fein, 
fiher nie. (So überfept Eberhard die Worte Senecas Ep. 97: Tuta scelera 
esse possunt, Cura non possunt.) 

Anm. 1. Die Participien feßen fih auch mit andern Wörtern zuſammen, 
3. B. An der glanzverbergenden Dede ver näheren Zufunft. Klopſtock, 
Meiftas 14, 4. Die Tiefverborgne fand dein ältiter Sohn. Schiller, Braut 
von Meffina. 

Anm. 2. Die Volksſprache Hat noch: eine, binterhin=, hinunter-, 
zubergen; afterbergen = Obfl nadjlefen, nachdem es ſchon gefchüttelt worden. 

Berger, Berberger (ahd. bergäri); Bergung, Verbergung; 
Bergniß (mhd. bercnüsse); berglich. — Sid) verberglich auf. 
halten. Ertl, Prax. a. p. 2330. 

Herberge (ahd. heriberga, agf. herebärga, altı. herbergi, mhd. 
herberge, Bolfsfpr. Herberg, Herberig, bei Opitz Herbrige, 
Daher ſpan. albergue, ital. albergo, franz. auberge) eigentlid) 
Heerlager, Kriegslager mit Gezelten; dann Aufnahmeort für Biele zu 
wirthlicher Haufung und Lagerftatt, befonders zur Aufnahme von Frem- 
den und Gäjten; Dann überhaupt Ort oder Haus zu Einkehr (fürze- 
rem oder längerem) Aufenthalt von Fremden, was Lager oder auch 


ı) Weigand rechnet Berg zu goth. bairan — hervorbringen, erheben (f. 
©. 45), und erflärt bergen als Denominativ eigentlich zunächſt fo viel als zu 
Berge, d. i. an einen fichern Ort bringen. 
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Pflege angeht, dieſe mögen nun gegen Zahlung oder unentgeltlich gege= 
ben werden; Einkehr und Anfenthalt von Fremden mit Lager an einem 
Orte der Aufnahme. Davon herbergen (ahd. herip(b)örgön, heri- 
héragön, mhd. herbörgen) und beherbergen. — Gefommen bin 
‚ih biö zu der Außerften Herberge Karmels, bis in den hohen Wald! 
Klopftod, Meſſias 20, 281: Ach nehme Herberg in dem Dorf. 
Schiller, Zell 4,1. Gott herbergt jelbft in ihm. Opitz, deutiche 
poem. 1625 ©. 153. Die Liebe herbergt unter Stroh. Lohen— 
ftein, Rofen ©. 42. Der ihn fyeifet und herbergt. Voß, Odyſſee 
8, 210. Als wenn mein Gehirn dergleichen Nichtigfeiten beherbergte, 
Schiller, Fiesko 3, 8. oo 
Gaſthaus (ah. gasıhüs, kasthuus, von Gaſt, guth. gasts, k(g)ast, 

agf. gäst; mhd. gast, altn. gest, puln. gosc eig. der Fremde; dann der zur 

Herberge eingefehrte Fremde; vgl. lat. hospes — Fremde, hostis — Feind 1) 

it ein Haus zur Aufnahme von Fremden (Gäften) in wirkliche Pflege und 

zur Mebernachtung gegen Zahl. Gaſthof ift ein großes, weitichichtiges 
oder vornehmes Gaſthaus, befonders zur Aufnahme von Berfonen von 

Stand. Wirthshaus (von Wirth, goth. vairdus, ahd. mhd. wirt 

— der Mann, der in einem gewiſſen Verhältniſſe Haupt und Pfleger ill, 

ſ. goth. vair S. 408) if ein Haus zur Aufnahme von Gäften, welchen darin 

genen Zahlung Getränk gefchenft und auch Speiſe gegeben wird, auch mol 

Nadıtliger. — (Wir waren) im Gaſthaus zum weißen NRoß eingefehrt. 

Göthe, Supplement des Rochusfeſtes 5. Sept. Eines Tages leitete fie ihr 

Cpaziergang durch die Schloßpforte des rechten Flügels Hinunter nach dem 

Gaſthofe. Göthe, Wahlverwandtichaften 1, 7. Neulih erfahren wir im 

Mirthshaufe Schiller, Räuber 2, 5. 

Berg (goth. bairgs, ahd. perac, pereg, perc, berg, mhd. börc, 
agſ. heorg, altn. biarg, altj. berag) ift eine einzelne beträchtliche Er— 
höhung der Erdoberfläche. Gebirg, oft, aber minder gut Ge— 
bürge, im 16. Jahrh. auch das Birg (ahd. kla)pirki, gibirge; 
mhd. gebirge, geberc, birge — Verbergung, Ort dazu) ift ein 
Snbegriff von Bergen. — Davon bergig, birgig, bergicht (mh. 
bergeht), gebirgig, gebirgifch, gebirgen — wie. Gebirge 
thürmen. — Gibts Länder, Vater, wo nit Berge find? Schiller, 
Zell 3, 3. Ueber die Eis- und Schneeberge. Göthe, Briefe 
a. d. Schweiz 2. Abthl. Ein Chaos ausgebrannter Schladen, in die 
ein Feuerberg zuleßt zufammenfält. Wieland. Sei mir ein Got- 
tesberg. Klopſtock, Meiflas 4, 41. Die runde Nabe rollt vom 


1) Die eigentliche Bedentung von Gaſt und hostis ift Fremdling. Dem 
Deutfcyen galt (und gilt bei dem Kern des Volkes noch) der Fremde als Freund, 
den er an feinem Herde als Gaſt aufnimmt. Dem Friegerifchen Römer galt (beſon⸗ 
ders in der früheren Zeit) jeder Fremdling (Nichtrömer) als Feind (hostis). 
Schön hat dies engeteutet Olawsky in der Zeitfchrift für das Gymnaflals 
wefen 1850. Sunibeft ©. 497 f. tr 
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Himmelsberg hinunter bis zur Hölle. Shakſpeare, Hamlet 2, 2, 
Rings von einem Leihenberg umringt. Gries. Bom Magneten 
berge die ſchauerliche Mähr. Matthifion, Kinderjahre. (Werde) wie 
ein junger Hirſs auff den Scheidebergen. Luther, Bibelüberf: 
Hohel. 2, 17. Der Schloßberg verläuft fih in einen vorjpringen- 
den Winkel herunter. Göthe, Wahlverwandtichaften 1, 6. (In welche 
Thäler) fein Weinberg längere Schatten ftredt. Klopitod, Wingof 
6. Am Gipfel eines Waſſerbergs hing oft mein Kahn hoch in der 
Luft. Kleiſt, Irin. Nur daß im Süden weiße Wolkenberge auf— 
wuchſen. J. Paul. — Geſperrt find alle Paͤſſe des Gebirgs. Scil- 
ler, Zell 5, 1. Die ganze Reihe aller Schnee- und Eisgebirge. 
Göthe, Briefe a. d. Schweiz 2. Abthl. Aber der Erde geheimes Ent- 
jegen bebt’ in den Klüften eines "finftern Zelfengebirgs. Klopftod, 
Meſſias. Gleich eilte der flüchtige felawijche Herold gegen das Feuer— 
gebirg. Daf. So ftanden hoch drüben im Himmel die ewigen 
Glanzgebirge aus Eid. J. Paul. An Ephrons Grenzenge- 
birge. Klopſtock, Meſſias 15, 59. Zu fällen jeglich Wild des Hain- 
biras Bürger, Ilias. Am Hochgebirge ſchmolz der Schnee. 

ürger, Lied v.br.M. Bis an das Hochland dieſer Waldgebirge. 
Schiller, Tel 2, 2, So ſucht' ich ihm nicht auf fonnigem Weinge- 
birg. Uhland, die Bildfäule des Bachus. Ueber des Weltmeers ſchäu— 
mende Wellengebirg’ und laut aufbraufende Schlünde. Baggefen. 
Seraph Eloa jah Gott und den Meſſias von einem Wollengebirge. 
Klopftod, Meſſias 5, 280. — Draußen auf dem bergigen Wege. 
Göthe, Fauft 1,64. Doch muß man fi) feine Bergwüſte, ‚jondern 
ein meift bebautes, obgleich gebirgiges Land vorftellen. Göthe, ital. 
Reife Lugano 22. Det. Ein gebirgiiches Terrain. Göthe, Cam— 
pagne in Frankreich, October. — Wie Wogen des kommenden Welt- 
meerd gegen den Fuß gebirgter Geſtade. Klopſtock, Meſſtas 2, 404. 
Uralt müßte man geftehen fei das hier Emporgebürgte. Göthe, 
Fauft 2,138, Da fteht er nun am Fuß der aufgebirgten Jaden. 
Wieland. Das Meer, jo fürchterlich kaum aufgebirgt. Derf. Ihre 
Geftade, die fi, wie Welten zufammengebirgten. Klopitod, 
Meifias 1, 270. Unten am mitternächtlihen Berge waren die Gräber 
in zufammengebirgte zerrüttete Felfen gehauen. Daf. 2, 100. - 

Anm, Stieler hat die Berba auf—, aus—, be—, durch — einbergen 
d. i. Berge auf Berge thürmen, mit Bergen ausfüllen, umgeben ꝛe. 

Borgebirg — ſcharfer Borfprung eines Gebirges oder hohen 
Küftenlandes in das Meer oder einen See. — Er machte juft die 
Reife nach der guten Hoffnung VBorgebürg. Platen, die verhäng- 
nißvolle Gabel 1. 

Randzunge (Erdzunge) ift der ſich tiefer In das Meer erſtreckende 

ſchmale Strich Landes. Landſpitze (Erdſpitze) derfelbe kürzere, einen Bor . 

fprung bildende fchmale Strich. Das Ort (ahd. mhd. ort, agſ. ord, «lin. 
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oddr, ſchwed. dan. odde; dieſe Formen deuten auf ein goth. uzds — Spitze 
am Wurfſpieß; find lat. orior — ich entſtehe, gr. 005, lat. ora = Grenze 
zu vgl?) Rand, und äußerſtes fcharfes Ende eines Körpers, fcharfe Ecke; 
daher fcharf zugehende Landede als Enpfpige des Landes. Horn (goth. haurn, 
ahd. mhd. altf. agf. altn. horn, gr. xeoas, Int. cornu) die Landſpitze als 
lange Hervorragung. — Mit Borgebirg iſt das fremde Rap (ſpan. cabo, 
ital. capo, franz. cap, engl. cape, von lat. caput = Haupt, Kopf) gleich: 
bedeutend. Rehrung (futt Niederung) tiefes Küftenland, ift Benennung 
einiger langen ſchmalen niedrigen Landzungen an der Ditfeefülte. 

Bergab, —ader, —ader, —ahorn, —alaun, —ältefte, —ampfer, 
—amfel, —amt, —andorn, —urbeiter, — aron, —aufter, —austheiler, 
—baldrian, —balfum, —barte, —baumwolle, —beamte, —bienenfraut, 
—binfe, —blau, — bo, —bohrer, —bote, — braun, —bud), —buche, 
—Dutter, — die, — diſtel, —dohle, — Dorf, —droſſel, —durdichwei- 
fend, —dürrwurz, —eimer, —einftedler, —eifen, —eliter, —engel- 
wurz, —ente, —eppich, —erle, —erz, —eule, fahrer, — fall, —fall, 
—farbe, —fajan, —fein, —feld, —fenchel, —fefte, —feitung, —fett, 
—feuer, —finf, —flahs, —fleden, —fleiſch, —flodenblume, —fluß, 
—förderniß, —forelle, —frei, —freiheit, —fuchs, — gang, —gänſe— 
diftel, —gebäude, —gebet, —gebst, —gebraud), —gegend, —geilt, 
— gelb, —gemach, —gericht, —gejchworne, —geſetz, — geſpenſt, —ge= 
ftift, —gewächs, —gewerb, —gezähn, —gezeug, —gift, —gilte, 
—gipfel, —glas, — gliedfraut, —gott, —gras, —grün, —gruß, —guhr, 
—günfel, —gut, —hahnenfuß, — häklein, —hulde, handlung, —hart, 
— harz, —haje, —haspel, —haue, —häufung, — hauptmann, —haus, 
—hauslaub, —haut, —henne, —herr, —bimbeere, —hoheitsrecht, 
— höhle, —hollunder, —holz, —hufe, —hund, —hütte, —ifop, —junge, 
—fappe, —farren, —katze, —keller, —keſſel, —ficher, —kieſel, —klee, 
—kleidung, — klettey — knecht, —knoblauch, —kohle, —korb, —kork, 
—koſten, — krähe, —kratze, —kraut, —kreſſe, —kriſtall, —kübel, —kuh, 
—lachter, —land, —lauch, —leder, — lehne, —lerche, —letten, —lied, 
—lilie, —loch, — loſung, —löwe, —luft, —maurer, —maus, —mehl, 
—meiſe, —meifter, —merle, —meffer, — milch; —mine, —mittel, 
—mönd, —münze, —nägelein, —nelfe, —öl, —ordnung, —papier, 
—pech, —peterlein, —pfeffer, —pflanze, —pfleger, —pilz, — polizei, 
— predigt, — pumpe, —quendel, —ratte, —raute, —recht, —reihen, 
—richter, —rietgras, —rofe, —röthe, —röthel, —ruhrkraut, —rüfter, 
—ruthe, —fäbel, —fache, —faft, —falz, —fänger, —fanifel, — ſchän⸗ 
der, —ſcharte, —ſchicht, —Ihilf, —Ihlag, —ſchlange, —ſchlitten, 
— ſchmied, —ſchmiede, —ſchnecke, —ſchnepfe, — ſchöppenſtuhl, —ſchotte, 
—ſchreiber, — ſchüſſig, —ſchule, —ſchüler, —ſchwaden, — ſchwalbe, 
—ſchwefel, —ſegen, —feife, —ſeil, —ſeſel, — ſohle, — ſperling, 
—ſpieke, — ſpieler, —ſpitze, —fladt, —fleiger, —ſtorch, — ſtraße, 
—ſtufe, —ſturz, — ſucht, —talg, —tanbe, —thal, —theer, —theil, 
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—torf, —tradjt, — trespe, —trog, —trufe, —üblih, — uhu, —ulme, 
—urtheil, —veilhen, —verftändige, —vogt, —wachs, —wardein, 
—wegebreit, —weide, —weiderich, — wein, — wetter, —wiefel, wind, 
— winfel, wolle, —wort, —wurz, —zahn, —zehente, — zeichen, —zeit⸗ 
Iofe, —ziege, —zimmermann, —zinn, —zinnober, — zögling, —zunder 
u. a. — Plöglih) aus der Zeljenipalte, tritt der Geilt, der Berges— 
alte. Schiller, Alpenjäger. (Man bat fie hören) Bergarbeiten 
porftellen, Grimm, die Wichtlein. Europens leßtem Bergaft ange- 
fnüpft. Göthe, Fauft 2, 224. Mit Menfchen, die bergartig waren. 
Söthe, Meifters Wanderjahre 1, 4. (Er) fuhr bergan wie Derg- 
unter. Göthe, Hermann und Dorothea 5, 147. Su heißer Mittags- 
ftunde bergunter und bergauf. Uhland, der Ueberfall im Wild- 
bad. An dem Bergbaue zu Ilmenau hatten wir und jchon mehrere 
Sabre herumgequält. Göthe, Tag- und Jahreshefte 1794. Berg- 
bewohnende Nymphen. Voß, Ilias 6, 420. So daß die Berg=- 
bewohnerinnen fich freundlich und gefällig erwiejen. Göthe, Mei— 
ſters Wanderjahre 3, 5. Jauchzenden Rufes flommen, von Salis 
geführt, die tapferen Bergebemohner jebo die Felſen hinan. Gern 
weilt der finnige Bergfreund auf den Tuftigen Höh’n. Pyrker, Zus 
niſias 6. Die Flut der bergentjprojjenen Quelle. Pyrker, Tu— 
niſtas 9. Wilheln wurde zu einem Bergfeft eingeladen. Göthe, 
Meifters Wanderjahre 2, 10, Wie gezwängt Bergflut im Ges 
flüft weint. Voß, Luiſe Zꝛ, 524. Im fteilen Berggehänge. Göthe, 
Tiſchbeins Idyllen 2. Dur die öden Keljenjchlinde der Bergge- 
hölze. Matthiſſon, milefifches Märchen. Worauf fi dann der Berg- 
genoß gleichfalls eingerichtet hatte. Göthe, Meifters Wanderjahre 3, 
13. Das Berggeſchlecht der Silvane. Voß. Wo Berggefpru= 
del uns tränket. Boß. Harmonie, die Berggewild und Stumm 
in Wog’ und Waldung zwang Voß. Ein erzgebirgiiher Berg- 
bahn. Voß. Wo üppig bewachfene Bergeshänge niederfteigen. 
Göthe, Meifters Wanderfahre 2,:7. Schon war Athene Berg- 
haupt, Das heilige Sunion nahe. Voß. Diefe Berghöhen zu 
erklettern. Göthe, Briefe a. d. Schweiz 1. Abtbl. Nun an die 
Bergjagd! Shakſpeare, Cymbeline 3, 3. Die große Berglette 
... wird der Jura genannt. Göthe, Briefe a. d. Schweiz 2. Abthl. 
Wenn Reijende ein jehr großes Ergeßen auf ihren Bergflettereien 
empfinden. Göthe, aus Mafariens Archiv. Flieht fie mit ängitlichem 
Fuß in die Bergfluft. Voß. Wenn fein: Bergfnappe drunten. 
Grimm, die Wichtlein. Dann Bergfrüummen durhfpäht. Voß. 
Ein bergluhäugiges Weib. Baggefen. Wie Bergeslaften fällts 
von meinem Herzen. Schiller, Maria Stuart 3,5. Es wuren Berg- 
leut... Nah einer PBaufe trat ein Bergmann mit einer Hade 
hervor. Göthe, Meifters Lehrjahre 2, 4. Bei feinen gebirgiſchen 
und bergmännijchen Unterſuchungen. Göthe, Meifters Wunder- 


449 


jahre 3, 14. Und rechts dir wandle ftolz und hehr Freiheit, die edle 
Bergnimf ber. Voß. Den engen, um Felren fich windenden Berg=- ‘ 
pfad. Göthe, Meifterd Wanderjahre 2, 7. Alvinzi bejebte die Berg- 
platte. Poſſelt. Sie wollten auf einem waldigen Bergplage Mit- 
tagsruhe halten. Göthe, Meifters Wanderjahre 4, 4. Bon des Berg- 
quells dunfelem Sprudel. : Voß, Ilias 21, 257. Der Bergratb 
Scherer macht Speculation darauf. Göthe, Briefw, mit Schiller 5, 165. 
(Sn Betrachtung) der aus. der Ferne lockenden blauen Bergreihen. 
Göthe, Leben 13. B. Ich werde ungefähr in der Hälfte Octobers 
von meiner Bergreife in Zürich anlangen. Göthe, Briefw. mit Scil- 
fer 3, 279. Durch wilden Bergriß. Göthe, zu meinen Handzeid- 
nungen V. Bis man ganz oben auf den Bergrüden gelangt. Göthe, 
ital, Reife 29. April 1787. (Es wird) im Sommer ein Bergrutich 
fein Haus begraben. Göthe, aus Makariens Archiv. Eine fchmal 
vorgerüdte Bergfheide nahm uns auf in ihre Felſenſchatten. Meyer. 
(Man follte) uns auf der Straße wegnehmen und auf en Berg- 
ſchloß fperren. Göthe, Briefw. mit Schiller 4, 245. In gebüſch— 
umhüllender Bergſchlucht. Pyrfer, Rudolph 6. Der fhöne Berg- _ 
fhmetterling ‚Apollo. Matthiffon, der große Bernhardsberg. In— 
dem uns die Eismaſſen duch Bergſchrunden verdedt wurden. 
Göthe, Briefe a. d. Schweiz 2. Abthl. Zum gropen Bergfee! 
Göthe, Fauft 2, 81. Bergftrom, der aus Tannendunfel fchäumet. 
Matthiffon. Der an dem Wipfel faßt die Bergestanne (ftatt Bergt.). 
Shaffpeare, Cymbeline 4, 2. Unter mir lag es noch bergetief, 
Schiller, Taucher. Schon trieb er die weidliche Heerd’ auf die Berg- 
trift. Voß, Odyſſee 9,217. Bergtrümmer folgen feinen Güffen. 
Schiller, Macht des Geſangs. Spiele der bergumſchloſſenen 
Heimat. Pyrker, Zuniflas &: Haft du das Bergvolf aufgereat? 
Göthe, Fauſt 2, 263. Im der Nacht des alternden Bergwalds. 
Voß. Durch Bergwaldungen rennt im Gewühl der begleitenden 
Weiber fürchterlich Profne daher. Voß. Purpurbraun umftand das 
Gewoge fie rings, wie ein Bergwall. Voß, Odpffee 11,243. - Bor 
dem See bei Colfitorio, einem Keffel in den böchften Bergwänden, 
geht e8 bald auf der andern Seite abwärts. Seume. Es fei nur 
von einer Bergwanderung die Rede. Göthe, ital. Reife 8. Sept. 
Fort nun trieb der Kyflop mit gellenden Pfeifen jein Maftvieh berg- 
wärts. Voß, Odyſſee 9, 315. Die fteinernen Rinnen zum ‚Ableiten 
der Bergwajfer. Göthe, Leben 10. B. Zu Mittag fanden wir 
ein gutes Eſſen im Zechenhaufe eines Bergwerks. Göthe, Meifters 
Wanderjahre 3, 13. Innerhalb eines großen eingerichteten Berg- 
wefens hätte fie fich fruchtbarer fortbilden können. Göthe, Tag- und 
Jahreshefte 1794. Auf trodnen Bergwiefen. Göthe, das Mähr— 
hen. Den mit Empfindung das Bergwild hörete. Voß. An ent- 
legenften. Bergwildniffen. Göthe, Tag- und Sahreshefte 1803. 
29 
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Rings auch waren umher Bergwölf! Voß. Doch muß man fih 
feine Bergwüſte ... vorftellen. Göthe, ital. Reife Lugano 22, De. 

Gebirgbewohner, — höhe, —ıhal, —toıf, — wald, —weg; 
Gebirgsamjel, Dorf, —entitehung, —gegend, — hirſch, — far 
ver, — kette, funde,  Tebre, —maus, —fladt, — volk u. € 
— Ueber die waldbewachfenen Gebirghöhn. Voß. Dort hinten il 
im Gebirgthal bar ein kühn Geſchlecht ſich augefiedelt. Göthe, Fauft 
23, 202. Rothgelbe Schakal im Gebirgwald. Voß. Wilde, oft 
gefährlihe Gebirgwege verlängerten die erſten Zage. Meyer. — 
Die verfchiedenen Gebirgsarten übten auf fie einen bejondern Ein- 
fluß. Göthe, Meifters Wanderjahre 3, 13. Zief in der Nacht war . 
ich nach mühſam erftiegener halber Gebirgshöhe eingetroffen. Dar. 
3,5. (Nachdem) wir einen etwas fteilen Gebirgskamm überftiegen 
hatten. Daſ. (Weil mir) einen vorgeichobenen Gebirgsriegel müh- 
fam überflettern würden. Daf. Den Urgebirgsinoten von Nubien 
durchaus: nad) Weiten bis an das große Meer zu entwideln und fort« 
zufeßen, ferner Diefe Gebirgsreihe einigemal von Norden nach 
Süden zu durchſchneiden. Göthe, aus Makariens Archiv. Die nädı- 
ften Gebirgsfuppen. Göthe, Leben 19. B. Heberbaupt hat das 
Gebirgsleben etwas Menjchlicheres als das Leben: auf den flachen 
Lande. Göthe, Meifters Wanderjahre 1,2. Gebirgesmaſſe bleibt 
mir edel-jtumm. Göthe, Fauſt 2, 253. - Die Gebirgsluft, Bir 
darinnen weht, empfinde ich noch. Göthe, Tag- und Sahreshefte 1780. 
Die (Geichäfter er nach und nach in größern und Heinen Gebirge: 
orten verrichtefe. Göthe, Meifters Lehrjahre 2,3. (Daß er fid) der 
Gebirgsſchätze, des Eijens, der Kohlen und des. Holzes, mit gu- 
tem Erfolg zu bedienen gewußt. Göthe, Leben 10. B. . Das Auge 
voll von jenen abichiegenden greulihen Gebirgsſchluchten. Göthe, 
St. Rochusfeft. Als Molochs Hammer Gebirgestrümmer in Die 
Ferne ſchlug. Göthe, Fauft 2, 254. Noch die jchroffe Gebirgs- 
wand hemme des Sieger Lauf! Pyrker, Tuniſias 8. Meine Zeb- 
fer ftürzen fich nicht mehr wie Gebirgswäſſer einer über den an- 
dern. Göthe, Meifters MWanderjahre 1, 1. Wo fi) der fteile Ge— 
birgsweg um eine Ede herum fchnell nach der Ziefe wendet. Dal. 
Fremd in der hehren Gebirgswelt. Pyrker, Zunifias 9, Durch 
manchen benachbarten Gebirgszug fortwandernd. Göthe, Meeifters 
Wanderjahre 2, 7. I 

Burg (goth. baurgs, ahd. puruc, pure, burg, mhd. hure, agf. 
burg, byrig, altſ. burug, altn. borg) eigentlich geſchützter, umhegter 
Ort (früher Burg und Stadt) 1) allgemein ſicherer Zufluchtsort; 2) 
im Beſondern ein befeſtigter, meiſt auf einer Anhöhe. gelegener Wohn⸗ 
fi eines Adeligen. — Freiburg ift eine fihre Burg der Freien. 
Schiller, Tel 4, 2. — (Worin) mancher Albert Julius eine Felfen- 
burg würde gefunden haben. Göthe, aus Makariens Archiv... Er 
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fieht mit ihren golduen Zinnen gleich einer Götterburg, in furdts 
bar flolzer Pracht der Emire Burg. Wieland. Empor zur hohen 
Himmelsburg der Wohnung der Unfterblihen. Bürger, Ilias. 
Nahe der Stadt auf Felſen erhob ſich die thürmende Hochburg. 
Pyrker, Tuniſias 2. Auch aus den Hallen der alten Hofburg. Uhr 
land, der fhwarze Ritter. Um bie Felsfluft eurer Nachtburg. Göthe, 
Fauft 2, 416. In der NRitterburg Pyrker, Rudolph 5. Die 
alte Stammburg ſah auf ihn herab. Uhland, Ludwig d. B. 2, 
Schon verblaßt der Abendfchimmer an der hohen Waldburg Trüm- 
mer. . Matthiften, Abendlandichaft. . | | | 
Feſte, minder gut Veſte (ahd. fasti, mhd. veste von feft, ©. 411) 
eigentlich Beſchaffenheit des Feftfeins; dann Stärke, Schup, Aufenthalt; 
fefter, gegen feindliche Angriffe fihernder Ort, er mag klein oder groß, durch 
die Natur oder Kunſt feit fein. Feſtung bezeichnet nur einen durch Kunft 
befeitigten Dit. Schloß (|. ſchließen) eigentlih ein umfchlefienes Ge⸗ 
bäude, umfchlofjener Drt; im gewöhnlichen Leben jedes überaus große und 
weitläuftge, anfehnliche Gebäude eines hohen Mannes, wie auch jeder fo ger 
naunte Ritterfig, weil diefe ehedem wirkliche Schlöffer waren. — Die Velten 
alle müfjen wir bezwingen, Schiller, Tel 4, 2. Da hatten wir Reſpekt, 
wie eine Garniſon in einer eroberten Feſtung. Schiller, Räuber 1, 2. (Zu 
rächen) an den Steinen ihrer Schlöffer ſelbſt. Schiller, Ted 5,1. 
Burgbaun, —bewohner, —caplau, —dienft, —flecken, — frau, 
— fräulein, —freiheit, —garten, —gerechtigfeit, —gericht, — graben, 
—graf, —balde, —hauptmaın, —berr, —hut, —feller, —lehen, 
— mann, — mannſchaft, —meifter, —pfaffe, —rihter, —ſaß, —fitz, 
—ftal, —wach, — wart, —warte u. a. — Er behandelte diefe That 
als das größte Verbrechen, qualificirte fie zu einem beleidigten Burg- 
frieden. Göthe, Meifters Lehrjahre 3,9. Der laute Ton von Zither, 
Flöt' und Home Durchfcholl den Burghof. late, der grundlofe 
Brunnen. Bis zu des Burgpallaftes Marmorhallen. Matthiffon, 
Genferjee. Auf dem hoben, uralten Burgraume liegt das neue 
Girgenti. Göthe, ital. Neffe 24. April 1787. Endlich langt er an 
por einem hohen Burgthor. Platen, Abaffiden 1. (Wo einft die Haus- 
frau) ind Burgverließ die Kinder verlodte. Pyrker, Rudolph 7. 
Der Burgvogt hat den Einlaß uns verfagt. Uhland, Herzog Ernſt 4,5. 
Bürger (goth, baurgja, ahd. hurgäri, mhd. bürgzere, bürger, 
davon lat. burgarius) zunächft der Bewohner einer Burg; dann 1) 
Einwohner einer Stadt, eines Dorfes, der das Bürgerrecht hat; 2) 
Stadtbewohner überhaupt im Gegenfag von Landbewohner; 3) Mitz 
glied des Bürgerftandes im Gegenjaß des Adels und der Geiftlichkeitz 
4) Mitglied der Gejellichaft, Die den Staat bilden, Staatsbürger; 5) 
Mitglied einer Corporation: alademijcher Bürger; 6) Mitglied der 
menschlichen Gefellichaftl. Bürgerin (mfd. burgzerinne, burgierin); 
Stadt —, Staats —, Mit—, VBol—, Pfahl —, Kleinbürger u. a.; 
20 * 
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bürgerlich; einbürgern — Der Magiftrat wollte von den Bür- 

ern die Laften abhalten, zu denen fie fie nicht verpflichtet: fchienen. 

öthe, Leben 5. B. Ich rede hier als Menſch und Bürger Ddiefer 
‚Belt. Hoffmannswaldau. In eure tapfre Hand leg’ ich mein Recht. 
Wollt ihr ald eine Bürgerin mich jchügen? Schiller, Tell 5, 3. 
Ich bin nicht dieſes Reiches Bürgerin, bin eine freie Königin des 
Auslands. Schiller, Maria Stuart 1, 7. — (Ob er ihm glei) das 
angenehme Scaufpiel einer gedemüthigten Mitbürgerin entziehen 
wollte. Göthe, Meifters Lehrjahre 1, 13. Was ift einem finnlichen 
Erdebürger feine Erde anders als Land und Wafler? Herder. 
Sie werden nicht bloß ein Grasbürger, ein Einwohner der Vor- 
ftädte, in der Stadt Gottes fein. Hippel. Die Wajjerbürger 
wurden über die neue Euntdeckungsreiſe fcheuer als jemals. Benzel- 
Sternau. Waͤchſ't nah und nach der Befiß der Staatsbürger. 
Goͤthe, Meifters Wanderjahre 3, 11. — Ein Sprößling eigennitg’ger 
Chr’, der ftolz und fteif und bürgerlich im Schmaujen feinem Für- 
ften wich. Hagedorn. An der bezeichneten Bahn des eigenen jowohl 
als des mitbürgerlichen Lebens einen fo tiefen Antheil nahmen. 
Göthe, Winckelmann 1. — Ein nördlich Volk, fich bleibend einzubür- 
gern. Schiller, Piccolomini 4, 4. Ä 

Anm. Im 15.—17. Jahrh. findet ih auh burgern, verburgern — 
zum Bürger aufnehmen. — Hiefige verburgerte Fiicher, naverburgerte 
Handwerker. Juſtruction für die Bueßverordneten v. 169%. - _ 
Bürgeradel, — buch, —feind, —feft, —frau, — freund, —gabe, 

geld, —gemeinde, —geihäft, —glode, —haft, —handel, — haupt⸗ 
mann, —haus, —hof, — franz, —leben, —lehen, mädchen, —magd, 
—meifter !), —ordnung, —pfliht, —recht, —rede,. —reich, —richter, 
—rock, —rolle, —ıotte, —ſachen, —ſchmaus, —ſchule, —fitte, 
—joldat, —ſtolz, —ſtube, —that, —tiſch, —volk, —wache, —wehr, 
— welt, — weſen, —wort, —zanfu.a. — Bürgersfrau, —mann, 
—finder. — Mit edelm Bürgerblut ift fie (die Krone) benegt. 
Schiller, Jungfrau v. DO. 4, 10, Der Adel fteigt von feinen. alten 
Burgen und fchwört den Städten jeinen Bürgereid. Schiller, Tell 
4,2. Der Grieche fang in Iyrifhem Ton Bürgergef eß. Klop⸗ 
ſtock, Wink. Laften, welche die arme Bürgerklaſſe feit Jahrhunderten 
niedergedrüdt hatten. Schiller, Solon. Nein, er gefällt mir nitht der 
neue Burgemeifter. Göthe, Fauft 1,50. Daß der Schultheiß jo wie 
die beiden Burgemeifter aus einigen Stiftungen jährlic etwas. Silber- 
zeug. erhielten. Göthe, Leben 3. B. (Er tanzt) wie nit der Burge- 
meifterin, fo mit der Bejenbinderin. Bürger, die Weiber von Weins- 
berg. Zu den beiden burgemeifterlihen Audienzen. Göthe, Leben 


- 1) Gewöhnlich Steht Bürgemeifter, Burgemeifter (in der Voltsſprache 
Borgemaſter), wie auch ſchon Stieler hat, d. i. eigentlich Meiſter der Burg, 
deren Bewohner zunächſt der Bürger war. | 
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17.32. Wenn das biuf’ge Zeichen des Bürgerfrieges ausgehangen 
iſt. Schiller, Jungfrau v. O. 1,5. Wie du, erhabengefinnt, nad) der 
Bürgerfrone Dich fehnteft. Pyrker, Zunifias 9. Für einen Theil der 
Senatihen Bürgerſchaft ward auch gerade in diejer Zeit ein bedeu- 
tendes Gefchäft beendigt. Göthe, Tag» und Jahreshefte 1795. Wo 
frei der Bürgerjinn auch ftrebt, und Bürgerthat zu Göttern hebt. 
Voß. Das (Glück) im .Kreife des Bürgerftandes hold gemügiam 
weilt. Göthe, Eugenie 4, 1: Hat die Königin doch nichts voraus 
vor dem ‚gemeinen Bürgerweibe. Schiller, Maria Stuart 2, 2. 
Bald liegt der Staat durch Bürgerzwift.zerriffen. Colin. — Es 
treibt fi der Bürgersmann, träg und dumm, wie des Färbers 
Gaul, nur im Ring herum. Schiller, Wallenfteins Lager 7. 
Bürge (ahd. pCb)urgo, p(b)urigo, p(b)urgeo, p(b)urio, mhd. 
bürge,. altı. borga) wer ‚mit feiner Perjon wie mit jeinem Gute Si- 
cherheit leiſtet, ohne daß daranf gefehen wird, ob er darüber in einer 
Gewahrfame gehalten werde oder niht. Bürgin; Bürgſchaft. — 
Sc laſſe den Freund Dir als Bürgen, ihn magft du, entrinn’ ich, 
erwürgen. Schiller, Bürgfchaft. Gehorfam fordre ich vor dem Volke, 
und von Euch, ihr Erften, Edelften, Rath und That, ald Bürgen 
diejer unbedingten Pflicht. Göthe, Egmont 4. — Und meine Bür- 
gin, Königin, find Sie. Schiller, Nimm meine Bürgfchaft an. 
Schiller, Zell 3, 3. | 
Geifel?), nicht Geißel (ahd. kisal, gisal, mhd. gisel, agſ. gisch 
gtsle, altn. gisl; zu ger = Wurfſpieß, f. ©. 106; vgl. ar. aiyualorog, 
Sopialarog — Epeergefangener) wer mit feiner Perfon Sicherheit feiftet, 
haftet; wird vorzugsweife von demjenigen Xeibbürger gebraucht, der in einer 
Gewahrfame fein muß, bejonders wenn er, namentlich im Kriege, gewaltfam 
in eine folche genonmen, oder fortgeführt wird. — Das ift mein Troft, der 
Mag bleibt ung als Geißel. Schiller, Wallenfteing Tod 2,3. Der Geiz: 
fet it bei den alten Teutſchen gleich fo vil als ein lebendig pfand gewefen. 
Aventinus, Chronik. 
sh Anm. Stieler bat Cid —, Hals—, Kriegs—, Pfand—, Schnld— 

rge. 

würgen (imhd. bürgen) iſt Bürge fein; verbürgen bezeichnet 
nur, daß man ſich in den Zuſtand des Leiſtens einer Sicherheit erſt 
verfegt, während bür gen auch das Sein in demſelben ausdrückt, daß 
man die Bürgſchaft ſchon übernommen hat. — Da bin ich, für den 
er gebürget. Schiller, Bürgihaft. Der fur mih bürgen follte... 
dag wir emander Bürgfchaft leiſten follten. Göthe, Benvenuto Gel- 
Iimi 1, 3. Geheimnig nur verbürget unfre Thaten. Göthe, Eugenie 


1) Man wollte das Wort durch die Schreibung von die Geiſel (Beitfche, ab. 
geisila, geisla, nıhd. geisel, älternhd. geyſßel, geifchel, Volksſprache Gaſchel, 
wahrscheinlich aus Einer Wurzel mit goth. gäispan — heftig erfchüttern) unters 
ſcheiden, verfuhr aber ſchwankend, indem man bald diefes bald jenes Wort Geis 
pet fchrieb. Beide fordern die Form Geiſel. | 
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1, 5. Man findet noch Ueberrefte eines feinen Tünchs an den Saͤu— 
len, der zugleich dem Auge ſchmeicheln und die Dauer verbürgen 
follte. Göthe, ital. Reife Girgenti 25. April 1787. u 
Gut fein (gut, goth. göths, ahd. k(g)uot, göt, mhd. guot, agl. 
alte. göd, altf. göt) verbindlich fein, für den Andern zu felften, wad.er 
ſchuldig ift, im Kalle er nicht ſelbſt feine Verbindlichkeit erfüllt. Butfagen 
brüdt zugleich ans, daß man Died augdrücklich erkläre. Wofür ſtehen = 
fich in Hinficht der Verbinblichkeiten eines Andern anheiſchig machen oder ge 
macht haben, daß man diefe an feiner Stelle erfüllen wolle, wenn er fi 
ihrer Erfüllung entzieht. Haften (f. S. 231) mit eftigfeit für Jemanden 
ſtehen, Hefonders wenn bied:auf längere Zeit geſchieht. Gewähren lahd. 
kiweren und weren, mhd. Sewern und wern) für bie Güte oder Geltung 
von etwas fich verbindlich machen oder einftehen und dieſe Werbindlichkeit 
leiten. — Ber fände mir denn für mein Leben? Gellert. Man .foll für 
fie bürgen, haften. Leſſing, Emilie Galotti 5, 5. Ihr haftet für fein 
Leben! Schiller, Maria Stuart 4,2. Sie getrauen fih, für ihr Betragen 

zu gewähren. Schiller, Verfchwörung des Adels. (Abf. d. N. 3 8.) : 
Borgen (ahd. porakéên, p(b)ork(g)ön, mhd. borgen, agſ. beor- 
gan, altn. biarga) urſprünglich ficher ftellen, hüten; dann eine 
Sache geben oder nehmen, ohne daß gleich Bezahlung dafür geleiftet 
wird; auch (fig.) zum Gebrauche überlaffen oder nehmen, ohne Daß es 
Eigentbum würde. Davon abborgen = den Eigenthümer deſſen 
Benehmen, was geborgt wird; erborgen — von einem Andern mit 
defien Willen zum Gebrauche an fich nehmen ohne Eigenthumsrecht; 
an—, auf—, ver—, zufammenborgen, früher (bei Stieler) auch 
aus—, mit—, zerborgen. Borger. — Das Subftantiv Borg 
(ahd. diu borga, mhd. diu borge, der borc) hat ſich nur noch in 
der Redensart uf Borg" erhalten. — So lang der Wirth nur weis 
ter borgt, find fie vergnügt und unbeforgt. Göthe, Fauft 1, 107. 
Doch borgt ihm auf fein Inſtrument fein Kluger einen Heller. Bür- 
ger, Herr Bachus. Ich könnt' euch aud) von den meinigen (Kleidern) 
Dorgen. Göthe, Götz von Berlichingen 1. Mit der Wangen Ffrifchem 
Purpurblut, abgeborgt. von mürben. Modern? Schiller, Melancholie 
an Laura. Oft ſchmückt fich die Vernunft mit abgeborgten Sägen. 
Uz, Kunft jtets fröhlich zu fein 4 Sicher, daß ihn nun nicht mehr 
der Wahrheit angeborgter Schimmer täufhen kann. Blumauer, 
Den aufgeborgten Beutel zu leeren, Shakſpeare, Kaufmann v. V. 
2,5. (35) legte die von einem Altern Freund erborgten Blaͤtter 
in meinen Hut. Göthe, Leben 7. B. Er nimmt aus. Geiz ſich vor, 
die Hälfte (jeines Geldes) zu verborgen. Gellert, das Zejtament. 
Und kann ich die Talente nicht verfeißen: verborg’ ih wenigftend 
das Kleid. Göthe, Fauft 2, 245. Will er fie (die weibliche Schön: 
heit) überhaupt als Mufter von BVollfommenheit uns darſtellen, fo 
werden ihre Qualitäten von einer ganzen Schaar Göttinnen zufam» 

’ . |) 
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mengeborgt. Schiller, über, Bürgerd Gedichte. —. Kein Borger 
fei, au fein Berleiher nicht. . Shaffpeare, Hamlet 1, 3. — Wenn 
id) das verlieren müßte, was ih auf Borg auf dem Leibe trage, fo 
hätt ich allenfalls morgen nichts mehr zu verlieren. Schiller, Räuber 
1, 2. Mehr ald einer zur Zeit des Borgs eignes Vermögen gehabt, 
joll .er nicht aufnehmen... Bayreuth. Verordnung v. 1743. Ich ſprach 
den Wirth um jeine obere Stube nur borgsweife an, das Bezah— 
len verlohnten wol die wenigen Minuten nicht. J. Baul. 
Austhun: (nicht ſehr gebräuchlich), Früher auch verthun, tft ganz all 
gemein Geld oder überhaupt Gut auf Zins oder Wucher legen. Leihen (f. 
dasſelbe) ift der alfgemeinite Ausdruck für den Begriff von Jemanden mit 
defien Willen gegen Zurüdgabe, oder eine Gegengabe, Vergütung in gleichem 
Merthe, vder auch nur überhaupt Genugthuung in etwas (Zinfen, Dienit 2.) 
bloß zum. Gebraud nehmen, ‚oder an Jemauden geben; aud fig. als dem 
Andern uneigenthümlich darbieten oder dargeben, im Befondern unteritügend. 
Davon aus —, ent—, verleihen. Lehnen wird ganz wie leihen ge, 
braucht, nur iſt Diefes in der edeln Sprache faſt allein üblich und jenes in 
der gemeinen. — (Der Graf) that das Waldſchloß an einen Lehensmann 
aus. Muſaus, Chronika der drei Schweitern 1. Was ifts worüber mehr die 
Jungfern jo entbrennen, als wenn man fie pflegt alt und ungeitalt zu neunen ? 
‚ Denn Jugend dient zur Zucht, und Schönheit zum verthun; find diefe beide 
weg, ſo läßt man fie wohl ruhn.1) Logau, Sinnged. 412. Borgen ift 
viel beijer nicht als betteln, fo wie leihen, auf Bucher leihen nicht 
‚viel befjer iſt als ſtehien. Leſſing, Nathan der Weife 2, 9. Weil cr aus 
gemeiner Einfalt umſonſt Geld ausleiht, und bier in Benedig den Preis 
der Zinfen und herunterbringt. Shakſpeare, Kaufmann von Venedig 1, 3. 
Bergebens lüde die Götterwelt ihn ein, von der die Phantafle das veichfte 
Lebensbild entliceh. Tiedge, Urania 3. Doch meinem Herrn den Mund, 
jo wie den Arm zu lehnen, iſt meine Pflicht. Wieland. Laßt es Euch 
nicht- Leid thun, daß meine Dankbarkeit ven Flor der Nacht entlehnen muß. 
Schiller, Marla Stuart‘ 2, 5. Zu 
Anm. 1. Hierher gebören auch weibliche Perfonennamen, z. 3. ahd. Adal- 
pirc,. Hruodpirc, Rädpirc, Wilipirc; viele Ortsnamen auf —berg und — burg. 
Anm. Für Gebirg ſagt ſchon Aventinus (7 1534) Birg. Hierbei 
jagt Schmeller 1,196: „Soͤllle auch in dem hochd Birkhuhn, Birkfuche x. 
das Birk eigentlich ns Birg entitanden fein?” Ziemann führt (richtig?) mhd. 
birchuon an, in Benecke-Muüullevs inhd. Wörterb. birkhuon, fonit ſteht haselhuon. 
‚Anm. 8. Zu Bergen gehört auch der zweite Theil des Wortes Flam-' 
berg. Den.eriten Theil leiten Einige vom franz. flane — Seite, Andere vom 
oberd, Flähme, niederd. Tlume — Weiche des thierifchen Leibes. Diejes 
Mort ſelbſt aber ift von unbekannter Wurzel. In einer altfrang. Dichtung wird 
ein Schwert froberge oder floberge angeführt. Bon diefem nicht zu deutenden 
Wort fcheint Flamberg entiprungen. u. 


1) „Schön müffen fie fein, will der Dichter fagen, wenn fie bald Männer 
befommen wollen, und jung müflen fie fein, um Mütter werden zu können,“ fagt 
Leffing zu diefer Stelle. . 
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Quellen. 


(Wurzel qual? wal? vgl. agſ. veall, vyll, altfrieſ. walle = Quelle, 
ſanſtr. jala = Waſſer; nach Leo iſt quellen aus kiwöllan gebildet.) 


Duelle, quoll, gequollen, quellen (ahd. quillu, qual, quullu- 
mes, quollanêr, quällan; mhd. quille, qual, quullen, gequollen, 
quällen) 1) von innen ausgedehnt werden, und Zwar durch eine im 
Innern beftndlihe Feuchtigkeit: die Erbſen quellen;.: 3) (uneigentlidh) 
durd) innere Kraft, aus MUeberfülle hervordringen: die Augen quellen 
herpor; 3) (gewöhnlidy) aus einem Orte in größerer Menge zum Vor- 
ſchein kommen, von Flüffigfeit gejagt; 4) in weiterem Sinne wo ent- 
ftehen. — Und wie ein Teig und muß von wenig Hejen quellen. 
Opitz. Vorwärts quollen die Augen. Voß. Wie wurde mir, als 
id ind Innre nun der Kirche trat, und die Mufif den Himmel 
herunter ftieg, und der Geftalten Fülle verichwenderiich aus Wand und 
Dede qnoll, ‚Schiller, Maria Stuart 1,6. In deinem Auge quillt 
die janfte Zähre. Schlegel. Da winkte der Vater der Götter, und 
Leben quoll in den Staub. Herder. Die innere Welt, fein Mifro- 
fosmus, ift der tiefe Schacht, aus den fie (die Gedanken und Thaten) 
ewig quellen. Schiller, Wallenfteind Tod 4%, 3. Aus der Wolfe 
quillt der Segen. Sciller, Glode. 

Anm. 1. Mitunter finden fih von diefen Verbum abweichende Formen, 3. 
B. Eine Duelle, abzuwaſchen folchen Flecken, quellet in des Feindes Bruſt. 
Herder. Du biſt's, dem das friichefte Leben entquellt (m Reim). Götbe, 
Fauſt 2, 177. Aber ach! fchen fühl' ich, Lei dem beſten Willen, Befriedigung 
nicht mehr aus dem Bufen auillen. Göthe, Fauſt 1,:05.— In artivem Sinne 
müßte es wol heißen quellt; doch jagt Luther: Denn gleich wie ein Bora fein 
wafler quiltet, aljo quillet auch jre bosheit. Jerem. 6, 8. 

Anm. 2. In manchen Gegenden gebraucht man auch artiv quellen = 
fochen,, aber nur von manchen Sveifen, 3. B. Kartoffeln, Fleiſch zum Wurftmachen, 
wobei die Bed. 1. zum Grunde liegt. on e Ä 

Auf— , aus— , dabin— , empor—, ent— , er—, berab—, 
heraus —, hervor —, hinab —, nieder—, über—, um— umber—, 
ver—, vor—, zer —, zuquellen bedürfen feiner weitern Erklärung. — 
Sp quoll mein Manufeript täglich. um fo mehr auf, Göthe, Leben 
4, B: Das Herz der guten anderer quoll über dieſen Ausfichten 
anf. Göthe, Meifters Lehrjahre 3, 3. Mitten unter Waffen, auf 
der Woge des Lebens, ruht ich Teichter athmend, wie ein aufquel- 
lender Knabe, in deinen Armen. Göthe, Egmont 5. Die aus den 
[hönen guten Augen ausquellenden Thränen zu verbergen, wen⸗ 
dete fie fih um. Göthe, Meifters Wanderfahre 3, 13. Dieſes wenige 
Blut, das ausquoll. 3. Buul, Heiverus 4 Da ſcheint ein end 
liches Leben dir aus deinen Leibe zu quellen, du felbft zu empfin- 
den, Daß es Dahinquillt. Klopftod, Meffias 10, 197. (Der Kern) 
quillet firebend empor. Göthe, Metamorphofe der Pflanzen. Thrä— 
nen entquollen dem Blid. Göthe, röm. Elegien 6. Den Lippen 
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entquillt Fülle de3 Herzens ſo leicht. Daf. 20. : Da der Hand des 
Almächtigen die größeren Erden entquollen. Klopftod, Frühlings- 
feier. Und um und und an uns fo drängend und voll die- Erde von 
nidenden Blumen erquoll. Göthe,. Bandora. Welche Verföhnung 
dieg Blut aus diefen Wunden herabquoll. Klopitod, Meifias 8, 
29. Das Kinn herausgequollen. Schiller, Kabale und Liebe 
1,:2. (Die Wolfe) jtürzte voll herausquellender Nacht über 
ihre Augen. 3. Pant, Titan 233. Daß. wir.:die Lava nicht konnten 
beransquellen jehen. Göthe, ital. Neife Neapel 20. März 1787. 
So zeigten. fidy fteinerue Bänke, rings um die Quelfe geſetzt, Die ime 
mer lebendig hervor quoll. Göthe, Hermann und Dorothea 5, 150. 
Denn es quillet heller nicht. vom Parnaß die ew'ge Quelle ſprudelnd 
von Feld zu Fels in's goldne Thal hiwab. Göthe, Aphigenie 3, 1: 
Den Durft mir ftillend mit der Gleticher Mil, die in den Runfen 
jchäumend niederquillt. Schiller, Zell 2, 2. Sp wie der Glanz 
auf fie aus Lampen niederquillt. Alxinger, Doolin 3, 4. Darin 
der honig vberquahl. Rollenhagen, Froſchmeuſeler 1. 1, 9, Aber 
weflen. das: Gefäß ift gefüllt, Davon. es. fprudelt und übergquilit. 
Schiller, Wullenfteins Lager 8 Mit dem überquellenden. Füll- 
horn. Schiller, Räuber 2, 1. Thränen der: vergeblichen :Sehnfucht 
überquollen fein schönes Angefiht; 3. Paul, Titan 8: Daß Blut 
ihn beiß umquoll, Voß. Die. (Haare) jegt wie.ein verworrener 
Hanfroden. umherquollen. Göthe, Campagne in Franfreih 11. 
Det. So birgt er (der Vorhang). einen. Sarg,: verqwollen :durch 
langes Alter. Platen, der gläferne PBantoffel 3. Wie leicht verquillt 
ein Spalt. Leſſing, Epigramme 323, Gegen alle Rangordnung ftell’ 
ich lieber früher als ihn die feiften in ſchelmiſche Dummheit verquol- 
lenen Livreebedienten vor. J. Paul, Hefperus 11. Sprachlos, ſchwin⸗ 
deind, bleih, mit weitvorquellendem Auge, blickt das Entjeßen 
hinunter. Klopftod, .Mefflas 9,757. (Er) rief: unter den vorquel- 
lenden Thränen. J. Baul, Heſperus 18. Indem fie im Schweiße 
zerqu oll. Bürger, die Kuh. Zugequollene Stichwunden. %: Paul. 

Anm. Die PBartieipien geftatten noch andere Zuſammenſetzungen; z.B. Meine 
ftrablenquillenden Geſtirne. Schiller, Semele 2. J 

Quelle, die, der Duell (ahd. diu quẽlla, altn. Kyll, älternhd. 
auch der Quall, bei Opitz meiſt das Duell, auch die Quelle, 
bei Loheuftein das Kwäll, das Kwell (Cleopatra 4, 484. 541), 
bei Hoffmannswaldau die Quelle (fterb. Socrates 134), bei Stie⸗ 
ler der Qvell, die Qvelle, bei Weichmann. die Brunnguell 
(Poeſie der Niederfachien 2, 313) f. in feinen Bedeutungen S. 375. 
— Die Quelle des Heils. Klopftod, Meſſias. Klar und kühl Cift) 
die Badequelle. Bürger, das Dörfchen. Mit frühem Führertritt 
reißt er feine Bruderquellen mit fi fort. Göthe, Mahomets Ge - 
fang. An der Felſenquelle horcht' id, finnend der Nachtigall. 
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Regeln, Geſetze, im gegebenen Fall; f) verftatten, zulaflen: Zeit zur 
Arbeit, Gehör; g) von fich geben, von ſich laſſen, von ſich hören laf- 
fen: Das war gut gegeben; 3) fid) geben — nachgeben, ſich auf eine 
gewiffe Art zeigen; 4) tragen, in ſich enthalten: die Trauben geben 
guten Wein, 5) abgeben, fein oder fein fönnen: der Aft gibt einen 
guten Stod; 6) begreifen, einiehen laſſen: der Augenfchein gibt e8; 
7) (unperfönlich) da fein, vorhanden fein, geichehen, erſtehen. — Biel 
Ihöne bunte Bänder, die alle gäb' ich dir. Bürger, Stußertändelei: 
Meinft du, man hab’ und ohne Grund heute die Doppelte Löhnung 
gegeben? Schiller, Wallenfteind Lager 2. Der Ihnen das größte 
Reich zun Erben gibt. Schiller, Don Karlos 1,5. Den du erichuffl, 
der Traube Saft, giebt meinen Liede Schwung und Kraft. Bürger, 
Danflied. Ic gebe mid, für feinen Zeichendeuter, Wieland. Gteb 
mir immer den erquickenden Troſt, daß ich dich bald freudiger wieder- 
feben werde. Weiße. Er giebt fid) viele Mühe um dich. Gellert. 
Sieb meinen Sram fein Ziel! Bürger, Bruder Graurock. Geges 
ben!) Brüffel im ꝛe. Göthe, Egmont 5. Wo ihn das Schidfal gab 
zu entflichn. Voß. Da will ich ihm gleich ein Exempel geben (er- 
zählen). Schiller, Wallenfteins Lager 7. Darnach gaben (nahmen) 
die Bayern die flucht. Aventinns, Chronif 1580 Bl. 112. Diefe 
Wellen geben nicht auf feine Stimme Schiller, Tel 4, 1. 36 
bedaure Ihre Unpäßlichkeit vecht herzlich und hoffe, Daß fie fidy bald 
geben foll. Schiller, Brief. mit Göthe 5, 263. Die Kinder follen’ 
Waiſen geben. Opitz. Es bat nicht einen einzigen Gelehrten gege- 
ben, der diefen Spaß nicht für Eruft aufgenommen. Leffing, über 
Martial, Einen fürchterlichen Krieg gibt's. Göthe, Götz von Ber- 
lichingen 4 Was gibt's nit dem Baner da? Schiller, Wallenſteins 
Lager 11. . 

Bringen (f. S. 28) läßt unbeftimmt, ob Zemand das ihn Zufommende 
wirklich befonmt oder nicht, Ertbeilen (von theilen, goth. däiljan, altf. 
delian, aftn. deila, ahd. t(d)a(e)iljan, ta(le)ilön, deilan, mhd. teilen, mittels 
niederd. deilen, fehwed. dela, engl. deal f. Theil S. 96) drüdt aus, daß 
das, was wir befommen, uns von Andern gleichfam als unfer Theil, alſo mit 
einer gewifien Förmlichfeit gegeben, und biernit als etwas Wichtiges anges 
fehen wird. Verleihen (f. leihen) eigentlihd an Jemanden zur Rugung 
geben, ohne daß es deffen Eigenthum fei, und wir alfo Erftattung des Werthes 
für das gegebene Ding fordern wollen; etwas Gutes, Angenehmes, Rüpliches 
und zwar aus befonderer Güte, Gunit oder Gnade geben. Angebeihen 
laſſen (f. gedeihen, vgl. S. 22) aus wohlwollender Gefinnnng gegen 
Semanden machen, daß er etwas bekommt, das zu feinem Vortheil ift nud zur 
Verbeflerung feines Zuftandes 2. dient. Mittheilen (mhd. mite teilen) 
von etwas, was man hat, einem andern Dinge abgeben, deutet bei dieſem 


1) Im Sinne von Ausfertigen eine Urkunde 2c. ftebt nur das Partitipium. 
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darauf bin, daß es an dem, was man ihm gibt, Mangel habe, oder vielmehr 

deſſen, was es befommt, bedürftig fel. Dabei bleibt e8 (wie bei geben) uns 

beftimmt, ob der Empfangende es gegen Eutgelt, oder unentgeltlich, zu feinem 

Eigeuthun bekommen, oder nicht. Schenken (ahd. scencan, scenhan, agſ. 

scencan, altn. skenkja, mhd. schenken, ſchwed. skänka, altfrief. skensia; 

ſpan. escansiar = einfrhenken ?) allgemein unentgeltlich zu Eigenthum geben, 

Berehren (f. Ehre S, 257) eigentlich zu Ehren bringen, dann Durch eine 

Gabe ehren, woher denn das Wort gewöhnlich auch etwas Zeterliches im Aus⸗ 

drud hat. Befcheren (ſ. S. 107) eigentlich zuertheilen, zeigt an, daß etwas 

Gutes oder Ungenehmes durch oder doch wie durch ein höheres Wefen dem 

Andern gegeben werde. — Habt ihr fonft nichts an mich zu bringen? 

Göthe, Fauſt 1, 151. Der König, an den er fich endlich unmittelbar mit 

diefem Anliegen gewendet, ertheilte ihm jeßt die nämliche Antwort. Schils 

fer, Abfall der Niederlande 4 B. Das Vaterland verleiht die allerbeiten 

Gaben. Göthe, ital. Neife 2. Januar 1787. Die Sonne mag und taujend 

" Segen ſchenken. Bürger, an den Mond, Was uns der Graf für Süßig⸗ 
feiten verehrt babe. Göthe, Leben 3. B. Selbſt nun droheft du mir mein 

Ehrengeſchenk zu entreißen, welches mit Schweiß ich errungen, uud mir 

verehrt die Achaier! Voß, Ilias 1, 161. 

Anm. Etwas feltfam ift die nhd. Redensart es gibt (minder gut giebt, 
da wir gib, gibt, gibſt nicht dehnen), dem man weder in der älteren Sprache 
begegnet, noch in den andern heutigen Dialekten ganz auf unjere Weife. Die 
halbfuturifche Bedentung fcheint bie urjprüngliche. Man wandte aber hernach die 
Medensart auf Fälle des bloßen Borhandenfeins, nicht des Eritehens oder ° 
Hervorgebrahtwerdend an. Beilpiele aus dem 16. Kahrh. bei Filchart 
find: So gibts finfternug. Pifchart, Gargantua 1582 ©. 134. Wie nafle Augen 
gibt es da, 139. Es gibt gejtolne Kind. 119. So gibts SKleiderprenken 95. 
Da gibts Wild Holz Leut. 95. Co geb3 guten Salpeter. 172. Es gibts 
Podogram. 191. Wie ernfthafft betten gibt es alsdann für jun. 139. Geltet ihr 
Franken, welche nit gern fpinnen, die geben gute Wirtin? 185. Schon Hans 
Sachs fagt in der 1553 gefchriebenen Komödie „die vngleichen Kinder Euä 4. A.:“ 
Geb ich nicht ein gutten tyrannen?” (Siehe weiter Grimm IV, 230 und meine 
Grammatif II. 1, $. 123. 


Abgeben 1) von ſich geben, befonders von anvertrauten Dingen, 
wobei es jedoch unbeftimmt bleibt, ob die rechte Berfon oder über- 
haupt Semand die Sahe in Empfang genommen babe oder nicht; 
2) einen Theil von etwas an einen Andern, uneigentlich einem eine 
derbe Antwort geben; 3) zu etwas tauglich, brauchbar fein, dienen: 
einen guten Unterhändler; 4) im SKartenfpiele zum letzten Male Die 
Karten geben; 5) fih abgeben mit etwas — ſich mit etwas befchäfti- 
gen, mit dem Nebenbegriff, daß das, womit man fich Befchäftigt, als 
eine Nebenfache betrachtet wird, daher aud in verächtlichem Sinne ge— 
fagt. — Sch ließ mich nicht ftören, wenn Schloffer mir manchmal ernftlich, 


1) Grimm 2, 60: „Sollte nicht ahd. scenhan, mhd. schenken, agf. scen- 
can, altn. sk&nkja (vinum infundere, promere und allmälich largire, donare) 
daher rühren, dag man in früheller Zeit das Geträuk mit einer (uöchernen ?) 
Röhre aus dem Faß laufen ließ?” on 

31* 
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Merk fpöttiich etwas abgab. Göthe, Leben 12. B. (Ach) will nicht 
mehr den Unterhändler abgeben. Göthe, Götz von Berlicdyingen 4. 
Das wird eine Victoria abgeben. GSciller, Räuber 1, 2. Es ift 
eine fo angenehme Empfindung fih mit etwas zu beſchäftigen was 
man nur halb fann, daß niemand den Dilettanten fchelten jollte, wenn 
er fih mit einer Kunft abgibt, die er nie lemen wird, Göthe, 
Wahlverwandtichaften 2, 3. 

Abliefern (f. liefern S. 440) aus feiner Gewalt, zu Handen geben ?); 
abgeben an die betreffende Perſon. — Sich befaffen (I. fallen S. 15) 
fi) womit befchäftigen ohne gründliches Verftändnig. — In wenigen Wochen 
wird er in das Zuchthaus der Nefidenz abgeliefert. Schiller, der Ber: 
brecher aus verlorner Ehre, 

Anm. Sinnverwandt mit ſich abgeben fagt Göthe, Fauſt Prolog im 
Himmel: Mit den Todten hab’ ich mich niemals gerne befangen. 

Angeben 1) machen, daß etwas an Andere zur Kenntniß kommt, 
wenn Dies gefordert oder erwartet wird; 2) in Hinficht begangener 
Handlungen Jemanden zur Kenntniß der geeigneten Stelle, Perſon 
oder Behörde bringen, ohne daß Genugthuung geleiftet wird, gerne 
mit dem Nebenbegriff des Heimlichen und daher bei Andern Gehäſſi— 
gen; 3) umftändlih anführen, anzeigen: fein Bermögen, die Zahl der 
PBerjonen; 4) über eine Art und Weile, wie eine Sache werden foll, 
Rorichläge machen, etwas Näheres beftimmen; 5) mit Geben den An— 
fang machen im Kartenjpiel; 6) (Volksſprache) auf Abfchlag geben; 
7) Golksſprache) aufhören ſich mit einer Sache zu befchäftigen (auf⸗ 
geben); 8) (Volksſprache) fi angeben — ſich darftellen: zum Solda- 
ten, zum Käufer. — hr von diefem Echritte Gründe anzugeben. 
Schiller, Don Karlos 3, 10. (Sie) giebt einen klugen Einfall an. 
Bürger, Weiber von Weinsberg. Die Suiten gaben lauter Diffe- 
nanzen an. J. Paul, 

Anbringen (f. bringen S.28) machen, daß etwas, es mag dies Eignes 
oder Fremdes fein, an Andere, und zwar am rechten-Ort oder bei den rech⸗ 
ten Berfonen, zur Kenntniß kommt, was oft mit Mühe gefchieht, oft mit dem 
Nebenbegriff, daß die andere Perfon annimmt, was ihr vorgebracht wird, was 
bei angeben und anführen (befonders von Fremdem) unbeitimmt bleibt, 
die auch die Rücficht auf vechten Ort und rechte Perfon nicht mit einfchließen. 
— Das finnverwandte anflagen ſ. S. 332. — Seht bringet Eure Worte 
an, jeßt ift der Augenblid zu reden! Schiller, Maria Stuart 3, 2. 

Anfgeben 1) in die Höhe (3. B. in Gifenwerken) geben, in 
weiterer Bedeutung einen Brief auf Die Poft geben; 2) von ſich geben, 
freiwillig fahren laſſen, wobei die aufgebende Perſon fih auch in bloß 
feidendem Zuſtand befinden kann: eine Stadt, den Geift; 3) zu thun 
auftragen: einem Schiller eine Arbeit; 4) (Volksfprache, zu 1. gehörig) 








1) Die älternhd. Sprache hat einem lifern, einen verlifern = einem 
Lebensmittel reichen, ihn verköſtigen. Zahlreiche Beiſpiele f. bei Echnieller 2, 445 f. 
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Speijen aufgeben = anrichen, vorlegen. — Warum verfchmähte fie's, 
den Edinburger Vertrag zu unterfchreiben, ihren Anſpruch an England 
aufzugeben?.. Sie wollte lieber gefangen bleiben, fich mißhan- 
delt jehn, als diefes Titeld leerem Prunk entjagen. Schiller, Ma— 
ria Stuart 1, 1. Er feine alten Plane aufgegeben! Schiller, 
Piccolommi 3, 1. Die Läfterung, die. ihn während feiner ganzen Ber- 
waltung mißhandelt batte, fchonte ihn auch in dem Augenblide nicht, 
wo er fie aufgab. Schiller, Abfall der Niederlande 2. B. Euer 
Eid gibt auf Cbefiehlt), dies Alles aufzugeben (ihm zu entjagen). 
Shafipeare, Liebes Leid und Luſt 1, 1. Ich möchte fo gern im 
Frieden den Geift aufgeben. Schiller, Räuber 2, 2. Alle (Aerzte) 
gaben ihn den Kranken) auf. Göthe, Reineke Fuchs 10, 281. 
Das iſt der Auswurf fremder Länder, ift der aufgegehete Theil 
des Boll. Schiller, Wallenfteins Tod 1, 5. enn da (in der 
Schule) ein Grereitium aufgegeben war. Göthe, Egmont 1. 
Entfagen (ſ. Tagen S. 73) allgemein feinen Befig von etwas oder 
fein Begehren nach etwas aufhören laſſen, mag dies freiwillig oder gezwungen 
geichehen, aber immer mit ausdrücklicher Erklärung der entfagenden Perfon. 
Begeben 1) (veraltet) übergeben; 2) (veraltet) verlaſſen; 3) 
(Bolksiprache) ausgeben: Geld; 4) fid) begeben — ſich wohin verfü- 
gen; 5) Recht, Anfpruch, Wollen nad) etwas ausdrüdlich oder ftill- 
jhweigend fuhren laffen; 6) gefchehen, aber nur von Bedeutſamem 
gejagt, beſonders wenn ſich Folgen daraus herleiten laſſen. — Die: 
Hirten laufen zu, begeben ihre Waffen dem Hüter Iſraels. Scul- 
tetus. Wir follen untere Leiber begeben zum opffer. Spener, zwölff 
Leichpredigten, Franckfurt 1686 ©. 68. Auch begebet nicht der 
fünden ewre Glieder zu Waffen: der vngerechtigfeit. Luther, Bibel- 
überf. Römer 6, 13. Wenn das Glück uns plößlich hat begeben. 
Opitz. Sch will cher diefes Leben, als die verfprochne Treue bege- 
. ben. Hoffmannswaldan, getreuer Schäfer 92. Das Unglüd ließ mir 
ab, nachdem ic) mid) begab auff Seittenfpiel und Gſang. H. Sachs. 
Es ift ein jchlüpfrig glatter Grund, uf deu du dih begeben. 
Schiller, Maria Stuart 2, 7. Um meiner Fonign genugzuthun be⸗ 
geb id) mid) des Vorrechts meiner Würde. Daſ. 4 6. Da num 
egab ſich's. Bürger, der Raubgraf. — Es will fih Niemand her— 
anbegeben. Schiller, Tel 3, 3. Daß ich mich nicht freventlich. 
wegbegeben werde. Göthe, Tiſchlied. Begebet euch zu Bater 
und Mutter zurüd. Göthe, Hermann und Dorothen 6, 288. 
Entfagen (ſ. oben) und fi} losſagen bezeichnen, daß man das Aufs 
börenlafien ausdrücklich erkläte. Sich verzeihen und verzichten (f. 
zeihen) drüden aus, daß man es förmlich und feierlih erkläre, und man 
das Aufgegebene nicht wieder aufnehmen wolle. Sonft ſteht auch Verzicht 
thun, leiiten. — Sich ereignen (für eräugen, gotb. augjan, ahd. 
augjan,. araugjan, . nıhd..-ougen, erougen — zeigen, vor ‚Augen flellen 
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wirklich werden, befonders von folchen Veränderungen gebraucht, die vorzüglich 
in die Augen fallen.) Sich zutragen (f. tragen) wirklich werden wider 
Bermutbung oder Erwarten, wir mögen die Urfache kenuen oder nit. Vor⸗ 
falten (|. Fallen) ſchnell und unvermuthet geſchehen Vorgehen (ſ. gehen) 
allmälich geſchehen, beſonders wenn es die Aufmerkſamkeit auf ſich zieht. Ge» 
heben (ſ. dasſelbe) allgemein wirklich werden, von Naturveränderungen, wie 
von Veränderungen durch Handlungen freier Wefen gejagt. — Sch Tage mid 
108 von diefem Könige. Schiller, Zungfrau von Orleans 1, 1. Er vers 
ziege fi deß Lands. Aventinus, hronik 1580 BL. 116. Sind Hüon und 
Amanda die getreuen probfeften Seelen nicht, die Oberon begehrt, fo mag fie 
(Titania) ihrer nur auf ewig fi verzeihen. Wieland, Oberon 8, 68. Auf 
alles irdifche But völlig verzichtend. Göthe, St. Rochusfeſt. Sie war fi 
ihres ernften Vorſatzes bewußt, auf eine fo ſchöne edle Neigung Verzicht 
zu thun. Göthe, Wahlverwandtfchaften 1, 18. Kannft du mir zumutben, 
daß ich auf mein wohlerworbenes Glück, auf die fhönften echte, auf dich fo 
geradehin Verzicht Teiften fol? Daf. 1, 16. In denen (Wangen) alle 
Biehr und Ausbund fi eräugt. Opitz. Zur Rechten um die Wink ers 
anget fih die. Stadt. ©. Dad. Sollten aber fonft einige Mängel fi 
eräugen. Weichmann, SPoefie der Niederfachfen 4. Vorrede, Bei dir ers 
äugte fich die Sanftmuth. Daf. 2, 183. In wenig Tagen kann fich viel 
ereiguen. Ediller, Piccolomini 5, 2. Es kann fih zutragen, daß fu 
einem auch Fornreichen Lande, wenn das Getreide nicht geratben it, Mangel 
und Theurung entitebt. Eberhard. Wenn wieder was vorfällt, Herr Kam 
merherr, Sie wiffen, wo ich zu erfragen bin. Leffing, Emilie Galotti 8, 2. 
Auch drüben unterm Wald geht Schweres vor. Schiller, Tel 1, 4. Und 
immer was Großes ift drauf geſchehen. Schiller, Wallenfteins 7. 
Nachgeben 1) nochmals geben, noch mehr geben; 2) fpäter ge= 
ben; 3) nachlaffen, die Kraft vermindern, oder gar aufhören Taffen; 
4) geringer fein; 5) etwas, was ein Andrer will oder thut, geichehen 
laflen, infofern man von der widerftrebenden Kraft abläßt oder feine 
entgegenfeßt, wo fie erwartet wird, oder jogar Befuguiß dazu da ift; 
6) (veraltet) zugeben, einräumen. Aus nachgeben erklären fid 
nahgiebig, Nachgiebigfeit. — Das Erdreich hatte nachgege— 
ben unter dem Drängen und Treten der immer zunehmenden Menge. 
Göthe, Wahlverwandtichaften 1, 15. Die Barfen hingen jede an 
einem doppelten aber jchlaffen Ankerthaue, um dem anjchwellenden 
Strome nachgeben zu können. Schiller, Belagerung von Antwerpen. 
Wir geben nicht nah und marſchiren nicht. Schiller, Wallenfteins 
Lager 11. Ich hab’, id geb’ es nach, des Herren Bund verhöhnt. 
Gryphius. — In welden Händen ließ ich ſolchen Schag? Berzär- 


1) Im tranfitiven Sinn gebraucht noch Agricola (Sprichw. 693) das Wort, 
fogar ſchon mit dem eingefchobenen n: Wenn er (Bott) was ereyget als wolt 
was daraus werden, fo wirdt nichts daran... Er fan auch wenig ereugnen, 
vnd vill geben. . Fr 
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telnden, nachgiebigen Weiberhänden. Göthe, Eugenie 3, 2. 
Wenn es (das Unglüd) mit Unterwerfung, mit Rachgiebigkeit 
fann abgewendet werden, geben Sie nad, Schiller, Piccolomini 
2, 2. 
Gefällig fein (ſ. gefällig S.238 und fallen) gern gegen den An⸗ 
dern etwas thun, was demfelben nach Wunſch und angenehm ift, und weil es 
ihm angenehm if, Nachſehen (f. jehen) etwas, was Semand will oder 
thut, gefchehen Taflen, ohne es mit Strenge zu benrtheilen oder zu rügen oder 
auch entgegenzuwirten. — Gefällig, Gefälligkeit, Nachſicht, nach— 
ſichtig ergeben fich daraus in ihrer Sinnverwandtſchaft mit nachgiebig, 
Nachgiebigkeit. — Um ſich der Regentin gefällig zu bezeigen. Schil⸗ 
ler, Abfall der Niederlande 4. B. Weder ihre Strenge, wodurch fie unſre 
Meinung meiftern will, noch ihre Gefälligkeit, mit der fie unſre Neigun— 
gen zu Tugenden machen möchte, fonnte mir genügen. Göthe, Meifters Lehr- 
jahre 6.8. Nun, nun, fo konnt' e8 gehn und ftehen, wenn er euch unge⸗ 
fähr fo viel von feiner Seite nahgefehen. Göthe, Fauft 1, 155. Alfo 
das iſt mir zuletzt für die höchfte Nachficht geworden. Göthe, Hermann und 
Dorothea 9, 190. Die Franzoſen find gegen Fremde, die ihre Sprache zu 
reden anfangen, nahfichtig. Göthe, Leben 11.8. - 

Vergeben 1) von fih, an einen Andern geben: ein Amt, feine 
Hand; 2) Alles weggeben, durch Geben erfchöpfen,; 3) einen Anſpruch 
auf Genugthuung für Widerfahrenes zum Beſten des Schuldigen auf- 
hören laſſen, wodurch dieſem aljo etwas wird; 4) einem etwas (Gift) 
beibringen, was ihm das Leben: nimmt (f. unten vergiften); 5) 
falſch, unrichtig geben: die Karten, — Verſprach er Ihnen nicht den 
erften Burpur, den Spanien vergeben würde? Schiller, Don Kar— 
los 1, 1. Prinz, dieſe Hand hat noch zwei koſtbare Gefchenfe zu 
vergeben, ein Diaden und Karlos Herz. Daſ. 2, 8. Hierdurch 
aber vergibt er jenen hohen Vorzügen gar fehr, und am Ende be— 
gibt er fich ihrer ganzlih. Göthe, Leben 14. B. Vergeben md 
vergefien ift Die Rache des braven Mannes. Schiller, der Paraftt 1, 
% (Sch) vergebe mich mit Gift. Platen, rom. Dedipus 2. Die 
Farten ſind noch nicht ganz vergeben. Schiller, Kabale und Liebe 
Verzeihen (ſ. zeihen) dem, welchem die Verbindlichkeit zu etwas, was 
wieder gut zu machen iſt, zukommt, dieſes fo gar nicht oder nicht mehr ans 
rechnen, daß deffen nicht weiter gedacht werden folle. Begnadigen (älternhd. 
begnäden, abd. k(g)inädön, k(g)inäden, gnäden, ganädjan, ganädigon, mhd. 
genäden, gnäden — guädig fein, Gnade haben, von Gnade f. S. 130) 
zuerfaunte (im Befonderu durch Urtheil und Recht zuerfaunte) Strafe mit 
wohlwollender Herablaflung erlaſſen. Schenken f. oben S. 483.. — Ich babe 
hier nichts zu verzeihen; denn ich babe hier nichts Abel zu nehmen. Xef- 
fing, Emilie Galotti 4, 6, Ich aber follte nicht Geduld mit meinen Brüdern 
tragen? -Dem nicht verzeihn, dem du vergibft? Gellert. Sch babe ihm 
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verziehn, aber niht vergeben. Göthe, zahne Zenien V. DaB Saladin 

den Tempelherrn begnadigt. Leffing, Nathan der Weife 1,2. Daß ud 

nur darum Saladin begnadet. Daf. 1, 5. Seid edel, und großberzig 
ſchenkt einander die unabtragbar ungehenre Schuld, Der Siege göttlichfter 
A das Vergeben! Schiller, Braut von Meffina. 

Acht geben (ahd. ahta, mhd. ahte, davon achten, ahd. altſ. 
ahtön, mhd. ahten, agf. ehtjan, altfrief. achtia, echta, altn. ſchwed. 
akta, dän. agte !) überhaupt die Sinne auf etwas richten, um es 
flar wahrzunehmen. — Wieder fo ein Spürhund, gebt nur Acht, 
der die Jagd auf den Herzog macht. Schiller, Wallenfteins Lager 2%. 

Act haben it ein anhaltendes Achtgeben. Aufmerken (von mers 
fen, goth. markan, abd. markjan, mark@n, merban für marban, mara- 
chön, mhd. merk(ch)en, agf. mearkian, altn. merkia, engl. mark, von goth. 
marka, ahd. marh(ch)a, marka, mhd. marke = Marfe, Grenze, von lat. 
margo — Rand, nah Diefenbach von der Wurzel mar) die Sinne auf 
etwas. richten, daß es Mar und deutlich werden fol. Beobachten (von be, 
ob abd. oba — über, auf im Raume) urfprünglich verharrend auf oder über 
etwas achten oder Acht geben; dann Acht über oder auf einen Gegenfland 
haben, um ihm näher zu fein, d. i. ihn näher zu erkennen. 

Aus—,2) bei—, daber—, dabin—, daran—, ein —, er—, 
fort—, frei—, anheim —, her—, berab—, herau—, berauf—, 
beraus—, (ſ. ©. 440), berbei—, herein —, berüber—, herum —, 
berunter—, herzu —, bin—, binab—, binan—, binauf—,. hin. 
aus—, hinein—, binüber—, binunter—, hinweg —, binzu—, 
los —, mit—, preidß- , über—, um — (f. S. 348), unter—, vor— 
(::&, 274), weg—, wieder—, zu — (f. S. 24), zurück —, zuſam⸗ 
mengeben bedürfen feiner weitern Erklärung. — Die größere Menge 
ſchrie nach Taback, der denn auch um theuren Preis häufig ausge- 
geben wurde, Göthe, Eampagne in Frankreih 27, Sept. Eine 
reichhaltige Münze, wer's verfteht, fie gut auszugeben Schiller, 
Räuber 1,1. Haftu ein tochter fo muftu gelt haben die tochter auß- 
zugeben. A. v. Eyb. Die Tochter unſers Herrn wird morgen aus- 
gegeben (verheirathet), Wieland, Oberon 4, 88. (Er) gab fid- 
als Erben aus von Frau Lingaren. Shaffpeare, 8. Heinrich V. 1, 
2. Ach, ich höre dein furchtbares Seufzen, mit dem du zu Gott 
ſchreiſt, Rache fordert und mich der emigen Rache dahingibſt! 
Klopftod, Meſſias 5, 551. Ich gab’ (mein Leben). dran mit aller - 


ı) Grimm (ram. II, 260) fagt: „Aus der Wurzel ahan (moveri bewegt 
werden) leiten fi} aha (mens Seele, Geift), ahma (spiritus), Adum — ahadum 
(spiritus Athem), ahta — ahada (observatio Beobachtung, Acht).“ Waders 
nagel fagt: »ahten vom fat. agitare ? vgl. tihter, trahton.« Eine Wurzelver- 
wandifhaft mit lat. agere, agitare tft nicht zu verfennen; fie zeigt fih aber auch 
in ahan. . * J 

2) In der Jägerſprache iſt aus geben —= Laut geben: Ich hörte die Hunde 
ausgeben, 9. 
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Willigkeit. Shakſpeare, K. Heinrih VI. 2. Thl. 3, 1. Nimm gaft- 
freundlihen Nath, den die heilige Mufe mix eingab. Voß, die bü— 
Benden Sungfrauen 10. Hier.geb’ ich ihm zwei Stübchen ein. Gel- 
let. Welch Vol feinen Hals ergibt unter das och des Königes 
zu Babel. Luther, Bibelüberf. Jer. 27, 11. Am Ende werden wir 
(Belagerten) fterben, oder uns ergeben. Göthe, Götz von Berli- 
hingen 3, Doc er bat unterthänig, und da ergab fie fih. Bürger, 
Entführung der Europa. Bon dem Greuel und Heidenleben, dem fich 


Offizier und Soldaten ergeben. Schiller, Wallenfteind Lager 8. 


Deines vollen Herzens Triebe, gib fie keck im Klange frei! Uhland, 
. freie Kunft. Was Sie thun wollen und Eönnen, fei Ihnen anheim— 
gegeben. Göthe, Meifters Wanderjahre 1, 12. Zu einem Scelm- 
ſtück jollteit du. den Namen hergeben. Schiller, Piccolomini 5, 1. 
An ihr iſt's jeßo, fih herabzugeben. Schiller, Zurandot 5, 2. 
Die Ichöne bippofratifche Berfahrungsart, wodurch ſich, ohne Theorie, 
aus einer eignen Erfahrung, die Geftalten des Willens heraufga- 
ben. Göthe, Leben 11.8. Er gab die Anmerkungen zu der ſoge— 
nannten Frankfurter Reformation heraus, ein Werk, in welchem die 
Statuten der Reichsſtadt gefammelt find. Dal. 2. B. Gib deinen 
Trank herbei. Göthe, Fauſt 1, 131. (Die Brieftafche) ward unter 
großen Zobpreifungen der Reihe nad herumgegeben. Göthe, Meift. 
Wanderjahre 2, 3. Dem Kummer hingegeben, ‚brach mir bereits 
der Blick. Bürger, an die Hoffnung. Was es auch fei, verfeßte er, 
der Verſtand oder die Empfindung, das und eins für Das andere 
hingeben, eind vor dem andern wählen heißt. Göthe, Meifters 


Lehrjahre 6. Einmal entlaffen aus dem fichern Winkel des Herzens, 


ihrem mütterlichen Boden, binausgegeben in des Lebens Fremde, 
ghön Te (die That) jenen tück'ſchen Mächten an, die feines Menfchen 


unft vertraulihd macht. Schiller, Wallenfteins Tod 1, 4 Und 


wenn Du ihn nicht Losgäbft, werde man ihm mit dem Schwerte zu 
befreien wiffen. Schiller, Wallenfteins Tod 3, 17. Sie gaben dich 
nicht dem Vater zum Geleite mit. Göthe, Ipbigenie 2, 1. Dem 
Menſchen ift, zur Pilgerichaft durch's Leben, ein Gottgefühl, ein Ruf 
des Glaubens mitgegeben. Tiedge, Urania 1. Ih kann Dir frei- 


lich (bei deiner nd) nichts mitgeben. Geller. . Der 


Bifchof hatte feinen Pfarrern heimlih‘ mitgegeben Cbefohlen), den 
Laien das Lejen der Bibel zu erjchweren. Sulzer. Der Terzky bat 
der Mutter Chrenweine preisgegeben. Schiller, Piccolomini 4, 1. 
Und hätt’ er ſich auch nicht dem Teufel übergeben, er müßte Doch 
zu Grunde gehn! Göthe, Fauſt 1, 93. (Ex) wünſcht die Gnade zu 
erhalten, Briefe von der Regentin Mutter übergeben zu Dürfen. 
Schiller, Don Karlos 1, 3. War’s etwa faiferlihe Majeſtät, die ein 
gemadhtes Heer ihm übergab? Schiller, Piccolomini 1, 2. . Die 


Önigliche Verordnung wird der Bekanntmachung übergeben. Schil⸗ 


t 
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ler, Abfall der. Niederlande 2. B. Daß fie die Stadt den Franzofen 
übergeben wirden. Daſ. 3. B. Dem Major Geraldin iſt's über- 
geben (aufgetragen)... Schiller, Wallerſteins Tod 5, 2. Gott hat 
neben fidy gejepet auch den Nächften; wird verleget Durd) den Dienſt, 
der ihn gleich liebet, und den Nächften übergiebet (aufgibt, ver- 
läßt). Logau, Sinnged. 774. Da umgab von dem hohen Moria 
ihn Schimmer der Opfer, Klopſtock, Meſſias 1, 51. Papſt Clemens 
bat einem großen römiſchen Edelmann die ſämmtlichen Artilleriiten unter- 
geben. Göthe, Beuv. Cellini 1,2. Mache feinen Verſuch Dttilien ſouſt 
irgendwo unterzugeben, in neue Berhältniffe zu bringen. Göfhe, 
Wahlverwandtichaften 1, 16. Da fähe man . . . die Königstochter 
gen fi jeder niedern Pflicht der Kleinen Wirthſchaft untergebeu. 
ieland, Dberon 10, 12. Wenn ihm der Herr fünfzig Schritte vor⸗ 
gab, jo konnte er ihn niit feinen beften Renner nicht einholen. Leſ⸗ 
fing, Minna von Barnhelm 3, % Der ärmfte Student (auf der 
Unwerfität) dünkt fi) fo viel wie der Graf uud gibt diefem nichts 
vor, Lichtenberg, polit. Bemerkungen. Die Andern wollten den 
Blättern der Eſpen am Zittern nichts bevorgeben. Opitz, Schäf: 
ferey S. 52. Das Geſetz, das ich ihnen furgegeben habe, ver- 
laffen fie Luther, Bibelüber), Ser. 9, 13. Mit einem leichten Wört- 
fein, ehe Blut gefloffen ift, denkſt du die befte Stadt aus Franfreiche 
Herzen wegzugeben? Schiller, Jungfr. v. Orl. 1, 5. Bald iſt's 
porüber, und der Erde geb’ ich, der ew’gen Sonne die Atome wie- 
der. Dat. 3, 6. Mein Bol mag wählen, ich geb’ ihm feine Ma— 
jeftät zur ück. Schiller, Maria Stuart 4, 9. Sch follte nun, wie 
ein weichherz'ger Vater, was fih gern hat und liebt, fein bürgerlich 
zufammengeben? Schiller, Wullenfteins Tod 3, 4. 
Anm. Die Barticipien geftatten noch andere Zujammenfegungen, 3.8. Ihzm 
ehörte daher die geſetzgeben de Gewalt allein. 3. Paul, Hefperus 11. Bel: 
ehes Haupt ihm Gefälle um das flieht er mit liebender Hand’ jetzt den Lorbeer 
und jetzt die herrſchaftgebende Binde. Schiller, das Glück. (Daß man) ihm 
alfy wohl eine rathgebende Stinme in unferm Ausſchuß zugeitehen Tann. 
Spiller,. Briefw. mit Göthe 1, 42. (Daß fich) ein theilnehmendes und theils 
ebendes Weſen hervorthat. Göthe, Meiſters Wauderjahre 2, 5. — Heil dem 
önige, Heil’dem Gottgegebenen! Klopftod, für den König. Berlaffet nun 
des Gefanges freudumgebnen Pfad. Göthe, Kauft 2, 185. Und nicht fern 
mehr lagen die gartenumgebenen Häuſer. Göthe, Hermann und Dorothea 5, 
149. Des aefahrumgebnen Weibes. Göthe, Eugenie 4, 2. Die Kremde, 
Schlehtungebne, Mißempfohlne, fie könnte frohen ſtolzen Troft empfinden. 
Dal, Am Rande des nachtumgebnen Oceans. Daf. Dem filberhaarigen tha— 
tenumgebenen Greife Klopſtock, mein Vaterland. — Schon im 16. Jahrh. 
beißt es: Beyituffgebend. Fiſchart, Gargantua ©. 308. Bey feiner hands 
gegebenen trewen, Hug, Rhetorica, Tübingen 1528. Sie. 
Ergeben (Parcip. Bräter.) freiwillig oder unfreiwillig einer frem⸗ 
. den Macht unterworfen,. aus Rückſicht fruchtlofen Widerſtandes. Er⸗— 
gebenheit — daß leidentliche Verhalten, daß man ergeben ift, es 
mag nun dies freiwillig ſein oder nicht. Ergebung deutet Darauf 
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bin, daß dies freiwillig gefchehe, mit der flärkern oder ſchwächern Hoff- 
nung eines guten Ausgangs. — Die ſpan'ſchen NRegimenter, die dem 
Kaifer ergeben, zu entwaffnen. Schiller, Wallenfteins ‘Tod: 1, 5. 
(Da) kam Thoas dir, als einer Gottergebnen, mit Ehrfurcht und 
mit Neigung zu begegnen. - Göthe, Iphigenie 1,2. Ich komme voll 
Ergebenheit. Göthe, Fauft 1, 93. Was unabänderlich und wirk— 
ih da iſt, trägt fie mit Ergebung Schiller, Wallenſteins Tod 


Gelafien (ſ. Taffen) mäßig bei (angenehmen wie unangenehmen) Em- 
pfindungen und Gemüthsbewegungen, Überhaupt bei allem, was das Gemüth 
außer Fafjung bringt, ed mag gegenwärtig fein oder bevorftehen. Davon 
Gelaffenheit. Gedutldklahd. kidult, gadulti, dultt, dult, altf. githuld, 
mhd. gedulde, gedult, dulde, dult) und geduldig (ahd. dultic, gadultic, 
mhd. gedultec, gedultie, agf. dhyldig, beide von dulden ahd. dultön, 
dultjan, dultan, thultan,; mhd. dulten, diefes von goth. thulan, ahd. th(d)o- 
lön, th(d)olen, th(d)oljan, mb», doln, agf. tholjan, aftn. thola, engl. thole, 
fchwed. tola, dän. taale, vgl. fanffr. tul, fat, tollere, tolerare,, gr. zulag, 
riav) haben den Srundbegriff eines, in Erwartung des Ausganges willigen, 
ruhigen Verharrens unter etwas, was uns befchwert, mit der ausdrüdlichen 
Beziehung auf die mit der Mäßigung der Empfindungen verbundene Mäßi- 
gung der Begierde, von dem gegenwärtigen Uebel frei zu werden. — Seine 
gelaffene Außenſeite flicht gegen die Unruhe meines Charakters fehr ab, | 
die fich nicht verbergen läßt. ‚Böthe, Werthers Leiden 1. Du findeft mich, 
o Fürft, gelaffen flehn vor einen, den die Wuth ergriffen bat. Göthe, 
Taſſo 2, 4 Du eileft mit gelafi’nem Muth zur Mühle. Göthe, der 
Sunggefell und der Mühlbach. . Wenn die Geduld. gelaffen fih an die 
Hoffnung fehmiegt. Salis. Die Gelaffenheit wird in großen und ans 
haltenden Uebeln zur Geduld. Gellert. Fahr’ bin, lammherzige Gelaſ⸗ 
fenbeit! Zum, Himmel fliehe, leidende Geduld!. Schiller, Maria Stuart 
3, 4. Drum that der arge Stier fehr zahm und fehr geduldig. . Bürger, 
Entführung der Europa, a m 

Begebenheit und das feltnere Begebniß — was ſich begibt 
(ſ. oben ©. 485), im Bejondern mehr die. einzelne (wirklich werdende 
oder gewordene) Veränderung, vorzüglicd ‚wenn fie bedeutjam iſt. — 
Er fing nun an, feine eigene Geſchichte durchzudenken; fie fchien 
ihm an Begebenheiten jo leer. Göthe, Meifters Lehrjahre 8, 1. 
Zu dem erjchütternden Begebniß gefellte ſich run die ahnungsvolle 
Gegenwart. Göthe, Meifters Wanderjahre 2, 5. Zumalen ich dei— 
neB Zeven fünfftige Begebnüffen. beyläuffig ſehe. Simpliciffimus 
‚, 12. | 
Geſchichte (ſ. geſchehen) eigentlich was gefchieht, dann in engerer 
‚Bedeutung Inbegriff alles des in der Welt Gefchebenen , auch Erzählung des 
Geſchehenen. Ereigniß (ahd. araugnissi, 'araugnissa, fi oben ©. 486) 
- Ogentlih das Vordieaugentreten, das Dffenbarwerden;- dann was gefhieht, 
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indem es uns bemerkbar vor die Sinne tritt und fo wahrgenommen werden 
Tann, auf welche Beitimmung Begebenbeit nit hinweiſt. Vorfall ci. 
fallen) was plöglich und unerwartet gefchieht, oft mit dem Rebenbegriff 
des Hindernden und Störenden. Zufall was unvorhergefehen und unab⸗ 
fichtlich, aber zugleich plöglich geichieht. Vorgang (f. gehen) was plög- 
ich gefhieht. Abenteuer oder Ebenteuer (vom franz. aventure, avam- 
ture, died von mittellat. aventura für adventura — was zufommt, uud 
eventura — was gefchieht; davon, vielleicht an Abend angelehnt, ahd. 
ofentiar, mhd. abentewr, ebinture, aventiure, dän. aeventyr, eventyr, 
fhwed. äfwentyr, bei Harsdörffer, Gefprächpiele Nürnberg 1617, 7, 64 
abendtheurlich) ungewöhnliches und auffallendes Ereigniß, befonders 
wenn gegen basfelbe der Menſch, injofern er es als bindernd in feinem 
Wirken anfieht oder in feiner Bekämpfung Ruhm zu gewinnen hofft, 
in kühn gewagtem Unternehmen auftritt; dann die Handlung in einem 
folgen Greigniß, auch die Erzählung desjelben, ja die abenteuerliche 
Perſon felbit. — Welch gräßlihes Ereignig! Schiller, Tel 4, 3, 
"Durch ein wildes Freudefchiegen wurde der große Vorfall der belager- 
ten Stadt verfündigt. Schiller, Belagerung von Antwerpen. Doch hätt’ 
auch gleish ein Zufall der Natur fie bingerafft, wir bießen doch die Mör⸗ 
der. Schiller, Maria Stuart 1, 8. Er war, obgleich zufrieden über Die 
Unfhuld der Borgänge, doch noch einigermaßen zweifelhaft. Göthe, Xeben 
4.8. Sie reinigten von Ungeheuern die Welt in Fühnen Abenteuern. 
-  Shiller, Kampf mit dem Drachen. Da fit das Abenteu’r mit weiten 
Aermeln da, der König Hafenfuß! Göthe, die Mitjchuldigen 4, 1. 
Untergebener (Parcip. Bräter.) ift: im Allgemeinen der unter 
eine Andern Befehl Stehende. — Eine neue Macht, die mir nicht 
untergeben fei. Schiller, Piccolomini 2, 7. 

Untertban (mhd. der undertäu, von untertbun, ahd. untartuon, 
mbd. undertuon, die von thun, ahd. tuo(a)n, duo(a)n, toan, tôn, mhd. 
t(th)uon, duon, älternhd. tuen, altſ. duan, agf. dön, mittelniedert. t(d)ön, 
dün, engl. do, niederf. doon; vgl. gr. rıdtvas — feben) eigentlich unter 
etwas (einen Andern) gebracht; dann Überhaupt unter Jemandes Befehl ge 
ftelt; in engerer Bedeutung: im Nechtsverhältniß der Pflichtigkeit gegen eine 
gerichts⸗, grund⸗, lehns⸗, zehentherrliche oder auch überhaupt gerichtsbarkeits 
liche Obergewolt ftehend. Unterfaß (mhd. der underszeze, niederd; un- 
dersate, f. jigen) iſt eigentlich der. unter dem DVerhältniß der Lehenspflicht 
Seßhafte, dann überhaupt f. v. a. Unterthan. Hinterfaß (mbd. dör hin- 
dersseze) der unter dem Genuß einer Schugherrlichkeit Seßhafte und dafür 
Lehns⸗ und Dienftpflichtige. — Der es that, war Eures Könige. Unter⸗ 
than, ein Frauke. Schiller, Maria Stuart 4, 1. (Der Kaifer) wird um 
fo viel Untertbanen ärmer! Schiller, Piccolomini 1, 2. . Sie (die Für 
ftin) übertrifft die Unterfaffen an Hoheit, Tugend nnd Geſtalt. Hoff⸗ 
mannswaldau, Ged. 2, 102. Sie frhlingen der Güter reichliche Früchte zus 
fanmt den Unterfaffen-Hinunter. Göthe, Reinefe Fuchs 10, 399." "HYroar 
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“farb er euch, doch blieben euch des Edlen Hinterfaffen (Kopebues Nach⸗ 

treter). Platen, die verhängnißvolle Babel 2. 

Geber (ahd. k(g)ebo, k(g)ebäri, mhd. gebe, geber) Geberet, 
Gebung (mhd. gebunge) find einfah (Gebung felten) und in 
verjchiedenen Zufammenjegungen gebräuchlich, Augeberei, an—, ge- 
feßgeberifch. — Der Anblid des Gebers tft, wie die Gaben, 
erfreulih. Göthe, Hermann und Dorothea 7, 26. Es muß rei- 
zend fein, ald uneigennüßige Geberin angebetet zu werden. Göthe, 
Meiiters Lehrjahre 1, 1. Mit den Einflüffen dieſer Sitten und Ge— 
bräuche ging e8 vor der Gebung des Geſetzes doch auch allzu weit. 
Klopftod, Gelehrtenrepublife. — Die Angeber des Gejchmads. 
Meipner. Die Stimmangeber in Deutfchland. Platen, rom, Oe— 
dipus 5. Umglängt von des Freudengebers (Helios) Golde. Eol- 
In, Ich muß hin zu der Freudengeberin. Göckingk. Welcher 
(Mann) Gaftgeber zum Weidenhofe gewefen. Göthe,. Leben 2 2. 
Uebel, die fih den Gefeggeber am dringendften Darftellten, auf 
die er alſo bei feiner Geſetzgebung vorzüglih Rückſicht nahm. 
Schiller, Lykurg. Du, ein Quell aller Befeligung, Herr, Heil- 
geber. SKlopitod. (Adam) ward Vater und Lebengeber derer, 
die fein Bild trugen. Herder. (Er) mußte nachfichtig ſein als Her- 
ausgeber. Göthe, Tag- und Jahreshefte 1795. Die Tröfterin, 
die Muthgeberin, die Befänftigerin, Die Hoffnung. Herder, Die 
Nothwendigkeit ift der befte Rathgeber. Göthe, Tag- und Jah— 
reshefte 1794. Hier muß die Sprachähnlichfeit wenigftens ihre oft 
gefragte Rathgeberin fein. SKlopftod, Gelehrtenrepublif, Die 
Götter fandten ihm den Schlaf, den Ruhegeber. Herder. (Sie) flehte 
Darauf in den Tiefen der Seele zu dem Sündenvergeber. Klop— 
ftod, Meifias 12, 450. Ihr Tongeber eines Fleinen Zirkeld. 9. 
PB. Sturz, über ein Paar alte Münzen. — ch übernahm ihn (den 
Auftrag) mit Ergebung. Göthe, Meifters Lehrjahre 7, 5. Wiüß- 
teft du, welcher Geduld Beifpiel wir haben, ach, welcher Gottes— 
ergebung! Klopftod, Meſſias 12, 590. (Mein Gemüth wollte) 
durch wahre Theilnahme zur Hingebung angeregt fein. Göthe, Le— 
ben 14. B. (Er) hatte bei fo guter Koft und fo angenehmer Um- 
gebung den vorhergegangenen Schreden vergeffen. Göthe, Meifters 
Wanderjahre 1, 4. (Wie fie) um Vergebung bat. Daſ. 1, 8. 
Mahlerifhe Sarbengebung war zu gleicher Zeit mein Augenmerf. 
Göthe, Tag- und Jahreshefte 1790. Die Zunft fchlägt auch, ob— 
wohl ohne Maßgebung, vor. Klopitod, Gelehrtenrepublifl, — In 
der wir fpäterhin die beftigiten Angebereien und Verhetzungen er- 
lebt haben. Göthe, Leben 12 B. Diefem neuen gefeßgeberifchen 
Acte gegenüber. Augsb. Allg. Zeit. 1850 Nr. 57. “ 

Gäbe (gebe, ahd. käpi, mhd. gibe und gebe), eigentlih was 
gegeben werden kann, fo daB es angenommen wird; dann überhaupt 
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häufig vorfommend im Gebrauche, nur in Verbindung mit gäng, 
feüher mit genehm, genähm (f. ©. 33). — Ob auch dergleichen 

äng.und gäb wäre. Göthe, St. Rochusfeſt. Geng und geb. 
Seihert, Gargantua ©. 412. redgeb. Dai. 31. I 

Anm, Gähig G. i. gäbe) IR veraftet. — Daß du uns das Bählge 
vor dad Umgäbige, und dad Mugäbige vor das Bäbige verkauffeſt. Sims 
pliciſſimus 5, 24. — Bir find ehrgebiger, weil wir ebrlightiger find. Unges 
nannter bei Campe. 

Gebbar, angebbar, Angebbarkeit find felten. — Zwiſchen den 
gelegten Steinen fand fid) feine angebbare Verhiedenheit der Be— 
ftandtheile. Gilbert. ‚ 

Giebig, —igkeit (Vollsſprache) gebräuchlicher ergiebig Cober- 
deutſch ausgiebig) = an Erzeugniß viel aus aus fid) gehend, oder 
woraus man biel Erzeugniß erhält. — Gute und gibige Hallen. 
Mon. bocc. 24, 409 vom %. 1356. Die Entrihtung beftimmter 
Giebigfeiten (Kanzleiftyl für Abgaben). Jen. Liternturzeitung. 
Man würde bei einigem Nachgraben vieleicht ein ergiebiges Lager 
in der Tiefe finden. Göthe, Wahlverwandtfchaften 2, 11. Auch ift 
feines Reichthums Quelle weit ergiebiger. Xeffing, Nathan d. W. 
2%, 3. Mein Aufenthalt zu Weplar war zu einer folhen Unterhaltung 
nit ausgiebig genug. Göthe, Leben 12%. B. Zu dem Gegen 
ausgibiger Ernten. J. Grimm, deutſche Grammatik 3, A. 1. Thl. 
Vorrede XII. 

Fruchtbar (mhd. vruchtbör ftatt vruchtbere, ſ. bar ©. 47) eigents 
lich organifches (dem Pflanzen» und Thierreich angehöriges) Erzeugniß hers 
vorbringend; daun überhaupt Erzengniß (im Befondern viel) aus fih hervor⸗ 
dringend. Reihhaltig (f. Halten) des Stoffes, oder was man fo ans 
fieht, im beträchtlicher Menge enthaltend. — So bleibt der Boden troden 
und fruchtbar. Göthe, Ph. Hadert Liperl 24. April. Eine Nation, die 
ſich einer eben fo reihhaltigen epifchen als lyriſchen Literatur zu rühmen 
hat. Platen, das Theater als Nationafinftitut. 

Nachgiebig, —keit mit ihren Synonymen f. oben ©. 186. 487. 

Freigebig, —keit, gern und reichlich gebend, e8 mag Gutes 
oder Böſes fein, und der Empfänger das Gegebene bedürfen oder 
nicht. — Sreigebig ift der mit feinen Schritten, der fommt von der 
Kage Spe zu erbitten. Göthe, ſprichwörtlich. Alles diefes erhielten 
wir duch die Freigebigfeit unferes Bauherrn. Göthe, Wahlver- 
wandtſchaften 1, 9. 

Guttgätig (ſ. gut S. 454 und thätig) geneigt, den Andern Gutes 
zu thun, mit dem Nebenbegriffe, daß er dasfelbe bedarf. Milpthätig If. 
mild) thätig aus Milde, d. i. geneigt, Audern Gutes zu erweifen ans 
Weichheit des Gemäthes, alfo auf eine liebreiche, erfreuliche Weiſe und reiche 
lich. Wohlthätig (f. wohl) thätig, um das Wohl eines Andern zu fürs 
dern. — Sie find fo freundſchaftlich, fo gutthätig, fo voller, Vaterlands⸗ 
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fiche. Leffing, Ernft und Falk 1. Von der Barmberzigfeit mildthät'ger 

Menfchen Ichend. Schiller, Tel 2,2. Wohlthätig, hellend, nahet mir 

der Tod. Schiller, Maria Stuart 5, 6. 

Anm. Sinnverwandt mit freigebig ift das gebſchnidis der Volksſprache, 
das wol mit Schnitz, Schnitzzel zuſammenhängt. 

Geblich iſt nicht im Gebrauch, wol aber an, vor-, ver⸗ 
geblich (mhd. vergẽbenlich). — Jede wirkliche Größe iſt durch eine 
Zahl angeblich. Kant. Der angeblich geſtohlene Leuchter war 
nur verbrannt geweſen. Berlepſch. Daß ich in ſeinem Herzen eine 
vergebliche Hoffnung nähre. Göthe, Egmont 1. Die Felſenklippe, 
die der Strandende vergeblich ringend zu erfaſſen ſtrebt. Schiller, 
Maria Stuart 3, 4. Doch traue nicht, bald folgt. der Neid und 
macht aus der Geſchickuüchkeit ein unvergebliches Verbrechen. Gel⸗ 
lert, der Tanzbär. 


Vergebens (ahd. fargébono, mhd. vergẽbene und vergäbenes), ein 
genitivifches Adverbinm, bedeutet: ohne Berwirklidhtwerden einer Abſicht. Dad 
Adjectiv vergeben im Sinne von vergeblich Hat fich lange erhalten, 
fcheint aber immer mehr außer Gebrauch zu kommen. Umfonft f. ©. 169. 
— Man fpriht vergebens viel, um zu verfagen; der Andre hött von als 
lem nur das Nein. Göthe, Spbigenie 1, 3. Suche nicht vn.ergebne Hei—⸗ 
lung! Göthe, ſprichwörtlich. O Tag und) vergebne Worte nicht bedenk⸗ 
lich wechjeln! Göthe, Eugenie 4, 1. Es iſt die Sorge Eures treuen Her⸗ 
zens, die Euch vergebne Schreckniſſe erſchafft. Schiller, Maria Stuart 1, 
6. Schad' um die treuen Mühen, die vergebnen! Rüdert, gef. Ged. 1, 
127. Sc, will die Pfeile nicht umfonst verſchießen. Göthe, Egmont 1. 
(Du) ſollſt nicht umfonft in meine Macht gegeben fein. Schiller, Wallen- 
fteind Tod 3, 18. Sch erbeitet vergeblich, vnd brachte meine Kraft vmb 
font vud vnnützlich zu. Luther, Bibelüberſ. St 49, 4. 


Gabe (goth. giba, ahd. köpa, geba, mhd. gebe, gäbe, agſ. 
gifu) eigentlich was gegeben wird; im edeiften Gebrauch für Geſchenk; 
im engern Sinne dasjenige, was man den Bedürftigen gibt. — 8 
wohl dem hochbeglückten Haus, wo das iſt kleine Gabe! Göthe, 
der Sänger. Andere ziehn frohlockend dort ein mit den Gaben der 
Ferne. Schiller, Spaziergang. Im Wonnetaumel thut mein Mund, 
du Geber, deine Gaben kund! Bürger, Danklied. 


Geſchenk (ſ. ſchenken S. 483) allgemein etwas an einen Andern un⸗ 
entgeltlich zu eigen Gegebenes. Spende (ahd. spenta, mhd. sponde, and 
mittellat, spensa d. i. dispensa, spendene d. i. dispendere = austheilen, 
ar. ordrösn) bezeichnet zunächft die Handlung des Öffentlichen Austheileng 
von etwas, befonderd von Almofen, dann das im diefer Weife Mitgetheilte. 

— (Gerichtsrath:) Empfange noch ein herzlich Lebewohl und cine frifche 
Babe, die auf langer Fahrt beklommuen Reifenden Erquickung athmet. (Eus 
genie:) Ich nehme dein Geſchenk mit Freuden an, . Böthe, i@ngenie 5, 9. 
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Auch er ließ den Vorbeiziehenden mandherlei Spende reihen. Göthe, Leben 
3.2. 

Abgabe 1) die Handlung des Abgebens ; 2) das von dem Gei- 
nigen an die Obrigfeit Abzugebende, zu Entrichtende, — (Er befchleu- 
nigte) die Abgabe des väterlihen Empfehlungsfchreibens. J. Paul, 
Titan 31. Die Abgaben waren gering. Göthe, St: Rochusfeſt. 

Auflage (f. Liegen) iſt die von der Obrigkeit, oder dem, der bie 
Macht hat, auferlegte Abgabe. Aufgaben und Abgaben heißen Laſten (I. 
faden), infofern fie von dem, der fie zu entrichten hat, getragen werden 
müflen, befonders infofern fie befchwerlich oder drüdend find. — Alle Auf 
Lagen follten fie gleich den übrigen Bürgern tragen. Schiller, Abfall der 
Niederlande 4. B. Unſer einer hat's halter gut In »cher Herren Xänder, 
ihr Joch ift fanft und ihre Laften find leicht. Schiller, die Flüffe. 


Ansgabe 1) die Handlung des Ausgebens; 2) dasjenige, was 
ausgegeben wird: des Geldes, eines Buches; 3) die über ausgegebenes 
Geld geführte Rechnung, — Manche Summe, die ihnen zu willfür- 
lihen Ausgaben übrig blieb. Göthe, Wahlverwandtichaften 1, 47. 
Zür das überfendete Exemplar zweiter Ausgabe danke zum jchönften. 
Göthe, Briefm. mit Schiller 2, 290. Und was ein Anderer gewann, 
ſich als Berluft in Ausgab’ brachte (berechnete). Wieland. 


Auflage Heißt die Ausgabe eines Buches, infofern das zu Drudende Buch 
auf die Preſſe gelegt und abgedrudt wird. — Nach dem Beiland der Auf⸗ 
lage, die bei mir liegt und bei dem biefigen Buchbinder noch, reftirt, müß⸗ 
ten etwa noch hundert und achtzig (Exemplare) in Weimar fein. Schiller, 
Briefw. mit Böthe 2, 200. " 


Mitgabe ift das Jemanden als Eigenthum Mitgegebene, bes’ 
fonderd das bei einer Verheirathung von einem Theil dem andern 
Zugebrachte. Mitgift ift nur eine andere Form (j. unter Gift). 
Brautgabe (ahd. prütik&pa, -brutigäba, mhd. brütgäbe, f. Braut 
©. 419) ift urfprünglid) das von dem Manne der Braut an Geld 
und Gut Zugebrachte, welches die Heirat bedang; ſpäterhin auch das, 
die Braut dem Manne an Geld und Gut mit in die Ehe bringt. 
Das von Voß gebrauchte Bräutigamsgabe iſt felten. Morgen- 
gabe (ahd. morgangäba, altn. morgungiöf, mhd. morgengöbe, 
morgengäbe ?) eigentlich das anfehnliche Geichent, das der Mann 
am Morgen nach der Brautnacht der Braut gibt, gleichviel ob vorher 
bedungen oder nicht; nhd. auch) das mit in die Ehe Eingebradhte, — 
Sp kann man den Traum, wenn auch nicht unmittelbar von oben ge— 
gebene, doch als eine göttlihe Mitgabe, einen freundlichen Begleiter 


1) Morgen iff goth maürgins, ahd. morkan, altſ. morgan, agſ. mhd. dän. 
morgen, altn. morgun, altfrief. morn, neufrief. moarn. Grimm d. Myth. 2. 
A. S. 709 vermuthet einen mit Anbruch und Brechen des Tages verwandten 
Begriff, weil. das goth. gamaurgjan fhneiden und fürzen auddrüdt. 
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auf der Wallfahrt zum heiligen Grabe betrachten. Novalis, H. von 
Ofterdingen 1, 1. Daß er bei ihrer Zochter feine Mitgabe ſich 
verfprechen müßte, fie befäme eine Ausftattung und weiter nichts. 
C. 8. v. Klenfe, Lebensbejchreibung der Dichterin U. 8%. Karſch. 
Welche fi) Neleus wegen der Schöne vermählt, nach unendlicher 
Bräuftigamsgabe Voß. Da haft du die Mitgift! Bürger, 
Zenardo und Blandine Wenn Ehre zu verlegen war, fo, fürcht' ich, 
ftand eine größ’re auf dem Spiel, ald mir Kaftilien zur Morgen- 
gabe brachte. Schiller, Don Karlos 4, 9. jr morgengab, fo jr 
je gemahel gegeben bat. Hug, Rhetorica Tübingen 15283 Bl. 166, 
(Das Gut) iſt vnuerpflicht, vnuerwidmet, vnnermorgengabt. 
Daf. Bl. 171. 


Mahlſchatz (ahd. mahalscaz, mb. mehelscaz, nieverb. mälschat, aus 
ahd. mahal — Gerichteflätte, öffentliche Verlobung, Ehevertrag, und goth. 
skatts, ahd. scaz, mhd. schaz, schatz, altn. skatir, agf. scaet, sceat, 
mittelniederd, schat) eigentlich das Unterpfand gegenfeitiger Liebe und Treue 
bet der Eheverſprechung, vorzugsmweife der Braut= oder Verlobungsring; dann 
überhaupt das bei einer Verehelichung von einem Theile dem andern Zuges 
brachte, infofern es Geld oder Gut betrifft. Brautſchatz (mhd. brütschaz, 
niederd. bruttschatt) urfprünglich der an den Vater, oder, wenn derfelbe ges 
ftorben war, an den Bruder oder Vormund der zn eheligenden Jungfrau oder 
Wittwe für diefelbe gezahlte Kaufpreis, der dann wahrfcheinlich der Braut ale- 
Geldmitgabe in die Ehe zufam; dann allgemein fo viel als Mahlfchag. Heis 
ratsgut — das durch die Heirat dem andern Theile zugebrachte Vermö⸗ 
gen. Die Ausftattung und die Ausfteuer beveuten das, was an häus- 
licher Gintichtung und Leibbedarf mit in die Che gegeben wird, alſo das Heis 
ratsgut davon gefchieden und nicht mitgerechnet. Ausftattung erinnert 
an mhd. stæte ze wibe geben d. i. zur Ehe, mit feſtem Beharren, geben; 
Ausftener hat den Grundbegriff des Unterftägens (mhd. stiuren — feuern, 
unterflügen, zum befjern Beitehen verfehen). Ausftaffierung (aus ital, stuffare, 
franz. estofler) ift eigentlich die Berfehung mit Stoff, dann allgemeiner (be⸗ 
ſonders in der Bolfsiprache) ſo viel ale Ausſtattung. — Jede der Iungfrauen 
trug in dem zierlihen Körbchen ven Mahlſchatz, wie es die Sitte gebot. 
Platen, d. Fifhermäbchen in Burano. Octavius Rarnefe erhält mit ihrer 
Perſon die Herzogthümer Parma und Piacenza zum Brautfhag. Schiller, 
Margaretha von Parma. Daß dem Mädchen eine Ausflattung gereicht 
werben kann. Göthe, Egmont 2. Zuerſt alfo befchloffen die guten Alten bie 
Heirath, dann fingen fie an vom Heirathsgute zu ſprechen. .. Wehe 
‘dem Manne, der fih an der Mitgift feiner Frau erholen will!... Aber 
wißt nur, das Mädchen foll mein fein, und die Ausſteuer mag euer blei⸗ 
ben. Gäthe, Benvenuto Sellini 1, 1. Daß du dein Abbild ausſtaffirt 
mit Allem, was die Schönheit ziert. Bürger, das Mädel das ich meine. 


Anm. Die Bolksfprache hat hier und da noch bie Hilichsgabe, von hiuleich. 
‚hlleich = Bermäblung, Heirat; won. ahd. hiwan, mhd. hiwen, hijen. — ir den 
a2 
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Hausſtand treten, ſich verehelichen (agf. hiwa, altn. hion — Familie, mhd. hiwe 
— Gemahl) nnd goth. läiks, altn. leikr, alth. leih, mhd. leich = Spiel; goth. 
läikan — Springen, fielen; altn. leika — fpielen, mhd. leichen, nhr, (Volks⸗ 
ſprache) laichen. 

Zugabe, was dazu, Beigabe, was dabei gegeben wird. — Daß 
er die Freundlichkeit der Braut als eine dankenswerthe Zugabe mit 
Behaglichkeit aufnahm. Göthe, Wahlverwandſchaften 2, 10. Dieſer 
Menſch war eine traurige Zugabe zu ihrem eingeſchränkten Leben. 
Göthe, Meiſters Lehrjahre 7, 4. 

In gewiſſem Sinne find mit Zugabe verwandt Zuwage (ſ. ©. 132) 
Zuthat und Beilage. — Wenn du uns fünftig ein Dugend Worte fchenfft, 
fo gib uns ein Dugend Gedanfen ald Zumwage. Blaten, Schag des Rhamp⸗ 
finit 3. Dann geb’ ich dir Volquefien, Tuuraine, Maine, Poitiers und Anjou, 
diefe fünf Provinzen, mit ihr zugleich, und diefe Zuthat noch, baar dreißig: 
taufend Mark engländifch Gold. Shuffpeare, K. Johann 2, 2. (Einem weit: 
läufigen Brief) war eine furze.Nachfchrift hinzugefügt, nebſt einer Beilage 
von der Hand eines Gehülfen. Göthe, Mahlverwandtfchaften 1, 2. 


An—, Auf—, Gegengäbe u. a. find aus folgenden Beifpielen 
flar. — (Er) hielt ſich beſonders an die neueften mit dem gegenfeiti- 
gen Stande der Himmelslichter übereintreffenden Angaben. Göthe, 
Meiiters Wanderjahre 3, 15. Sein Brief war ohne Ortsangabe. 
Gampe. (Er fand) eine bedenkliche. Aufgabe. Göthe, Meifters 
Wanderjahre 3, 3. Ihr Habt, fo ſprach er, feine Austellung, alfo 
auch wohl feine Preisaufgabe. Daſ. 2%, 9. Wenn fie nicht fieben 
Botentaten (nemlich deren elendefte Kupferftiche) begleitet hätten, ale 
Dareingabe % Paul, Siebenfäs 6. Die nehm' ih an zur Ge— 
gengabe. Pfeffel, der Phönix. Ihn beichäftigte die nähere Betrach— 
tung derjelben (Disputation) und manche Vorbereitung zu einer künf— 
tigen Herausgabe. Göthe, Leben 12 B. Rückgabe geboten fie 
der Koftbarkeiten und Schätze. 3. v. Müller. Er hatte darauf ge= 
wußt eine Lebergabe von Mainz zu bewirken. Göthe, Campagne 
in Franfreih Trier 29. Oct. Wo die Uebergabe der Fürftenbraut 
vorgeht. J. Paul, Heiperus 9. Ich beichwichtigte fie mit einigen 
Borgaben des Nachtifches. Göthe, Leben 17. B. Um Wieder- 
gabe jener Ländereien. Shafefpeare, Hamlet 1, 2. — Aus beiden 
ſprach ein Mann von jehr großem Scharfflun und der feinften Beob- 
achtungsgabe. Schlichtegroll. (Daß er) die Bildungsgabe, die ihm 
angeboten war, mit kunſtgemäßer Zaffung benugen möchte, Göthe, Leben 
14. B. So werden Sie Witz und Erfindungsguabe dem leicht- 
fertigen Knaben nicht abſprechen. Göthe, Meifters Wanderjahre 1,9. 
Der Hochſelige hat immer groß gedacht von Eurer Gnaden fürtreffli- 
hen Berftand und Feldherrugaben Schiller, Wallenfteins Tod 
1, 5. Wegen Prüfung folder Geiftesgaben. Göthe, ital. Reife 
Neapel 36. Mat 1787. Auf die der Kuifer, allen guten Böhmen zum 
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Aergerniffe, Gnadengaben häuft. Schiller, Picc. 1, 2. Es ift eine rechte 
Gottedgabe um einen weilen und jorgfältigen Freund. Schiller, 
Briefm. mit Göthe 4, 377. D eine edle Himmelsgabe ift das: 
Licht des Auges. Schiller, Tell 1, 4. (Laßt uns euch) von Lau— 
desgaben, zum LXebewohl, Erquidungsvorrath widmen. Göthe, Eu— 
genie 4, 3. Nah Maßgabe der Krankheit. Schiller, Briefw. mit 
. Göthe 5, 209. Die Nahahmungsgabe des Menſchen ift allger 
mein. Göthe, Meifters Wanderjahre 2, 12. Wie ich nun über diefe 
Naturgabe nachdachte. Göthe, Leben 15. B. Und nicht Gelübd' 
und DOpfergaben führen die Flüchtigen uns zurüd. Heydenreich, 
Ihre Jugend ift kräftige Rednergabe ohne Wort. Shefipeare, Maß 
für Maß 1, 3. Jeden Vorzug des Körpers verband fie noch mit fo 
mandher Seelengabe. Meißner, Da ſah er die Silbergab’ 
am Pokaltiſch niederrollen. Sonnenberg, Sprachengabe befaß er 
in hohem Grade. Göthe, Leben 14. B. Durch VBerräthergaben, 
Shakſpeare, Hamlet 1,5. Eine ſolche Wechfelgabe wäre einer fol- 
hen Mutter und Freundin würdig. 3. Paul, Titan 58. (Weil Gott) 
mit hohen Wundergaben fie gefegnet, Schiller, Jungfrau von Or- 
leans Prolog 2. 


Gabenfreffer, — herr, —fammlung u. a. — Sie drängten mi 
zum gabefeligen Munde. Göthe, Elegie. Solches bewahrend im 
Geift, ihr Könige, Gabenverſchlinger. Voß. Und weil an vH 
orten die Vifcher jre kunden oder Gabkauff auffer Lands haben. 
Zandord. von 1553 bei Schmeller 2, 9. 

Gaben (ahd. gebön, geben, mhd. göben — einem ein Ges 
ihent machen, ihn begaben) ift wenig, mehr find begaben und ver— 
ausgaben im Gebraud. Davon Begabung, Berausgabung. 
— Kein Pilger, der nicht auf dem Altar ein frommes Opfer. gabte. 
Pfeffel. Dann ſollſt du mich knieend jehen wor jener Gottheit, Die 
mich fo begabte. Göthe, Taſſo 2, 3. — Allbegabte Pandora 
ward fie genannt. Voß. Ziehe des heiligen Eurotas fruchtbegab— 
tem Ufer immer auf. Göthe, Fauſt 2, 181. Nun aber, nun ver- 
kannt' er weiter nicht den glüdbegabten Götterſohn. Bürger. 
Dem gottbegabten Greiſe. Göthe, Eugenie 5, 7, Der hod= 
begabten Frauen. Dal. 1, 1. Die raube flurmbewegte Zeit heifcht 
einen Eraftbegabten Steuermann. Schiller, Sungfrau von Or— 
Be 1,5. Mit den finnbegabten feinen Hämmern. Göthe, der 

echer. 
Beſchenken unterfcheinet fi von Begaben, wie Geſchenk und 

Gabe ©. 495. 


Gift (ahd. mhd., agf., altn, die gift = Gabe) it im Sinn 
von Gabe nhd. wenig mehr im Gebrauch. Davon Ab—, Mit— 
gift (S. 496). Mhd. wandte man diefes Wort verhüllend für, den 
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tödtlichen Stoff an: der gift, nhd. (die) der, gebräuchlicher Das Gift ?). 
Davon giftig; vergiften (ahd. vergiftan = weg—, übergeben) ; 
Bergifter, Bergiftung — Die Tenne zollt mir ihre Gift. 
Bürger, Danklied. Des Kaiſers Wort ift groß und fihert jede Gift. 


Goͤthe, Fauft 2, 291. Der Stunt duldete es nicht, daß der Acker 


mit jährlihen Adgiften zum Vortheil der abgehenden Kinder be— 
[hwert wurde. J. Möſer. Nicht deutfches Herzens . . gab er zur 
Armengift CAlmojen) den Freiheitsſang altdeuticher Tugend. 
Voß. Die Zunge ift voll tödliher gifft. Luther, Bibelüberf. Jae. 
3, 8 Den jtärfften Gift kochen. J. Paul, Titan 262. Ich habe 
felbft den Gift au Zaufende gegeben. Göthe, Fauſt 1, 58. Er 
führt nun in einem feften, geichliffenen Glasfläſchchen dieſes Gift als 
das fonderbarfte Gegengift bei fih. Göthe, Meifters Lehrjahre 8, 
10. In gährend Drachengift haft du die Mil) der frommen Denf- 
art mir verwandelt. Schiller, Tell 4, 3. Die Bosheit fprüht bier 


nicht ihr Nattergift auf unbeforgter Unſchuld Roſenkronen. Salis, . 


an ein Thal. Und ordinirt, wen nichts verichlägt, ein Eleines Grän- 
hen NRattengift. Platen, rom. Dedipus 3. Kein Gift über 
Schlangengift. Herder. Wenn er das Sündengift am Men- 
fhen wird gewahr. Lohenſtein. — Eine Frau, deren Mann er bat hin- 
richten laffen, vergiftet ihn. Göthe, Leben 14. B. Kein jcheeler 
Blick des Neids vergiftet feine Freuden. Uz, Kunft ftets fröhlich 
zu fein 1. Monardy, erwiedert der Vergifter. Pfeffel, das Gift. 
Da lachte die Bergifterin nod. Göthe, Fauſt 1, 106. Wir find 
quitt, du Herzvergifterin! Schiller, die Kindesmörderin. Die 
mit. jren gifftigen Worten zielen. Luther, Bibelüberf, Pi. 64, 4. 
Ale Seuchen treibt er hinweg und alle Vergiftung. Göthe, Rei- 
nefe Fuchs 10, 78. 

Giiftapfel, —arzenei, —barſch (perca venenosa L.), — baum, 
—becher, —beere, —biffen, —blafe, —bohne, —dampf, —dunſt, 
—eidechſe, —erz, —eſche, —effig, — fang (im Hüttenbau), —fiſch, 
—gefäß, —getränft, — hahnenfuß, — hauch, —beil (anthora L.), 
—hirſchling, —hund (squalus centrina L.), —bhütte (im Hüttenbau), 
—fies, —fraut, —fugel, —funde, — latwerge, —lehre, —mehl, 
—mifher, — mittel, muß, —pfeil, —pflanzge, —pflafter, - —pille, 
—pilz, —pulver, —regen, — reich, —roche, — ſchlange, —ſchwamm, 
—ſtein, — trank, —wajler, —wurzel u. a — Mit giftbenetzten 
Waffen. Collin. Biſt du die Giftblume? J. Paul. Ein bren- 
nendes mit Neſſus Giftblut getränftes Gewand. 3 Paul, (Daß 
er) feine Giftblüthen oder feine Heilwurzeln triebe. 3. Paul. Ich 
befämpfe mein gifterfülltes Land, Shakſpeare, Coriolan 4, 3, 


1) Opitz, Heffmannswaldan, Lohenflein fagen die und das Gift; Weichmann, 
Haller der und das Gift; Günther der, die und das Gift = venehum. 
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Die die freffenden Giftfarben zu Diefem Bilde rieb. 3. Paul. 
Da ſieht man Schlangen hier und Nattern die giftgefhwollnen 
Baͤuche blühn. Schiller, Kraniche des Ibykus. Nagten fle dort ein 
Giftgewädhs. Pyrker, Rudolph 5. Mit Entfegen jammelt meine 
Feder einige der giftbaudenden Worte. Thümmel. (Wo du) 
den Giftfamm Der. liftigen Sarangen beſchneiden kannſt. Benzel- 
Sternan. Ich lernte geheim ja die Giftkunſt. Sonnenberg. Dir 
iſt die Natter giftlos. Ramler. Für manche Menſchenbruſt in der 
Kirche wurde durch die Rede der Vergangenheit die Giftſpitze ab— 
gebrochen. J. Paul. Ich muß den Gifttrank dieſer Seligkeit vollends 
ausſchlürfen. Schiller, Räuber 4, 4. Das kleine Kind aber wird 
von Einem ſchwarzen Gifttropfen der Gegenwart ganz umzogen 
und erdrückt. J. Paul. Die gifttrunkenen Pfeile. Willamov. 
Giftvolle Schlange! Das iſt deine Liebe! Schiller. Die ätzen— 
den Giftworte., J. Paul. Und drückte alle ſeine Giftzähne 
hinein. J. Paul. 

- Anm. 1. Die Redensart: was gibſt (du), was haſt (du), 3. B. das 
von rennen, über Hals und Kopf, gehört der Volksſprache an. 

Anm. 2. Gabelle (ital. gabella) Nachiteuer, Abzugsgeld, feheint aus dem. 
deutfhen Gabe arbildet. 

Anm. 3. Mit Geb — werden in den ‚früheren Sprache verſchiedene Eigen— 
namen gebildet: Gibeke (Burgunderfünig), Gebeno, Gäbehard (K£pahart), 
Gebewin, Giflet. 

Anm. 4. Im mbd. Wörterbuh von Benefe-Müller I, 509 ilt zeichen 
geben (©. 50, f.) und Gift (S. 510) Gabel abgehandelt, als gehörte dieſes 
Wort zu geben. Das Mort lautet ahd. k(g)abala, mhd. gabell, gabel, altn. 
gaffal, agf. gaflas, dän ſchwed. holländ. saffal, und wird von Warernagel 
mit lat. sabalum — Galgen (Yy zu gibil = Giebel (A), gebal = Schädel, 
gr. negal, —= Kopf gerechnet; nah Weigand if die Abſtammung noch unaus- 
gemittelt. 


Gefcheben. 
(Wurzel scah, scih. t) 


Gefchehe, geſchah, geichehen (kiscihu, kiscah, kiscähumds, 
kisc&haner, kisc&han, gascähan; mhd. geschihe, geschach, ge- 
schähen, geschöhen, geschen) 1) allgemein, wirklich werden (I. 
©. 486); 2) im Bejondern zur Wirklichkeit gebracht werden durch das 
Thätigfein von Perſonen; 3) (veraltet) es gefchieht mir — begegnet 
mir, id) fomme in den Fall, e8 zu thun. — Diele Zeit geſchach 
eine gar groffe Finfternuß des Mond. NAventinus, Chronit 1580 BI. 
115. Indeß ihr Complimente drechfelt, kann etwas Nüpliches ge— 
ſchehn. Göthe, Fauft Vorſpiel. Am Himmel gefhehen Zeichen 
und Wunder. Schiller, Wallenfteins Lager 8. Jetzt iſt's um Did 





1) Das einfache sköhan ift nicht mehr im Gebrauch, war es aber, z. B. 
wewurt skihit — Wehſchickſal gefchieht, im Hildebrandolied. 
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geihehn! Daſ. So auch mit der Xiebe der Treuen gefhicht. 
Göthe, Jery und Bätely 1. — Ein Wort maht alles ungeſchehn. 
Schiller, Maria Stuart 3, 4, | 
Anm. 1. Die Formen geſchicht, gefhadh, im 16.— 17. Jahrh. no 
mehrfach gebraucht, werden auch jeht noch angewendet, beſonders in ver Bolksfprache. 

Anm. 3 Brüder findet man ftatt geſchehen auch befchehen: das folches 
ſchon beſchehen wäre. Simpliciffimus 1, 20. 

Geſchichte (die wahrfcheinlidy nach) und nah zur Einzahl gewors 
dene abd. Mehrzahl gescihte, mhd. geschichte, von der ahd. Ein- 
zahl g(k)esciht, mhd. geschiht, in einer Urkunde von 1349 bei Roth: 
Urkunden der Stadt Obermofchel, München 1848, geschiecht) 1) 
(ältere Sprache) ein zufälliges Ding; 2) (ältere Gerichtsſprache) That⸗ 
beftand; 3) die geichehene Sache (f. S. 491). — (Frage:) Geſchicht 
ih (etwas) von geſchicht? (Antwort:) Nichtz nicht, funder alle 
ding geichechent von der ordnung gottes. Schmeller 3, 338. ‚Wenn 
ein Legat auf ein Geding oder Geſchicht, die in einer benannten 
Zeit vollbracht oder erfüllt werden foll, gerichtet if. Daſ. Würzburg. 
LandgerichtSordnung v. 1618. Es beftettiget diß wort das gefhicht 
des frommen Joſephs. J. Agricola, Spridw. 101. Nach dieſem 
Geſchicht fraget David den Herrn. Luther, Bibelüberf. 2, Kön. 2, 
1. Das gäbe Geſchichten! Göthe, der Edelknabe und die Mül- 
lerin. (Sch war) Zeuge einer rührenden Geſchichte. Sciller, Don 
Karlos 1, 4. — Das (Holz) es zu Bechern gehöhlt, und grub mit 
liebendem Fleiße Göttergeihichten darauf. Cludius. Wie Die 
Fabel- und Halbgeſchichte lautet. Herder. Die ftille Haus: 
und Kindergefchichte fängt an vom gebohrnen Feldthiere und ſei— 
nem Vaterlande, dem Felde. Herder. Aus unſern Kriegsgeſchich— 
ten werden dann "Erzählungen in langen Winternächten. Schiller, 
So wollt’ er in die noch ganz brach liegende Landesgejchichte von 
Hufelum feinem Pflug einiegen. 3. Paul. Eine Muttergefchichte 
vom Baume und unter Bäumen. Herder. Der Verſuch muß einem 
philofophifchen Forfcher der Menſchengeſchichte immer jehr merkwür— 
dig bleiben. Schiller, Lykurg. Wofür hältft du denn die Nachtge— 
ſchichte? 3. Paul. Nun nod zur Abwechslung eine einzige Reit- 
geſchichte. E Wagner. Die Mutter führte jene Schauerges 
jhichte an, das x. % Paul Bild, Gemählde der Morgenröthe, 
und zugleich Schöpfungsgefhichte. Herder. Da hat man fidh 
auf einmahl in die Spielgefhichten hineingeihwagt. E. Wagner. 
Und heißer entflammt in der Urwelt Theatergeſchicht'. Sonnen- 
berg. Der Paladin beginnt nın feine Traumgeſchichte. Wieland, 
Oberon 4, 1. Die Kirchengeſchichte war mir faft nod) bekannter als 
die Weltgeſchichte. Göthe, Leben 11. 2. 


Die Synonymen f. ©. 491. — Ungeſchicht fagt Zifhart (Gargantua 
©. 428) für böfen Ruf. 7 
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Geſchichtlich; Geſchichtliebend, —fäule, u.a; Geſchichten- 
buch, —träger; Geſchichtsbuch, —dichter, —erlernung, —erzäh- 
lung, —forſcher, —forſchung, —freund, —kalender, —kenner, —kennt⸗ 
niß, —kunde, —kundig, —kunſt, — tafel, —wahrheit, —wiffenfchaft 
u. a. — (Ich war) geſchichtlich vorbereitet genug. Göthe, Leben 
12. B. Die eigentlichen Geſchichtklauber ..«ſind ein murren⸗ 
des Volk. Lichtenberg, literäriſche Bemerkungen. Der dramatiſche 
Dichter iſt fein Geſchichtſchreiber. Leſſing, hamburger Drama- 
turgie 14. Geberdenſpäher und Geſchichtenträger. Schiller, 
Don Karlos 1, 1. Kein Wunder, daß manche Leute dieſe ganze Er— 
zählung für eine Gefchihisdichtung zu nehmen geneigt waren. 
Campe. Ich will fein Geſchichtsgemählde aufſtellen. Seume. 
Mir fcheint es aber befli ſer, daß ich den kaͤrglichſten Geſchichtsſtoff 
vermehren helfe. Benzel⸗ Sternau. Du wirft von dieſem Geſchichts— 
umſtaüde, der nächſten Urſache des dreißigjährigen Krieges, wol ſchon 
gehört haben. Campe. Man erzählte hundert große und kleine Ge— 
ſchichtszüge von Pölenburgs Kinderliebe. Kl. Schmidt. 

Schicken (ahd. sciccan, mhd. schiken, schicken, schichen, 
©. 46, 222) eine härtere Zorn von ſchehen in geſchehen!), bez 
deutet 1) jo viel ald machen, Daß etwas geichehe, bewirken und ſo 
verjchaffen, ordnen, einrichten (altn. skicka — verfügen, ordnen); 
davon 2°) dann nad) Anordnung oder Verfügung auderswohin kommen 
“ machen, und jo auch bloß von fid) entfernen; 3) eine Dem Zwecke, 
der Beſtimmung angemeffene Befchaffenheit annehmen, haben, — Wan 
wirs nur funten geihiden, das uns nichts böjes geſchach. Reime 
von 1562. Diu vart (Fahrt) was (war) wol geſchichet. Wigalvis 
8857. Der Herzog mag darüber ſchicken (verfügen, Befehle geben). 
Bayr. Landtagshandlungen 1, 198. Zudererbfen in Schoten und zwei 
gebratene Küchlein bring’ ich nur und ſchickſt du dich gut, Erdbeeren 
zum Nachtiſch. Voß. Der ſich in Alles zu ſchicken wußte. Göthe, 
Leben 3. B. 

Sich fügen (mhd. sich vüegen, aus ahd. fuogjan, fögjan, fuagen, 
mittelnieverd. vögen, ſchwed. foga, dän. foje, holland. voegen, engl, fadge; 
vgl. gr. zrvoco ich falte, ampıvmı = ich hefte an, lat. pango = id) 
befeitige, fanffr. pas — verbinden) in eine Verbindung der Angemeſſenheit 
oder Paßlichkeit, verbindende Zuftändigfeit des Ginen zum Anbern fommen. — 
Die andern Synonymen, wie weitere Beifviele f. ©. 46. — Gr ficht mit hei⸗ 
ligem Vergnügen auf unfrer Erde felbit ſich alle Theile fügen, und Orbnung 
überall, auch wo die Tugend weint. 1}. 

Ab—, an—, auf—, aus—, be—, bei—, durch —, ein—, em⸗ 
por—, ent—, eutgegen—, fort—, ber—, herab—, beran—, ber- 


1) Schmeller, Wadernagel, Weigand u. N. ſiellen geſchehen und 
ſchicken, als zu Einer Wurzel gehörig, zufammen. . 
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auf—, heraus —, herbei—, herein—, herüber—, herum —, ber- 
unter—, bervor—, herzu —, bin—, binab—, hinan —, binauf—, 
hinaus —, hindurch —, binein—, hinüber —, hinunter —, binweg—, 
hinzu —, mit —, nach —, nieder—, um—, umber—, unter —, ver —, 
vor —, voran —, vorauf —, voraus —, vorbei—, vorüber —, weg—, 
zu — zurück —, zuſammen —, zuvorſchicken find klar. — Den (Bedient 
ten) ich abgeſchickt hatte. Göthe, Benvenuto Cellini. Indem er ſich 
weiter zugehen anſchickte. Göthe, Wahlverwandtſchaften 1, 1. Sid 
albern zu etwas anſchicken. Leſſing. Mein Tiſch, mein Haus, mein 
Stall ſind koſtbar aufgeſchickt (aufgeräumt). Opitz. Ich hatte zwei, 
drei Boten ausgeſchickt. Göthe, Götz von Berlichingen 4. Dem 
Manne gleicht Ihr, der ſein früh Geſchäft beſchickt. Uhland, Ludwig 
d. B. 1. Ihn beſchickten (ließen rufen) wir. Daſ. 1. Der den Bo— 
ten fortgeſchickt hatte. Göthe, Wahlverwandtichaften 1, 10. Da 
Gott... . uns einen Menfchenerlöfer ... herabſchickt. Klopftod, 
Meſſias 2, 866. Daß der Mond feinen Gevatterbitter bei den Er- 
dengelehrten herumſchicke. 3. Paul, Hefperus 1. Julie hatte kaum 
Zeit, ihm die Magd nachzuſchicken. Göthe, der Sammler und die 
Seinen 6. Brief. Bon übler Wirkung ift der Prolog, welchen Euri- 
pides feinen Stüden vorausfhict. Ungenannter bei Campe. Gie 
verfchaffen mir einen reitenden Boten, den ich nod) heute Abend weg- 
ſchicken kann. Göthe, Wahlverwandtichaften 1, 10. Was Gott mir 
zufchidt, hätte e8 auch die Geftalt des Elends, wird Wohlfahrt 
fein. Gellert. | 
Geſchickt zunächſt dem entfprechend, wie es die Anordnung er= 
fordert; dann überhaupt paßlich befchaffen, zuftändig wozu, fei Dies 
nun von körperlichen Dingen oder von Geiſte; im Befondern körperlich 
und geiftig im Stande, mit Leichtigkeit etwas zu thun. — Daß wir 
immer befjer und zu unferer ewigen Beitimmung geſchickter werden. 
Gellert. — Hierbei bürdete er und gewöhnlich allerlei ungefchidte 
Borfchläge auf. Göthe, Leben 7. B. Er ließ ſich zu einer unge- 
Ihieten Stunde bei mir melden. Schiller, Briefw. mit Göthe 4, 275. 
Aufgeräumt (f. S. 24) und aufgelegt (f. liegen) in der-Gemüthe- 
verfafjung, etwas mit Leichtigfeit zu thun: dort, infofern Alles, was die Seele 
trübt, hinweggeräumt ift, fo daß fle heiter zum Handeln geftimmt iſt; hier, 
infofern das Gemüth die zum Handeln geeignete Richtung hat. Tüchtig 
(mhd. tühtic = Fräftig, thätig, von ahd. toht — ſittlich Fräftig, gut, diu 
tohti — fittlihe Kraft, mho. tuht — geeignete Stärke und Güte, älternhd. 
bie Tucht — krafft und macht, von taugen goth. dugan?. ahv. t(d)uk(g)an, 
mhd. tügen, agf. dugan, ſchwed. du(o)ga, dän, due; vgl. gr. ruyn, ruyyavo) 
bedeutet fowol überhaupt fo viel als Kraft und Güte, vornehmlich Fülle der 
Kraft und Güte Habend, als auch Kraft und Güte, vornehmlich Fülle der 
Kraft und Güte geeignet zu einer gewifien Beflimmung Tauglich”“ (von 
fangen) nah Erforderniß geeignet zu einer gewiffen Beflimmung. Siehe 
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noch) bequem ©. 38. — Aufgeräumt beveutet einen gewiffen Zufland des 

Menfchen, wo er fröhlich it, aber nicht dauernd. Kant. (Er it) immer noch 

fo aufgeräumt, als jemals. Shaffpeare, viel Lärmen um nichts 1, 1. 

. Sie haben ja den Herrn gefprochen, Herzog. Wie fanden Sie ihn aufge: 
legt? Schiller, Don Karlos 3, 6. Nicht dag wir tücdhtig find, von vns 
felber etwas zu dencken. Luther, Bibelüberf. 2. Kor. 3, 5. (Die Häufer zeig: 
ten fiy) tüchtig uud fchön von außen, bequem und zierlich von innen. 

Göthe, Meilters Wandersjahre 2, 7. 

Schicker; Schick, auch Geſchick; ſchicklich, Schicklichkeit — 
was den äußern Verhältniſſen angemeſſen iſt, mit ihnen übereinſtimmt. 
— Der Saus und Braus, macht denn der den Soldaten aus? Das 
Tempo macht ihr, der Sim und Schi, der Begriff, die Bedeu 
tung, der feine Blid, Schiller, Wallenfteins Lager 6, So wäre 
denn halt ’ne Komödie in den Schi gebradyt. Shafipeare, Som— 
mernachtötraum 1, 2. Das hat Schi und Geftalt. - Voß, Luiſe 1, 
204. Er hatte feiöft viel Handgefhid. Göthe, Wahlverwandt- 
ſchaften 2, 2. Bor jo vielen PBerfonen ftehend fuchte er fi für den 
Augenblick einen ſchicklichen Platz. Göthe, Meiſters Wanderjahre 
1, 9. Julie empfing Pia angekündigten Bräutigam, ſchicklich aber 
zuvorfommend,- Daf. 1, 8. 

Anftändig (I. — dem Anftande gemäß; flärfer iſt wohlanftän- 
dig. — Er Hatte etwas Welches in feinem Betragen, das fehr ſchicklich 
und anfländig war. Göthe, Leben 10. B. Nach der allgemeinen Erzähs 
lung fol ſich Schlegel mit vieler Mäßigung und Anſtändigkeit betragen 
haben. Schiller, Briefw. mit Göthe 6, 20. Einen jungen Menfchen von 
Anftand und Figur. Daf. 6, 196, 

Anm. Schiller fagt auch: „Und das Gemunkel und das Geſchicke“ für 
wieberholtes Schiden. | 

Geſchicklichkeit ift die Befchaffenheit, eine fünftlihe und gar 
mehrfach zufammengejeßte Handlung auszuführen. — Im Fleiß kann 
dich die Biene meiſtern, in der Geſchicklichkeit ein Wurm dein 
Lehrer ſein. Schiller, die Künſtler. — Freilich haben ſie nur im 
Stillen der Einſeitigkeit, der Unordnung, der Läſſigkeit, der Unge— 
ſchicklichkeit zuſehen können. Göthe, Unterhaltungen deutſcher Aus— 
gewanderten. (Wie ſie) eine gewiſſe Schreibgeſdidtigrleit ſich 
zu verſchaffen wiſſen. Schiller, Briefw. mit Göthe 3, 146. 

Fähigkeit (von fahen, f. fangen) ift überhaupt die günitige Befchafs 
fenheit Jemandes zu gewiffen Handlungen. Gertigfeit (von fertig, f. 
fahren) wird die genannte Befchaffenheit genannt, wenn fie von der Art if, 
daß die Ausübung der Handlungen leicht und gefchwind von Statten geht. — 
Er verdankte der Natur auch noch das feltene Glück, aus Liebe zum Bater, 
aus Ehrfurcht für den Freund, feine Fähigfeiten gerade dahin Ienfen zu 
wollen, wohin man deutete. Göthe, Meifters MWanderjahre 1, 8. (Er) trug 
MWilhelmen auf das genaueſte und vollftändigfte mit Leivenfchaft vor, was er 
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ſich alles in beiden Welttheilen von ſolchen Kunſteinſichten und Fertigkeiten 

verſpreche. Daſ. 1, 4. 

Geſchick wird (außer der Bedeutung von Geſchicklichkeit) wie 
Schickſal in doppelter Bedeutung gebraucht: a) das nach höherer 
Ordnung dem Weltwefen an Begebenheiten und Veränderungen im 
Sein Zukommende, und b) das die Berhältniffe in der Welt nad) bö- 
heren ewigen Gejeßen (wie das fatum der Römer), oder nad) feiner 
Willkür ordnende Weſen. Geſchick drüdt mehr die Zuſammenord— 
nung aus, was in Schickſal nicht liegt. Schickung (mhd. diu 
shickunge = Berbindung des Einen zum Andern) bedeutet zunddft 
Verbindung des Zukommens nad) höherer Ordnung; dann das nad 
dieſer Verfnüpfung Zukommende. — Ya, der Wille ift der meine, 
Doch die That ift dem Geſchick; wie ich ringe, wie ich weine, feinen 
Arm hält nichts zurück. Grillyarzer, Ahnfrau. O des Glücks, des 
günftigen Geſchicks! Göthe, Wirkung in die Ferne, Die Weisheit 
jelbjt entwarf der kleinſten Zliege Glück, ihr Schidfal it beftimmt, 
jo gut als Roms Gefhid. Uz Dein Ungeihid ift mir ein Unter— 
pfand des Himmels, daß ich zu etwas Großes aufgehoben bin. Schiller, 
Fiesko 1, 9. Ahr folltet Gottes gnäd'ge Schickung preifen, Die es 
jo gut gelenkt. Schiller, Tell 4, 2. Seht! ih will Alles eine Schi— 
ckung nennen. Schiller, Maria Stuart 3, 4 — Wenn dir Göt- 
tergeſchick Errettung gewährt. Voß. Mich kränkt des Odyſſeus 
Jammergeſchick. Voß. Vom niedern Dienſt im Stalle ſtieg ich 
auf durch Kriegsgeſchick zu dieſer Würd' und Höhe. Schiller. 
Die Wage des Schlachtengeſchickes ſchwankte. Pyrker, Tuniſias 
6. Hätte das Trauergeſchick zur Verherrlichung Zeit ihm gegömnet. 
Voß. Mir zeigt der Geift nur große Weltgeichide Schiller, 
Jungfrau von Orleans 3, 4 Darum befahl der Vater fie zu tödten, 
doch ich entrüdte fie dem Jammerſchickſal. Schiller. Was ift es 
anders ald Menſchenſchickſal, fein Maß auszuleiden, feinen Becher 
auszutrinken. Göthe. | 

Fügung (f. fügen ©. 503) ift zuerft die Urfächlichkeitsverbindung Des 
Zukommens nad höheren Walten, und dann das in biefer Urfüchlichkeitsver: 
bindung Zukommende. Das Verhängniß (f. Hangen) bie höhere Zulaffung 
für die Begebenheiten und Beränderungen eines Weſens, ſo wie das durch 
diefe Zulaffung Iufommende: gerne auf das Ueble und Unglüdlihe bezogen. 
Loß (minder gut Loos, 298, guth. hläuts, ahd. hiöz, hiäz, löz, altf. hlöt, 
agf. hleät, hlyte, altn. hlutr, mhd. löz, engl. lot, ſchwed. lott, dän. lod, franz. 
lot, ital. lotto, fpan. lote, von dem nun ansgeftorbenen ahd. Verbum .hlio- 
zan, mhd. liezen, agf. hleötan, altf. hliotan, altn. hliöta, hluta) das einen 
Meltwefen je nach Glück oder Unglüd in Anfehung feines Seins und der 
Beränderungen besfelben Zugefallene oder Gewordene. — Es if des Himmels 
fihtbarlihe Kügung. Schiller, Tiecolomini 1, 3. Schickſale find die 
Bügungen des Ewigen, den Orbnungen der Natur, den Geboten heiliger 
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Sittengefege entiprechend. Xreihafen von 1838. 4, 120. So fchrieb unfer 

VBerbängniß auf eherne Tafeln der im Himmel und fchwieg. Rlopftod, Meifias. 

Ihn führte fein Berhängniß... bis hierher, Friedland, und nicht weiter! fant 

die Schieffalsgöttin. . Schiller, Wallenfteinsg Tod 4, ı. Da Ffomnt das 

Schickſal, roh und kalt faßt es des Freundes zärtlihe Geſtalt und wirft 

ihr unter den Huffchlag feiner Pierde, das iſt das Loos des Schönen auf 

der Erde. Daf. 4, 12. 

Schickſaldenter, —enthüllend u. a Schickſalsgang, —ge- 
noſſe u. a. -— Wenn auch die Mutter einen der Schickſaldeuter 
ins Haus berufet und ausforſcht. Voß. Jetzo erhuben fich neue, ge— 
heimnißvolle Geſpräche zwilchen ihm und dem Ewigen, ſchickſalent— 
büllenden Inhalte. Klopftod, Mefftas 1, 188. Nachdem fie auf- 
ftieg oder ſank die ſchickſalentſcheidende Wagichal. Klopftod, 
Meſſtas. Des Ihidjalredenden Greijes lacht er. Boß. Und nun 

ruft? e8 empor von dem Abgrund, ſchickſalverwünſchend. Klop— 
ſtock. Dem ſchickſalwägenden Gotte. Herder. Vogelflug zu er= 
fennen und Schidfalworte zu reden, Voß. — Einen Theil der ver- 
ſchränkten Schidfalsfäden Göthe, Meifters Wanderjahre 3, 14. 
Siehe, Doch fchweigend, meinen Schickſalsgang mit der Welt. 
Sonnenberg. Indem wir die vorzüglichite Maſſe thätiger Menichen 
al8 unfere Gefellen und Schickſalsgenoſſen angefprochen. Göthe, 
Meifters Wanderjahre 3, 9. Durch ein Schidjalsgefeh des Wi- 
derſpruchs oder GStillftandes in menfchlichen Handlungen. Herder. Den 
Schickſals mächten hoffend übergeben. Schiller. Hüpfend Den 
Schidjalspfad an des Bräutigams Arm. Voß, Luife 3. b, 334. 
D du Schidjalstag! Platen, die verhängnißvolle Gabel 2. Das 
(Band) jeden Schickſalswechſel ausgehalten. Schiller, Jungfrau 
von Orleans 3, 1. . | 

Schicht ') (mhd. schicht) die Ordnung, Bertheilung, Abtheis 
lung Cbefonders im Bergbau), eine Reihe mehrerer an- oder über- 
einander befindliher Dinge. Davon ſchichten, auffhichten (mhd. 
schichten) theilen, ordnen, in Schichten legend hervorbringen, aufs 
richten. — Vnd folt fie (die Ayıen legen, ja ſechs auff einen Shit. 
Luther, Bibelüberf. 3. Mof..24, 6. Vnd fie fasten fi, nah Schich— 
ten, ja hundert und hundert, funffzig und funffzig. Daſ. Marl. 6, 
40. — Einen Scheiterhaufen fhihte du. Göthe. Sn den meiften 
Commerz= und Eroberungsreifen werden die Völker nach der Sanft- 
muth, mit der fie fich betrügen und fangen laſſen, gefhicdtet. 
Herder. Im Hof ald Brennholz zierlih aufgeſchichtet. “Blaten, 
rom. Dedipus 4. 

Schichter; Schichtung; Schichtel bei den Handihuhmachern 


1) Im Sinn von Ordnung, Aötheilung muß das Wort, nit Rüdfiht auf das 
altu. skicka und das mhd. schichen, wol hierher gerechnet werben. - 
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die ſchmalen Theile eines Fingers an einem Handichub ; davon ſchichteln, 
einſchichteln. — Ber bat mih zum Richter oder Erbſchichter 
vber euch gejeßt? Luther, Bibelüberſ. Luc. 12, 14. Des Heers ge- 
ordnet Fuge Schichtung. Göthe, Fauft 2, 288. 

Schichtig mehr in der Zufummenfegung mit ein—, zwei—, 
weit—, als einfady gebräuchlid. — Zwiſchen der Erd’ und dem 
Meer’ und den himmliſchen Höhn in der Mitte lieget ein Ort, ab- 
grenzen? der Welt Dreifchichtige Kugel. Voß. Mit dem, was da- 

ei zu jagen wäre, fieht es jchon etwas weitſchichtiger aus. Göthe, 
Briefm. mit Schiller 6, 383. Man fängt eine ſolche weitfchichtige 
Arbeit nicht an. Göthe, Meifters Wanderjahre 2, 4. 

Ausführlih (f. fahren) mit allen zu dem Ganzen gehörigen Theilen 
verfehen. Weitläufig (f. laufen) urfpränglich weit zu laufen; daher weit 
von einander entfernt; endlidy von zu großem (zu weitem) Umfang. Weit: 
fhweifig (ven fchweifen, goth. sveipan, ahd. swifan, mhd. swifen, 
agf. svifan, altn. svipa, umhergetrieben werben, ſich umbertreiben; ahd. 
sueifjan, sweifan, mhd. sweifen, agf. sv&ööpan, sväpan, altı. sveipa, 
sveifla — umbhertreiben, ſchwingend in Kreiswindung bewegen, engl. sweep, 
ſchwed. swepa — fehren, peitſchen, ſchweifen) brüdt dies noch in einem 
viel höheren Grade aus; in die Weite richtungslos fi) umherbeivegend, 
fih fu bei Nebenumftänden verweilend und mit ihnen befchäftigend, daß man 
von dem rechten Wege abfommt und das Ziel (Ende) fuft and den Augen 
verliert. Gedehnt (von dehnen, f. ©. 4) über die gehörigen Gränzen 
hinausgezugen, d. i. in die Länge umd Breite — Habt ihr den Bericht 
ausführlich genug gemacht? Göthe, Egmont 1. Ihr denft, ohne daß 
ich es weitläufig befchreibe, wie wunderlih mir zu Muthe war. Göthe, 
Meiſters Wanderjahre 1, 2. Daß ich ihn dringend bat, ven Kern biefes 
weitfchweifigen Abenteuers geiftreich zu befruchten, und einen Fleinen 
Roman daraus zu bilden. Göthe, Leben 14. B. Deswegen hat das GStüd 
etwas von den Gedehnten des Romans. Göthe, Meifters Lehrjahre 5,7. 
Schichtbank (in den Zinnhütten), —glätte (im Hüttenban), 

— holz, —klöppel, — kur (im Bergbau), —ling, —lohn, —meifter, 
— meifterei, —jemmel, —theilung, —tsog, — weile. 
Anm. Schacht (mhd. shaht) Grube im Bergbau, fcheint eher zu ſchich⸗ 


ten ale (nah Schwend) zu fhaben, oder (nah Schmitthenner) zu einer 
Wurzel scah — gehen, alfo der Gang, zu gehören. 


Sehen. 


(Wurzel sah, sih; sahv; Wadernagel vgl. lat. ecce, oculus, 
gt. öxog.) | 


Sehe, ſah, geſehen, ſehen (ahd. sihu, sah, sähumes, söha- 
ner, sehan; mhd. sihe, sach, sähen, gesähen, sehen, sen; goth. 
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saihvan, agſ. s&an (ges&on, gesäohan), altn. siä ftatt siha, alti. 
sewan; auch ahd. gisewan, agſ. gesäwen) bedeutet überhaupt ver- 
mittelft des Augenlichtes wahrnehmen (and fig. Durch das geijtige Auge 
wahrnehmen), im Befondern 1) eine gewiffe Geftalt haben, anzujehen 
fein; 2) eine gewiffe Richtung, Lage haben (eine Art Berfonification): 
die Fenfter fehen nad) dem Garten. — Wer ſich mit Ernft hier um— 
fiebt und Augen bat zu ſehen, muß jolid werden. Göthe, ital. 
Reife 10. Nov. 1786, Ihr feht blaß, gnädige Frau. Göthe, Göß 
von Berlichingen 2. Es fieht in meinem Buſen nächtig. Göthe, 
Fauſt 1, 192. 

Lugen (uhr. luogen, lögen, mhb. luogen, agſ. löcjan, engl. look, fanffr. 
lök, loc; nah Wadernagel zu luoc — Lugerhöhle, wie lat. specus zu : 
specio gehörig) aus dem BVerfte der Höhle fehen, zum Borfchein Fommen; 
dann mit fefterem Verweilen bes Augenlichts wahrnehmen; fcharf fehen, ſpähend 
fehben. Gaffen (ahd. kaphen ’), kapfen, kaphjan, mhd. kapfen, kaffen, 
von ahd. k(ch)aph = hervorragende Höhenfpige, Warte zu fpähendem Aus- 
ſchauen) fcharf nach etwas hinfehen; dann verweilend hinſehen nach etwas; 
nhd. (durch Vermifchung in agf. gEeapan, mittelnieerl. gapen, mit altır. gapa, 
mittelnieberd. gapen — gähnen, den Mund aufreißen) gewöhnlich mit offenem 
Munde und weiten Augen anftarren; dann gerne mit dein Nebenbegriff unthä- 
tig und rathlos bei etwas zufehen. Gucken (fo ſchon bei Luther und Stie- 
ler, auch fucfen, niederd. kicken, kicken, in führeutfcher Volksſprache gußen, 
augfen, gugfezen, gufßen; darf an ahb. scücar, guth. sküggva — 
Spiegel gedacht werden ??) mit Reiz des Wahrnehmeng ſehen; neugierig ſchauen; 
die Augen wahrnehmend auf einen Gegenitand richten; vor Anderm hervor 
fihtbar fein. Glotzen (aus altn. glugga; Stieler vgl. Glanz, gligern 
und lat. glaucus — grünlich) mit aufgefperrten Augen ftieren, beſonders in⸗ 
fofern die Augen dabei hervorzutreten ſcheinen. Blinfen (f. S. 186) blid- 
mweife zuwinken; niederfächfifch im dem Sinne von blin zen (mhd. blinzen, 
aus ahd. plintazan, dies von blind, goth: blinds, ahd. plint in Beziehung 
blöder Augen 2) was zunächft foviel als bald das eine bald das andere Auge 
fchnell zubrüden, dann und vornehmlich mit beinahe geſchloſſenen und dabei 

) Bei dieſem Zeitwort hat Graff folgende Bemerkung, die auf die Noth- 
wendigkeit eines tüchtigen Sprachſtudiums für den Hiſtoriker hinweiſt: »zu caphe- 
spilen, der man durch werltliche hochuart pfliget zcu des tüveles dinste, 
sullin di brudere selden komen, d i. zu Schaufpielen, nit zu Kaffee— 
fpielen, wie Henning in feiner Ausgabe der Stotuten des deutfihen Ordens 


annimmt, und aus biefer Stelle die Folgerung zieht, daß fchon zur Zeit des deut⸗ 
fen Ordens in Preußen der Kaffee im Gebrauch geweſen ſei.“ 

2) Das car in ahd. scücar, scüchar fönnte übrigens auch kar — das Ge⸗ 
fäß fein; dann paßt das goth. skuggva aber nicht, 
| 3) Die Grundbedentung und ihre Entwidlung ift noch nicht Har. Grimm, 
Diefenbach, Weigand flellen blind ale Ablautsbildung zu goth. blandan 
(von einem verlornen ſtarken blindan) — vetmifchen (in böfem Sinne, ſ. Blend- 
ling), trüben, aufrühren. i . 
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oft und ſchnell zudend auf und nieder bewegten Augenlievern fehen. Gebraͤuch⸗ 
licher it blinzeln: Scielen (eigentlih, wie noch landſchaftlich ſchil⸗ 
chen, ahd. scilehan, mhb. schilchen, von fcheel, ahd. scälah, mhd. schelch 
— ſchräg, dann überhaupt ſchief fehend, altn. skiälgr) zunächft feitwärts, 
fchräg fehen, dann mit beiden Augen in ungleichlaufenden Achſen der Aug: 
äpfel fehen, fo daß tie Strahlen des einen die des andern durchſchneiden uber 
entgegengefept ſtehen. Schauen (goth. skäujan, ahd. scawön, scauwdn, 
Scowön, Scouwön, mhb. schouwen, agf. scöävjan, scavian, altn. und ſchwed. 
skoda, engl.shew undshow, baier. Bolfsipr. fc) augen; vgl. das angeführte ahd. 
scücar, goth. skuggva — Spiegeh mit den Augen wahrnehmen, mit dem 
Begriff eines innern TIhätigfeins. — Lug’, Seppi, ob das Vieh ſich nicht 
verlaufen, Schiller, Tell 1, 1. Ein Luginsland if bald errichtet, um in's 
Unendlihe zu ſchau'n. Göthe, Fauſt 2, 310. Wie jie da gafft, und bie 
Augen vor großer Verwunderung aufiperrt! Buß, Luife 3, a, 551. Es ill 
als hätte niemand nichts zu treiben und nichts zu fchaffen, ald auf des Nach⸗ 
barn Schritt und Tritt zu gaffen. Göthe. Fauſt 1, 167. Ge ift der Nebel: 
fland der Bühnenwelt, wo Pomp und Sitelfeit und Flitter längft die Schanen: 
den und Gaffenden zerfireut. Platen, Treue um Treue Prolog. Da ka⸗ 
men Pettern, gudten Tanten. Göthe, der Müllerin Verrat. So gud 
einmal auf meinen Rod, Bürger, nuthgedrungene Epiltel. Hübfche Derter, 
die mit ihren dunfelbraunen hölzernen Häufern gar wunderlich unter dem Schnee 
hervor guden, Göthe, Briefe aus der Schweiz. Dort ſteht müßiges Volk 
um den hölzernen Pulcinell, der vom Marivnettengebälfe poffterlih glogt. 
Platen, Bilder Neapels. Wie feine Augen glogen. Wieland, Oberun 5, 57. 
Und mit taufend Blammenaugen flarrt die Nacht mich glogend an. Grills 
parzer, Ahnfrau 2. Holde Augen. fah ich blinken. Göthe, der Schapgräber. 
Wie dann ihr rafches Auge blinft. Bürger, die beiven Liebenden. Neugie⸗ 
tig erfreut wieder Hinzublinzen. Göthe, Wahlverwandtfchaften 2, 6. Der 
Dichter blinzt von ferne zu. Göthe, älteſtes Lieverbuh ©. 19. Verſtopft 
die Klingen, daß nur oben bleibt ein Spalt, wo der Mond hindurch darf 
blinzen. Nüdert, gef. Ged. 6, 11. Mädel, [hau mir ins Geſicht! Schel⸗ 
menauge blinzle nicht! Bürger, Liebeszauber. Und jeves blinzelte und 
ſchielte. Soltau. Auf die Unfchuld ſchielt ver Verrath mit verfchlingen- 
den Bliden. Schiller, Spaziergang. 


Anm. 1. Andere Synonymen find noch: (vichterifch) Augeln — bie Augen 
wohn richten; ſchulen (plattd. für fhielen) böswillig feitwärts fehen, beſonders 
veritoßlen feitwärts hinblicken; glupen (plattv.) heimtückiſch, böswillig von unten 
nad oben fehen; Maulaffen feil haben (gemeine Bolkefprache, Maulaffe, 
plattv. mulap, fchwäb. Maulauff — der mit aufgefverrtem Munde einfälftger 
Weiſe vor fih Hinfehende, wobei Affe, plattd. ap als der Name des lächerlichen 
und verfpottenden Thieres, aus auf verderbt feheint) mit aufgefperrtem Munde auf 
läppifche Weife gedankenlos vor fich hinfehen. — Sie äugelt nad dem Spiegel 
bin. Bürger, die beiden Liebenden. Er hing den Kopf und glupt’ und arinzt. 
Soltau. Mißgunft glupt aus jevem Winkel, Kotzebue. Bort, was maulafft 
ihr? Werner. Wenn ich ein Maulaffe fein will, (fo kann ich) die zurüͤckkeh⸗ 
renden, Triumphatoren in der heiligen Straße erwarten. Göthe, ital, Reiſe 29. Der. 
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Anm. 2. Die Imperativform fieh wird für den concreten Begriff (vide) 
wie für ben abitraceten (ecce) gebraucht; allenfalls wirb der leptere durch ein an 
aehänates da (fieh da) hervorgehoben. Die frühere deutfche Sprache bat für beide 
Begriffe verſchiedene Fornien: goth. saihv, ahd. sih (gesih), mhd. sich — lat. 
vide; goth. säi, ahd. mhd. se — lat. ecce. 


Abfehen 1) von etwas wegjehen (eigentl. u. fig.); 2) mit dem 
Geficht erreihen; 3) nach etwas gang genau fehen, zielen (auch fig.); 
4) von etwas, was ein Anderer weiß und thut, Kenntniß auffaflen, 
ohne daß derfelbe es will. — Wenn fie (die Spanier), von der fran- 
zöſiſchen Kritik abfehend, die Kunft als Kunft zu jchägen wüßten. 
Minten, das Theater als Nationalinititut. Was nur dein Auge ab— 
ſehen kann, bift du eingefchloffen von unfern Reitern. Schiller, Räu— 
der 2, 3. Es ift noch gar nicht abzuſehen, was daraus werden 
will. Schiller, Briefw. mit Göthe 5, 210. Den Bogen ſpannen und 
fein Biel fo abiehn, als der fchießen will. Opitz. Daß die Argliſt 
der Beraubrung du ihr abſahſt. Voß, der Zauberanblid. 

merken (f. merfen S. 489) allgemein (mittelbar und unmittelbar, 
var F Geſicht wie darch Zeichen) von etwas, was ein Anderer weiß und 
thut, Kenntniß auffaſſen, ohne daß derfelbe e8 will. Ablernen (von ler- 
nen, ahd. lirndn, lörnen, lernjan, agf. löbrnjan, mhb. lernen, engl. learn, 
gehört wol mit goth. laisinan, ihd. leisinon — lernen, guth. laiseina = 

Lehre zu ahd. leisa = Spur, goth. listja — id; folge)’ durch irgend einen 

‘Sinn die genannte Kenntniß fich erwerben, mit dem Nekenbegriff, dag man 
das Aufgefaßte auch felbft auszuüben verſtehe. Abgucken (f.guden S. 509) 
durch den Gefichtöfinn, gehört der nieder Sprache an. — Meine Schöne, die 
mir bald abgemerft Hatte. Göthe Das hab ich Ofſicieren abgelernt. 
Böthe, Meifters Wanderjahre 1, 9. Wie er räufvert und wie er fpudt, das 
habt ihr ihm glüdlich abgegudt! Schiller, Wallenfteins Lager 6. 

Anſehen) 1) allgemein Die Augen auf einen Gegenſtand zu 
deſſen Wahrnehmung. richten, befonders fie darauf gerichtet halten (ei= 
gentlih und figürlich); 2) (veraltet) Das Anjeben haben, vorlommen ; 
3) (veraltet) mit einer Strafe belegen. — Seh’ er mal mid an! 
Schiller, Wallenjtein Luger 7. Wir ſahen's nur mit Höflingsaugen 
an. Schiller, Piccolomtni 1, 3. Dem andern fieht man glei an 
feinen Federn an, daß er nichts Kluges fingen fann. Gellert, der 
Zeifig. — Der wadern Männer benn’ id) viele Dort, und angef ehne 
große Herreuleute. Schiller, Tell 1,2. — Scheiftlicher Abtchied, der 
ung in mehr Stüden beſchwerlich anfieht. Bayr. Landtagshandl. 11, 
3. Bil uns unfüglih anfehen, hinter ihnen Aenderung fürzuneh— 
men. Daf. 11, 493 vom 3. 1497. Die Teichtfertige Beibsverfon 
foll im Wiederholungsfall mit doppelter Geld- und Geigenftraff, an- 
geliehen werden. Criminal-Cod. v. 1751. 1. 4, 2. 


1) Dpig gebraucht das PBarfic. angefehen oft im Sinne von in Anfehung: 
Ein Dornftrauch, ungefehen, daß er viel liebliche Mofen tregt. Er M das Bild 
des Baterd, angefehen feine Gottheit. 
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Die Synonymen anfhauen, angaffen, anguden, anglotzen ergeben 
fih aus den einfachen S. 509. — Die Blumenbeete [hauen und mit ihren Kin: 
deraugen freuntlih an. Göthe, Taſſo 1, 1. Wo das Angaffen fidy weniger 
ziemet. Leffing, milte Galotti 1, 4. Soll ich denn ein Vieh fein und es kalt 
anglogen? I. Paul, Hefperus 8. 

Anm. Im 16—17. Jahrh. wird anfehen unperfönlich nach Art des latein. 
videtur, gebraucht: Derohalben fiehet mich vorgut an (ſcheint mir gut). Simplis 
ciffimus 1, 11. 

Anfehen, dus, 1) die Handlung des Anjehens, äußere Wahrnehmung 
vermittelt des Gefichtes in Beziehung auf einen Gegenitand; 2) Die 
mit der Meinung von Vorzügen verbundene Aufmerkſamkeit, injofern 
diejenigen, weldye fie einer Perſon erzeigen, nach dieſer ſich richten 
oder ihr folgen (indem fie an oder auf Die Pa deshalb jehen). 
Davon anfehnlid ©. 146. — Das Ausfehen ift Wahrnehmung 
des bloßen Neußerlichen von etwas vermittelt des Gefichtsfinnes ohne 
Beziehung auf die (wahre) Beichaffenheit des Innern oder überhaupt 
die innere Wirklichkeit. — Ein Mann von menfchenfreundfihem Anfehn. 
Klopftod, Meſſias 4, 235. Die Piecolomini ftehn bei dem Herr in 
Anſehnz; fie beherrfchen die Meinung, und enticheidend ift ihr Vor— 
gang. Schiller, Wallenfteins Tod 2, 2. Eine anfehnlidhe Biblio- 
thef. Göthe, Leben 2. B. Zür den Herrn ein wohlanfehnlicher 
Lehnſtuhl. Voß, Luife 1, 8 Viel Nächte bereits auf unanfehr- 
lihem Lager hab’ ich durchwacht. Voß, Odyſſee 19, 341. 

Schein (f. S.185 und ſcheinen) hier überhaupt die Art, wie ein Ding 
in bie Sinne fällt, wonach dasfelbe für etwas gehalten werben kann, was es 


wirklich ift oder nicht, infofern die Uebereinſtimmung des in die Sinne fallens. 


den Neußern mit dem Innern für die Erfenntuiß oder das Urteil zweifelhaft 
it; auch ohne Beachtung der Uebereinſtimmung mit dem Innern, nur auf das 
Aeußerliche gehend. Anfchein iſt ver auf (an) den Wahrnehmenden wirkende, 
nach dem äußern Snbiefiunefallen fein Urtheil in Beziehung auf den Begenitand 
gewiffer beflimmende Schein. — Achtung (von achten, ſ. S. 488) bezeichnet 
bie oben angegebene Bezeiqung als Anerkennung des Innern oder äußern Wer⸗ 
thes der Perfon, der diefe Bezeigung ertheilt wird. — Es if mir nur um den 
ſchönen Echein. Schiller, Wallenfteins Lager 8. Das iſt nur der Schein 
(nicht die Wahrheit). Daf. 2. Zu mancher gefährlichen Verbindung lub dich 

der Anfchein woreilig ein. Göthe, Egmont 4. 
Beiehen 1) efwas mit den Augen genau unterfuchen, um es 
fennen zu lernen, mit dem Mebenbegriff ‚ daß es von mehreren Seiten 
efhehe; 2) (veraltet, noch in der erften Hälfte des 18. Jahrh. ge= 
räuchlich) für nachfehen: befiehe davon meine Sprachkunſt; 3) ſich 
befehen = fid wo umfehen; 4) (veraltet) bejorgen, pflegen. — Auch 
meine Hand befah er. Schiller, Piccolomini 3, 4 Unbeſehen 
des MWerfes, würde ich fchon dagegen ratben. Schiller, Briefw. mit 
Göthe 6, 263. Die niedliche Geftalt, die fchlanfen zarten Glieder, 
befah er auf und nieder. Bürger, Entführung der Europa. . Er -fei 
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bier frei, könn' überall fich hier befehn Leffing, Nathan d. W. 1, 
5. Den nafaten fleiden, den franfen beſechen. Schmeller 3, 217. 
Swen die fraumwe die Dirne heizet ein ezzen machen vnd find beſehen 
oder vihe. Daſ. aus Berthold. 

Befichtigen (ſ. unten S. 826) ſchaͤrfer und mit Sorgfalt beſehen; ſachver⸗ 
ftändig befehen. Betrachten ſ. S. 128. Befchauen und die ſeltneren begaf⸗ 
fen, begucken, beglotzen ergeben ſich aus den einfachen Sö509 f. — Sie 
mußte die Anlagen beſichtigen, von denen fie vieles gehört hatte. Göthe. 
Mahlverwandtfchaften 2, 4. Sie follten nur mit des Haffes Augen fie bes 
traten? Schiller, Don Karlos 1, 1. Beſchaut es recht! Göthe, Fauſt 
1, 75. Thäten mit Augleins fi begäffeln. Böthe, Pater Brey. Er bes 
glotzte mid noch einmahl. Seume. (Sie) beglugt des Dichters Werk 
pickföpfig wie ein Bär. Langbein. 
Anm. Befehamme, Befeherin hieß früher (und noch hier und da in 

der Volksſprache) die Frau, welche einer Wöchnerin Beiftund und die erfien 1 —6 
Wochen hindurch die Warte Des Kindes befurgte. 

Einfehen 1) Ceigentl.) in einen Ort, Raum, eine Sache fehen; 
2) (figürli) etwas geiftig erkennen. dadurch), ‚daß der Verſtand in das 
Innere des Gegenſtandes dringt. — Ich lege das Buch auf eine Seite 
(beiſeite) und verbiete mir ſelbſt es einzuſehen. Bodmer. Tragt's 
den Kameraden vernünftig vor, daß ſie's begreifen und einſ ehen 
lernen. Schiller, Wallenſteins Lager 11. 

Begreifen (ſ. greifen) iſt eigentlich an etwas prüfend umher greifen; 
dann feſtnehmen, einnehmen; endlich (figürlich) etwas geiſtig erkennen dadurch, 
daß der Geiſt die einzelnen Theile oder Merkmale des Gegenſtandes nach ein⸗ 
ander in ſich aufnimmt und ihrer und durch ſie des Ganzen ſich bewußt wird. 
Verſtehen (ſ. S. 21) geiſtig erkennen dadurch, daß die Form zum Bewußt: 
ſein kommt und das Ganze im Zuſammenhang und in ſeiner Ordnung. — 
Daß ich den Menſchen bis auf einen gewiſſen Grad habe kennen lernen, ohne 
die Menſchen im mindeſten zu verſtehen und zu begreifen. Göthe, Mei⸗ 
ſters Lehrjahre 4, 16. Ich bin überzeugt, daß die Bibel immer ſchöner wird, 
je mehr man fie verfteht, d. h. je mehr man einfieht und anſchaut, daß 
jedes Wort, das wir allgemein auffaffen und im Befondern auf und anwen⸗ 
den, nach gewiſſen Umftänden, nad) Zeit: und Ortsverhältniffen einen eigenen, 
befondern, unmittelbar individuellen Bezug gehabt bat, Göthe, aus Mafariens 
Archiv, 

Entfehen fih = von einer Handlung den Blid abwenden, daß 
man fie nicht begeht, it ſehr ſelten. — Ich aber entſehe mich den— 
noch. Voß. Ich, wär ein Mädchen noch fo ſchön, ich würde wahr— 
ih mich entfehn, fie mit Gewalt und Ränfen mir zu erhaſchen. 
J. A. Weppen. | 

Sich ſcheuen (mhd. schiuwen und schiuhen, schiehen, ahd. sciuhan, 
uhd. fheuchen; mhd. schiech, bayı. ſchieh = fcheu) fi fern halten, eine 
Handlung zu begehen, aus der Vorſtellung eines möglicher Weiſe aus denſel⸗ 
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ben hervorgebenben Uebels. Sich entblöden (von blöde, ahd. plödi, mhd. 

bloede, agf. bleädh, altn blaudhr, dän. bly, engl. blue, ſchwed. bloed, hol⸗ 

länd. blood, bloo, bleu, na Wadernagel zu bliuwan, bliuwen = bläuen 
ftatt bleuen — fchlagen) ſich fern halten von einer Handlung, fie zu begehen, 
aus Borftellung, fi ungünftige Beurtheilung oder Befchämung zuzuziehen. — 

Drum ſcheue dich, mich zu erzürnen. Kofegarten. Die unfinnigen Borfchläge, 

die man dem Könige zu thun fich nicht entblödet. Schiller, Abfall der Nie⸗ 

derlande 3. B. 

Erſehen 1) mit den Augen wahrnehmen (eigentl. u. figürl.); 2) 
mit dem Geſicht erreichen, erkennen; 3) ſich, nad Prüfung und ver- 
gleichendem Urtheil, frei und zwanglos unter Dingen für eins oder 
mehr beſtimmen und dieſe dergeftalt den andern vorziehen; 4) fich um— 
ſehen, durch Sehen oder Beſehen vergnügen. — d. 
eriehen aus vielen Dingen, unter einer Menge derjelben, weit des- 
halb auf die Vorzüglichfeit des- oder derjenigen hin, für das oder 


die man fid) beftimmt. — Alſo flammte die Liebe, ... als te den 


Jüngling erjah. Voß. Dich hab id) Geredht erſ eben fur mir zu 
diefer zeit. Luther, Bibelüberf. 1.Mof. 7, 1. Daher fommt es nicht 
auf das Zeigen und Erſehen einer Wahrheit, d. h. eines Gegen- 
ſtandes an, fondern auf die Wirfungen, die er durch dein ganzes In— 
neres macht. 3. Raul, Hefperus 14. Er wird fid, feines Vortheils 
über ung erjehen.. Göthe, Göß von Berlichingen 2. (Da) erfiebt 
er fi) den Vortheil. Schiller, Wallenfteins Tod 3, 10. - Der einft 
den frommen Knaben Iſai's, den Hirten, ſich zum Streiter auser- 
fehen. Schiller, Jungfrau von Orleans 1, 4. 
Wählen (guth. valjan, ahd. weljan, altn. velia, bh, weln, wellen, 
zu wollen, goth. viljan, ahb. wellan, wollan, mhd. wellen, altf. willian, 
wellean, agf. 'villan, vilnian, altfriej. willa, wella, altn. ſchwed. vilja, dan. 


ville, engl. will gehörig; vgl. lat. velle, gr. .2Assdaı) unterſcheidet fih 


von .erfehen durch den feiten Wilfensentfchluß für eins oder mehr Dinge 
vor den übrigen, um fie aus dieſen herauszunehmen. — Und wählt fie dich 
hienieten auch nie aus Sterblichen. Bürger, an die Hoffnung. Gin guter 
Mann wird ſtets das Beßre mählen. Schiller, Iphigenie in Aulis 2, 4. 
Nachſehen 1) hinterher jehen; 2) mit Hilfe der Augen nachfor— 
fhen, unterfuhen; 3) Zadelhaftes, was man vermittelft des Gefidhts- 
finnes erkannt hat, mit Willen ohne feftes Aufmerken laffen, dann 
Zadelhaftes (Mängel oder. Fehler), was man 'als ſolches erfannt hat, 
ohne ftrenges Urtheil oder Rüge vorfommen laflen; 4) 1. ©. 487. — 
Da er Jeſus, der eilt’, in der Zerne noch nachſah. Klopftod, Mef- 
fins 3, 715. Um nachzuſehn im Garten dort, wie die... . Hya— 
einthe ſteht. Platen, rom. Dedipus 1. Iſt es’ ſchon von (ange, daß 
Ihre Majeftät zum legten Mal in Ihrer Schatulle nachgeſehen? 
Schiller, Don Karlos 4, 14. Ich fol Seriähläge thun, daß er nad- 
fehe, daß er dulde? Göthe, Egmont 1. 
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—Nachſchauen, nachgucken ergeben fih aus den einfachen S.509f. Nachs 
geben f. ©. 486. ' 

Ueberſehen 1) etwas mit ‚feinem Gefichtsfinne Ceigentl. u. fig.), 
indem man gleichfam denjelben in Beziehung auf den Gegenftand oben 
hinweg wirken läßt, nicht auffaſſen, nicht achten, es mag dies wifjent- 
lich oder unwiflentlih, mit oder ohne Willen gefchehen; 2) etwas im 
Ganzen unter feine Gefichtsfraft befaffen, mit feiner Sehekraft im 
Ganzen bereihen; 3) ein Gefammtes flüchtig fehen ohne Aufmerkſam— 
feit für das Einzelne darin, — Wenn meine Freude über jein Meifter- 
ſtück mich ihn jelbit überſehen macht. Schiller, Kabale und Liebe 
1, 3. Berkannt zu fein, verfannt von einen Stolzen, der lächelnd 
dich zu überfehen glaubt! Göthe, Zaffo 4, 2. Forſchend über- 
ſieht dein Blid eine großgemeßne Welt. Göthe, an Kuna. 

Verſehen iſt in der früheren Sprache eigentlich) von einem Ge— 
genftande wegfehen, ihn verachten; aber auch vor fich auf etwas hin— 
jehben, und vorherjehen, hoffend oder fürchtend erwarten; davon Vor— 
fehrung treffend vorheriehen; nhd. 1) falſch ſehen aus Mangel an Yuf- 
merfjamfeit; 2) ſich verfehben = aus Mangel an Aufmerkjanfeit 
..etwas thun, was man nicht thun follte oder wollte, alfo das Unrechte 
für Das Rechte thun (eig. u. fig.); 3) fich verfehen an etwas — 
fih dutch Sehen desſelben einen Nachtheil zuziehen (von ſchwangern 
Weibern gejagt); 4) machen, daß ein Ding etwas hat, damit Dies 
nicht entbehrt werde, ‚namentlich heißt Einen verjehen, ihm die Sterb- 
jaeramente reihen; 5) (veraltet) erfehen oder auserſehen, beftimmen; 
6) ſich verfeben — gleichſam vorherfehen, aus. wahrfcheinlichen 
Gründen vermuthen, hoffen, erwarten. — Da verfahen Sie's in 
etwas nur. Schiller, Don Karlos 3, 10. Die (Beitie) dir die Mä- _ 
deld wie der Blitz am Nodzipfel hatte, wenn fie ſich's verſahen und 
zu nahe dran vorbei ſtrichen. Schiller, Räuber 1, 2, Bielleicht, daß: 
- einft der guten Lady Mutter fih an Herrn von X. verjehen hat, 
und hinter: drein ein Demagogenriechernashornsangeficht zur Welt ge= 
Draht. Platen, die verhängnißvolle Gabel 5. Sogleich muß der 
Befehl zur Hinrichtung verfaßt und mit dem Siegel verfehen wer- 
den. Schiller, Maria Stuart 4, 2. Unſre Wirthſchaft ift nur Klein, 
und doch will fie verfehen fein. Göthe, Zauft 1, 16%. Die Par: 
en haben uns den Untergang verſehen. Günther. Da warfen fie 
ihm einen Buben nieder, da er fich nichts weniger verſieht. Göthe, 
Götz von Berlichingen 1. — Der unverfeh’ne Gruß. Shalipeare, 
Wintermährchen 5, 1. — 

Sich irren (goth. airzjan, ahd. irran, mhd. irren — irre machen, ahb. 
irrön, mhb. irren — ungewiß, irr fein, irr ©. 408) allgemein unvorfäglich 
etwas Unrechtes für das Rechte Halten. Verſorgen (von ſorgen goth. 
saurgan, ahd. sorak&n, sorgen, agf. sorgian, altn. sorga, mhd. sorgen, 
ſchwed. sorge, engl, sorrow = aus Furcht und Ungewißheit worüber ſchwe— 
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die ſchmalen Theile eines Fingers an einem Handichuh ; davon [hichteln, 
einfhichteln — Ber bat mid zum Richter oder Erbſchichter 
vber euch gejeßt? Luther, Bibelüberf. Luc. 12, 14. Des Heer ge- 
ordnet Fuge Schichtung. Göthe, Fauſt 2, 288. 

Schichtig mehr in der Zufammenfegung mit ein—, zwei—, 
weit—, als einfach gebräuchlid. — Zwiſchen der Erd’ und Dem 
Meer’ und den himmliſchen Höhn in der Mitte Lieget ein Ort, ab- 
grenzen der Welt dDreifchichtige Kugel. Voß. Mit dem, was da- 

ei zu jagen wäre, fieht es fchon etwas weitfchichtiger aus. Göthe, 
Briefm. mit Schiller 6, 83. Man fängt eine ſolche weitjchichtige 
Arbeit nicht an. Göthe, Meifters Wanderjahre 2, 4. 

Ausführlich (f. fahren) mit allen zu dem Ganzen gehörigen Theilen 
verfehen. Weitläufig (f. laufen) urfpränglich weit zu laufen; daher weit 
von einander entfernt; endlidy von zu großem (zu weitem) Umfang. Weit: 
fhweifig (von fhweifen, goth. sveipan, ahd. swifan, mhd. swifen, 
agf. svifan, altn. svipa, umhergetrieben werben, fich umhertreiben; ahd. 
sueifjan, sweifan, mhb. sweifen, agf. sv&öpan, sväpan, altı. sveipa, 
sveifla — umhertreiben, fchwingend in Kreiswindung bewegen, engl. swecp, 
ſchwed. swepa — fehren, peitſchen, fchweifen) brüdt dies noch in einem 
viel höheren Grade aus; in die Weite richtungslos fi) umherbewegend, 
fih fo bei Nebenumitänden verweilend und mit ihnen befchäftigend, daß man 
von dem rechten Wege abkommt und das Ziel (Ende) faſt aus den Augen 
verliert. Gedehnt (von dehnen, f. S. 4) über die gehörigen Gränzen 
hinausgezogen, d. i. in die Länge und Breite — Habt ihre den Bericht 
ausführlich genug gemacht? Göthe, Egmont 1. Ihr denkt, ohne daß 
ich es weitläufig befchreibe, wie wunderlich mir zu Muthe war. Göthe, 
Meifters Wanderjahre 1, 2. Daß ich ihn dringend bat, ven Kern dieſes 
weitfchweifigen Mbenteuers geiftreich zu befruchten, und einen Fleinen 
Roman daraus zu bilden. Göthe, Leben 14. B. Deßwegen bat das Stück 
etwas von den Gedehnten des Romans. Göthe, Meilters Lehrjahre 5,7. 

Schichtbank (in den Zinnhütten), —glätte (im Hüttenban), 
—holz, —Höppel, —fug (im. Bergbau), —Img, —lohn, —meifter, 
— meifterei, —jemmel, —theilung, —tsog, —weife. 

Anm. Schacht (mhd. shaht) Grube im Bergbau, feheint eher zu ſchich⸗ 


ten ale (nah Schwend) zu fchaben, oder (nah Schmitthenner) zu einer 
Wurzel scah — gehen, alfv der Gang, zu gehören. 


Sehen. 


(Wurzel sah, sih; sahv; Wackernagel vgl. lat. ecce, oculus, 
Ä gr. öx0g.) | 


Sehe, ſah, gejehen, ſehen (ahd. sihu, sah, sähumds, söha- 
ner, sehan; mhd. sihe, sach, sähen, gesähen, söhen, sen; goth. 


— — — 


509 


saihvan, agſ. s&an (gesäon, gesäohan), altn. siä ftatt siha, alti. 
sewan; auch ahd. gisewan, agſ. gesäwen) bedeutet überhaupt ver- 
mittelft des Augenlichtes wahrnehmen (auch fig. Durch das geijtige Auge 
- wahrnehmen), im Befondern 1) eine gewiffe Geftalt haben, anzuſehen 
fein; 2) eine gewiffe Richtung, Lage haben (eine Art Berfonification): 
die Zenfter jehen nach dent Garten. — Wer ſich mit Ernſt hier um— 
fiebt und Augen hat zu fehen, muß jolid werden. Göthe, ital. 
Reife 10. Nov. 1786. Ihr ſeht blaß, gnädige Frau. Göthe, Göß 
von Berlihingen 2. Es ſieht in meinem Bufen nächtig. Göthe, 
Fauſt 1, 192. 

Lugen (ah. luogèn, lögen, mıhb. luogen, agf. löcjan, engl. look, fanffr. 
lök, loc; nah Wadernagel zu luoce — Lugerhöhle, wie lat. specus zu 
specio gehörig) aus dem BVerfte der Höhle fehen, zum Borfchein kommen; 
dann mit fefterem Berweilen bes Augenlichts wahrnehmen; ſcharf ſehen, ſpähend 
fehen. Gaffen (ahd. kaphen ’), kapfen, kaphjan, mhd. kapfen, kaffen, 
von ahd. k(ch)aph — hervorragende Höhenfpige, Warte zu fpähendem Aus: 
fhauen) ſcharf nach etwas hinſehen; dann verweilend hinſehen nach etwas; 
nhd. (durd) Vermiſchung in agf. gEapan, mittelnieverl. gapen, mit altır. gapa, 
mittelnieberv. gapen — gähnen, den Mund aufreißen) gewöhnlich mit vffenem 
Munde und weiten Augen anftarren; dann gerne mit dein Nebenbegriff unthä- 
tig und rathlos bei etwas zufehen. Gucken (fo fchon bei Luther und Stie— 
ler, auch fucfen, niederd. kicken, kicken, in ſüddeutſcher Volksſprache gußen, 
augfen, gugfezen, gufßen; darf an ahd. scücar, guth. skuggva = 
Spiegel gedacht werden?) mit Reiz des Wahrnehmens ſehen; neugierig ſchauen; 
die Augen wahrnehmend auf einen Gegenitand richten; vor Anderm hervor 
fichtbar fein. Glugen (aus altn. glugga; Stieler vgl. Glanz, gligern 
und lat. glaucus — grünliy) mit aufgefperrten Augen ftieren, befunders in⸗ 
fofern die Augen dabei hervorzutreten fcheinen. Blinfen (f. ©. 186) blid- 
weife zuwinfen; nieberfächfifch in dem Sinne von blinzen (mhd. blinzen, 
aus ahb. plintazan, dies von blind, goth: blinds, ahd. plint in Beziehung 
blöder Augen 2) was zunächft fuviel als bald das eine bald das andere Auge 
ſchnell zudrücken, dann und vornehmlich mit beinahe gejchloffenen und dabei 
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. Bet diefem Zeitwort hat Graff folgende Bemerfung, die auf vie Noth— 
wendigfeit eines tüchtigen Sprachſtudiums für den Hiſtoriker hinweift: »zu caphe- 
spilen, der man durch werltliche hochuart pfliget zcu des tüveles dinste, 
sullin di brudere selden komen, d i. zu Schaufpielen, nicht zu Kaffee⸗— 
fpielen, wie Henning in feiner Ausgabe der Stotuten des beutfihen Ordens 
annimmt, und ans diefer Stelle die Folgerung zieht, daß ſchon zur Zeit des Deuts 
fen Ordens in Preußen der Kaffee im Gebraud, geweſen fei.” 

2) Das car in ahd. scücar, scüchar fönnte übrigens auch kar = das Ber 
fäß fein; dann paßt das goth. skuggva aber nicht, 
3) Die Grundbedeutung und ihre Entwidlung ift noch nicht EHar. Grimm, 
Diefenbad, Weigand flellen blind ale Ablautsbilvung di goth. blandan 
(von einem verlornen ſtarken blindan) — vermifchen (in böfem Sinne, |. Blend⸗ 
ling), trüben, aufrühren. u 
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gefhehn! Daſ. So aud mit der Xiebe der Treuen gefchicht, 
Göthe, Zery und Bätely 1. — Ein Wort madht alles ungeſchehn. 
Schiller, Maria Stuart 3, 4. | 
Anm. 1. Die Formen geſchicht, geſchach, im 16.— 17. Jahrh. noch 
mehrfach gebraucht, werden auch jetzt noch angewendet, befunders in der Volksſprache. 

Anm. 3. Früher findet man flatt geſchehen auch befchehen: das fulches 
ſchon beſchehen wäre. Simpliciffimus 1, 20. 

Geſchichte (die wahrfcheinlich nach und nach zur Einzahl gewor- 
dene ahd. Mehrzahl gesceihte, mhd. geschichte, von der ahd. Ein- 
zahl glk)esciht, mhd. geschiht, in einer Urkunde von 1349 bei Roth: 
Urkunden der Stadt Obermofchel, München 1848, geschiecht) 1) 
(ältere Sprache) ein zufälliges Ding; 2) (ältere Gerichtsiprache) Thatz 
beftand; 3) die geichehene Sache (|. ©. 491). — (Frage:) Geſchicht 
ihB (etwas) von geſchicht? (Antwort:) Nichtz nicht, funder alle 
Ding geichechent von der ordnung gottes. Schmeller 3, 338. ‚Wenn 
ein Legat auf ein Geding oder Geſchicht, die in einer benannten 
Zeit vollbracht oder erfüllt werden foll, gerichtet if. Daſ. Wirzburg. 
Landgerichtsordnung v. 1618, Es befteitiget diß wort das geſchicht 
des frommen Joſephs. J. Agricola, Sprihw. 101. Nach dieſem 
Gefhicht fraget David den Herm. Luther, Bibelüberf. 2. Kön. 2, 
1. Das gäbe Gefhichten! Göthe, der Edelknabe und die Mül- 
lerin. (Ih war) Zeuge einer rührenden Geſchichte. Schiller, Don 
Karlos 1, 4 — Das (Holz) e8 zu Bechern gehöhlt, und grub mit 
liebendem Fleiße Göttergefhidhten darauf, Cludius. Wie die 
Fabel- und Halbgefhichte lautet, Herder. Die ftille Haus- 
und Kindergefhichte fängt an vom gebohmen Feldthiere und ſei— 
nem DBaterlande, dem Felde. Herder. Aus unfen Kriegsgeſchich— 
ten werden dann "Erzählungen in langen Winternähten. Schiller, 
Sp wollt’ er in dienod ganz brach liegende Landesgeſchichte von 
Hufelum feinem Pflug einjegen. 3%. Paul, Eine Muttergefhichte 
vom Baume und unter Bäumen. Herder. Der Verſuch muß einem 
philoſophiſchen Korfcher der Menſchengeſchichte immer fehr merkwür— 
dig bleiben. Schiller, Lykurg. Wofür hältft du denn die Nachtge— 
ſchichte? 3. Paul. Nun noch zur Abwechslung eine einzige Reit- 
geſchichte. E. Wagner. Die Mutter führte ‚jene Schauerges 
ſchichte an, das 2. J. Paul, Bild, Gemählde der Morgenröthe, 
und zugleih Schöpfungsgefhichte. Herder Da hat man fid 
auf einmahl in die Spielgefhichten hineingeſchwatzt. E. Wagner. 
Und heißer entflammt in der Urwelt Theatergeſchicht'. Sonnen— 
berg. Der Paladin beginnt nun ſeine Traumgeſchichte. Wieland, 
Oberon 4, 1. Die Kirchengeſchichte war mir faſt noch bekannter als 
die Weltgeſchichte. Göthe, Leben 11. 2. 

Die Synonymen ſ. S. 491. — Ungefhicht fagt Fiſchart (Gargantua 
©. 428) für böfen Ruf. r 
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Geſchichtlich; Geſchichtliebend, —ſäule, u.a; Gefhihten« 
buch, —träger; Geſchichtsbuch, —dichter, —erlernung, —erzäh- 
fung, —forſcher, —forſchung, —freund, —kalender, —kenner, —kennt⸗ 
niß, —kunde, —kundig, —kunſt, — tafel, —wahrheit, —wiſſenſchaft 
u. a. — Ich war) geſchichtlich vorbereitet genug. Göthe, Leben 
12. B. Die eigentlihen Gefhichtflauber... find ein murren- 
des Volk. Lichtenberg, Literäriiche Bemerkungen. Der dramatifche 
Dichter it fein Geſchichtſchreiber. KLeffing, Hamburger Drama- 
turgie 11. Geberdenjpäher und Gejfhichtenträger Schiller, 
Don Karlos 1, 1. Kein Wunder, daß manche Leute dieſe ganze Er- 
zählung für eine Geihihtsdihtung zu nehmen geneigt waren. 
Campe. Sch will fein Geſchichtsgemählde aufitellen, Seume. 
Mir ſcheint es aber befier, daß ich den kärglichſten Geſchichtsſtoff 
vermehren helfe. Benzel-Sternau. Du wirft von diefem Geſchichts— 
umſtaüde, der nächiten Urfache des dreißigjährigen Krieges, wol chen 
gehört Haben. Campe. Man erzählte hundert große und fleine Ge— 
Imintegüge von Pölenburgs eindertiehe Kl. Schmidt. 

Schicken (ahd. sciccan, mhd. schiken, schicken, schichen, 
©. 46, 222) eine härtere Form von ſchehen in gefhehen !), be— 
deutet 1) jo viel ald madyen, daß etwas gefchehe, bewirken und fo 
verichaffen, ordnen, einrichten Caltn. skicka — verfügen, ordnen); 
davon 2) dann nach Anordnung oder Verfügung anderSwohin fommen 
machen, und jo aud bloß von fid) entfernen; 3) eine dem Zwecke, 
der Beitimmung angemefjene Bejchaffenheit annehmen, haben. — Wan 
wirs nur funten geſchicken, Das uns nichts böſes geſchach. Reime 
von 1562. Diu vart (Fahrt) was (war) wol geſchichet. Wigalois 
8857. Der Herzog mag darüber ſchicken (verfügen, Befehle geben). 
Bayr. Landtagshandlungen 1, 198. Zuckererbſen in Schoten und zwei 
gebratene Küchlein bring' ich nur und ſchickſt du dich gut, Erdbeeren 
zum Nachtiſch. Voß. Der ſich in Alles zu ſchicken wußte. Göthe, 
leben 3. B. 

Eich fügen (mhd. sich vüegen, aus ahd. fuogjan, fögjan, fuagen, 
mittelniederd. vögen, ſchwed. foga, dän. foje, holländ. voegen, engl. fadge; 
vgl. gr. zrvoso ich falte, aypıvmı — ich hefte an, lat. pango = Id 
befeftige, fanffr. pas — verbinden) in eine Berbindung der Angemefjenheit 
oder Paßlichkeit, verbindende Zuftändigfeit des Einen zum Andern fommen. — 
Die andern Synonymen, wie weitere Beifpiele f. ©. 46. — Er ſieht mit hei⸗ 
ligem Bergnügen auf unfrer Erde ſelbſt fich alle Theile fügen, und Orbnung 
überall, audy wo die Tugend weint. U}. 

Ab—, an—, auf—, aus —, be—, bei—, durch —, ein —, em⸗ 
por —, eni—, entgegen—, fort—, ber—, herab —, beran—, ber- 


1) Schmeller, Wackernagel, Weigand u. N. ſtellen geſchehen und 
ſchicken, als zu Einer Wurzel gehörig, zufammen. . 
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auf—, heraus —, herbei—, herein—, herüber —, herum —, ber- 
unter —, bervor—, herzu —, bin—, hinab —, hinan —, hinauf—, 
hinaus —, hindurch —, e— hinüber —, hinunter —, hinweg —, 
hinzu —, mit —, nach —, nieder—, um —, umber—, unter —, ver—, 
vor —, voran —, vorauf —, voraus —, vorbei—, vorüber —, weg—, 
zu —, zurück —, zuſammen —, zuvorſchicken find klar. — Den (Bedient 
ten) ich abgeſchickt hatte. Göthe, Benvenuto Cellini. Indem er ſich 
weiter zugehen anſchickte. Göthe, Wahlverwandtſchaften 1, 1. Sich 
albern zu etwas anſchicken. Leſſing. Mein Tiſch, mein Haus, mein 
Stall ſind koſtbar aufgeſchickt (aufgeräumt). Opitz. Ich hatte zwei, 
Drei Boten ausgeſchickt. Göthe, Götz von Berlichingen 4. Dem 
Manne gleicht Ihr, der ſein früh Geſchäft beſchickt. Uhland, Ludwig 
d. B. 1. Ihn beſchickten (ließen rufen) wir. Daſ. 1. Der den Bo— 
ten fortgeſchickt hatte. Göthe, Wahlverwandtſchaften 1, 10. Da 
Gott... . uns einen Menfchenerlöfer ... herabſchickt. Klopſtock, 
Meſſias 2, 866. Daß der Mond feinen Gevatterbitter bei den Er- 
dengelehrten herumſchicke. 3. Paul, Hefperus 1. Aulie hatte kaum 
Zeit, ibm die Magd nachzufhiden Göthe, der Sammler und die 
Seinen 6. Brief. Bon übler Wirfung ift der Prolog, welchen Euri- 
pides feinen Stüden vorausfhicdt. Ungenannter bei Campe. Gie 
verfchaffen mir einen reitenden Boten, den ich noch heute Abend weg- 
ſchicken kann. Göthe, Wahlverwandtichaften 1, 10. Was Gott mir 
uſchickt, hätte es auch die Geftalt des Elends, wird Wohlfahrt ' 
Kin, Gellert. 

Geſchickt zunächft dem entfprechend, wie es die Anordnung er— 
fordert; dann überhaupt paßlich befchaffen, zuftändig wozu, fei dies 
nun von förperlichen Dingen oder vom Geifte; im Befoudern förperlich 
und geiftig im Stande, mit Leichtigfeit etwas zu thun. — Daß wir 
immer befjer und zu unferer ewigen Beſtimmung geſchickter werden. 
Gellert. — Hierbei bürdete er uns gewöhnlich allerlei ungeſchickte 
Borfchläge auf. Göthe, Leben 7. B. Er ließ ſich zu einer unge- 
fhidten Stunde bei mir melden. Schiller, Briefw. mit Göthe 4, 275. 

Aufgeräumt (f. S. 24) und aufgelegt (f. liegen) in der-Gemüthe- 
verfafjung, etwas mit Leichtigkeit zu thun: dort, infofern Alles, was die Seele 
trübt, hinweggeräumt ift, fo daß fie heiter zum Handeln geflimmt iſt; bier, 
infofern das Gemüth die zum Handeln geeignete Richtung hat. Tüͤchtig 
(mhd. tühtic — Fräftig, thätig, von ahd. toht — fittlih Fräftig, gut, diu 

- tohti —= fittlihe Kraft, mhd. tuht — geeignete Stärke und Güte, älternhd. 
die Tucht — krafft vnd macht, von taugen goth. dugan?. ahd. t(d)uk(g)an, 
. mb. tügen, agf. dugan, ſchwed. du(o)ga, dän, due; vgl. gr. ruyr, ruyyavo) 
bedeutet ſowol überhaupt fo viel als Kraft und Güte, vornehmlich Zülle der 
Kraft und Güte habend, als auch Kraft und Güte, vornehmlih Fülle der 
Kraft und Güte geeignet zu einer gewifien Beſtimmung. Tauglich” (von 
taugen) nad Erforderniß geeignet zu einer gewiflen Beflimmung. Siehe 
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noch bequem ©. 38. — Aufgeräumt bedeutet einen gewiffen Zuftand des 
Menſchen, wo er fröhlich it, aber nicht dauernd. Kant. (Er it) immer noch 
fo aufgeräumt, als jemals. Shaffveare, viel Lärmen um nichts 1, 1. 
Sie haben ja den Herrn gefprocdhen, Herzog. Wie fanden Sie ihn aufge: 
legt? Schiller, Don Karlos 3, 6. Nicht dag wir tüchtig find, von vns 
felber etwas zu denden. Luther, Bibelüberſ. 2. Kor. 3, 5. (Die Häufer zeig: 
ten fih) tüchtig und fchön von außen, bequem und zierlich von innen. 
Göthe, Meiſters Wandersjahte 2, 7. 
Schicker; Schi, auch Geſchick; ſchicklich, Schicklichkeit — 
was den äußern Verhältniſſen angemeſſen iſt, mit ihnen übereinſtimmt. 
— Der Saus und Braus, macht denn der den Soldaten aus? Das 
Tempo macht ihr, der Sinn und Schick, der Begriff, die Bedeu— 
tung, der feine Blid, Schiller, Wallenfteins Lager 6. So wäre 
denn halt 'ne Komödie in den Schi gebracht. Shakſpeare, Som— 
mernachtötraum 1, 2. Das hat Schi und Geftalt. Voß, Luife 1, 
204. Er hatte felbft viel Handgeihid. Göthe, Wahlverwandt- 
haften 2, 2. Vor jo vielen Perfonen ftehend fuchte er fich für den 
Augenbli einen ſchicklichen Platz. Göthe, Meifters Wanderjahre 
1, 9. Julie empfing ihren angekündigten Bräutigam, ſchicklich aber 
zuvorfommend. Daſ. 1, 8. Ä 
Anftändig (f. ftehen) dem Anftande gemäß; flärfer it wohlanftän- 
dig. — Er hatte etwas Welches in feinem Betragen, tas fehr ſchicklich 
und anfländig war. Göthe, Leber 10. B. Nach der allgemeinen Erzähs 
lung fol fih Schlegel mit vieler Mäßigung und Anftändigfeit betragen 
haben. Schiller, Briefw. mit Göthe 6, 20. Einen jungen Menfchen von 
Anſtand und Figur. Daf. 6, 196, 
‚ Anm. Schiller fagt auch: „Und das Gemunfel und das Geſchicke“ für 
wiederhultes Schicden. 
Geſchicklichkeit ift die Befchaffenheit, eine fünftlihe und gar 
mehrfach zufammengejeßte Handlung auszuführen. — Im Fleiß kann 
dich die Biene meiltern, in der Gejhidlichkeit ein Wurm dein 
Lehrer fein. Schiller, die Künftlerr — Freilich haben fie nur im 
Stillen der Einfeitigkeit, der Unordnung, .der Lälfigkeit, der Unger 
ſchicklichkeit zuſehen können. Göthe, Unterhaltungen deuticher Aus- 
gewanderten. (Wie fie) eine gewiſſe Schreibgefhidlichkeit fih 
zu verfchaffen willen. Schiller, Briefw. mit Göthe 3, 146. 
Fähigkeit (von fahen, f. fangen) ift überhaupt die günſtige Befchafs 
fenheit Iemandes zu gewiflen Handlungen. Fertigkeit (von fertig, f. 
fahren) wird die genannte Befchaffenheit genannt, wenn fie von der Art if, 
dag die Ausübung der Handlungen leicht und gefhwind von Statten geht. — 
Er verbankte der Natne auch noch des feltene Glück, aus Liebe zum Bater, 
aus Ehrfurcht für den Freund, feine Fähigkeiten gerade dahin Ienfen zu 
wollen, wohin man deutete. Göthe, Meifters Wanderjahre 1, 8. (Er) trug 
Wilhelmen auf das, nenauefte und vollftändigfte mit Leivenfchaft vor, was er 
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fich alles in beiden Welttheilen von folchen Runiteinfichten und Fertigkeiten 

verfpreche. Daf. 1, 4. 

Geſchick wird (außer der Bedeutung von Geſchicklichkeit) wie 
Schidjal in doppelter Bedeutung gebraucht: a) Das nach höherer 
Ordnung dem Weltwefen an Begebenheiten und Veränderungen im 
Sein Zukommende, und b) das die Verhaͤltniſſe in der Welt nach hö— 
heren ewigen Gejeßen (wie das fatum der Römer), oder nach feiner 
Willkür ordnende Weſen. Geſchick drüdt mehr die Zuſammenord— 
nung aus, was in Schidfal nicht lieg. Schidung (mbd. diu 
shickunge — Berbindung des Einen zum Andern) bedeutet zunaäͤchſt 
Derbindung des Zukommens nad) höherer Ordnung; dann das nad) 
diefer Verknüpfung Zukommende. — 9a, der Wille ift der meine, 
doch die That ift dem Geſchick; wie ich ringe, wie ich weine, feinen 
Arm Hält nichts zurüd, Grillparzer, Ahnfrau. O des Glücks, Des 
günftigen Geſchicks! Göthe, Wirkung in die Ferne. Die Weisheit 
ſelbſt entwarf der Hleinften Zliege Glück, ihr Schickſal it beitimmt, 
jo gut als Roms Gefhid. Uz Dein Ungeſchick ift mir ein Unter- 
pfund des Himmels, daß ich zu etwas Großes aufgehoben bin. Schiller, 
Fiesko 1, 9. Ihr folltet Gottes gnäd’ge Schickung preifen, die es 
jo gut gelenft. Schiller, Tell 4, 2, Seht! ih will Alles eine Schi— 
ckung nennen. Schiller, Maria Stuart 3, 4 — Wenn dir Göt- 
tergefhid Errettung gewährt. Voß. Mich Franft des Odyſſeus 
Sammergeihid. Voß. Vom niedern Dienft im Stalle ftieg ich 
auf durch Kriegsgejhid zu dieſer Würd’ und Höhe. Schiller. 
Die Wage des Schlahtengefhides ſchwankte. Pyrfer, Zunifias 
6. Hätte das Trauergeſchick zur Verherrlihung Zeit ihm gegönnet. 
Voß. Mir zeigt der Geift nur große Weltgeſchicke. Schiller, 
Sungfrau von Orleans 3, 4 Darum befahl der Vater fie zu tödten, 
Doc ich entrüdte fie dem Sammerfhidial. Schiller Was ift es 
anders als Menſchenſchickſal, fein Maß auszuleiden, feinen Becher . 
auszutrinfen. Göthe. Ä 

Fügung (f. fügen ©. 503) if zuerfi die Urſächlichkeitsverbindung bes 
Zufommens nach höheren Walten, und dann das in diefer Urſächlichkeitsver⸗ 
bindung Zukommende. Das Verhängniß (f. Hangen) die höhere Zulaffung 

° für die Begebenheiten und Beränderungen eines Weſens, fo wie das burdh 
diefe Zulaffung Zufommende: gerne auf das Ueble und Unglüdliche bezogen. 
Loß (minder gut 8008, 808, goth. hläuts, ahd. hloz, hläz, löz, altf. hlöt, 
agf. hleät, hiyte, altn. hlutr, mhd. löz, engl. lot, ſchwed. lott, dan. lod, franz. 
lot, ital. lotto, fpan. lote, von dem nun andgeftorbenen ahd. Verbum hlio- 
zan, mb. liezen, agf. hlöötan, altf. hliotan, altn. hliöta, hluta) das einem 
Meltwefen je nach Gluͤck oder Unglück in Anfehung feines Seins und der 
Veränderungen desfelben Zugefallene vder Gewordene. — Es ift des Himmels 
ſichtbarliche Füg ung. Schiller, Viccolomini 1, 3. Schickſale find die 
Bügungen des Ewigen, den Ordnungen der Natur, den Geboten heiliger 
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Sittengefege entiprechend. Freihafen von 1838. 4, 120. Go fihrieb unfer 

Berbängniß auf eherne Tafeln der im Himmel und ſchwieg. Klopftock, Meffias. 

Ihn führte fein Berhängniß... bis hiecher, Friedland, und nicht weiter! ſagt 

die Schiddfalsgöttin. Schiller, Wallenſteins Tod 4, ı. Da fommt das 

Schickſal, roh und falt faßt es des Freundes zärtliche Geſtalt und wirft 

ihn unter den Hufichlag feiner Pierde, das ift das Loos des Schönen auf 

der Erde. Daf. 4, 12. 

Schickſaldenter, —enthüllend u. a. Schidfalsgang, —ge— 
noſſe u. a. -— Wenn auch die Mutter einen der Schidfaldeuter 
ins Haus berufet und ausforfht, Voß. Jetzo erhuben fidy neue, ges 
heimnißvolle Geſpräche zwilchen ihm und dem Ewigen, ſchickſalent— 
hüllenden Inhalts. Klopftod, Meſſias 1, 188. Nachdem fie auf- 
ftieg oder ſank die ſchickſalentſcheidende Wagſchal. Klopftod, 
Meſſias. Des Fhidjalredenden Greijes lacht er. Voß. Und nun 

ruft’ e8 empor von dem Abgrund, ſchickſalverwünſchend. Klop- 
ftod. Dem ſchickſalwägenden Gotte. Herder. Bogelflug zu er= 
kennen und Schidfalworte zu reden, Voß. — Einen Theil der ver- 
ſchränkten Schickſalsfäden. Göthe, Meifters Wanderjahre 3, 14. 
Siehe, doch jchweigend, meinen Schickſalsgang mit der Welt. 
Sonnenberg. Indem wir die vorzüglichite Maffe thätiger Menſchen 
als unfere Gefellen und Schidfalsgenoijen. angefprocdyen. Göthe, 
Meifters Wanderjahre 3, 9. Durch ein Schidjalsgefeg des Wi- 
derſpruchs oder Stillftandes in menfchlichen Handlungen. Herder. Den 
Schickſalsmächten hoffend übergeben. Schiller. Hüpfend Den 
Schifjalspfad an des Bräutigam Arm. Voß, Luife 3. b, 334. 
O du Schidjalstag! Platen, die verhängnißvolle Gabel 2. Das 
(Band) jeden Schidjalswechfel ausgehalten. Schiller, Jungfrau 
von Orleans 3, 1. 

Schicht ') (mhd. schicht) die Ordnung, Bertheilung, Abthei= 
fung Cbefonders im Bergbau), eine Reihe mehrerer an= oder über> 
einander befindlicher Dinge. Davon ſchichten, aufſchichten (mhd. 
schichten) theilen, ordnen, in Schichten legend hervorbringen, auf: 
richten. — Vnd folt fie (die Syn legen, ja ſechs auff einen ſchicht. 
Luther, Bibelüberf. 3. Moj. 24, 6. Bud fle faßten fih, nah Schich— 
ten, ja hundert und hundert, funffzig und funffzig. Daſ. Marl. 6, 
40. — Einen Scheiterhaufen fhihte du. Göthe. In den meiften 
Commerz- und Eroberungsreifen werden die Völker nach der Sanft- 
muth, mit der fie fich betrügen und fangen laſſen, geſchichtet. 
Herder. Im Hof als Brennholz zierlih aufgeichichtet. Platen, 
rom. Dedipus 4. 

Schichter; Schichtung; Schichtel bei den Handfhuhmachern 


1) Im Sinn von Ordnung, Aötheilung muß das Wort, mit Rüdficht auf das 
altu. skicka und das iihd. schichen, wol hierher gerechnet werden. - 
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die fchmalen Theile eines Fingers an einem Handichuh ; Davon [chichteln, 
einfhichteln — Ber bat mih zum Richter oder Erbſchichter 
vber euch geſetzt? Luther, Bibelüberf. Luc, 12, 14. Des Heers ge- 
ordnet Fuge Schichtung. Göthe, Fauſt 2, 288. 

Schichtig mehr in der Zufammenfegung mit ein—, zwei—, 
weit—, ald einfach gebräuchlih. — Zwifchen der Erd’ und dem 
Meer’ und den himmlischen Höhn in der Mitte Lieget ein Ort, ab- 
grengend der Welt Dreifchichtige Kugel. Voß. Mit dem, was da— 

ei zu jagen wäre, fieht es ſchon etwas weitfchichtiger aus. Göthe, 
Briefw, mit Schiller 6, 283. Man fängt eine ſolche weitfchichtige 
Arbeit nicht an. Göthe, Meifters Wanderjahre 2, 4. 

Ausführlich (f. Fahren) mit allen zu dem Ganzen gehörigen Theilen 
verfehen. Weitläufig (f. Taufen) urfpränglich weit zu laufen; daher weit 
von einander entfernt; endlidy von zu großem (zu weitem) Umfang Weit: 
fhweifig (von ſchweifen, goth. sveipan, ahd. swifan, mhb. swifen, 
agf. svifan, altn. svipa, umhergetrieben werben, ſich umhertreiben; ahd. 
sueifjan, sweifan, mhb. sweifen, agf. sv&öpan, sväpan, altn. sveipa, 
sveifla — umhertreiben, ſchwingend in Kreiswindung bewegen, engl. sweep, 
ſchwed. swepa — fehren, peitfchen, ſchweifen) drückt dies noch in einem 
viel höheren Grade aus; in die Weite richtungslos ſich umherbewegend, 
fich fo bei Nebenumftänden verweilend und mit ihnen befchäftigend, daß man 
von dem rechten Wege abfonmt und das Ziel (Ende) full aus den Augen 
verliert. Gedehnt (von dehnen, f. ©. 4) über die gehörigen Gränzen 
hinausgezogen, d. i, in die Länge umd Breite — Habt ihr den Bericht 
ausführlich genug gemacht? Göthe, Egmont 1. Ihr denkt, ohne daß 
ich es weitläufig befchreibe, wie wunderlich mir zu Muthe war. Göthe, 
Meifters Wanderjahre 1, 2. Daß ich ihn dringend bat, den. Kern dieſes 
weitfchweifigen Abenteners geiftreich zu befruchten, und einen Fleinen 
Roman daraus zu bilden. Göthe, Keben 14. B. Deßwegen hat das Stück 
etwas von den Gedehnten des Romans. Göthe, Meifters Lehrjahre 5,7. 

Schichtbank (in den Zinnhütten), —glätte (im Hüttenban), 
— holz, —MHöppel, —kux (im Bergbau), — ling, —Iohn, —meifter, 
— meifterei, —jemmel, —theilung, —tsog, —weife. 

Anm. Schacht (mhd. shaht) Grube im Bergbau, fcheint eherzu ſchich⸗ 


ten ale (nad Schwend) zu fhaben, oder (nah Schmitthenner) zu einer 
Wurzel scah — gehen, alſo der Gang, zu gehören. 


Sehen. 


(Wurzel sah, sih; sahv; Wadfernagel vgl. lat. ecce, oculus, 
| gr. öx0G.) | 


Sehe, fab, gefehen, fehen (ahd. sihu, sah, sähumes, söha- 
ner, sehan; mhd. sihe, sach, sähen, gesähen, söhen, sen; guth. 
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saihvan, agj. séan (ges&on, gesäohan), altn. siä ftatt siha, alt}. 
sewan; auch ahd. gisewan, agſ. gesäöwen) bedeutet überhaupt ver- 
mittelft des Augenlichtes wahrnehmen Candy fig. Durch das geiftige Auge 
wahrnehmen), im Bejondern 1) eine gewiſſe Geftalt haben, anzufehen 
fein; 2) eine gewiffe Richtung, Lage haben (eine Art Berfoniftcation): 
die Fenfter fehen nach dent Garten. — Wer fi) mit Exrnft hier um- 
fteht und Augen bat zu fehen, muß folid werden. Göthe, ital. 
Reife 10. Nov. 1786. Ihr ſeht blaß, gnädige Frau. Göthe, Götz 
von Berlidingen 2. Es fieht in meinem Buſen nächtig. Göthe, 
Fauſt 1, 192. . 

Lugen (uhr. luogen, lögen, mhb. luogen, agf. Iöcjan, engl. look, fanfft. 
lök, loc; nah Wackernagel zu luoc — Lugerhöhle, wie lat. specus zu 
specio gehörig) aus dem Verſteck der Höhle fehen, zum Borfchein Tommen; 
dann mit fefterem Verweilen bes Augenlichts wahrnehmen; ſcharf fehen, fpähend 
ſehen. Gaffen (ahd. kaphen ’), kapfen, kaphjan, mhd. kapfen, kaffen, 
von ahd. kl(ch)aph = hervorragende Höhenfpige, Warte zu fpähendem Aus: 
ſchauen) feharf nach etwas hinſehen; dann verweilend hinfehen nach etwas; 
nhd. (durd) Vermiſchung in agf. geapan, mittelnieverl. gapen, mit altn. gapa, 
mittelnieberd. gapen — gühnen, den Mund aufreißen) gewöhnlich mit offenem 
Munde und weiten Augen anftarren; dann gerne mit dem Nebenbegriff unthä- 
tig und rathlos bei etwas zufehen. Gucken (fo ſchon bei Luther und Stier 
ler, auch kucken, nieverb. kicken, kicken, in ſüddeutſcher Volksſprache gutzen, 
augfen, gugfezen, gufßen; darf an ahd. scücar, guth. sküggva — 
Spiegel gedacht werden ??) mit Reiz des Wahrnehmens ſehen; neugierig ſchauen; 
die Mugen wahrnehmend auf einen Gegenftand richten; vor Anderm hervor 
fihtbar fein. Glotzen (aus altn. glugga; Stieler vgl. Glanz, gligern 
und lat. glaucus — grünlich) mit aufgefperrten Augen ftieren, beſonders in⸗ 
fofern die Augen dabei hervorzutreten ſcheinen. Blinfen (f. S. 186) blid- 
mweife zuwinken; nievderfächfifch im dem Sinne von blinzen (mhd. blinzen, 
ans ah. plintazan, dies von blind, goth. blinds, ahd. plint in Beziehung 
blöder Augen ®) was zunächft foviel als bald das eine bald das andere Auge 
ſchnell zubrüden, dann und vornehmlich mit beinahe gefchloffenen und dabei 


‘ 


’) Bet diefem Zeitwort hat Graff folgende Bemerfung, die auf die Noth⸗ 
weudigkeit eines tüchtigen Sprachſtudiums fir den Hiſtoriker hinweift: »zu gaphe- 
spilen, der man durch werltliche hochuart pfliget zcu des tüveles dinste, 
sullin di brudere selden komen, d i. zu Schaufpielen, nicht zu Kaffee: 
jpielen, wie Henning in feiner Ausgabe der Stotuten des deutjihen Ordens 
annimmt, und aus diefer Stelle die Folgerung zieht, daß fchon zur Zeit des deut⸗ 
ſchen Ordens in Preußen der Kaffee im Gebrauch geweſen fel.” 

2) Das car in ahd. scücar, scüchar fönnte übrigens auch kar == das Ge⸗ 

füß fein; dann paßt das guth. skuggva aber nicht. 
3) Die Grundbebdentung und ihre Entwiclung ift noch nicht klar. Grimm, 
Diefenbach, Weigand ftellen blind ale Ablautsbildung zu goth. blandan 
(von einem verlornen ftarfen blindan) — vermifchen (in böfem Sinne, ſ. Blend⸗ 
ling), trüben, aufrühren. De 
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oft und ſchnell zudend auf und nieder bewegten Augenliebern fehen. Gebraͤuch⸗ 
licher ift blinzeln. Schielen (eigentlich, wie noch landſchaftlich ſchil⸗ 
chen, ahd. scilehan, mh. schilchen, von feel, ahd. scẽlah, mhd. schelch 
— fohräg, dann überhaupt ſchief fehend, altn. skiälgr) zunächſt feitwärts, 
fohräg fehen; dann mit beiden Augen in ungleichlaufenden Achfen der Aug: 
äpfel fehen, fo daß die Strahlen des einen die des andern durchſchneiden oder 
enfgegengefegt fichen. Schauen (goth. skäujan, ahd. scawön, scauwön, 
scowön, Scouwön, mhd. schouwen, agf. scävjan, scavian, altn. und ſchwed. 
skoda, engl,shew undshow, baier. Bolksfpr. fd augen; vgl. das angeführte ah. 
scücar, goth. skuggva — Spiegeh mit den Augen wahrnehmen, mit dem 
Begriff eines inner Thätigſeins. — Lug’, Seppi, ob das Vieh ſich nicht 
verlaufen. Stiller, Tel 1, 1. Gin Luginsland if bald errichtet, um in’s 
Unendlihe zu ſchau'n. Göthe, Fauſt 2, 310. Wie fie da gafft, und bie 
Augen vor großer Verwunderung aufiperrt! Voß, Luife 3, a, 551. 88 iſt 
als hätte niemand nichts zu treiben und nichts zu fehaffen, als auf des Nach⸗ 
barn Schritt und Tritt zu gaffen. Göthe. Fauſt 1, 167. 6s ift der Nebel: 
fland der Bühnenwelt, wo Pomp und Eitelkeit und Flitter längft die Schauen⸗ 
den und Gaffenden zeritreut, Platen, Treue um Treue Prolog. Da ka⸗ 
men Pettern, gudten Tanten. Göthe, der Müllerin Verrath. So gud’ 
einmal auf meinen Rod, Bürger, nothgedrungene Epiltel. Hübfche Derter, 
die mit ihren dunfelbraunen hölzernen Häufern gar wunderlich unter dem Schnee 
hervor guden. Goͤthe, Briefe aus der Schweiz, Dort fleht müßiges Boll 
um den hölzernen Bulcinell, der vom Marionettengebälfe pofflerlih glotzt. 
Platen, Bilder Neapels. Wie feine Augen globen. Wieland, Oberun 5, 57. 
Und mit taufend Ylammenangen flarrt die Nacht mich glotzend an. Grill⸗ 
parzer, Ahufrau 2. Holde Augen. fah ich blinken. Göthe, der Schaggräber. 
Wie dann ihr rafches Auge blinft. Bürger, die beiden Liebenden. Neugies 
tig erfreut wieder Hinzublinzen. Göthe, Wahlverwandtfchaften 2,6. Der 
Dichter blinzt von ferne zu. Göthe, älteſtes Liederbuch ©. 19. Verſtopft 
die Klingen, dag nur oben bleibt ein Spalt, wo der Mund Hindurch darf 
blinzen. Ruͤckert, gef. Ged. 6,11. Maͤdel, [hau mir ins Geficht! Schel⸗ 
menauge blinzle nicht! Bürger, Liebeszauber. Und jedes blinzelte und 
ſchielte. Soltau. Auf die Unfchuld ſchielt ver Verrath mit verfchlingen- 
den Blicken. Schiller, Spaziergang. 


Anm. 1. Andere Synonymen find noch: (dichterifh) Augeln — bie Augen 
wohn richten; ſchulen (plattd. für fchielen) böswillig feitwärts fehen, beſonders 
veritoßlen feitwärts hinblicken; alupen (plattd.) heimtüdifch, böswillig von unten 
nach oben fehen; Maulaffen feil Haben (gemeine Volksſprache, Maulaffe, 
plattd. mulap, fchwäh. Maulauff = der mit aufgefperrtem Munde einfälfiger 
Weiſe vor fih Hinfehende, wobei Affe, plattd. ap als der Name des lächerlichen 
und verfpottenden Thieres, aus auf verberbt feheint) mit aufgefperrtem Munde auf 
läppifche Weife gevanfenlos vor fich hinfehen. — Ste Augelt nad dem Spiegel 
bin. Bürger, die beiden Liebenden. Er King den Kopf und glupt’ und grinzt'. 
Soltau. Mißgunſt glupt aus jedem Winfel. Kosebue Fort, was maulafft 
ir? Merner. Wenn ich ein Maulaffe fein will, (fo kann ich) die zurüdfeh- 
tenden, Triumphatoren in der heiligen Straße erwarten. Goͤthe, ital, Meife 29. Der. 


— — — — —— — — 7 
— 


511 


Anm. %. Die Imperativform ſieh wird für den euncreten Begriff (vide) 
wie für den abftracten (ecce) gebraucht; allenfalls wird der leptere durch ein an⸗ 
aehänates da (fieh da) hervorgehoben. Die frühere deutſche Sprache hat für beide 
Begriffe verſchiedene Formen: goth. saihv, ahd. sih (gesih), mhd. sich — lat. 
vide; goth. sai, ahd. mhd. sc — lat. ecce. 

Abſehen 1) von etwas wegfehen Ceigentl. u. fig); 2) mit dem. 
Geficht erreichen; 3) nach etwas gang genau fehen, zielen (auch fig.); 
4) von etwas, was ein Anderer weiß und thut, Kenntniß auffaflen, 
ohne daß derfelbe e8 will. — Wenn fie (die Spanier), von der fran- 
zöftjchen Kritik abfebend, die Kunft als Kunft zu ſchätzen wüßten. 
Platen, das Theater als Nationalinftitut. Was nur dein Auge ab— 
ſehen fan, bift du eingefchloffen von unfern Reitern. Schiller, Räu— 
ber 2, 3. Es iſt noch gar nicht abzujehen, was Daraus werden 
will. Schiller, Briefw. mit Göthe 5, 210. Den Bogen fpannen und 
fein Ziel fo abjehn, als der fchießen will. Opitz. Daß die Aralift 
der Bezaubrung du ihr abſahſt. Voß, der Zanberanblid. 

Abmerken (ſ. merken S. 489) allgemein (mittelbar und unmittelbar, 
durch das Geficht wie derch Zeichen) von etwas, was ein Anderer weiß und 
thut, Kenntniß anffafien, ohne daß derfelbe e8 will. Ablernen (von ler- 
nen, ahd. lirnen, lerndn, lernjan, agf. löörnjan, mhd. lernen, engl. learn, 
gehört wol mit goth. läisinan, ihd. leirindn — lernen, guth. laiseina = 
Lehre zu ahd. leisa = Spur, guth. Kistja — ich folge) durch irgend einen 
‘Sinn die genannte Kenntniß fich erwerben, mit dem Nekenbegriff, dag man 
das Aufgefaßte auch felbft auszuüben verſtehe. Abguden (f.guden S. 509) 
durch den Gefihtsfinn, gehört der nievern Sprache an. — Meine Schöne, die - 
mir bald abgemerft Hatte Göthe. Das Hab ich Dfficieren abgelernt. 
Böthe, Meiſters Wanderjahre 1, 9. Wie er räufvert und wie er fpudt, das 
habt ihr ihm glücklich abgegucdt! Schiller, Wallenfteins Lager 6. 

Anjehen ', 1) allgemein die Augen auf einen Gegenjtand zu 
defjen Wahrnehmung. richten, befonders fie Darauf gerichtet halten (ei— 
gentlich und figürlich); 2) (veraltet) das Anjeben haben, vorkommen ; 
3) (veraltet) mit einer Strafe belegen. — Seh’ er mal mid an! 
Schiller, Wallenjtein Lager 7, Wir ſahen's nur mit Höflingsaugen 
an. Schiller, Piccolomini 1, 3. Dem andern fieht man gleih an 
feinen Federn an, daß er nichts Kluges fingen kann. Gellert, der 
Zeifig. — Der wadern Männer kenn’ ich viele dort, und angeſehne 
große Herreulente. Schiller, Zell 1, 2. — Schriftlicher Abichied, der 
uns in mehr Stücden beſchwerlich anſieht. Bayr. Landtagshandi. 11, 
28. Bil uns unfüglic anfehen, hinter ihnen Aenderung fürzuneh- 
men. Daſ. 11, 493 vom J. 1497. Die leichtfertige Beibeperfon 
foll im Wiederholungsfall mit doppelter Geld- und Geigenftraff an- 
geſehen werden. Criminal-Cod. v. 1751.1.4,2%. 

1) Dpig gebraucht das Partie. angefehen oftim Sinnevon in Anfehung: 
Ein Dornftrauch, ungefehen, daß er viel liebliche Roſen tregt. Gr if das Bild 
des Vaters, angefehen feine Gottheit. : 
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Die Synonymen anſchauen, angaffen, anguden, anglotzen ergeben 
fih aus den einfachen ©. 509. — Die Blumenbeete ſchauen uns mit ihren Kin: 
deraugen freuntlid an. Göthe, Taffo 1, 1. Wo das Angaffen fi weniger 
ziemet. Leffing, Emilie Galotti 1, 4. Soll ich denn ein Vieh fein und es kalt 
anglogen? J. Paul, Hefperus 8. 

Anm. Im 16—17. Jahrh. wird anfehen unperfünlicy nach Art des latein. 
videtur, gebraucht: Derohalben fiehet mich vor gut an (fiheint mir gut). Simpli⸗ 
eiffimus 1, 11. 

Anfehen, das, 1) die Handlung Des Anjehens, äußere Wahrnehmung 
vermittelft des Gejichtes in Beziehung auf einen Gegenjtand; 2) die 
mit der Meinung von Vorzügen verbundene Aufmerkſamkeit, infofern 
diejenigen, welche fie einer Perſon erzeigen, nach dieſer fich richten 
oder ihr folgen (indem fie an oder auf Die Perjon deshalb jehen). 
Davon anfehnlih ©. 146. — Das Ausſehen ift Wahrnehmung 
des bloßen Aeußerlichen von etwas vermittelft des Gefichtsfinnes ohne 
Beziehung auf die (wahre) Befchaffenheit des Innern oder überhaupt 
die innere Wirklichkeit, — Ein Mann von menfchenfreundlichem Anſehn. 
Klopftod, Meſſias 4, 235. Die Piccolomini ftehn bei dem Herr in 
Anſehnz; fie beherrfchen die Meinung, und entjcheidend ift ihr Vor— 
gang. Schiller, Wallenfteins Tod 2, 2. Eine anfehnlidhe Biblio- 
thek. Göthe, Leben 2. B. Für den Herrn ein wohlanfehnlicdher 
Lehnſtuhl. Voß, Luife 1, 8. Biel Nächte bereits auf unanfehn- 
licyem Lager hab’ idy durchwacht. Voß, Odyſſee 19, 341. 

Schein (f. S.185 und fcheinen) hier überhaupt die Art, wie ein Ding 
in die Sinne fällt, wonach basfelbe für etwas gehalten werden kann, was es 
wirklich ift oder nicht, infofern die Mebereinftiimmung des in die Sinne fallens. 
den Aeußern mit dem Innern für die Erfenntniß oder das Urtheil zweifelhaft 
it; auch ohne Beachtung der Uebereinſtimmung mit dem Innern, nur auf das 
Heußerliche gehend. Anfchein ift ver auf (an) den Wahrnehmenden wirkende, 
nach dem äußern Indiefinnefallen fein Urtheil in Beziehung auf den Gegenftand 

gewiſſer beſtimmende Schein. — Achtung (von achten, ſ. S. 488) bezeichnet 
bie oben angegebene Bezeigung als Anerkennung des Innern over äußern Wer⸗ 
thes der Perfon, der diefe Bezeigung ertheilt wird. — Es iſt mir nur um den 
fhönen Schein. Schiller, Wallenfleins Lager 3. Das ifl nur der Schein 

(nicht die Wahrheit). Daf. 2. Zu mancher gefährlichen Verbindung lud dich 

der Anfchein woreilig ein. Goͤthe, Egmont 4. Ä 

Befehen 1) etwas mit den Augen genau unterfuchen, um es 
fennen zu lernen, mit dem Mebenbegriff ‚ daß es von mehreren Seiten 

efchehe; 2) (veraltet, noch in der erften Hälfte des 18: Jahrh. ge= 
räuchlich) für nachfehen: befiehe davon meine Sprachkunſt; 3) ſich 
befehben — ſich wo umfehen; 4) (veraltet) beforgen, pflegen. — Auch 
meine Hand befah er. Schiller, Biccolomini 3, 4 Unbefehen 
des Werkes, würde ich ſchon Dagegen ratben. Schiller, Briefw. mit 
Göthe 6, 263. Die niedlihe Geftalt, die fchlanfen zarten Glieder, 
befah er auf und nieder. Bürger, Entführung der Europa. Er ſei 
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bier frei, könn' überall fih hier beſehn. Leffing, Nathan d. W. 1, 
5. Den nafaten Feiden, den kranken beſechen. Schmeller 3, 217. 
Swen die fraume die Dirne heizet ein ezzen machen vnd kind beſehen 
oder vihe. Daſ. aus Berthold. 

Befichtigen (ſ. unten ©. 526) ſchärfer und mit Sorgfalt beſehen; fachvers 
ftändig befehen. Betrachten]. S. 128. Beſchauen und die feltneren begafs 
fen, bequden, beglogen ergeben fich aus den einfachen SP509 f. — Sie 
mußte die Anlagen befichtigen, von denen fie vieles gehört hatte. Göthe. 
Mahlverwandtfchaften 2, 4. Sie follten nur mit des Haffes Mugen fie bes 
trachten? Schiller, Don Karlos 1, 1. Beſchaut es recht! Göthe, Fauft 
1, 75. Thäten mit Augleins fi) begäffeln. Göthe, Pater Brey. Er bes 
glogte mich noch einmahl. Seume (Sie) beglugt des Dichters Wert 
diefföpfig wie ein Bär. Langbein. 

Anm. Befehamme, Befeherin hieß früher (und noch bier und va in 
ver Bolksfprache) die Frau, welche einer Wöchnerin Beiftund und die erfien L—6 
Wochen hindurch die Warte des Kindes beforgte. 

Einfehen 15 Ceigentl.) in einen Ort, Raum, eine Sache fehen; 
Y (figürlid) etwas geiftig erkennen. dadurdh, Daß der Verſtand in das 
Innere des Gegenftandes dringt. — Ich lege das Buch auf eine Seite 
(beijeite) und verbiete mir jelbft e8 einzuſehen. Bodmer. Tragt's 
den Kameraden vernünftig vor, Daß fies begreifen und einf eben 
fernen. Schiller, Wallenfteins Lager 11. 

Begreifen (f. greifen) iſt eigentlich an etwas prüfend umher greifen ; 
dann feſtnehmen, einnehmen; endlich (figürlich) etwas geiltig erfennen dadurch, 
daß der Geiſt die einzelnen Theile vder Merkmale des Gegenftandes nach eins 
ander in fi aufnimmt und ihrer und durch fie des Ganzen fich bewußt wird. 
Verſtehen (f. S. 21) geiftig. erfennen dadurd, daß die Torm zum Bewußt- 
fein kommt und das Ganze im Zufammenhang und in feiner Ordnung. — 
Daß ich den Menfchen bis auf einen gewiffen Grab habe Fennen lernen, ohne 
die Menfchen im mindeflen zu verflehen und zu begreifen. Göthe, Meis ' 
ſters Lehrjahre 4, 16. Ich bin überzeugt, daß die Bibel immer fehöner wird, 
je mehr nıan fie verfteht, d. 5. je mehr man einfieht und anfchaut, daß 
jedes Wort, das wir allgemein auffaffen und im Beſondern auf und anwens 
den, nach gewiffen Umftänden, nach Zeit: und Ortöverhältniffen einen eigenen, 
befondern, unmittelbar indivipuellen Bezug gehabt bat. Göthe, aus Makariens 
Archiv, 

Entſehen fih — von einer Handlung den Blid abwenden, daß 
man fe nicht begeht, it ſehr felten. — Ich aber entfehe mich den=- 
noch. Voß. Ich, wär' ein Mädchen noch fo fchön, id) würde wahr- 
lich mich entſehn, fie mit Gewalt und Ränken mir zu erhaſchen. 
% 4. Weppen. ' 

Sich ſcheuen (mhd. schiuwen und schiuhen, schiehen, ahd. sciuhan, 

‚nbhd. ſcheuchen; mhd. schiech, bayr. ſchieh — fcheu) fidh fern halten, eine 
Handlung zu begehen, aus der Borflellung eines möglicher Weife aus denſel⸗ 
8 
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ben bervorgebenben Uebels. Sich entblöden (von blöde, ahd. plädi, mhd. 
bloede, agſ. bleädh, altn blaudhr, dan. biy, engl. blue, ſchwed. bloed, hol⸗ 
länd. blood, bloo, bleu, nach Wadernagel zu bliuwan, bliuwen = bläuen 
flatt bleuen — fchlagen) fich fern Halten von einer Handlung, fie zu begehen, 
ans Borftellung, fih ungünftige Beurtheilung oder Beſchämung zuguziehen. — 
Drum fheue dich, mich zu erzürnen. Kofegarten. Die unfinnigen Borfchläge, 
die man dem Könige zu thun fi nicht entblödet. Schiller, Abfall der Nie- 
derlande 3. B. | 
Erfehen 1) mit den Augen wahrnehmen (eigentl. u. figürl.); 2) 
mit dem Geficht erreichen, erkennen; 3) fi, nad Prüfung und ver- 
gleihendem Urtheil, frei und zwanglos unter Dingen für eins oder 
mehr beitimmen und Diefe dergeftalt den andern vorziehen; 4) fid) um= 
feben, Durch Sehen oder Bejehen vergnügen. userſehen d. i. 
erſehen aus vielen Dingen, unter einer Menge derſelben, weiſt des— 
halb: auf die Vorzüglichfeit des- oder derjenigen hin, für Das oder 
die man fid) beftimmt. — Alſo flammte die Liebe, ... als fie den 
Süngling erſah. Voß. Dich hab idy Geredht erfehen fur mir zu 
dieſer zeit. Luther, Bibelüberf. 1.Mof. 7, 1. Daher fommt es nicht 
auf das Zeigen und Erfehen einer Wahrheit, d. 5. eines Gegen- 
ſtandes an, fondern auf die Wirfungen, Die er Durch dein ganzes In— 
neres. macht. 3. Paul, Hefperus 14. Er wird fid) jeines Vortheils 
über ung erſehen. Göthe, GöB von Berlichingen 2. (Da) erfieht 
er fih den Bortheil. Schiller, Wallenfteins Tod 3, 10. - Der einft 
den frommen Knaben Iſai's, den Hirten, fich.zum Streiter auser- 
fehben. Schiller, Jungfrau von Orleans 1, 4. Br 
Wählen (guth. valjan, ahd. weljan, altn. velia, mhd. weln, wellen, 
zu wollen, goth. viljan, ahd. wellan, wollan, mh. wellen, altf. willian, 
wellean, agf. villan, vilnian, altfriej. willa, wella, altn. ſchwed. vilja, dan. 
ville, engl. will gehörig; vgl. lat. velle, gr. .2I80daı) unterſcheidet fih 
von erfehen durch den felten Wilfensentfchluß. für eins oder mehr Dinge 
vor den übrigen, um fie aus dieſen herauszunehmen. — Und -wählt fie Dich 
hienieten auch nie aus Gterblichen. Bürger, an die Hoffnung. Gin guter 
Mann wird flets das Behre wählen. Schiller, Iphigenie in Aulis 2, 4. 
Nachſehen 1) hinterher jehen; 2) mit Hilfe der Augen nachfor— 
fhen, unterfuhen; 3) Tadelhaftes, was man vermittelt des Gefichts- 
finnes erfannt hat, mit Willen ohne feſtes Aufmerfen laffen, dann 
ZTadelhaftes Mängel oder. Fehler), was man als folches erkannt hat, 
ohne firenges Urtheil oder Rüge vorfommen laffen; 4) |. ©. 487. — 
Da er Zejus, der eilt’, in der Ferne noch nachſah. SKlopftod, Mei- 
ſtas 3, 715. Um nachzuſehn im Garten dort, wie die... Hya— 
einthe ſteht. Platen, vom. Dedipus 1. Iſt es ſchon von lange, daß 
Ihre Majeftät zum legten Mal in Ihrer Schatulle nachgeſehen? 
Schiller, Don Karlos 4, 14. Ich fol Vorſchläge thun, Daß er nach— 
ſehe, daß er dulde? Göthe, Egmont 1.. 
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„Resisaren, nachgucken ergeben fi aus den einfachen ©. 509 f. Nach⸗ 
ge en 

Weberfehen 1) etwas mit ‚feinem Geſichtsfinne (eigentl. u. fig.), 
indem man gleichſam denſelben in Beziehung auf den Gegenftand oben 
binweg wirken läßt, nicht auffaſſen, nicht achten, es mag Dies wifjent= 
ih oder unwiffentlich, mit oder ohne Willen geichehen; 2) etwas im 
Ganzen unter feine Geſichtskraft befaflen, mit feiner Sehekraft im 
Ganzen bereihen; 3) ein Gefammtes flüchtig ſehen ohne Aufmerkjam- 
feit für das Einzelne darin. — Wenn meine Freude über jein Meifter- 
id mic) ihn felbft überſehen macht. Schiller, Kabale und Liebe 

‚3. Verkannt zu fein, verkannt von einem Stolzen, der lächelnd 

F zu überſehen glaubt! Göthe, Taſſo 4, 2. Forſchend über— 
ſieht dein Blick eine großgemeßne Welt. Göthe, an Luna. 

Verſehen iſt in der früheren Sprache eigentlich von einem Ge— 
genſtande wegſehen, ihn verachten; aber auch vor ſich auf etwas hin— 
ſehen, und vorherſehen, hoffend oder fürchtend erwarten; davon Vor— 
kehrung treffend vorherſehen; nhd. 1) falſch ſehen aus Mangel an Auf— 
merkſamkeit; 2) ſich verſehen — aus Mangel an Aufmerkſamkeit 
..etwas thun, was man nicht thun follte oder wollte, alfo das Unrechte 
für das Rechte thun (eig. u. fig.); 3) ſich verfehen an etwas — 
fih durch Sehen desjelben einen Nachtheil zuziehen (von ſchwangern 
. Weibern gejagt); 4) machen, daß ein Ding etwas hat, damit ‚dies 
nicht entbehrt werde, ‚namentlich heißt Einen verjehen, ihm die Sterb- 
facrantente reichen ; 5) (veraltet) erfehen oder auserſehen, beftimmen; 
6) ſich verjehen — gleichſam vorherfehen, aus. wahrfcheinlichen 
Gründen vermuthen, hoffen, erwarten. — Da verfahben Sie's in 
etwas nur. Schiller, Don Karlos 3, 10. Die (Beitie) dir die Mär _ 
dels wie der Blig am Rodzipfel hatte, wenn fie ſich's verfahen und 
zu nahe dran vorbei ſtrichen. Schiller, Räuber. 1, 2. Vielleicht, daß. 
einſt der guten Lady Mutter fih an Herrn von &. verſehen hat, 
und hinter. brein ein Demagogenriechernashornsangeficht zur Welt ge= 
bracht. Platen, die verhängnißvolle Gabel 5. Sogleich muß der 
Befehl zur Hinrichtung verfaßt und mit dem Siegel verfehen wer- 
den. Schiller, Maria Stuart 4, 2. Unſre Wirthſchaft ift nur Klein, 
und doch will fie verfehen fein. Böthe, Fauſt 1, 162. Die Par— 
zen haben uns den Untergang verſehen. Günther, Da warfen fie 
ihm einen Buben nieder, da er fich nichts weniger verjiebt. Göthe; 
Götz von Berlibingen 1. — Der unverfeh’ne Gruß. Shatipeare, 
Wintermährchen 5, 1. 

Eich irren (goth. airzjan, ahd. irran, mhb. irren — irre machen, ahd. 
irrön, mhd. irren — ungewiß, irr fein, irr ©. 408) allgemein unvorfäglich 
etwas Unrechtes für das Rechte Halten. Verſorgen (von forgen goth. 
saurgan, ahd. sorak@n, sorgen, agſ. sorgian, altn. sorga, mhd. sorgen, 
ſchwed. sorge, engl, sorrow = aus Furcht und Ungewißheit worüber ſchwe— 
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ren Muthes fein, mit Furcht und Ungewißheit bedacht und thätig fein ‘anf 
etwas bin) Iemanden das geben, was er braudt, daß er es für gewifie Vers 
bältniffe bequem hat. Unabfihtlih — ohne Abſicht (ſ. d.) — Sie irren 
fig. Schiller, Don Karlos 2, 8. Anflatt daß fonft Faum die Hauptſtadt 
verjorgt war, verfieht fie nun fchön mit ihrem Heberfluß manche Handele⸗ 
Hädte des baltifchen Meeres. H. PB. Sturz, Erinnerungen an Bernftorf. 
Berfehen — das, bei Mangel an der dem Gegenftande zufom- 


menden Aufmerkjamfeit, vorkommende DVerwechfeln des einen Gegen- 


ftandes mit dem andern, aljo des rechten mit einem unrechten; Davon 
auch das, was auf diefe Weile verwechlelt ift. -— Kein tolleres Ber- 
fehn kann fein, gibft einem ein Feſt und lädſt ihn nicht ein. Göthe, 
ſprichwörtlich. 

Irrung (mhd. irrunge) 1) tie Handlung des Irrens; 2) Inbegriff der 
Handlung; 3) Zerwürfniß zwiſchen Perſonen, infofern es ohne ſonderliche Be⸗ 
deutung iſt. Irrthum (ahd. irrituom, mhd. irretuom) Zuſtand des Irre⸗ 
feine; bie unvorſätzliche That, daß eine andere Vorſtellung an die Stelle der— 
jenigen geſetzt wird, welche es fein full; das durch eine ſolche That Hervorge- 
brachte. Das (felten der) Inr ſal (ahd. das irrisal, mhd. irresal, irsal) das Irre⸗ 
fein in hohem Grave; Inbegriff von Irrungen und irren Zufländen. Mip- 
griff (ſ. greifen) eigentlich unrechter Griff; Handlung des Beritandes, dag 
unter mehreren Dingen der Wahl das angenonmen wird, was, nach ver Gr- 
wartung, daß es unfern Abfichten entfprechen foll, denfelben nicht entſpricht. — 
Entfaltet ift die Blume deines Leibes, doch ftets vergebens harr' ih, daß die 
Blume der zarten Lieb' aus ihrer Knoſpe breche, und freudig reife zu der golb: 
nen Frucht! D das gefällt mir nimmermehr, und deutet auf eine fchwere Ir⸗ 
rung der Natur! Schiller, Jungfrau v. DO. Prolog 2. Der Irrthum if 
recht gut fo lange wir jung find, man muß ihn nur nicht mit in’s Alter ſchlep⸗ 
pen. Göthe, Marimen und Reflerivnen 2. Kein Ausgang aus dem Irrſal 
zeigt fich mir. Goͤthe, Vorfpiel zu Eröffnung des weimarifchen Thratere. Vik⸗ 

tor gönnte ihm den Srrfal. 3. Paul, Hefperus 17. Daß andere fpäter und 
fehwerer die Mißgriffe büßen, mwozu ein jugendlicher Dünkel verleitet hat. 
Goͤthe, Meiſters Lehrjahre 2, 2. 

Auf—, aus —, durch —, empor —, entgegen —, her —, herab —, 
heran —, herauf —, heraus —, herein —, herüber —, herum —, herun⸗ 
ter —, hervor —, herzu —, hin —, hinab —, hinan —, hinauf —, bins 
aus—, hindurch —, hinein —, binüber— , hinunter —, hinweg —, 
hinzu —, nieder —, um —, number - , vor—, bevor—, zuvor —, vor⸗ 
an —, voraus —, vorbei —, vorher— ‚weg —, wieder —, 3u— ,zurüd--, 
Juporſeben bedürfen keiner weitern Erklärung. — Es ſchneiete, daß man 
aum aufſehen konnte. Meißner. Uns hat, zum Himmel aufzuſehn, 
Gott ſelbſt das Haupt erhoben! Voß, Entſchloſſenheit. Laſſet vns 
auffſehen auff Jeſum! Luther, Bibelüberſ. Hebr. 12, 2. Wie ſie 
ohn' Aufſehn Dürftige ſpeiſet. Voß, Luiſe 3. b, 416. Sie ſah 
nach ihrem Geliebten aus. Ungenannter bei Campe. Lange, nicht 
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auszujehbende Weg’. Klopftod, Meſſias 1, 202. Die wahren 
Thaten der Freimäurer find fo groß, jo weit ausfehend. Xeifing, - 
Ernft und Falk 1. Wie ſieht's an Eurer Tafel aus? Schiller, 
Piccolomini 4, 3. Des Lords fcharfes Auge ſah die Heuchlerbande 
durch. DBenzel-Sternau. (Der) das Manuſcript flüchtig durchſah. 
Söthe, Leben 3. B. Außer daß von der weithin lebenden unterften 
Stufe, ſtarr vor Erwartung, der erfte der Todesengel emporjah. 
Klopftod, Meſſias. Der nadte Spiegel ſah empor (war nad 
oben gerichtet). Herder. Aus allen Bezirken ſieht euch die weite 
Natur mit erneuter Schönheit entgegen. Klopftod, Meſſias 1, 
453. Blandine fah ber, Lenardo ſah Hin. Bürger, Lenardo 
und Blandine Aus Ddiefen Zenftern haben fie herausgeſehen 

. an diefen Thüren haben fie gefcharrt und genidt, wenn ex 
auf die Memmen herabſah. Göthe, Egmont 5 Ich fam 
gedanfenvoll gegangen und ſahe ftef heran. Xeffing, der 
Irrthum. Wenn er berauffah, Göthe, Egmont 1. Der Ars 
hiteft, der als langer fchlanfer Hirt von der Seite über die Knieen— 
den hereinſah. Göthe, Wahlverwandtichaften 2, 6. Bol unfter 
göttlichen Liebe, ſahen wir auf die Menfchen, Die noch nicht waren, 
herunter. Klopftod, Meſſias 1, 93. Der Mond von einem Wol- 
fenhügel ſah Eläglic) aus dem Duft hervor. Göthe, Willfomm und 
Abfchied. Zärtli ſeh' und mit irrendem Blick ih) hinab zu der 
Erde. Klopitod, Meſſias 2, 23. So ftill an warmer Sonne liegend, 
jehn wir das bunte Feld hinan. Voß, der Herbftgang. Mit Bli— 
den ber innigften Freundichaft ſah fie zu ihm hinauf. SKlopftod, 
Meifias 11, 360. Jetzo ſah fie hinaus. Voß, der 70. Geburts« 
tag 73, Durdy den (Kreis von Bäumen) man nicht hindurchſehen 
fonnte. Göthe, Leben 2 B. Da that die Thür fih auf, ih fah 
hinein. Schiller, Maria Stuart: 5, 5. Das Auge mit Schaudern 
binunterfab. Schiller, der Taudyer. Ueber deren (Kirche) Thurm« 
ipige man faft hinwegſieht. Göthe, Wahlverwandtichaften 1, 1. 
Alfo fieht ein gefürdhteter Feld aus der hohen Wolfe in das wogende 
Meer auf jchwimmende Leichname nieder. Klopitod, Meſſias 3, 674. 
Mie oft, mein Vater, ſah ich ſchamroth nieder! Schiller, Don 
Karlos 2, 2. Um ſich in Künſten umzuſehn. Gellert, die Reife. 
Als ih mid umſah in des Bilhofs ’ Wohnung Schiller, Maria 
Stuart 1, 6. Einen Waſſerkrug trägt diejer Züngling und ſieht ſich 
oft nad euh um. Klopſtock, Meſſias 4, 630. Wo er die Stadt 
der Troer umſah. Voß, Ilias 11, 82. Sieh dich umber in die- 
fer ganzen Schar. Schiller, Braut von Meſſina. Wagft du's um- 
herzuſehn? Göthe,' Taſſo 2, 2. Vorſah ich's, dachte der Schag« 
mann. Sonnenberg. (Ihr feid) zärtliher als vorſehend. Göthe, 
Götz v. B. 3. Sie hatte fih auf eine unendliche Abwechfelung in 
Kleidern vorgejehen. Göthe, Wahlverwandtichaften 2, 4 Sieh 
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dich vor, Hauptmann! Schiller, Räuber 2, 3. Wovon ich viel Gu- 
tes vorausfehe. Göthe, Wahlverwandtichaften 1, 1. Scäferlich 


laufcht ihr unter dem hangenden Dach der Kaftanien, daß ich vor= - 


beijah. Voß, der Abendichmaus 5. Was ich weder verhindern noch 
borberfehen können. Leifing, Emilie Galotti 2, 6. Ich muß weg- 
fehben und weinen. Klopſtock, Meiflas 5, 521. Wir werden uns 
ja, dent’ ich, alle froh und glücklich wiederſehn. Schiller, Wal— 
lenfteins Tod 2, 1. (Er) ſah dem Spiel und ſah dem Reihn der 
Dörferinnen zu. Hölty, Adelftan und Nöschen. Als uns weit in Die 
Fremd’ abziehenden lange fie nachſahn, und an der Ede nunmehr wir 
zurüdfahn. Voß, Luiſe 2, 65. Da Todesgraun er zuvorfah. 
Voß, Ilias 4, 12. 
Anm. 1. Zuſehens (ein genitiv. Adverbium) indem man zufleht. — Die 
Gaſſe wird zuſehends immer länger. Wieland, Oberon 4, 16, 
Anm. 2. Das Partie. Präf. febt fih mit all aufammen: Nur der all: 
ſehende Aether über und war des verfchwiegnen Glücks vertrauter Zeuge. Schiller. 
Seher (ahd. seho, sähäri) 1) der ſieht; im Bejondern der 
durch übernatürliche Eingebung Berborgenes Verfündigende. — Sphä- 
ren rollt fie (die Freude) in den Räumen, die des Sehers Rohr 
nicht Eennt.. Schiller, an die Kreude. Der fromme Sohannes, er nur 
folgt’ ihm dahin bis an die Gräber der Seher. Klopſtock, Meſſias 
1, 48. Seherin Gottes, Dal. 1 243. Sie nennt fi eine Se— 
berin und gottgefendete Brophetin. Schiller, Jüngfrau v. Orl. 
1, 9. — (Er) jchimpfte weidlih los auf alle Geifterfeher Wie— 
land, Oberon 2, 23. Unglüdsfeher, der nie ein gedeihliches Wort 
mir geredet! Voß, Slias 1, 106. Zufeber find unnöthig. Collin. 
Ale Blinzer, Dreifchrittjeher und Bewunderungsſieche. Klopftod. 
Weißager (Weisfager, ahd. wizak(g)o, wizzak(go), ag. witega, 
witga, mhd. wizage, von ahd. wizac = weißagend, zu wiffen, goth. agf. 
vitan, ahd. wizan, wizzan, ınfd, wizen, wizzen, altf. witan, altfrief, wita, 
altn. vita, holländ. weten, fchwed. weta, engl. weet, wit; vgl. lat. videre, 
gr. 'ıdeiv — fehend wahrnehmen; auch ahd. wissago, mhd. gewöhnlich wis- 
sage, wobei man allmälich an eine Zufammenfegung aus weis und fagen 
dachte) galt bei den Alten zumeift von der übernatürlichen Verfündigung des 
verborgenen Zufünfligen, nhd. in dem allgemeineren Sinn auf bie des Verbor⸗ 
genen bezugen. Wahrfager (ahd. wärsagäri, wärsecto, wärquäto, von 
quedan ©. 76, mhb. wärsage). iſt eigentlich wer fagt, was wahr if; dann 
der durch geheime Künfte in anfcheinend übernatürlicher Welfe Verborgenes 
Berfündigende. Prophet (goth. praufetus, von gr. zeopyrys) Borherfager, 
Vorherverkündiger von Zukünftigem, vornehmlich Ausleger der Götterfprüche 
und Orakel; dann der nady göttlicher Eingebung Verborgenes, befonders in 
‚ Beziehung ber Religion Verkündigende. — Habe ih geweisfagt, ſo habe 
IH Sieg geweisfagt! Mein Leben oder Tod war feiner Weisfagung 
werth. Klopſtock, Hermannsſchlacht 1. Wahrfager, die das tiefverborgene 
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Band der Dinge fennen, haben ſchon Krähen und Dohlen die geheimſte Mör- 

derthat an's Licht gebracht. Schiller, Macbeth 3, 9. Auch weisfagt' ihm 

ein finftrer Prophet. Klopſtock, Meffias 2, 558. 

Aufſeher — der auf etwas mit Fleiß und anhaltend feine Acht— 
famfeit zu richten beftellt ift, die Aufficht über etwas führt. — So 
fing man nun an den Aufſeher der Beamten zu machen. Göthe, 
Leben 12. B. Der Maulwurf war Oberaufeher über die Ver— 
waltung der Aemter. Schiller, Fiesko 2, 8 Wenn id Erzieherin 
oder Aufjeherin fein könnte. Göthe, Wahlverwandtichaften 1, 2, 

Yufpafler (von paffen ©. 46) der die Zeit oder die Dinge mit Fleiß 
vorübergehen (paffieren) läßt in Bezug auf etwas, auf das er feine Aufmerk⸗ 
famfeit gerichtet bat, bis es gegenwärtig wird. Auflaurer (von lauern, 
ahd. hlüren? ſchwed. lura, dän. lure, engl. lurch, lurk, listen, holländ. loe- 
ren; vgl. Laut S. 329) unterfcheidet fih von Aufpaffer dadurch, daß das 

Wort immer den Nebenbegriff einer böfen Abficht in fich jchließt. — Wen der 

Zufall hier vorüberführt, muß gern ober ungern an dem Gottesdieuſte Theil 

nehmen, wozu befondere Aufpaſſer beftellt find, Schiller, Abfall d. N. 3.8. 

In Gegenwart fo vieler Auflaurer und Henker. Schiller, Hinrichtung des 

Grufen von Eymont. 

Sehe (ahd. seha, mh. sähe) 1) das Vermögen, die Kraft zu 
fehen; 2) das Werkzeug des Sehens, das Auge: Die Augen des Hufen 
in der Jägerſprache, der helle glänzende Fleden im Augapfel bei Ge- 
mälden. — Die furze Sehe. Klopftod, Gelehitenrepublif. Die 
Galle har fid) jeiner Sehe bemeiftert. Leifing, Antigoeze 7. 

Sehung, Seherei, fehbar, fehlich find fult nur in Zuſammen- 
jeßungen gebräudhlih. — Wenn Gotted Borjehung ficd Diefes 
Mundes zu Ihrer Rettung wunderbar bediente! Schiller, Walleniteins 
Tod 5, 5. Durch Gottes anäd’ge Fürfebung Schiller, Zell 4, 
1. — Und auf der Stufenleiter der Täuſchung ging’s allmählig immer 
weiter hinan zur Geifterjeherei. Ungenannter bei Campe. — Alſo 
ſchwamm in dem dunfelen Naß unfehbar und fichtlo8 zwiſchen dem 
unteren Meer und dem obern lange der Dreimaft blindlings geiteuert 
dahin. Baggelen. Wird (die Donnerwolfe) nicht abjebbare Könige- 
jtädte taufendmal donnernd entzünden. Klopitod, Meijias 4, 282. Eine 
ſehr angenehme Ausficht über eine beinahe unabjehbare Fläche ‚von 
Nachbarsgärten. Göthe, Leben 1. B. Die lange, aus unfern Fenftern 
überfehbare Straße. Göthe, Campagne in Franfreih 11. Det. 
Die unüberfehbare Weite. Klopitod. Ein rings durchſehba— 
res Blachfeld. Voß. — Zum wilden, eifernen Würfelfpiel ſtreckt ſich 
unabjehlich das Gefllde. Schiller, die Schlacht. Zu faum noch 
eriehlicher Höhe. Claudius. Der Strom führte. ihn einem une 
überjeblihen Meere zu. Göthe, Meifters Lehrjahre 3, 9. 

Seh(e)achſe, —hügel, — künſtler, — linſe, —loch, —mittel, 
—rohr, — werkzeug, —winfel, —-ziel u. a.; ſehens werth, —wär 
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dig; Seherblid, —kunſt u. a.; Auffeheramt, —poften, —ftelle, 
— würde. — Dieje Zafammenfeßung von Ideen und Sitten, von 
Denk- und Seharten. Herder. Wer die fonderbaren Seherfah- 
rungen der Kinder und fehend MWerdenden erwogen. Herder. Laune 
ift niedliche FZaflung für unfer Seh- und Spähglas. Benzel- Ster- 
nau. Ic firengte die Sehfraft möglihft an. Göthe, Meifters 
Wanderjahre 2, 12. So weit nur dem irdiichen Aug ericheinet der 
Sehfreis. Sonnenberg, Wenn wir diefe gelernte Sehfunft nicht 
gerade in dem Falle annehmen fönnen. Herder. Sein Sehnerve 
zerfaferte fih. J. Paul, Hefperus 4. Weil fie ihren Lehrituhl zum 
Sehepunft nahmen. Benzel-Sternau Ein aus zehntaufend Seh— 
weifen erwachfenes Gewimmel ängftlicher Webereinftimmung. Meyer. 
Pernety fchreibt ſechs Zuß Sehweite vor für ein Gefiht, das ges 
mahlet fein will. J. Paul. — AlS du zum Seheramt mid gnädig 
weihteft. Collin. Ihr Seherauge ſoll uns leiten. Schiller, Jung— 
frau von Orleans 1, 10. Täufcht der Liebe Seherblid? Schiller. 
Berflucht fei deine falihe Seherkunſt. Colin. — Die Aufie- 
herſchaft des Küchengeräthe. Falk.. 

- Sicht (ahd. mhd. siht), die Handlung da man fieht, ift nhd. 
meift nur nod in Wechjelbriefen gebräuchlich. Davon das veraltete 
fihtig (mhd. sihtig, sihtec) wofür wir nun ſichtbar, fihtbar- 
Lich und fichtlich gebrauchen. — Das die bange Sicht der Lebens— 
fürzen wehret lange Hoffnungen zu jchürzen. Rüdert, geſ. Ged. Der Friſör 
präfentierte fich gleichſam als einen ftummen Wechſel auf Sit. 3. 
Paul, Siebenfäs 6. — Ohne fihtigs Pfandt. Opig, von der Wahr- 
heit der chriftlihen Religion. Nichts ſichtiges. Daſ. In ficht- 
barer Schönheit, Klopftod, Meiftas 1, 211. Mir träumte immer, 
Daß ich mich fichtlich bei dem befinde, den ih unſichtbar empfun— 
den hatte. Göthe, Benvenuto - Gellini 2, 12. (Wenn) der gunze 
ausgedehnte Glanz der Sichtbarkeit ihn dämmernd überfüllte J. 
Baul, Titan 22. Die Unſichtbarkeit des Nitterd machte einen 
heil von deffen Größe aus. Daf. 1. Es ift des Himmels ſicht- 
barliche Fügung. Schiller, Piccolomint 1, 3. Kurz Alles mißlang 
und das Befte mißrieth, durch ſichtliche Rache der VBorficht. Platen, 
die verhängnißvolle Gabel 1. Freund Oberon ift ſichtlich in der 
Nähe. Wieland, Oberon 3, 54. — So ift aus Obigem erfichtlid. 
Göthe, Reife am Rhein und Main Frankfurt. 

Sichtbarmahung, —brief, —korn, — kraut, — los. — Napoleon 
hat die von D. Chladin veranſtaltete Sichtbarmachung der Töne 
bewundert. Wolke. Alſo ſchwamm in dem dunkelen Naß, unſehbar 
und ſichtlos, zwiſchen dem unteren Meer und dem obern lange der 
Dreimaft blindlings gefteuert dahin. Baggefen. 

Abficht ift die als ein -zu Erftrebendes gefeßte Borftellung; in 
Abſicht durch etwas beftimmt in der Thätigkeit, inſofern das Stre— 


\ 


ee — —— — —— — 


521 


ben oder die Richtung auf jenes Etwas als den Zwed hervorgehoben 
wird. Davon abfihtlih, unabfihtlih. — In diefem Sinne 
zu handeln, in gleicher Freiheit nach beftimmten Zweden zu wirfen, 
war meine Abficht, und ich wüßte felbft nicht zu jagen, in wiefern 
ich mid) meinem Ziele genähert habe. Göthe, 2. röm. Aufenthalt 
Nov, — Da feine Nebenabfihten dabei im Spiele find. Göthe, 
Meifters Lehrjahre 4, 19. — Für manchen bald mit Ungeduld durdh- 
harıten, bald abſichtsvoll verloren Tag. Göthe, Taſſo 1, 4. 
Mir, der ich mein Talent und meine Tage abſichtslos vergeudete, 
- mußte jchnell auffallen. Göthe, Leben 14. B. So wurde das Ge— 
rücht durch immer neue Zuſätze abſichtlich übertrieben. Schiller, 
Abfall der Niederlande 3. B. Daß biebei eine Art Abfichtlichkeit 
durchwalten mußte, lag in der Sache. Göthe, Kampagne in Franke 
reich Pempelfort Nov. 


Ziel (ahd. mh. zil; vgl. gr. reAog — Ende und Ziel) iſt das feflges 
feste Ende wofür, im Befondern Zahlungstermin; dann das, worin eine Thä- 
tigkeit ihr Ende bat. Zweck (f. ©. 85) Zielpunct, warum man thätig ift; 
das, warum man eiwas thut; überhaupt, das, warum etwas fit oder gefchieht, 
Inſofern diefer Zweck auch das fein kann, wo die Thätigfeit ihr Ende findet. 
fann der Dichter Zielzwed fagen, was wir nhd. gewöhnlich Endzweck nen— 
nen. Augenmerf (f. merfen ©. 488) iſt zunächft der Punct, worauf die 
Richtung der Augen haftet; dann der vom Geift gefaßte Punct, worauf er bei 
dem, was er thut, haftet, es mag dieſer Punct nun Strebepunct fein oder 
nicht. — In Hinſicht = infofern jenes Etwas ein Entfernteres iſt, worauf 
gefehen wird; in Rüdficht — Infofern es Hinter uns liegt und darauf zurück 
gefehen wird; in Anfehung — infofern die Sinnesthätigfeit durch die Anz 
gen und hiermit das Vorftellungsvermögen auf etwas gerichtet find; in Be⸗ 
tracyt — infufern jenes zur näheren Kenntnißnahme genauer angefehen und 
bedacht wird; aus Achtung — infofern Anerkennung des Innern oder äußern 
Werthes Statt finde. — Unverſehens (genitiv. Atverbium vom Partie. 
unverfehen) vhne vorhergehendes Bewußtfein von etwas Gefchehendem; un: 
abſichtlich ohne Abfidht, ohne eine thätige, ftrebende Richtung des Geiſtes 
worauf. — (Das Jahr) führt” ung näher an das Ziel. Voß, Empf. d. n. Jahres. 
Ich bin ein ziel zweck taufend fpötter, Hoffmannswaldau. Wer bei unfchultigen 
Beitrebungen nur Zweck hat, ift nie verächtlich, geſetzt, daß diefe auch bei weiten 
niht Endz weck wären. Denn was it Endzwed in der Welt? wo liegt 
das Ende? Jedes gute Streben aber bat feinen Zweck in fih. Herder, Hu⸗ 
manität 34. Br, Nicht ſowohl das Beharren als ein fchnelles Auffaſſen muß 
jegt mein Augenmerf fein. Göthe, ftal. Reife Neapel 22. März 1787. — 
Bewunderungswürbig (if der Kopf) in Betracht des eveln freien Geſchmacks 
der Arbeit und noch mehr zu bewundern in Hinficht auf die herrlichen Ideal⸗ 
formen. Göthe, Kampagne in Franfreih Münſter Nov. In Rüdficht auf 
ben jegigen Zeitmoment. Schiller, Briefw, mit Göthe 5, 144. — Wie oft aus 
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Bränden, welche längft verglühet, ein Flämmchen unverfehens fich geſchwun⸗ 
gen. Uhland, Schlußſonett. Se 
Ueberficht allgemein das Befaſſen eines Gegenftandes im Ganzen 
nit dem Gefichtsfinne (auch fig. auf den Verſtand angewendet). — 
Freie Ueberſicht über den Fluß bis an’s jenfeitige Ufer. Göthe, 
Leben 17. B. Die Ueberficht fowohl des Ganzen als die Ein- 
ſicht in's Einzelne. Göthe, Briefw. mit Schiller 3, 299. 
Ueberblick (von blicken f. bleichen) it die kurze fchnelle Ueberſicht. 
— Daß fie (die Blätter) meinen Freunden bald einen leichten Ueberblick mei- 


ner bisherigen Schickſale gewähren können. Göthe, ital.-Reife 8. Sept. auf 


dem Brenner. 

Zuverficht (mhd. zuoversiht) das Borausfehen auf ein Künfti- 
ges hin, mit dem Nebenbegriff der Gewißheit oder Feſtigkeit in der 
Borausficht auf das wirkliche Eintreten des fommenden Guten. Davon 
zuverjichtlich. — Dieje Dienerjchaft nahm fie einen der folgenden 
Zage mit Zuverficht in Anfpruch. Göthe, Leben 11.B. Wie ich zu— 
verfichtlich hoffe. Rabener, Zueignungsichrift an Sancho Panſa's Ejel. 

Erwartung (ſ. bei pflegen) das Entgegenfehen auf etwas Künf— 
tiges hin, Daß diefes gegenwärtig werde, ea mag etwas Gutes oder Mebles 
fein. Hoffnung (mhb. hoffenunge, von hoffen, mhd. hoffen, agf. hopian, 
ſchwed. happa, dän. haabe, Holländ, hoopen, engl. hope; vgl, lat. cupere 
— miünfchen) Vorausfiht im Gemüthe auf etwas als ein Angenehmes, nicht 
ohne Wunfh und nicht ohne Gründe der Wahrfcheinlichkeit feines Zufommens 

. für und. Bertrauen (f. trauen ©. 265) drüdt mehr das flarfe Bewußts 
fein der Gründe aus, das in der Seele feinen Zweifel läßt, daß das voraus: 
ſichtliche Gute oder Beſte eintreten werde. — Zu Erwartung und Hoff— 
“nung ogl. die gleichnamigen Gedichte von Schiller. Das Bertranen wird 
fommen, hat jeder nur erſt feine Sicherheit. Schiller, Wallenfteins Tod 1, 5. 

Geficht (ahd. kisiht, mhd. gesiht) 1) das Sehevermögen; 2) 
Theil des Kopfes, wo diejer Sinn ift, bei Menjchen und Thieren; 3) 
Dasjenige, was man fieht Cin der Mehrzahl gewöhnlih Geſichte). 
- Davon (veraltet) gefichtig — ins Geficht fallend. Angeficht (mhd. an- 
gesiht) bezeichnet nur das menjchliche Geficht und bedeutet eigentlich und 
urjprünglid) fo viel als Anbli, während Antlig mehr auf die gegen- 
gefehrte Gefichtöfläche zu deuten jcheint, daher auch gleich Oberfläche, 
3 B..der Erde (bei Klopftod und in den Bibelüberfegungen aus dem 
15. und 16. Jahrhundert), — Du wendeft fchaudernd dein Geficht, 
o König: fo wendete die Sonn’ ihr Antlit weg. Göthe, Iphigenie 


u 1, 3. Wenn fie aus göttlihem Gejicht des Heilands Kunft berich- 


tet. Bürger, St. Stephan. (Er verzerrte) feine Gebärde und machte 
die häßlichſten Sefichter feines Geſichts. Göthe, Benvenuto Gel- 
line 4, 5. So ummwallten uns manche Gefichte der grauenden Bor- 
zeit. Fr. Stolberg. — Den Anbick felbit des lieben Angeſichts, 
den heißerflehten, verfagt ich mir. Schiller, Braut von Meffina. 
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Sie waren mein, im Angeſicht der Welt mir zugeiprochen von zwei 
Thronen. Schiller, Don Karlos 1, 5. — Was da gejichtig, aber 
nit gewichtig. P. Abraham. — Alſo fieht ein wallender Serapb der 
blühenden Erde halbunfenntlihes Antlig an Frühlingsabenden liegen. 
Klopſtock, Meſſias 1, 541. — Herr Mond, von mir erwart’ er nicht, daß 
ich nad) Dichterweile nun auch fein Alletagsgeſicht aus vollen Baden 
preife. Blumauer, ad. Mond. Kein junger Kammerpräftdent macht ſolch 
ein Amtsgefiht. Pfeffel, der Froſch. O wie Tieblicy lacht Dies 
Engelsgefiht. Voß, Luiſe 3. a, 241. Als zögen uns die Wände ein 
Fratzengeſicht. Göthe, Triumph der Empfindjamfeit 6. Als fchnell, 
wie eine Geifenblafe im Somnenftrahl, das Glanzgeſicht ver- 
ſchwand. Ungenannter bei Gampe. Der Heuchler will das Halb- 
geficht, der Redliche das volle Licht. Ungenannter bei Campe. An 
offuen Mäulern, die ftets erſtaunen, erkenn' ih das Menſchenge— 
fit. Gieſeke. Großmechtiger König ſag an uns Deinen Sinechten ' 
dein Nachtgeſicht. H. Sachs. Schimmert ein Lächeln ihr hold 
über das Roſengeſicht. Voß. Wer ift denn das fleine Schel- 
“ mengefiht? Schiller, Wallenfteins Lager 5. Die Liebe ift unfer 
biefiges Seegefiht. J. Paul. Hod aus der Donnerwolfe herab 
trat- igo ein Cherub, ernfte Feier im Strahlengeſicht. Sonnen— 
berg. Albano fuchte durch fcharfe, heftige, trodene Blicke das Tod- 
tengefiht Kbzudrüden in fein Gehirn wie in Gips. J. Paul, Titan. 
Geliebtes Dkaumgeſicht! Salis, der Entfernten.‘ Zwijchen dieſe 
Truggeſichter bannt mich, ach! die Liebe feſt. Göthe, Fauft 2, 38. 
Indem er den Züchtlingen entfeglihe Zerrgefichter vorfchnitt. 3. Paul. 
Es war ein Wochentag- und Kurrentgefihbt. 3 Paul, He— 
iperus 8. Dom nüchternen Traum, vol Wundergejichte, getrie= 
ben. Pyrker, Mofes I. — Ein Schleier wehrt dem Engelsan- 
geſicht den vollen Glanz allblendend zu enthüllen. Wieland. Frau=' 
enangeſichte. NRüdert, gef. Ged. 2,337. Sah in dein Himmels— 
angesichts jungfräuliches "Errötben fließen. Spridmann. Da fah 
mic tief unter dem Himmel das erlofhene Sonnenangeficht recht 
bedauernd an. J. Paul. Wenn e8 mit feinem Strahlenangefidt 
auftritt. Herder. " 

Anm. 1. Die früheren Formen für Antlit find: goth. dus andavleizn, 
ahd. das antlutti, analutte, analiute, antluzzi, anluzzi, annuzzi (nah Grimm 
für antlizzi); mhd. das antlüt (für antlütte), antlüte, antlitze, antlütze ; mittels 
niederd. andlat, agf. andvlite, altn, andlit. Die Formen find gebildet aus ant — 


gegen uud goth. Judja und vlits, agf. vlite = Gefiht, Farbe, Glanz, altn. litr 
"= Farbe ©. Grimm 3, 401 f. Diefenbad, goth. Wörterh. 1, 241 f. 


Anm. 2. Logau (Sinnged. 176) gebraucht das genitiwifche Adverbium 
angeſichts für angenblidiih: Wer Erbe liebt, liebt das, was endlich ange: 
fihts, wann Gott gebeut, zerftäubt. j 

Gefichtsachfe, —ausdrud, — betrug, — bild, — bildung, — deu⸗ 
tung, —falk, —fehler, —fed, —flühe, —forfher, —knochen, 
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—freis, — kunde, —lauge, —lehre, —linie, —muskel, — punkt, 
— ſchwäche, —finn, —täufhung, —verdunfelung, —verzerrung, 
— winkel u. a; Gejihterfhneider, —trunken. — So mußte ich 
... aus Mangel an Gefihtsempfindung während dem Singen 
denken. 3%. Paul. Wir wären nad) Haufe gekommen, ganz verftopft, 
gefichtsfaltig 3 Paul. Eine Geſichtsfarbe, die nicht reiner 
und blühender gedacht werden konnte. Göthe, Leben 13. B. Nun 
ihien der heitere morgendlihe Gefichtsfreis ummebelt. Göthe, 
Novelle: das Kind nıit dem Löwen. Die Sache wurde ihm vorgehal- 
ten und das mitgebradhte Gefihtsftüd. 3. Paul. Er mußte etwas 
Zutrauen zu meinem Gefihtswurf gewonnen haben. Seume. 
Eduards Gefihtszüge verwandelten fih. Göthe, MWahlverwandt- 
haften 1, 17. Ahndung- und gefidhtertrunfen. Kofegarten. . 


Mit Gefichtskreis (Kreis um uns, fo weit wir fehen fünnen) it Ho⸗ 
tizont (gr. opifov) finnverwandt, allgemeiner und unbeftimmter als Gefichts- 
kreis. — Sein trüber Sinn erzeugt nur Wolfen, die, ach! meinen Horizont 
fo oft verfinftern. Göthe, Eugenie 1, 1. Denn diefe Mifchung des Wahren 
init der Dichtuug in der älteften Gefchichte macht an unferm Geſichtskreiſe, 
foweit wir in bie Ferne zurückblicken, gleichfam, den dämmernden Horizont 
aus. KR. Ph. Morig, Götterlehre ©. 5. 


An—, Auf- , Aus— , Be— (veraltet), Durch , Ein—, 
gern—, HSin—, Hinterdrein—, Kurz —, Nach — (S487), Nab—, 
Rück — Scharf—, Um —, Borficht, wie die von mehreren derjelben 

ebildeten Adj. auf —ig find aus Sicht und den entiprechenden Berben 
far. — Das (Volk) in fittlicher und religiöfer Anjicht feine Per— 
jönlichkeit . .. nicht aufgeben kann. Göthe, Meifters Wanderjahre 3, 
3. Se nachdem ſich die Trochäen zu den Dactylen in Anficht (jel- 
ten, für in Anſehung) der Anzahl und Stellung verhalten. Wieland, 
Doch ift eine weite Ausficht, wo Erde und Himmel fo vielerlei 
Anfichten geben, mehr werth als man glaubt. Göthe, Briefw. mit 
Schiller 3, 125. Zu freieren eben fo wahren als dichteriichen Welt - 
anfihten. Göthe, Leben 11.8. Ch’ idy die Freundin anfichtig 
werden fonnte. Göthe, Meifters MWanderjahre 3, 13. So wird er 
einer Seidenfchnur auſichtig. 3. Paul, Hefperus 11. Ihre Be— 
[hüßer, Engel der Erde, die unter der Aufſicht Gabriels ftehn. 
Klopſtock, Meſfias 3, 68. Sie eröffnen mir eine glänzende Ausficht. 
Schiller, Parafit 2, 5. Mit gueter, fleißiger Beficht. Lori, Berg- 
recht 25, 208. Ein befihtiger Schüg. Ortolph, Arzneibuch vom 
3. 1488. Mit Zäunen und mit anderer Bejichtigfatt. Regens— 
bnrger Urkunde v. 1366. Wie zwifchen hohen Bergen eine Durd)- 
ſicht in freie Fernen fih aufthut. Schiller, Briefw. mit Göthe 3, 
317... (Sc) finde) den Inhalt (des Briefes) nicht für Eure Durdy- 
ſicht geeignet. Shaffpeare, Lear 1, 2. (Das Käppchen) ift ganz 
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fein und durchſichtig. Göthe, ital. Reife 6. Det. Bon derdurd- 
. fihtigen und undurchſichtigen Wachs- und Honigfarbe. Dai. 
Catania 3. Mai. Werthers durchſichtige (unbefangene, offene) Lotte. 
J. Paul. Daß der trübe Zuftand der Linfe (im Auge) ſich nad und 
nach der Durchſichtigkeit nähere. Göthe, Rarbenlehre 132. Ach 
erkläre mir dieſes Wohlfein von der durchgängig darin (in dem Roman) 
berrichenden ruhigen Klarheit, Glätte und Durchſichtigkeit. Schil— 
ler, Briefw. mit Göthe 1, 98. Vertraulich Tieß man ihn in manches 
Einſicht nehmen, was fid) befonders auf fein Fach bezog. Göthe, 
Wahlverwandtichaften 2, 7. Den Reiche bin ich mein geheimftes 
Wiffen und meine Einficht ſchuldig. Schiller, Don Karlos 3, 3. 
Was er fi alles von ſolchen Kunfteinjichten und Zertigfeiten ver— 
ſpreche. Göthe, Meifters Wanderjahre 1, 4 Meine einjichtige 
Zheilnahme erfreute fie jehr. Daf. 3, 13. Berathen von einem ein— 
fihtigen Nızte. Göthe, Leben 16. B. Nun wird es mir immer 
einfihtliher. Ungenannter bei Campe, Keine Fernficht, feine 
Nachſicht. Nüdert, gef. Ged. 5, 373. "Star lebt ohne alle Hin— 
fiht in feine noch fehr dunfele Zufunft unbefonnen in den Tag hin— 
ein. Sonnenfels. Die Borfidt ift einfah, die Hinterdrein= 
ſicht vielfach. Göthe, Marimen und Reflexionen . Ewige Kurz: 
ſicht ift das 2008 des Menfchen. Platen, Abbaffiden 7. Kurz- 
ſichtige Zadler (trifft du) gewißlih. Platen, die verhängnißvolle 
Gabel 5. Wir haben auf höhere, zartere, feinere, beſonders gefell- 
jchaftlihe Verhältniſſe Rüdficht zu nehmen. Göthe, Wahlverwandt- 
haften 2, 7. Ueberall walte das böfe Geſchick grimmiger als der 
Tod, und eben fo rüdfichtslos. Göthe, Meifters Wanderjahre 
2, 12. Weil bei aller feiner Scharfjicht feine Reinheit eben fo groß 
war. 3. Paul, Titan 37. Welch Unheil leſen eure blinden Scharf: 
fihtigfeiten aus Ddiefem Charakter heraus. Shakſpeare, Coriolan 
2, 1. (Scharfſichtig f. ©. 113) So finden wir uns tauſend— 
fältig aufgefordert die Augen vor weiterer Aus- und Umſicht fei= 
neswegs zu verſchließen. Göthe, Meifters Wunderjahre 3, 9. Ich 
beitieg den hoben Hahn, auf welchem das fchönfte Wetter die weite 
Umficht begünftigte. Göthe, Tag- und SZahreshefte 1801. Weit: 
umſichtiger zeigt fürwahr fih oft Unmögliches noch als möglid). 
Fauft 2, 200. Doc jchöner iſt's, wenn ums die Seele jagt, wo wir 
der feinen Borjicht nicht bedürfen. Göthe, Taſſo 2, 3. Bertraute 
der Gottheit und ihrer verborgenen Vorſicht. Klopftod, Meffins 1, 
564. Wegen Prüfung folcher Geiftesgaben find fatholifchen Beicht- 
vätern bedeutende VBorfichtsmaßregeln aufs genauefte vorgeſchrie— 
ben. Göthe, ital. Reife Neapel 36. Mai 1787. Es fo vorsichtig 
einzurichten, Daß feiner Würde nichts vergeben und feine Einwilliaung 
darein Niemand fund würde. Schiller, Abfall der Niederlande 4. B. 
Wenn gleich jemand fie unbedachtſam und unvorfidhtig nöthigte, 
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ihren Blick da oder dorthin auf eine anerfreuliche Stelle zu nichten. 
Göthe, Wahlverwandtſchaften 2, 10. 

Der Vorſichtige handelt mit ſolcher Bedachtſamkeit, daß er die Folgen 
befien, was er thut, vorfieht, fie genau erwägt und fich darnach richtet. Bes 
dachtſam (von bevenfen ©. 128) in ter Gigenthümlichfeit und gewohnt, 
feine Gebanfen gehörig auf das zu wenden, was man fagt und thut. Behut⸗ 
fam (f. behüten bei aufheben) gewohnt, mit ſolcher Bedachtſamkeit zu han⸗ 
deln, daß man von fich oder Andern, oder überhaupt demjenigen, worauf unfere 
Gedanken in Abficht des Handelns gerichtet find, alles Widrige abwende, was 
Statt Haken fünnte. — Ihr (fein) ſehr bedacht in ſolchem Fall ver Ehre. 
Schiller, Maria Stuart 2, 8. Du bift noch immer zu fihnell und wenig bes 
butfam. Göthe, Egmont 4. 

Bei, über—, bIöd—, doppel—, falſch —, fein —, ſchwach —, 
weitſichtig ſind klar. — Daß ſie immer vergeßlicher und von innerm 
Feuer überſichtiger wurde. Klenke, Lebensgeſchichte der Dichterin 
A. L. Karſch. Er war vberſichtig vnd augenſperrig. Fiſchart, 
Gargantua S. 31. Blödſicht'ge Mutter! Schiller, Braut von 
Meſſina. Von dem Ruhme der berühmteſten Menſchen gehört immer 
etwas der Blödſichtigkeit der Bewunderer zu. Lichtenberg, Beob- 
achtungen über den Menſchen. Dieſe Krankheit ließ einen wunderba— 
ven Eindruck auf meinen Sehnerven zurück, nämlich eine völlige 
Doppeljichtigfeit. Ebeling. Falſchſichtig gegen fid) und alle, 
Meyer. Der feinjichtige Geift dieſes ‚Mannes, Lavater. Der 
ſchwachſichtige Alte jucht mit den.Augen, wie der ungewiſſe Schiffer 
mit dem Senkel. Benzel⸗Sternau. Muß ich ſo weitſichtig ſein! 
Göthe, Fauſt 2, 310. 

Befichtigen (S. 513), beabfichtigen und beauffichtigen find 
aus Ab= und Aufficht Far. — Daß id) bei näherer Befihtigung 
des Stoffs mehr Schwierigkeiten fand, als ich anfangs erwartete. Schil- 


ler, Briefw. mit Göthe 3, 214. " Allein die Baronefle Beabfichtigte' 


noch etwas -anders, Goͤlhe, Wahlverwandtſchaften 2, 7. (Indem er) 
die Arbeiter beaufſichtigte. Göthe, Novelle: das Kind mit dem Leben. 
Ablauern (f. S. 519) bis zu Ende lauern, d. i. bis dasjenige, worauf 
man lauert, gegenwärtig if. Auflauern wie aufpaffen laſſen biefes Ge⸗ 
genwärfigwervden zweifelhaft, abpaſſen (aud das feltnere erpaffen) wie 
ablauern vräden es beſtimmt aus. — Grad’ auf dem Weg nad) Regens- 
burg zum Schweden ergriffen ihn des Gallas Abgefchickte, ver ihm ſchon lang 
bie Fährte abgelauert. Schiller, Wallenfteind Tod 1, 3, Weil doch Nies 
mand auflauert. Schiller, Fiesko 3, 8. Er fprichts und fehweigt, und 
fieht gelafjen, des Sultans Antwort abzupaffen. Wieland, Oberen 5, 57. 
Paſſ' ja wohl auf, Johann, daß wir dem Pater Quiroga recht viel zu 
erzählen haben. Schiller, Piccolomini 4, 5. Wollte man's erpafien, bie 
fte zu Wien aus vierundzwanzig Uebeln das Heinfte ausgewählt, man vaßte 
lange! Daf. 1, 2. 
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Leſen. | 
(Wurzel las, lis; vgl. fanffr. las — arbeiten, eine Kunft üben; 
Wackernagel rechnet das Wort zu liegen, lat. legere = leſen, 
‚fammeln, gr. A&yos — Lager, Yayus = fan) 


Leſe, Tas, gelefen, leſen (ahd. lisu, las, läsumes, lösaner, 
lösan; mhd. lise, las, läsen (zuweilen lären), gelösen, lösen; 
goth. lisan, alt. agf. lösan, altn. lEsa, engl. lease, ſchwed. läsa, 
dän. läse) eigentlich inmmeln *); dann, auf das Leſen der Buchftaben, 
das Sammeln derjelben zu Sylbe und Wort angewandt, auch figürlic) 
gebraucht: einem den Text, etwas im Geſicht; in engerer Bedeutung: 
Borlefungen baltend, leſend lehren; eine Meffe leſen. — Sich jchon 
des Herbſtes erfreuend und des feitlichen Zags, an dem Die Gegend 
im Subel Trauben liefet. Göthe, Hermann und Dorothea 4, 34, 
Die auf dem grünen Nafen fih Gänſeblümchen lafen. Bürger, Ent- 
führung der Europa. Wenn er nur lejen kann und fchreiben.. 
Schiller, Wallenfteins Lager. Sie jagen, er lef’ auch in den Ster- 
nen die fünftigen Dinge. Daf. In deinen blaffen Mienen will ich 
das Urtheil meines Zodes lefen. Schiller, Don Karlos 1, 2. 
Ehen fonımt, ich hör’ ihn fommen, euer ernfter, lauter Feldherr, mir 
die Lection zu lefen, daß ich nicht zu Felde bin. Herder, Eid 20. 
Ehen las die Seelenmeffe zu der Ehriftenfämpfer Ehre Turpin dort 
im Kriegesfelde. Fr. Schlegel, Karl u. Roland 11. 

In gewiffer Hinfiht finnverwandt ift fammeln (ahd, samanön, seminör, 
mhd. samenen, agf. samı:jan, somnjan, von ahd. sama, agf. same, mhd, same, 
sam — eben fo; zu fanffr. sam, gr. «ua, lat. simul gehörig) allgemein Dinge 
bei einander fommen machen. — Was auf diefe dürren Auen von der Unfchuld 
he fällt, wird gefammelt,:zu bethauen die Gefllve jener Welt. Bürger, an 
aaa . . . . . 
Ausleſen 4) bis zu Ende leſen; 2) allgemein aus Dingen eins 
oder mehrere nehmen, unter Dingen ſich zu- einem--oder- mehreren .be=- 
ftimmen, Erleſen?) und das ftärfere Auserlefen find nachdrück— 
licher, haben aber nur die 2. Bedeutung. — (Er) bat alle Lejebiblio- 
thefen ausgelejen. J. Paul, Titan 16. Da thut es noth, die 
Saatzeit zu erfunden, die rechte Sternenftunde auszulefen. Schil— 
ler, Biccolomini 2, 6. Konnte die Beherrfcherin von England mehr 
thun, als aus der ganzen Monarchie die Edelften auslefen und zu 
Richtern in dieſem föniglichen Streite beftellen? Schiller, Maria Stuart 


1) „Der Örundbegriff von lefen (legere, colligere) fcheint im Durchgehen 
(vgl. neugr. dıaßageır — leſen) zu liegen; wornach das agf. leornan = transire 
Nückficht verdient.” Schmeller 2, 498. 

2) „Sch ward aufmerffam. auf Rinder, welche fich forgfältig und emflg beſchäf⸗ 
tigten Die Bloden der Baumwolle auseinander zu zupfen und die Samenförner, 
Eplitter von den Schalen der Nüffe, nebfl andern Unreinigkeiten wegzunehmen ; 
fie nenzen es erlefen.” Goͤthe, Meiſters Wanderjahre 3, 5. In andern Gegens 
den, 3. B. am Mittelrhein, hat die Volksſprache dafür belefen. 
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1,7. Der muß es jein, den hab’ ih mir erlefen. Schiller, Wal— 
lenſteins Tod 2, 3. Ausgeleert des Meines Gläfer, den der Wirth 
erlas! Voß, Rundgejang, Dieß Pläpchen hab’ ich mir längft zum 
Liebling auserlejen. Schiller, Don Karlos 1, 3. | 
Ausfuchen (ſ. ſuchen ©. 74 u.228) ift auslefen mit Mühe und Sorge 

falt. Wählen (f. ©. 514) aus Wohlgefallen an einem uber mehreren Din- 

gen fich für biefelben unter andern beſtimmen. Erwählen ift ftärfer und zeigt 

an, dag fih der Wählende für etwas entſchieden hat. Ausermwählen deutet 

wie auserlejen auf ein Wählen (Erleſen) des vortrefflichften aus mehreren 

Dingen. Kiefen (f. dasfelbe) und füren — prüfend wählen, find nhd. nur 

noch als alterthümliche Formen für wählen im Gebrauch. Erfiefen und 

erfüren, auserfiefen und auserküren unterfcheiden fich wie erwäh⸗ 
len und auserwählen. — Wenn wir zu diefen Bällen die Raquetten erft 
ausgefuht. Shaffveare, K. Heinrich V. 1, 2. Daß tein Herz nicht übel 
wähle, was dein Auge wohl erfor. Bürger, Hulvigungsliev. Sein zittern- 
des Gefchöpf wird er (Gott) erwählen. Schiller, Jugfrau von Orleans 

Prolog 3. Hört von meiner Auserwählten, böret an mein ſchoͤnſtes Lied. 

Bürger, das hohe Lied von der Ginzigen. Der Prinz, den ſich zum Tochter⸗ 

mann der Sultan auserwählt. Wieland, Oberon 4, 44, Prinz, ſprach 

der Paladin, was braucht’s Hier erft zu Fiefen? Wieland, Oberon 3, 10. 

So rennet nun Alles in vollem Galopp und kürt fih im Saule fein Pläß- 

hen; zum Drehen und Walzen und Iufligen Hopp erfiefet fi jever ein 

Schätzchen. Göthe, Huchzeitlied. Mich haben fle (die Götter) zum Schlädhter 

auserforen. Göthe, Iphigenie 2, 1. . 

Ab—, auf, be— (befonders im Partic. gebräuchlich), bei—, 
durch —, ein—, eut —, entgegen—, fort —, her —, berab — , berauf—, 
heraus —, herein —, herüber —, hervor —, herzu —, hin —, hinab —, 
binauf—, hinaus —, bindurh—, hinein —, hinüber —, hinweg —, 
hinzu —, mit —, nach —, über —, ver —, vor —, voran —, voraus —, 
voruber—, vorweg —, weg—, weiter—, wieder—, zer —, zu—, 
zurüd—, zuſammenleſen bedürfen feiner weitern Erklärung. — Man 
fängt nun an, die Oliven abzulefen. Göthe, ital. Reife Terni 27, Det. 
Die beiden Urtheile wurden von dem Seftetär Pranz erbrochen und öffent- 
lich abgelefen. Schiller, Abf. d. N. 4. B. Ich habe ihrer ( der Mufcheln) 
genug aufgelefen. Göthe, ital. Reife 8. Det. Vom Staube bat 
er Manchen aufgelefen, zu hoher Ehr' und Würden ihn erhöht. 
Schiller, Wallenfteind Tod 4, 2, Mein’ Tochter die ift in Büchern 
belejen. Göthe, Peter Brey. Trotz der unnügen Parade mit‘ Gi- 
taten und biftorifher Belefenheit enthält er (der Aufſatz) nicht das 
geringfte Neue, Schiller, Briefw. mit Göthe 3, 365. Ich hatte diefe 
ſämmtlichen Bände von Kindheit auf fleißig durchgeleſen. Göthe, 
Reben 2. B. Ein fehr durchleſener Lucian fam nie von feiner 
Seite. Daf. 4 B. Mit wahrer Herzensluft babe ich das erſte Buch 
Wilhelm Meifters Durhlejen. Schiller, Briefm. mit Göthe 1, 82. 
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Ihr könnt fortlefen, wo der Bater blieb, Uhland, Schildeis. Sch 
aber kann lateinifche Briefe prächtig herlefen. 3. Paul, Titan 43. 
Lieſ't Doch nur jeder aus dem Buch fih heraus, und ift er 
ewaltig, fo lieſ't er in. das Bud fih hinein. Göthe, 1. Epiftel. 
as ich mir aus dem Werke (der Eihif des Spinoza) mag heraus- 
elefen, was ich in dasfelbe mag hineingelefen haben, davon wüßte 
ich feine Nechenfchaft zu geben. Göthe, Leben 14. B. Keiner von 
ung hatte das Buch hinuusgelefen (bis zu Ende).. Göthe, Leben 
11.38. So oft ſich die Schaufpieler bei ihm gejellig verfammelten, hatte 
er die Gewohnheit lefen zu laffen, und manchmal felbit mitzulefen. 
Göthe, Meifters Lehrjahre 4, 19, Ob wir, wir Neuern, vor den Alten 
den Borzug des Geſchmacks erhalten, was Left ihr Darum vieles nach, 
was der und jener Franzoſe ſprach? Leſſing, der Gefchmac der Alten. 
Die Aehren nur dem Manne nachzuleſen, dem volle Ernte wird. 
Shafipeare, jo wie es euch gefüllt 3,.5. Nur flüchtig habe ich das 
Gejchriebene wieder überlefen dürfen. Göthe, der Sammler und 
die Seinen 6. Brief. Nach einem furzen ftillen Gebet ward ein Text 
der bi. Schrift verlefen.. Göthe, 2.- Aufenthalt in Rom Philipp Neri. 
Mit dem Kinde. auf dem Schooße, oder neben fih, verlas fie die 
Wolle zum Tuch. Klenke, Lebensgefhichte der Dichterin A. L. Karſch. 
Die ſämmtlichen Documente ſollten vorgeleſen werden. Göfhe, ital, 
Reiſe 3. Det. (Seine Augen ſüchten es aus feinem Geſichte) abzu— 
ſtehlen und wegzuleſen. J. Paul, Siebenkäs 5. Ein plötzlich Un« 
wohlſein fällt mir aufs Herz und trübt.die Augen mir zum Weiter— 
leſen. Shafipeare, 8. Heinrich VI. 2. Thl. 1, 1. Sch hoffe, es 
(das Stud) fol beim Wiederleſen nicht verlieren. Göthe, 2. Auf- 
enthalt in Rom 3. Nov. ‚Wenn wir ein foldyes Heft zerlefen oder 
tonft beſchädigt hatten. Göthe, Leben 1. B Ih will Sie in die 
Buchten führen, wo fte fo gern die Steithen zufammenlas: Göthe, . 
Meifters. Lehrjahre 8, Oö 
Anm. Unfere Redensart: „Nicht viel Federleſens mit Jemanden machen“ 
— kurzweg mit Jemanden verfahren, ift-.gebildet aud dem mh. vederlösen = 
fchmeichelun, eigentlich einem die Federn vom Kleide lefen und ihm fo fchön thun. 
— Niht viel Tederlefens, Heide! Man hat noch mehr zu thun. Schiller, 
Fiesfo 5, 10. Ich, einfältiger Tropf, ftehe bei ipm und lefe ihm vuhig die 
Federu vom Kleide. !effing, Antigöze 2. J 
Eeſe (mhd. lese), Leſung, Leſer (ahd. l&so, läsäri, mhd. le- 
ser), Leſerei ſind einfach und in verſchiedenen Zuſammenſetzungen ge— 
bräuchlich. — Dagegen nahm man die Weinberge in Schutz, von denen 
fich Die Beſitzer Doch feine große Leſe verſprechen durften. Goͤthe, 
Campagne in Frankreich 13. Sept. Das Wörterbuch ſei ein Aushub, 
nicht der Umgangsſprache nur, auch eine möglich vollſtändige Aus- 
leſe aus den Werken der Bor- und Neuzeit. Radlof. (Die Hirſche) 
fönnten die Felder abweiden, und würden doch dem Landmann Die 
Nachleje, indem fie mit der Vorleſe zufrieden wären, laſſen. J. 
re 
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Baul, Heiperus 18. — Wie fie fih zur Blumenleſe büdt. Salis, 
Phantaſie. Die Traubenlefe, den Aerntefranz muß er wandernd 
von ferne ſchauen. Schiller, Wallenfteins Lager 11. (Er ſprach) von 
dem Jubel der Weinlefe. Göthe, Wahlverwandtichaften 1, 10. — 
Was Sie von der fleinen Schrift Kants jchreiben, erinnere ich mich 
bei Leſung derfelben auch empfunden zu haben. Schiller, Briefw. 
. mit Göthe 1,110. Wenn ih mir, bei Durchlefung Ihrer Anzeige, 


zugleich das Publicum vergegenwärtige. Göthe, Briefw. mit Schiller 


4, 384. Che er jeine Borlefung anfangen wollte. Göthe, Meifters 
Lehrjahre 3, 9. — Sept da jeglicher Lieft und viele Lejer das Bud 
nur ungeduldig durchblättern. Göthe, k. Epiftel. Die Leferinnen 
werden jego hören wollen. J. Paul, Hefverus 3. Edleres Getränfs 
Erlefer, jchafft er reines Glas. Voß, Rundgeſang. Ein folcher 
Nachleſer zu fein. Klopftod, Gelehrtenrepublif. Sie zur Vorle— 
ferin der Briefe ihrer Mutter zu machen. 3. Paul, Heſperus 12. 
Bindeft lojer deine Garben vor der Aehrenleſerin. Salis, das 
Mitleid. — Warum Horion feine Zejerei oft jo jämmerlicd) wähle. 
J. Baul, Hejperus 1. (Das ift) Zeitungs» und Sournalen- 
leferei. Lichtenberg, äfthetiiche Bemerkungen. 

Mit Meinlefe finnverwandt iſt das in vielen Gegenden dafür, gebrauchte 
Wort Herbit (ahd. herpist, mhd. herbest, agf. hearfest, haerfest, herfeste, 
engl. harvest, altn. haust, ſchwed. dan. höst; vgl. lat. carpere — pflüden, gr. 
xaprrog — Frucht, vaprifev — ernten), dad die Trauben mehr allgemein als 
Frücht faßt, wie auch von andern Früchten mehrfach einherbften aefagt wird. 

Lesbar, leslich (körperlich und geiftig, in Anfehung der äußern 
wie innern Befchaffenheit), leſerlich (deſſen Deutlichfeit ein leichtes 
Lefen zuläßt), — Wie er eine fehr reine Hand fehrieb, fo fonnte er 
mir bald ein lesbares Manufeript beftweije mittheilen. Göthe, Le— 
ben 10. B. Der Eingang fcheint mir weniger lesbar, obgleich gut 
gedacht und zweckmäßig. Göthe, Briefw. mit Schiller 1, 117. Und 
einen leslichen Marftzettel zu Stande bringen könnte. Wieland. 
Des Menihen Wahn, fein Stolz und feine Eitelfeit find nur halb 
feferlich verzerrte Schattenbilder des innigften Berufs Der LXebens- 
thätigfeit. Ziedge, Urania 3. Das (Gedicht) in einigen füft unle- 
ferlihen Abſchriften fi) in verjchiedenen Händen befand. Göthe, 
Meiſters Lehrjahre 3, 9. | 

Lefle)art, —brett (bei Leinwebern), —buh, — holz, —latte 
(bei Zeugwebern), — luſt, —pult, —ruthe (bei Tuchmachern), —faal, 
— ſchlacke (in Hüttenwerfen), —ſchule, —ihüler, —ftein (im Berg- 
bau), — tod (bei Siebmachern), —ftuhl (veraltet für Lehrftuhl), 
—ftunde, —übung, —wuth, —zeit, —zirkel u. a; Leſerlohn, 
—maffe. — Daher find uns jene erften Lesarten lange Zeit die 
liebften geblieben. Göthe, Leben 12. B. Das Buch wird ſchon gut- 
willige lefebegierige Menjchen finden. Ungenannter bei Campe. (Er) 
hat alle Leſebibliotheken ausgelefen. 3. Paul, Zitan 16. Daß 
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ich den ganzen Tag auf einem feften Leſeeſel ſaß. % Paul. Du, 
den Dies tägliche Entzüden der LXefefreunde oft genug vergnügt. 
Thümmel. Kann ich doch indeß . . . ein’ge Leſefrüchte fammeln. 
Platen, rom. Dedipus 3. Allgemeiner Lefegeift. Jeniſch. Man. 
will aber fämmtliche Leſegeſellſchaften hiemit . . . einladen. J. 
Paul, Hejperus 3. Ein Lehrjaal vol Naturalien und ein Leſeka— 
binet. J. Paul, Heiperus 22, Diefe Schrift ift für den gewöhn- 
lihen Zefefreis nicht geeignet. Jen. Lit.-Ztg. Die Schreibe- und 
.Leſekunſt fommt von der Natur, Shafipeare, viel Lärmen um 
nichts 3, 3. Da Sie in Ihrer jebigen Lage wahrſcheinlich leſelu— 
tig find. Göthe, Briefw. mit Schiller 6, 305. (Er) wird zum 
Leſemeiſter. Göthe, Reineke Fuchs 8, 228. Hat doch die Natur 
die Leſemütter und Manlzeichen der Wolluft fehr Hein gefchrieben. 
3. Baul, Hefperus 8. Ihren gebildeten und ungebildeten Leſepöbel. 
Rhein- u. Mofelzeitung 1847 Nr. 274. Ueber die geftrige Leſe— 
probe hoffe ih bald mit Ihnen zu ſprechen. Göthe, Briefw. mit 
Sciller 6, 180. (Er las) zu matt und lefeprobemäßig. Der. 
daf. 5, 9. Der Leſeſtoff ift für die Kinder nicht berechnet. Sen. 
Lit.Ztg. Die (Stube) feit geftern wieder zum Gaſt- und LXefe- 
ſtübchen Lianend geworden. 3. Paul, Titan. Die Leſeſucht un- 
jerer Weiber. Campe, Im unjern leſeſüchtigen Zeiten. Thümmel. 
Wenn fi) die Lefewelt bejchwert. 3. Baul, Hefperus 8. In wels 
hen (Romanen) die Tochter gewiß gelejen, ja, fogar einige Leſe— 
zeichen vergefien haben wird, J. Paul, Titan 21. Steh’ auf und 
rett? ins Zejezimmer dich. Shafipeare, Romeo und Sulie 3, 3. 

Anm. 1. Nach Grimm II, 26 gehört hierher au Lift, goth. lists, abd., altn., 
agf., mhd. list = Kunſt, wol. eigentlich die. Kunſt Buchftaben zu leſen. Waders 
nagel, Weigand u, ftellen Lift zu lehren (goth. läisjan, ahb. leran, altf. 
lerj(&)an, ayf. læran, altn..Igera, mhd. leren), das (lehren) aber nah Grimm 
mit lefen nichts gemein bat, fundern zu goth. läists, agf. läst, ah. leisa, mhd. 
leise, leis = Spur, Geleiſe, gehört. 


Anm. 2. Grimm, Wadernagel u, N. rechnen, mit großer Wahrfcheins 
lichkeit, zu lefen, das, im Altnord. ungebräuchliche, Adj. Leer (ahd. läri, mhb. 
lære) wo ſchon gelefen if. | 


Genefen. 
(Wurzel nas, nis.) 


Genefe, genas, genefen (ahd. kinisu, kinas, kinäsume&s, kinẽsa 
ner (aud) kineraner), kinesan, kanisan, ginesan, genesan; mhd. 
genise, genas, genäsen (zuweilen genären), genäsen, genäsen; 
goth. ganisan, agſ. genäsan; ahd. aud) einfach nisan) allgemein am 
Leben bleiben, heil und gefjund davon kommen; im Befondern 1) aus 
einer Gefahr, Berlegenheit 2c., befonders aus einer Kranfheit errettet, 
befreit werden; 2) (mit dem Genitiv) gefund und heil von etwas los⸗ 
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kommen, bejanders von einer Leibestrucht "befreit werden, gebären (f. 
S. 34); 3) (tranfitiv, veraltet, nur. in Süddeutichland nod) gebräuch— 
lich) aus einer Gefahr ꝛc. erretten. — Die Saracenen meinten, fie 
kündten nicht genefen vor dem SKaifer Friderich Barbaroffa. Aventi- 


nus Chronik. Weggeſchwunden ift. die Lippe, die im Kufle fonft ge⸗ 


nas. Göthe, Dauer im Wechſel. Wie langfam wird der verwundete 
Braun von feinen Schmerzen genejen! Göthe, Reiricke Fuchs 4, 30. 
Und der Kranfe geneft. SKlopftod, Meifins 14, 1373, Genefen 
würd’ ich einer Töchter, Schiller, Braut von Meſſingg. 

. Heilen (got6. häiljan, ahd. heilan, mhd. heilen, agf. haelan, altf.. hei- 
jan, engl. heal, ſchwed. hela, |. Heil ©. 343) allgemein machen, daß ber 
franfe Zuftand aufhöre und der gefunbe eintrete, ift als palfive Form (geheilt 
werden) mit genefen. finnverwandt. Das fremde Eurieten (lat. curäre) wird 
nur von dem Arzt, der Mittel zur Hebung des Franfen Zuftandes und Herſtel⸗ 


lung der Gefundheit anwendet und von biefen Mitteln felbft gefagt. Geſun— 


‚den (aht. gasunden, mhd. gesunden, von gefünd, ahd. kisunt, gi(e)sunt, 
mhd. gesund, agf. sund; vgl. lat. sanus; gr. daog — gefund) eigentlich wieder 
in den Zuftand fommen, daß. der Lebensorganismus. feine Naturbeſtimmung er: 


fültt. — In dieſer Umarmung heilt mein franfes Herz. Schiller, Don Kar: 


los 1,2. Ein: Mädchen und ein Gläechen Wein curiren alle Noth. Goͤthe, 
Jery und Bätely. Du wirſt gefunden, Göthe, Fauft 2,5. 


Genifig, geniſſig (mhd. genisee), heilbar und geneslich (mhd. 


genislich = zum, Geneſen geeignet) find. veraltet; Geneſung. — 
Wunden geitiflig und ungeniſfig. Urkunde von 1487. Hier ſoll 
ein Tempel aufftehn, der. Genejung, der glüdlichften, . gewidmet. 
Göthe, Eugenie 1, 6. | | 


Nähten (goth. nasjan, ahd. agf: nerjän, mhd. nern,.die active . 
Form von ‚ga-nisan) gefund und am Leben erhalten; dann einzuneh- - 


menden leiblichen Unterhalt geben (auch figürlich). Auf; er—, 
aufernäbren — Du neerteft (nährteſt) dein Bolf mit Engel- 
ſpeiſe. Luther, Bibelüberſ. Weisheit 16, 20. Daß ich die Hoffnung 
nährte. Schiller, Maria Stuart 1, 7. In der Grazie züchtigem 
- Schleier nähren ſie wachſam das ewige. Feuer: Schiller, Würde‘ der 
grauen. — Und nährteft den glänzenden Sohn auf. Voß. Die 
kann ich nicht ernähren. Schiller, Wallenſteins Lager 11, 
Speifen (mhd. spisen, von Speife?), ahd, felten spisa, mhd. spise, 
neunieberl. spis,. ſchwed. spis, bän. spise, fehlt in aflen übrigen beutfchen 
Dialecten, aus mittellat. spensa für ex, dispensa, woher ital. spese — Auf: 


2) Das Wort Speife ift nicht deutfh. Ich denfe mit Schmeller, Wa⸗—⸗ 
dernagel und Weigand lieher an mittellat. spensa (auch mit wegen des i, ei) 
für ex, dispensa, als mit Schwend und Dilthey (Archiv für das Studium der 
neueren Sprachen 1847 III. 1,38) an das lat. species, „alfo eine Speclalität nach 
römifchem Geſchmack unter den Nahrungsmitteln“ (Dilthey), „eine mit Gewürzen zu⸗ 
rechtgemachte, gemifchte Speife" (Schwend). Grimm (Gram. III, 461) fagt: 


— 


— — —— 
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wand, Spefen = Berfendungskoften) mit Mitteln verfehen, welche durch Die 
Mundöffnung verzehrt werben, gleichviel ob fie zureichend find zu leiblichem 
Unterhalt oder Zunchme gereihen (anfchlagen) oder nicht. — Sp ſpeiſte fie 
zu Sterlyn ihren. Gatten. Schiller, Maria Stuart 1, 1. 


Anm. Die. Bartieipien geftatten noch andere Zufammenfegungen , z. B. Im 
der lännmernährenden Pylos. Voß, Odyſſeẽ 15, 225. Im Winfel der roffe: 
nährenden Argus. Daf. 3, 263. 


Nährer, Rährung; nährlich (mhd. nerlich — ſich recht— | 


lich nährend; zur Nahrung , Nothdurft hinreichend, knapp); 
Nahrung (abo. nara, mhd. nar — Rettung, Speile); nahrhaft. 

Schnell den Ida erreicht' er, den quelligen Nährer des Wildes. 
Voß Ilias 8, 47. Die Erde, ihre Mutter ud Nährerim. Her— 


der. Das Weib ebrte und liebte in dem Manne den Bater und Er- 


nährer ihrer Kinder. Schiller, über das erfte Menſchengeſchlecht. — 
Die Aufernährung der Kinder. Ungenannter bei Campe. — Er 
ward von feinem Amte entfernt, befam aber zuleßt doc) wieder eine 
nährliche Stelle. Sen. Lit.-Ztg. Und hatt? ed vernommen und hatt’ 
e5 gejehn, was näbrlich (kaum) drei Schritte weit von. ihm gejchehn. 
Bürger, Lenardo und Blandine. — ine weite nahrhafte Gegend. 
Babe, das Kind mit dem Löwen. 


Nährling, — mittel, — mutter, —vater u. a.; Ernährungs— 


geſchäft, —funde; Naͤhrkraft, — los, —faft, —ſam, —ſtoff; 


nahrungſproſſend; nahrungslos, —fleiß, —geld, —kraft, 
— mangel, —mittel, —jorge, Reuer, —vorſchrift, —wanne u. a. 
— Der Wehrſtand folf leben! Der Nährftand foll geben! Schil⸗ 
ler, Wallenfteins Lager 11. Da. eine Sratehungöiehte eine fittliche 
Grnährungsfunde ft. 3. Paul. Ob nahrlos auch erfterbe 
die hartbejchanzte Stadt. Voß, Junker Kord 146. Auf-nahrung- 


fproffender Erde.  Doß, Odyſſee 3, 3. Wie dort Nahrungs- - 


. Lofigfeit überhand nehme. Göthe, Meiſters Wanderjahre 2, 
7. Das Rennthier ift die reichte Nahrungsquelle des applän- 
ders, Funke. Eine feine Moorerde, mit etwas Sand und Mufchel: 


kalk vermifcht, gab den Bäumen die reichlichſten und: zuträglichften. 


Nahrungsfäfte. Forfter, der Brotbaum. Da er Die Fähigkeit be⸗ 
ſaß aus der Atmoſphäre ſich die beſten Nahrungsſtoffe zuzueiguen. 
Göthe, Tag- und Jahreshefte 1796. 
Weſen. 
(Wurzel was, wis; vgl. fanffe. vas — bewohnen; beharten, bededen; 
lat, vestis — Kleid.) 
Bar, gewefen (ahd. wisu, was, wärumes, wöraner, wesan; 


. " ‘ 


mhd. wise, Was, wären, gewesen, wesen; goth. visan, altf. agſ. 


„Stammt es aus dem ital. spezie, franz. espices, &pices, fo würde ihm anfaͤng⸗ 


lid) nur der Begriff von Würze, gewürzter Speife zugeflanden haben, buch bezeich⸗ 
net..e6 ſchon im Mittelalter bie e ton wie bie ſchlechte, vgl. Gudrun 4776.* 


534 


vesan, altn. vesa), urjprünglid) beharrend ſein, iſt nhd. mangelhaft 
und dient —9— nur als Hilfszeitwort. — mein weg wirt deſter frölicher 
wefen. 4. v. Eyb, Eheitandsbuh (1472) Bl. 34. Das dann das 
dritt vnd "ebie teyl diſes puochleins wefen fol. Daf. 40, Wie 
mächtig muß der Zauber wefen, der vom Arreft Euch kann erlöfen, 
Soltau. Lernt nie der Schöpfung Herr, was wejet und was fcheint, 
zu feinen Heil, aus eigner Kraft verftehen? Ungenannter bei Campe, 
(Sie) find im Olymp zu erfragen, dort wef’t auch wohl der Achte, 
Göthe, Fauft 2, 165. Man machte ihnen begreiflih, fie wefeten 
nicht in der uranfänglichen Natur. Göthe, Leben 19. B. Frag mei- 
nen Vater, den Schäfer, ob er ein König was? Uhland, der junge 
König und die Schäferin. Der noch vor Augen wef ende und we 
vende offene Zürkhen Krieg, Luandtagsacte vom J. 1605. 

Anm. Die Particiyialforn geweſt (für gewefen) in ber Volkeſprache, fin⸗ 
det ſich vielfach im 16 — 16. Jahrh. Auch Haller (F 1777) ſagt? Auch wir find 
gut geweßt. 

Abweſend — nicht dabei feiend; anweſend — dabei ſeiend; 
Ab—, Anweſenheit; fürweſend ift veraltet wefentlich; Weſenheit. 
— Abwefend ſchein' ih nur. Göthe, Taffo 1, 3. Abwefenheit 
des Vaters ehrt ein guter Sohn. Göthe, Pandora. Während der 
Anwefenbeit jener Gäſte. Göthe, Meifters Wanderjahre 3, 16. 
Nah fürmwefender Gelegenheit. Harsdörffer, Frauenzimmerge- 
fprächfpiele 1, 49. Der dem Vater während des Bauens viele we- 
ſentliche Dienfte getban. Göthe, Meifters Lehrjahre 1, 4. Kommt 
auf Das MWefentltche. Shaffpeare, was ihr wollt 1, 5. (Diele 
Farben) wurden bisher als außerweientlid, zufällig, als‘ Täus 
hung und Gebrechen betrachtet. Göthe, Farbenlehre 1. Da ging 
es wohl auch motdelogiſcee an in zwei die Weſenheit der drei zu 
faſſen. Göthe, Fauſt 2, 157 

Entfernt (von entfernen, ahd. infirnen, von fern goth. fairra, at. 
fer, ferro, ferrano, agf. for, altn. firr, mhod. verre, verren, verne, engl. 
far, dän. fjern, ſchwed. fjär, fjärre, fjärran; vgl. lat. porro, gr. zopeo) 

dentet auf einen großen Zwifchenraum hin zwifchen ven Gegenfländen, welche 

man als von einander befindlich bezeichnet. — Gegenwärtig f. ©. 448, 

Zugegen = in der Richtung zu uns, nicht ahgewendet von uns. — Ich 
bin dir ein Bote Kronions, der, obſchen entfernt, dein waltet. Bürger, 

Ilias 2, 26. 

Weſen, das, |. ©. 403, — (Sch) ſehe dann vielleicht das thea⸗ 
traliſche Bauwef en. Schiller, Briefw. mit Göthe 4, 275. (m 
welchem gemalten Blumenftrauß er) die lebendigen fleinen Beiwefen 
zierlich und erfreulid, ſowohl zu wählen al8 zu vertheilen wußte. 
- Göthe, Leben 4. B. Aeüßerlich führte man das Bühnenwejen zu- 
nacht in feinem gewohnten Gange fort, Göthe, Tag- und Jahres⸗ 
hefte 1797. Die alten Fabelwefen find nicht mehr. Sailer, Pic« 
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colomint 3, 4. Des geiftverderblihen Fratzenweſens. Göthe, Le- 
ben 13. B. Die das Hauswefen recht zufammenhalte. Göthe, 
Meifters Lehrjahre 7, 6. Ein gefpanntes und aufgedunjenes Hel- 
denweſen. Göthe, Leben 12. B. Die (Harzhütte) er nun mit 
großem Leidwefen verfullen fieht. Göthe, Leben 10. B. Das 
Maſchinenweſen vermehre fi. Göthe, Meifters Wunderjuhre 3, 
5. Seine Briefe über das Mönchsweſen machten großes Aufjehen. 
Göthe, Leben 13. B. In diefes Ritterwefen verichlang fi) nod 
ein feltfamer Orden. Göthe, Leben 12. B. (Die Narrbeiten würe« 
den) ihre üblen Wirkungen auf unfre Idee von dem jungen flürmifchen 
Scheinwefen nicht verlieren. Leffing, Hamburger Dramaturgie 
9. Welche (Dinge) das innere Stadtwejen betrafen. Göthe, Le— 
ben 5. B. Keine äußere Einwirkung nod Bedingung fönnen diejem 
innern Urweſen etwas anhaben. Daf. 12. B. Daß er fi für ei- 
nen großen Kenner des Waffenweſens bielt. Dai. 14. Bd. 
(Sie) werden es im Weltwejen weit bringen. Göthe, Betrachtuns 
gen im Sinne der Wanderer, Ic babe did) auserlefen vor vielen in 
dem Beltwirrwefen. Göthe, Hans Sachs. Das. ift ein Weib wie 
auser fen zum Kuppler- und Zigeunerwefen. Göthe, Kauft 
1, 157. | | 
Wejenähnlichkeit, —gleichheit, —lehre, —leiter, — reich, 
—reibe, —verwandlung u. a. — Der hohe Menſch, der daſteht und 
den Lauf der Wefenflut umforjcht, ift felbft nur eine Welle. Tiedge. 
Er wurde unaufhaltiam durdy das ftumme ZTrauergefolge der Vergan- 
genheit hindurch geführt, durdy die morihe Wejenfette, durch das 
Schlachtfeld der Geifter. 3. Paul. Die Wefenleiter der Thiere. 
J. Paul. Es fchredt mic) jelbft das wefenlofe Schweigen. Schil— 
ler, Braut von Meſſina. 

Verweſen (goth. fravisan, ahd. irw&sanen, mhd. verwẽsenen und 
verwesen, agſ. forwesnjan, ſchwach) 1) abnehmen, daß e8 aufhört zu fein; 
in den Beftandtheilen durch Verderbniß zergehen; 2) (ahd. v(f)irwäsan, 
mhd. vewäsen, ſtark — erwerben, gewinnen; für fih, an fene _ 
Stelle gewinnen, um an diefer zu fein; damı überhaupt an der Stelle 
einer Perſon oder Sache das fein, was Diefer zufommt; etwas, was 
obliegt, im Gefchäft, Amt, verfehen oder treiben, Daraus Die nhd. 
üblihe Bedeutung:) am eines Andern Stelle anordnend vorftehen 1); 
dann au) überhaupt in edelem Sinne, doch feltener anordnend vor- 
ftehen (ahd. forawesan, Jat. praeessc), Verweſung (tranfitiv u. in- 
tranfitiv), Verweſer; verweslich. — Er verwef’t eines langiamen, 
elenden, unnatürlichen Todes. Herder, Sdeen zur Bhilof. der Geſchichte 


1) Die flarfe Form, im Sinn von verwalten, gebrauht noeh ©. Frand 
in der 1. Hälfte des 16. Jahrh. Adrianus verwaß das Ffeyferthumb. Dus fle 
dus gantz Keiferthumb vermwefen haben. Auch Aventinus fagt: Gr Hat alle 
Empter vermwefen. 0 
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der Menjchheit 8, 5. Noch fein Todter verwefte dafelbit. Klop- 
tod, Meſſias 4, 934. Meine Wünſche verwejen hier. Schiller, 
Don Karlos 3, 10. König von England, und ihr, Herzoge Bedfort 
und Glofter, die das Reich verwefen! Schiller, Jungfrau v. ©. 
1, 11. Bielleicht mögft du (Ritter) genejen, auch Haab und Guth 
mit beßrer Huth, als du jeßt fannft, verwefen. Bertuch, im teuf- 
hen Merkur v. 1774. — Doch wohnt ein Unfterlicher von hoher Ab= 
kunft in den Berwefungen Klopftod, dem Erlöſer. Mich ſchuf 
aus VBermwejungsftaube tief im zertrümmerten Baradiefe der Tod— 
tenerwecker. Klopſtock, Meiftas 15, 1311. Mit feinen erbärmlichen 
Berwejern will ich fein Wort mehr verlieren. Echiller, Räuber 2, 
3. Herzog Karl, während der Abmwejenheit des Königs Verweſer 
des Reiche. Schiller, 30jähr. Krieg 2. B. Theuer kaufte fie (die 
Freundichaft) der Reichsverweſer. Schiller, Jungfrau v. D. 2,1. 
Schmüdt Tafel und Gemach, und fpült die großen Gläfer! Denn 
heut ift. Feiertag, und ich bin Feftverwefer! Boß. Er wollte zum 
Stadtverwefer mid ernennen. Alxinger — Das Berweslidhe 
war ihm jchun zu Staube zuſammengeſunken. Klopſtock, Meffias 11, - 
1444. Diejen unverweslichen Leib. Daſ. 11, 305. Berwe- 
fendliher Natur. Hoffmannswaldau, fterbender Socrates 63. 


Verwerden (ab. f(v)ar-, f(v)ir-, fiv)urwerdan, mhd. verwerden, altf. 


farwörthan, f. werden .S, 434) dahin fommen, daß es zunichte ift, ift nbb. 


fehr wenig im Gebrauch. — Verwalten (f. walten) etwas auf ſich neh⸗ 
men, Daß es angeordnet und ausgeführt werde; gewöhnlich Obliegendes oder 
Zuſtehendes ſelbſtthaͤtig und anordnend ausüben; im Beſondern über das, worüber 
die Macht gegeben ift, dieſe jelbiithätig und anordnend ausüben. Davon Vers 
walter. — Wie fih die vorftellungen werden und fommen vielfach berühren, 
fo feht auch das werden und verwerben dem kommen und weggehn in uns 
ferer beziehung glei, Grimm, d. Grammatif 4, 163. Du, Mar, wirft bieß- 
‚mal noch dein altes Amt verwalten, indeß wir Hier des Herrn Geſchaͤfte 
. treiben. Schiller, Piccolomini 2, 4. Gott iſt überall, wo man das Recht ver⸗ 
waltet. Schiller, Tell 2, 2. Drum kann er Berwalter des Schladtfels 
des fein. Arndt, Blücherlied. ' | 
Anm. 1. Grimm (Gram. II,26) rechnet hierher auch Wiefe, ahd. wisa, 
mhd. wise — grasbekleidetes Lant? (vgl. fanffr. vas — bededen) und Wafen, 
ahd. waso, mhd. wase, mittellatein. waso, an das goth. gavasjan — kleiden, 
lat. vestire, goth. vasti, lat. vestis, gr. 26000 — Kleid anlehnend. In der Ges 
fyichte der deutfchen Sprade ©. 314 fagt Grimm, ahd. waso, franz. gazon 
fcheine aus wraso entfprungen, wie noch heute in einigen Gegenden Wrafe, 
Fraſe vernommen werde, das nhd. Rafen gehe umgefebrt aus Aphärefls des w, 
wie fie in der Negel Statt hat, hervor. Wadernagel ftellt beide Wörter mit 
lat. virere — grünen zufammen, Nah Graff, dem meiganb folgt, beveutet 
Waſen zunächſt Erdſcholle (vgl. agf. wase = Koth, Schlamm), dann Furxche 
oder Grube, fpäter Grasgrund. | 
Arm. 2%. Ah. und mho. ift wist — Nahrung, heimwist (dad heime we- 
sen) = Wohnung, das Leben daheim. Man Fönnte verfucht fein, den Fuhrmanns⸗ 
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auédruck (für linfs, auf welcher Seite der Fuhrmann gewöhnlich geht). har und 
wist, oder harwist und wisthar (har für hör — hierher , wie öfter) von dieſem 
wist zu erflären in dem Sinne, daß das Vieh zu dem Fubrmann, als feinem Näh⸗ 
rer, kommen ſolle. Schmeller (bayr. Mörterb. IV, 119) hält das Wort für vers 
derbt aus winster, winistar (Jat. sinister) = links, wie fi) ze der winstern 
hant, winsterhalp findet. ®rimm (ram. II, 310) läßt fich auf die Deutung 
„biefer dunfeln, wahrſcheinlich fehr alten Wörter“ (har und hott) nicht ein. 


u Eſſen) 
GWurzel at, it; az, iz; ad, id.) . 
Eſſe, aß, gegeilen, eſſen (ahd. izu, az, äzumes, Ezaner, 
ezan; mhd. izze, az, äzen, gezzen (flatt geezzen), &zzen; 
goth. itan, agſ. altſ. Etan, altn. Eta, altfrieſ. ita, neufrief. ytten, 
ſchwed. äta, dän. aede, neuniederl. eten, lat. edere, gr. ädew) feſte 
oder wenigftens feitere Nahrungsmittel zu fih nehmen, im Gegenſatz 


des Trinfens. Das Wort, früher von Menfchen und Thieren gefagt, 


wird nhd. nur von Menfchen gejagt. — Du mußt niemals dich ver- 
“ meffen, von dieſer Speife will ich nicht efien. Göthe, ſprichwörtlich. 
Mit großen Herrn und Meifter Urian äß' ich wohl feine Kirchen 
gern. Bürger, der Raubgraf. (Bauer:) Gnädige Herren, ein Biffen 
und Trunk! Haben heut nod) nichts Warmes gegefien. (Trompeter :) 
en, das muß immer faufen und. frefien Schiller, Wallenſteins 
ager 2. Ä . 
g Speiſen ſ. ©. 532. Freſſen ſ. ©. 540. Zehren (goth. tairan, ahd. 
zeran ſtark, agſ. teran, altſ. terjan, mhb. zern (aus zarjan) fhwach?), engl. toar⸗ 
ſchwed. taera, urfprünglich auflöfend, felbft bis zum Nichtmehrdaſein, mindern (vgl. 
gr. deipeır — fchinden, fanffr. dri — zerfchneiden), dann durch das Leben 
aufmenden, praſſen; fpäter wovon leben. — (Et) wünfchte nun auch von der _ 
Beute zu fpeifen. Göthe, Reineke Fuchs 1, 116. Woran er noch vielleicht 
als Süngling zehrt. Goͤthe, Fauft 2, 93. 
Anm. Unfer Bartic. gegeffen fteht für das frühere gözzen, im 15. Jahrh. 
oft geeffen neben geffen. Rifchart hat am Ende des 16. Jahrh. gegefien 
und neffen. Lestere Korn, in nhd. Bolfsfprache fehr gebräuchlich, findet ſich auch 
bei Göthe: Mein Bater, der Schelm, der mid geffen hat. Fauſt 1, 237. 
Ab—, anf—, aus—, heraus —, mit—, nach —, über—, vor⸗ 
eſſen bedürfen feiner Erklärung. — Noch wollte er feinen Zeller nicht 
abeffen. .Göthe, Meiſters LZehrjahre 8, 1. Da wir abgegeſſen 
hatten. Göthe, Benvenuto Bellini 2, 4 Was mit Bedacht und Ue— 
berzeugung aufgetragen und vorgelegt wird, fol aubh aufgegeifen 
werden. Göthe, Wahlverwandtichaften 1, 3. Ich fonnte die jchöne . 
Milch nicht auseffen, die ich eingebrodt hatte, .Göthe, Bürgerge- 
neral 14. Nachdem ich das Ei. durcchichnitten und das Inwendige 
hberausgegeffen habe. Shakſpeare, K. Lear 1, 4. Mögen fid) 


H unſer ff in effen, freffen, t für . 
—A en oe ſfen meſſen ſteht für v. 
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fommen, bejander8 von einer geibesfrucht befreit werden, gebäten (1. 
©. 34); 3) (tranfitiv, veraltet, nur. in Süddeutſchland noch gebraäuch⸗ 
lich) aus einer Gefahr ꝛc. erretten. — Die Saracenen meinten, fie 
kündten nicht geneſen vor dem Kaifer Friderich Barbaroffa. Aventi- 


nus Chronik. Weggeſchwunden iſt die Lippe, die im Kuffe fonft ge= 


nas. Göthe, Dauer im Wechſel. Wie langfam wird der vermundete 

Braun von feinen Schmerzen geneſen! Göthe, Reineke Fuchs 4, 30. 

Und der Kranfe geneſt. Klopftod, Meifins 14, 1373, Genef en 
würd’ ich einer Töchter. Schiller, Braut von Meifina. | 

Heilen (got. häiljan, ahd. heilan, mhd. heilen, agf. haelan, altf.. heil- 

jan, engl. heal, ſchwed. hela, f. Heil S. 343) allgemein machen, daß ber 

franfe Zuftand aufhöre und ber gefunde eintrete, ift als palfive Form (geheilt 

werben) mit genefen. finnverwandt. Das fremde Eurieten (lat. curäre) wirb 

nur von dem Arzt, der Mittel zur Hebung des krauken Zuftandes und Herftel: 


lung der Gefundheit anwendet und von biefen Mitten felbft gefagt. Geſun— 


‚den (aht. gasunden, mhd. gesunden, von gefünd, aht. kisunt, gi(e)sunt, 
mhd. gesund, agf. sund; vgl. lat. sanus; gr. dans = geſund) eigentlich wieder 
in den Zuftand kommen, daß. ber Lebensorganismus feine Naturbeflimmung er- 


fültt. — In. diefer Umarmung heilt mein krankes Herz. Schiller, Don Kar: 


los 1,2. Ein Mädchen und ein Glaͤechen Wein euriren alleNoth, Goͤthe, 
. Zery und Baͤtely. Du wirſt gefunden. Göthe, Fauſt 2, 5. 


Geniſig, .geniffig (mhd. genisec), heilbar und geneslich (ubd. 


genislich = zum, Geneſen geeignet) find. veraltet; Geneſung. — 
Wunden geniſſig und ungeniſfig. Urkunde von 1487. Hier ſol 
ein Tempel aufſtehn, der. Genefuͤng, der glücklichſten, gewidmet. 
Göthe, Eugenie 1, 6. 


u Nähten (goth. nasjan, ahd. agf: nerjan, mhd. nern, die active 
Form von :ga-nisan) gefund und am Leben ‚erhalten; daun einzuneh- 


_ menden - leiblichen Unterhaft geben (auch figürlich). Auf; er—, 
aufernähren. — Du neerteft (nährteſt) dein Bold mit En el: 
fpeife. Luther, Bibelüberj. Weisheit 16, 20. Daß ich die Hoffnung 
nährte. Schiller, Maria Stuart: 1, 7. In der Grazie züchtigem 
- Schleier nähren fie-wachfum das ewige. Feuer: Schiller, Würde‘ der 
Srauen. — Und nährteft den glänzenden Sehn auf. Voß. Die 
kann ich nicht ernähren. Schiller, Wallenfteins Lager 11. 
Speifen (mhd. spisen, von Speife!), ahd, felten spisa, mh. spise, 
neunieberl. spis,. ſchwed. spis, dän. spise, fehlt in allen übrigen beutjchen 
Dialecten, aus mittellat. spensa für ex=, dispensa, woher ital. spese — Auf: 


2) Das Wort Speife ift nicht deutſch. Ich denfe mit Schmeller, Wa⸗ 
dernagel und Weigand lieber an mittellat. spensa (auch mit wegen des i, ei) 
für ex, dispensa, ale mit Schwend und Dilthey (Archiv für das Studium der 
neueren Sprachen 1817 111. 1,38) an das lat. species, „alfo eine Specialität nad) 
römifchem Geſchmack unter den Nahrungsmitteln“ (Ditthey), „eine mit Gewürzen zu⸗ 
rechtgemachte, gemifchte Speife" (Schwend). Grimm (Gram, III, 461) fagt: 


— 
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wand, Spefen — Verſendungskoſten) mit Mitteln verfehen, welche durch bie 
Mundöffnung verzehrt werden, gleichviel ob fie zureichend find zu leiblichen 
‚ Unterhalt oder Zunchme gereihen (anfchlagen) oder nicht. — So ſpeiſte fie 

zu Sterlyn ihren. Gatten. Schiller, Maria Stuart 1, 1. 

Anm. Die. Rarticipien geitatten noch andere Zufammenfegungen , z. 2. In 
der lämmernährenden Pylos. Voß, Opyffee 16, 225. Im Winkel der roſſe⸗ 
nährenden Argos. Daſ. 3, 263. 

Nährer, Räbrung; nährlich (mhd. nerlich — ſich recht⸗ 
lich nährend; zur Nahrung , Nothdurft hinreichend, knapp); 
Nahrung cahd. nara, mhd. nar — Rettung, Speiſe); nahrhaft. 
-- Schnell den Ida erreicht' er, den quelligen Nährer des Wildes. 
Voß, Ilias 8, 47. Die Erde,' ihre Mutter und Nährerin. Her— 


der. Das Weib ehrte und liebte in dem Manne den Bater und Er— 


nährer ihrer Kinder. Schiller, über das erfte Menfchengeichlecht. — 
Die Aufernährung der Kinder. Ungenannter bei Campe. — Er 
ward von ſeinem Amte entfernt, bekam aber zuletzt doch wieder eine 
nährliche Stelle Jen. Lit.-Ztg. Und hatt? ed vernommen und hatt’ 
es gejehn, was näbrlich (kaum) drei Schritte weit von. ihm gefchehm. . 
Bürger, Lenardo und Blandine. — Eine weite nahrhaf te Gegend. 
Göthe, das Kind mit dem Löwen. 

Nährling, — mittel, — mutter, — vater u. a.; Ernährungs 
geſchäft, —funde; Nahrkraft, — 108, —fjaft, —ſam, —ſtoff; 
nahrungfproffend; nahrungslos, —fleiß, —geld, —kraft, 
—mangel, —mittel, —jorge, —ſteuer, —porfchrift, —wanne u. a. 
— Der Wehrftand soll leben! Der Nährftand fol geben! Schil⸗ 
ler, Wallenſteins Lager 11. Da. eine Erziehungslehre eine ſittliche 
Ernährungskunde iſt. J. Paul, Ob nahrlos auch erſterbe 
die hartbeſchanzte Stadt. Voß, Junker Kord 146. Auf-nahrung- 
ſproſſender Erde. Voß, Odyſſee 3, 3. Wie dort Nahrungs-— 
loſigkeit überhand nehme. Göthe, Meiſters Wanderjahre 2, 
7. Das Rennthier iſt die reichſte Nahrungsquelle des Laͤpplan. 
ders. Funke. ine feine Moorerde, mit etwas Sand und Mufchel: 
fall vermifcht, gab den Bäumen die .reichlichften und zuträglichiten 
Nahrungsſäf Re Forſter, der Brotbaum. Da er die Fähigkeit be- 
ſaß aus der Atmofphäre fich Die beften Nahrungsftoffe zuzueiguen. 
Göthe, Tag-⸗ und Jahreshefte 1796, | 


. c 


fen, 
(Wurzel was, wis; vgl. ſanſkr. ns bewohnen, beharren, bedecken; 
lat, vestis — Kleid.) 
Bar, geweſen (ahd. wisu, was, wärumes, wöraner, wesan; 
nıhd. wise, was, wären, gewäsen, wesen; goth, visan, altſ. agſ. 


„Stammt es aus dem ital. spezie, franz. espices, &pices, fo würde ihm anfa 
lidy nur der Begriff von Würze, gewürzter Speife zugeftanden haben, doch — 
net. es ſchon im Mittelalter die e Töfliche wie bie ſchlechte, vgl. Gudrun 4756.“ 
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vesan, altn. vesa), urſprünglich beharrend fein, it nhd. mangelhaft 
und dient faft nur als Hilfszeitwort. — mein weg wirt defter frölicher 
wefen. 4 v. Eyb, Eheftandsbuh (1472) BL. 34. Das dann das 
dritt vnd letzte teyl diſes puochleins wefen fol. Daſ. 40. Wie 
mächtig muß der Zauber wejen, der vom Arrefi Euch kann erlöfen. 
Soltau. Lernt nie der Schöpfung Herr, was wejet und was fcheint, 
zu feinem Heil, aus eigner Kraft verftehen? lUngenannter bei Campe. 
(Sie) find im Olymp zu erfragen, Dort wef’t auch wohl der Achte. 
Göthe, Fauſt 2, 1695. Man machte ihnen begreiflih, fie wefeten 
nicht in der uranfänglichen Natur. Göthe, Leben 19. 3. Frag mei- 
nen Vater, den Schäfer, ob er ein König was? Uhland, der junge 
König und die Schäferin. Der noch vor Augen wefende und we- 
ende offene Türfhen Krieg. Lundtagsacte vom J. 1605. 

Anm. Die Participialform gemweft (für gemefen) in der Volkaſprache, fin- 
det ſich vielfah im 15—16: Jahrh. Auch Haller (F 1777) fagtı Auch wir find 
gut geweßt. 

Abweſend —= nicht dabei feiend; anweſend — dabei feiend; 
Ab—, Anweſenheit; fürweſend ift veraltet; wefentlich; Wefenbeit. 
— Abmwefend fchein’ ih nur. Göthe, Taffo 1, 3. Abwefenheit 
"des Baters ehrt ein guter Sohn. Göthe, Pandora. Während der 
Anweſenheit jener Gäſte. Göthe, Meifters Wanderjahre 3, 16. 
Nah fürmwefender Gelegenheit. Harsdörffer, Frauenzimmerge— 
fprächfpiele 1, 49. Der dem Vater während des Bauens viele we— 
ſentliche Dienfte getban. Göthe, Meifters Lehrjahre 1, 4. Kommt 
auf Das Wefentlthe. Shakſpeare, was ihr wollt 1, 5.  (Diefe 
Farben) wurden bisher als außerwejentlich, zufällig, als’ Täu— 
fhung und Gebrechen betrachtet. Göthe, Farbenlehre 1. Du ging 
es wohl ‚auch mythologifch an in zwei die Wefenheit der drei zu 
faſſen. Göthe, Fauſt 2, 157. 

Entfernt (von entfernen, ahd. infirnen, von fern goth. fairra, ahd. 
fer, ferro, ferrano, agf. feor, altn. firr, mhb. verre, verren, verne, engl. 
far, dän. fjern, ſchwed. fjär, fjärre, fjärran; vgl. lat. porro, gr. zoeEo) 

dentet auf einen großen Zwifchenraum hin zwifchen den Gegenfländen, welche 
mar als von einander befindlich bezeichnet. — Gegenwärtig f. ©. 448, 
Zugegen — In der Richtung zu uns, nicht abgewendet von uns. — Ich 
bin dir ein Bote Kronions, der, obfrhon entfernt, dein waltet. Bürger, 
Ilias 2, 26. oo 
Weſen, das, ſ. S. 403. — (Sch) jehe dann vielleicht das thea⸗ 
traliihe Baumefen. Schiller, Briefm. mit Göthe 4, 275. (Sn 
welchem gemalten Biumenftrauß er) die lebendigen Kleinen Beiwefen 
zierlih und erfreulich jowohl zu wählen als zu vertheilen wußte. 
. Söthe, Leben 4.B. Aeußerlich führte man das Bühnenweſen zu- 
naͤchſt in feinem gewohnten Gange fort, Göthe, Tag- und Jahres- 
. befte 1797. Die alten Fabelweſen find nicht mehr. Schiller, Pic- 


— —— — — — — 
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colomini 3, 4 Des geiftverderblihen Fratzenwe ſens. Göthe, LXe- 
ben 13. B. Die das Hauswefen recht zufammenhalte. Göthe, 
Meifters Lehrjahre 7, 6. Ein gefpunntes und aufgedunjenes Hel- 
dDenwefen. Göthe, Leben 12. B. Die (Harzhütte) er nun mit 
großem Leidweſen verfallen flieht. Göthe, Leben 10. B. Das 
Maſchinenweſen vermebhre fih. Göthe, Meifters Wunderjahre 3, 
5. Seine Briefe über das Mönchsweſen machten großes Aufjehen. 
Göthe, Leben 13. B. In diefes Ritterwejen verichlang fi) noch 
ein feltfamer Orden. Göthe, Leben 12. B. (Die Narrheiten wür« 
den) ihre üblen Wirkungen auf unfre Idee von dem jungen ftürmifchen 
Scheinwejen nicht verlieren. Leffing, Hamburger Dramaturgie 
9, Welche (Dinge) das innere Stadtwejen betrafen. Göthe, Xe« 
ben 5. B. Keine äußere Einwirkung noch Bedingung können Diejem 
innern Urwefen etwas anhaben. Daſ. 12. B. Daß er fi für ei- 
nen großen. Kenner des Waffenweſens bielt. Daſ. 14. BP. 
(Sie) werden e8 im Weltweren weit bringen. Göthe, Betrachtuns 
gen im Sinne der Wanderer. Ich babe did) auserlejen vor vielen in 
dem Weltwirrwefen. Göthe, Hans Sachs. Das ift ein Weib wie 
auder fen zum Kuppler- und Zigeunerwefen. Göthe, Fauft 


Wejenähnlichkeit, —gleihheit, —lehre, —leiter, —reich, 
— reihe, —verwandlung u. a. — Der hohe Menjch, der daſteht und 
den Lauf der Wejenflut umforicht, ift felbft nur eine Welle. Tiedge. 
Er wurde unaufhaltſam durch das ftumme Trauergefolge der Vergan— 
genheit hindurc geführt, durdy die morihe Wejenfette, durch das 
Schlachtfeld der Geifter. 3 Paul. Die Wefenleiter der Thiere. 
3. Paul. Es ſchreckt mic) jelbft das wefenlofe Schweigen. Schil— 
ler, Braut von Meſſina. 

Verweſen (goth. fravisau, ahd. firw&sanen, mhd. verwäsenen und 
verwäesen, agj. forwösnjan, ſchwach) 1)abnehmen, daß e8 aufhört zu fein ; 
in den Beftandtheilen durch Verderbniß zergehen; 2) (ahd. v(f)irwäsan, 
mhd. vewäsen, ſtark — erwerben, gewünen; für fih, an feine 
Stelle gewinnen, um am diefer zu fein; dann überhaupt an Der Stelle 
einer Perſon oder Sache das fein, was diefer zufommt; etwas, was 
obliegt, im Gejichäft, Amt, verfehen oder treiben, daraus die nhd. 
üblihe Bedeutung:) an eined Andern Stelle anordnend vorftehen 1); 
dann auch überhaupt in edelem Sinne, doch feltener anordnend vor⸗ 
ftehen (ahd. forawäsan, fat. praeessc), Verweſung (tranfitiv u. in= 
tranfitiv), Verweſer; verweslich. — Er verwef’t eines langjamen, 
elenden, unnatürlichen Zodes. Herder, Ideen zur Philoſ. der Gefchichte 


1) Die flarfe Form, im Sinn von verwalten, gebrauht noch ©. Frand 
in ber 1. Hälfte des 16. Jahrh. Adrianus verwaß das keyſerthumb. Das fle 
dus gang Keifertfumb vermwefen haben. Auch Aventinus fagt: Gr Hat alle 
Empter vermwefen. ———— 
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der Menichheit 8, 5. Noch fein Zodter verwefte dafelbft. Klop— 
tod, Meſſias 4, 934. Meine Wünfhe verwejen bier. Schiller, 
Don Karlos 3, 10. König von England, und ihr, Herzoge Bedfort 
und Glofter, die das Reih verwefen! Schiller, Jungfrau v. OD. 
1, 11. Bielleiht mögft du (Ritter) genejen, auch Haab und Guth 
mit begrer Huth, als du jeßt fannft, verwefen. Bertuch, im teuf- 
hen Merkur v. 1774. — Dod wohnt ein Unfterliher von hoher Ab= 
funft in den Verweſungen. Klopftod, dem Erlöſer. Mich ſchuf 
aus Verweſungsſtaube tief im zertrümmerten PBaradiefe der Tods 
tenerwecker. Klopftod, Meiftas 15, 1311. Mit jenen erbärmlichen 
Verweſern will id) fein Wort mehr verlieren. Schiller, Räuber 2, 
3. Herzog Karl, während der Abmwejenheit des Königs -VBerwefer 
des Reiche. Schiller, 3Ojühr. Krieg 2. B. Theuer faufte fie (die 
Freundjchaft) der Reichsverweſer. Schiller, Jungfrau v. O. 2, 1. 
Schmückt Tafel und Gemach, und ſpült die großen Gläfer! Denn 
heut iſt Feiertag, und ich bin Feftverwefer! Voß. Er wollte zum 
Stadtverwejer mich ernennen. Alxinger — Das Berwesliche 
war ihm jchon zu Staube zuſammengeſunken. Klopftod, Meſſias 11, - 
1444. Diejen unverweslidhen Leib. Daſ. 11, 305. Verwe— 
fendliher Natur. Hoffmannswaldau, fterbender Socrates 63. 


Verwerden (ah. f(v)ar-, f(v)ir-, fiv)urwerdan, mhd. verwörden, altf. 


farwörthan, f. werden S. 434) dahin fommen, daß es zunichte if, iſt nhdd. 


fehr wenig im Gebrauch, — Verwalten (f. walten) etwas auf fich neh⸗ 
men, Daß es angeordnet und ausgeführt werde; gewöhnlich Obliegendes oder 
Zuſtehendes felbtthätig und anorbnend ausüben; im Befondern über das, worüber 
die Macht gegeben ift, diefe ſelbſtthätig und anordnend ausüben. Davon Vers 
walter. — Wie fich die vorflellungen werden und kommen vielfach berühren, 
ſo fleht audy das werden und verwerden dem kommen und ‚weggehn in ums 
ferer beziehung gleich. Grimm, d. Orammatif 4, 163. Du, Mar, wirft dieß- 
mal noch dein altes- Amt verwalten, indeß wir hier des Herrn Gefchäfte 
‚ treiben. Schiller, Piccolomini 2, 4. Gott ift überall, wo man das Recht ver⸗ 
waltet. Schiller, Tel 2, 2. Drum Fann er Berwalter des Schladtfels 
des fein. Arndt, Blücherlieb. | 
Anm. 1. Grimm (Gram. II, 26) rechnet hierher auch Wiefe, ahd. wisa, 
mhd. wise — grasbefleivetes Lant? (vgl. fanffr. vas — bebeden) und Dale n, 
ahd. waso, mhd. wase, mittellatein. waso, an das goth. gavasjan — kleiden, 
lat. vestire, goth. vasti, lat. vestis, gr. dsHog — Kleid anlehnend. In der Ges 
fgichte der deutfchen Sprade ©. 314 fagt Grimm, ahb. waso, franz. gazon 
foheine aus wraso entfprungen, tie noch heute in einigen Gegenden Wrafe, 
Zrafe vernommen werde, das nhd. Rafen gehe umgefehrt aus Aphärefls des w, 
wie fie. in der Regel Statt hat, hervor. Wadernagel flellt beide Wörter mit 
lat. virere — grünen zufammen, Nah Graff, dem Delgant folgt, beveutet 
Waſen zunähft Erdſcholle (vgl. agf. wase = Koth, Schlamm), dann Furxche 
oder Grube, fyäter Grasgrund. . 
Arm. 2.. Abd. und nıhb, iſt wist — Nahrung, heimwist (das heime we- 
sen) = Wohnung, das Leben daheim. Man Tönnte verfucht fein, den Fuhrmams⸗ 
° v ' j . " ’ 
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ausdrud :(für linfs, auf welcher Seite der Fuhrmann gewöhnlich geht). har und 
wist, oder harwist und wisthar (har für her — hierher, wie öfter) von biefem 
wist zu erflären in dem Sinne, daß das Vieh zu dem Fubrmann, als feinem Naͤh⸗ 
rer, fommen folle. Schmeller (bayr. Mörterb, IV, 119) Hält das Wort für vers 
derbt aus winster, winistar (lat. sinister) = links, wie fi) ze der winstern 
hant, winsterhalp findet. ®rimm (Gram. Ill, 310) läßt fi) auf die Deutung 
„diefer dunkeln, wahrfcheinliy fehr alten Wörter” (har und hott) nicht ein. 


u Efjen '). 
\ GWurzel at, it; az, iz; ad, id.) u 
Eſſe, aß, gegeſſen, eſſen (ahd. izu, az, äzumes, özaner, 
ezan; mhd. izze, az, äzen, gezzen (flatt geezzen), Ezzen; 
goth. itan, agſ. altſ. Etan, altn. Eta, altfrieſ. ita, neufrieſ. ytten, 
ſchwed. äta,. dan. aede, neuniederl. eten, lat. edere, gr. &dew) feſte 
oder wenigftens feitere Nahrungsmittel zu fih nehmen, im Gegenfaß 
des Trinfens. Das Wort, früher von Menfchen und Thieren gefagt, 
wird nhd. nur von Menichen gejagt. — Du mußt niemald did) ver- 
“ meffen, von Ddiefer Speife will ich nicht eſſen. Göthe, ſprichwörtlich. 
Mit großen Herın und Meifter Urian äß' ich wohl feine Kirfchen 
gern. Bürger, der Raubgraf. (Bauer:) Gnädige Herren, ein Biſſen 
und Trunk! Haben heut noch nichts Warmes gegefjen. (Trompeter :) 
Ci, das muß immer faufen und. freffen. Schiller, Wallenfteins 
Lager 2. Ä — 
g Speiſen ſ. ©. 532. Freſſen ſ. ©. 540. Zehren (goth. tairan, ahd. 
zeran ſtark, agſ. teran, altſ. terjan, mh. zern (aus zarjan) ſchwachꝰ), engl. toar⸗ 
ſchwed. taera, urſpruͤnglich auflöfend, ſelbſt bis zum Nichtmehrdaſein, mindern (vgl, 
gt. deioeır — ſchinden, fanffe. dri — zerſchneiden), dann durch das Leben 
aufiwenden, praffen; fpäter wovon leben. — (Er) wünfchte nun auch von der . 
Beute zu fpeifen. Göthe, Reineke Fuchs 1, 116. Woran er noch vielleicht 
als Züngling zehrt. Göthe, Fauſt 2, 93. j 
Anm. Unfer Bartic. gegeffen fleht für das frühere gözzen, im 15. Jahr. 
oft geeffen neben geffen. Fiſchart hat am Ende des 16. Sahrh. gegefien 
und aeffen. Lestere Forın, in nhd. Bolfsfprache fehr gebräuchlich, findet fich auch 
bei Göthe: Mein Baer, der Schelm, der mich geffen hat, Fauſt 1, 237. 
Ab—, auf—, aus —, heraus—, mit—, nach —, über—, vor⸗ 
eſſen bedürfen feiner Erklärung. — No. wollte er feinen Zeller nicht 
abefjen. .Göthe, Meifterd Lehrjuhre 8, 1. Da wir abgegejien 
hatten. Göthe, Benvenuto Eellini 2, 4. Was mit Bedacht und Ue— 
berzeugung aufgetragen und vorgelegt wird, fol auh aufgegeifen 
werden. Göthe, Wahlverwandtichaften 1, 3. Sch konnte die jchöne - 
Milch nicht auseifen, die ich eingebrodt hatte. Göthe, Bürgerge- 
neral 14. Nachdem ich das Ei durchfchnitten und - das Inwendige 
herausgegefjen habe. Shakſpeare, K. Lear 1, 4 Mögen ſich 


1) Unfer ff in effen, freffen, ver tür, . 
2) —xX iſt & FAN Kern. gelten meſſen Reh ” 
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die fein Noch aufladen, die mitefjen von feinen Gnaden. Schiller, 
Wallenfteins Lager 11. AS du gerade unter dem Baum anbiffeft, 
und id) aus Einfalt dir nachaß. & Paul, Siebentäs 4. Hat ganze 
Länder aufgefreffen, und doch noch nie fih übergeſſen. Göthe, 
Kauft 1, 145. Und auf den Tiſch kommt vorgegefjen Brod. 
Goͤthe, Fauft 2, 14. 


Eier (abd €zo), Mitefjer; Eſſung. — Augufti, ein feiner Eſ⸗ 


fer, freuete fih. 3. Paul, itan 33. Er ſchämte ſich der Freude,“ 
die nicht eben in zwei Biffen, in einen für einen Miteffer, zu 
theilen_ war. 3. Paul, Heiperus 16. 

g (add. azic, mhd. azic) 1) was ſich leicht oder wovon 
fi) viel eſſen (äßt? 2) vieferfend. Das Wort ift veraltet; fo auch 
effendig (gebildet wie lebendig). — Schabeneffig. Fiſchart, 
—— S. 57. daz man nicht eſſendtges uand (fand). M. 

Beheim (15. Jahrh.). 

Eſſen, das, zubereitete Speife; dann aud allgemein der Spei- 
I Mar befonders zu hi beftimmten Zeiten. — 3% hatte juft mein ge= 

hulich Eſſen. Si .Recenſent. Bis das Eijfen fertig wird, 

wollen wir eins trinken. Göthe, Götz von Berlihingen 1. — Um ein 
befieres Mittagseffen zu beitellen. Göthe, Meifters Lehrjahre 3,1. 
Efwaare iſt das, was roh oder bereitet als Speife dient, zu Kauf ober 

Verkauf gebracht. Speiſe f. &©.532. — Sy fehleppten fie auch wieder kleine 

Körbchen mit Eß waaren. Göthe, Meifters Manderjahre 1, 1. Wilde Wur: 

zeln waren Eure Speife. Schiller, Jungfrau v. D. 5, 2, 

Epluft (ſ. Luft S. 340) ‚Begierde nad) Speife, befonders wenn 
fie lebhaft und nicht unangenehm if. Davon eBluftig (fehlerhaft 
eſſenluſtig). — Was beraubt did) fo der Eßluſt? Shaffbenre, 8 
Heinrich IV. 1. Thl. 2,3. Was dem eifenluft’gen Magen zum 
öttest ihr macht. Wieland, Oberon 3, 53. 

Dunger (f. bangen) fit ber aus einer Leere des Magene entflehende 
unangenehme Drang nach Speife felbit im höchſten Grade (fig. heftige Be: 
gierde nach etwas). Davon hungerig. — Er konnte vor Müdigkeit und 
Hunger faum etwas vorbringen. Meine Frau gibt ihm zu effen. Göthe, 
Göotz v. B. 1. (Die) nad allen Benefizen hungrig ſchnappen. Schiller, 
Piccolomint 1, 2. 

Eßbar, —gier, —gierig, —korb, —laube, — löffel, —flube, 
—ftunde, —tafel, —tiſch, —zeit u. a. — Eine Prinzeß oder Baro⸗ 
“neh oder ſonſt was Ehbares 1) Platen, der gläjerne ‘Bantoffel 3. 

Jedes fette Klofter hat auc einen eignen Küchenrath bei allen EB = 
gelagen. Blumaner. An dem Eßſaal nebenbei verftedt ihr fie. 
Schiller, Wallenſteins Tod 5, 1. (Ih muß) die Tapeten in meinen 
Eßzimmern verjegen. Shaffpeare, K. Heinrich IV. 2. Thl. 2, 1. 

Aas (eigentlih AB, ahd. mhd. Az, agj. aet, altn. Ata = Speiſe) 


1) Eine beißende gweidentiglent 
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urſprünglich das Effen, dann der todte Thierlörper, weil er andern 
Thieren zum Aße (Efjen), zur Nahrung dient. — Und fo flog auch 
ein Schwarm junger Welpen aus dem bejchmeißten Aafe hervor. 
Leifing, die Wespen. Wie haben die Adler fi verfammelt ums 
Aas! Klopftod, Meſſias 12, 167. — Was wirds geben du Ra— 
benaas? Schiller, Kabale und Liebe 2, 4. | 
| Luder (f. ©. 255) der todte Körper fleifhiger Säugethiere, infofern er 
fih auflöf, dv. h. in Verwefung übergeht (auch Schimpfwort). — Und dennoch 
tanzt man, wenn bie Luder pfeifen. Göfhe, Fauſt 2, 144. 
. Atz, Az (härtere Form mit 8 flat 8), früher Nahrung, Speife 
für Menfchen und Thiere, wird nhd., und de felten, nur von Thie— 
ven gebraucht, bejonders al8 Lockſpeiſe. Davon ätzen (goth. atjan, 
ahd. azjan, ezan, mhd. etzen, atzen) — eſſen machen, zu effen 
geben, nhd. faft nar nod) von Thieren gefagt, dann übertragen: durch 
zehrende Stoffe fefte Körper ganz oder zum Theil auflöjen. . Aber, 
Aetzer; Aßung, Nebung — Der Az an der Angel. Soltau. 
Die agung vnd thurmlon (von einem Gefangenen). Hug, Nhetorica 
Tübingen 1928, Bl. 56. Ihr, als Gäfte guter Art, famt nicht her 
um Atzung. Voß, der gute Wirth, Es hatt? ein Knab’ eine Taube 
zart... geäßet aus feinem Munde, Göthe, Dilettant und Kritie 
fer. Der Morgengefang ätzen der Schwalben am Sims. Voß, an 
den Grafen. Holmer 28. Die größeın Brüder äßen die einzigen Ge— 
ſchwitzer! Chr. Stolberg, Die Heumwfchreden ätzten ab das Feld 
und Wißmat. Aventinus, Chronik 1580 Bl, 197. Er äßte verfchies 
- dene Blätter und feßte diefen Kunftzweig bis in feine fpäteiten Jahre 
fort. Göthe, Leben 4 B. Er bat fie mit Unrath (Urin) befubelt, 
mit äßendem Unrath! Göthe, Reineke Fuchs 1, 28. Iſt die Tren- 
nung ſchon ein ägend Mittel. Shakſpeare, K. Heinrich IV. 2. Thl. 
‚2. | 
Füttern (ahd. f(v)uotarjan, f(v)ötarjan, mhb. vüeteren, altn. födra, 
von guth. fodjan, ahd. fötjan, agſ. foedan, altf. fuodjan, födjan, mhb. vüe- 
den, vuoten; Futter, ahb. f(v)uotar, f(v)ötar, agf. foddo{u)r, födher, 
födr, altn. födr, mhd. vuoter, älternhb. fuder, engl. food, fodder, dan. föde) 
wird nur von dem Berabreichen ver Nahrungsmittel an Thiere (jet in gemei⸗ 
ner Sprache auch von Menſchen) geſagt. — Beizen (f. beißen) bebentet 
nur ein theilweifes Auflöfen, mehr ein Durchdringen der Schärfe. durch ben 
ganzen Körper, um ihn zu einem Gebrauche gefchidlt zu machen. — Führe den 
Scheden zum Stall und fütter ihn. Voß, der Abendſchmaus. Sie fütr 
tert zwei, wenn fie nun ißt und trinft. Göthe, Fauſt 1, 186. Gibt er jm 
ein andere (Fran), fo fol er jr an jren Butter, Dede und Cheſchuld nicht 
abbrechen. Luther, Bibelüberf. 2. Mof. 21, 10, Bliegenfhwämm’, in Tofana 
gebeizt. Voß, der bezauberte Teufel 98. 
Aetzbar, — bild, —breit, — grund, —kaſten, — kraft, —kunſt, 
— mittel, —nadel, —pulver, —floff, —wiege u. a.; Abungsgeld, 
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— often. — Die Aetzdrücke zu der Hirt'ſchen Abhandlung. Göthe, 
Briefw. mit Schiller 2, 190. Wie man mit Nepftein Wunden reibt. 
"Soltau. Er radirte fehr fauber, fo daß die "Arbeit aus dem Aeb- 
waſſer beinahe vollendet herausfam. Göthe, Leben 8 B. . 

. Anm. 1. Eſſe = Feuerefle, Schmievewerfitätte, Schornflein, ahd. essa, 
mhd. esse, lat. ustrina, ffammt wol aus dem Lateinifchen. So auch Cffig für. 
Eſſich, oder eigentlich, nach der lat. und Altern dentfchen Form, für Echiß vder 
Echid (goth. akeit, agf. ekid, äced, eced, altn. edik, aht. ezih, mhb. ezzich, 
dan. edike, ſchwed. ättikja, Iett. ettikis) vom lat, acetum, gr. 0$oc. j 
nm. 2. Der Eigenname Attila, Egel ſtammt nah Grimm aus altı. 
“atall, ötul, ahd. azal — flreng, äpend. 

Anm. 3. Das ores, ures, uräß, urez, vreffig der VBolfafprache fpäter 
(mbd. uretzec) Neberdruß, Efel an Speifen empfindend, von denen man zuviel ge: 
noſſen hat, fcheint aus ur und dem Adj. effig (S. 538) zufammengefept, dann 
aber auf Anderes übertragen, 3.2. feines Lebens uräß fein.- Dayın Uräß, Urez, 
Urze = nichtswetthe Ueberbleibfel. | 

Freſſen. | 
(Wurzel fr-at, it; az, z ad, id.) . 

FVreſſe, fraß, geiteffen. freffen (ahd fiv)rizu, f(v)raz, f(v)rä- 
‚gumes, f(v)r&zaner, f(v)rözan; mhd. vrizze, rad vräzen, gevr&z- 
zen, vrözzen; goth. fraitan,.agf. fretan; älternhd. vereßen, auch 
mbd. verezzen, alſo aus fair—, .ahd. far—, fir—, fer—, mhd. 
ver—, bb. ver— und effen zufammengefegt) ift eigentlich Durch 
Effen aufzehren; wird nhd. nur von Thieren (ald niedriger Ausdrud 
auch von Menſchen) gejagt; auch figürlich von einem jcharfen zermal- 
menden Berzehren und Zerftören duch etwas Scharfes, Zeruichtendes. 
— Hand, der Hund, den hängen man will, hat Leder gefrefien. 
Voß, die Leibeigenen 47. Hat fi der Kerl plump fatt gefreſſen. 
Göthe, NRecenjent. Deine Brüder fraß das Schwert. Fr. Stolberg, 
Kied eines alten fchwäbifchen Ritters an feinen Sohn. Zupfe nunmehr - 
mit freffendem Scheidewaffer. Voß, die Riefenhügel 155. Zu tief 
ſchon bat der Haß gefreifen. Schiller, Braut von Meſſina. 

Ab—, an—, auf—, aus—, be—; durch —, ein—, fort—, 
herab —, heraus —, berunter—, binein—, binunter—, nach —, 
über —, um —, unter —, ver —, vor —, voran —, voraus —, weg—, - 

jer—, zuſammenfreſſen find an ſich klar. — Es hätte mir das 
Herz abgefreſſen. Göthe, Götz von Berlichingen 2. Wie Schweine 
den Kindern die zarten (Hände) abfreſſen. J. Paul, Heſperus 10. 
Der Dampf freſſ' ihn au. Daſ. 1. Durch Zeit und Witterung 
ſehr angefrefien. Göthe, Ph. Hadert Girgenti. Daß er fih an- 
fraß und unmäjfig lebte. Simpliciifimus 1, 11. (Wenn) deine Waf- 
ſerfluthen, den Gerechten mit dem Böſewicht auffreſſen. Schiller, 
Räuber 2, 3. Der (Wolf) ganze Heerden auf einmal auffräße. 
Klopftod, Gelehrtenrepublif, Friß aus, was. du einbrodteft. Schil- 
ler, Kabale und Liebe 2, 4. Ein elendes Fieber hat das Mark aus- 
gefreffen. Göthe, Götz v. Berlingen 5. Daher fiellt man der 
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Reihe nach Die ausgefrefſenen Stufen wieder her. Göthe, ital: 
Reife Verona 16. Sept. Die (Bücher) feine Zeit befriſſt. P. Fle— 
ming. Indeſſen frißt die eingeſchloßne Flamme ſich immer tiefer ein. 
Wieland, Oberon-6, 42, (Daß es) einer Wunde eingefreßnen 
Schaden durch viele heilet. Shakſpeare, K. Johann 5, 2. Das - 
- (Butter) dieſer begierig herausfraß. J. Paul, Heſperus 17. Das 
frißt mir ins Herz hinein. Goͤthe, Fauſt 1, 183. Nachdem .er 
zum Bieruhrenbrod meine ſechs Kindlein hinuntergefref fen bat. 
Grimm, Hausmährdhen: der Wolf und die fieben Geislein. Wenn 
fih ein Hoffourier bei ihm betranf, und der Hofdentift überfraß. 
—J. Baul, Hefverus 18, ‚Pfeiler... . glitfhen unterfreffen. von 
ihrem Geſtell. Bodmer.. Wo man fein Leben und ſeine Seele ver⸗ 
frißt und verſäuft. J. Paul, Heſperus 18. Das Ganze iſt aus 
einem travertinähnlichen Kalkftein- gebaut, jebt ſehr verfrefjen. 
Göthe, ital. ‚Reife‘ Segeft 20. April. Fraß es (das Feuer) fie weg. 


. Klopftod, Meſſias 4, 329. Die (ledermaus) frißt mir Leber weg 


und Milz. Platen, vom. Oedipus 3. Daß Kinder ſolche Gegenftände 
. zerreigen nnd zerfreſſen. ie, Leben 4 B. Der (März. 
ſchnee die Keime zerfriſſ et... 3. Paul, Heſperus 17. Man hebt 
fein ganzes. Blatt im Lande und feinen unzerfreßnen Halm. Al⸗ 
rxinger, Doolin 8, 2 ' 
Anm. In bartieipiafer Zufammenfegung fagt Fiſch art (Gargantıra ©. 115) 
Ve — Mottenzerfreßne Tapeten. Shalſpeare, König Heinrich 
Freſſe (in der Volksſprache auch das Fraͤß) und Gefraͤß (in 
der Volksſprache auch Gefriß) ohne nähere Unterſcheidung im Ge— 
brauch, ſind die unedelſten und verächtlichften Ausdrüde ‚für den menſch⸗ 
lichen Mund. —. Werd’ ih ihm mit der Fauſt gleich in die Freſſ ſe 
fahren. Göthe, Fauſt 2, 264. | 
Mund (goth. munths, akt. mundlt);, mb. mon, agf. mädh, "alte, 
mudhr munnr, altf. altfrief. dän. mund, holländ. mond, ſchwed. mun, engl, 
mouth) {ft der edelfte Ausdrud für die breite Deffnung des Gefichtes, durch 
welche die Nahrung eingenommen wird, Das Wort wird auch für Sprach⸗ 
organ (auch figürlich) und von der Deffnung, durch welche Dinge eingehen und 
welche verfchlingt, gebrauht. Maul (ahd. diu müla, mhb. die müle und 
daz mül, altn. müli, mauli, ſchwed. dan. mule, hollaͤnd. muil, wahrſcheinlich 
zu mahlen gehörig, f. dasf.) bezeichnet vornehmlich den genannten Körbers. 
theil an den Thieren, in gemeiner Rede auch an den Menfchen. — Mehr. ver: 
ächtlidhe Ausprüde find: Goſche und Guſche, fchon bei Fifchart Gargantua 
©. 381 Goſch, in der Schweiz Gieſche (zunächft vom franz. gosier — 
Gurgel, Schlund, dies aus mittellat. gossum — Kropf, ital. gozzo — Kropf, 
Schlund, und lat. guttur — Kehle) großes weites Maul, zunächft bei Thie⸗ 
ren, in niedriger oder verächtlicher Sprache bei den Menfchen. Plärre (von 
plärren, au plarren = in breiten Tönen wibrig. fohreien, engl. blear, 
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nah Schwenck zufammengezogen aus pladdern, ſchwed. pladdra — plans 
dern) Benennung des Mundes oder Maules, beſonders des großen, in Beziehung 
der ihierifchen lauten Heußerung der Stimme. Rüffel (agf. vrot; vgl. agf. 
vreötan — fnirren, ahd. riugan — laut weinen, altn. ryta = grungen; nad 
Schwend kommt Rüffel von einem agf. vrötan, engl. root, ſchwed. rota = 
wühlen) urfprünglich dus dröhnende Schreiglied des Thieres, dann das bide 

 Tang vorftehende Maul gewifler Thiere, befonders des Schweine. Schnauze 
(in der Volkaſprache Schnut, Schnuß, In Osnabrud Schnüffel, nieder. 
snute, gehört zu fhrneuzgen, ahd. sniutan, snütön, snüzan, snüzön, mh. 
spiuzen, snüzen, agf. snytan, altn. snüta, ſchwed. snyta, exgl. snite, hol⸗ 
länd. snuyten) ift mehr das fpig zulaufende vorflehende Maul, — Mein 
Mund berührt den ihrigen. Schiller, Piccolomini 3, 3. Nur ewigen und 
ernften Dingen fei ihr (der Glocke) metallner Mund geweiht. Schiller, Glocke. 
Mer wagt es, Rittersmann vder Knapp’, zu tauchen in diefen Schlund? Ginen 
goldnen Becher werf’ ich hinab, verfchlungen ſchon hat ihn der fchwarze 
Mund. Schiller, Taucher. So leg’ ich einen Ring an die Nafe dir (Sans - 
herib), leg’ ich Gebiffe, Tobender, dir ins Maul. Klopftod,. Meſſias 20, 301: 
Man dehnt mir zum Maule den Mund. Klopſtock. Da war ein hochſtu⸗ 
dirter Brofch mit runzlichter Stirn’ und breiter Goſch. Scubart. (Ihr müfs 
ſet) manchsmahl über eueren Willen fo nüchtern feyn, daß euch das Maul. 
flaubet: doch aber trifft man euch felten an, wo die Goſchen nicht voll mit 
Fluchen. B. Abraham, auf ihre chriftliche Soldaten. Heulend plärrte ber 
Bär. Göthe, Reinefe Fuchs 2, 104. Gin Haupt mit langen Zähnen, Schlans 
genrüffel. Göthe, Fauſt 2,38. Mit Schnauz’ und didem Rüffel. Voß. 
Nun fleddet eure Schnauze hinein. Göthe, Reineke Fuchs 2,94. (Du mußt) 
dich nah Schnauz und Schnabel richten. Göthe, parabolifch 8. 


Freſſer (ahd. fraͤz, mhd. vrözze, vräz), Freſſerei, (mhd. vrez- 
erie) freſſig, frefferitch (früher u feeblam): Freßling. 

anz eigentlich kam die Speiſe von den Freſſern. Göthe, Novelle: 
das Kind mit dem Löwen. Ueberhaupt haßte er Freſſer als Men— 
hen von zu großem Eigennutz. J. Paul, Hefperus 9. Der Henker hole 
diefe phantaitifchen, gezierten, lifpelnden Eifenfreffer! Shakſpeare, 
Nomeo und Sulie 2,4. Des Kyflopen Gewalt, des troßigen Men- 
fhenfrefiers. Voß, Odyſſee 10, 200. Bachus bat den Wein und 
Sreffereien lieb. Opitz. Kuttelfrefferei. Fiſchart, Gargantua S. 
157. Spitalfreſſig. Daſ. 121. Knebelbartfreſſig. Daſ. 209. 
madenfreſſig. Daſ. 57. als ein ellends fchäfflin von dem freſſa— 
men reiffenden wolfe. Hug, Rhetorica Tübingen 1528 BI. 160* Wie 
vor Ilios gar mancher Held fich menſchenfreſſeriſch erwies. Göthe, 
Fauft 2, 203. Freßling. Apentinus, Chronif 1580 BL. 21. 


Freßbauch, —begierde, —begierig, —fieber, —gier, —gierig, 
—glode, —tober, —korb, —krankheit, — lieb, —luſt, —Luftig, 
—ſaß, —ſpitze, —ſtein, —ſucht, —ſüchtig, —trog, —wanſt, —wehe, 


‘ 
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— winkel, —wurzel, —zange. — Den die ganze Dienerfchaft fo freß- 
lieb hatte J. Paul, Zitan 14. 


Fraß (ahd. fräz, mhd. vräz) 1) die Handlung des Freſſens; 
2) die Neigung zum reifen; 3) was gefreſſen wird; 4) (veraltet) ge- 
fräßiger Menſch, noch in Bielfraß (ahd. Kv)ilifräz, flv)iluvr&zo, 
inhd. vilvräz) erhalten. Davon fräßig (mhd. vrazic), gefräßig 
und (das wenig gebräuchliche niedere) fraßen. — Boll raubes. vnd 
frafjes fein. Luther, Bibelüberf, Matth. 23, 25. Ein vnfetiger 
Frad Dal. Sir. 31, 19. Rohe Kaftanien ein herrlicher Trap} 
Göthe, Satyros 3. — Meint ihr, fagte der Bär, ich jei ein Biel- 
frag? Göthe, Neinefe Fuchs 2, 95. Meine Haut, dieſer Eiter- 
fraß, wird eine andere jein. Michaelis, Bibelüberf. Hiob 19, 26. 
Nicht wahr, das ift ein Königsfraß? Pfeffel, Die Schneyfe. Eine 
Reihe ausgeftopfter Vögel zerfielen unmittelbar durch Mottenfrap. 
Göthe, Tag- und SZahreshefte 1805. Im Wurmfraß längft ver 
ſchwundner Zage. Shaffpeare, K. Heintih V. 2, 4. — Fräfsig 
und ſäuffig. Aventinus, Ehronif 1580 Bl. 387. fräftg. Fiſchart, 
Gargantua ©. 37. Honigfräjig. Daf. 447. Wir follen feine faul- 
fräßige Wänfte fein. Luther. Sei nicht ein gefräßiger Bauch. 
Voß, der Abendgang 12. Fletſche deine gefräßigen Zähne mir 
nicht entgegen! Göthe, Fauſt 1, 233. Philine war mit ihrer ges. 
fräßigen Scheere in die Zimmer gerathen. Göthe, Meifters Wan- 
derjahre 3, 14. Eine ihrer größten Untugenden war eine unmäßige 
Näfcherei, ja wenn man will, eine unleidlibe Gefräßigkeit. Göthe, 
Meifters Lehrjahre 5, 16. — Ir feit wol befoffen und wol befraßt. 
Fiſchart, Gargantua ©. 197. | 

Anm. 1. Wie von effen ägen, fo if von freffen das nun veraltete 
fregen = freffen machen, weiden, gebildet. — Du Haft Fein trübfal, als, daß diefe, - 
die dich. fregt, fich täglich, wenn du fpeint, mit dir zu tifche ſetzt. Benj. Neukirch, 
An den Afinus, Feder knochen hie von fehlangen ift zerfretzt. Hoffmannswaldau, 
Gerd. 2, 285. Das Gras mugent die von Peitigo wol fretzen (durch ihr Vieh 
abfreffen leſſen). Dig Erdwürm oder Engering durch Schwein auswülen und aus⸗ 
fregen. Hat mir rin Knecht über 5 Maß Haber verfregt. Schmeller, bayı, . 
Mörterb. 1,623 aus dem 17. Jahrh. Davon die nnd der Fred —= Grasplatz, zum 
Abfrefien durdi das Vieh beflimmt, Weibeplag. 

Anm. 2. Das Thier Vielfraß foll nad manchen Naturhiftorifern den 
Namen vom ſchwed. Fjäll, dan. fjäld, altn. fiall — Berg, haben. Die fprachlige 
Bildung des Wortes ſpricht nicht für dieſe Erflärung, ebenfowenig der lat. Name 
gulo und der franz. goulu. Auf die Behauptung: „das Thier freffe nicht gerade 
fo viel, daß es daher den Namen haben Fünne“, Fann man mit Grimm (Bram. 
111. 364) antworten: „Was die heutigen Naturforfcher in Amphibien, Inſerten nnd 
Gewürm unterfcheiden, vermengte das Alterthum vielfach, auch in den Benennungen, 
oder vielmehr diefe giengen von dem finnlichen Gindrud der Thiergeftalt aus, nicht 
von, nem gelehrten Syſtem. Die Fledermaus wurde baher zw ben Bögeln 
gezahlt.“ 
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Vergeſſen. 
(Wurzel gat, git; gaz, giz.) 

Vergeſſe, vergaß, vergeſſen (ahd. irkizu, irkaz, irkäzumd&s, 
irközaner, irk&zan; mhd. vergizze, vergaz, vergäzen, verg®z- 
.zen; von ahd. gezan, agſ. getan — gewinnen, erlangen, altn. geta 
= hervorbringen, erlangen, goth. bigitan — finden, befommen, engl. 
get = gewinnen; vgl. gr. zardaveı (Eyador) — in fi) begreifen, 
enthalten, lat. prehendere = ergreifen) das Andenken, die Erinne- 
zung an etwas verlieren. — Vergiß mein nit, das ift ein ſchlech— 
tes Treffen! Wer will denn leben, kann er nicht vergeffen? Ber- 
geſſen! ja! fih ſelbſt vergeffen das ift die Künft, fo foll es fein! 
Göthe, zu Wallenfteins Lager. Ueber'm Hertſcher vergißt er mr . 
den Diener. Schiller, Piccolomini 1, 4. | 

. Anm. Aber du, vergeffe mich nicht! Göthe, Cuphroſyne. Diefe Impera« 
tivform iſt falfch. 

Zergeß (der) veraltet, ahd. äkez), Vergeſſer, Vergeſſung, 
vergeſſen, Bergefienbeit, vergeßbar, vergeßlich cmhd. vergezzen- 

lich), Bergeßlichkeit, Bergißmeinnicht. — In vergeß kommen. 
Aventinus, Chronik 1580. Bl. 300. Leyd vergeß (Mein). Fifchart, 
Gargantua S. 111.. Der Gottheit Vergeſſer. Klopftod, Mefz 


. flad 2, 590. Des Guten, das fie empfingen, Schnelle Vergef- 


fer, Daf..15, 864. O du, dep Alles, was ich vordem litt, füße 


Vergeffung, fomm Daf. 12, 704. — Was: verdient der Offizier, | 


der eidvergeffen feine Ordre briht? Schiller, Piecolomini 2, 7.. 


- - Dem naturvergepnen Sohn der Schweiz. Schiller, Tel 3, & .: 
So ftünde jegt auch ich ale pflichtvergeffen, mitjchuldig und.bes 


ihämt vor deinem: Blid. Göthe, Taſſo 2, 4 EChrenvergeffen. 


gZiſchart, Gargantia S. 429.  offenmaulvergeffene „Zuhörer: 


. Daf. 88. Haufvergeffen Mann und weibsvollk. Daf. 26. — Dem, 
ach, ich ſah dich, krank die Bergeffenheit der füßen-Täufchung mit. 
feurigem: Durfte! Klopftod, Gegenwart der Abwefenden. Das Meer 
der Allvergeifenheit ift. unfer Iegter Ort. Herder. Sedermann 
lebt in einer Art von trunkener Selbftvergeffenheit. . Göthe, ital. 
Reife Eaferta 16. März. — Damit es ihr immer deutlich und nie ver- 
geBbar werde. Benzel-Sternau. Was ift vergeßlidher als Danf- 
rkeit? Schiller, Don Karlos 3, 5. Ein vergefliher Hörer des 
Wortes, Luther, Bibelüberf. Jac. 1, 25. Die felb guotter (Güter) 
vnuergeſſenlich jn aller gebürlichkeit. Hug, Rhetorica Tübingen 
1528 Bl. 37» — Gräber, von Trauercypreſſen umhangen, mahlet 
bald ftiller Vergipmeinniht Blau Salis, Crmunterung Mit 
. Zittern bricht er vom Strauße fie und bindet fie mit VBergißmein- 
nie, ne ’ ob i kp 
aſſe (goth. gatvö, ahd. k(g)aza, k(g)azze, mhd. gazze 
altn. gata, agf. gate, lettiſch gatwa ” ſanſkr. 445 ed. Ei 
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dän. gade, holländ. gat; agf. geat — Durchgang, Thor; altn. gat 
= Durchgang, Zoch, von goth. gitan — kommen, erhalten in bigitan = 
befommen) ift der Durchgangsweg zwilchen Erhöhungen; befonders der 
freie Weg zwiſchen Gebäudereihen; in noch engerem Sinne der ſchmälere 
Meg, ohne auf die Länge: zu jehen. — Durch diefe hohle Gaffe muß er 
fommen; es führt fein anderer Weg nad) Küßnacht hin. Schiller, Tell 4, 8, 
Straße f. ©. 141. Ä un 
Gaffenlied ift wie Gaffenreim in Süddeutſchland ein Liebess, 
Lob⸗ oder Spottlied, das vor den Kammerfenftern (auf der Gaffe) 
eines Mädchens gefungen wird; nhd. überhaupt ein Lied, welches in 
dem gemeinen Gefange des niedern Volkes (auf. der Gaffe) gehört zu 
werden pflegt. Niedriger iſt Gaſſenhauer (von hauen f. d.) ei- 
gentlich der Gaffenläufer, ein Lied, das auf den Gaflen in dem Munde 
des niedrigften Volkes umläuft, d. i. ganz dem Gejchmade-des nied- 
tigften Volkes zufagt und bei ihm gehört wird. — Die fräftigiten 
Gaffenlieder folgten auf Diefe Bewegung J. Möfer, patriot. 
Vhantaften 1, 10. Mit einem Gafjfenhauer auf die franzöftjiche 
Tapferkeit. Schiller, 30jähr. Krieg 4. B. 

Volkslied if fowel ein Lied, welches einem Volke eigenthümlich iſt, die 
harafteriftifche Tonweife eines Volkes, welche es im gemeinüblichen Gefange 
bat, als auch ein der Gefammtheit, die man Volk (ab, fiv)Jolh(ch), f(v)olc(k), 
mh. volc, agf. fole, engl. folk, altn. folk, ſchwed. dän. folk; flav. polk, pluk, 
lett. pulks, litthau. pulkas?) nennt, gerechtes und in ihr lebendes Lieb. 

Saffenbettel, —bettler, —bube, — hauptmann, —junge, —feh- 
ver, —kette, —Eind, —knabe, —koth, —kutſcher, —laterne, — lau⸗ 
fen, —mädchen, meiſter, —menfh, —pöbel, —rinne, —fänger, 
—ſcherz, —ſchleuſe, —ſingen, —ſtadt, —treter, —troß, —vogt, — witz. 

Cigem (auf nächtlichen Befuch zum Liebchen gehen) gaſſieren, 
gaffaten, gafjatim und gaffatum gehen (auf den Gaffen, fon- 
dDerlih des Nachts, herumſchwärmen) find in der Volfsfprache weit 
verbreitet. — (Daß fie) mit ihren Philanthropiften gaffatim gin- 
gen. % Paul, Titan 6, . 

Ergegen ?) (ahd. ir—, ergezan (eig. irgazjan), mhd. ergetzen) 
eigentlich eined Dinges vergefien machen; dann vergüten, erſetzen, wo— 


’) Nah Wadernagel gehört das Wort mit lat. plebs und populns, griech. 
rolloi, aAndos zu viel und voll. Auh Weigand findet den Stimm in griech. 
zoAlot. Scharffinnig ſtellt Köne (Münfterer Oymnaflalprogramm 1849) Bolt 
mit Gefolge von folgen (S. 34) aufammen: alfo Volk als den. befehligten, 
folgenden Theil der Menfchheit im Gegenfag zum Herrn, Gebieter, Fürften. 

2) Gewöhnlicher, aber minder gut iſt ergötzen, worin das d wie in Hölle, 
ſchwören, ſchöpfen, zwölf u. a. ftatt des aus a umgelauteten e fleht. Göthe 
fchreibt meitt ergegen, fo au Adelung, Sampen: 9. Fiſchart, Binds 
gref u. A. im 16, Jahrh. ſchreiben ergegen, Andere im 17. Jahrh. ergegen und 
ergögen, Lohenſtein im 17. Jahrh. ergegen und ergägen (vgl. ätzen 
aus .efien): " ae: 

3 
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nah Schwenck zufanımengegogen aus pladdern, ſchwed. pladdra — plau⸗ 
dern) Benennung des Mundes oder Maules, beſonders des großen, in Beziehung 
der thierifchen lauten Aeußerung der Stimme. Rüffel (agf. vrot; vgl. agſ. 
vreötan — knirren, ahb. riugan — laut weinen, altn. ryta = grungen; nad) 
Schwend fommt Ruüffel von einem agf. vrötan, engl. root, ſchwed. rota = 
wühlen) urfprünglicy dus dröhnende Schreiglied des Thieres, dann das bide 
. Tang vorflehende Maul gewiffer Thiere, befonders des Schweine. Schnauze 
(in der Volkaſprache Schnut, Shnuß, in Osnabrück Schnuüffel, niederd, 
snute, gehört zu fhreugen, ahd. sniutan, Snütön, snüzan, snüzön, mhd. 
spiuzen, snüzen, agf. snytan, altn. snüta, ſchwed. snyta, engl. snite, hol⸗ 
länd. snuyten) ift mehr das fpig zulaufende vorflehende Maul. — Mein 
Mund berührt den ihrigen. Schiller, Piccolomini 3, 3, Nur ewigen und 
ernſten Dingen fei ihr (der Glocke) metallner Mund geweiht. Schiller, Glocke. 
Mer wagt es, Rittergmann vder Knapp’, zu tauchen in diefen Schlund? Cinen 
goldnen Becher werf' ich hinab, verfchlungen ſchon bat ihn der ſchwarze 


Mund. Schiller, Taucher. Sp leg’ ich einen Ring an die Nafe dir (Sans - 


berib), leg’ ich Gebiſſe, Tobender, dir ins Maul. Klopftod, Meſſias 20, 301: 
Man dehnt mir zum Maule den Mund. Klopfiod. Da war ein hochſtu⸗ 
dirter Broich mit runzlichter Stirn’ und breiter Goſch. Schubert, (Ihr müf: 
ſet) manchsmahl über eueren Willen fo nüchtern feyn, dag euch das Maul 
flaubet: doch aber trifft man euch felten an, wo die Goſchen nicht voll mit 
Fluchen. B. Abraham, auf ihr chriftliche Soldaten. Heulend plärrte ver 
Bär. Göthe, Reinefe Fuchs 2, 104. Gin Haupt mit langen Zähnen, Schlan= 
genrüffel. Göthe, Fauſt 2,38. Mit Schnauz’ und didem Rüffel. Buß. 
Nun fleddet eure Schnauze hinein. Göthe, Reinefe Fuchs 2,94. (Du mußt) 
dich nah Schnauz und Schnabel richten. Göthe, paraboliſch 8. 


Freſſer Cahd. fräz,.mhd. vrözze, vraz), Freſſerei, (mhd. vröz- 
erie) freifig, freſſeriſch (früher auch fregfam); Freßling. — 

anz eigentlid) fam die Speiſe von den Freſſern. Göthe, Novelle: 
das Kind mit dem Löwen. Weberhaupt hate er Treffer als Men- 
fchen von zu großem Eigennutz. J. Baul, Hefperus 9, Der Henker hole 
diefe phantajtifchen, gezierten, liſpelnden Eifenfreffer! Shakſpeare, 
Romeo und Julie 2,4. Des Kyklopen Gewalt, des troßigen Men- 
fhenfrefiers. Voß, Odyſſee 10, 200. Bachus hat den Wein und 
Sreffereien lieb. Opitz. Kuttelfrefferei. Fiichart, Gargantun ©. 
157. Spitalfreffig. Daf. 121. Knebelbartfreſſig. Dal. 209. 
madenfreffig. Daf. 57. als ein ellends fchäfflin von dem freffa- 
men reiffenden wolfe. Hug, NRhetorica Tübingen 1528 Bl. 160* Wie 
vor Ilios gar mancher Held fich menfchenfrefferiich erwies. Göthe, 
Fauft 2, 203. Freßling. Aventinus, Chronit 1580 Bl. 21. 


 Freßbaud, —begierde, —begierig, —fieber, —gier, —gierig, 
—glode, — ober, —korb, —krankheit, —lieb, —luſt, —luſtig, 
—jaß, —ſpitze, —ſtein, — ſucht, —ſüchtig, — trog, —wanſt, —wehe, 
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— winkel, —wurzel, —zange. — Den die ganze Dienerfchaft ſo fre$- 
lieb hatte. 3. Paul, Titan 14. 

Fraß (ahd. fräz, mhd. vräz) 1) die Handlung des Freſſens; 
2) die Neigung zum Steffen; 3) was gefreffen wird; 4) (veraltet) ge- 
fräßiger Menſch, noch in Vielfraß (ahd. fv)ilifräz, f(v)iluvrẽzo, 


mhd. vilvräz) erhalten. Davon fräßig (mhd. vrazic), gefräßig 


und (das wenig gebräuchliche niedere) fragen. — Boll raubes. und 
frafjes fein. Luther, Bibelüberf, Matth. 23, 25. Ein vnfetiger 
Fras. Daf. Sir. 31, 19. Rohe Kaftanien ein herrliher Trap! 
Göthe, Satyros 3. — Meint ihr, fagte der Bär, ich jei ein Viel— 
fraß? Göthe, Neinefe Fuchs 2, 95. Meine Haut, Ddiejer Eiter- 
fraß, wird eine andere jein. Michaelis, Bibelüberf. Hiob 19, 26. 
Nicht wahr, das ift ein Königsfraß? Pfeffel, die Schnepfe. Eine 
Reihe ausgeftopfter Vögel zerfielen unmittelbar duch Mottenfraß. 
Göthe, Tag- und Sahreshefte 1805. Im Wurmfraß längit ver- 
fhwundner Tage. Shaffpeare, K. Heinrich V. 2%, 4. — Fräſsig 
und fäuffig. Aventinus, Chronik 1580 Bl. 387. fräſig. Fiſchart, 
Gargantua ©. 37. Honigfräfig. Daf. 447. Wir follen feine faul- 
fräßige Wänfte fein. Luther. Sei nidt ein gefräßiger Bauch. 
Voß, der Abendgang 12. Fletſche deine gefräßigen Zähne mir 
nicht entgegen! Göthe, Fauſt 1, 233. Philine war mit ihrer ge=. 
fräßigen Scheere in die Zimmer gerathen. Göthe, Meifters Wan- 
derjahre 3, 14. Eine ihrer größten Untugenden war eine unmäßige 


Näſcherei, ja wenn man will, eine unleidlibe Gefräßigfeit. Göthe, 


Meifters Lehrjahre 5, 16. — Sr feit wol befoffen und wol befraßt. 
Fiſchart, Gargantua S. 197. | 


Anm. 1. Wie von effen ägen, fo I von freffen das nun veraltete 
fregen = freſſen machen, 'weiden, gebildet. — Du Haft fein trübfal, als, daß diefe, - 
die dich. fregt, fich täglich, wenn du fpeitt, mit dir zu tifche ſetzt. Benj. Neulich, 
An den Afinus. Jeder knochen hie von fchlangen ift zerfregt. Hoffmannswalvau. 
Gerd. 2, 285. Das Gras mugent die von Peitigo wol fretzen (durch ihr Vieh 
abfreffen leſſen). Die Erdwürm oder Engering durch Schwein auswülen und aus⸗ 
fregen. Hat mir 'ein Knecht über 5 Maß Haber verfregt. Schmeller, bayı, . 
Mörterb. 1,623 aus dem 17. Jahrh. Davon die nnd der Fred — Grasplatz, zum 
Abfrefien durdi das Vieh beftimmt, Weideplatz. | 


Anm. 3. Das Thier Vielfraß foll nah manchen Naturhiftorifern den 
Namen vom ſchwed. fjäll, dän. fjäld, altn. fall — Berg, haben. Die ſprachliche 
Bildung des Wortes ſpricht nicht für Diefe Erflärung, ebenfowenig der lat. Name 
gulo und der franz. goulu. Auf die Behauptung: „das Thier freffe nicht gerade 
fo viel, daß es daher den Namen haben könne“, Fann man mit Grimm (Bram. 
III. 364) antworten: „Was die heutigen Naturforfcher in Amphibien, Inferten nnd 
Gewürm unterfcheiden, vermengte das Alterthum vielfach, auch in den Benennungen, 
oder vielmehr diefe giengen von dem finnlichen Gindrud der Thiergeflalt aus, nicht 
von en gelehrten Syftem. Die Fledermaus wurde daher zu den Bügeln 
gezählt.“ 
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auch alles, wie wir’d zugelegt haben, auf die Stelle paßt. Göthe, 
was wir ‚bringen 2. (Er) durhmißt die Welt am Wanderftabe. 
Schiller, Glocke. Jedem Pflüger ein Tagesſtück einmejfen. Merkel, 
Dap kaum der größte der Männer file mit den Armen ermaß von 
einer Spige zur andern, Pyrker, Rudolph 3. Wer weiß, was er 
noch erreicht und ermißt Schiller, Walleniteind Lager 7. Wie 
lange Frift, das kann ich nicht ermeſſen. Schiller, Braut von Mefr 
fine. Indeß der Jünger des Pythagoras den wallenden Eontour ge= 
wiſſer Sphüren maß, woran die Lambert felbft fih übermefjen. 
konnten. Wieland. Da SKlotilde traurig den größern Zwiſchenraum 
der Schmerzen und der Tage zwilchen fi .und ihrem Bruder über- 
maß. 3. Baul, Heſperns 23. Anden er die Schritte feines Lebens 
bedächtig voransmißt. Göthe, Leben 10. B. Deſſen dicke Zeiger- 
ſtange den Lebensfaden des Greiſes... weggemeſſen hatte J. 
Paul, Heſperus 11. Ich hätte ihm die Rache mit dem Kohlenmaße 
zugemefjen. Göthe, Benvenuto Gellini 2, 7. Nicht Iebendig mehr 
zurüdemejjen werdet ihr das heilige Meer. Schiller, Jungfrau 
von Orleans 2, 7. 

Anm. 1. Die Participien geftatten noch andere Iufammenfegungen, 3. B. 
Gleichmeſſend gießt der Himmel feinen Than auf alle duftende Gewächſe aus. 
Schiller, Iungfrau v. DO. 3, 4. Borfchend überfieht dein Blick eine großge⸗ 
meffne Welt. Göthe, an Luna. 

Anm. 2. Die frühere Sprache halte vermeffen au im Sinne von abges 
redet, beſtimmt. Ginem ainen vermezzenen tag auf redıt geben. Schmeller aus 
dem J. 1374. 

Gemeſſen (Partic. Präter, von meſſen) bat außer den allgemet- 
nen Bedeutungen von mefjen noch) die bejondere von abgemeffen, ges 
nau, beftimnmt. Davon Gemejfenheit, gemeifentlih. — Au 
ift unſere g° meſſene Order ihn in die Enge zu treiben. Göthe, Götz 
v. Berlich. 5. Es waren die Geftalten jener Welt, die ſich lebendig, raft- 
(08, ungeheuer, um Einen großen, einzig Flugen Mann gemeffen dreht 
und ihren Lauf vollendet. Göthe, Taſſo 1, 1. Bon einem zwar ge— 
meffenen aber doch höchſt gefälligen Betragen. Göthe, Campagne 
in Frankreich Pempelfort Nov. Welche fih dann eben fo gemeifent- 
lich zurüczogen, Göthe, Leben 3. 2. | 

Geählt (von zählen, ahb. zeljan, zalön, mhd. zellen und zein, altf, 
tellian, agf. taljan, tellan, telan, altn. telja, von Zahl, ahd. der zal, bie 
zala, mhb. der die zal, altf. tal, agf. altfrief. tale, altn. das tal, die tala, zu 

"Biel, ahd. mhd. zil und wol auch zu goth. gatils, agf. til = pafiend, gut 

gehörig; vgl. gr. rElog — Ende, Ziel) genau beflimmt durch Beftimmung (Auf⸗ 

ftellung, Ordnung nach der Reihe) der einzelnen Dinge nach einander. — Meine 

Tage find gezählt, befürdyt’ ich, und ich achte mich gleich einer Sterbenden. 

Schiller, Maria Etuart 1,2. 

Vermeſſen, vermefjentlich, Vermeſſenheit mit ihren Synony 
men ſ. S. 131. — Der (Srieg) eben jo unglüdlid für ſie endigt, 
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als vermeffen er unternommen ward, Schiller, Abfall der Nieder- 
lande 1. B. Mit jeder (Verſammlung) wuchs die Bermejienheit 
der Sektirer. Daſ. 3. B. 

Meſſer (ahd. mezari, mẽgzari), Meſſung (ahd. mézunga) 
find einfach und in verſchiedenen Zuſammenſetzungen gebräuchlich; 
meßbar; meßlich, unermeßlih, Unermeßlichkeit. — Au 
die Erde . . . zeichnete jeßt vorfichtig mit langer Grenze der Meſſer. 
Voß, Dvids Met. 1, 136. Ich zog einen Keinen Blitzfeuermeſ— 
fer oder Electrometer aus der Taſche. Campe. Gleichwol wären die 
Rezenfenten noch toller und geicheidter, und vielleicht die beiten jeßigen 
Skotometer (Dunkfelmeffer), zumal da fie jo .elende Photometer 
(Lichtmefjer) wären. J. Puul, Hefperns 5. Ueber vier Fuß im 
Durchmeſſer. Göthe, ital. Reife Trient 11. Sept. Wie der Feld- 
meſſer mit einer durchgezogenen Linie viele einzelnen Mejjungen 
prodirt. Daf. Neapel 17. März. Nach meinem Nilmeffer kann die 
Berwirrung nur um einige Grade höher fleigen. Göthe, Briefw. nıit 
Schiller 6, 212. — Ohne Meſſung gelang felbit Venus Gürtel den 
Grazien nicht. Klopftof, die Maßbeitimmung Genaue Bermef- 
jungen find gefchehen. Göthe, Meifters Banderjahre 3, 1%. — 
Klar ift der Aether und Doch von unermeßlidher Tiefe. Schiller, 
Genialität. In der Zeiten Unermeßlichkeit kann ich Hinabfehn mit 
zufriednem Geift. Schiller, Braut von Meſſina. 
> Meßeifen, —tfette, — kunde, —funft, —riemen, —ruthe, 
—ſcheibe, — ſchnur, —ſtock, — tiſch u. a. — Nur der Meßkundige 
trete ein. J. Paul. Ihre Beine geheime Meßſtangen. J. Paul, 
Heſperus 21. 

Maß (ahd. die mäza, altn. mäti, mhd. mäze = zugemeſſene 
Menge, Mäpigung, ahd. mhd. das me&z, altn. met = Map, maß- 
gebende Beftimmung der Art und Weiſe; doch werden mäze, mehr 
paffiwiih, und möz, mehr activifh, auch verwechjelt), überhaupt Das 
Ziel einer Ausdehnung; nbd. gewöhnlich 1) die durch feine Grenzen 
beftimmte Größe eines Dinges; 2) das Werkzeug, die beftimmte Größe, 
womit die andere unbekannte Größe der Ausdehnung und Menge nad 
beftimmt wird; 3) die Art und Weife des körperlichen Maßes. — Die 
Maße überhaupt foviel ale Maß, im Befondern das richtige Ver— 
hältniß bei einer Handlung mit der Natur der Sache, dem Bedürfniß 
2c. in Anfehung der Größe 20.5; dann Art und Weile. Das einfache 
Zeitwort maßen (ahd. mäzön, mhd. mäzen, altn. mäta ift nun 
außer Gebrauch; erhalten And an—, muthbmaßen, f.unten. Mäß⸗ 
lih, unmäßlich find veraltet. — Damit der „Weber das gehörige 
Map wieder bringe. Göthe, Meifters Wanderjahre 3, 5. Dreifach 
ift des Raumes Maß. Schiller, Sprüche des Confucius. Kein Maß 
noch Ziel! Schiller, Piccolonini 4, 5. Sein Maß ift vol. Scils 
ler, Jungfrau von Orleans Prolog 3. — In der Maße wie jeine 
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Gefundheit wieder kam und feine Kräfte fich erneuerten, verichwand 
bei ihr jede Art von Neigung und Zutrauen. Göthe, Unterhaltungen 
Deuticher Ausgewanderten. In gleihem Sinn und gleiher Maße. 
Söthe, Betrachtungen im Sinne der Wanderer. Auf unmäßlider 
güte. Ph. 3. Spener, zwölff Leichpredigten 1686 ©. 33. 
Anm. Das Apverbium mafen (mhd. mäzen) ift eigentlich der Dativ Plar. 
Die Berbindungen derz, ſolcher maßen ıc. find unorganijch und haben den Schein 
von Genitiven angenommen, Siehe Grimm III, 138 und meine Grammatik I, 
2, $. 372. — Maßen ich der Herr Pfarrer bin. Shaffpeare, was ihr wollt 4, 2. 
Inmaßen König Heinrich drein ans bloßem Mitleid und aus Milde willig. Shafs 
fpeare, K. Heinrich VI. 1. Thl. 5, 4. Und jubelnd übermaßen durchziehet nene 
Straßen! Göthe, zur Logenfeier. Es fünn... nicht unvergefien fein, wasmaßen 
wir... euch mit Gnadenbezeugungen überhäuft Haben. Lichtenberg, Sendſchreiben 
der Erde an den Mond. Ich arbeitete mih dermaßen hinein. Göthe, Tags und 
Juhreshefte 1807. Daß ich auf Befragen über das Einzelne einigermaßen Res 
henfchaft zu geben im Stande wäre. Daf. Ich will Getränf dir gleiherma= 
Ben geben. Shalfpeare, 8. Heinrich V. 2, 1. Ich verfiche gewiffermaßen eure 
Meinung. Daf. 3, 6. Bin ſchwer belavener Emigrantenwagen war ebenerma⸗ 
BR an einer Anhöhe ſtecken geblieben. Göthe, Eampanne in Frankreich 12, Oct. 
vulgendermaßen lautete der Brief. Göthe, Meifters Lehrjahre 1, 16, 
Mäßig (ahd. mäzic, mezic, mhd. mazec) überhaupt nad) 
dem gehörigen (richtigen) Größenverhältnig in etwas; dann in einem 
nicht gar erheblichen Größenverhältniß. Davon Mäßigkeit, mäßt- 
gen (ſ. S. 243), früher audh mäßen, Mäßigung (im 17. Jahrh. 
auch für Ermefjen, Anſchlag). — Kurz und Shmmaf ift fein Land, 
mäßig nur, was er vermag. Göthe, Benediger Epigr. 341° Bon 
einem gefälligen mäßigen Chore begleitet. Göthe, Meifterd Wan- 
derjahre 3, 1. Ihre Forderungen mäßiger einzurichten. Schiller, 
Abfall der Niederlande 4. B. — Verſprecht auch Ihr mir, euern Schmerz 
zu mäbige n. Schiller, Maria Stuart 5, 1. Bill’ge Furcht erwecket 
fich ein Wolf, das mit dem Schwerte in der Hand ſich mäßigt. 
Schiller, Tel 2, 2. — Sch kan mich felbft nicht mäßen. Lohenſtein, 
Rofen S. 26. Sih zu mäßen P. Fleming. — Gib mir Mäßt- 
Ber ! Schiller, Maria Stuart 3, 4. Viel nüßte Deutfchland meine 
dßigung. Schiller, Piccolomini 2, 7. Ernſt und Heiligfeit mä⸗ 
Bigen die Luftund nur duch Mäßigung erhalten wir uns. Göthe, 
Meifters MWanderjahre 1, 7. Soll den Schaden nach der Nachbawren 
oder Obrigkeit Mäpßigung (Ermeffen) widerfehren (erfegen). Lori, 
Urkunden zur Geſchichte des Lechrains von 1616. Zu 
Enthaltfam (f. Halten) ſich Hinfichtlich eines Genuſſes alles verfagend; 
ſich von einem Genuſſe ab- und fernzuhalten wiſſend. Frugal (aus lat. 
frugalis, von frux — Frucht) genügfam mit Ginfachem, mit Geringem nad 
Befchaffenheit und Menge. Sparfam (von dem ahd. Subſt. spari, spara; 
fparen?) ahd. sparön, sparen, mhb. sparn, agf. sparjan, altn. spara) nad) 


ı) Graff VI, 352 und Grimm Il, 57 Nr, 375 rechnen fparen zu einem 
verlornen flarlen Berbum spairan == fuchen, anfipären; Grimm fügt Hinzu: „Dies 


551 


Möglichkeit mit Befchränfung in Anfehung des Aufwandes, Handlich (f. 
Hand ©. 170) fo wie man es zur Hand haben mag, paßlich genehm; ober⸗ 
deutſch auch mit Kraft und Anftrengung thätig. Mild (goth. milds, abe. ' 
milti, mh, milte, altf. mildi, agf. milde, mild, altn. mildr, engl. mild, zu⸗ 
fammenhängend mit agf. miltan = weich oder flüffig fein, gr. ueAder = 
erweichen, ſchmelzen, f. d.) früher reichlicy, freigebig; angenehm weich, ins⸗ 
befondere infofern Diefe angenehne Weiſe auf die Gmpfindung eines Sinnes 
wirft; dann überhaupt von ungenehinem. weichem ECindruck. Davon mildern 
(von ahd. miltjan, mhb. milten). Sanftmuth (aus fanft, ahd. san(mſti⸗ 
mhd. senfte, agf. seft, soft und Muth S. 205) bezeichnet die Zurürfhaltung 
ftarfer oder heftiger Aeußerung feines Unwillens gegen Andere als eine freunds 
liye, angenehmen Eindruck machende Gemüthsſtimmung oder Gemüthsverfafs 
fung der Ruhe gegen Beleidigung und überhaupt unangenehmes Begebniß im 
fchonender Beurtheilung diefer, während Mäßigung mehr allgemein if. — 
Mit nicht geringer Selbitgefälligfeit war ih mir meines entbaltfamen Bes 
tragens bewußt. Göthe, Leben 11. B. Wir andern verzehrten mittlerweile 
auf unfern Plätzen eine frugale Mahlzeit, Daf. 5. B. (Daß er) fill und 
fparfam lebt. Leffing, Minna von Barnhelm 4, 3. Die Gelbbeiträge fielen 
fehr fparfam aus. Schilter, Abfall d. N. 4. B. Ein handlicher Stein. 
Adelung. Schrie ich den Knechten, handlich zuzugehn. Schiller, Tell 4, 1. 
Mit dir verglichen zeigt der Stein fih milde Göthe, 4. Sonett. Eine ° 
milde fanfte Luft füllte die Gegend. Göthe, ital. Reife Trient 11. Sept. 
Die Jugend mildert eure Schul. Schiller, Maria Stuart 1, 4. Das 
erufte Gebot der Schonung und chriſtlichen Sanftmuth. Pyrfer, Tunifias 6. 
Uebermaß (mbd. übermöz); davon übermäßig — zuviel in 
Beziehung des zugehörigen over gewöhnlichen Maßes oder Grades. 
Das Zeitwort übermaßen (f.maßen S. 549) ift veraltet. — Kaum 
ließ das Uebermaß der Freude nad. Göthe, Meift, Lehrj. 1,9. (Wo 
ift) der Nebenbeiperjonen reiches Uebermaß? Platen, rom. Dedipus 
1. Du gibt, wie Erd’ und Himmel uns Gefihenfe mit vollen Hän- 
den übermäßig reichen. Göthe, Taſſo 2, 2 — Mein übermaftes 
Leid. P. Fleming. 
Unmäßig (ahd. unmez, unmözic, mhb. unmsezlich) zunächft groß ohne 
Map; dann zu viel, als daß es meßbar wäre; im Befondern von dem maßs 
fofen Zuviel in Beziehung des Genuffes der Speife und des Trankes. — Ueberr 
trieben (f. treiben) zu weit getrieben, zu viel vergrößert, inſofern dies 
Aeußerung eines frei handelnden Weſens it. Ungeheuer (ahd. unk(g)ahiuri, 
umhiuri, mhd.ungehiure, von ahd. hiuri — geheuer, lieblich, gefällig, mild; Wa⸗ 
dernagel vgl. hüs—= Haus) voll furdht: und Raunenerregender Wirkung, voll 
unheimlichen Weſens im hohen Grade; von überaus auf die Sinne wirkender 
Größe; überhaupt in überaus hohem, flarfen Cindruck machendem Grade — 


fern ahd. sparön und sparo, altn. spörr (Sperling) aus diefer Wurzel folgen, 
kann ich noch nicht genügend nachwellen.” Wadernagel vgl. gr. drapvog — 
felten, lat, parcere = fryunen, fparen und parvas = Flein, 
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86 Scheint, der beiden Fremden Schickſal macht unmäßig dich beforgt. Goöthe, 
- SIphigenie 5, 5. Unmäßig, abaöttifch find bie Seichen feiner Freude. Schils 
ler, Maria Stuart 8, 4. Barum mollen Sie aus übertriebener Beſchei⸗ 
denheit auch jegt noch der Unfählgfeit und Intrigue das Feld überlafien? Schil⸗ 
ler, der Paraſit 1, 1. (Ste) bringt auch hier eine Mebertriebenheit her- 
vor, die nichts Gutes fliften Tann. Böthe, Leben 18. B. Mich faßt ein uns 

geheurer Schmerz um bi, Schiller, Jungfrau v. O. 3, 10. 

Ebenmaß (ahd. diu &benmäze, mhd. &benmäz, &benmäze, 
von eben, goth. ibns, ahd. ẽ pan, mhd. Eben, alt. Ebhan, agf. 
engl. även, altı. iafn, dän. jevn, ſchwed. iemn (Adv. äfven), boll. 
eflen) Uebereinftimmung einzelner Dinge zu einander oder zum Gan— 
zen, was das Maß anbetrifft, und zwar in Bezug auf das Angenehme 
und Schöne der Formen und Bewegung, während Gleihmaß nur 
auf die übereinftimmende Größe geht, auch von Unangenehmem gefagt 
wird, Davon eben—, gleihmäßig; Eben—, Sleihmäßig- 
feit. — Lehrt' ihn Bildung mit dem Stoff entfalten, bis fie fchon 
zum Ebenmaß gedieh. U W. Schlegel, Pygmalion. Er hatte 
ebenmäjf al. 4 wie Andere) das Viehe gehütet. Simpliciffimus 
1, 2. Die Säule muß, dem Gleihmaß unterfhan, an ihre Schwe- 
fter nachbarlich fih lehnen. Schiller, der Künftler. Etwas fürchten 
und hoffen und jorgen muß der Menſch für den kommenden Morgen, 
daß er die Schwere des Dafeins ertrage, und das ermüdende Gleich- 
maß (Einerlei) der Tage. Schiller, Braut von Meffina. Es erfor- 
dert ja doch ein gerechtes. Geſetz gleihmäßige Gütervertheilung. 
Platen, die verhängnißvolle Gabel 5. | | 

Richtmaß (f. rihten S. 296) ein die Richtung beftimmender 
Stab der Bauhandwerker; ein Beitimmendes für ein Verhalten worin. 
Maßſtab — Stab zum Meſſen (felten fig). Maßregel = be- 
flimmende Borfchrift oder Art und Weiſe deſſen, was man in etwas 
füran gemefjen erachtet, vornehmlich injofern dieſes Angemefjene auf einen 
Zweck hingeht, wonach es dann als Mittel erfcheint. Davon das feltene 
maßregeln = Jemanden ftreng nach einer Maßregel behandeln. — Nach 
dem Richtmaß ordentlid gefügt. Schiller, Tell 1, 2. Auch will ich 
fremdem Maßftab euch nicht unterwerfen. Schiller, Don Karlos 3, 
10, Sch empfand in mir einen Maßſtab voriger Größe. Göthe, 
Meifters Wanderjahre 3, 6. Indeſſen habe ich auch fihon meine 
Mapregeln genommen. Göthe, Briefw. mit Schiller 5, 89. 

Nichtſchnur (von Schnur, ah. snuor, snör, altn. snura, mhb. snuor) 
eigentlich die flraff angefpannte Schnur zur Beſtimmung einer einzuhaltenden 
’ geraden Linie; dann (fig.) das, wodurch man fich in feinem Verhalten beftims 
men läßt, infofern bei demfelben an ein Borwärtss oder Fortbewegen in geras 

der Linie gedacht wird. Richtſcheit wird oft ganz für Richtmaß (aber fels 
ten im fig. Sinne) gebraucht. — Daß fie (die Sufratifche Schule) Quelle 
und Richtſchnur alles Lebens und Thuns vor Angen ſtellt. Böthe, aus 
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Makariens Archiv. Der Leidenfchaften wilden Drang, des Glückes regellofe 
- Spiele, der Pflichten und Inftinfte Zwang ftellt ihr mit prüfendem Gefühle, 
mit Rrengem Richtſcheit nady dem Siele. Schiller, die Künftler. 
Maßgabe ift üblicher als das mehr die Handlung des Geben 
bezeichnende Maßgebung, fonft aber nicht weiter unterfcheiden. — 
Die (Armen) er nad) Maßgabe der Umftände und der Zeit in den 
Niederlanden felbft Leicht würde zufammenziehen können. Schiller, Ab- 
fall der Niederlande 4 B. Nah Maßgebung des einmal ange— 
nommenen Charakters. Leffing, Hamburger Dramaturgie  — . Sp 
werde ih unmaßgeblich denken. Shakſpeare, 8. Heinrih V. 3, 2, 
Gemäß 1) Werkzeug zum Meſſen; 2) das Maß, ift nicht fehr 
im Gebrauch. — In feiner Rechten hielt er ein filbernes gehenfeltes 
Gemäß. Göthe, Leben 5. B. 2 u 
Gemäß, Adjectiv (ahd. k)g)imäzi, mhd. gemieze) überhaupt, 
wie es mit einem andern Dinge übereinftinmtz angemeffen (ſ. ‚ober 
©. 547) ift völlig gemäß; in der Volksſprache auch jo viel als mä— 
Big. Davon Gemäßheit. — Gar reizend ift, was du mir jagt, 
fo ganz dem Wunfh gemäß, den ih im Stillen nähre. Göthe, 
Zaffo 4, 2. Wende dein Geſpräch auf Gegenflinde diefem Ort ge— 
mäßer. Göthe, Eugenie 1, 1. Bis er (der Brief) der Aufichrift 
gemäß dießmal abgegeben werden konnte. Göthe, Meifters Wanders 
jahre 3, 3 Daß fie jo gemäß (mäßig) in dem Eſſen geweſt. P. 
Abraham. | 0 
Nach (ahd. nah (nach und nahe), mhd. näch; goth. nehva, agf. neah, 
neöb, altn. na; mhb. nähe — nahe) das Borwort der Nähe; dann des Fols 
gens; hieraus ſowol Gegenſatz von vor, als auch für den Begriff: „in Folge 
der Beflimmung durch ein Anderes und mit diefem übereinftimmend.* Zufolge 
(aus zu Folge, f. folgen ©. 34) wie etwas auf das, d. h. nach dem, If 
oder kommt, durch das bedingt iſt, was in dem regierten Worte bezeichnet 
wird. Dem Sprachgebrauche nach heißt gemeiniglich das eine Handlung, was 
einem gewiſſen Borfage zufolge nuternommen wird. Leffing, üher bie Ja⸗ 
bel 1. J 


Regelmäßig — einer Regel (ſ. S. 215) gemäß. — Der Strom 
ift Außerfi unregelmäßig. J. ©. Zimmermann, der Fall des Nin- 
gara. So gehörte es freilich unter die Unregelmäßigfeiten mei- 
ned Lebend. Göthe, Leben 11.8, ä 

Net (f. S. 296) eine unabweichende Ausbehnung habend, gerade; i 
Angemefienheit, Paßlichkeit wozu feiend, wie es fein ſoll wozu; einer. Vers 
fon oder einem Dinge vermöge giltiger Zuſtändigkeit, d. 1. eines Innern uber 
äußern Geſetzes uber auch geltender Sitte gebührend. Ordentlich (ahb. or 
denlih, mhb. ordenlich, aus Iat. ordo — Reihenfolge, Ordnung) nad der 
Reihenfolge; ber Ordnung gemäß, infofern dieſes Wort Uebereinftimmung mit 
einer Beſtimmung, Vorſchrift, einem Gefep anzeigt. — Da- nennt man body 
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ein Berbrechen bei feinem rechten Namen. Weiße. Bon ihm iſts doch auch 
nicht recht. Weiße. -Sie bat uns ordentliche Srobheiten gejagt. Gellert. 
Map, mäßig, gemäß werden mit vielen Wörtern zufammenge- 
feßt, wie nachfolgende Beifpiele zeigen werden. — Bleimaße, Mei- 
Bel, Zeilen .in ihrer Barten Hand. Ramler. Ich hätte ihm die Rache 
mit dem Kohlenmaße zugemeſſen. Göthe, Beuvenuto Gellini 2, 7. 
Die Jugend... . flrebt nah Dingen, die über ihr Kraftmaß 
hinaus liegen. Kofegarten. (Wenn fie) feine (Gottes) Vollkommen- 
beit theilten, mit Menſchenmaß fie bemaßen. Klopſtock, Meſſias 
18, 648. (Sie fchneidet) das alles ohne Papiermaß. Göthe, 
Meiſtes Wanderjahre 3, 4 Waſſeruhren und Stundenmdße. 
Herder, Wegen der Bequemlichleit des Sylbenmaßes. Göthe, 
Leben 4. B. Mit frobem Ton maß herzerhebenden Geſaugs. Göthe, 
ndora. (Er) bot ihm (dem Pferde) den Hafer im Bollmaß. 
yrker, Tuniſias 6. (Gr hatte) ein lauges ſchwankes eiſernes Win- 
elmaß. Göthe, Meifters MWanderjahre 1, 1. (Als er) mit dem 
Buße der fchnelleren Weilen Zeitmag ſchlug. Pyrker, Rudolph 8. 
— Wer Glüf machen wollte, mußte fo viel als möglih affen- 
mäßig ausfehen. Benzel-Sternau, Anzichn joll er e8 heuf’, um recht 
amtsmäßig und ehrbar auszufehn. Voß. Wir bewunderten Die 
feenmäßigen Plammengebäude. Göthe, Leben 5. B. (Wenn wir) 
nicht bloß auf Auswendiglernen, Probiren und Spielen uns mechanijdy 
pfliht- und handwerksmägßig einſchränkten. Göthe, Meiſters 
Lehrjahre 4, 2. Das Flingt verwünſcht Hausbaltungsmäßig. 
Benzel-Sternau. (Du fannft) den fchweren Schritt an der Hand der 
Nrothwendigfeit beldenmäßig gehen. Göthe, Egmont 5. Mit fü- 
beimäffigen Gläfern. Simpliciffimns 1, 30. Löblih und billich— 
mäf fig. Daſ. 2, 30. Hier ſchnörkelt fein Gärtner kunſtmäßig 
am Hain. Salis, Lied im Freien. (Er las) zu matt und leſe— 
probemäßig. Göthe, Briefw. mit Schiller 5, 19. Daß man fi 
meiftermäßig verjpäten ließe. Göthe, Meifters Wanderjahre 3, 4. 
Mittelmäß'gem klatſcht ihr Beifall. Platen, die verhängnigvolle Gabel 
1. Ihre beharrliche Mittelmäßigkeit ängitigt Die Beſten. Göthe, 
M. Lehr. 7, 9. (Wie fehr er) Urfache habe etwas Muftermäßiges 
aufzuftellen. Göthe, Meifters Lehrjabre 6 Das quellenmäßige 
Studium diefer Periode. Koch. Hurtig vertheilte dieſen (Faſan) ein 
bunter Lakai vangmäßig den Damen und Herren. Voß. Wo gibt 
ed nur nod) einen vehtmäßigen Erwerb? Göthe, Meifters Lehr- 
jahre 1, 10. So gehörte es freilid uuter die Unregelmäßigfei- 
ten meined Lebens. Göthe, Leben 11. B. Was von feftlichen Klei— 
dungsftüden, obgleih reifemäßig, vorhanden war. Göthe, Meift. 
Wanderj. 1,8. Daß er nicht fo fhneidermäßig gejammert. Göthe, 
Meiſt. Lehrj. 5, 1%. (Man fand) an allen feinen Handlungen eine 
ununterbrohene Schrittmäßigfeit. Göthe, Meifters Lehrjahte 8, 
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9. Mit des Anftands ſchulmäßiger Berechnung unbekannt, Schil⸗ 
ler, Don Karlos 2, 15. (Er) faßt ein. tüchtig Schinfenbein, haut da 
gut taglöhnermäßig drein. Göthe, Sendichreiben. Man ift felr 
. ten nad 60 Jahren nod ein triebmäßiger Vorgreifer. Lichtenberg, 
Nachtrag zu d. Beobacht. über d. Menfchen. Unſere zur Ordnung ge= 
wöhnten Kräfte wirken triebwerfuäßig. Campe. (Der Ruf) hatte 
euch fo zahnarztmäßig herausgeſtrichen. Göthe, Götz von Ber- 
lihingen 2. So hatte er auch jeine Münzen für Kunft und Gefchichte 
zwedmäßig gefammelt. Göthe, Meiſters Lehrjahre 1, 17. — Aus 
hohler Hand zu trinken it naturgemäß. “Platen, die verhängniß- 
volle Gabel 1. (Deßwegen) jogleid ein ortsgemäßes Geſpräch 
entſtand. Göthe, Meifters Wanderjahre 3, 10, Herr Hüon, ſtands⸗ 
gemäß ein Feind von Wörterftreit. Wieland, Oberon 6, 48. Die 

udrer aud) fir) vegen mit taftgemäßen Schlägen. Uhland, das 
Schifflein. | 

Maßbarte, — glas, —hecht, — anne, —krug, — kunde, —kunſt, 
—lode (Pilzenart), —ner (im Bergbau), —ofen (im Hüttenwefen), 
— rad (beim Wegbau), —ftod, —topf u. a.; Mäßigkeitsapoſtel. 
— Mapbeftimmung! auch du lehrſt Feljen wallen und Haine den 
Strom jäumen. Klopſtock, Maßbeftimmung. Zeit- und Maß- und 
Weltdenfmahle waren fie (die Pyramiden). Herder. Wenn Die Maß- 
lieben ?) und die Ningelblume von meinem Grabe dir winken. Geß- 
ner. Bergleicht er ihn meiner maßlojen Sinnlichkeit. Shakeſpeare, 
Macbeth 4, 3. Damit diefe Maßnehmung ihre ganze Wirkung 
thun könnte. Wieland. 

Anmaßen ſich (mhd. mäzen, altn. mäta, ſ. S. 20, 74). Das 
von Anmaßung, anmaßlich. — Ich will mich feines Ruhms an— 
maßen, Prinz, der mir nicht zukommt. Schiller, Turandot 5, 2. 
Mit aller Muthigfeit und Anmaßung. Göthe, Leben 12. B. Diefe 
Borhervereinigung der Stimmen fei eine gefeßwidrige, flrafbare An= 
maßung. Schiller, Abfall der Niederlande 2. B. — Es ift fo was 
Abgemefjenes und Anmaßliches in diefer Forderung. Göthe, Mei⸗ 
fters Wanderjahre 1, 6. Er fagte mit feiner gewohnten, anmaß- 
lichen Unwiſſenheit. Göthe, Benvenuto Eellmi 1, 9. " 

Bemaͤchtigen fih (f. S. 20) fi etwas mit Macht zueignen, ohne zu 
beflimmen, vb man dazu befugt fei over nicht. — Wo ſie fi einer Schanze 

bemäcdtigen wollten. Schiller, Abfall der Niederlande 4. B. 


Muthmaßen (von mhd. diu muotmäze = ungefähre Schäßung) 
zunächſt nach wahrfcheinlicher Prüfung ihägen; dann nhd. gewöhnlich 
nach prüfender Vergleichung wahrfcheinlicher Gründe fhließen. Davon 
on Nah Schmitthenner zu Maß gehörig; ihr Name macht fle zum Sinn» 


bild der Beſcheidenheit. Schwend möchte lieber in Maß 'eine Nebenform von 
Matte (Miefe) ſehen. m oo, —W 
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Muthmaßung, muthmaßlich. — Wus han die doch mehr, die 
auf je gut fich laſen, und troßen auf jr Reichtum fehr, und ficdher fid) 
mutmafen? Fifchart, der 49. Pfalm. Muthmaßte man die 
Wahl, die ich getroffen? Schiller, Piccolomini %, 2. — (Er) brachte 
mancherlei Muthmaßungen vor. Göthe, Meifterd Lehrjahre 4, 11. 
Der (Ruf) denn doh am Ende meiftentheils weniger Wirkliches als 
Muthmaßliches enthalte. Göthe, Meifters Wanderjahre 1, 5. 
Meinen (ahd. meinön, meinjan, mhd, meinen, altf. menian, agf. 
msenan, altn. meina, engl. mean, ſchwed. mêna, dän. mena, gehört mit dem 
fanffr. man = denken, goth. man = ich. denfe, gaman — ich gebenfe, Inf. 
munan, gamunan, in der Bolfsfprache es gemahnt mich, zu mahnen, ahd. 
manön, mandn, mhd. manen, altf. manön, agf. manian, altfrief, monia, 
neufrief. moänje, dän. mane, altn. ſchwed. mana; vgl. gr. uiros = fühner 
Muth, murnorev — fi) erinnern, lat. mens — Geiſt, meminisse — ſich 
erinnern, monere — ermahnen) allgemein dafur halten mit dem Bewußtſein 
ber Ungewißheit feines Urtheils, vb es wahr ſei oder nit. Vermuthen 
(aus ah. muotön, mhd. muoten = Begehren wozu äußern, |. Muth ©. 
69) zunächſt wagen, fich im Begehren wozu unterfungen; bann nbb. ges 
wöhnlih nad) MWahrfcheinlichfeit und mehr in dem Gefühle ſchließen. — 
Rathen (f. dasf.) allgemein ins Ungefähre urthellen, ins Ungefähre urthels 
Iend recht finden. — Der Sturm, ich mein’, wird da fein, eh’ wir’s benfen. 
Schiller, Tell 1, 1. Die wahre Freundſchaft ſetzet allezeit gegenfeitige Ber 
dienfte voraus, wenigftens die Meinung berfelben. Gellert. Was bu immer 
mit zitternder Ahnung vermuthet, du Berlaff'ner, das melden dir jet bie 
Seelen der Todten! Klopſtock, Meſſtas 3, 659. Wer rathen fann, ber 
rathe, warum hat er gegen den Witz geredet? Leifewig, Rebe eines Gelehrten. 


Metze (mbd. mätze) 1) Gefäß, Geſchirr; 2) Eleineres Maß 
für Getreide, Mehl, Salz u. dgl., in der Volksſprache aud) das Meß, 
Meßt und Mäßchen genannt. In der Volksſprache ift die Mep 
(auch Mitz) 1) derjenige Theil des zu mahlenden Getreides, den der 
Müller als Mahllohn (Molter, Multer) für fih nimmt; 2) ein be- 
flimmtes Maß von Grund und Boden. 


Anm. 1. Nicht zu der Wurzel von meffen gehören: Maßholder (akt. 
mazaltera, maziltira, mazultra, mhb. maza(o)lter, von einem bis jept nicht er⸗ 
Härten mazal und goth. triu, altf. tréow, agf. tröov, altn. tr = Baum, celt. 
dero, flav. drevo = Baum Holz, ar. dopv); Gliedmaß (ahr. lidigiläz, 
ſpaͤtermhd. lidimæze, frief. lithmäta, von Glied f. leiden und altn. möt (lidh- 
amöt = Gliedzufammenfügung), fehweb. Emot, dän, imod — gegen, altn. möt, 
an. gemöt — Zufammenfurft, goth. gamötjan, agf. gemötan — begegnen) und 
Meſſer S Schneidewerfjeug (ahd. mezzir und mezzisahs, von sahs = Schwert, 
eigentlih Stein, Steinwaffe, dann Steinmefier, lat. saxum und goth.. mäitan — 
ſchneiden, ahd. meigzan — meißen, meißeln, nach Andern von goth. mats, ah. 
mhd. maz, altj. meti, agf. mete, engl. meat, altn. matr, ſchwed. mat, bän. 
mad = Speife.) 

Anmm. 8 Badernagel flellt zu meffen aud das nuregelmäßige müfs 
fen, goth. agſ. mötan, alt muoltan, abb. muogan, mbb. müegen,.-mittelnies 
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derd. mözen, engl. must, holländ. möten , ſchwed. motta. Nah Schmeller if 
das goth ich möt, ahd. mhd. muoz, eine urfprüngliche Präteritalform, die 
einen Ablautftamm matan, mazan zurücdweifet, welcher feinerfeits als ein fecuns 
därer mit ten goth. mitan, aht. mezan zufammenhängen mag. - 

Amn. 3. Nicht zu meffen gehört Metze (Luſtdirne). Diefes Wort Fommt 
nah Weigand Nr. 998 her von einem verlornen ahd. diu muzza (aus mutzen- 
sun — Metzenſohn erfchloffen). Der Ausprud, der. auh das haierifche jund wet⸗ 
teranifche Muſche — Ausſchweifende in Geichlechtsluft, hier und da auh Muffe, 
Mube (weibliches Schamglied) fein könnte, hat fidy mit dem oberdeutſchen Mätz 
=. Hündin vermiſcht. J . 


Treten. 


- (Wurzel trat, tritz vgl, ſanſkr. tri — zerreiben, lat. trudere — 
| ſtoßen.) 


Trete, trat, getrefen, treten (ahd. tritu, trat, tratuméês, 
trötaner, trẽtan; mhd. trite, trat, träten, getrẽten, tröten; goth. 
trudan, alt. agſ. tredan, altn. troda, ſchwed. trada, engl. tread) 
1) den Fuß niederjegen auf einen Gegenftand; 2) fih zu Fuße fort- 
bewegen, bejonders zu etwas hin in der Abficht, daſelbſt ftehen zu 
bleiben (auch fig.), dabei fchließt das Wort einerfeitd den Begriff wer 
niger Tritte, andererfeits den des Zeierlichen, Würdevollen 2c. einz 
3) durch Treten in einen gewiffen Zuftand verlegen: den Zact, den 
Fuß blutig; 4) (veraltet, noch bier und da in der Volksſprache erhal- 
ten) tanzen; 5) (gemeine Boltsfprache) von Hähnen ꝛc. befruchten. — 
Als er den Boden trat, ließ er Violen und Hyacinthen im Fußtritt 
zurüde. Ramler. Und wer die Gaffen müßig tritt, läuft hinter 
ihnen ber. Wieland. Es ift der Weg des Todes, den wir treten: 
mit jedem Schritt wird meine Seele ftiller. Göthe, Iphigenie 2, 1. 
Und wie er tritt an des Felſen Hang. Schiller, Taucher. Und in 
das Leben tritt der hohle Traum. Schiller, die Erwartung. Ich 
trete die Kelter allein. Göthe, Leben 15. B. Bis ihm der Zelter 
Huf die Ferſe blutig trat. Schiller. So feit alle des gebeten, Daz 
wir treten aber ein abenttengel nad) der gigen (Geige), Nithart. 

Gehen (f. d.) bezeichnet das Sichbewegen zu Fuße ganz allgemein. — 
IH ging im Walde fo für mich hin. Göthe, Gefunden, 

Abtreten 1) durch Treten oder im Treten abjondern: die Abſätze 
- an den Schuhen; 2) durch vieles Darauftreten abnügen: Die Sproffen 
der Leiter; 3) durch Treten fertig machen: ein Gartenbeet, einen Weg; 
4) in die Gewalt oder den Beflg eines Andern kommen Inffen, und 
zwar. mit Willen und mit einer gewiffen Feierlichkeit; 5) fish entfernen 
(eig. und fig.): von der Schaubühne; 6) einfehren; 7) (veraltet) einer 
Handlung = fie aufgeben, unterlaffen. — Wenn man die vielen ‚ver- 
junfenen, die durch die Kirchgänger abgetretenen Grabfleine er 
blickt. Göthe, Wahlverwandtichaften 2, 2. Ob Sie ibr nicht einen 
Theil der ſchönen Blumen abtreten wollen?.. Göthe, Meiſters Lehr⸗ 
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jahre 2, 4. Ihr könnt abtreten, Sir! Die Königin weiß genng! 
Schiller, Maria Stuart 4, 6, Drum hab’ ih, euch zu Liebe, mich 
beftimmt, von dieſem Scauplag ruhig abzutreten. Platen, der 
gläferne Bantoffel 1. Als er in einem Wirthshauſe auf dem Marfte 
abtrat. Göthe, Meifters Lehrjahre 2, 4. Des Bierfchenfens ab⸗ 
tretten. Lori, Urkunden zur Geſchichte des Lechraind vom J. 1616, 
Ablafien (ſ. laffen) unterfcheinet ih von abtreten darin, daß es, 

auch auf den freien Willen hindeuten, von minder wichtigen Dingen geſagt 

' wird. UMeberlaffen bezeichnet den Begriff allgemein, das Ueberlaſſen mag 
mit oder gegen Willen des Befipenven ‘oder Beanfpruchenden geichehen. — 
(Daß es) als verfäuflihe Waare an Schmied und Schloſſer, an Bäder und 
Koch abgelajfen. Göthe, Meiſters Wanderfahre 1, 4. (Muft) befonders 
feinen Menfchen Haffen, und die Zukunft Gott überlaffen. Göthe, Lebens⸗ 


tegel. 

Antreten 1) eine Sache durch Treten mit der andern näher ver⸗ 
binden: Erde an einen Baum; 2) anfangen, wo ein Treten vorherrfcht, 
und zugleich ein feierlicher und wichtiger Anfang bezeichnet werden foll; 
8) bittend fordern (f. ©: 74); 4) (mit fein) in verfchiedenen Re— 
densarten: nahe an etwas, einen Freund im Borbeigehen befuchen, 
fih zum Tanz in die Reihe flellen, anfangen zu fechten, die Ausübu 
eines Amtes anfangen. — Wir wollen zufammen eine Pilgrimſch 
nach diefem fremden gelobten Lande antreten. Göthe, &öp von 
Berlichingen 3. Daß fie vergnügt antret’ im entlegnen Gute die 
Wirthſchaft. Voß, Luife 3 ®, 446. Da Schall abgeht, und Zime 
mermann, Dels und Brandt antreten. Göthe, Briefw. mit Schil- 
ler 6, 183, Tretet bier an’d Haus an. Göthe, Egmont 4. Dort 
feh? ich wieder eine Runde antreten. Daf. 4 Raſch tritt der 
Zod den Menfhen an. Schiller, Tel 4, 3. 

Anfangen (f. fangen und beginnen ©. 187) Ift allgemein zu dem 

GErſten von Gtwas fommen, um zu bemfelben überzugehen. Die andern Eys 

nonymen f. ©. 74. 

- Beitreten 1) (eig.) bei oder neben etwas treten; 2) (flg.) die 
Meinung eines Andern annehmen, mit dem Nebenbegriff des Lang. 
famen, Bedächtigen, eierlihen. — Reignier, Herzog von Anjou, 
tritt ihm bei, der Herzog von Nlencon flieht zu ihm über. Shaf- 
fpeare, K. Heinrich "VI. 1. Thl. 1, 1. Die Kotzebue'ſche Necenfion 
betreffend trete ich gern Ihrer Meinung bei. Göthe, Briefw. mit 
Schiller 6, 279. | “ 

Beifall geben und beifallen (f. fallen) haben den Mebenbegriff des 

Schnellen und daher auch nicht felten des Nachdrücklichen und Heftigen. Bei⸗ 

ſtimmen (von ſtimmen, ahd. stimmjan, mhb. stimmen, |. Stimme S. 77) 

feine Stimme wozu geben, d. i. durch irgend ein Zeichen zu erkennen geben, daß 

man berfelben Meinung. fei, als ber Andere fle aufgeftellt hat. Beipflichten 

G. pflichten bei pflegen) aus Pflicht, aus Meberzeugung bie Meinung des 
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Andern annehmen. — Dem Wachtmeifter muß ich Beifall geben, dem 
Kriegsſtand kaͤmen fie "gen an's Lehen. Schiller, Wallenſteins Lager 11, 
Salin, als Hofmann, war dem Sultan in Allem beigefallen. Leſſing, 
Hamburger Dramaturgie 84. Eduard ſtimmte gern bei, weil es mit feinen 
Mbfichten übereintraf. Goͤthe, Wahlverwandtſchaften 1, 13. 


Eintreten 1) in einen Ort, Raum, auch (fig) in ein Amt, in 
die Stelle eines Andern treten; 2) wirklich oder gegenwärtig. werden, 
befonder8 von dem Wechſel in der Natur; 8) in. die Tiefe treten, 
durch Treten eindringen nahen: die Wurzeln; 4) einwärts⸗, entzwei⸗ 
treten. — (Daß er) unterwegs bei Defern eintreten würde: Goöͤthe, 
Leben 8. B. Was für Gruͤnroͤck mögen das fein? Treten ganz 
ſchmuck und ftattlih ein. Schiller, Wallenfteins Lager 5. Da (im 
Felde) tritt fein anderer für ein. Daf. 11. Bu wirft die Uniform 
anöziehen, und in das Minifterinm eintreten.‘ Schiller, Kabale und 
Liebe 1, 7. Schönheit ımd Jugend traten in ihre vollen Rechte 
wieder ein. Schiller, Maria Stumt 2, 8. Wenn num erſt das 
. Frühjahr mit Gewalt eintritt! Göthe, ital. Reiſe Caferta 16. März. 

Einfallen (f. fallen) wird vorzüglich 'gefagt, wo ſich etwas fchnell 
und unvermuthet, ober auch mit Heftigfelt. ereignet.‘ Si einftellen (von 
ſtellen &.28) fagt man befunders von dem, was in feiner Daner anhält. — 
Ob num ſchon, wie ich fürdte, das abermals eingefallene kalte Wettet 
Ste abhalten wird. GBöthe, Briefw. mit Schiller 1, 107. Denn eben wo 
Begriffe fehlen, da ſtellt ein Wort zw rechter Seit ſich ein. Gothe, Fauſt 
1, 98. ' | 

Nachtreten 1) im Niederſetzen des Fußes nachthun; 2) mit 
gleihfam abgemefjener oder fefter Fußbewegung nachgehen; 3) in etwas 
ganz thun wie.ein Anderer, gleichjam in deſſen Zußftapfen fid) ftellen, 
befonders mit aufgeben des jelbitftändigen Handelns, — Nur tritt 
jest, wie in Nürnberg dem Juden eine alte Frau, unferm immer eine 
junge nad. J. Paul, Zitun 58. . 

Nachgehen (1. gehen) fich feltfithätig fortbewegen in Beziehung auf 
etwas, das vor geht; ſich mit feinem Thun in Bezug auf eiwas richtenz 
etwas zum Zweck feines felhfithätigen Fortbewegens machen; . dann überhaupt 
auf etwas hin feine Xhätigfelt wenden als auf den vollen Zweck verfelben, 

Nachfolgen (if. folgen ©. 84) zunächſt in derfelben Richtung fich bewegen, 

als ein Anderes fich bewegt, in Beziehung auf dieſes; dann überhaupt, fowol 

zeitlich als räumlih, auf ein Anderes, was eher (vor) iſt, in irgend einer 

Beziehung ein Sein einnehmen. — Geh nah! Schiller, Wallenſteins Tod 

3, 16. Weiß Amor feinem ſchönen Spiele doch immer zeitig nachzugehn. 

Goͤthe, der Müllerin Verrath. Du folgfl mir doch bald nah? Schiller, 

Mallenfteins Tod 2, 7. ' 


Webertreten 1) über etwas treten: die Schuhe; 2) über einen 
Raum weggehen und auf die andere entgegengefeßte Seite treten; . 3) 
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über ein gersifie Maß der Höhe treten: der Fluß ift übergetreten; 4) 
über Die Grenzen, weiter treten oder gehen als man follte; davon 5) 
(fig.) einem Geſetz, Gebot, einer Pflicht zuwider handeln, mit Nicht⸗ 
achtung gegen die Schranfe des Gejeßes 2. — Der treulos über- 
tritt zum Feind. Schiller, Tel 3, 2. Der (Fluß) eben von einem 
ſtarken Regen gejchwollen und übergetreten war. Göthe,. das 
Märchen, Manches wird gehalten, mandyed übertreten; aber 
jelbft bei der Uebertretung dient mir dieß Blatt... ftatt eines 
gebietenden Gewiſſens. Göthe, Meifters Wanderjuhre 1, 1. . 
Verlegen (mh. letzen,. lezen und verletzen, aus dem laf. laedere) 
bezeichnet. ein Zuwiberhandeln, wodurch der Ganzheit oder Vollkommenheit 
etwas benommen wird. — Und diefe Pflicht, mein Sohn, verfegt der Meiſter, 
haft du frech verlegt. Schiller, Kampf mit dem Dradıen. 

Auf—, aus—, be— (ſ. ©. 57), daher —, dazwiſchen —, 
durch —, einher —, empor—, ent— , eutgegen —, er—, fort —, her —, 
herab —, heran —, herauf —, heraus —, herbei —, herein—, her⸗ 
über —, herum —, herunter —, hervor —, herzu —, hin —, hinab —, 
hinan —, hinauf ⸗, hinaus —, hindurch — hinein —, hinüber —, hin 
unter —, binweg—, hinzu —, nieder —, um —, unter —, ver —, vor —, 
voran —, voraus —, vorbei —, vorüber —, weg —, zer —, zu —, zu⸗ 
rück—, guſarimentreten find klar. — Jetzo der Freundin folgte fie, leiſ' 

auftretend. Voß, Luiſe 3*, 120, Da tret’ ih auf mit be— 
bergtem Schritt. Schiller, Wullenfteind Lager 6. Wer ohne hierauf 
vorbereitet zu fein, öffentlih auftritt, der kann nichts als Verdruß 
erwarten. Göthe, Leben 15. B. Es trat der letzte Römerfinn- in 
Brutus auf, fein Volk zu retten. Tiedge, Urania 5. Hier werden 
die Weintrauben nicht gefeltert, fondern von Menfchen mit den Füßen 
ausgetreten. Campe. (Da er) bloß um Gutes zu thun, in dem 
Thronfelien fih Fußftapfen austrat. 3. Paul, Heſperus 8. Schwört 
bei ihrem Fuß, damit fie den Schwur austreten fann. Shakſpeare, 
K. Heinrich V. 3, 7. Geftalt pflegt auszutreten (auszujchweifen) 
und ift ihr Kuppler felbft.- Opitz. Die Wafler find von dem entfeß- 
lichen Regen ausgetreten. Göthe, Götz von Berlichingen 5. Den 
allgemeinen Fahrweg der Gedanken betrete deine Zeitung nicht. 
Schiller, Don Karlos 2, 4. Gnade, Herr, du fiehft mein Bethen, 
Dich den ganzen Tag betreten (bittend zu dir treten). Opitz. Das 
Leid einander Elagen, da8 uns betreten (befallen) bat. ©. Dad. 
Es halte ihn zwar nichts ab den Betretenen einzuftesfen.. Göthe, 
ttal. Reife Meffina 12. Mai. Dann treten wir mit hohem Schritt 
auf Leichnamen daher! Klopftod, Heinrich der Vogler. Die un- 
mittelbare Nähe des blauen, der dDazwifchentretende fchwarze 
Schatten mahen die Erfcheinung defto angenehmer. Göthe, Farben- 
lehre 76... Meine durchgetretenen Schuhſohlen! Wieland, Lucian 
& 320... :Zurchtber wird die Himmelskraft, wenn fle: der Feſſel ſich 
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eutrafft, einhertritt.auf der eignen Spur. Schiller, Glocke. Ot— 
tifie freute fich der befannten ihr als ein unbekanntes Ganze entge— 
gentretenden Theile. Göthe, Wahlverwandtjchaften 2, 3. (Das 
Mädchen) ertrat das arme Veilchen. Göthe, das Veilhen. So 
lange noch eine‘ der Xegionen mit: ausgebreiteten Armen hertritt, 
Klopftod, Hermannsichaft 3. Er tritt herab (vom Wagen). Göthe, 
Fauſt 2, 49. So traten diefe in ihrer fonderbaren Verkleidung aus 
dem Bufh hervor. Man erkannte fie nicht eher, als bis fie ganz 
hberangetreten waren. Göthe, Wahlverwandtichaften 2, 10. Es 
war Zeit, daß der Hauptmann herauftrat. Dat. 4, 10. Wenn 
wir beraustraten, um das alte Schloß zu befchauen. Göthe, Le— 
ben 10.8. Als ich die Freiwilligen Heraus ließ treten auf dem 
Altenberg. Schiller, Wallenfteind Tod 3, 15. Aber da trat her— 
bei der Apotheker. Göthe, Herman und Dorothea 6, 123. In des 
Trankes Himmeldglanzge trat er in den Kreis herein. Göthe, 
Scaßgräber: Daß ich wieder von der Frangöfifchen Seite auf Die 
Deutihe herübergetreten. Göthe, Leben 11. B. ZTrittft du 
im Gurten hervor, fo bift du die Roſe der Roſen. Göthe, Gegen- 
wart. Tritt vor jein Auge hin. Schiller, Piccolomui 3, 8 Nah’ 
ist trat ſierhinan. Voß, Ilias 5, 123. Wie ih hinuuftrete, 
Schiller, Räuber 3, 2, Indem er vor die Mooshütte Hinaustrat. 
Göthe, Wahlverwandtichaften 1, 3. So tritt er über ſechzig (Jahre) 
nie hinaus. Uhland, Schildeis. Der Dolmetjch hattte gewagt das 
Eabinet zu eröffnen md bineinzutreten. Göthe, Leben 3. B. 
Eh’ fte Hinübertritt vor das Auge des Schauers. Klopſtock, Frie— 
densburg. Doc fie traten näher hinzu. Göthe, Hermann und 
Dorothea 6, 226. Da trat wie ein Heer er Donnernden Gangs vom 
hohen Dlymp zum Ozean nieder. Sonnenberg. (Er war) mit - 
niedergetretenen Schuhen and Wafler gegangen. J. Paul, Zitan 
48. Während feine Armeen ihre Saatfelder niedertraten. Schiller, 
Abfall der Niederlande 1. B. (Da du) jede Landeshoheit nieder- 
tratit. Schiller, Wallenfteins Tod 1, 7. Komm, tritt unter! 
Shakſpeare, 8. Heinrih IV. 1. Thl. 2, 2. As ich vertreten die 
Kinderſchuh. Shakſpeare, was ihr wollt 5, 1. Ya feinen Weibe ge— 
beut er mich zu halten und mir den Weg zur Flucht zu vertreten, 
Göthe, Neinefe Fuchs 4, 161. Daß er fie vertrete bei Ihro Gna— 
den. Schiller, Räuber 1, 2. Ja, jagte meine Frau, es joll mir recht 
angenehm fein, mich noch ein Bischen zu vertreten (mir Bewegung 
zu machen). J. Möfer. Sept trat ih vor und warf mich zu den 
Füßen des Königs. Schiller, Don Karlos 1, 2. Nur wenig Augen 
blicke pfleg’ ich bei Manto vorzutreten (einzufehren). Göthe, Zauft 
2, 132, Tritt, Hermanns Weib, Thusnelda, voran! Klopftod, 
Hermannsſchlacht 3. Und fo wird die heilige Fülle reingeborner fafti- 
ger Beeren frech zertreten. Göthe, Fauſt 2, 2349. Bis er zu> 
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tritt, ihm die Rechte ſchüttelnd. Herder, Eid 4. So reich fpringt 
die Natur aus neuen Quellen fort, wenn ihr auch eine oder hunderte 
zugetreten werden. 3. Paul. Lieber tret’ ih zurüd zu meinem 
Kaiſer. Schiller, Wallenfteins Tod 1, 5. (Der) von dem F räutigeum 
Fiesko zurücktrat. Schiller, Fiesko 1, 8. Bald werden fie ſich als 
Freunde und alte Befannte begegnen, die schnell zufammentreten, 
fich vereinigen. Göthe, Wahlvermandtichaften 1, 4. 

Anm. Die Participien geflatten noch andere Bufammenfegunge, N B. Dee 
. Gebräuche tiefgetretne Spur. Schiller, Wallenfteins Tod 4, 

Trete (ſchweizeriſch) der bewegliche Zritt ımten Gm Spinutad, 
durchlöcherter Boden der Trettbütte oder ein durchlöchertes Brett in 
derfelben; Treter (ahd. trutäri, mhd. trötzeere = Tänzer) iſt einfach 
weniger gebränuchlich, als in verſchiedenen Zufammenjegungen; jo auch 
Tretung. — Die Summe der Strafgelder war bejtimmt, die ein 
jeder Uebertreter in eine gemeine Büchfe entrichten ſollte. Göthe, 
Meifters Lehrjahre 3, 4 Die neuern Staliener (im Face der Ton- 
funft) und ihre Nactreter. Ungenannter bei Campe. Der alte 
Balgtreter fommt auch mit. 3%. Baul, Hefperus 3. Wir hatten 
dabei den Bälgentreter vergeffen. Klopftod, Gelehrtenrepublik. 
Auffallend und uns Pflaftertretern täglid) vor Augen war das 
Project zu Verihönerung der Stadt. Göthe, Leben 9. 2. Der fo 
in allem mein Bertreter und Verweſer wäre. Uhland, Ludwig der 
Baier 5. Die Stellvertreter des Bolfes. Klopſtock, die Er- 
ſcheinung. Nie ſpricht es, (das Wort) aus, ihr Volksvertreter, 
wie wir ſo Eines ſind mit euch. Uhland, am 18. Oct. 1815. — 
Sie verzeiht euch eure Uebertretungen Göthe, Götz von Ber- 
lichingen 4. 

Zretbar; Zretbütte, — eiſen, — harfe, —haspel, —kufe, — mühle, 
—plag, —rad, —ſchämel, —ſtock, —trog, —zuber. — Ob ſein 
—F ai abtretbarem Zuftande iſt. Schiller, Briefw. mit Göthe 
1, 2 

Tritt (ahd. mhd. trit; agſ. trẽd = Schritt, irode = Spur; 
altn. tröd — Weide, mhd. trät — das Treiben auf die Weide, trat 
— Spur; ahd. trata — das Niedertreten; altı. träda = angebau— 
te8 Land) 1) die Handlung des Tretens, die Art des Auftretens; 2) 
die Entfernung der beiden Füße von einander, 3) das, womit 
man auftritt, der Fuß; 4) dus, worauf getreten wird; 5) die zurück⸗ 
gelaſſene Spur. Davon trittig; tritteln = trippeln, und Tritt- 
ling = hinten abgetretener Schub in der Volksſprache. - Zum Tem- 
pel führt unfreiwillig ihn der jcheue Tritt. Schiller, das verfchleierte 
Bild zu Sais. Die mit feftem Tritt aud auf der Grenze noch wan- 
delt. Schiller, Abfall der Niederlande 1. B. Wo fie den Tritt 
auffeßet, al& wär’ e8 gediegenes Ufer. Voß. (Wir) jehen neben uns 
der Ahnheren Tritte und ihres Erdenlebens Spuren faum. Göthe, 
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Sphigenie 2, 1. — Zum Antritt fchenkt er euch fünfhundert Gold- 
gülden. Göthe, Benvenuto Gellini 3, 4. Ein fo rafcher Austritt 
aus dem königlichen Dienfte. Schiller, Abfall der Niederlande 4. B. 
(Er) dankte Allen für ihren Beitritt zum Bunde. Daf. 3. 8, 
Durch Drohung nur verichafft ich mir den Eintrit, Schiller, Ma- 
ria Stuart 5, 13. Der Fürft bat den Bortritt. Schiller, Fiesko 
5, 16. Ich öffnete eine andere Thür, die auf einen Bortritt oder 
Altan führte. Campe. Gefandte Heinrichs, Königes von England, 
begehren Zutritt zu Eu'r Majeftät. Shaffpeare, K. Heinrich‘ V. 2, 
4. Deren Berhältwiß durch den zufälligen oder gewählten Hinzu— 
tritt einer neuen Perfon_ ganz und gar verändert wurde. Göthe, 
PWahlverwandtichaften 1, 1. Sm Zufammentritt von mehreren 
Perjonen. Göthe, 1. Aufenthalt in Rom Oct. — Das Gewitter 
rückte mit feinem Donnertrit über den Himmel. 3. Paul. Jene 
Erhöhtritte wie an Pedalbarfen J. Paul, Hefperus 4 (Wir) 
hüten unfere Schüler vor allen Mißtritten. Göthe, Meifters Wan— 
derjahre 2, 9. Beftändige Thätigkeit und. tägliche Betrachtung deiner 
felbft und der Wege der Gottheit feien dir Lofungsworte, Sie wer— 
den jeden Fehltritt von dir abwenden. Platen, Lebensregeln 22, 
Mit frühem Kührertritt reißt er feine Bruderquellen mit fich fort. 
Göthe, Mahomets Gefang. Sie vernimmt den Auftritt der Kom— 
menden. Klopftod, die Königin Luife. Der ihm auf den Wagens 
fußtritt geholfen. J. Paul, Titan 3. Aber mit Geiftestritt 
ichreitefi du mitten hindurch. Schiller, die Forſcher. (Das Pferd) 
bat einen incurabeln Hahnentritt. Shakſpeare, der Widerjpenitigen 
Zähmung 3, 2. Indem ih mich mit Katzentritten zur Stube hin- 
auszog. Thümmel. O leite meinen Gang, Natur! des Fremdlings 
Reiſetritt. Göthe. So möcht' ich ihn behandeln, das ſtolze Haupt 
in Schemeltritt verwandeln. Göthe, Fauft 2, 271. Seht ihr 
nicht, Daß uns von ferne dort die Spähertritte folgen? Schiller, 
Maria Stuart 3, 1. Nady altem Brautgefangestritt. Slop- 
fto, die Kunft Tialfs. — Bei den Griechen foderte den Herameter 
- die fingende Sprache, das an den Gefang gewöhnte Ohr und die 
pieltrittige Sprache. Herder. 

Abtritt 1) die Handlung des Abtretens (eig. und fig.); 2) ein 
Ort, auf welchen man hinabtritt; 3) anftändige Benennung für den. 
zur Berrichtung der natürlichen Bedürfniffe beitimmten Ort; 4) das- 
jenige: was abgetreten worden ift, bei den Jägern das Gras, welches 

er Hirih mit den Schalen abtritt; 5) (ungewöhnlich) Unterjchied. — 
Ihm beliebte einen Abtritt zu nehmen (wegzugehen). Simpliciffi- 
mus 1, 30. Der Gäfte waren viel, die ihren Abtritt hier bey die— 
jen Rittern namen. P. Fleming Was fümmt mir denn auch ein, fo 
furz vor meinem Abtritt (Zod) auf einmal ganz ein Andrer fein. zu 
wollen? Leſſing, Nathan der Weile 5, 1. (Ich handelte) mit hüb- 
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hen Kupferftichen für den Abtritt, damit fie da ftatt des bloßen 
gedrudten Papiers etwas Gefchmadvulled hätten zum Verbrauche. J. 
Paul, Titan 48. Wenn zwifchen Haß, und Gunſt bei ihm ein Ab— 
tritt iſt. Haller. 
Heimliches Gemach bezeichnet die Verborgenheit des Orts. — Peto 
secessum, ih wil vffs heymlich gemach gehn. Alberus in feinen Wor⸗ 
terbuch von 1540. 


‘ Auftritt 1) die Handlung des Auftretens (eig. md fig.); 2) ein 
Theil eines Aufzugs in einem Bühnenftüd, wenn Perfonen friſch auf: 
treten; 3) dasjenige, worauf man tritt, befonders eine kleine Erhö— 
ung vor etwas, um zu demſelben zu gelangen. — Was Das ein 
Auftritt war! Schiller, Fiesfo 2, 4 Läßt ihn ein Weilchen, ei- 
nen Memen Auftritt den Herrſcher ſpielen. Shakſpeare, K. Richard 
11. 3, 3. Die Selbftgefpräche und jene Auftritte (in Shaffpeare’s 
Hamlet) zn menoriren. Göthe, Meifterd Lehrjahre 3, 4. 


Scene (gr. seyr7, lat. scena), mit Auftritt ſinnverwandt und von 
manchen Dichtern geradezu dafür gebraucht, bezeichnet mehr den Ort im 
Schaufpielhaus, wo die eigentlichen Schaufpieler ſtehen, fprechen und handeln; 
dann aud) was fi in Zufamntenftellungen unfern Augen darbietet, ohne Bes 
fchränfung des Raumes, ed mögen dabei Perſonen vorfommen oder 
nicht, — Treppe (ahd. trappa, altn. trappa, mhb. treppe = Stufe, Stufen: 
gang, von altn. trappa — feft auftreten; vgl. mhd. traben, ahd. trapen ?, 
mittellat. trepidare, tripedare = im Trott gehen und turnieren) Stufengang 
mit breiteren Stufen zu tieferer Raumfläche für den auftreten Fuß. Stiege 
ſahd. stiega, mhd. Stiege, stöge) it die oberdeutſch übliche Benennung eines 
Stufenganges, auch wenn die Stufen nur fproffenartig find. — Alter Berg 
und feuchtes Thal, das ift die ganze Scene. Göthe, Fauſt 1, 223. Fiesko 
ift.ein Anbeter der Kunſt, erhißt fich gern an erhabenen Scenen. Schiller, 
Fiesko 1, 13. Verändert murde nur die Scene deines Lebens. Uz. Gleich 
unten an der Treppe fand ih einen Mann. Göthe, Leben 9. B. Ward 
nun in dem Haus ein Gehn und Kommen auf und ab die Stiegen. Göthe, 
Morgenklagen. 


Hintritt iſt fig. Ausdruck der edeln Sprache für den Tod des 
Menſchen als ein Kommen von dieſer Welt in eine andere, und deu— 
tet auf eine ſchnelle und kurze Dauer dieſes Kommens, verbindet aber 
zugleich den Begriff des Feierlichen, Würdevollen. — Auf meinen 
Hintritt wird gewartet. Schiller, Don Karlos 5, 9. Nach dem 
ſeligen Hintritt unſerer drei geliebten Nymphen. Göthe, Briefw. 
mit Schiller 4, 72. 

Hingang bezeichnet den Begriff überhaupt, beſonders aber inſofern dieſes 

Kommen von längerer Dauer if. Das Hinfcheiden und der Hinſcheid 

(f. ſcheiden) deinten mehr auf das Scheiden von diefer Welt. — Bor dem 

Hingang ſelig. Klopflud, der Selig. In ihrem großen Schmerz; und 
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Witwenleid, worein der blutige Hinfcheid ihres Herrn die Königin verfept. 

Schiller, Tell 5, 1. j 

Zrittbrett, — eiſen, — harfe, —holz, —ling, —rad, —Ichlüf- 
jel, — vogel; Abtrittsgeld, —merkmahl (bei den Jägern), —pre— 
digt; Antrittsgruß, —lehen, —mahl, —predigt, —rede, — ſchmaus; 
Eintrittsgeld, —karte, —ſchein, —zettel, —zimmer; Vortritts— 
diplom. — Dieß alles und mehr noch wurde von der jungen Frau 
zum Antrittsgruße fröhlich erzählt. Göthe, Meiſters Wanderjahre 
1, 11. Die dem Menſchen über andere Thiere verliehene Herrſchaft 
war eigentlich nichts, als ein Vortrittsdiplom. 'H. P. Sturz, 
ein Rangſtreit. 

Trott, trotten, verkleinert trotteln, iſt Verſtärkungswort von 
treten (vgl, ahd. trota, wintrota, mhd. trotte — Weinkelter). — 
Spude dich, Kronos! Fort den raſſelnden Trott! Göthe, an Schwa— 
ger Kronos. Vergebens ſieht man fie durch Berg’ und Wieſen trot— 
ten. Wieland. Auf Silens forttrottelndem Thiere. Benzel— 
Sternau. 


NKneten. 
(Wurzel knat, knit; k-naw, k-nuw?) 


Knete, Enetete, im 16. Jahrh. noch knat, geknetet und ge- 
kneten (Volksipr. noch gefnete, geknere), Eneten (ahd. chnitu, chnat, 
chnätumes, chnetaner, chnetan; mhd. knite, knat, knäten, geknäten, 
kneten; altn. hnoda, engl. knead, dän. knede, ſchwed. knada, knoda, 
böhm. hnety, hnisti; vgl. goth. hnauen = zerreiben, altn. nta = zerreiben, 
mhd. nüwen, nüen, niuwen — ftampfen, ahd. ginuan — ftoßen) einen 
weichen flebrigen Körper mit den Händen oder Füßen Ddurcharbeiten, 
un die Theile desjelben vecht unter einander zu bringen und mit ein- 
ander zu verbinden: Thon, Lehm, befonders Zeig (auch fig); in weis 
terer Bedeutung zuſammendrücken, zwifchen Den Fingern oder in den 
Händen in bäßliche Falten drücken. — Gr knidt in dem fnetten 
ein pfenniug darein (in den Kuchen). ©. Franck, Weltbuh BL. 50. 
Sie fnat und machet Küchlach. P. Aemil. Ingolſt. in feinen Reimen 
von 1562. Der den Matthäus jo uubejonnen zwei Begebenheiten in 
Eine kneten läßt. Leſſing. Sie konnte nicht fein ohne einen Bind— 
faden in den Händen zu drehen, ein Tuch zu kneten, Papier oder 
Hölzchen zu kauen. Göthe. Das Püppchen gefnetet und zuge- 
richt't, wie's lehret manche welfche Geſchicht.. Göthe, Fauſt 1, 135. 
(Indem wir) unſre Anſicht der Wahrheit lang und breit auskneten. 
Beuzel-Sternau. (Sie) kneten ihre Butter ein. Moſer. 

Kneter; Knetgetriebe, — ſcheit, —-trog. 

Knoden, gebraͤuchlicher Knödel = Mehlkloß. 

Knetſchen — zuſammendrücken, von weichen Maſſen, wobei ein 
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Laut gehört wird, welchen das Wort (wie auch knitſchen) nachahmt; 
auch Papier ꝛc. zuſammendrücken, ſo daß viele häßliche Falten und 
Brüche entſtehen. Aehnliche Bedeutung haben knötſchen, knotſchen, 
knatſchen, knautſchen, knutſchen, knotſcheln, knauſchen; 
doch gehen fie alle der niedern Sprache an, 

naftern, Eniftern, Enattern, Tnittern ftammen wol aus der- 
felben Wurzel; vgl. ahd. ch(k)nistjan — zerreiben, zerquetichen, altıt. 
gnista = raujchend fnirren, mit der Nebenform gnesta = raufhen; 
die einfachen agf. enisan, ahd. ch(k)nisan — zerdrüden, wovon die 
ahd. Nebenfomt ch(k)nusan, mhd. knüssen, knusten — zerfnut- 
fhen, zermalmen. — Um eins bitte ich Sie: feinen Sand mehr auf 
Die Zettelchen, die Sie mir fehreiben. Heute führte ich es fehnell nad 
der Lippe, und die Zähne Fnifterten mir. Göthe, Werther 1. 
Dem Heerd entlodere Enatternd die Flamme! Matthiffon. Was 
fnittert plößlih, wie die Kruſte des See's beim erften Schlittſchuh— 
lauf. Matthiffon. Durch das Zerfnittern des Papiers. Göthe, 
Wahlverwandtichaften 2, 6. 

Anm. Knoten (ahd. ch(k)nod(t)o, mbb. knode, agf. cnotta, altn. hnütr, 
knütr, engl. knot, ſchwed. knud, dän. knude) gehört zu agf. cnytan = fnüpfen; 
doch darf lat. nodus = Knoten verglichen werden. Knüttel (minder gut Knit⸗ 
tel, ahd. chnutil, kinuttil, knoutel, mhd. kniutel, knuttel gehört wol & demfelben 


lan: doch läßt fich mittellat. contulus, von contus = Spieß, Stange ver: 
gleichen. 


Gäten, auch jäten flatt gCDeten. 
| (Wurzel gat, git; jat, jit.) 

Gäte, gätete, gegätet und Cin der Vollksſprache gewöhnlich) 
gegäten, gäten (mhd. gite, jat, jäten, gejäten, jeten und gäten; 
ahd. g(j)etan, im Pompt. v. 1618 erjätten, bei Stieler jäten 
und gäten, der es aus belg. gat — Loch oder von gatten her— 
leitet, weil duch) das Reinigen das Feld zur Erzeugung guter Früchte 

efchieft werde) überhaupt ungehörige Pflanzen unter andern austilgen; 
im Bejondern Unfraut ausziehen, bejonderd zwijchen guten Pflanzen, 
und fo diefe davon reinigen; davon aus —, durch —, erjäten, 
Das Subitantiv Gät, Jät — Unkraut ift oberdeutich. — Ein jedes 
Wort von dir hat eine Wurzel des alten Neids aus meiner Bruft 
geiätet, Shaffpeare, Coriolan 4, 3. Den Hafer, den fie aus dem 
eizen ausgäten. Göthe, ital. Reife Girgenti 26. April Wir 
wollen ſie (die Vorurtheile) ausjäten, um nicht vielleicht edle Pflan- 
en zugleih mit auszuraufen. Göthe, Meifters Lehrjahre 4, 1. 
urchyetten und durchreutert fein herze was (war) vor mifjetat 
(d. 5. e8 war rein). Suchenwirt 6. 
Mieten (in der Bolksfprache auch weiden, altf. wiodon, agſ. wöod- 
jan, frief. wiöden, nieberd. weeden uber weön, von altf. wiod, agf. weod, 
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engl. weed — Unfraut) ift nur noch landſchaftlich im Niederdeutſchen in der 
Bedeutung, die gäten im Oberdeutſchen hat. 


Anm. Einem andern Stamme gehört das ſeltene gätlih — vaſſend, ſchick⸗ 
lich an (vgl. ahd. getilös, mhd. götelös — leichtfinnig, ahd katalinc, mhd. ge- 
telince — Gefell, faubrer auch ungefchliffener Gefell; von dem veralteten Subfl. 
get, altn. ged — Geiſt). — Die Felfen wuren fo prächtig, und an ber Chauſſee bie 
Haufen fo gätlich zerfehlagen, daß man gleich Boigtifche Cabinetchen daran hätte 
bilden können. &öthe, ital. Reife 14. Sept. (Die Sängerinnen) find zwei fchöne 
Figuren, gute Stimmen, artige, muntere, gätliche Perſönchen. Dat. 3. Okt. 


Liegen für Ligen. 
(Wurzel lag, lig 5 vgl. gr. Adyos, fat. lectus — Bett.) 


Liege, lag, gelegen, liegen (ahd. liku, lac, läkumes, leka- 
ner, lekan; mhd. lige, lac, lägen, gelögen, lögen; goth., altf., 
agſ. ligan, altn. liggia, engl. Iy, ſchwed. ligga, dän. ligge) auf oder 
in etwas anderem: mehr oder weniger wagerecht ruhen, dann auch fig. 
‚und in weiterem Sinne in verjchiedenen Redensarten gebraucht. Im— 
perfonal (auch gelegen fein) wichtig fein, als wichtig betrachtet, 
erkannt werden. — Hier lieg’ ich, göttlicher Vater. Klopſtock, Meſ— 
fis 1, 111. Aus Quaderſtein von unten auf lag eine Brüde 
drüber her. Bürger, Lied vom braven Manı. Da wir denn alle die 
herrlichen Anfichten links und rechts neben uns liegen ſahen. Göthe, 
ital. Reife Neapel 11. März. Berge lagen mir im Wege. Schiller, 
der Pilgrim. Die Weltfugel liegt vor ihm offen. Schiller, Wallen- 
fteind Lager 7. Die Kirchen jelber liegen voll Soldaten. Schiller, 
PViceolomini 1, 1. (Sie) liegen- fhon lang in diefem Quartieren. 
Schiller, Wallenfteins Lager I. — Beil an Europa’s großem Beſten 
ihm mehr liegt. Schiller, Piccolonini 1, 4 Woraus Sie ſehen 
fönnen, wie viel iht daran gelegen iſt. Göthe, Meifters Lehrjahre 

, 

Steden (f. S. 89). — Wo das geftedt Hat, liegt noch mehr! 
Schiller, Maria Stuart 1,.1. 
Ab—, an—, auf—, aus—, bei—, da—, darnieder—, 
duch —, er—, ge—, (veraltet), herum —, bin—, binein—, hin⸗ 
ter—, in—, nieder—, ob —, über—, umber—, unter—, ver—, 
vor —, zer—, zu—, zurüd—, zufammenliegen erklären ſich aus 
nachfolgenden Beiſpielen. — Euer Kloſter liegt weit ab von der 
Straße. Schiller, Don Karlos 2, 14. Wohl wiſſend, daß die alte 
zwifchen Felſen verftedte Mühle nicht weit abliegen konnte. Göthe, 
Wahlverwandtichaften 1, 7. Es Liegt das ſchwarze Mieder ihr knapp 
an. Göthe, Hermann und Dorothea 5, 170. (Das Werk) in allen, 
jeinen Zheilen auszuführen war mir um fo angelegener. Göthe, 
Leben 13. B. Mich fendet bin, wem läg' es näher an. Schiller, 
zel 1, 4. Am Tage, ald der Fürſt beerdigt ward, lag fie mir an 
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mit unabläß’gem Flehn, ihr diejes Feſtes Anblid zu gewähren. Schil- 
ler, Braut von Meſſina. Ob er fein Anliegen bier öffentlidy vor— 
zutragen gedenke. Göthe, Meiſters Wanderjahre 3, 9. Er jchlief mit 
aufliegendem Geſichte. Göthe, Leben 5. B. Er muß auf Glim- 
merjchiefer aufliegen. Göthe, ital. Reife 14. Sept. Anftatt uns 
nun hieran zu tröften und, als grüned Holz, dasjenige zu ertragen, 
was dem dürren auflag (zur Laſt gelegt ward und woran ihnen ge— 
legen fein follte). Göthe, Leben 11. B. (Wenn fie nur nicht) wenn 
man einmal freundlic mit ihnen ift, einem hernach den ganzen Tag 
uuflägen (mit Bitten). Göthe, Jery und Bätely, Aufliegen 
hab’ ich than mein’n Rüden. Göthe, Satyros 2, Sollte man glau— 
ben, daß Maria an Kammerjungfrauen auflige (Mangel habe). 
4. v. Bucher (1 1817), ſämmtl. Werke 1, 113. Beiliegender 
Brief von Maimon nebft dem Auflage wird Sie intereffiren. Göthe, 
Brief. mit Schiller 1, 63. Gib mir nu mein Weib, denn die zeit 
ift bin, das ich beylige. Luther, Bibelüberf. 1. Mof. 29, 21. Als 
auf Ida's Höhen die Göttin dem Sterblichen beilag. Bürger. Der 
See liegt ruhig da ald wie ein ebener Spiegel, Schiller, Tell 2, 
2. Der an einem ſtarken Wundfteber recht Frank darnieder lag. 
Göthe, Leben 6. B. Don Alvarez lag... . jo lang vor Calpe, daß 
er fih fat hinten Durchgelegem. Lichtenberg, von der fchwinmen- 
den Batterie 1. Meine ganze Kunft erliegt an dem Starrkopf. 
- Shiller, Räuber 2, 2. Daß der Leidende unter der Laft des Kreu— 
ze8 erliegt. Göthe, Leben 15. B. Anno 879 traf der Schlag 
König Carlmann, daß jm die Sprach erlag (gelähmt ward, abgieng, 
mhd. erligen — Ddarniederliegen, mangeln, abgeben). Wentinus, 
Chronik 358. Pinehas weib war fchwanger ond folt fchier geliegen. 
Luther, Bibelüberf. 1. Sam. 4, 19. Als ich nun meines Kinde ge— 
lag. 9. Sachs. Wo in den Gräben Unrath fih häufet, und Un— 
rath auf allen Gaſſen berumliegt. Göthe, Hermann und Dorothea 
3, 15. Wolfen liegen in den Schluchten hin. Uhland, Schildeis, 
Soll ich begraben fein, lieg' ih in's tiefe Gras hinein. Uhland, 
Frühlingsruhe. Durch welche Borfprünge die ungeſchickteſten Vertie— 
fungen als Borhöfe der binterliegenden Häufer zurücdblieben. 
Göthe, Leben 9. B. Da im Briefe drei Himmel inliegend waren. 
3. Paul, Siebenkäs 4. Niedrliegt er drin an feiner Wunde. 
Göthe, Klaggeſang von der Frau des Alan Aga. Gleich, o Kobold, 
liegt du nieder. Göthe, der Zauberlehrling. Nicht aus den Hän- 
den leg’ ich dieſes Schwert, als bis das ftolze England niederliegt. 
Schiller, Sungfrau von Orleans 3, 9. "Ein gefchrey dere die ob— 
ligen vnd onterligen. Luther, Bibelüberf. 2. Mof. 32, 18. Ich 
weiß, Lord Burleigh, was mir obliegt. Schiller, Maria Stuart 4, 
2. Daß vil müfliggehbend Knaben Tag und Naht ob dem Bettel 
ligen. Lori, Url. des Lechreins vom Jahr 1616. Das Glas Liegt 
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um Heynatz. Was in Gent und der umliegenden Gegend vor« 
gefallen. Göthe, Egmont 2. Wenn ihn die Seide, die ihn umlag, 
elektrifteren .bälfe. J. Panl. Gruppenweis liegt Alles ftarr umher. 
Wieland, Oberon 6, 4. Sie hielt den Pendel. . .-über die unter- 
liegenden Metalle. Göthe, Wahlverwandtichaften % 11. Ob er 
vollende oder unterliege. Schiller, Don Karlos 4, 21. Es ift 
ein Bater (Laofoon) mit zwei Söhnen, in Gefahr zwei gefährlichen 
Thieren unterznliegen. Göthe, über Laofoon, Wir lagen uns 
ter (gebräuchlicher. unterlagen), nicht weil. der ‚Bunter tapfrer, 
fondern weil er liftiger war. Meißner. Ob fie liegen unter, fie 
fiegen damit doch (mhd.si geligend under, und gesigent doch 
da mite), Rückert, gef. Gedichte 4, 375. Wollt ihr aber bei einem 
guten alten Köhler, an warmer Stätte die Nacht verfißen oder ver- 
liegen, fo feid ihr willlommen. Göthe, Meifters Wanderjahre 1, & 
Das trieb er lang und mangen (manchen) tag, das (daß) er kein 
unfeld (Unheil) nie verlag (durch Liegen verfäumte), Boner, Fabel 
69. Hier lag ihm ein einzelner Würfel vor. Göthe, Meifters Lehr- 
jahre 8, 1. So einfad e8 (das Gefchäft) auch vorlag. Göthe, 
Meifters Wanderjahre 2, 5. Bei gerechter Erwägung vorliegender 
Gründe Daſ. 3, 10. Hier famen wir über Gypsfelfen, dem Kalfe 
vorliegend. Göthe, ital. Reife Caftel Betrano 21. April. Die 
vorliegenden Adern und die fchlappen Brüſte. Göthe, der Samm— 
ler und die Seinen 5. Brief. Iſt ein Fehler begangen worden, fo 
liegt er viel weiter zurüd. KXichtenberg, Nachtrag zu den Nachrich— 
ten über ſich felbft. 

Anm. Das Verbum beliegen fümmt jest nur im Partic., belegen, vor. — 
Die auf der aflatifchen Seite des großen Weltmeers belegenen Infelgruppen. G. 
Forſter, die Infeln bei Aſien. — Fiſchart ſagt (Gargantua S. 36): die Kumpfe 
gelegne Nas. 

Gelegen (ſ. S. 39) hat, neben der Sinnverwandtſchaft von be— 
quem, paſſend, auch noch die Bedeutungen nah, kurz (als Adverb.), 
genau zum Ziele, jedoch mehr in der Volksſprache. Davon gelegent— 
lich — was bei einem bequemen Zuſammentreffen der Umſtände ger 
ſchieht; die Gelegene (Volksſprache) die Kürze des Weges; 
Gelegenheit (mhd. gelögenheit und gelögene) 1) die Lage eines 
Ortes; 2) die Lage der Theile eines Ortes, innere Einrichtung des— 
jelben; 3) Lage, Beichaffenheit einer Sache; 4) Angemeffenheit nach 
der Lage (Verbindung der Umftände), daß eine Handlung entiteßt und 
erleichtert wird, wenigftens ohne Beichwerlichkeit-vor ſich geht. — Set. 
zur gelegenen Zeit bin idy hier. Göthe, Göß v. B. 3. Ich bin 
franf, fehr zur ungelegenen Zeit. Daf. 2. Du bift der ſchrecklich 
Hammer, der du der Schlangen ziichen thuft glegen den Kopf zers 
knirſchen. Hünmelsglödlein von 1685. Wenn du gelegen fhießen 
wilft, fo wil vonnöthen fein, Daß bu acht habeft auf Gelegenhait 
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der püchlen. Feuerb. v. 1591. Ein Heines Gut befiß’ ih, wohlge- 
legen. Göthe, Eugenie 5, 9.— (Der Verdacht wurde) im Stillen 
fortgenährt und gele gentiit wieder aufgeregt. Göthe, Meifters 
Wanderjahre 3, 10. Die gelegenbeit der höle. A. v. Eyb, Ehe— 
‚zuchtb. 30. Die gelegenbeit der Statt. Fiſchart, Gargantua ©. 
525. Sid aller Gelegenheit des Lands und Volcks erkundigen. 
Aventinus, Chronik. . Wie ein Weib, fo der Gelegenheit der Der- 
ter nicht Kundichafft hat. Opitz, Trojanerinnen 54. ch hab’ des 
Orts Gelegenheit erkundigt. Schiller, Wallenſteins Tod 5, 2. 
(Die Landitrede hat) ſchon wieder günftigere Gelegenheit. Göthe, 
Gampagne. in Frankreich zum 24. Sept. (Wie fie) die Naturgele- 

enheit eines Thals zwifchen zwei Hügeln zu nußen gewußt. Daſ. 

tier 29. Det. Nach Gelegenheit des Lons. Krenner, Landtagsh. 
9, 249. Der Gott, der Bub’ und Mädchen fchuf, erkannte gleich den 
edeliten Beruf, auch felbft Gelegenheit zu machen. Göthe, Fauſt 
1, 175, Die fi bei einer bedeutenden Kriegsgelegenheit her- 
vorgethan Hatten. Göthe, Wahlv 2,3. Gewiß mit nädfter Schiffs- 
gelegenbeit. Shakſpeare, Eymbeline 1, 4. 

Anlaß (f. Laffen) ver auf etwas aufmerffam machende Gegenfland, und 
das flärfere Beranlaffung = ein gegebener Anlaß zu einer Handlung, 
haben den Nebenhegriff des Erleichterns nicht. — Dann gibt's einen Anlaß, 
gibt's ein Felt, wo man’s fo nad) und nach den Leuten fehen läßt. Göthe, 
Fauſt 1,149. Zu der allerlebhaftelten Bewegung aber gibt ein Hafe Beran- 
laffung. Göthe, Philoftrats Gemählde, Vorfpiele der Liebesgötter. 

Abgelegen — außer der Richtung, die man betradjtet oder ver- 
verfolgt, zur Seite gelegen, vom Verkehre und Bejuche der Menjchen 
entlegen. Entlegen = getrennt durch einen weiten Raum. Beide 
Ausdrücke werden nur von liegenden Gegenfländen gefagt. — Hiermit 
zog er ihn durch viele entlegene Gaflen, ohne auf feine Fragen 
weiter Antwort zu geben, zu einem abgelegenen Kirchhof hin. Hou— 
wald. Die Abgelegenheit... beflemmte mich, Göthe, der neue 
Paris (Leben 2. B.) Keiner weiß die entlegene Wohnung. Göthe, 
der neue Pauſias. 

Entfernt f. S. 534. — Mit entlegen find noch finnverwandt: fern 
1S. 534) entlegen nach der Länge, nur auf die Endpuncte des Zwiſchenraums 
gehend; weit (ahd. mhd. wit, agf. altf. altn. wid, engl. wide, ſchwed. wid) 
durch einen Zwifchenraum getrennt, nach jeder Richtung, welche es auch fei, 
zunäͤchſt auf den Zwiſchenraum jelbit gehend. Daraus erklären ſich auch die 
Subſt. Ferne, Entfernung, Beite Abſtand nnd Entlegenheit 
unterfcheiden fih wie ſtehen und liegen. — Was Innen leuchtet, dünkt uns 
ein entfernter Glanz. Tiedge, Urania 8. Bern find fie, fern und uns 
erreichbar weit, mie meiner Kindheit, meiner Unſchuld Glück! Schiller, Jug- 

. frau von Orleans 4, 9. Des freien Himmels Weite muß ich fuchen. Daf. 

Und ich fah ein Lich! von Weitem, und es kam gleich einem Sterne hinten 
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aus der fernften Berne. Göthe, Schatzgräber. Weit wie Sterne abs 
flehn von der Erde, wird er erhaben ftehen über mir. Schiller, Braut von 
Meffina. Aber dennoch fühle ich nicht weniger lebhaft den unendlichen Abs 
ſtand zwifchen dem Leben und dem Raiſonnement. Schiller, Briefw. mit 

Göthe 1, 99. 

Angelegen ; Angelegentlih |. S. 315; Angelegenheit 
it was dem Menſchen am Herzen liegt und. worauf er. fomit 
Sorge verwendet. — Die wichtigften Angelegenheiten verhandelnd. 
Göthe, aus Mafariens Archiv. Bekenntniffe tiefer Herzensange- 
 Tegenheiten entfalteten ſich hieraus bei fortgefeßtem Gefpräch. Göthe, 
Meiſters Wanderj. 3, 10. Das (Gefhäft) ſich auf Rechts ang ele⸗ 
genheiten bezog. Goͤthe, Leben 17. B. 

—2— (ſ. ſchaffen) iſt das, worauf der Meuſch zu einem Zweck 
Thätigkeit verwendet, und zwar in Hinſicht dieſer Thätigkeit. — Sie Alle 

ziehen ihres Weges fort an Ihr Geſchäft. Schiller, Tell 4, 3. 

Meberlegen (Partic, Bräter. von überliegen) = mehr Kraft, 
Dermögen, Fähigkeit beitgend als ein Anderer. Daven Ueber- 
legenpeit. — Wenn er fehon einfahb, daß ihm diefer in der Fecht- 
funft weit überlegen jei. Göthe, Meifters Lehrj. 2, 14. So daß 
der junge Ritter der überlegnen Macht fih nur mit Müh' erwehrt. 
Wieland, Oberon 1,58. Welch einen Schaß beherzter Leberlegen- 
heit... in meines Weſens Wejenheit Natur gelegt. Platen, rom. 
Dedipus 5. 

Verlegen 1) durch Me langes Liegen verdorben; 2) finnverwandt 
mit ungewiß, betroffen |. ©. 573 davon Verlegenheit. — Was 
ich von alten Sachen babe hat ine rechte Geftalt und ift eigentlich 
verlegene Waare. Göthe, Briefm. mit Schiller 2, 236. Ich bin 
verlegen (ungewiß), ob ich den Glückwunſch ſchon empfangen darf, 
Schiller, Biccolomini 1, 1. Der andere war Außerft verlegen und | 
wußte fein. Wort zu jagen. Göthe, Leben 3. B. — Die wir bald 
in Berlegenheit fein werden, wo wir eine Mahlzeit hernehmen. 
Göthe,- Meifters Lehrjahre 2, 11. Fallen ließ ich den Hut vor Ver- 
legenheit. Göthe, Hermann und Dorothea 2, 231. 

Ungewiß (eigentlih ungewiss, ah. un(k)gawis, unk(g)iwis, mhb. 
ungewis, altn. öviss, von gewiß, ahb. k(g)awis, k(g)awissi, mhb. ge- 
wis, altn. vis, agf. gewis, altengl. ywis, von wiffen S, 518) der Bes 
ſtimmtheit des Bewußtfeins in Beziehung auf etwas ermangelnd; unfefl zu 
einer Willensbefiimmung aus Mangel an Bellimmtheit des Bewußtfeins wor: 
über. Zweifelhaft (mhb. zwivelhaft und zwivelhaftic, f. Zweifel ©. 
436) mit Zweifel behaftet d. t. unfeft zu einer Gemüths- und Geiftesbeflims 
mung aus Unflarheit zwifchen verfchieden Beſtimmendem; unfeft zu einer Wils 
Iensbeflimmung ans Unflarheit zwifchen verſchiedenen beflimmenden Gründen, 
Unentfchloffen (f. fih entjchliegen S. 22) der Selbftbeflimmung zu 
etwas ermangelnd, d. i. ohne eine aus dem Innern Bervorgegangene auf etwas 
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hin gerichtete Willensbeſtimmung ſich verhaltend; gewahrt, zu feiner Selbfibe- 

Rimmung in etwas zu kommen. Unſchlüſſig ſ. S. 395. — Und jept 

fprach Hafi do fu ungemwiß, fu Falt von ihm. Leifing, Nathan der Weife 

2, 3. Malatefi, ein unzulänglicher Ober-⸗General, erfi zweifelhaft, zulegt 

von der heftigen Party, von Sforza und Yortebraccio hingerifjen. Göthe, 

neueſte ital, Literatur. Ach! und fcheinet unentfchloffen, wohin? ob weis 
ter? ob hinab? ob rechts? ob links? Leffing, Nathan der Weite 2, 4. Plan 
hatte alles weggeitagen, nur das Köfferchen, unfchlüffig wo man es hin- 
ftellen follte, in ver Mitte des Zimmers ſtehen gelafien. Göthe, Wahlver: 

wandiſchaften 2, 17. 

Lieger findet fich einfach und im einigen (mehr der früheren 
Sprache angehörigen) Zujammenfegungen. — Auch foldye Anlieger... 
verlangten ihren heil. Göthe, Tag: und Jahreshefte 1795. Die 
ehelihe Beiliegerin. Wieland. Oblieger imrecten. Hug, Rhe— 
torica Tübingen 1528. Bl. 119. 

Liegig und. legig (vgl. niederf. lecg, holländ. laag, engl. low, 
altn. lagr — niedrig) find einfach nicht gebräuchlich, auch in Zuſam— 
menfeßungen ſelten. An—, Obliegenheit © 338. — Sanfft- 
liegig, glattanliegig. Fifchart, Gargantua ©. 126. 310. Da— 
hin ift ein pöfer Weg ſtickel (ftei) und gar wenig anleg (fanft auf: 
wärts). Thewrdank. Durch Krankheit und Alter ablegig worden. 
Diet. v. Pen. — (Man müffe das Orakel) nur in wahren Anliegen- 
heiten befragen. Göthe, Leben 9. B | 

Lieg(e)amboß, — haus, —ſtunde, —tag, —zeit. 

Sage (ahd. diu läga, altn. lag, mhd. läge, heimliche Nachitel- 
lung, Hinterhalt) 1) Art und Weile des Liegend eines Dinges; fig.) 
Beſchaffenheit des Seins im Berhältniffe gegen Anderes; 2) eine Reihe 
mehrerer ‚neben oder auf einander liegender oder gelegter Dinge, — 
Balenciennes . . . genießt einer eben fo feiten als Tieblihen Lage. 
Schiller, Abfall der Niederlande 4 B. Was der Welt jo nüße und 
in ihrer gegenwärtigen Lage fo unentbehrlid, if. Göthe, Meifters 
Wanderjahre 3, 4 Der Thürmer der ſchaut zu Mitten der Nacht 
hinab auf die Gräber in Lage. Göthe, Zodtentang. 

Stand (f. ftehen) Handlung, Ort des Stehens; daraus fefter Punct 
‚ wie fich die” veränderlichen Bellimmungen des Seins eines Dinges geben oder 
gegeben Haben. Zuftand if überhaupt Inbegriff der veränderlichen Beitim- 
mungen des Seins eines Dinges. — Der hat in Rom gar einen fchweren 

Stand. Göthe, Tafiv 1, 4 (Wie ich) meine ganze Lage, Vermögen, 

Stand, Geſchäft in’s Auge faßte. Göthe, Cugenie 4, 2. Dabei hatte ich 

jedoch leider meinen vorigen Zuftand nicht vergefien. Göthe, die neue 


Nieder —, Um—, Unter—, Wider—, Zulage u. a. wie das ver- 
altete Oblag bedürfen feiner weitern Erklärung. — Daß von der Mitte 
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des November an bis Ausgang des Mat keine Kalkiteine von der Rü- 
dersdorfihen Ablage abgeholt werden können. Ungenannter bei Campe. 
Gegen Abend veranlaßte Charlotte einen Spaziergang auf die neuen 
Anlagen. Göthe, Wahlverwandtichaften 1, 3. (Welche) lieber Zeit 
auf Vorbereitungen und Anlagen verwenden, als dag fie fich ernft- 
ih an die Ausführung hielten. Göthe, Meifters Wanderjahre 3, 4. 
Sie mit einer jolhen Anlage zu allem, was edel-und groß iſt, Sie 
entehren jich felbit! Leffing. In ihrem Geftchte iſt Anlage zu einem 
Knebelbart. Platen, Trene um Treue 5. Glauben Sie, daß der 
Spaß die Auslage werth fet, fo will ich gleich Anftalt machen. 
Göthe, Briefw. mit Schiller 3, 94. Die Briee jedoch und Die viel⸗ 
fahen Beilagen enthielten werfchledene Dinge. Göthe, Meiſters 
Wanderjahre 3, 14. Die Seele nimmt von den Inlagen des Kör- 
pers, wie der Wein vom Obſt den Geruh an. J. Paul, Hefperus 
9. Geſchwind verſteckte ich meine Körbe in eine benachbarte Höhle, 
die mir ſchon öfters als Niederlage gedient hatte. Göthe, Meifters 
Wanderj. 1, 2. Schredlicher als alles dieß war die Niederlage, 
welche das mörderiiche Werkzeug unter den Menjchen anrichtete. Schil= 
ler, Belagerung von Antwerpen. Michelftatt und die vmblag (Um— 
gegend). Zinegref, Apoph. 1, 14. Se nachdem mun die Unter- 
lage wechjelte. Göthe, Wahlverwandtfchaft 2, 11. (Dann ſollen fie) 
als Stüße und Widerlage dienen. Göthe, Leben 4. B. Ein Ca- 
pital- von neun taufend Gulden, deffen Zinfen dem jedesmaligen Arzt 
al8 Zulage dienen. Göthe, Reife am Rhein, Main und Nedar, 
Frankfurt. — Wo Fettlagen Den Geift einquetichen. - 3: Paul, 
Heiperus 9. Es find große Grundlagen, welche unbeweglich feft 
ftehen. Göthe, Windelmann 2, Da der Anfömmling die wahre Ge= 
mütbslage des Majors nich ahnen konnte, Göthe, Meifters Wan— 
derjahre 2, 3. Die golddurchfloßnen Wolfenlagen blaßten. Sa— 
lis, Monodie. 

Gelag (mhd. gelac — Geſellſchaft) eigentlich ein Beiſammen— 
liegen; davon ein unordentliches Zuſammenſein von Perſonen bei Speiſe 
und Trank, auch vornehmlich bloß bei dem lebtern, mit dem Neben- 
begriffe, daß es dabei nicht mit Anftand, vielmehr wild hergehe. — 
Der in Gelagen (Schwaden) Tiegende Rocken ward bald troden. 
Hatzel. Umher auf Stühlen, dem Bett nah Tagen der Mügdlein jchöne 
Gewande ... Oben auf jedem Gelag die Strümpfe, ummunden 
vom Knieband. Baggefen. Diefe Marime lag zum Grunde allen un« 
jern gejelligen Gelagen. Göthe, Leben 11.B. — Mitzum Braut— 
gelage! Bürger, Lenore. Elifiums Frendengelage. Schiller, 
Elifium Emig Luftgelage Schiller, Triumph der Liebe. Iſt's 
jeßt Zeit zu Saufgelagen? Schiller, Wallenfteins Lager 8. Das 
ganze romantische Schreibenelag. 3. Baul, Titan 36. Sein Haus 
war jegt ein Sammelplag für vornehme Müjfiggänger, für Spiel- 
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gelag’ und Bidenifs, Meißner. Und als fie im Zaumel ihres Sün- 
dDengelags fortichwelgte. Sonnenberg. Bildet dem trunknen Ohr 


das Nofenlager, halb entichleiert, oder das Zaumelgelag am Kelch⸗ 


lad. Voß. Wo da ift Trinfgelag und allerlei Gefpaßes. Kloyp- 
fol. Gelehrtenrepublik. | 

Mahl (mhd. mäl, wahrfcheinlich von goth. mel, ahd. mäl — Zeit, 

alfo beitimmte Effenszeit, wie altn. mäl) ein Eſſen über das Gewöhnliche, ein 

vornehmeres, feierliches Eſſen; dann auch in höherer Sprache und vurnehmer 

überhaupt ein Eſſen, das üblicher Weiſe in behaglicher Ruhe abgehalten oder 

eingenommen wird. Mahlzeit (älteruhd. mälzyt) das regelmäßig nach be 


fimmten Tagesabtheilungen ſich wiederholende Eſſen. Gaſtmahl (f. Bafls 


haus ©. 445) ein beveutenderes Mahl, woran Fremde Theil haben oder zu= 
gegen find, beſonders und vornehmlich viele. Gaſtgebot ift ein größeres 
Gaftmahl, wozu die Gaͤſte feierlich eingeladen werden. Schmaus von bis 
jegt nicht ermittelter Herkunft, nah Schwenfs gewagter Annahme mit vors 
‚ gefchobenem ſ von ahd. muos, muas, altj. mös, mhb. muos, nhd. Mus, 


woher Gemüſe) ein behaglidjes Efien mit einer Fülle wohlfchmedenver Spei⸗, 


fen und Getränfe. — Da will nun ein jever- am feftlicyen Mahl fi neben 

dem Liebchen erfrifchen. Göthe, Hochzeitlied. Herr Bruder! Profit Mahl: 

zeit! Schiller, Piccolomini 4, 6. Welh ein Schmaus und Gewühl? 

Was betreibſt du? Etwa ein Gaſtmahl, oder ein Hochzeitfet? Denn kei⸗ 

nem Gelag iſt es ähnlich! Voß, Odyſſee 1, 226. 

Verlag 1) die Handlung des Verlegens; 2) die zu einer Unter« 
nebmung nöthigen Mittel; 3) dasjenige, was verlegt wird. — Ver— 
lagsartikel, —buch, —handlung, --Loften, —lager, —recht. — 
Der Verlag oder vielmehr die Fabrik jener Bücher. Göthe, Leben 
1. B. Sie werden noch manches Unheil des Selbftverlag 8 dabei 
erleben. Göthe, Briefw. mit Schiller 2, 202. Diefes nun im Gro- 
Ben und Ganzen zu thun, erbot ſich die Deffauiihe Berlagshand- 
lung. Göthe, Leben 12. B. Stehende Berlagsartitel. Göthe, 
Leben 12.8. 

Legen (goth. lagjan, ahd. lek(g)jan, mhd. legen, altj. leggjan, 
legjan, agj. lecgan, altn. leggja) f 
in ein ſolches Verhalten bringen, Daß er auf feinet größten Fläche oder- 
Seite ruht, oft mit dem Nebenbegriff einer dadurch gegebenen Rich— 
tung; auch fig. in verfchiedenen Redensarten. — Ch wir zu Bett’ 
uns legen. Bürger, Lenore. Was fteht ihr und legt die Hände in 
Shop? Schiller, Wallenfteind Lager 8 — Bei der Grundftein- 
legung. Göthe, Wahlverwandtfchaft 2, 12. - 

Segen (f. unter fipen) und ftellen (S. 28) gehen auf ein Ruben 
auf einer Fleinern Fläche oder einem Heinern Theile des Körpers, . welche die 
natürlich untern find und weniger VBerührungspuncte, als andere, mit tem 
Orte unter ihnen haben. — Sept euch. Göthe, Götz von Berlidyingen 4. 
Erhebt euch denn und flellt.euch neben mich. Goͤthe, Eugenie 1, 5. 


egen machen, d. i. einen Körper _ 
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Anlegen 1) eine Sache nahe an die andere legen oder bringen; 
2) ausleihen; 3) etwas zu einem beftimmten Zwede thun; 4) etwas 
entftehen machen, damit es ferner beftehe, und zwar in Hinficht auf - 
die merkliche Raumfläche (Lage), die es einnimmt; 5) fich befleiden 
etwas, mit dem Nebenbegriff des Feierlichen; 6) (veraltet) mit- einer 
. Abgabe, Geldlaft belegen; 7) (veraltet) erweifen. — Dort legt ein 
Fiſcher den Nachen an. Schiller, Maria Stuart 3, 1. (Schiffe, Die) 
hier anlegen und ausladen. Göthe, ital. Reife Venedig 29. Sept. 
Legt ihr dreifache Feſſeln an! Schiller, Jungfrau v. Orl. 5, 10. 
Wie er anlegt, immer rein jchwarz geichoffen. Göthe, Egmont 1. 
(ALS fie) nach Farbe und Pinfel griff und auf erhaltene Anweiſung ein 
faltenreiches Gewand mit foviel Reinlichkeit als Geſchicklichkeit an— 
legte (mahlte). Göthe, Wahlvermandtichaften 2, 3. Ein wohl an= 
gelegtes und reichlich wucherndes Capital. Göthe, Leben 12. B. 
Schon legte man in Gedanken... . eine wegverfürzende und die 
Zandfchaft zierende Brüde an. Göthe, Wahlverwandtichaft 1, 7. Ich 
legte in Wien ein hübſches Magazin. von Schnepfendred an. 3. 
Paul, Titan 48. Sie hatten auf dem Boden ein Feuer angelegt. 
Göthe, ital. Reife Rom 2. Febr. 1787. Indem war der Wandergang 
auf den ganzen Tag angelegt. Göthe, Meifters Wanderjahre 3, 
13. (Ich) rathe num Dir, kurz und gut, dergleichen (Kleider) gleich- 
fals anzulegen. Göthe, Fauft 1, 80. Ein Dorf anlegen und 
ftenern. Krenner, bayer. Landtagsh. (von. 1329— 1513) 2, 153. Als 
er den Göttern allerley Ehre anlegte. Opitz, Senecä Troj. 84. 
Ihm hatte Attalus eine groffe Shmah angelegt Cangethan). Aven— 
tinus, Chronif 1580 Bl. 85. | 
Ausgehen (f. gehen) und das flärfere aus fein auf etwas laffen 
die Thätigfeit auf den Zweck unbellimmter, als e8 auf etwas anlegen. — 
Errichten (f. richten ©. 296) deutet mehr auf die Höhe und Fortführung 
Stiften f. ©. 197. — Anziehen (f. ziehen) wird von foldhen Kleidern 
gelagt, die an den Körper oder feine Theile gezugen werben. Ankleiden 
(fe Kleid S. 271) wird von allen Kleivungsftücden zufammengenommen ges 
fagt, wenn fie an den Körper gethan werben, während anziehen und ans 
legen von den gefammten, wie den einzelnen Rleivungsflüden gefagt werben. 
— Er muß das Glüd nur fuchen, Herr Flau, er muß darnah aus feyn. 
Engel, Tobias Witt. Alle wußten, daß jegt der ewige hohe Priefler in dem 
Allerheiligften war, die Verfühnung zu fliften. Klopſtock, Meiflas 5, 456. 
Ob fie fhon wenig Spitäller auffbauen, fo thuen fie doch viel arme Häu— 
fer ſtifften. P. Abraham, auff ihr chriftliche Soldaten. Der Schäfer putzte 
fi) zum Tanz mit bunter Jacke, Band und Rranz, ſchmuck war er ange⸗ 
zogen. ‚Göthe, Fauſt 1, 34. Eh’ ich mich Hätte anfleiden und ihnen zus 
voreilen fünnen. Göthe, Meiftere Wanderjahre 3, 5. 
Auslegen 1) aus einem Orte: MWaaren zur Schau, ein Schiff, 
einen Soldaten (ausquartieren); 2) für Jemanden gegen Zurüdgabe 
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oder .Vergiitung gleichen Werthes verausgaben, gewöhnlich nur von 
feinen Summen (Geldes); 3) (nicht jehr gebräuchlich) für ausleihen, 
auflegen; 4) in etwas Bertieftes legen und damit ausfüllen, und zwar 
zum Schmuck; 5) (fig) den in Zeichen (oder Dingen, injofern fie als 
Zeichen fich Daritellen oder Zeichen geben) enthaltenen Stun angeben, 


ſo daß der Andere diefelben Vorſtellungen damit verbindet, welche der . 


Redende damit verbunden haben will; davon 6) von einer gewiſſen 
Seite betrachten, aufnehmen. — (Wo) für die Nacht Fangzeug anS- 
legte der Fiſcher Voß Luiſe 1, 174. Geſtern hat die aus zehn 
Schiffen beftehende Evolutions-Escadre durch den Baum auf biefige 
Rhede ausgelegt. Hamburger Zeitung Weil ich von dem meini- 
nigen (Geld) ausgelegt hatte Göthe, Benvenuto Gellini 3, 9. 
Kin geraumes Becken, mit Marmor ausgelegt Wieland, Idris 
und Zenide 1, 18. Wenn wir ein Geifteswerf auslegen Göthe, 
aus Makariens Archiv. Diejen Traum auszulegen. Shafipeare, 
Sommernabtstraum 4, 1. (Das) müchte mancher für einen unver- 
zeihlichen Hochmuth auslegen. Göthe, Leben 10. B. 

Reihen (fi. d. und S. 455) iſt der allgemeinfte der bier finnverwanbten 
Ausdrücke. Vorſchießen (f. ſchießen) zunächft Gelb vor der fälligen Zeit 
abfchläglich geben; dann ohne Verzug Geld gegen Zurüdgabe vder, Vergütung 
darleihen in Beziehung der nahen Gebrauchszeit desfelben, gewöhnlich von 
größern Summen gefagt. Borftreden (f. fireden unter reichen) Geld 

. (in Heinen wie größern Summen) in Beztehung auf befien nahe Gebrauchs⸗ 
zeit oder eine Zahlung gegen Zurüdgabe oder Vergütung darleihen zur Aus: 
hilfe. S. noch verlegen und vorlegen. — Erklären (f. flar 5,474) 
das, was dunfel ift, Har machen; dann etwas (Zeichen, auch Dinge, infofern 


fie nicht ale Zeichen betrachet werden) durch Angabe der Gründe zur genauen - 


Kenntnig bringen. Deuten (f. ©. 208) von etwas machen, daß man 
es erfennen fann, vver verftehen, was es dit oder fein full; dann über: 
haupt zum gemeinen Verſtändniß bringen. Ausdeuten ift flärfer. Deuteln 
auf eine Findifche Art, fpiefindig veuten. — Vielleicht bracht's jemand als ein 
Pfand, und meine Mutter Lieh darauf. Göthe, Fauſt 1, 143. Das Geld, 
das ihr dem Sulabin vorſchießen follt. Leffing, Nathan der Weife 2, 9. 
Daß Wilhelm einiges Geld zum -Etabliffement vorftreden ſollte. Goͤthe, 
Meifters Lehrjahre 2, 9. Pflicht und Ehre! das find vieldeutig boppelfinn’ge 
Kamen, Ihr follt fie ihm auslegen; feine Liebe full feine Ehre ihm er⸗ 
flären. Schiller, Wallenfleins Tod 3, 2. Was Eure Bürklichfeit bewegen 
mag, alfo zu thun an Ihrem Herrn und Kaifer, gebührt nicht uns zu richten 
und zu deuten. Daf. 1, 5. Als uns der Moͤnch das Anathem’ ausdeu⸗ 
tete, Schiller, Maria Stuart 3, 8. Bin Kaiferwort foll man nicht drehn 
noch deuteln. Bürger, die Weiber von Weinsberg. 
Belegen 1) mit etwas Darauf Gelegtem bededen, (fig.) eine 
Straße belegen, fich gleichſam darauf legen, daß nichts darauf fort 
faun; ein Collegium belegen Cin der Studentenfprache) fich für einen, 
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von feinem andern einzunehmenden Platz einſchreiben; 2) auflegen, be— 
laften, zu tragen beftimmen: mit Strafen, Abgaben, (fig.) mit einem 
Namen; 3) begatten, befruchten (von einigen größeren Thieren gejagt); 
4) durch Beilegen von etwas (Urkunden 2c.) beweifen; 5) mit Leuten 
verfehen; 6) (ſelten) ausleihen; 7) cin der Schifffahrt) ein Tau be— 
legen, es an feine Klampe der fein Kreuzholz befeftigen; 8) (felten) 
fo viel als belagern. — Bald entdedte er eine jchmale Treppe, die 
hinab in einen ‚großen Vorſaal führte, rings herum belegt mit Pol— 
ftern. PBlaten, die Abbajfiden 3. Wenn die Räuber die Straße be— 
legt und alle beſchädigt. Göthe, Reineke Fuchs 7, 49. Das jchäd- 
lichſte Vorurtheil ift, Daß irgend eine Art Naturunterjuhung mit dem 
Bann belegt werden fönne. Göthe, aus Mafariend Archiv. . Nicht 
einer ift zu finden, der ihn belegen kann mit den geringften Sünden. 
Opitz. Er folte die Hündin belegen laſſen. Simplicifjimus 2, 21. 
Sei fiher, daß fies mit Brief und Siegel. dir belegen. Schiller, 
MWallenfteins Tod 1, 7. Als Troja ward belegt (belagert), o Mars, 
von allen Seiten. Opitz. Malepartus, Die Burg, belegen (bela- 
gern) wir. Göthe, Neinele Fuchs 7, 154. 

Beweiſen (f. weifen) überhaupt gewiß machen, es mag tie Gewißheit 
durch die That oder dur Gründe erfannt werben, und diefe mögen zur Er⸗ 
fenntniß jener Gewißheit zureichend feinyoder nicht. Erweiſen iſt zureichend 
beweifen. Darthun (f. thun ©. 492) urfprünglidd etwas vor die Sinne 
bringen; dann anfchaulich beweifen. Erhärten (ahb. arharten = hart wer: 
den, f. harſt ©. 253) gegen mögliche Cinwürfe und Zweifel fiher und un⸗ 
widerleglih machen. Beurfunden (altſ. urkundean, mhb. urkunden = 
Zeugniß geben, ahd. kiurchundön — Zeugniß beibringen; ahd. urkundo, mhd. 
urkunde — Zeuge; ahd. urkundi, mhd. urkünde — Zeugniß, f. fund 
S. 289) durch Urfunde d. i. Zeugniß, befunders fürmlich ausgeftelltes 
fhriftliches, (auch wie durch Urkunde) beweifen. — Hab’ ich nicht von jeher 
durch alle Handlungen bewiefen, daß ich beffer als einer fühle, was Deutfch- 
land feinen Regenten ſchuldig ift? Göthe, Götz v. B. 4. Der Philoſoph der 
tritt herein und beweift euch, es müßt’ fo fein. Göthe, Fauſt 1, 95. Der 
zehnte Ludwig . . . konnt' im Gewiffen feine Ruhe haben bei Frankreichs 
Krone, bis man ihm erwies, daß Sfabell’ die fchöne Königin, von der er 
Enfel war in grabder Reih, abflamme von Frau Irmengard. Shaffpeare, 8. 
Heintih V. 1,2. (Ich bin bereit), darzuthun, er ſei ein ſchnöder und 
gefährlicher Verräther. Shakſpeare, K. Richard I. 1, 3. Eure Schreiber, 
Kurl und Nau, erhärten mit einem Eid, daß es die Briefe feien, die fie 
aus Burem Munde nieberfchrieben. Schiller, Maria Stuart 1, 7. Johann 
II. ... trug feine jener Gigenfchaften an ſich, die einen Herrfcherberuf bes 
urkunden. Platen, Gefchichte des Königreichs Neapel 1, 4. Weber die 
Bor: noch Nachwelt hat ihm darüber beurfundet, Herder. 

Beilegen 1) bei oder neben eine andere Sache legen (eig. und 
fig.); 2) hinterlegen, fammeln und verwahren; 3) (veraltet) Recht 
\ 7 
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geben; 4) den Streit bei Seite legen, jo daß er aufhört, mit Be 


willigung der ftreitenden Parteien; 5) eine gewifle Beſtimmung zuer- 
fennen (ij. S. 347); 6) (Schifferiprache) mit wenigen Segeln jo nahe 
als möglich bei dem Winde liegen und das Schiff dadurch in feinem 
Laufe aufhalten; in anderm Sinne aud) fehnell fahren. — Sie haben 
uns eine Bittjchrift übergeben, die wir an Ew. Hoheit bier beilegen. 
Schiller, Abfall der Niederlande 3. B. Was (an Geld) mangelt, 
legen Sie noch bei. Schiller, Don Karlos 4, 21. Daß fie (die 
Eltern) mid) ehelich ihm fünfftig legen bey. In der Samml. Hoff- 
mannswaldau. Ged. 1, 79. Ich babe nur den Namen der einen be= 
halten und ihn der andern beigelegt. Göthe, Meifters Wanderj. 
1, 11. Das er den Leuten das jre, fo fie an den Ort zu trewen 
benden beygelegt hatten, wolt erhalten. Luther, Bibelüberf. 2. 
Maccab. 3, 15. Der Schag,. den die guten Alten aus Einfalt bei— 
gelegt. Canitz. Daß die Gährung, die ein Volk ergreift, der Sturm, 
der mächtige Nebenbuhler gegen einander erregen, fi durch Ein 
freundlich Wort beilegen ließe, Göthe, Egmont 2, Wir legten 
bei, beftiegen wohlbewahrt die ausgejeßten Boote, fließen ab, und 
längs der Brandung rudernd ging die Fahrt! Chamiſſo, Sales y 
Gomez. Iſt's der im Nahen, den ihr fucht? Reit zul wenn ihr 
frifch beilegt, holt ihr ihn noch ein. Schiller, Tell 1, 1. 
Abthun (f. thun S. 492) durch eine Thätigfeit endigen. Abmachen 
(von machen ahd. mahhön, machön, mhd. machen, agf. macian, altfrief. 
makia, engl. make, ſchwed. maka; f. Gemad ©, 318) durch Rraftan: 
ftrengung (fortgeſetzte Thötigfeit) envigen, mit dem Hindeuten auf zu überwins 
dende Schwierigkeiten. Ausmachen durch Kraftanfttengung, befouders zu 
Gewalt, völlig endign. Entfcheiden (f. fcheiden) feit und unumſtößlich, 
durch einen Richterfpruch beentigen, fei derfelbe der eines felbitgewählten 
Schiedsrichters oder eines amtlihen Richters. Schlichten (ahd. slihtan, 
mhd. slichten, von goth. slaihts, ahd. sleht, mhd. slöht, slöcht, altn. 
slöttr, niederf.sligt = | hlicht, eben, glatt, nach Wadernagel zu fohlagen, 
alfo breit, flach geichlagen, nah Weigand zu ſchleichen gehörig) zwifchen 
fireitenden Parteien alle Anftöge entfernen und fe gegenfeltig zum Nachgeben 
bewegen, fo daß die Anfprüche des Einen und der Widerftand des Andern auf: 
hören, und fomit der Streit beendigt (geebnet) ift, e8 mag dies in Güte ges 
fchehen oder durch höhern Ausſpruch. Bergleichen (f. gleichen) ergibt fich 
ans dem ©. 249 Geſagten. Beimeffen f. ©. 547. — Wenn ihre zarte 
Sugend fich verging, mag fies mit Gott abthun. Schiller, Maria Stuart 
1,1. Bir fünnen dann Alles nad Bequemlichfeit abmachen. Schiller, der 
Parafit 1, 11. Was ich mit ihm auszumachen hätte, hätte ich nur mit 
ihm auszumachen. Leſſing, Emilie Galotti 4, 3. Um endlich hier im Anz 
gefichte Nürnbergs das blutig große Kampfſpiel zu entſcheiden. Schiller, 
Piecolvmini 3, 7. Wenn man das Genie zu Hülfe riefe, das durch feine mas 
giſche Babe den Streit ſchlichten und die Forderung leiten würde Büöthe, 
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Leben 15. B. Der Herzug von Ferrara hatte fo eben mit den Papſt Baul 

einige alte Streitigfeiten verglicyen. Göthe, Benvenuto Gellini 3, 3, 

Darlegen 1) hin-, vorlegen: baares Geld; 2) anfıhaulicy ma— 
chen; die zur Deutlihmachung erforderlichen Theile, Beweiſe, Gründe 
2. ind Licht ftellen. — Sch aber wil faft gerne Darlegen, vnd dar— 
gelegt werden fur ewre Seele !). Luther, Bibelüberf. 2. Kor. 12, 
15. Auf fein eigen Koften und Darlegen den Krieg führen. Aven- 
tinus, Chronit. Alles follte auf Eare Begriffe gebracht und in logi— 
cher Form dargelegt werden, Göthe, Leben 15. 2. " 

Darthun f. S. 577. Darftellen (ſ. S. 28), fo hinitellen, daß es ans 
fhaulicy wird; durch etwas Borftellendes (Gemälde, Schilderung) deutlich mas 

- den. — Doc hat er am Hofe fo manches Geheimnig dargethan, daß ich 
ihm glaube. Göfhe, Neinefe Fuchs 6, 11. Will’s ihr glauben! das ftellt 

fih dar! Schiller, Wallenfteins Lager 5. 

Weberlegen 1) über etwas Anderes legen; 2) mit etwas Daraufe 
gelegtem bededen; 3) etwas zu ftark belegen, fo daß es nicht getragen 
werden kann: em Haus mit Soldaten;. 4) betrachten |. S. 138. — 
Allefammt mit reihen Deden überlegt. Herder, Eid 18. In Trier 
angelangt, fanden wir die Stadt von Truppen überlegt. Göthe, 
Campagne in’ Frankreich 23. Aug. Das überlegen Sie wol nicht, 
wie viel für unfer Herz zu wagen iſt. Schiller, Don Kurlos 4, 21. 

Denten |. ©. 205. Bedenfen ©7138 Nachdenken ©. 387. 

Betrahten und erwägen ©. 128. - 

Verlegen 1) an einen andern Drt, auf eine andere Zeit, oft 
auch falih, an einen unrechten Ort legen; 2) (ziemlich) veraltet) einen 
mit etwas (mit irgend einem Bedarf) verjehen; 3) die nöthigen Geld- 
auslagen für eine Perfon oder Sache machen, die Koften für fie tra . 
gen; dann für eine Perfon oder Sache die zu irgend einem Vorhaben 
nöthigen Koften in der VBorausjegung tragen, daß Diefe uns wieder 
werden, gleichviel ob dieſe Koften verzinslich ausftehen oder nicht, und 
ob fie Hein oder groß find; 4) fid) verlegen auf etwas, fich ihm ganz 
widmen; 5) (veraltet) in Haft nehmen, anhalten (ihm den Weg ver- 
legen, daß er nicht fort kann); 6) (veraltet) fich verlegen, eine Miß— 
heirath thun. — (SH) zeigte dem Bater die Möglichkeit, ‚auch feine 
Treppe zu verlegen. Göthe, Leben 9. B. (Der) jein Waarenlas . 
ger nach Antwerpen verlegte Schiller, Abfall der Niederlande 1. 
B. Eu'r Hcchzeitfeft ward, hoff’ ih, nur verlegt: drum hart in 
Frieden. Shaffpeare, viel Lärmen um nichts 4, 1. (Indem fie) das ' 
Buch, fuht, das fie verlegt hat, Göthe, Rameau’s Neffe. Die. 
Pfarrer mit Wein verlegen. Kremer, Landtagshandlungen (1429 
— 1513) 13, 177. Einen Laden mit Waaren verlegen. Landrecht 








2) In der 4. Bibelüberfegung (1470—1473) heißt die Stelle: „wann ich gib 
mich vil gern. vnd ich felb werde vergeben vmb uͤwer felen.“ 
. 97% 
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von 1616. Es foll obgemeldte Begängnig und Sahrtag von gemeinem 
Gut der Gefellihaft verlegt werden. Kremer, a. a. O. 10, 177. 
Berleg’ fie fih auf Neuigkeiten! Göthe, Zunft 1, 214. Wo einer 
den andern zu fprechen hätte um Sprücde, fo verlegt (verhaftet) er 
ihn, oder einen andern Mitbürger für ihn. Kremer, a. a. O. 1, 216. 
Damit ainem piderman fein find (dadurch Daß es einen Handwerker 
heirathet, an dem es binterdrein findet, daß er fein Gewerbe nicht 
verfteht) nit verlegt werde. Urkunde von 1370. 
Siehe das finnverwandte auslegen 2. 

Vorlegen 1) vor ein anderes Ding legen; U) (in engerer Be- 
deutung) etwas vor Jemanden legen, Damit er etwas Damit vornehmen 
foll: Braten, eine Frage; 3) Geld (in Fleiner wie großer Summe) 
gegen Zurückgabe oder Vergütung einen Andern in iebung auf 
deifen wirkliche Zahlung oder die Gebrauchdzeit vorauszahlen. — Worin 
(ift er) jauber und veinlih, al8 im Kapaunen vorlegen und effen? 
Shafjpeare, 8. Heinrich IV. 1. Thl. 2, 4. Die aljo abgefaßte Schrift 
wird ihnen vorgelegt. Sciller, Piccolomini 3, 1. Der uns die Frage 
vorlegen wird, ob wir Hundsfötter fein wollen. Göthe, Götz von 
Berlichingen 3. 

Siche das finnverwandte auslegen 2. 

-  Berlegen = cine Sache in Einzelheiten auseinander gefchieden 
machen, bejonders wenn es durch mechanijches Thun geichieht. — Und 
wird von fehönen Händen dann das jchöne Fleiſch zerkegt. Uhland, 
Mepeljuppenlied. Wenn wir Das Ganze in gleichgültigen Staub zer: 
legt ſehen. Göthe, Meifters Lehrjahre 2, 1. 

Zergliedern (mh. zerliden, f. Glied bei leiden) Iufammengefebtes aus⸗ 
einander machen, daß die wefentlichen Beſtandtheile einzeln zur Kenntniß kom⸗ 
men, alfo anatomiſch, intelleetuell zeetheilen. Zerfegen (f. fißen) zunächſt 
auseinander gehen machen in Stüde, dann aber und zwar am üblihiten, durch 
Auflöfung in feine Grundtheile fcheiden, chemifch auflöfen. — Das verworrene 
Bild des allgemeinen Elends zu zergliedern, Schiller, Räuber 4, 6. Die 

- Natur treibt alfo bier unaufhörlich ihr großes, Dem Menfchen unerreichbares 

Werk, das Waſſer in Dünfte aufzulöfen, die Dünfte in Luft zu verwandeln, 

die Luft wieder zu zerfegen. ©. Forſter, Fleine Schriften 3, 69. Sein 

Scharfſinn zerfegte mehr, als fein Tieffinn feitftellte J. Paul. 

Ab—, auf—, aufer—, darein—, ein—, entgegen—, er—, 
fort—, Grund—, ber—, berab— , beran— , herauf—, berans—, 
berein—, bernieder—, herum —, berunter-—, bervor—, herzu —, 
bin -, binab—, hinan —, hinauf—, hinans —, hinein —, binter—, 
hinüber —, hinunter —, hinweg —, hinzu —, los —, nach —, nieder —, 
‚um —, unter —, voran —, voraus —, vorbei —, vorüber —, weg —, wi⸗ 
der —, wieder — zu „zurück —, zuſammenlegen bedürfen keiner weitern 
Erklärung. — Menſchheit legte ſie ab, und Gottheit nahm fie an. Voß. 
Ich habe noch ein wichtiges Bekenntniß abzulegen. Schiller, 


— 
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Don Karlos 4, 21. Sich genaue Rechenſchaft von jenen Ueber— 
gängen abzulegen. Göthe, Bampagne in Frankreich. Iſt 
e8 das erftemal in eurem Leben, daß ihr falſch Zeugniß abge- 
legt? Göthe, Fauſt 1, 158. Sch hab mein Probftüd an euch jelbft 
abgelegt. Göthe, Götz v. B. 3. (Daß fie) einen Beſuch in der 
Rachbarſchaft ablege. Göthe, Wahlverwandtichaften 2%, 13. Ih 
fomme, meinen Glückwunſch abzulegen. Schiller, Wallenfteins Tod 
1, 7. Swas (Was) er verfaumt daz fol er im auch ablegen (ver— 
güten). Schmeller 2, 449. Nachdem er feine Karten drei Jahre vor 
und verborgen gehalten hat und noch verborgen hält, follen wir Die 
unfrigen auflegen und ein: offenes Spiel gegen ein verdedtes fpielen. 
Göthe, Meifters MWanderjahre 1, 6. Das (Xeiden) ein hohes Schick⸗ 
»ſal uns auflegt. Göthe, Hermann und Dorothea 9, 136. Nach 
der Berbindlichkeit, die mir der Fürſt noch kürzlich aufgelegt. 
Schiller, Biccolomini 1, 1. Wenn Jemand ein Weib nimmt, vnd 
legt jr was ſchendlichs auf Cbeihuldigt fie). Luther, Bibelüberſ. 5. 
Moſ. 22, 13. Er ſah vor feinem fanften Ende faft alle Werfe feiner 
Hände das jechftemal fchon aufgelegt. Gellert, der unfterbliche 
Autor. Don dem Almanach Taffe ich nur fünf hundert Exemplare, aber 
auf lauter gutem Papier, auflegen. Schiller, Briefwechfel mit 
Göthe 2, 260. Wenn meines Standes Mildigfeit mir auch der Scho- 
nung füße Pflicht nicht auferlegte. Schiller, Don Karlos 3, 4. 
Mer Henker hat ſich Darein zu legen? Schiller, Wallenfteins La⸗ 
ger 7. Und mit dem Worte rennt er gegen mich... . mit einge- 
legter Lanze. Wieland, Oberon 1, 36. Ein Mefferitiel von Schild- 
pat mit Silber eingelegt. Göthe, Leben 13. B. Wir wollen 
Götzen anfprechen, für ung ein Gut Wort einzulegen. Göthe, 
Götz v. B. 4. Ihr werdet Ehre mit mir einlegen. Göthe, Mei- 
fters Wanderjahre 3, 8 Da wollt ich mir ein Einer zwanzig Wein 
einlegen. Schiller, Räuber 4, 4. Europa flaunt, da ernft Die 
Wage des Schickſals wägt, und Menichenrecht und Völkerklage ent- 
gegenlegt. Voß, Chorgefang beim Rheinwein. Mit einem folchen 
Zalente lieber als mit dem Schwerte meine Feinde zu erlegen. Göthe, 
Benvenuto Gellini 2, 1. Ich mußt’ ihm zwanzig (Gulden) erlegen. 
Göthe, Götz v. B. 2. Die Ehriften waren im Leiden nur frefftiger, 
erlegten die Sterd der Heuder, das (daB) fie vor Müde nicht mehr 
mochten. Aventinus, Chronik. Das zweite Inftitut, worin der Herr 
die Berwirklichung feines Reiches auf Erden grundgelegt 1) hat, 
ift die Kirche. Hiriher, Moral 1, 426. Ihm zu dämpfen die Un— 
ruh, will ih die Pfeil? herlegen. Voß, Luiſe 3%, 624. Wenn 
fie fi) an den Straßen herumlegen. Göthe, Wahlverwandtichaften 
2, 9 Wir feine Treuen hatten ihn hingelegt. Göthe, Fauſt 1, 45, 


1) Bine neue Borm, Die wol befier gegrundlegt lautete. 
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gelag’ und Pidenils. Meißner. Und als fie im Taumel ihres Sün- 
dengelags fortichwelgte. Sormenberg. Bildet dem trunknen Ohr 
das Roſenlager, halb entichleiert, oder das Zaumelgelag am Kelch⸗ 
glas. Voß. Wo da ift Trinfgelag und allerlei Gefpaßes. Kloy- 
tod, Gelehrtenrepublik. | 

Mahl (mhd. mäl, wahrfcheinlih von goth. mel, ahd. mäl — Zeit, 
alfo beitimmte Effenszeit, wie altn. mäl) ein fen über das Gewöhnliche, ein 
vornehmeres, feierliches Eſſen; dann auch in höherer Sprache und vornehmer 
überhaupt ein Eſſen, das üblicher Weile in behuglicher Ruhe abgehalten oder 
eingenommen wird. Mahlzeit (älteruhb. mälzyt) das regelmäßig nach bes 
fimmten Tagesabtheilungen fich wiederholende Eſſen. Gaſtmahl (f. Gaſt⸗ 
haus ©. 445) ein bedeutenderes Mahl, woran Fremde Theil haben vder zus 
gegen find, beſonders und vornehmlich viele. Gaſtgebot ift ein größeres 
Gaftmahl, wozu die Gäſte feierlich eingeladen werden. Schmaus von bis 
jest nicht ermittelter Herkunft, nah Schwenfs gewagter Annahme mit vors 

geſchobenem f von ahd. muos, muas, altj. mös, mhbb. muos, nho. Mus, 
woher Gemüfe) ein behagliches Effen mit einer Fülle wohlfchmedender Spei⸗, 
fen und Getränfe. — Da will nun ein jever- am feſtlichen Mahl ſich neben 
dem Liebchen erfrifchen. Göthe, Hochzeitlied. Herr Bruder! Profit Mahl⸗ 
zeit! Schiller, Biccvlomini 4, 6. Welh ein Schmaus und Gewühl? 

Was betreibſt vu? Etwa ein Gaſtmahl, oder ein Hochzeitfet? Denn feis 

nem Gelag iſt es ähnlih! Voß, Odyſſee 1, 226. 

Verlag 1) die Handlung des Verlegend; 2) die zu einer Unter« 
nehmung nöthigen Mittel; 3) dasjenige, was verlegt wird. — Ver— 
lagdartilel, —buch, — handlung, --Loften, —lager, —recht. — 
Der Berlag oder vielmehr die Fabrik jener Bücher, Göthe, Leben 
1. B. Sie werden noch manches Unheil des Selbftverlag 8 Dabei 
erleben. Göthe, Briefw. mit Schiller 2, 202. Diefes nun im Gro- 
Ben und Ganzen zu thun, erbot ſich die Deſſauiſche Verlagshand— 
lung. Göthe, Leben 12. B. Stehende Berlagsartifel. Göthe, 
Leben 12. B. 

Kegen (goth. lagjan, ahd. lek(g)jan, mhd. legen, altj. leggjan, 
legjan, agj. lecgan, altn. leggja) liegen machen, d. i. einen Körper _ 
in ein folches Verhalten bringen, daß er auf feiner größten Fläche oder: 
Seite ruht, oft mit dem Nebenbegriff einer dadurch gegebenen Rich— 
tung; auch fig. in verfchiedenen Redensarten. — Eh wir zu Bett’ 
uns legen. Bürger, Lenore. Was fteht ihr und legt die Hände in 
Schoß? Schiller, Wallenfteind Lager 8 — Bei der Grundftein- 
legung. Göthe, Wahlvermandtfchaft 2, 12. - 

Seßen (ſ. unter figen) und ftellen (S. 28) geben auf ein Ruben 
auf einer Eleinern Fläche oder einem Fleinern Theile des Körpers, welche die 
natürlich untern find und weniger Berührungspuncte, ald andere, mit tem 
Orte unter ihnen haben. — Sept euch. Göthe,; Go von Berlichingen 4. 
Grhebt euch denn und ftellt.euch neben mich. Göthe, Eugenie 1, 5. 
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Anlegen 1) eine Sache nahe an die andere legen oder bringen; 
2) ausleihen; 3) etwas zu einem beftimmten Zwede thun; 4) etwas 
entftehen machen, damit es ferner beftehe, und zwar in Hinficht auf - 
die merklihe Raumfläche (Lage), die es einnimmt; 5) fich befleiden 
etwas, mit dem Nebenbegriff des Feierlichen; 6) (veraltet) mit- einer 
. Abgabe, Geldlaft belegen; 7) (veraltet) erweifen. — Dort legt em 
Kifcher den Nahen an. Schiller, Maria Stuart 3, 1. (Schiffe, die) 
bier anlegen und ausladen. Göthe, ital. Reife Venedig 29, Sept. 
Legt ihr dreifache Feſſeln an! Schiller, Sungfrau v. Orl. 5, 10. 
Wie er anlegt, immer rein jchwarz gefchoffen. Göthe, Egmont 1. 
(Als fie) nach) Farbe und Pinfel griff und auf erhaltene Anweiſung ein 
faltenreiches Gewand mit foviel Reinlichkeit als Gejchidlichkeit: an« 
legte (mahlte). Göthe, Wahlverwandtichaften 2, 3. Ein wohl an= 
gelegtes und reichlich wucherndes Capital. Göthe, Leben 12. B. 
Schon legte man in Gedanken... . eine wegverkürzende und die 
Zandichaft zierende Brüde an. Göthe, Wahlverwandtichaft 1, 7. Ich 
legte in Wien ein hübſches Magazin. von Echnepfendred an. J. 
Paul, Zitan 48. Sie hatten auf dem Boden ein Feuer angelegt. 
Göthe, ital. Reife Rom 2. Febr. 1787. Indem war der Wandergang 
auf den ganzen Zag angelegt. Göthe, Meifters Wanderjahre 3, 
13. (SH) rathe nun Dir, kurz und gut, dergleichen (Kleider) gleich- 
falls anzulegen. Göthe, Fauſt 1, 80. Ein Dorf anlegen und 
ftenern. Krenner, bayer. Landtagsh. (von. 1329—1513) 2, 153. Als 
er den Göttern allerley Ehre anlegte. Opitz, Senecä Troj. 84. 
Ihm Hatte Attalus eine groffe fhmah angelegt (angethan). Aven— 
tinıs, Chronif 1580 Bl. 85. | 
Ausgehen (f. gehen) und das ftärfere aus fein auf etwas laffen 
die Thätigfeit auf den Zweck unkeflimmter, als e8 auf etwas anlegen. — 
Errichten (f. rihten ©. 396) deutet mehr auf die Höhe und Fortführung 
Stiften f. ©. 197. — Anziehen (f. ziehen) wird von fulchen Kleidern 
gefagt, die an den Körper oder feine Theile gezugen werden. Anfleiden 
(j. Kleid S. 271) wird von allen Kleipungsftüden zufammengenommen ges 
fagt, wenn fle an den Körper gethan werben, während anziehen und ans 
legen von den gefammten, wie den einzelnen Kleidungsſtücken gefagt werben. 
— Er muß das Glück nur fuchen, Herr Flau, er muß darnach aus feyn. 
Engel, Tobias Witt. Alle wußten, daß jept der ewige hohe Prieſter in tem 
Allerheiligften war, die Verführung zu Riften. Klopſtock, Meſſias 5, 456. 
Db fie ſchon wenig Spitäller auffbauen, fo thuen fie doch viel arme Häu— 
fer Kifften. P. Abraham, auff ihr chriftliche Soldaten. Der Schäfer putzte 
fih zum Tanz mit bunter Jude, Band und Rranz, ſchmuck war er ange⸗ 
zogen. ‚Göthe, Fauſt 1, 34. Ch’ ich mich hätte anFleiden und ihnen zu⸗ 
voreilen fünnen. Göthe, Meiftere Wanderjahre 3, 5. 
Auslegen 1) aus einem Orte: Waaren zur Schau, ein Schiff, 
einen Soldaten (ausquartieren); 2) für Jemanden gegen Zurüdgabe 
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oder. Vergütung gleichen Werthes verausgaben, gewöhnlid nar von 
feinen Summen (Geldes); 3) (nicht jehr geben ic) für ausleihen, 
auflegen; 4) in etwas Bertieftes legen und damit ausfüllen, und zwar 
zum Schmuck; 5) (fig) den in Zeichen (oder Dingen, injofern fie als 
Zeichen fich Daritellen oder Zeichen geben) enthaltenen Sinn angeben, 
jo Daß der Andere diejelben Vorftellungen Damit verbindet, welche der . 
Medende Damit verbunden haben will; Davon 6) von einer gewiſſen 
Seite betragpten, aufnehmen. — (Wo) für die Nacht Kangzeug an$= 
legte der Fiſcher. Voß Luiſe 1, 174. Geſtern hat die aus zehn 
Schiffen beftehende Evolutions-Gdcadre durch den Baum auf biefige 
Rhede ausgelegt. Hamburger Zeitung. Weil ich von dem meini- 
nigen (Geld) ausgelegt hatte. Göthe, Benvenuto Cellini 3, 9. 
Ein geraumes Beden, mit Marmor ausgelegt Wieland, Idris 
und Zenide 1, 18. Wenn wir ein Geifteswerf auslegen. Göthe, 
and Makariend Archiv. Diejen Traum auszulegen. Ghaffpeare, 
Sommernadtstraum 4, 1. (Das) möchte mancher für einen unver- 
zeihlichen Hochmuth auslegen. Göthe, Leben 10. B. 

Reihen (ſ. d. und S. 455) iſt der allgemeinfte der hier finnverwanbten 
Ausdrücke. Vorſchießen (f. ſchießen) zunächft Gelb vor der fälligen Zeit 
abfchläglich geben; dann ohne Berzug Geld gegen Zurückgabe vder, Vergütung 
darleihen in Beziehung der nahen Gebrauchszeit desfelben, gewöhnlich von 
grögern Summen gefagt. Vorſtrecken (f. ſtrecken unter reichen) Geld 

‚(in Heinen wie größern Summen) in Beztehung auf deſſen nahe Gebrauchs⸗ 
zeit oder eine Zahlung gegen Zurücdgabe oder Vergütung darleihen zur Aus⸗ 
hilfe S. noch verlegen und vorlegen. — Erklären (f. flar S. 474) 
das, was dunfel ift, Har machen; dann etwas (Zeichen, auch Dinge, infofern 
fie nicht ale Zeichen betrachet werden) durch Angabe der Gründe zur genauen 
Kenntniß bringen. Deuten (f. ©. 208) von etwas machen, daß man 
es erkennen fann, oder verfiehen, was es iſt oder fein ſoll; dann über: 
haupt zum gemeinen Berftändniß bringen. Ausdeuten ift flärfr. Deuteln 
auf eine kindiſche Art, fpigfindig veuten. — Bielleicht bracht's jemand als ein 
Pfand, und meine Mutter lieh darauf, Göthe, Fauſt 1, 143. Das Geld, 
das ihre den Suladin vorſchießen follt. Leffing, Nathan der Weiſe 2, 9. 
Dug Wilhelm einiges Geld zum - Etabliffement vorſtrecken ſollte. Göthe, 
Meifterd Lehrjahre 2, 9. Bflicht und Ehre! das find vieldeutig doppelſinn'ge 
Kamen, Ihr follt fie ihm auslegen; feine Liebe full feine Ehre ihm er⸗ 
flären. Schiller, Wallenfteins Tod 3, 2. Was Eure Fürklichfeit bewegen 
mag, alfv zu thun an Ihrem Herrn und Kaifer, gebührt nicht uns zu richten 
und zu deuten. Daf. 1, 5. Als uns der Mönch das Anathem’ ausdeu⸗ 
tete. Schiller, Maria Stuart 3, 8. Bin Kaiferwort foll man nicht drehn 
noch deuteln. Bürger, die Weiber von Weinsberg. 

Belegen 1) mit etwas Darauf Gelegtem bededen, (fig.) eine 
Straße belegen, fich gleichſam darauf legen, daß nichts darauf fort 
faun; ein Collegium belegen Cin der Studentenfprache) fich für einen, 
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von feinem andern einzunehmenden Platz einſchreiben; 2) auflegen, be= 
laften, zu tragen beftimmen: mit Strafen, Abgaben, (fig.) mit einem 
Namen; 3) begatten, befruchten (von einigen größeren Thieren gejagt); 
4) durch Beilegen von etwas (Urkunden 2c.) beweifen; 5) mit Leuten 
verfehen; 6) (ſelten) ausleihen; 7) (in der Schifffahrt) ein Tau be- 
legen, e8 an feine Klampe Sder fein Kreuzholz befeftigen; 8) (felten) 
fo viel als belagern. — Bald entdedte er eine ſchmale Treppe, Die 
hinab in einen ‚großen Vorſaal führte, rings .berum belegt mit Pol— 
ftern. Platen, die Abbaifiden 3. Wenn die Räuber die Straße be— 
Legt und alle bejchädigt. Göthe, Reineke Fuchs 7, 49. Das ſchäd— 
lichfte Vorurtheil ift, daß irgend eine Art Naturunterjuchung mit dem 
Bann belegt werden fönne. Göthe, aus Makariens Archiv. . Nicht 
einer ift zu finden, der ihn belegen kann mit den geringften Sünden. 
Opitz. Er folte die Hündin belegen laſſen. Simpliciſſimus 2, 21. 
Sei fiher, daß fies mit Brief und Siegel dir belegen. Schiller, 
Wullenfteins Zod 1, 7. Als Troja ward belegt (belagert), o Mars, 
von allen Seiten. Opitz. Malepartus, Die Burg, belegen (bela- 
gern) wir. Göthe, Reineke Fuchs 7, 154. 

Beweiſen (f. weifen) überhaupt gewiß machen, es mag tie Gewißheit 
durch die That oder durch Gründe erfannt werden, und biefe mögen zur Er: 
fenntniß jener, Gewißheit zureichend feinyoder nicht, Erweiſen ift zureichend 
beweifen. Darthun (f. thun ©. 492) urfprüngli etwas vor bie Sinne 
bringen; dann anfchaulich beweifen. Erhärten (ahd. arharten — hart wer: 
den, f. harlt ©. 253) gegen mögliche Einwürfe und Zweifel ficher und un- 
widerleglih maden. Beurfunden (altf, urkundean, mh. urkunden = 
Zeugniß geben, ahd. kiurchundön — Zeugniß beibringen; ahd. urkundo, mhd. 
urkunde — 3euge; ahd. urkundi, mhb. urkünde — Zeugniß, f. fund 
S. 289) dur Urkunde d. i. Zeugniß, befunders fürmlich ausgeftelltes 
fohriftliches, (auch wie durch Urkunde) beweifen. — Hab’ ich nicht von jeher 
durch alle Handlungen bewiefen, daß ich beffer als einer fühle, was Deutfch- 
land feinen Regenten ſchuldig iſt? Göthe, Götz v. B. 4. Der Philoſoph der 
tritt herein und beweift euch, es müßt’ fo fein. Göthe, Fauft 1, 95. Der 
zehnte Ludwig ... konnt' im Gewiffen feine Ruhe haben bei Frankreichs 

. Krone, bis man ihm erwies, daß Sfabell’ die fchöne Königin, von der er 
Enfel war in graber Reih, abflamme von Frau Jrmengard. Shaffyeare, K. 
Heinrich V. 1, 2. (Ich bin bereit), darzuthun, er fet ein ſchnöder und 
gefährlicher Berräther. Shaffprare, K. Richard I. 1, 3. Eure Schreiber, 
Kurl und Nau, erhärten mit einem Eid, daß es die Briefe felen, die fie 
aus Curem Munde niederfchrieben. Schiller, Maria Stuart 1, 7. Iohann 
II. ... trug feine jener Eigenfchaften an ſich, die einen Herrfcherberuf be⸗ 
urkunden. Platen, Gefchichte des Königreichs Neapel 1, 4. Weber bie 
Bor: noch Nachwelt hat ihn darüber beurfundet. Herder. 

Beilegen 1) bei oder neben eine andere Sache legen (eig. und 
Ng.); 2) Hinterlegen, fammeln und verwahren; 3) (veraltet) Mecht 
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geben; 4) den Streit bei Geite legen, fo daß er aufhört, mit Ber 


willigung der ftreitenden Parteien; 5) eine gewifle Beſtimmung zuer- 
fennen (ij. ©. 347); 6) (Scifferiprache) mit wenigen Segeln jo nahe 
als möglich bei dem Winde liegen und das Schiff dadurch in feinem 
Laufe aufhalten; in anderm Sinne auch fchnell fahren. — Sie haben 
uns eine Bittjchrift übergeben, die wir an Ew. Hoheit bier beilegen. 
Schiller, Abfall der Niederlande 3. B Was (an Geld) mangelt, 
legen Sie noch bei. Schiller, Don Karlos 4, 21. Daß fie (die 
Eltern) mid) ehelich ihm künftig legen bey. In der Samml. Hoff: 
mannswaldan. Ged. 1, 79. Sch habe nur den Namen der einen be— 
halten und ihn Der andern beigelegt. Göthe, Meifters Wander]. 
1, 11. Das er den Leuten das jre, fo fie an den Ort zu trewen 
benden beygelegt hatten, wolt erhalten. Luther, Bibelüberf, 2, 
Maccab. 3, 15. Der Schag,. den die guten Alten aus Einfalt bei— 
gelegt. Canitz. Daß die Gährung, die ein Volk ergreift, der Stumm, 
der mächtige Nebenbuhler gegen einander erregen, fi) duch Ein 
freundlich Wort beilegen ließe, Göthe, Egmont 2, Wir legten 
bei, beftiegen wohlbewahrt die ausgejeßten Boote, fließen ab, und 
längs der Brandung rudernd ging die Fahrt! Chamiſſo, Sales y 
Gomez. Iſt's der im Nachen, den ihr fucht? Reit zul wenn ihr 
frifch beilegt, holt ihr ihn noch ein. Schiller, Tell 1, 1. 
Abthun (f. thun ©. 492) durdy eine Thätigfeit endigen. Abmachen 
(von machen ahd. mahhön, machön, mhd. machen, agf. macian, altfrief. 
makia, engl. make, ſchwed. maka; ſ. Gemad S. 318) durch Rraftan: 
ftrengung (fortgeſetzte Thätigfeit) endigen, mit dem Hindeuten auf zu überwins 
dende Schwierigkeiten. Ausmacen durch Kraftanfttengung, befouders zu 
Gewalt, völlig endigen. Sntfcheiden (f. fcheiden) feſt und unumſtößlich, 
durch einen Richterſpruch beentigen, fei derſelbe der eines felbitgewählten 
Schiedsrichters oder eines amtlichen Richters. Schlichten (ah. slihtan, 
mhd. slichten, von goth. slaihts, ahd. sleht, mh. släht, slöcht, alın. 
slettr, niederſ. sligt— | hlicht, eben, glatt, nah Wadernagel zu ſchlagen, 
alfo breit, flach geichlagen, nah Weigand zu fchleichen gehörig) zwifchen 
fireitenden Parteien alle Anftöße entfernen und fe gegenfeltig zum Nachgeben 
bewegen, ſo daß die Anſprüche des Einen und der Widerftand bes Andern auf: 
hören, und fomit der Streit beendigt (geebnet) ift, es mag bies in Güte ge⸗ 
ſchehen oder durch höhern Ausſpruch. Bergleichen (f. gleichen) ergibt fich 
ans dem ©. 249 Gefagten. Beimeffen f. ©. 547. — Wenn ihre zarte 
Jugend fich verging, mag fie's mit Gott abthun. Schiller, Maria Stuart 
1,1. Wir können dann Alles nach Bequemlichfeit abmachen. Schiller, der 
Parafit 1, 11. Was ich mit ihm auszumachen hätte, hätte ich nur mit 
ihm auszumachen. 2efling, Smilie Galotti 4, 3. Um endlich hier im An: 
gefichte Nürnberas das blutig große Rampffpiel zu entſcheiden. Schiller, 
Piccolomini 3, 7. Wenn man das Genie zu Hülfe riefe, das durch feine mas 
giſche Babe den Streit ſchlichten und die Forderung leiften würde. the, 
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Leben 15. B. Der Herzug von Perrara hatte fo eben mit dem Papſt Baul 

einige alte Streitigfeiten verglichen. Göthe, Benvenuto Cellini 3, 3, 

Darlegen 1) hin-, vorlegen: baares Geld; 2) anſchaulich ma— 
chen; Die zur Deutlichmachung erforderlihen Theile, Beweiſe, Gründe 
zc. ins Licht flellen. — Ich aber wil faſt gerne darlegen, und dar— 
gelegt werden fur ewre Seele !). Luther, Bibelüberf. 2. Kor. 12, 
15. Auf fein eigen Koften und Darlegen den Krieg führen. Aven- 
tinus, Chronik. Ales follte auf Eare Begriffe gebracht und in logi- 
cher Form dargelegt werden. Göthe, Leben 15. B. " 

Darthun f. S. 577. Darftellen (f.S. 28), ſo Hinitellen, daß es an⸗ 
ſchaulich wird; durch etwas Borftellendes (Gemälde, Schilderung) deutlich mas 

- hen. — Doch bat er am Hofe fo manches Geheimnig dargethan, daß ich 
ihm glaube, Göfhe, Reinefe Fuchs 6, 11. Will’s ihr glauben! das ftellt 

fih dar! Schiller, Wallenfteins Lager 5. 

Meberlegen 1) über etwas Anderes legen; 2) mit etwas Daraufs 
gelegtem bededen; 3) etwas zu flarf belegen, fo daß es nicht getragen 
werden kann: ein Haus mit Soldaten;. 4) betrachten f. ©. 1%8. — 
Allefammt mit reihen Deden überlegt. Herder, Eid 18, In Trier 
angelangt, fanden wir die Stadt von Truppen überlegt. Göthe, 
Campagne in Franfreid 23. Aug. Das überlegen Sie wol nicht, 
wie viel für unfer Herz zu wagen ift, Schiller, Don Karlos 4, 21. 

Denken f. S. 205. Bedenken ©7128. Nachdenken ©. 387. 

Betrahten und erwägen ©. 128. 

Verlegen 1) an einen andern Ort, auf eine andere Zeit, oft 
auch falſch, an einen unrechten Ort legen; 2) (ziemlich veraltet) einen 
mit etwas (mit irgend einem Bedarf) verjehen; 3) die nöthigen Geld- 
auslagen für eine Perfon oder Sache machen, die Koften für fie tra— 
gen; dann für eine Perſon oder Sache die zu irgend einem Vorhaben 
nötbigen Koften in der Vorausfegung tragen, daß dieſe und wieder 
werden, gleichviel ob dieſe Koften verzinslich ausftehen oder nicht, und 
ob fie Klein oder groß find; 4) fich verlegen auf etwas, fich ihm ganz 
widmen; 5) (veraltet) in Haft nehmen, anhalten (ihm den Weg ver- 
legen, daß er nicht fort Fan); 6) (veraltet) fich verlegen, eine Miß- 
heirath thun. — (SH) zeigte dem Vater die Möglichkeit, auch feine 
Treppe zu verlegen. Göthe, Leben 9. B. (Der) fein Waarenla- 
ger nad) Antwerpen verlegte Schiller, Abfall der Niederlande 1. 
B. Eu'r Hochzeitfeft ward, hoff’ ih, mur verlegt: drum harrt in 
Frieden. Shaffpeare, viel Lärmen um nichts 4, 1. (Indem fie) das ' 
Bud, fuht, das fie verlegt hat. Göthe, Rameau’s Neffe Die. 
Pfarrer mit Wein verlegen. Kremer, Landtagshandlungen (1429 
— 1513) 13, 177. Einen Laden mit Waaren verlegen. Landrecht 








2) In der 4. Bibelüberfegung (1470 — 1473) heißt die Stelle: „warn ich gib 
mich vil gern. vnd ich felb werbe vergeben vmb üwer felen.“ 
- 37% 
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von 1616. Es joll obgemeldte Begängniß und Sahrtag von gemeinem 
Gut der Gejellihaft verlegt werden. Kremer, a. a. O. 10, 177. 
Berleg’ fie fih auf Neuigkeiten! Göthe, Zuuft 1, 214. Wo einer 
den andern zu fprechen hätte um Sprüche, fo verlegt (verhaftet) er 
ihn, oder einen andern Mitbürger für ihn. Kremer, a. a. O. 1, 216. 
Damit ainem ypiderman fein Find (dadurch Daß e8 einen Sandwerfer 
heirathet, an dem es hinterdrein findet, Daß er fein Gewerbe nicht 
verfteht) nit verlegt werde. Urkunde von 1370, 
Siehe das finnverwandte auslegen 2. 

Vorlegen 1) vor ein anderes Ding legen; U) (in engerer Bes 
deutung) etwas vor Jemanden legen, damit er etwas damit vornehmen 
fol: Braten, eine Frage; 3) Geld (in Fleiner wie großer Summe) 
gegen Zurückgabe oder Vergütung einen Andern in Beziehung auf 
deifen wirkliche Zahlung oder die Gebrauchdzeit vorauszahlen. — Worin 
(ift er) jauber und reinlih, als im Kapaunen vorlegen und efjen? 
Shakſpeare, K. Heinrich IV. 1. Thl. 2, 4. Die aljo abgefaßte Schrift 
wird ihnen vorgelegt. Schiller, Piccolomini 3, 1. Der uns die Frage 
vorlegen wird, ob wir Humdsfötter fein wollen. Göthe, Götz von 
Berlichingen 3. 

Siche das finnverwandte auslegen 2. 

Ä Zerlegen = cine Sache in Einzelheiten auseinander gefchieden 
machen, befonders wenn es durch mechanifches Thun gejchieht. —- Und 
wird von fehönen Händen dann Das ſchöne Fleiſch zerkegt. Uhland, 
Mepeljuppenlied. Wenn wir Das Ganze in gleichgültigen Staub zer— 
legt ſehen. Göthe, Meifters Lehrjuhre 2, 1. 

Zergliedern (mh. zerliden, f. Glied bei leiden) Zuſammengeſetztes aus⸗ 
einander machen, daß die weſentlichen Beſtandtheile einzeln zur Kenntniß kom⸗ 
men, alfv anatomiſch, intellectuell zeetheilen. Zerſetzen (f. fißen) zunächſt 
auseinander gehen machen in Stüde, dann aber und zwar am üblihiten, durch 
Auflöfung in feine Grundtheile fcheiden, chemifch auflöfen. — Das verworrene 
Bild des allgemeinen Elends zu zergliedern, Schiller, Räuber 4, 6. Die 
Natur treibt alfo Hier unaufhörlich ihr großes, dem Menfchen unerreichbares 
Verf, das Waffer in Dünfte aufzulöfen, die Dünfte in Luft zu verwandeln, 
die Luft wieder zu zerfegen. ©. Forſter, Fleine Schriften 3, 69. Sein 
Scharfſinn zerfegte mehr, als fein Tieffinn feſtſtellte. I. Paul. 

Ab—, auf—, aufer—, darein—, ein—, entgegei—, er—, 
fort—, Grund—, ber—, herab, beran—, herauf—, beraus—, 
berein—, hernieder—, herum —, berunter-—, bervor—, herzu—, 
bin -, hiuab —, hinan —, binauf—, hinaus —, hinein —, hinter —, 
hinüber —, hinunter —, hinweg —, hinzu —, los —, nach —, nieder —, 
. um —, unter —, voran —, voraus —, vorbei —, vorüber —, weg —, wi⸗ 
der— ,‚wieder— zu „zurück—, zuſammenlegen bedürfen keiner weitern 
Erklaͤrung. — Menſchheit legte fie ab, und Gottheit nahm fie an. Voß. 
Ich habe noch ein wichtiges Belenntnig abzulegen. Schiller, 
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Don Karlos 4, 21. Sich genaue Nechenichaft von jenen Weber- 
gängen abzulegen. Götbe, Bampagne in Frankreich. Iſt 
ed das erjtemal in eurem Leben, daß ihr falſch Zeugniß abge- 
legt? Göthe, Fauſt 1, 158. Ich hab mein Probftüd an euch jelbft 
abgelegt. Göthe, Götz v. B. 3. (Daß fie) einen Beſuch in der 
Rachbarſchaft ablege. Göthe, Wahlverwandtichaften 2, 13. Ich 
fomme, meinen Glückwunſch abzulegen. Schiller, Wallenfteing Tod 
1, 7. Swas (Was) er verfaumt daz fol er im auch ablegen (ver— 
güten). Schmeller 2, 449, Nadydem er feine Karten drei Jahre vor 
uns verborgen gehalten hat und noch verborgen hält, follen wir Die 
unfrigen auflegen und ein, offenes Spiel gegen ein verdedtes fpielen. 
Göthe, Meifters MWanderjahre 1, 6. Das (Leiden) ein hohes Schid- 
ſal uns auflegt. Göthe, Hermann und Dorothea 9, 136. Nach 
der Berbindlichkeit, die mir der Fürſt noch kürzlich aufgelegt. 
Schiller, Piccolomini 1, 1. Wenn Jemand ein Weib nimmt, vnd 
legt jr was fchendlich8 auf Cbeichuldigt fie). Luther, Bibelüberf. 5, 
Moſ. 22, 13. Er ſah vor feinem janften Ende faft alle Werfe feiner 
Hände das jechjtemal ſchon aufgelegt. Gellert, der unfterblidhe 
Autor, Bon dem Almanach laffe ich nur fünf hundert Exemplare, aber 
auf lauter gutem Papier, auflegen. Schiller, Briefwechſel mit 
Göthe 2, 260. Wenn meines Standes Mildigfeit mir aud) der Scho- 
nung füße Pflicht nicht auferlegte Schiller, Don Karlos 3, 4. 
Wer Henker hat fi) darein zu legen? Schiller, Wallenfteind La⸗ 
ger 7. Und mit dem Worte rennt er gegen mid . . . mit einge- 
legter Lanze. Wieland, Oberon 1, 36. Ein Mefleritiel von Schild- 
pat mit Silber eingelegt. Göthe, Leben 13. B. Wir wollen 
Gögen anfprechen, für ung ein Gut Wort einzulegen. Göthe, 
Götz v. B. 4. Ihr werdet Ehre mit mir einlegen. Göthe, Mei- 
fters Wanderjahre 3, 8 Da wollt’ ich mir ein Einer zwanzig Wein 
einlegen. Schiller, Räuber 4, 4. Europa ftaunt, du ernft die 
Wage des Schidjald wägt, und Menjchenrecht und Völkerklage ent- 
gegenlegt. Voß, Chorgefang beim Rheinwein. Mit einem folchen 
Zalente fieber als mit dem Schwerte meine Feinde zu erlegen. Göthe, 
Benvenuto Gellini 2, 1. Ich mußt’ ihm zwanzig (Gulden) erlegen. 
Göthe, Götz v. B. 2. Die Ehriften waren im Leiden nur frefftiger, 
erlegten die Sterd der Hender, das (daß) fie vor Müde nicht mehr 
mochten. Aventinus, Chronik. Das zweite Inſtitut, worin der Herr 
die DBerwirklihung jeines Reiches auf Erden grundgelegt!) hat, 
ift die Kirche. Hirſcher, Moral 1, 426. Ihm zu dämpfen die Un- 
ruh, will ich die Pfeil? herlegen. Voß, Luife 3®, 624. Wenn 
fie fi) an den Straßen herumlegen. Göthe, Bahlverwandtichaften 
2, 9. Wir feine Treuen hatten ihn hingelegt. Göthe, Fauſt 1, 45, 


1) Eine neue Form, die wol beſſer gegrundlegt lautete. 


582 “ 

Die Sachen gütlicher verrichten und hinlegen (beilegen). Krenner, 
Landtagshandlungen 1, 75. Das Fenfter aufzumachen und den Kopf 
binauszulegen. J. Paul, Siebenfäs 3. Die Frauenzimmer ſäum— 
ten nicht von ihren Kleinen Haarlämmen hineinzulegen. Göthe, 
Wahlverwandtichaften 1, 9. Wüßt' ich doc nirgends viel von hin- 
tergelegtem Gemeingut, Bürger, Ilias 1, 124. Nun gebt Adh- 
tung, nun will ih loslegen. Shakſpeare, Kaufmann von Venedig 
2, 2. (Was fie) für fchmugigen Torf zur Teuerung nachlegen. J. 

aul, Titan 68. Die legen vor mir in den Staub fih nieder. 

lopftod, Meſſias 2, 846. Hier auf dieſes jungfräulic blühende 
Haupt will ich den Kranz des friegerifchen Lebens niederlegen! 
Schiller, Piccolomini 2, 3. Bewahren fannjt du nicht Länger Dein 
Kommando, ohne Rettung bift du verloren, wenn du's niederlegft. 
Schiller, Wallenfteins Tod 1, 3. Gott geb dir dazu Heil und Glüd, 
daß du den Trachen Legeft nieder (erlegeſt). H. Sachs. Es mag nie= 
mant dem andern fein gelt niderlegen (unter Beichlag legen). 
Schmeller 2, 451 (aus dem 15. Jahrh.). Er legte ihm die Binde 
fefter um. 3. Paul, Titan 8 So wurden bei foldher Gelegenheit 
längft vernachläffigte Dachreihen umgelegt. Göthe, Meifters Wan- 
derjahre 3, 1. Mit Gefchwiltern reich umgeben, mit des Herbſtes 
Frucht umlegt. Dal. 3, 9. Dorn an dem Schafte blinfte die eherne 
Shärf, umlegt mit goldenem Ringe. Voß, Ilias 8, 494. Co 
nimb zu dir ein Heeresmadht, vmbleg Cbelagere) die. Stadt. 9. 
Sachs. Willſt du Weihrauchs Geruch erregen, feurige Kohlen mußt 
unterlegen. Göthe, zahme Xenien IV. Sie fißen im Unrecht, wir 
wollen ihnen feine Kiffen unterlegen. Göthe, Götz v. B. 4. Er 
babe noch jelbigen Abend einer von Ottiliens Lieblingsmelodien ein 
allerliebſtes Gedicht untergelegt, Göthe, Wuhlverwandiichaften 2, 
5. Ein eing’ger Reitfneht nur war im Geheimniß, er unterlegt’ 
ihr jedesmal das Pferd. Göthe, Eugenie 3, 2. Garnirungen, Die 
nit einem bläulichen Loche unterlegt find. Shaffpeare, viel Lärmen 
um nichts 3, 4. Den Degen nicht zu frühe wegzulegen. Schiller, 
Jie lomini 3, 4. Ich will den Jüngling, der ſich übereilte, als 

reis und nicht als König widerlegen. Schiller, Don Karlos 8, 
10. Nicht beſſer könnt ihr den Verdacht, der jetzt noch auf euch laſtet, 
widerlegen. Schiller, Maria Stuart 4, 6. Widerleg (gib) uns 
allen mit deinem fronreich (Himmelreich), ewiger vater! Schlierſee, 
Chronik von 1378. Wie ein man den andere frawen widerlegen 
(Gegengeld zuſichern) mag auf der vodern kind aigen. Münchener 
Stadtrecht v. 1453. Die Wohlthat und das Gute, das wir dem 
Andern ſchenken, iſt wiederlegt (wiedererlegt, erſtattet) genüglich, wenn 
andere dran gedenken. Logau, Sinnged. 1965. So fing auch ich an, mir ei⸗ 
nen fleinen Apparat zuzulegen (anzufchaffen). Göthe, Leben8.B. Um in 
einer Wiffenfchaft fo zu fchreiben, daß man... der Wiffenfchaft jelbft etwas 
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zulegt, muß man fich ihr allein widmen. Lichtenberg, liter, Bemerk. 
Ez jol der wirt dem gaft zulegen (Partei für ihn nehmen). Schmel- 
ler 2, 453. Unredli Gut legt nicht zu (male parta male dila- 
buntur). Prompt. v. 1618, Man fiehts, haft zugelegt (bift dider 
geworben). Uhland, Ludwig der Baier 3. Kaum hatte ich nein ſie— 
entes Jahr zurüdgelegt. Göthe, Leben 2. B. . Daß ich dieſe 
fleine Reife nur mit Schwierigkeit zurüdlegte. Göthe, Benvenuto 
Gelini 1, 8 Ein zufammengelegter Spazierflor. J. Baul, 
Zitan 34. 

Anm. Die Participien 'geftatten noch andere Zufammenfegungen, 3. B. Die 
befte der eierlegenden Kennen. Göthe, Neinefe Fuchs 1, 184. Des traum: 
auslegenden Greifes. Voß, Ilias 5,149. Du löfeit ihnen, Retter, die roſtige, 
engangelegte Feſſel vom wunden Arm. Klopſtock, an den Raifer. 

Leger findet ſich in verfchiedenen Zuſammenſetzungen (theild wit 
activer, theild mit pajfiver Bedeutung); Legung in verjchiedenen Zu— 
fammenfegungen; leglich, legbar, legfam nur in Zufammenfeßung 
mit Partikeln. — Was du Liebe nennft, fei ein Propfreis, ein Ab— 
leger. Shafipeare, Othello 1, 3. Wir haben eigentlih nur Ab- 
feger von Romanen und Komödien, Lichtenberg, äfthet. Bemerkungen. 
Die Anleger oder Steurer (die die Steuer erhöhen). Krenner, Land- 
tagshandl. 9, 494. Sept begreife ich erft den jchlechten Zuftand, in 
den er (Ariftoteles) die franzöftichen Ausleger und Poeten und Kri— 
tifer verfeßt hat. Schiller, Briefw. mit Göthe 3, 96. (Da) mußte 
man nad) Kunft ald der würdigften Auslegerin unbezwingliche Sehn- 
jucht empfinden. Göthe, Meifters MWanderjahre 2, 7. (Wein) fein 
Buch dadurch nicht um ein paar Oectavfeiten gewönne, die ihm der 
Berleger mit baarem Gelde bezahlt. Schiller, Räuber 1,2 Er 
war ehemals in Florenz ein Verleger beim Tuchmacherhandwerk ge— 
weſen. Göthe, Benvenuto Eellini 2, 8 Neben ihm wählte fie klüg— 
ih ihren Plaß, wie des Mahl Borlegerin. Voß, Luife 3*, 641. 
Die Widerleger jener Schrift. Ungenannter bei Campe. Hierauf 
fam der Zerleger, Voß, Odyſſee 1, 141. - - (Wir) dünften ung 
bei jolhen Auslegnngen um defto ficherer zu gehen. Göthe, Leben 
8. B. Diefe ruhige Beilegung. Schiller, Abfall d. N. 4.8. Daß 
er mir durch die ausführliche -Darlegung der Eigenſchaften des er— 
ftern das weite Feld deutlich gezeigt hat. Göthe, Briefw. mit Schiller 
4, 230. Mit Niederlegung ihrer Würde, Schiller, Solon. Der 
Graf fah ihn mit gefälliger Aufmerkffamkeit und mit Meberlegung 
eine Zeit lang an. Göthe, Meifters Lehrjahre 3, 1. Bei Berle- 
gung des Gerichts von einem Drt an den andern. Göthe, Leben 12, 

Eine Grablegung des Sokrates durch feine Freunde von Ca— 
nova. Seume — Die Gründe, die fie vorbrachte, fehienen ihr un- 
widerleglidh. Göthe, Leben 6. B. Die leicht widerlegbaren 
Vorwürfe. Koch. Wolf hat eine neue, unwiderlegbare Demon- 
firation fürs Dafein Gottes erfunden, Herder, 
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Anm. Der Leger, das Geleger heißt auf den Alpen ein Wedezlaß ge⸗ 
woͤhnlich mit einem oder mehreren Ställen und Hütten verſehen. Davon Hoch⸗ 
und Niderleger. Früher hieß auch ein abgefturbener, von felbft umgefallener 
Baum (der) Leger. Der Legerer heißt hier und da der Unterflein in der Mühle. 

Das Leg (im Hüttenwefen) ein Gemifch von Kupfer, Eifen und 
Arfenit, welches fi beim Machen des Schwarzkupfers zwiſchen diefes 
und die Schlade legte; die Lege 1) die Handlung des Legend; 2) 
dasjenige was man legt; 3) der Ort, wohin etwas gelegt wird. An— 
leg und Widerleg find veraltet; der Beleg (f. belegen 4) und 
das Belege (bei den Schneidern) gebräuchlich. — Auf jeden Unter- 
than eine Anlege (Abgabe) thun. Krenner, Landtagshandt. 18, 433. 
Stem hab ich ein Fuehr nach) Lauffen abgeordnet, aldorten den wör— 
muet (Wermuth) fambt einer anleg (größeres Map) Wein abzuholen. 
Abt von St. Zeno 1677. Zu allem bietet uns unfere Wiflenfchaft 
einen Beleg an. Göthe, Meifters Lehrjahre 8, 6. Ich jende Mitt- 
woch die ganze Rechnung an Cotta, und wünfchte deßwegen jeden 
Beleg befonders zu haben. Schiller, Briefw. mit Göthe 2, 233. _ 

Legangel, —bett, —eifen, —feuer, —geld, —henne, —meifter, 
—reufe, — ſtachel, —ftadt, —ftuhl, — tiſch, — Zeit; Anlegeihloß, 
—ſpan, —fteg; Auslegeholz, —ftübhen; Auslegungsart, 
—kunde, —kunſt, — ſucht, — wiſſenſchaft; Belegftelle; Einlege- 
gabel, —geld, —holz, —kelle (in Glashütten), —löffel, meifer, 
— rehnung, —ihaufel, —ſtuhl; Borlegegabel, —kelle, —löffel, 
— mefjer, — ſchloß, — werd. — Sie werden mir meine eigene Aus- 
legungsfucht zu Gute halten. Schiller, Briefw. mit Göthe 1,71. 
Daß es gen fi) Einlegeftühle nactragen ließ. J. Paul. (Er) 
reißt Dad Borlegemeffer aus der Scheide. Platen, rom. Dedipus 
4. Nicht Riegel noch Oeffnung noh Vorlegeſchloß fleht man. 
Platen, die verhängnigvolle Gabel 2. 


Lager (goth. ligrs, ahd. lek(g)ar, agj. löger, altn. leg, mhd. 
leger, geliger, älternhd. Liger, Leger, Läger, Geliger, Ge— 
leger, Geläger) 1) der Zuftand des Liegens; 2) der Ort des 
Liegend; 3) mehrere über oder neben ‚einander liegende Dinge. Davon 
lägerhaft, bettlägerig. — Behaufung und geliger. Hug, Rhe— 
torica Tübingen 1528. Bl. 163. Das gliger er erfaulet ſach. H. 
Sachs. Beladen mit ewiger Trandhait oder leger. Schmeller 2, 454. 
Leger der thier. Prompt. v. 1618. Aus Bier-Xeger (Bodenfag, 
Hefen) Branntwein brennen. Lori, Lecrain v. 1616. Ein Wen 
voller Gleger. P. Abraham. Er ſchlug fein Geläger . . Sie 
Ihlugen jr Läger zunächſt an fein Läger. Aventinus, Chronif 1580, 
Bl. 297. Liger, ligerftatt. Prompt. v. 1618. Als Cäjars Reuterey 
beym Rennplag ward gefchlagen, und über Hals und Kopf ins Läger - 
mufte fliehn. Lohenſtein, Cleopatra 1, 32. Hier diefen todten Jäger 
frag du in dein Geläger. Rückert, gef. Ged. 5, 97. Denn feine 
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Zochter zu erldjen, traf im Schiffsgelager Chryfes ein. Bürger, 
Ilias. — Soll id) zu deinem unfterblichen Haupt ein Lager bereiten? 
Klopftod, Meſſias 1, 64. Da jprang er vom Lager. Bürger, Le- 
nardo und Blandine. Gie fühle nicht bloß eine große Einwirkung der 
unterirdifch fließenden Waſſer, metalliiher Lager und Gänge. Göthe, 
Meifters Wunderjahre 3, 14. — In Schlöffern und Städten, da wir 
Ablager (vorübergehenden Aufenthalt) halten und benachten werden. 
Bayreuth. Hofordnung von 1518. — Bewußtlos fand die bang ſu— 
hende Mutter den Vermißten auf üppigem en age binges 
ſunken. Benzel-Sternau. Mit der Einzigen Fönnt ich das Ehelager 
beiteigen. Voß. (Ueberall) bettet er fih Erdlager von hingebreite- 
ten Sproffen. Voß, Odyffee 11, 194. Fern fucht’ ich fle im Fein— 
deslager auf. Schiller, Jungfrau von Orleans 1, 4. (Daß ich) 
die Schreibftub’ und ihre engen Wände in dem Feldlager wieder: 
fände? Schiller, Wallenfteind Lager 6. Wo manche zarte Städterin 
halb wah im Flaumenlager jäumte Voß. Poſaunenrufen der 
Heerlager ... umſcholl ... der Palmftadt Thürme. Klopftod. 
Worin Horion ein einftweiliges Hoflager haben follte J. Paul, 
Heiperus 1. Der einem laugjamen Zod auf einem fehr fchmerzhaften 
Kranfenlager entgegen ſchmachtet. Schiller, Briefw. mit Göthe 2, 
188. Dort (zieht) ein Gewimmel nady dem Leichenlager. Scdil- 
ler, Leichenphantaſie. Das Rofenlager halb entjchleiert. Voß. 
Meiche Afaziendüfte ſchwammen hinab um das Schlunmerlager. 
Sonnenberg. Auf des Schmerzenlagers Streu. Galis, Dad Mit- 
leid. Ums Sterbelager der Menfchheit. Sonnenberg. (Die Hölle) 
warf die Müderfchütterten tiefer hinab in der Lüſte TZaumellager. 
Sonnenberg. Bon ihrem TZodtenlager flieht man Blanka ſich erheben. 
Uhland, Durand. Die SItaliäner gingen vor Sebaſtians Waaren- 
lager vorbei. J. Paul, Hefperus 11. Die ihm der Dunftfreis der 
Natur wie der eined Weinlagers mittheilter Daf. 9. (Er) bezieht 
fein Binterlager. Schiller, Biccolomini 2, 7. — Leider war uns 
jere Freundin von Klettenberg bettlägerig. Göthe, Leben 15. 8. 
Da er lägerhafftig worden. Aventinus, Chronik 1580. BL. 290. 

Beilager, die Bollziehung der Bermählung vornehmer Perfonen, 
wird eigentlich nur vom Manne geſagt. — Eleonore behauptete, auf 
ein fo hohes Beilager müßte ſich die ganze Gefellfchaft angreifen, Göthe, 
Briefe aus der Schweiz 1. Abthl. | 

Die Synonymen von Beilager halten f. 

Zagern 1) liegen, gelegt fein, ein Lager haben; 2) im Lager 
jein: das Heer lagert; 3) auf den Boden legen; fi) an einem Orte 
ausbreiten, dajelbft ruhen; 4) ein Lager bereiten, anweiſen. — Weite 
Gärten lagerten blühend um die Zauberburg. Benzel-Sternau. Schön . 
ift der Kriede! Ein lieblicher Knabe liegt er gelagert am ruhigen 
Bad. Schiller, Braut v. M. Die Engelländer ftehen nah’ gela- 
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ert. Schiller, Jungfrau v. O. 5, 2. Herum im Kreis, von Mord- 
ucht heiß lagern fih die gräulichen Katzen. Schiller, Handſchuh. 
Wie auf hohen unmwirthlichen Bergen drohende Wetter langfam und ver- 
weilend fih lagern. Klopftod, Meſſias. (Der) die ganze Macht der 
Särften Griechenlands um Trojens Mauern lagerte. Göthe, Iphi— 
genie 1, 3. Ä 
.. db—, an—, be—, herum—, bin—, binein—, nieder—, 
um —, feld—, nachtlagern find klar. — Die Milz ſondert beftändig 
Fett ab, welches, jo wie die Gulle bei der Leber, in das Netz abge- 
lagert wird. Ungenannter bei Campe. Berjchiedene Krankheitsftoffe 
lagern fid zuweilen in die Augenhöhle ab. Beer. (Wenn) gar 
Feinde die Stadt eingeichloffen und belagert hielten. Göthe, Leben 
1. B. Will er uns dann belagern, er verfuh’s. Schiller, Wallen- 
fteins Tod 5, 5. Das find nur Schauer, die fih um das Wort 
herum lagern! Schiller, Kabale und Liebe 5, 1. Borüberfliegend 
befreundete man fid) mit der jchönen Neihe merkwürdig hingelager- 
ter, bald reihenweis überjehbarer, bald fich verichiebender Anfichten. 
Göthe, Meifters Wanderjahre 2, 7. Unten bat fid) der unausweid- 
liche Hund hingelagert. Göthe, Nachträgliche zu Philoftrats Ge— 
mäblden 1. In die Seitengebäude wird hineingelagert, was hin- 
eingeht. 3. Paul, Hefperus 11. Unter dem regen Gewühl der nie= 
der fih lageruden Bölfer Bürger, Ilias 2, 95. hr graufen- 
hufter Schwager hatte Sie jo unlagert. Göthe, Meifters Lehrjahre 
.7, 8 (Er) umlagert’ e8 (das Städtchen) mit Roß und Mann. 
Bürger, Weiber von Weinsberg. Wetterwolfen umlagerten den 
Vollmond. Matthiffon, milefiihes Märchen. — In der Au feldlagerte 
weithin Ungarns Macht. Pyrker, Rudolph 7. Dttgar, wie, du willlt, 
nachtlagernd, des dDämmernden Morgens harten dahier? Daf. 
Belagerer, Belagerung, Wegelagerer. — Als fie unternahm, 

den großen Thurm der Belagerer anzuzünden. Göthe, Meifters 
Zehrjahre 1, 7. Sch nahm fie mit zur Blocade von Mainz, der id) 
bis zum Ende der Belagerung beimohnte. Göthe, Tag- und Jah— 
reshefte 1793. (Da) wurden die auf die Meſſen ziehenden Handels- 
eu von Wegelagerern ... willlürlich geplagt. Göthe, Leben 
1. 


Lagerbalken, —beitand, —bier, —buch, —faß, —fleber, —geld, 
— haus, — holz, —hütte, — krankheit, —korn, —krone, —funft, — mei⸗ 
jter, —motte, — muſchel, —plaß, —punct, —rebe, —ruhr, —ſſcheit, 
—ſeuche, —itelle, —ſtock, —wache, —walze, — wand, — wein, — wuchs, 
—zin8 u. 0. — Wie die Sternenheer’ erglüh’n am nächtlichen Himmel, 
glängten die Lagerfeuer umher. Pyrker, Tuniſias 6. Dort fommt 
mie Einer durch die Lagergaſſe. Uhland, Ludwig d. B. 3. Der treff- 
lihe Zagergebieter. Pyrker, Tuniſtas 6. (Ahr. ſollt) den La— 
gergenojjen flehen zur Hut. Daf. Weil er Leto entehrt, Zeus 
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heilige Zagergenoffin. Voß, Odyſſee 11, 580. Ausruhn ... im 
zierlichen Lagergeftelle. Voß, Odyſſee 3, 399. Und Odyfjeus Bette 
vielleicht num flatt der Lagergewand' entftellt von Spinnengeweb’ ift. 
Voß, Od. Sieh und lagerbaft. Opitz. Laßt euch Lagerkoſt, ihr 
Herrn, genügen. Pyrker, Rudolph 10. Daß diejes herbe Lagerobft 
milde wird durch Liegen. 3. Paul, Hefperus 18. Draußen am La= 
gerrand. Pyrker, Rudolph 8. JEr) trägt eilends Schilf zu Hauf 
und altes Mos (der Noth muß alles taugen) zur Lagerſtatt. Wie- 
land, Oberon 8, 40. (Er) warf ſich aber fogleich auf eine der La⸗ 
gerftätten. Göthe, Meiſters Wunderjahre 1, 4 Männer und 
Draufthiere verließen die Lagerzelte G. Schwab, Xeichenfeier des 
atroklus. | | 
p Anm. 1. Lägel (ahd. lagela, lagella, mh. lagel, legel, legele, in der 
Volfsfprache JEl) ein Eleines Fäßchen, dann auch ein Weinmaß, flammt aus dem 
lat. lagena = Flafche. — Da nam Iſai einen Efel mit Brot und ein Legel weine. 
Luther, Bibelüberf. 1. Sam. 16, 20. Hinter ench liegt mein Lägel im Kraut. 
Voß, der Riefenhügel 59. 

Anm. 2. Im 15. Sahrh. war noch Urleng — Fehde, Krieg, im Gebrauch, 
ahd. urlac, mhb. urlinge, agf. orläg, altn. orlög. „Die mhd., agf. und altn, 
Formen find nom. pl. neutr. Als die alte Bedeutung (Schidfal, Fatum) vers 
dunfelte, verdarb allmälich die Form und urlinge läßt ſich nur begreifen, wenn 
man Mittelglieder wie urleuge, urlöige, urlaug, urlaw, urlan, urlag voraus⸗ 
fest.” Grimm I, 353. Nah Schmeller (II, 455) hängt ahd. urlac = Fatum, 
Schickſal, altn. lag = Geſetz, Iaginn — geſetzt, beftimmt, mit einer früheren Bes 
deutung von erlegen d. 1. feilfegen zufammen, 


| Bitten )). | 
(Wurzel bat, bit; vgl. fanffr. viih — fuhhen, verlangen.) 


Bitte, bat, gebeten, bitten (ahd. pittu, pat, pätumds, pẽta- 
ner, pittan und pitjan; mhd. bite, hat, bäten, gebäten, biten; 
goth. bidjan, agf. biddan, altn. bidja, altj. biddian, altfriej. bidia, 
bidda, engl. bid, fchwed. bedja; |. S. 74) eigentlich fich niederwer- 
fen, neneregen nhd. gewöhnlich 1) die Erweifung einer Wohlthat, 
einer Gefälligfeit von Jemanden verlangen; 2) (in engerer Bedeutung) 
Gott um etwas bitten; 3) bitten, bei etwas gegenwärtig zu fein, an 
etwas Theil zu nehmen einladen; 4) (veraltet) um etwas bitten, es 
fordern. — Ih bitte euch, legt feine Offenheit... . nicht zu ges 
fährlih) aus. Göthe, Egmont 1. Dreimal kam ich wieder ald Bit: 
tender, um Liebe dih zu flehn. Schiller, Don Karlos 1, 2. 


1) Stimm fagt (Gram. II, 25): „Gilt rathen, fo hieß bidan früher lies 
gen, jacere, humi prosterni, als ein Flehender? Hernach warb daraus bidjan 
precari, einem anliegen, mit dem Acc, der Perſon? So nur erklärt fih goth. 

adi, ahd, petti, altn. bedr (eigentlich und bei Ulfilas lectulus «Arvidıor, Een 
rog — Ruhebett) analog dem guth. ligrs (lectus, »Adn), mhb. löger, größeres 
Bett) von ligan, fo wie dem stöls (thronus — Thron) von stalan, und wie 
Bett, Sänfte, Ruhe ſcheint altſ. gibada oder gibäda —= levamen, Beruhigung.” 
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Bittet (Gott), fo werdet jr nemen. Luther, Bibelüberf. Joh. 16, 24. 
Eingeladen wurden fie... . junge Herrn berief id) auch . . . dieſe 
bat ich jonderlih, babem’8 angenommen. Göthe, offene Tafel. Sie 
jollen kainerlay korn pitten noch ſämmen (janımeln). Rechtsb. v. 
1453. 


Die Synonymen f. S. 74. oo 
Vervbitten eigentlich von fich fort bitten, dann mit Bitten. von 
ſich entfernen, durch Bitten zu verhindern ſuchen. — Wer aber recht 
bequem ift und faul, flög’ dem eine gebratene Taube in’d Maul, er 
witrde höchlicdy fih’8 verbitten, wär fie nicht auch geſchickt zerſchnit— 
ten. Göthe, Sprichwörtlich. Weihen Sie diejen edlen Todten eine 
fromme chriſtliche Thräne, die Condolenz aber wird verbeten. Schil- 
fer, Briefw. mit Göthe 4, 51. | 

Die Synonymen ablehnen (minder höflich als verbitten, und das noch 

weniger höflihe) ausfchlagen f. ©. 147. 

Ab—, aus —, er—, für—, los —, mit—, über—, vor—, 
und bei Stieler noh febl—, wieder—, zerbitten find an 
fi Far. — So hab’ ich) diefem würdig braven Mann, dem Buttler, 
ſtilles Unrecht abzubitten. Schiller, Wallenfteind Tod 3, 4. Er 
babe fich die Erlaubniß ausgebeten, ihn ald Vater anfehn zu dür— 
fen. Göthe, Leben 6, B. Treigebig ift der mit feinen Schritten, der 
fommt von der Katze Sped zu erbitten. Göthe, Sprichwörtlich. 
Dagegen machte fid) die Regentin verbindlih, alles Vergangene zu 
vergeften, und für die Verbrecher jelbft bei dem Könige fürzubit- 
ten. Schiller, Abfall d. N. 4 B. Sie lief und jchrie und bat ihn 
[08. Gellert, der beherzte Entſchluß. Flamin hatt! er nicht mitge- 
beten. % Paul, Heſperus 18. Es überbitten unire Bitten feine. 
Shakſpeare, K. Richard II. 5, 2. Sie will den Ulyffes überbitten. 
Opitz, Zrojanerinnen 81. (Der Himmel) ließ ſich endlich dein Gebet 
zur Erbarmung überbitten. (d. 5. fich erbitten zur Erbarmung über- 
zugeben). Günther. Wie ein folder Mann, der zwar von frommen, 
aber doch jündigen Eltern erzeugt worden, zur Gnade gelangt fei vor 
Gottes Thron zu ftehen, und für diejenigen, die fi) im’ Gebet gläu- 
big an ihn wenden, vorbittend Befreiung von ſchrecklichen Uebeln 
erlegen könne? St. Rochusfeſt. 

Bitte (abd. p(b)ita, p(h)ẽta, mhd. die höte, das bit, agſ. 
hidde, altſ. beda, altfrief. bede — Bitte und Gebet) Forderung an 
Semundes Güte. Davon Ab—, Für—, Vorbitte u. a. — Ich 
jei, gewährt mir die Bitte, in eurem Bunde der Dritte. Schiller, 
Bürgſchaft. Auf deffen Bitte und Vorbitte hören. die Eltern. 
Göthe, St. Rochusfeft. Keine Fehlbitte gethan zu haben. Daf. 
Ob man fi mit einer Abbitte begnügen könne. Göthe, Leben 6. 
B. Denn eine Doppelbitte will ich noch in feine mächt’gen Hände 
legen. Collin. Fürbit thun für ale Menichen. Luther, . Bibel-- 
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überf. 1. Tim. 2, 1. Dich kann die heiße Liebesbitte rühren. 
Stiller, Maria Stuart 3, 6. W 
Anliegen (ſ. S. 567) und Begehren (ſ. ©. 340) find ſubſtantiviſch 
gebrauchte Infinitive und ſo aus den Verben deutlich. — So lange ihre vo⸗ 
rigen Beherrſcher Fein höheres Anliegen hatten, als ihren Wohlſtand abzu⸗ 
warten. Schilfer, Abfall der Niederlande 1. 2. ae | 
Ann. Das nuhd. Bet, auch Bed, mh: böte, neunteberd., neunlederl. bedk 
— freie Abgabe, mittellat. buda, it nah Schmeller 1, 216 das ahd. peta. 
„Die landesfürſtlichen urfprünglichen Beten, (fagt berfelbe), haben fich in mans 
chem Lande, trotz des milden Namens in flrenge Forderungen, oder Zwangsabgaben 
umgewandelt.“ on 

Bitter (mhd. biter) ift in verjchiedenen Zuſanmmenſetzungen ge— 
bräuchlich; bittlich (mhd. bätelich, ahd. pittentlih), erbittlich, 
unerbittlich (ahd. unarpittentlih), bittſelig (ſelte. — Für: 
bitter und Freund und Bruder der ſterblichen Menſchen. Klopſtock, 
Meſſias 10, 987. Daß der Mond ſeinen Gevatterbitter bei den 
Erden-Gelehrten herumſchicke. J. Paul, Heſperus 1. Als Prologus 
tritt der Hochzeitbitter auf. Göthe, Leben 18. B. Mit einer 
wahren Leichenbittersmiene! Schiller, Fiesko 1,7. — Was laͤchelſt 
du ſo bittlich her, mein Theurer? Bürger, an den Mond. Dieſen 
Schatz, den ich einmal beſitze, erhalte mir, du erbittliches oder 
unerbittlihes Scidjal! Göthe, Meifters Lehrjahre 8, 2. Die 
Herz mit Unerbittlichfeit bewaffnet du. Schiller, Jungfrau v. 
O. 2, 8. Laß mid bittfelig ſeyn. Weichmann, Poeſie der Nieder: 
ſachſen 1, 373. 

Bittbrief, —dienft, — eſſen, —frohne, —gejang, —ſchreiben, 
—fteler, —tag, —weije u. a. — Die Bewohner Gataniens waren 
gerade zu einem Bittgange verlammelt. Campe. Mit einer Bitt- 
ſchrift einzufommen. Schiller, Abfol d. N, 3. B. Bitten an Große 
werden leichter erfüllt,. wenn man fie thun läßt, als wenn man fie 
thut; weil der Bittträger die Gelegenheit der Uebergabe funfter und 
leijer, al8 der Gegenftand herbeiführen kann. 3. Paul. —— 

Beten (ahd. pötön, mhd. böten, altſ. bedön, neuniederd. be- 
den; altn. beidhja — erbitten, verlangen) |. S. 74. Davon: ab —, 
an—, auf—, aus—, er - ‚fort—, her —, herab —, herunter —, hin —, 
hinan —, hinaus —, hinweg —, mit —, nach —, ver —, vor —, zurück⸗ 
beten. — (Ich werde) demnach brünſtig beten mitten unter meiner 
Qual. Bürger, Huldigungslied. Dir beten ſterbliche Menſchen, die 
du tödteſt, im Staube gebückt; der weiſere Seraph betet dir, Gott. 
Klopſtock, Meſſias. Er fleht', er betete mit aufgehobner Hand, vom 
Himmel Ruh für und, und Sieg für feine Feinde. Weiße. — Zur 
Zeit, wo ein beiliger Mann feinen. Palm abzubeten pflegt. J. 
Paul, Heſperus 8 Wer hätt? in füßer Geiftesverwirrung um ab- 
zubeten jede Verwirrung wie vor einer Heiligen gefniet nicht bier? 
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A. ©. Eberhard. Geift Schöpfer, vor dem ich hier fiill anbete. 
Klopftod, Meſſias 1, 10. Biele hatten ihn (den Prinzen von Dras 
nien) angebetet, Alle hatten ihn verehrt. Schiller, Abfall d. N. 4. 
B. Einen Palm in der Kirche aufbeten. Beyer Als fie nun 
ausgebetet. Bürger, Ilias 1, 458 Bin fo frei grad’ herein zu 
treten, muß bei den rauen Berzeihn erbeten. Göthe, Zauft 1, 
150. Die Alte drüdte dem Sünglinge ſtumm und erfreut die Hände 
um Fortbeten zufammen. 3. Paul, Titan 21. Als er kaum fechs 
Sabre alt war, fonnte er fchon das Vater Unſer rückwärts herbeten. 
Kichtenberg, pädag. Bemerkungen. Die Urfachen laffen fih herun— 
terbeten. Göthe, Götz v. B. 2 Wir find gewohnt, wo es auch 
thront, in Sonn und Mond hinzubeten. Göthe, Fauft 2, 165. 
Ich bet’ hinan, und Lobgeſang ift lauter mein Gebet. Göthe, Künft- 
lers Morgenlied. Er wollte ein altes Menjchenpaar, für das die Glode 
die Drgel gewejen, gar hinausbeten laflen. 3. Paul, Hefperus 
10. Oft Hat der heil’ge Mann für uns den Himmel gefragt und 
manchen Fluch hin weggebetet. Schiller, Braut v. M. Diefe Li- 
au ... follte ich hier mitbeten. Göthe, ital. Reife Rom 29. 


ec. Männer, denen e8 (das Bolt) blindlings nachzubeten pflegt. 


Schiller, Abfall d. N. 2. B. Das arme Mädchen verjammert und 
verbetet ihr Leben. Göthe, Götz v. 3. 3. Der kann diefe Ver— 
leumdung in Ewigkeit nicht verbeten. Geller, (Sie) ſprachen von 
Gott und beteten laut gen Himmel dem Bolf vor. Sonnenberg. 
Verehren (f. Ehre S. 257) deutet einen minder hohen Grad der Ach⸗ 
tung an, als anbeten. 

Beter (ahd. petäri, mhd. böter), Anbeter, Vorbeter; An- 
betung; Gebet (ahd. klg)ap(b)ät, mhd. gebät, agf. gebẽdo, alt. 
gibed ſ. Bitte). — Der du des erften Bundes Propheten, den fühns- 
ften der Beter, als er bat, von Antlig zu fehn zu Antlik Jehovah, 
in der Höhle verbargft. Klopſtock, Meſſias 5, 358. Jene Beter 
fanfen in die Gruft. Matthiffon, das Kloſter. Fiesko ift ein Anbe- 
ter der Kunſt. Schiller, Fiesko 1, 13. Sie waren die Seelen jener 
Weiſen der Morgenlande, die famen und Sejus, von dem eilenden 
Sterne geführt, Anbetungen brachten. Klopftod, Mefflas 5, 77. 


Er ift der ſtets Anbetungswürdige Daf. 14, 1049. — Mit 


diefem. nachfolgenden (Ge-).Beht. Aventinus, Chronik 1580. Bl. 204. 
Penn er einfame Nächte unter des Vaters Anfchaun ernft in Gebe- 
ten durchwachte. Klopſtock, Meſſias 1, 45. Sprich in Andacht ein 
Gebet für mich. Schiller, Fridolin. - Mit langen Feuergebeten 
vor der feften Zodespfordte zu fnieen. J. Paul. Dann feis mein 
Krühgebet. Shakſpeare, Maß für Maß 2, 4 Du jprichit dein 
Schtußgebet. Daf. 1, 2. Sie flebten: endlich ihr Jammerge- 
bet mit Todesgebet zu vereinen. Sonnenberg. Und alle Umar- 
mung war das danfende Subelgebet der vereineten Erden. Sonnen⸗ 
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berg. Der Bootsmann läutet gum Nachtgebet. Salis, Monodie. Jetzo 
hörte der ewige Vater ... dein Söhnungsgebet. Klopit., Meſſ. 1, 348. 
Ahr Juden thatet fonft geheime Stoß- und Schußgebete. %. Paul, 
Siebenkäs 4 Daß die andern ihr Tiſchgebet verrichteten. Göthe, 
Leben 6. B. Das Todtengebet war jebo vollbradyt. Sonnenberg. 
Zang erhub fen Wonnegebet fih. Klopſtock, Meſſtas 11, 908. 

Betbruder, —gemah, — halle, —haus, — kammer; —faal, 
—ftätte, —ftube, —fuhl, —tag, —woche, —zeit, — zimmer u. a. 
— Beide hatten fidy in diefen Abendfinnden zu einer Betefahrt 
freundnachbarlih verbunden. Wieland, Oberon 2, 32. (Wo) die 
Abendbetgloden fich hören laſſen. Göthe, Meiſters Wanderjahre 
3, 13. Bei meinen Betforallen. Shaffpeare, K. Heinrich IV. 2. 
Thl. 1, 1. Doc follen fie auch Bußprediger, ja Betfhweitern 
und Alles zugleich fein. Platen, die verhängnißvolle Gabel 5. (Der) 
ließ Betftunde halten. Schiller, Wallenfteins Lager 6. er 

Betteln (ahd. petalön, mhd. bötelen, altn. betla) |. ©. 74. 
Davon: ab—, an—, durch —, er—, um—, zufammenbetteln. — 
(Der) lieber hungert, lieber bettelt. Göthe, Kauft 1, 152, (Sie) 
bettelt dort um Gnade. Bürger, Weiber von Weinsberg. Wohl: 
thätigfeit, die bis jegt bei feiner haushäfterifchen Dürftigkeit betteln 
ging. Schiller, Fiesfo 5, 16. — Die jener meiner Menjchenliede ab⸗ 
bettelte. Lichtenberg, über Phyſiognomik. Philine warf jedem 
Armen, der fie anbettelte, etwas zum Schlage hinaus, Göthe, 
Meifters Lehrjahre 2, 4 (Wie er) ſich durch die halbe Welt als 
Pilger Durchgebettelt. Wieland, Oberon 12,30, Kommt du als 
Flüchtling, ihre Hülf erbettelnd? Schiller, Wallenfteing Tod 1, 
6. Vielmehr umbettelnd im Volke, wird. er fi Futter er= 
flehn für des Bauchs mnerfättlichen Abgrund. Voß, Odyſſee 17, 
227. (Man) bettelte fich manches Stückchen Taft zufammen. 
Göthe, Meifters Lehrjahre 1, $. 

Bettler (ahd. plb)ötaläri, mbd. bötelsere, altn. bätlari), 
bettlerifch: Bettel, Bettelei, Bettelung. — (Die Pfennige) 
dem erften dem beiten Bettler in den Hut warf. Schiller, Räuber 
1, 1. Ich bin eine Bettlerin! Schiller, Kabale und Liebe 3, 6. 
Den Bettel. Fifchart, Gargantua ©. 86. Es ift wieder der alte 
Bettel. Schiller, Wallenfteins Lager 11. Ch’ will ih mit meiner 
Geig' auf den Bettel berumziehen. Schiller, Kabale und Liebe 1, 
1. Alda mußten bettlen die edlen Mann und Frawen, die voran reich 
und mechtig waren gewefen, die mußten jebt-den Bettel freßen. 
Aventinus, Chronik 275. Bettlerifch. Fiſchart, Gargantua S. 42. 
Beratung und Bettelei würden fein gewiſſes 2008 fein. Leſſing, 
hamburg. Dramaturgie 18. 

Bettelbrief, —brot, — bruder,‘ —bube, —dirne, —frau, —geld, 
— handwerk, —hochzeit, — junge, —knabe, —leben, —leute, —mäd⸗ 
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hen, —münze, —orden, —pack, —pracht, —prinz, —Ichelle, —ſchenke, 
—ſchmans, —ſchub, —ftaat, —tanz, —troß, —volf, —weſen, —wirth 
u. 0,5 Bettlerherberge, —bhütte, —früde, —mantel, —fraut, 
—ſprache, hub u. a. — Wie arm bift du, wie bettelarm ge— 
worden! Schiller, Don Kurlos 2, 15. Sie find ungemein arm und 
vermagert, gar zu bettelhaft. Shafipeare, K. Heinrich IV. 1. Thl. 
4, 2. Ich habe feineswegs Ungeziefer und Bettelherbergen dort 
getroffen. Göthe, Kampagne in Franfreih zum 24. Sept. Das 
Schickſal konnte dir fo gut die Betteljade anziehen, als dein Kollet. 
Benzel-Sternau. So machte uns ein alter blinder Betteljude aus 
dem Sienburgiichen zu Inchen Göthe, Leben 16. B. Daß fich. feiner 
fürder trage mit fo loſem Bettelfram. A. Zicherning. (Der Ta- 
bafsbeutel) ift auö den Bettelmäunern (dem Abfälligen der Baum— 
wolle) zufammengedreht. 3. Paul, Hefperus 26. Pilger und Bet— 
telmönde.. . die Betteltaſche. Schiller, Abfall d. N. 3.8. 
(Eine) Schaar mit Bettelfädfen Göthe, Egmont 2. Bettel- 
ſchamiſch. Fiſchart, Gargantun E. 376. (Mein VBormund) bringt 
mich an den Bettelftab. Göthe, Rechenſchaft. Du trittft mir zwar 
mit dem Bettelftolze eines guten Gewiffend unter. die Augen. 
Thümmel. Berjchnitt fie nicht einmal ihren einzigen Kirmesfuchen an 
zwei Bettelftudenten. J. Paul. Wir kochen breite Bettelfup- 
pen. Göthe, Fauſt 1, 122. Um im Dorfe jo zu Haufe zu fein, 
wie der Bettelvogt. J. Paul, Hefperus 8. Fragt nur Euer altes 
Bettelweib. Shakſpeare, Maß für Maß 3, 2. — Der nur gebo- 
ren fhien für Bettlerangft. Shafipeare, Cymbeline 5, 5. (Der) 
jeine Bettlerjude auf der Erde nachfchleift. Göthe, Briefw. mit 
Schiller 3, 197. Ehrfurcht beftehlt die Tugend auch im Bettler- 
. Eleid! Schiller, Kabale ımd Liebe 3, 6. Als König Kophetun das 
Bettlermädcen liebte. Shakſpeare, Romeo und Julie 2, 1. Nicht 
gern geb’ ich aus freier Neigung diefe Kunde von feinem Bettler- 
tauſch. Shafipeare, Eymbeline 1, 7. Den ganzen Hausrath Der 
Bettlerzunft. Schiller, Abfall d. N. 3. B. 

Bett (gotb. badi, ahd. petti, mhd. bette, altn. bedr, altſ. 
auf. engl. bed) eigentlid, ein jeder Plag, der zum Lager, zur Ruhe 
dient; auch eine fortlaufende Vertiefung für das Waſſer. Uneigentlich 
werden die erhöheten Pläße in Gärten 2c. Bette genannt, wofür man 
nun gewöhnlich Beet jagt (ahd und mhd. petti, bette für beide Bes 
deutungen; dann für Beet ahd. pettili, mhd. betele, in: der geiftl. 
Schaubühne von 1683 Bethling, bei Stieler Bett und Bebt, 
mittellat. batum). Davon betten (ahd. petön, mhd. betten) — 
ein Lager bereiten (eig. u. fig). — Daß er angefleidet ſich aufs 
Bette legt. Göthe, Braut von Corinth. Und am Ufer des Bufento 
reihten ſie fi) um die Wette, um die Strömung abzuleiten, gruben 
fie ein friſches Bette. Platen, das Grab in Buſento. Die Blumen 
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von den Beeten ſchauen uns mit ihren SKinderaugen freundlich an. 


Göthe, Taffo 1, 1. Und er, ftetS wolluftathbmend, fliegt den Blu» 
 menbeeten zu. Pfeffel, der verwandelte Amor. Gewächsbäufer und 


Treibebeete. Göthe, Wahlv.1,1 — Muß heut noch Hundert Meilen weit 
mit dir ins Brautbett eilen... Ich bringe dich, zur Mette, noch heut 
ind Hochzeitbette: Bürger, Lenore, Die Ehe fol ehrlich gehulten 


‚werden vnd Das Ehebette vubefleft. Luther, Bibelüberf. Hebr. 13, 


4. Werd’ ich beruhigt je mich auf ein Faul bett kegen. Göthe, Fauft 
1, 86. Ich will ind Kederbett, das Feldbett ift zum Schlafen 
mir zu kalt. Shafefpeare, Romeo und Sulie 2, 1. (Er lag) im 


-Gitterbette mit zugefchloßnen Augen ausgeftredt: 3. Paul, Siebenkäs 


9. Der Thiere Großjultan Tag auf dem Krankenbette. Pfeffel, der franfe 
Löwe. Auch Krüge voll Honiges fteilt’ er und Deles gegen Das Xeichen=. 
bett. Voß. Hätte mic) nicht Krankheit, mein erſtes Mutterbett hin- 
reißen können? Herder. Dortim Raſenbette. Matthiffon, der Wild. 
Du Schwärmer auf den Ruhebetten von Moos und Flaum. Bür- 
ger. Der eiferfüchtige Pankraz Ing ächzend auf dem Sterbebette, 
Pfeffel, die Treue. Die. Königin liegt auf dem Zodesbett. 
Shakſpeare, Eymbeline 4, 3. An dieſer glühenden Bruft joll mein 


Herz wieder erwarmen, das am Todtenbette des Buterlandes ein .- 
‚friert. Schiller, Fiesko 1, 10. ‚Sie feßten das Tragbett an der 


Gruft nieder. Benzel- Sternau. Ein Unterbett, das ihnen beim - 
Aufitreich überboten.wird. Schiller, Räuber 1, 2. Frau Löwin kam 
im Cedernwald mit einem Knäblein "wohlgeftalt ind erite Wochen 
bette. Pfeffel, das Eingebinde. — Stehe auff vnd bette dir 
felber. Luther, Bibelüberjegung Apoftelgeichichte 9, 34. Aber ſchwe⸗ 
fterlich eng in dem einzigen Zimmer gebettet. Baggejen Und auch 


der hat ſich wohl gebettet, der aus der flürmijchen Lebenswelle, | 
zeitig gewarnt fich herausgerettet in des Klofterö friedliche Zelle. Schil⸗ 


ler, Braut v. M. Sanft auch bettet (gibt ein Bett ab) das Gras, 
Voß. 
Bettbank, —barchent, —bebänge, —bezug, —boden, —brett, 


— decke, —flaſche, —frau, — geräth, —gejell, —geftel, —gurt, 


— himmel, —kammer, —kaſten, — knopf, —forb, —lade, —lägerig, 
—laken, —meifter, —pfanne, —pfoſte, —quaft, —fad, —ſäule, 
—ſchere, —ſchirm, —fpinne, —ſtange, —ſtelle, —ſtollen, — Überzug, 
—umhang, — wagen, —wanze, — wärmer, — wäſche, —zeug, —züge, 
—zwilihd u. a — Die Frage Eiferfuht am Bettfuß .angebannt. 
Göthe, Künftlers Morgenlied. Doc fügen Sie, weswegen denn ihr 
Bettgenoß den fchlauen Dieb am Stehlen nicht verhinderte, Pla— 
ten, die verhängnißvolle Gabel 1. Er (der Tod) möchte mic) unter 
die Bettftatt. Platen, verhängnißvolle Gabel 5. Leute, welde 
Bettftroh verbrannten. Göthe, Unterhaltungen -deuticher Ausgewan— 
derten. Ihr meint, nur Eure Betttücher wüßten um Eure Wünfche? 
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Shakſpeare, Antonius und Gleopatra 1, 2. Als wenn e3 mir zwifchen 
die Bettporhänge bineinbliefe. Göthe, Tag- und Jahreshefte 1801. 


Sitzen. | 
(Wurzel sat, sitz; janffr. sad.) 
Eige, ſaß, gefeflen, figen (ahd. sizu, saz, säzumes, seza- 


ner, sizan; mhd. sitze, Saz, sazzen, gesezzen, sitzen und 
sizen; goth. agf. sitan,. altn. sitia; vol. lat. sedere, sidere, gr. 
ikew, ILecduı; Deouogs dor. reduos, ridnm) 1) allgemein auf den Hinz. 
tern fich niedergelaffen Haben und auf folhe Art den Körper ruhen 
laffen; 2) (in weiterer und uneigentlicher Bedeutung) in verjchiedenen 
"Fällen: zu einem beftimmten Zwede figen, einen dauernden Aufenthalt 
an einem Orte haben, auch von leblojen Dingen gejagt; 3) (veraltet 
und noch landfchaftlid) ſich ſetzen. — Nach Mittage ſaßen wir jun- 
ges Volk im Kühlen. Göthe, Stirbt der Fuchs. Und edle Frauen 
zu Gerichte jagen. Schiller, Jungfrau v. O. 1, 2 Der Scelm 
ſitzt überall im Bortheil. Göthe, Egmont 4. Und wie euch die 
Hoſen figen! Schiller, Wallenfteins Lager 6. Im Ganzen da fipt 
die Macht! Day, 11. Eine Braut läßt er. fißen in Thränen und 
Schmerz. Daſ. 7. Grete bleibt ſitzen (bekommt feinen Mann). 
Leffing, hamburg. Dramaturgie 8. Daß ih noch aufs Pflafter 
fige. Ubland, die Nachtſchwärmer. Sie jagen in's Blumenland, 
Uhland, der Traum, Ä 
Beſitzen (ahd. p(b)isiz(zz)an, mhd. besitzen, agſ. besittan) 
1) (veraltet) oft und lange auf einem Orte ſitzen, auf demſelben ſo— 
lange fißen, ald erforderlich iſt; 2) (uneig.) eine Sache unter fich haben, 
etwas dergeftalt haben, daß man Darüber verfügt und Andere davon 
ausichliegen kann (von vernünftigen Weſen gefagt); 3) (in weiterer Be- 
- deutung) mit etwas verfehen, begabt fein; 4) genau fennen und ver- 
ftehen, gleichjam wie mit einem Befitzthum damit jchalten fönnen; 5) (ver- 
altet) unergiebig, unfruchtbar fein, jigen bleiben, nicht treiben. — 
Wenit das Weibchen ausgeflogen it, fo beſitzt das Mänıchen- die 
Eier. Ungenannter bei Campe. Nedlid) will ich lieber jchwigen, als 
die Heuchlerban? bejigen. Logau, Sinnged. 7, 74. Wenn jhr fein 
vob befigen bleibt. Ringwald, Die lautere Wahrheit. Alles das 
p ejaß ein. Andrer fehon, wird nach mir mancher Andre noch befitzen. 
Schiller, Don Karlos 1, 6. Beſäß' er Habjucht oder Ehrbegierde. 
Daf. 3, 9. Unſere deutichen Gelehrten haben lieber in einer abge— 
fiorbenen Sprache, die ſie mehreutheild noch ſehr ſchlecht befeffen, 
ichreiben, als ihren meiften Landsleuten veritändlid) werden wollen. 
en Do bejaz diu erd. Schmeller 3, 300 aus dem 12. Sahr- 
undert, —— .... —— a 
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Haben ſ. S. 234. Inne haben (ahd. inni habön, |. innen ©. 278) 
ausfchlieglih in feiner Gewalt haben. — Zufrieden fellen will er alle Theile, 
und zum Erſatz für feine Mühe Böhmen, das er ſchon inne hat, für fi 

behalten. Schiller, Biecolomini 5, 1. Der ehemalige reiche Inhaber dieſer 
Wohnung. Göthe, Leben 14. B. 
Ab—, an—, auf—, aus —, bei— ‚daheim — durch —, ein—, ent⸗ 
gegen —, er —, fort —, mit —, herum — nach —, nieder— um —, um⸗ 
her —, unter —, ver —, vor —, voran —, zurüd— zufammenfigen und 
die veralteten entfigen, überfitzen (über einem ſ.) und widerſitzen bedür- 
fen feiner weitern Erklärung. — Warum jollen-denn aud) auf der Exde, wie 
im Himmel, gerade die größten Wandelfterne am weiteften von ihrer Sonne 
abjigen? 3. Paul, Titan 40. Die Pappenheimer find abgeſeſſen 
und rüden an zu: Zuß. Schiller, Wallenfteind Tod 3, 19. Bei Ver- 
fegung in höhere Klaſſen richtet man fi bloß nad den Fähigkeiten, 


und gar nicht nach einer gewiſſen in den niedern Klaſſen abgeiejies . . 


nen Zeit. Albrecht. (Die Schwefelkiefe waren) durchaus aber darin 
gleich, daß fie nirgends angefeifen Hatten. Göthe, Campagne in 
Sranfreih 26. Sept. Der einer jo fruchttragenden Nachbarfchaft an- 
fißen fonnte, ohne den geringften fchönften Gebrauch von Derjelben, 
3 Paul. Auf den Grasbänfen figt man fih. den Schnupfen an. 
J. Paul. Ich bin in voriger Nacht bis gegen Morgen aufgeſeſſen, 
um die Sobelperiode bis zum. lebten Worte zu entziffern. J. Paul, 
Titan 41. Kuraffiere, Jäger, reitende Schüßen, follen  achttaufend 
Mann auffigen Schiler, Wallenfteins Lager 11. Endlich ift der 
Wind auffgeſeßen Chat ſich gelegt). Schmeller 8, 299. Der drg- 
ben in der Luft die Eier feiner Phautaſie auf:dem Rüden diefer Vö— 
gel (der Paradiesvögel) aus zuſitzen (auszubrüten) gedenft. 3. Paul; . 
Siebenfäs 9. Wenn id e8 wünſchen fönnte, wär' es etwa nur, um 
beizufigen einem Kriminalprozeß. Piaten, die verhängnißvolle Gabel 
4. Wohl dem,. der: fein Feld ;beftellt in Nub, und ungekränkt das 
heimſitzt bei den Seinen, Schiller, Zell 4.3. Er faß fait ganze 
Nächte und Seffel durch. J. Paul, Siebenkäs 9. Unz (bis) ſy 
nutz und gewer des obgemellten kauffs durchſeßen haben lange 
in wirklichem unangefochtenem Beſitz geweſen find; daß Das Gut ihnen 
von. Rechtöwegen nicht mehr entzogen werden kann). Mon. boica 10, 
573 vom %. 1490. Sitzet mır ein (in den Wagen). Göthe, Het- 
mann und Dorothea 6, 303. Es ift ſchon recht jo, daß er hier-ein- 
fißt (gefangen fit). Benzel-Sternäu. Daß ich nicht einfig ce 
res mihi sit fraudi). Vocab. v. 1618. Selbft dann faß file ent- 
gegen dem göttergleichen Odyſſeus. Voß, Odyſſee. Entfißen, wir 
find weit von einander eutfeßen Lentfesut),: weıt entfeßene Dexter. 
Stieler 2036. Des fich: des Königs Freundt entjaifen.(entießiem): 
9 Sachs. Von dem. (Blut) die ftarre Thrän' im eignen Kwell ex: 
ſitzt (ſtzen bleibt), Lohenitein, &leopatra: 5, 309..::Laß deine Hülf, 


38% 





— — — — —— 


ON 


» meine Kraft und Schloß, doch nicht eriigen. Opitz. Die Schuld 
blieb auf dem Schwan’ erſitzen. Wieland. Sich Schwäche erſitzen, 
erichreiben. 3. Paul. Weldye für fih fo fortfigt in dem Palaſt. 
Voß, Odyſſee 13, 336. Keinen Der Andern- ließen fie dort mit- 
figen. Daf. 16, 361. Alle find herbeigerufen, von Dionend Ange- 
fiht, mitzufigen, um die Stufen ihtes Thrones, zu Gericht. Bürz- 
er, Nachtfeier der Venus 2. Sie (du) beim Claviere nieder. 

öthe, an Lina. Einft jaß am murmelnden Strome die Sorge nie- 
der und ſann. Herder, das Kind der Sorge. Woman eine ent» 


ſchieden bleibende Rangordnung für die Umfigenden gewahrte. . 


Goͤthe, Campagne in Frankreih. 4. Oct. Denn file betäuben mich 


anz, die ringgumher mich umfigen. Voß, Odyſſee 18, 230. Syene 


adt umſaßen Cbelagerten) mit Krieg zwei Heere der Völker. 
Voß. Wollt ihr aber bei einem guten alten Köhler, an warmer Stätte 
.: die Nacht verfigen oder verliegen, To feid ihr willlommen. Göthe, 
Meifters Wanderjahre 1, 4 Was haft du da in Höhlen, Felfenrigen 
dich wie ein Schuhu zu verfigen (dir durch Sigen Unbehaglichkeit zu 
bereiten)? Göthe,' Fauft 1, 172, Und denkt vielleicht, daß ein ver- 


drießlich Weib. in Monatsfrift viel Eigenfinn verfiße. Hagedorn. 
War alles ſchon verſeſſen (zum Sitzen in Beſchlag genommen) beym 
. . Wirth. Poreiuneulabüchlein. O we, wie fin wir verjezzen (wo wir 


nicht ſitzen follten) zwiſchen froiden (Freuden) nider an die iamerlichen 
ftatt. Walther v. d. Vogelweide. Und fein Gelübde verjaß (ver- 
fäumte). Iwein 5, 86. daz ers verdulte und verſaß (ruhig ertrug). 
mein 5, 223. Sind die Stimmen gleich, jo entjcheidet der Bor» 
fipende. Göthe, Meifters Wanderjahre 3, 11. Ohnehin konnte er 


. den Maulbronner Schaufpielern al8_flügelmännifcher Vorfoufleur vor _ 


fipen. J. Paul. Wir vernehmen, wie du uns in unjerm:. Umgeld 
widerſeſſen feyeft (dich widerſetzt habeſt). Krenner, Landtagsh. 1, 
‚142 zum 3%. 1442. Wer weiß, ob wir bald wieder fo ruhig und zu- 
frieden zujammenfigen. Göthe, Meifters Lehrjahre 1,6. 
Anm. Stieler Hat no fortfigen (Platz machen) und zerfigen. 


Beſeſſen (Partie. Präter. von befißen) 1) in Beſitz oder. Ge- 
walt eined Andern, im Belondern in der Gewalt des Zeufels;. 2) 
(veraltet) für anſäſſig. — Deine Seele ift bis in ihre inneriten 
Tiefen von feindfeligen Mächten befeffen. Göthe, Götz v. B. 5. 
(Er) Elaget einen befejfenen Mann. SKlopftod, Meiflas 2, 87. 
Ein Tagelöner, der nirgend bejefjen (anſäßig) ift. Luther, Bibel- 
überſ. Sir. 37, 14. i | 

Verſeſſen und das minder ſtarke erjeffen (von er— und ver- 


fügen) drüden ein feſtes Beharren (dauerndes Sigen) auf dem Ge- 


genftande des Berlangens aus, um ihn entweder zu behalten, oder gu 
erſtreben. — Darauf waren die Leute jo verſeſſen. @öthe, zahme 
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Xenien V. Iſt der Vater auf Geld erſeſſen. Göthe, der Geiz. 
Bekanutlich ſind Ratten ſo arg erſeſſen auf Roſenholzöl. J. Bau, 
Heiperus 1. | 
Erpicht (im gewöhnlichen Leben auch verpicht, abgeleitet vun Pech, 
ahd. pöh, agf. pic, mhb. pech, altn. bic, lat. pix, gr. nidda) drüdt ein 
leidenfchaftliches Befeffeltfein an einen begehrten Gegenftand aus, um in feinen 
Bells zu kommen. — Ich foll vielleicht nicht wahrgenommen haben, wie ers 
picht und gierig ihr auf. euern Raub euch Hürztet! Schiller, Don Karlos 3, 
4 Ich war auf nichts fo fehr, ala auf die Sagt verpicht. Weichmann, 
Poeſie der Niederſachſen 1, 239. - j 
Anm. 1. Die Bolksfprache Hat hier und da im Sinn von erfeflen — höchſt 
beforgt für die Pflege und Wartung einer Sache das Wort verheit, wahrfcheins 
li von heien (mhd. heien, heigen) bewahren, forgfältig fihunend behandeln, 
wol eins mit hegen. . 
Anm 2%. Das alte Subftantiv Beſeß (ahd. pisöz, mhd. besez = Belas 
gerung, auch Beſitz) hat fi im Sinn von Belagerung und von Mißwachs ge 
ins 17. Jahrh. erhalten. — In Beſeß haben. Hug, Rhetorica Tüb. 15238. BL 
122. Ez wär denne, daz ſchawer vnd pifes wär. Mon. boica 2, 223 vom 9. 
1328. eder ſchawr noch piſet noch dhainerlang gewalt. Daf. 19, 108 vom 
3. 1420. Wo durch Befäß oder in ander weg der Traid Schuben genommen. 
edtg. v. 1543. Welches Jahrs ein Batman gepreiten leydt von Beyfäß. oder 
" ‚andern folhen Sachen und- gepreften. Tyrol. &, D. von 1603. nn 
Sig (ahd. siz; mhd. sitz) 1) Zuftand des Sitzens; 2) allge-. 
“mein Ort oder Geftell des Sikens, im weitern Sinne des Aufenthals 
tes, des Wohnens; 3) der Theil des Körpers, auf oder mit welchem 
man fi) ſetzt, doch fleht in diefer Bedeutung lieber das Gefäß (ahd. 
gasäzi, mhd. gesæze), bei Logau der Sißer (mhd. daz sitzel, der 
Hintere, ahd. sezzom, sezzun, Hinterbaden). — Der König hatte 
ſich zu ai begeben (hatte fich gefegt). Michaeler. Hinter Wismar 
it meiner Eltern Sig. Sihiller, Wallenfteind Lager 11. Wo’ ift Die 
Himmelsdede über ihrem Sige? Schiller, Maria Stuart 1,1. — 
Und hat jeder ein. ſunderbar Gefäß (einen befondern Platz) vor der 
. Statt (die fie belagerten). Tichudi I, 143. Welcher (Pfeil) rechts 
am Gefäß ihn. verwundete Voß, Ilias 13, 651. er war tredfeg- 
matiſch von Lederem gefäß. Fiſchart, Gargantua ©. 217. — Was iſt 
ein göldner Kopf ohn einen bleyem Sitzer? Logau, Sinnged. 17238. 
Trotzt mancher noch jo hoch, fo trifft er endlich Doch für feine Füße Schuch, 
‚für feinen Siger Bruch CHofen f. S. 68). Daf. 1573. — Die 
Schürfseifen haben ihren Anfig .(Wohnfig) umb den Amperiec. 
Hund, bayer. Stammenbuh +, 331. - Zn der weltberühmten kayſerl. 
Anſitzſtadt Wien, Neiner, Tandelmartt v. 1734. (Daß fie) durch 
mid zum Auffig fliehen gelernt.. Klopftod, Unterricht. In denen 
(Rathsverſammlungen) Viglius und Berlaimont den Borfig führten. 
Schiller, Abfall d. N. 2. B. Daß ich deinen Beſitz . . . Durch kei⸗ 
nen Fehl nicht entweihte. Klopftod, Meſſias 4, 833. Sei im Be- 
ige und du wohnſt im Recht. Schiller, Wallenfteins Tod 1,:5 - 
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Verſchmaͤhe nicht, o herrliche Frau, des höchſten Gutes Ehrenbe— 
fig! Göthe, Fauſt 2, 180. Heut Abend wieg' ih mich im Grund- 
befiß. Dal. 2, 70. Fluchend jedem Theilbefig. Daſ. 2, 205. — 
Zu Rheins, dem Bifchofsjig des Kardinal. Schiller, Maria Stuart 
2, 3. (Ich ſehe) den Bretterjig am Weiher, Matthiffon, die Kin- 
derjahre. Rechts, in der Ede des Saals, dem Ehrenſitz für Die 
Moslems. Pyrker, Tuniſias 5. Kräuſelnd bläht fi) das Moos, pol— 
ftert den Felſenſitz. Salis, ländliches Glück. Auf dem wolfigen 
Butfig. Sonnenberg. Droben im Götterfig. Schiller, Semele 2. 
Und auf feinem Königsſitze jchweift er (der Menſch) elend, hei- 
mathlo8? Schiller, das eleufifche Feſt. Bald verlafl’ ich ſelbſt den 
ruh'gen Landfig. Platen, Abbajftden 3. Auch fehreibt das Ganze 
noch fi her von unferm Dresdner Mufenfig. Platen, vom: Dedi- 
pus 3. Vom nahgelegnen Ritterſitze. Pferfel, die Zurteltaube. 
Die. Deputirten ſaßen vor ihnen in anftändiger Verehrung auf dem 
Rückſitz. Göthe, Leben 5. B. Unter den Bäumen (follte) ein ar- 
chitektoniſcher Rubefig aufgeführt werden. Göthe, Wahlverwandt- 
ihaften 1, 1% Den Schattenfig vor Sonnengluth zu deden. 
Wieland, Oberon 7, 26. Schwingt euch mit feftem Angefiht zum 
Strablenfig der höchſten Schöne! Schiller, die Künſtler. Bis 
aller Sorgfalt Lichtgezogne Spur aus diefer Wüſte Trauerfiß ver- 
ihwmdet. Göthe, Eugenie 3, 4. (Sie fuhr) nad ihrem Witwen- 
fig. Göthe, Meiſters Wanderjahre 2, 4. in böjes Wefen hat feinen 
Wohnſitz unter diefem Baum. Schiller, Jungfrau v. O. Prolog 2. 
Stuhl (goth. stöls, ahd., mhd. stuol, altf., agf. stöl, altn, stöll) ift 

das erhabene Sipgeftell für Eine Perſon; erhabenes Sitzgeſtell für einen: re 
gierenden Herrn, was fich befunders für die geiftlichen Oberen (Bijchof, Pabſt) 
erhalten hat. Seffel (goth. sitls, ah. sezzal und sädal, mhb. sezzel und 

und sidel, agf. sötel, lat. sedile (urfprünglich Siggerüfte, fpäfer gewöhnlich Stuhl 

zur Bequemlichkeit, Ruheſtuhl; im gemeinen Leben Stuhl mit Rüden-, auch wol 
Handlehne, und uud) gevulftert als vornehmeres Hausgeräth. Schämel (aud 
Schemel, ahb. scamal, scamilo, mbb. schamel und schemele, agf. sca- 
«(e)mol, scamefu)k, altf. scamel, entlehnt aus lat. scamillus(m) — Fuß⸗ 
baͤnkchen, von scamnum — Banf) if zunächf. und gewoöhnlich Fußſtühlchen; 
dann vrunkloſes hölzernes Sißgeftell ohne NRürkens oder Seitenlehne!). Bank 

. “r(abd. där pank, panch, mho. der-und diu banc, agf. benc, bänce, altn. 
....beckr) ein langes Geftell’ mit einem vbenauf liegenden Bret, um etwas da⸗ 
rauf zu legen; das lange Siggeftell; Inbegriff der Perfonen, denen der Sitz 
... uf einer beſtimmten Banf zufommt: Herrenbank. — Der Steiß fflatt Steuß, 
ahd., mhd. stiug, Holländ. stuyte, stiete, nah Weigand vielleicht von 

. stuiten = anfhüupfen, alfo zunädft die aufhüpfende Schwanzbewegung mans 
x Her Thiere) ift der im Gemeinen fchriftüblichſte Ausdruck für den Theil des 


bei 1) Das landſchaftliche Schawel! und Schaw ellchen iſt aus dem lat. sca- 
um. i nt 
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thierifchen und wmenfchlichen Körpers, wo ſich der After befindet. Anftändiger 
it der Hintere und Hinteren (fchon ahd. hintiri, von hinter, got. hin- 
dar, ahd. hintar, mhd. hinder, agf. engl. hinder, dän. hindre, Cumparas 
tivform von bin). Niedriger und gemeinfter Ausdruck it Arfch (ahd., mhd. 
ars, agf. &ars, altn. ars; verwandt mit gr. opgog — Steifbeinende, ovoa == 
Schwanz der Thiere). Sterz (ahd. mhd. sterz, agf. stöort, altn. störtr, 
hulländ. staart, ſchwed. stiert) zunächſt Schwanz ver Thiere; nhr. im Ges 
meinen auch auf den Hintern des Menfchen übertragen. Bürzel (ſ. ©. 48) 
iſt eigentlich das ftarrende Steißbeinende; dann der kurze Schwanz mandıer 
Thiere.und dec Steiß der Vögel ohne den Schwanz; in niedriger Sprache 
auch auf den Hintern des Menfchen übertragen, doch mehr von der Obergegend 
desfilben am Rüden. — Nun dappelt’s und rappelt's und flappert’s im Saal 
von Bänfen und Stühlen und Tifchen. Göthe, Hochzeitlied. Auf der 
fteinernen Bank, wo fein gewöhnlicher Sig,.war. Göthe, Hermann und Dos 
. tothen 4, 3. Die Seffel find, die Stühle ſchon zur Hand. Göthe, Fauſt 
2, 82. Liane lehnte in einem Schloßjeffel. I. Paul. Narcig und Lan⸗ 
vrinette liegen fid in Tragfeffeln... . tragen. Göthe, Meifters Lrhrjahre 
2, 5. Der Schemel wird gerüdt. Schiller, Maria Stuart 5, 10. Bis 
wir ihnen die Streu unterm Steiß ungezünvet haben. Schiller, Räuber 2, 8; 
(Wo) mein blauer Hinterer den Konterpaß (wird) vorstellen. Schiller, Kas 
bale und Liebe 2, 4. Und wenn er feinen Hintern hat, wie mag der Edle 
ſitzen? Göthe, Totalität. Holla, das Mayl zum Ar. Bifchart, Gargantua 
181. Welſche Hähne, welche alle eine rothe Kahne unter dem Bürzel fleden 
haben. Göthe, ital. Reife Neapel 29. Mai. 
Anm. Logau (Sinnged, 1135. 1581) braucht noch andere Eyn.; Der Ofen 
wärmt die Stube, thut ſolches unbereut, ob gleich ein alte Mutter die Hinter- 


irn ihm beut ... Calvus fah zum Benfter aus, Lippus Hielt die Nafe für, 
denn er meynte Calvus Kopf fey des Magens Hinterthür. 


. Sitzer (eine Berjon welche ſitzt; ein Ding welches fikt, im 
Schiffbau; für Geſäß) ift einfach und in verichiedenen Jufammen- 
jegungen gebräuchlich, fo auch Sitzung. Das Ajectiv figig findet 
fi) nur in -Zufammenfegungen mit Zahlwörtern. — Die Jahre, da 
des Gaftmahls Länge den fteifen Sigern Luft gebar. Hagedorn. 
Zum unbefümmerten Rubefiger zu werden. Benzel-Sternau. Die 
beiten Köpfe werden entjeßlich belefene, bleiche, fchwindjüchtige Stuben- 
figer. Lichtenberg, Allerhand. Die Präfidenten und Beifiger. 
Göthe, Leben 7. B. Herzog von Alba, Vorſitzer des Gericht der 
Zwölfe. Göthe, Egmont 5. Daß deine Borfahren Beſitzer von 
Geldern waren. Dal. 1. Die ſchöne Befigerin des Kleides hatte 
mächtig auf ihn gewirkt. Göthe, Meifters Lehrjahre 4, 7. Der Va— 
ter erhebe jeinen Sohn zum Mitbefiger. Göthe, Wahlverw. 2,8, 
Gewiß iſt fie die Gattin eines wohlhabenden Gutsbefikers. Göthe, 
Meiſters Wanderjahre 1, 11. Endlich ſagte der Huusbefiger. 
Daſ. 3, 3. — Diefmal ward um Mitternacht eine außerordentliche 
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Sitzung auf den andern Morgen durch den Gerichtsboten angejagt. | 


Göthe, Leben 1. B. Die Abendfigungen waren meiftens vegel- 
mäßig. Göthe, Wahlverw. 2, 17. Der Herr diefer Beſitzung. 
Sathe, Meifters Wanderjahre 1, 4. Eine zweifigige Neifechaife. 
ai. 1,9. | 
Anm. Stieler hat noch: Er—, Mit—, Nach —, Laden—, Kram—, Still—, 
Bemeitenfiger (träger Menſch). 
Sitzanker (in der Schifffahrt), —arbeit, —banf, —bein, —bett, 
—gebund, —geld, —faften, — kiſſen, —ort, —pfahl (im Bergbau), 


—polfter, —ftätte, —ftod (im Bergbau), —tag, —weile u: a.; Be— 


fißergreifer, —lehen, —raubung u. a;, wie nachfolgende Beifpiele 
zeigen. — Denn wahrlid Sitzfleiſch ift nicht immer das befte Ra- 
gout für den Geift. Benzel-Sternau. Durch meine ſchwer erworbene 
Sitzgelehrſamkeit. Platen, die verhängnißvolle Gubel 1. An den 
- Wänden bereitet die Sitzlager umher. Meyer. Der £örperliche 
Nachtheil des Sitzlebens mög’ erſt nachher mehr vortreten. 5. 
Paul, Diefe Seßſucht oder Sitzſamkeit greift aud in die klei— 
nern Zweige der Kinder- und Haushaltungszuht. 3. Baul Indem 
das Kind mit der Sitzſtange vor ihm vorüberfant. 3. Paul, Titan 
14. Zwölf Sikftufen unter den Säulen faßten das tiefe Rund 
eines Platzes. Meyer. — Durch handgreiflihe und für und befiß- 
bare Gaben. Göthe, Leben 1. B. Ich (ſei) Befibergreifer. 
Shafefpeare, Cymbeline 5, 5. Der junge Befiggenoffe trat fo 
eben herein. Göthe, Meifters Wanderjahre 1, 12. Was überall be- 
ſitzlos harrend liegt. Göthe, Fauſt 2, 20. Das bunte zierliche An- 
jehn dieſes herrenlojen aufgegebenen Gutes Iodte die Befigluft der 
Vorbeimandernden. Göthe, Kampagne in Franfreih 12. Det, Wegen 
einer ſolchen Beſitznahme. —* Leben 1. B. Von dem erſten 
Tage der Beſitznehmung unſerer Stadt. Daſ. 3. B. Er konnte 
alfo. feinen Titel feines Beſitzſtandes aufweiſen. J. Paul, Heſperus 
21. Um fo viel Menſchen und Beſitzthümer zu fchonen? Göthe, 
Götz v 35 Wir wollen halten und dauern, feft uns halten und 
feft der fchönen Güter Bejigthbum. Göthe, Hermann und Dorothea 

Anm. Sipling (der gerne, befonders im Wirthöhaufe figen bleibt), Sit 
hans (Abtritt), Sitzweil (Abendzeit, wo man fi von den Arbeiten in Feid, 
Stall ıc. zu Arbeiten oder Unterhaltungen beim Stubenlicht zurüdzieht) find ver: 


altet, und nur noch zum Theil der Volksſprache angehörig..— Zür das lat. sessilis _- 


dat Stieler: figerlich, ſitzicht, finhaft, ſitzbar. 
Anſäſſſa — einem Lande oder Orte durch Befiß von Grund» 
. eigenthbum angehörig. In demfelben Sinne ftehen auch ſeßhaft (auch 
'in- weiterer Bedeutung überhaupt fißend), das feltnere angefetfen 
- umd.das mehr Iandicaftlihe erbgefefien.— Eingejefien — in 
einem Lande. oder Orte das Recht des Wohnſitzes habend; jo aud 


Inſaſſe. — Saſſe, der, auch Saß (ſ. 5.492) ift eigentlich der Ber. 
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ſitzhabende in einem Lande oder Orte als ſolcher; im Beſondern der 
ohne eigentliches Bürgerrecht in einem Lande oder Orte rechtlichen 
Wohnſitz hat. — Die Saß (Jagerſprache) Lager des Hafen; auch 
überhaupt enger Raum. Davon fih ſaßen — ſich lagern, nieder- 
thun; im Scherz aud vom Menſchen gejagt. — (Er) überlägt es (das 
Garn) daun wieder mit einen Profit im Größern an die unterhalb 
anfäffigen Fabrikanten. Göthe, Meifter8 Wanderjahre 3, 5. Und 
jo rückten denn auch, inſofern ich in Frankfurt angeſeſſen war, die 
Beſorglichkeiten immer näher. Göthe, Tag- und Jahreshefte 1794. 
Der Haken sieben find in meiner (Haut) allein, wie du fie da ftehft, 
feßhaft. 3. Baul, Titan 54. Erbgeſeßner Zunft: und Schneie 
Dermeifter. Wrösel, Teldherrnränfe 1. Gr fuchte) den Eingeſeſſe— 
nen feines Sprengels neue Quellen des Erwerbs zu öffnen. J. Möfer, 
osnabrüd. Geh. 2, 34. — Es Ieben felbft in unfern Landesmarfen 
der Saffen viel, die fremde Pflichten tragen, und ihre Knechtſchaft 
erbt auf ihre Kinder, Schiller, Tel 2, 2. Ich verlange durchaus 
wohlhabende Saſſen des Erbhofs. Voß, die Erleichterten 116. So 
fitzen fie, wie wahre Himmelsſaſſen, der höchſten Seligkeit im 
Schooß. Kl. Schmidt. Ein Throninfaß ... das Kinn dieſes 
trägen Bodinjaffen (Kutſchers). 3. Paul, Hefperus 8 — Vor— 
faß der Commiſſion. Augsb. Allg. Zeid 1847. Nr. 181. Wurden alfo die 
Meerräuber gleihfam in einer ſaß vmgeben. Aventinus, Chronik -. 
1580, Bl. 127. Daz fy (die Frau) befonnder gefaßet Wohnhaft, 

anſäßig) iſt. Mon. boic. 23, 263 vom J. 1387. \ 


Eingeboren (f. S. 45) dem Lande oder Orte feiner Geburt nach ans 
gehörig. Der Inländer (auh Einländer, von Inland ahd. inlenti 
dies von Land, goth. alti. agf. altn. land, ahd., mhd. lant) ver dem Lande 

“ feines Aufenthaltes rechtlich Angehörige; im Befondern der dem Lande feines 
feften Aufenthaltes durch Geburt Angehörige. Einheimiſch (von Heimifh 
ahd. heimisc, mhd. heimisch, dies von goth. haims ahd., mhd. heim, agf. 
häm, altf. häm, altn. heimr — das elterlihe Haus, die Wohnung, Wohns 
ftatte, dann überhaupt Ort oder Land, wo man feine Wohnung. hat) einem 
Lande oder Orte als demjenigen feines Wohnfitzes angehörig. Landesfind 
(feltner Landesgeborner) ber Gingehorne, infofern er Rechte und Pflichten 
eines Angehörigen oder Untertanen feines Geburtslandes Kat. — Eine an: 
fehnliche Reiterei, von Gingebornen errichtet, war zum Schutze des Landes 
hinreichend. Schiller, Abfall d. N. 1. B. Forner iR dem Jnländer bie 
Suche um fo leichter. Göthe, ital. Reiſe Verona 17. Septbr. Das römifche 
Volk, im ſtürmiſchen Auflauf, forderte einen-einheimifchen Papſt. Platen, 
Geſchichten des Königreichs Neapel :1, 1. Weftern find ſiebentauſend Lan⸗ 

deskinder nach Amerika fort. Schiller, Kabale und Liebe 2, 2. (Es) trat. 
. In den Saale .der lanbeogebornen Rumiden.. und Mauren Jeldherr. 
Pprker, Tuniſias 5. 
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..Aunm. Schottel (Haubt⸗Sprache S. 439): und Stieler haben noch: Land⸗, 
re Ambt-, Stul:, Ritters, Reiche:, Frey-,, Koht-⸗, Nach⸗, Höllen-, Raht⸗ 
an . 

Hinter—, Unterfaß (j. S. 492), Erbiaß, Elſaß (ahd. el- 
saz, aus ali -, elisaz — Lund der fremden Saffen f. Elend ©. 
319); Zrudfeß = Yufeher über Die Diener eines Hofes, fpäter der 
beim Eſſen die Schüffeln Aufſetzende ); Schriftſaſſe = ein Le— 
bensmann, dem gerichtliche Zufertigungen fchriftlich zugehen. — Herr 
auf Bligen und Erbjaß auf Carthaunen-Knall. A. Gryhius, Horri- 
bilicribrifag 2. Grüß eud Gott, du Scmweizerbund, Elſaß, Lothrin- 
gen, Burgund! Uhland, Vorwärts. . Unterhaltender aber für die Zu— 
tchauer war der Erbtruchſeß. Göthe, Leben 5. B. truchſeſſie— 
ren.. Ziihart, Gargantua ©. 138. Die beiten (Staaten) fchneiden 
ihren Feſtungsſaſſen nur das Kaffeewaffer ab. 3. Paul, Ein 
Werk, zu deſſen Lejung mein Landesherr feine Zandesfinder und jelber 
die Schriftſaſſen noch. mehr nöthigen ſollte, als zum Bejuche der 
Zandesuniverfität. 3. Paul, Hefperus 1. | 

Widerſeßig (widerfeglih) ift veraltet. — Die Widerfeßigen 
pfänden. Kenner, Landtagshandlungen 1, 105 vom J. 1488, 

Segen (f. ©. 6) 1) überhaupt figen machen (eig. u. uneig.); 
in weiterer Bedeutung auf feinen untern breiten Theil ftellen Ceig. u. 
uneig.), dann beftimmen, verordnen; in noch weiterer Bedeutung an 
einen beftimmten Ort bringen; in vielen einzelnen Fällen bezeichnet fez- 
zen die Bewirfung einer gewiffen Veränderung, die Hervorbringung 
eined gewilfen Zuftandes; 2) (intranfitiv) mit Heftigfeit und Anftren- 
gung fi bewegen; 3) Cim Bergbau) für ſich erftreden; 4) (unperf.) 
entſtehen, zu etwas kommen. — Und went ihr euch auf den Kopf 
feßtet, ſollt ihr fle nicht fehen. Weiße. Endlich febte ihnen der 
Herzog noch einen Termin von neun Tagen. Schiller, Abfall d. N. 
4. B. 1. Beilage. Den (Biecolomini) haben ſie ſich aus.eigner Macht 
zum Oberſt gefeßt in der Lützner Schlacht. Schiller, Wallenfteins 
Zager 11. Geſetzt, du hütteft befire Sitten, fo ift der Vorzug noch 
nicht dein. Gellert. Ich weiß nicht, wer ihr den munderlichen Ge— 
danken von der Freiheit in den Kopf gefebt hat. Gellert. Wo 


ih in meiner Jugend zu der Harfe manch englifch Liedlein lieblich fein - 


gelegt. Shakeſpeare, K. Heinrich IV. 1. hl. 3, 1. Damit e8 
nicht Verdruß fetzen möchte. Göthe, Leben 9. B. Da ſetzt's Hiebe. 


3). @8 Herefcht über die ſprachliche Erklärung des Wortes noch Zweifel. Ahd. 
heißt es t(dyrulo)hsäzo, truhtsäze, mhd. trusseze; ahd. findet fih truhtin, mhd. 
teöhtin = Herr, altn. mhd. truht = Familie, goth. drauhts = Bulk, gadrauhts 


= Solat, nah Schmeller = Haudmeier, altn. dröttseti—= Drofl. Unger . 


(Geſch. der deutfchen Kandftände, Hannover 1844. 1. Bd. ©. 108) bringt die tru- 
sts — ein fränfifchee Schuß - und Trugbündnig damit in Verbindung und meint, 
deffen Oberhaupt dürfte vielleicht urfprünglich der Truch ſeß geweſen fein. 
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Schiller, Wallenſteins Lager 9. Weißt du nicht, wie viel es Todte 
geſetzt hat? Schiller, Räuber 2, 3. 
Die finnverwandte legen und ſtellen f. S. 574. 

Anm. Die Bolks- und die frühere Schriftfprache gebraucht fegen noch in 
verfchiedenen andern Bereutungen: der Schneider fegt (ſtellt an) fo und fo viel 
Geſellen; die Wirthe follen außer der erlaubten Zeit feine Zechleut, Trinker oder 
Spieler ſetzen noch behalten; Garben abladen und (im Getreidſtock) ſetzen; die 
Rede, die Füße ſetzen — mit erzwungener Ziererei ſprechen, gehen; Klage ſetzen 
zu Einem — ihn gerichtlich belangen. 

Abſetzen 1) eine Sache von der andern durch Setzen entfernen, 
in mehreren eig. und uneig. Bedeutungen: eine Laſt, im Trinken, ei- 
nen Reifenden an einem Orte, bei Wundärzten und Schwfrichtern. für 
abfchneiden, abbauen, im Bergbau für abichlagen, in den Schmelz- 
hütten für abziehen, bei den Zuchfcherern für abitreichen, beim Schrei— 

ben für in der Zeile abbrechen, bei den Zuchmachern für abnehmen; 
2) des Amtes entjegen |. S. 234; 3) für Waare gegen Dafürgabe 
einen Abnehmer haben; 4) (Bolksiprache) entwöhnen, vom Vieh ger 
jagt; 5) machen (oder fo fein), daß etwas abfticht, in die Augen fällt; 
6) (in der Buchdruderei) völlig zu Ende ſetzen; 7) für feßen 4 — 
Sie ſaugt mit Gier verrätherifches Getränfe, unabgefegt, vom 
erften Zug verführt. Göthe, Paraboliih 6. Schon hatte man das 
unglüdlihe Paar außen am Garten , , . abgefegt und fle in der 
Stille hineingeführt. Göthe, Meiſters Lehrjahre 1, 13. (Vulcaniſcher 
Rus), abgefest aus den heißen Schwaden. Göthe, ital. Reife Ne- 
apel 20. März Die vier Schneden ſetzen viel zu ſtumpf ab (am 
Münfter zu Straßburg), es hätten darauf noch vier leichte Thurn; 
ſpitzen gejollt. Göthe, Leben 11. B. Um das ganze fertig zu machen, 
denn abſetzen darf ich gar wicht. Göthe, Briefw. mit: Schiller 5, 
312, Aber in zwei bejondern, von einander gänzlihd adgefegten 
Stüden, muß der Sprung 3. E. aus dem Ruhigen in dag Stirmi- 
Ihe... . fehr merklich fein.  Xeifing, hamburg. Dramaturgie 27. 
Hier trägt nım ein jeder feine Waare zu den Kaufleuten die im Großen 
handeln, und ſucht fie fo gut als möglich adzufegen, nimmt aud 
wohl den Bedarf an roher Baumwolle allenfalls an Zahlımgaftatt. 
Goͤthe, Meifters Wanderjahre 3, 13. Daß die Gegenftände, auch 
nur einige Schritte hinter einander entfernt, fich entfchiedener hellblan 
von einander abfebten. Göthe, ital. Reife Palermo 7. April. Du 
jpileft al8 auf einer Orgel, es ſetzt feinen falfhen Griff ab. Bo— 
genberg. Mirafel 115. — | Bu 
Verkaufen (von faufen goth. kaupdn, ahd. ch(k)oufön, mhd. koufen; 

agf. ceäpan, altn. kaupa, bulländ. koopen, engl. Cheap, dän. kiobe, ſchweb. 
köpa, poln. kupowac; entweder von agſ. ceäp. = Vieh, wie lat. pedunis, 

— Gelb non pecas — Vieh, oder von lat. caupo = Schenkwirths die ſtarke 

Form fief, ‚die man zuweilen hört, iſt unorganiſch umd zu vwerwerfen) ift 

überhaupt für einen gewifien Preis veräußern. Berhandeln (von handeln 
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ahd, hantälon, handilön, mhb. handeln, ugf. handljan,von Handel S. 420, dies 
von Hand f. S. 170) für einen durch Fordern und Bieten zu beflimmenden Preis, 
oder überhaupt dadurch veräußern, daß man fich gegenfeitig über die Preisbedingungen 
benimmt. Bertreiben (f. treiben) Waare in Aufnahme und Abfag unter das 
Bublifum bringen. — Die Synonyme von abfepen 2. ſ. S. 234. -— Ih will 
diefen Schmud verfaufen. Schiller, Kabale und Liebe 4, 7. Auf einem 
- Bferdemurft ... bracht’ einft ein hungriger Poet der Mufen Ruß, es zu ver: 
handeln. Schiller, PBegafus im Joche. Sept bat fih der Raufmannkand, 
der fonft nur fremde Produkte vertrieb, auch dieſes Handelszweiges bemäch- 
tigt. J. Paul, Titan 58. 

Anfegen 1) an etwas Anderes ſetzen, feßend nähern: den Tiſch 
an die Wund, einem Blutegel, das Meffer an den Hals; 2) ſich an- 
legen, entitehen: die Rinde, der Weinftein ſetzt ſich an; 3) anrechnen: 
“ eine Waare hoch; 4) eine zukünftige Zeit beftimmen; 5) zu einem ge- 
wiffen Gebrauche verſchiedene Stoffe zu einer Flüffigkeit vereinigen: 
Eifig; 6) fih zu etwas in den Stand feßen: er feßte Dreimal zum 
Sprunge an; 7) ſich mit Heftigfeit nähern und anfallen: die Reiterei 
jeßte an den Feind an; 8) anſchwemmen: der Fluß ſetzt Land an; 
9) gedeihen: die Kartoffeln fegen gut an; 10) empfangen, von eini- 
gen Thieren: die Stute hat angejeßt; 11) fortdauern (im Bergbau): 
Dad Erz ſetzt an; 12) (veraltet) einen zu etwas verleiten und danı . 
im Schaden oder in.der Verlegenheit figen laffen. — Er ſetzt' ihm 
(den Becher) an, er trank ihn aus. Göthe, der Sänger. Ich ließ 
mid) verführen, durch den geſchickteſten Bildjchniger unjerer Zeit Die 
Arme anfegen zu laſſen. Göthe, Meiters Wanderjahre 1, 12. 
Nichts ift zu Hoch, wornach der Starke nicht Befugniß hat die Leiter 
anzujegen. Schiller, Piccolomini 4, 4 So entichließen Sie fid) 
vielleiht, Ihre Gefellihaft acht Zage ſpäter anzufegen. Schiller, 
Briefm. mit Göthe 6, 180. Sie mußte ein paarmal anf pen. um 
den König von ſeinem Vorhaben abzubringen. Göthe, Benvenuto 
Gellini 3, 10. Die Pferde jchnauben und fegen an. Schiller, Wal⸗ 
lenfteins Lager 11. Sch habe über den politiihen Jammer noch nie 
eine Feder angejegt. Schiller, Briefw. mit Göthe 1, 51. Diefer 
Strom hat in wenigen Jahren verjchiedene Morgen des fruchtburften 
Landes angeſetzt. Ebeling. An den Zeigen waren alle Blätter ber- 
aus und die Früchte hatten angeſetzt. Göthe, ital. Reife Girgenti 
26. April, daz die lewt (Leute) von jm icht (irgend etwas) gelaicht 
(übernommen, hintergangen) und angefeczt werden. Münchner Po- 
lizeiorduung v. 1450, Alexander ift gar fleijfig in feiner Sachen ge- 
weien, hat ja niemand leihen und anjegen mögen. Aventinus, 
Ehronit 1580. BL. 205. £ 
Aufſftellen (f. Rellen ©. 28) einem eine Stelle d. h. ein Amt: oder eine 

‚Bebienung geben, während anſetzen heißt einen feiten Wohnfip, Grundeigen⸗ 
thum geben. Benenuen (f. nennen S. 26) eigentlich einen Namen beilegen, 
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hier allgemein einen gewiſſen Zeittheil mit Namen angeben. Befimmen 
(erft im 15: Jahrh. von ſtimmen ahd. stimmjan, mhb. stimmen, f. Stimme 
©. 77) entfchieven feitfegen., Anberaumen (wahrfcheinlic von ahd. rämen, 
. rämjan, mhd. rämen, altı, ramma — zielen, als Ziel fegen, dies von ahd. 
räma, mhd. räm — Stüße, Biel, Zielpunft; niederd. berämen, dan, beramme 
= beftimmen) den Zeittheil entweder als. Ziel oder Beitgränge in irgend einer 
Sache, oder als Zeitraum über eine Sadje angeben. — Daß er, wenn er 
angeftellt werben will, mehr die Pandekten als bie Taftif und flatt des 
Napiers die Feder liebe. 3. Bank, Hefpyerus 2. Bielmehr muß ich dir dans 
fen, daß du Schurffinn nennft, was du ganz anders hätteft benennen Eönnen. 
Leſſing, Ernſt und Kalk 8. Indem fie alles, was der Zahl und dem Maß 
im höchften Sinne unterworfen ift, zu regeln, zu beſtimmen, zu entfcheiven 
wiffen. Göthe, aus Mafariens Archiv. Der Wahleonvent war endlich auf 
den Iten März anberaumt. Göthe, Lehen 5. B. 
Ausſetzen 1) aus einem Orte, Raume jegen: Waare, Truppen, 
ein Kind; 2) inwendig bejegen: einen Brunnen mit Steinen; 3) (un- 
eig.) ſo viel ald beftimnen, ausbieten, gewähren: einen Tag, eine 
Belohnung, eine Rente; 4) der Einwirkung einer Sache bloß ftellen: 
jein Leben der Gefahr; 5) die Fortſetzung einer Sache unterbrechen, 
aufſchieben; 6) etwas für ungut-an einem Dinge erfennen; 7) (in der 
Zonfimft) aus. einander feßen, fchreiben, was jede Stimme fpielen oder 
fingen joll; dam allgemein vertheilen: die Blumen in einem Beet; 8) 
(in den Buchdrudereien) bis zu Ende, jeßen, auch vollftändig unabge> 
fürzt jeßen; 9) aufhören zu feßen, bejonders von alten Schafen ge 
braucht, wenn fie aufhören Zähne zu feßen; 10) (in bejontern Res 
densarten der Volfsiprache) ein Glied — es verrenfen, Geld — aus- 


leihen, eine Tochter — ausflatten. — .Unfer Sohn, du bift e8,. den 


‚ wir; ald er faum den Tag geiehn, ausgefebt als Fraß den Thieren.. 


PBlaten, rom. Oedipus 4. Er jegelte wieder rüdwärts die Schelde 


bis nach Ofterweele . ..., wo er fein Volt ausfeste. Schiller, Ab- 
fall d. N. 4. 3. Alle Straßen find geplattet, felbft die entfernteften 
Quartiere wenigftens mit Badfteinen auf der hohen Kante ausge— 
fegt. Göthe, ital. Reife 1. Detbr. (Es jol) ein Tag ausgejegt 
werden, wo die Sache Dann verglichen werden mag. Göthe, Götz v. 
B 1. It es eine Tochter, je’ ich vierzig Mark an gutem Silber, 
vom Geburtstag an, ihr aus. Herder, Eid 20. (Wir wollten) uns 
fers theuern Kaiſers ſehr ausgeſetzte Länder und die Ruhe des 
Reichs beihügen. Göthe, Götz v. B. 3. (Sch) ſetzte mich dem Re— 
gen und dem Winde aus. Göthe, Benvenuto Eellini 1, 11. (Wa- 
rum) das Arbeiten nicht auch ausgeſetzt werde. Göthe, Meifters 
Wanderjahre 2, 9. Wir müſſen es noch ausjegen, uns umftändlich 
über eine anzımehmende Politif zu erklären. Klopftod, Gelehrtenrepu= 
blif. Eine Aferftunde in der Liebe ift ein ausſetzender (nicht 
ganz regelmäßiger) Aderichlag in der Freundſchaft. Schiller. Er hatte 
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an dem Kinde nichts auszuſetzen (zu tadeln). Göthe, Meifters 
Lehrjuhre 8, 1. Man kann das Geld auf keinen beffem Wucher aus - 
ſetzen, als wohlzuthun. Duſch. 

Tadeln (mhd. tadelen, von tadel = Gebrechen, nah Weigand 
vielleicht eine rohe Nebenform von ahd. zadal, mhd. zadel = Durftigkeit, 
Gebrechen) in feinem Urtheile für mangelhaft, fehlerhaft erklären, ſei es den 
Gegenſtand oder deſſen Vorhaben, Mäkeln (von Mafel, aus lat. macula 
== Fled) mit Auffuchen der Fleinften Fehler Feinlih tadeln. Meiftern (ahb. 
meistarön, mbd. meistern — vorftchen, von Meiiter, ahb. meistar, mhd. 
meister, agf. maester, maegester, aus lat. magister) eineh Gegenitund und 
defien Urheber anmaglich abſprechend ungut beurtheilen. Hofmeiſt ern fid 
über eine Perfon fegend dieſelbe, gleichſam als eine untergevronete, unwürbige 
zurechtweifend tadeln. Ausftellen (ſ. Hellen ©. 28.) etwas an einem 
Dinge als ungut vffenbar machen, vor Augen ftellen. — Laß dich heute loben, 
morgen tabeln. Göthe, zahme Kemin IV. &z was ein michel (großer) ta: 
del, daz fie litten zadel ar trinchen und, an ezzen. Horned. Nur muß der 

. eine nicht den andern mäfeln Lefling, Nathan d. W. 2, 5. Wer nicht 
einfieht, wie das Wahre pruftifch erleichtert, mag gern daran mäfeln um 
häfeln. Göthe, Betrachtungen im Sinne der Wanderer. Sie werden ſich doch 

‚ nicht meittern laffen! Göthe, die neue Meluſine. Ein würbiger Mann, der, 
ohne mid eben zu hofmeiitern, auf meine Jugend großen Einfluß gehabt 

Hat. Göthe, Meifters Wanderj. 1, 11. Was gibt's auf's Neu denn an ihm 
auszuftellen? Schiller, Piccolomini 1, 4. 

Anseinander fegen — Eind von dem Andern entfernt jegen, 
dadurch, daß man die einzelnen Theile eines Gegenitandes ausſondert 
und von, einander scheidet, jo daß man fie einzeln und jo das Ganze 
- befler erkennen kann. — Ich hab's ihnen fehon laug und breit aus⸗ 
einander gejebt, fie brauchen feine weitere Anmweilung. Shakſpeare, 
die fuftigen Weiher von Windſor 3, 3. | 

Erörtern (ahb.. orlön, mhb. orten — begrängen, in eine Spige aus 

..» laufen, von Ort, ahd. mhd. ort, altn. oddr, agf. ord — Spige, Ende, daher 

Uriprung; vgl. lat orire entitehen, gr. 0pog — Gränze ſ. & 466) urfprüng- 

lich begrängen machen, dann etwas bis in die legten Gründe unterfuchen. 

Beifegen 1) bei oder neben eine andere Sache feßen (eig. u. 
fig.); 2) begraben, wird eigentlich nur dann gejagt, weun der Xeich- 
nam des Verſtorbenen an den Ort der Ruhe zu andern Leichen nie= 
dergefeßt wird, was. denn nur in Zodtengewölben fir Familien ge= 
ſchieht; 3) ausfpannen: alle Segel. — Und Sie jelbft hätten jenft 
nichts beizuſetzen? Schiller, Kabale und Liebe 3, 3. : Zu einer 
Kloſterkirche bei Neuftadt ift er beigeſetzt, bis man von feinem Va⸗ 
ter Nachricht eingezugen. Schiller, Wallenfteins Tod 4, 10. : 

' Beifügen (f. fügen ©.503) etwas, gleichfam als begleitendes, einem 
Andern beigeben. Hinzufügen wie binzufegen drüden mehr aus, daß 

». das Hinzngefommene zu dem Anhern gehört, in eine feße Stelle, in eine genaue 
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Verbindung mit demfelben "gebracht wird. Hinzuthun (f. thun ©. 492) 
ift allgemein eine Sache durch das Beithun einer andern um etwas vermehren. 
Begraben (f. graben) durch Graben beithun, dann etwas durch Graben . 
einhüllen; davon allgemein gänzlich und tief bedecken, von Menſchen, Thieren 
und leblofen Dingen gefagt; im Befondern einen Leichnam in ein Grab legen 
und beveden. Beerdigen (von Erde, goth. airtha, ahd. Eerda, örada, 
mhd. altfrief. Erde, altf. ertha, Erda, agf. &ordhe, altn. iörd, ſchwed. dän. 
jord; vgl. gr. dpa = Erde, Arbeit ©. 160, da der Aderbau als die erfte 
eigentliche Arbeit gelten kann; gr. aoovv, lat. arare, mh). eren — pflügen) 
den Leichnam mit Erde beveden. Beftatten (f. Statt), den Leichnam an 
die gehörige Stätte bringen, wird, als ebler Ausbruf, nur von feierlichen 
Leichenbegängniffen gefagt. — Sie würden zwar, fegte er vertraulich Hinzu, 
fie würden dort wenig Troft finden, Göthe, ital, Reife Venedig 28. Sept. 
Doch vergiß nicht beizufügen, wenn fie mir die Bitte weigert, daß ih 
nehme, was ih bat. Herder, Eid 26. Das hat mir wohl eh' Alhafi ſelbſt 
gefagt, und voll Entzüden hinzugefügt, wie groß, wie edel diefer fein 
Freund anwende, Leſſina, Nathan d. W. 2, 3. ch werde fie (die Gedichte) 
der neuen Ausgabe meiner Werte hinzufügen. Göthe, Leben 12.8. Diejer 
abfcheuliche mißgünftige Menfch eilte, wad er konnte, alles dem Papfle wieder 
zu fagen, wobei er gewiß von dem feinigen hHinzuthat. Göthe, Benvenuto 
Eellini 1, 12. Jetzt begräbt er feinen einz’gen Sohn! Schiller, Wallens 
fteins Tod 4, 7.. Heut früh beftatteten wir ihn. Daf. 4, 10. Zu Wor⸗ 
eeiter muß fein Leib beerdigt werden. Shaffpeare, K. Joöhann 5, 7. 
Anm. Für beifepen 2 fagte man früher auch beithun. Was uns von 
dir verbleibet, mit dem du warft ümmleibet, fey ehrlich beygethan. P. Fleming. 
Erjegen — einem für erlittenen Schaden Dinge gleihen Wer: 
thes, aber anderer Art, als die des Berluftes ſind, geben und jo den- 
- felben 'vergüten; dany allgemein für das Fehlende ein Anderes von 
gleichem Werthe, aber anderer Art, haben ind geben. — Mein Brur 
der flarb mir jung; Dich wählt ih jeine Stelle gu erfegen, Göthe, 
Egmont 5. Bin ic) denn jo arm, daß id) ;den.Dienern nicht. erier 
gen kann? Schiller, Wallenſteins Tod 5, 5... Einige Ländereien... 
und vorzüglid) das uneingeichränfte Bertranen der Nation in jeine 
Gefinnungen, erjegten an wirklihem Anſpruge, was ihm an einem 
zufälligen abging. Schiller, Abfall d. N. 1. B. ZZ 
Erftatten iſt zunaͤchſt (aber num alte den Mangel, den Jemand an 
etwas Bat, ergänzen; dann (nhd. gewöhnlich) das, was dem Andern genom⸗ 
men iſt, und worin alfo fein erlittener Schaben befleht, ihm unverfehrf wie 
bergeben,, oder ihm für ben erlittenen Schaden Dinge gleichen MWerthes, ale 
‚der Berluft if, geben und fo denfelben vergüten. Senugthun:f(f. genügen 
5.344) eigentlich eine Forderung vollftändig erfüllen; davon für ein verlegtes 
Recht vollftändig entfchäbigen, fei dies nun durch. wirkliche Dinge, vder durch 
Ghrenerflärung,, Abbitte, Widerruf ꝛc. Grfag, Erftattung, Genugs 
thuung unterfcheiven fih wie die Zeitworter. — Meinen mangel eritat- 
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‚ten die Brüder, die aus Macedonia famen. Luther, Bibelüberf. 2. Korinth. 
11, 9. MWas werben fie bieten, eine Seele zu erfiatten, wie biefe war? 
Schiller, Don Karlos 5, 4. (Da) erborgte ich eine Summe Geldes für ihn, 

die er auf einen beſtimmten Termin zu erftatten verfpradh. Göthe, Lehen 
10. 8. Wir Hoben der Sache fein Genügen gethan; Ein Umftand ift 
noch nicht in's Meine. Bürger. Dein Stolz empfand Genugthuung. 
Schiller, Dun Karlos 2, 5. 
Herabjegen allgemein die vortheilhafte Meinung von Jemandes 

(oder einer Sache) Vorzügen vermindern. — Longin fagt, es fomme 
ihm öfters vor, als habe Homer jeine Menfchen zu Göttern erheben, 
und feine Götter zu Menſchen hberabfegen wollen. - Die Malerei 
vollendet diefe Herabfegung. In ihr verfchwindet vollends Alles, 
was bei dem Dichter die Götter noch über die göttlichen Menfchen 
jeget. Leſſing, Laokoon 12. | | 
Serabwürdigen (f. würdigen ©.435) die gute Meinung von Jeman⸗ 
des Würde, fie fei nun äußere ober innere (fittliche) vermindern, fo daß fie 
an ihm nicht mehr geachtet wird. Erniedrigen (ahd. nidarjan, nidardn, 
mbb. nideren, agf. nidherian, von niedrig, ahb. nidari, nidar, mhb. nidere, 
nider, agf. nidher, altn. nidhr, nidr, von ahd. nida, ſchweizer. nid) von 
feiner Höhe abnehmen machen; tief oder gänzlich herabwürbigen ober herabs 
ſetzen. Entehren (von ehren, ahd. Eren, mid. Bren, f. 5.483 und Ehre 
S. 257) der Ehre benehmen, ift flärfer als die genannten Ausdrücke. Bes 
fhimpfen (ſ. ſchimpfen S. 257) durch Behandlung ober Zeichen, bie Je⸗ 
mandes Ehre zuwider find, hHinfichtlich der Vorzüge besfelben bei Andern eine 
ungünftige ober vielmehr nachtheilige Meinung ermweden. — Alles Beſtreben, 
diefen Mann durch die Mebernamen Fantaſt, Schwärmer,; Träumer ıc, ber: 
abzuwürdigen. Wieland. Ich Habe müſſen zuhören, fie berabfegen, | 
erniedrigen, und Fonnte- und durfte ſie nur. halb vertheidigen. @öthe, ° 
Werther's Leiden. " 
Nachſetzen 1) nach dem Vorgang (Beifpiel) eines Andern feßen: 
im Spiel; 2) nad einem andern Dinge folgend feßen (beſonders uns 
eig.): ein Wort, einen.in der Achtung; 3), fpäter feßen: den Zufaß . 
- (im Bergbau), einen Erben (im Ermangelung oder nad) Abgang der 
Haupterben); 4) das zu feßen Verfäumte nachholen; 5) einem fich 
voraus Bewegenden in flarfer Bewegung nacheilen, um es zu erreis 
hen (auch fig). — In diefen legten Monaten habe ich freilich alles 
Andere meinem Geihäfte nachſetzen müflen. Schiller, Briefm. mit 
Göthe 4, 141. Sekt dem Mörder nah! Schiller, Tell 4, 3. Er 
wollte nicht ablaffen, feinem herzlichen Begehren nahzufegen. Opig. 
Verfolgen (I. folgen ©. 34) allgemein auf etwas, was zur Ferne 
fidy fortbewegt oder doch fu fortbewegend gedacht wirb, mit feilem Streben 
feine Richtung nehmen, um es zu erreichen. — Und diefes Thieres Schnellig⸗ 
keit entriß mid) Bannier’s verfolgenden Dragonern. Schiller, Wallen« 
fteing Tod 2, 8. . 
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Ueberfegen 1) über etwas weg feßen, fpringen; 2) über etwas 
Cein Waſſer) fahren (activ u. paſſiv); 3) Cfeltener) über oder auf et— 
was feßen: einen Topf; 4) (uneig.) eine Rede oder Schrift den Wor- 
ten oder dem Sinne nad) in einer andern Sprache wiedergeben, als 
in der fie gegeben find; 5) übermäßig befegen: einen Garten mit 
Bäumen, 6) über den Werth, einen zu hohen Preis anſetzen. — 
Und Hui! zurück, die hohen Schranken überfegt. Bürger Um an 
eine Stelle (der Maas) zu gelangen, wo wir überfegen follten, 
Göthe, Kampagne in Franfreih 7. Octbr. Er hörte, daß Reiſende 
übergefegt (über den Fluß) fein wollten. Göthe, das Mährchen. 
Mid) drängt’8 den Grundtert aufzufchlagen, mit redlichem Gefühl ein- 
mul das heilige Original in mein geliebtes Deutſch zu übertragen. 
Geſchrieben fteht: „im Anfang war das Wort!" Hier ftod’ ich ſchon! 
- Wer hilft mir weiter fort? Ich kann das Wort fo hoch unmöglich 
Ihäßen, ich muß es anders überfeßen, wenn ich vom Geifte recht 
erleuchtet bin. Gefchrieben‘fteht: im Anfang war der Sinn. Göthe, 
Fauſt 1, 65. Kein Stand (der Menfchen) wird überſetzt, ohne daß 
ein andrer Mangel leidet. Novalis, Fragmente und Aphortsnien. Gt 
fullen mich in den benanten gemach mit niemant überfegen, nod 
Darein laßen aun (ohne) mein gunft und willen. Mon, boica 18, 
495. Sie wuchern ond vberfegen einander. Luther, Bibelüber]. 
Ezechiel 22, 12. Ä 
Erklären f. S. 576. Uebertragen wird im gewählteren Styl für 
überfegen gebrauht. Dolmetfchen (altn. tulka, mhd. verdolchen, bei 
S. Münfter im 16. Jahrhundert vertolmetfhen; Dolmetfch, altn. tulkr, 
mbb. tolke, tulmach, fpäter tulmetsch, talmetsch, dolmetsch, tulmatsch, 
wahrfcheinlich das polnifche tlumaczye von poln. tum — Menge) aus einer 
uns unbekannten Sprache in einer uns bekannten, befonders ber Mutterfprache 
wiedergeben, fo daß uns nichts dunkel ift, vornehmlich wenn man auf den 
Einn fiehtz allgemeiner die Gefinnung, die Gefühle eines Andern, den Sinn, 
die Bedeutung eines Kunflwerfs uns in Worten Fund thun. — Tolmetsch’ 
vernims, wilt dü uns tiutsch verdolchen: Frauenlob. Der Augenblid 
ſpricht nicht für ſich felbii, Andenken an das Vergangene, fpätere Betrachtuns 
gen müffen ihn dolmetſchen. Göthe, Kampagne in Frankreich Zwifchenrebe, 
(Es) fand fih glüdlicherweife ein behaglicher Dolmetfcher... Der Dol, 
metfch hatte gewagt das Cabinet zu eröffnen. Göthe, Leben 3, B. 
Umfegen 1) anders, von einem Orte an den andern feßen; 2) 
in ein anderes umkehren; der Wind hat fich umgeſetzt; 3) einen Hans 
delsartifel gegen einen andern oder gegen Geld im Großen vermittelft 
Geſchäftsverkehrs veräußern, auch Geld gegen Geld in größeren Summen 
auswechſeln; 4) von allen Seiten bejegen. — : So mußten. Sie nun 
rückwärts Begriffe wieder in Intuitionen Umſetzen und Gedanken in 
‚Gefühle verwandeln. Schiller, Briefw. mit Göthe 1, 16. Denn er - 
jelber, ein Lamm im gemeinen Leben, ſetzte fih auf dem Rezenſier⸗ 
. . 89 
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Papier zu einem Wehrwolf um. J. Baul, Siebenkäs 3. Um den 
Mücdenthaler in Heineres Geld umzufeßen. Daf. Wie der umge- 
jegte Wind ein Segel, jo fehrt es der Gedanken Richtung um. 
Shafipeare, K. Johann 4, 2. Ich wills euch wechſeln, ih wills 
euh umſetzen in Scheidemüng, was wollt ihr mit den harten Tha— 
lern? Grimm, Märchen: der gute Handel. Als wäre er mit lauter 
Schröpfköpfen umfegt. J. Paul, Siebenfäs 9. ‘ 


Tauſchen (aus niederd. tüschen) eigentlih Eins für ein Anderes geben 
oder nehmen; dann allgemein eine Sache gegen eine andere gegenfeitig veräu— 
gern. Wechfeln (ah. wehsalon, wehselan, mhb, wöhseln, agſ. wrixljan, 
von Wechſel ahd. wähsal, mhd. wöhsel, agf. wrixl, zu goth. vikö — 
Mechfel, Ordnung, Reihe, lat. vices = Werhfel gehörig) eigentlich Eins für 
das Andere werden; machen, daß das Eine um das Andere an deſſen Stelle 
Tel; gegenfeitig verkehren; Geldmünzen gegenfeitig umtaufchen. Wie die Zeit: 
wörter fo unterfcheiden fi auch die Hauptwörter. — Wie fehr das Geſinde 
bald durch Leichtfinn und bald durch Untreue plaget die Hausfrau, immer fie 
nöthigt zu wechfeln und Fehler um Fehler zu taufchen. Göthe, Hermann 
und Dorothea 7, 63. Ich kann einen guten Taufch Hoffen. Göthe, ital. 
Reiſe 17. Mat. Der an der Stunden Wechfel denken muß. Schiller, Pic 
evl. 3, 8. Ihr Pachter hat mir während Ihrer Abmefenheit zweitaufend Tha- 
ler in Wechfeln ausbezahlt. Schiller, der Neffe als Onfel 1, 10. 


Berfegen 1) durch Setzen entfernen, in einigen mehr oder we- 
niger umeigentlichen Bedentungen: a) Semanden etwas zur Sicherheit 
dargeben, daß er darauf ein Recht habe, wenn man die gegen ihn 
übernommene Verbindlichkeit nicht erfüllt; b) einem einen Schlag 2c. bei- 
bringen; c) einen Hieb, Stich (in der Altern Fechtkunft), einem einen 
abwehrenden entgegenfeßen; d) finnverwandt mit antworten |. ©. 439; 
2) an einen andern Ort, auf eine andere Stelle feßen; 3) an einen 
falfchen, ungehörigen Ort fegen; 4) durch Segen verbrauchen; 5) durch 
Sepen verbergen: eine Thüre mit Holz; 6) mit etwas, Das man hin- 
zuthut, verbinden, vermifchen, oder auch nur verzieren: das Gold mit 
Silber. — Das war für das Medlenburger Land, dus ibm der Kai— 
jer verjegt ald Pfand. Schiller, Wallenfteins Lager 11. Haſtig zog 
er fein Schwert, ihm eins zu verfeßen. Göthe, Neinefe Fuchs 1, 
109. Wer newr (nur) verfeget, mit alten fünften wirt er geletzet. 
Leicküchner. Die Seelen verfeßen fich aus dem ftaubigen Kerker und 
treffen fih im Paradiefe der Liebe. Schiller, Räuber 4 5. Es ift 
ein groß Ergetzen ſich in den Geift der Zeiten zu verjegen. Göthe, 
Fauft 1, 38. Mir ift, als ob die Orgel mir den Athem verfeßte. 
Söthe, Fauſt 1, 200. Das Bergnügen verjegt mir die Stinme. 
Göthe, Rameaus Neffe Mit organischer und thieriiher Schönheit 
und Höflichkeit zweckmäßig verfegt. Lichtenberg, Anhang zur Epiftel 
an Göbhard. 
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Verpfänden (mhd. verpfenden, von ahd. phantön, mhd. pfenden, altn 
pantan, dies von Pfand, ahd. phant, pfant, mhd. pfant, altn. pantr, lite 
thau. pantas, mittellat. pannum, altfranz. pan) ift ein eblerer Aud- 
druck als verfegen, wird auch von fittlichen Gegenſtänden, die als Pfand 
dienen, gebraucht. — Sire, deine Kroneinfünfte, deine Zölle find auf drei 
Jahre fchon voraus verpfändet. Schiller, Jungfrau von Orleans 1, 2. 
Die Ehre iſt verpfändet. Daf. 5, 8. 

MWiderfegen fich (ahd. widarsezan, mhd. widersitzen und wi-' 
dersetzen) 1) einer natürlichen (phyſiſchen) oder ftttlichen Einwirkung 
unnachgebend mit Feftigfeit jelbftthärig entgegen fein; 2) (veraltet) fint- 
verwandt mit antworten. — Die Regimenter wollen nicht nad) Flandern; 
fie haben eine Schrift mir überjandt, und widerjegen laut ſich dem 
Befehle. Schiller, Wallenfteing Tod 1, 3. Ha! widerjegten fie, 
die Leute find betrogen. Benj. Neukirch, der advocierende Cupido. 

Widerfteben (1. ſtehen) einer Wirkung feſt entgegen fein, fo daß jene 
aufgehalten wird. Widerfireben (mhd. widerstreben, von fireben, ahd. 
ströpan, mhd. streben; vgl. gr. Erbepeıw —= drehen, an einem Orte vers 
weilen) feine Kraft over Thätigfeit zu der Richtung des Entgegenſeins gegen 
eine Ginwirfung beflimmen. Sich flräuben (ahd. strüpan, strüpen = 
ſtrauben, mhb.strüäben = erflarren; firaube,firaubig, ahd. strübi, mhd. 
strübe, niederſ. strüf, daher der Gigenname Struve, wie Kraufe, Krauß) 
fi) einer Ginwirfung mit flarrend hindernden Gliedern entgegenfepen, auch 
fig. Sid wehren (goth. varjan, altn. verja, agſ. warjan, werjan, wa» 
ran, altſ. wer&an, altfri:f. wera, ahd. warjan, werjan, mhd. weren, wern, 
dän. värge, ſchwed. värja, zu goth. vars — behutfam, varei, ahd. wara, 
mh. war — Acht, Aufmerkſamkeit gehörig; ‚vgl. lat. vereri = achten) mit 
abhaltender Gewalt ſich einer natürlichen Ginwirfung entgegenfegen. — Und 
wie einen Kreifel mit ſchwindelndem Drehen trieb mich's um, ich konnte nicht 
widerſtehen. Schiller, Taucher. Es zieht mich fort mit göftlicher Gewalt, 
dem Abgrund zu, ich Fann nicht widerfireben. Schiller, Piccolomint 3,9, 
Es ſträubt fih, der Krieg hat Fein Erbarmen, das Mägplein in unfern 
fennigten Armen. Schiller, Wallenfleins Lager 6. (Er) wehrte fih mit 
dem Mutbe eines Berzweifeluden. Schiller, Abfall dv. N. 4. B. Ä 
Auf—, be— daran— ‚darein— ‚darüber —, durch —, ein —, ent— 

(1.S.100 u. 235), entgegen — ‚feft— fort — , her —, heran —, berauf —, 
beraus— ,‚herbei— ‚herein — berüber— herum— herunter —, herzu—, 
hin —, hinab —, hinan —, binauf—, hinaus —, hindurch —, hinein —, 
hintan —, hinüber —, hinunter —, hinweg —, hinzu —, nieder —, um⸗ 
her —, uuter —, vor— (ſ. ©. 22), voran —, voraus —, vorbei —, vor⸗ 
über—, weg —, zer — (ſ. S. 580), zu—, zurück —, zuſammenſetzen 
bedürfen keiner weitern Erklärung. — Soll ich dieſen Kerl das oberſt zu 
unterſt unter's Firmament wie einen Kegel aufſetzen? Schiller, 
Räuber 2, 3. An die, o Herr, nach deinem Wort, ich Leib und Les 
ben aufgelegt. Wieland. Wenn der Nadhtifh aufgeſetzt, dringt 
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Ihr herein. Schiller, Wullenfteins Zod 5, 1. Unſer Herr ift, wer 
die heil’ge Delung empfängt und ſich die Kron’ auffegt zu Rheims. 
Schiller, Jungfrau v. D. Prolog 3. Sind die Briefe an den König 
aufgejegt? Göthe, Egmont 1. Ich nehme Geres aus, weil fie 
dich ſehr verlegt vor Diefem, wie man fagt, und heftig aufgeiegt 
(betrogen). Opitz. Kannſt du ihm Hörner auffeßen, jo machft du 
dir eine Luft. Shakſpeare, Othello 1, 3. Der Erjchrocdene hatte nicht 
das Herz fih im Bette aufzufegen. J. Paul. Der fih bald auf: 
feßen (reizen) laßt. Doc. v. 1618. Mit breitem Gold und Silber 
befegt. Göthe, ital. Reife Neayel 29. Mai. Die untern Gänge 


find (von Soldaten) befegt. Schiller, Wallenfteins Tod 5, 10. Der 


Kaifer wird glücklich fein die erften Stellen damit befegen zu fönnen. 
Göthe, Götz v. B. 1. So festen wir getroft das Leben dran. 
Schiller, Tel 5, 1. Daß ja fein Hafe dDarüberfegt (über die 
Helden)! Schiller, Räuber 1, 1, Der troß allen Hinderniffen und 
Berfpätungen jeine Plane durchſetzt. Göthe, Leben 12. B. An 
diefer genialifch-leidenjchaftlih durchgeſetzten Uebung beftätigte ſich 
jene eigentlich poetijche Denkweije. Daf. 13. B. Ich werde gefangen 
eingeſetzt. Schiller, Don Karlos 5, 2, Sie habe dem Bildermann 
ihre großen filbernen Schnallen dafür eingefegt, und wolle fie, weil 
es heute Abend jo ſpät geworden, morgen früh wieder einlöfen. Göthe, 
Meifters Lehrjahre 4, 16. Alle Hauptleute jet’ er ein (ins Amt). 
Schiller, Wullenfteind Luger & Das Riejenkleinod ſetzt' er ein (in 


den Schild). Uhland, Roland Schildträger. Sept alles Blut, feht 


euer Leben ein! Schiller, Jungfrau v. ©. 5, 8. (Es) hat ſich mit 


der Zeptt- fo tieff eingefeßt Cift fo tief eingewurzelt). Luther. (Er) 


entfegte feinen Neffen Richard. Shakſpeare, K. Heinrich VI. 1. Thl. 
2, 8. Unſere tödtliche Seite zu entfegen, Die doch zuleßt allein von 
euern Schwüren belagert wird, Schiller, Fiesfo 4, 12. (Er) ift lange 
Zeit feiner Sinne entfeßt (außer ſich) geweſen. Imhenhof. Mirakel 
1605. Die Wüſte fest feinem Zug fein entichiedenes Hinderniß ent- 
gegen. Göthe, Leben 4 B. Wovon das Herz nicht voll, davon 
geht der Mund über, habe ich öfters wahr gefunden als den ent— 
gegengefegten Sa. Lichtenberg, Nachtrag zu den pſychol. Be— 
merfungen. Die Abreife Ottiliend, zu der fie ſchon alles im Stillen 
vorbereitet hatte, auf die nächſten Zage feftzufeßen. Göthe, Wahl- 
- verwandtichaften 1, 16. Endet die Fehde, oder gefällt’s euch, fo 
feßet fie fort, Schiller, Braut v. M. Ih will, um e8 nicht zu 
vergeilen, noch einige Erinnerungen.hberfegen. Schiller, Briefw. mit 
Böthe 2,126. Auf den Pflaftererhöhungen zu beiden Seiten der 
Straße werden Stühle herausgeſetzt. Göthe, röm. Carneval. In⸗ 
dem unfer Lehrer das Verdienſt derjelben genugjam berauszufegen 
(zu Toben) wußte. Göthe, Leben 8. B. Wenn fie nicht gar Kummer 
und Verdruß zu einer armfeligen 50 herunterfegte. Lichtenberg, 
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Bemerk. zur Epiftel an Göbhard, Daß es ihn ganz bei ihr herun— 
terfegen muß. Shaljpeare, was ihr wollt 2, 5. Ich muß mid 
gleich hinſetzen. Göthe, Wahlo. 1,1. Wo ich den Fuß hinfegen 
jollte. Göthe, der neue Paris. Ach könnte mich noch wohl über ge= , 
wiffe Dinge hHinausfegen. Schiller, Kabale und LXiebe 3,6. Daß, 
‚ wenn die Epifoden und aus der Täufchung herausbringen, der Dialog 
uns wieder hineinfegt. Leſſing, hamburg. Dramaturgie 85. (Er) 
ſetzte, ſchwimmend, die Fluten der March mit dem fchnaubenden Roffe 

hinüber Pyrker, Rudolph 8. (Sie) fcheinen ihre Studien hinte 
anzufegen. Göthe, Rh. Neri. Reichsfürſtlich mich erweifend, will 
ih würdig mich bei des Reiches Fürften niederfegen. Schiller, 
Piccolomini 2, 5. Bei dem bejonders niedergeſetzten Gerichte zu 
offenbaren. Göthe, Egmont 4 Sie ſetzt den Gäften im Saale 
nicht nieht die Becher umher. Göthe, Bergſchloß. (Da) trat em 
unterfeßter munterer Mann zu und heran. Göthe, Meifterd Wan— 
derjahre 3, 5. Mit einem Wort, weil ih mir's einmal vorgefeßt, 
zu heirathen, fo mag mir die ganze Welt jegt vorfegen was fie an 
Gegengründen weiß, mir jol’8 Eins jein. Shaffpeare, viel Lärmen 
um nichts 5, 4. Zur Freude der obern Vorgeſetzten. Göthe, 
Meifters Wanderjahre 1. 8 Kinder find auch allen Schägen, allem 
Golde vorzufegen (vorzuziehen), U. Tſcherning. (In welcher Ge- 
fellihaft ex), ohne fich einen Zweck vorzufegen, feinen alten Träu— 
men nachfchleichen Eonnte. Göthe, Meifters Lehrjahte 2, 14. Was 
dir ziemt zu thun, ziemt mir erſt zu vernehmen, nicht vorauszufez- 
zen. Leſſing, Nathan der W. 4, 4. Nichts zeigt fo Fräftig, wie jehr 
man fid) durch die Gewohnheit über Alles wegſetzen lernt, als die 
Perücken, Lichtenberg, Nachtrag zu den Beobachtungen über den Men- 
ſchen. Wie eine einzige frohe Nachricht von dir meinem Leben zehn 
Sabre zufegen würde. Schiller, Räuber 1,1. Er ftrih aus, fegte 
zu. Göthe, Leben 3. B. Hab’ meine ganze Baarfchaft von Liebe an 
der Tochter ſchon zugefegt. Schiller, Kabale und Liebe 5, 5. Er 
jeßte mir heiß zu. Göthe, Götz v. B. Weil mir aber das Wetter 
zufegt. Schiller, Briefw. mit Göthe 6, 48. Selbft der Braun 
jchweiger,. der fih zurüdgefest fand, fpielte die Condottiere. Pla— 
ten, Gefchichten des Königreihs Neapel 1, 2. Al man fih zum 
Abendeſſen zufammen gefegt hatte. Göthe, Wahlv. 1, 10. (Das 
geuften) gaat von farbigen Gläfern anmuthig zufammengejegt. 

al. 2, 3. 

Neem. Stieler bat noch neben—, oben—, querfegßen. 

Geſetzt (Partie. Präter. von jegen) wird in uneigentlicher Be- 
deutung für ruhig, mit Ernft und Faſſung verbunden und diefe Stim- 
mung verrathend gebraucht. — Doc fenn’ ich ihre Schweiter, die 
ältere, gefeßtere. Göthe, meine Göttin. Spricht jener mit ge- 
festem Geiſt. Schiller, Kampf mit dem Drachen. (Wenn man) 
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die bei gewiffen Spielen verfchuldeten Schläge mit mehr oder weniger 
Geſetztheit aushält. Göthe, Leben 2. 2. 

etzer (ahd. sezäri, mhd.setzeere), Setzerei, Seßung, ſetzbar 
find einfach und in Zufammenfeßung, — feßlich nur in Zufammenfeßung, 
befonders mit ent —, er—, ge—, wider— gebräudlih; fegig = 
halsſtarrig, verftoct, hört der Volksſprache an. — Da unſre Rechnung 
wegen ded Manuſcripts mit des Setzers Bedürfniffen nicht zufam- 
mentrifft. Göthe, Briefw. mit Schiller 4, 277. Dieſer Fortſetzer 
des Werkes, Archenholz. D halt ein! rief Klaus dem Nachfeger 
zu. Meißner. Den Sie ald Ueberſetzer des Horaz fennen. Schil- 
ler, Briefw. mit Göthe 5, 305. Der in einer Ueberſetzerei in 
die Lehre gethan ift. Lichtenberg, Bemerkungen zur Epiftel an Göb— 
hard. Das goldene Zeitalter unferer Literatur iſt leider jetzt in ein 
verfalftes umgefegt, und das gibt mir Anlaß genug, mich fowol über 
das Zeitalter als über die Umfeger herauszulaffen. 3. Paul, Der 
Inrifhe Dichter . . . bedarf des Zonfegers, um in den Mund des 
Volkes zu fommen. Platen, das Theater als Nationalinftitut, — (Man 
fpricht) von einer zweiten jchimpflihern Abſetzung. Schiller, Picco- 
fomini 2, 2. Man konnte fehr bald bei Beſetzung wichtiger Stüde 
auf fle rechnen. Göthe, Tag- und Sahreshefte 1801. Die Durch— 


feßung meines Zweds. Peſtalozzi. In der Entgegenfeßung des 


Schönen. Schiller. Briefw. mit Göthe 3, 159. Als Wilhelm nad 
der Fortſetzung (der Gefhichte) verlangte. Göthe, Meiſters Wan⸗ 
derjahre 3, 5. Eine einzige Zugend war es, die in Sparta mit 
Hintanfegung aller andern geübt wurde, Vaterlandsliebe. Schiller, 
Lykurg. Nun erihien Wielands Ueberfegung (des Shakipeare). 
Göthe, LZeben 11. B. Die Ueberfegungstunft macht bei und 
Deutihen täglich neue Fortjchritte. Böttiger. Daß diefe Ueberſez— 
zungsverfuche nicht gerade zum Drud beftimmt fein müßten. 
Göthe, engl. Literatur. Durch Umſetzung der einheimijchen Pro— 
ducte. Göthe, Elavigo 2 Um auf ihre (der Worte) ſchickliche Um⸗ 
feßung zu finnen. Wolfe. Die VBollftändigkeit der Berfegung in 
das Homerifhe Weſen. Schiller, Briefw. mit Göthe 4, 206. In 
der Borausfegung, daß dieß Shre Abficht dabei ſei. Dal. 5 2 
Sp war die Widerfegung der übrigen eine Kühnheit. Schiller, 
Abfall d. N. 1. B. Was find jene Elemente, an denen ihre Zer— 
feßungsfunft endet. Meyer. Das gemeinfchaftliche Schickſal ihrer 
Zurüdfegung und der Haß gegen den Minifter hatte fie wieder 
verbunden. Schiller, Granvella. — Weder Zaftatur noch Finger- 
feßung fohien zu einigem Gleichniß Gelegenheit zu geben. Göthe, 
Leben 4. B. — Daß er (der Hut) nur auffesbar foheint. Benzel⸗ 
Sternau. Wenn wir früherhin eine Stelle aus dem vielleiht über: 
fegbaren Graf Barmagnola einzurüden Bedenken trugen, und ges 
gegenwärtig mit fühnem Verſuch den unüberfegligden Don Juan 
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ergreifen. Göthe, engl. Literatur. Wenn das Entſetzliche mid trifft. 
Schiller, Wallenfteinsg Tod 2, 7. D blutige, entjeßensvolle 


That! Dal. 5, 10. Mit der entfeglichften Schnelle. Göthe, ital. 


Reije Trient 11. Sept. Wir Hagen den unerfeglihen Schaden. 
Göthe, Reineke Fuchs 1, 196. Die (Auszeichnung) freilich weder ge⸗ 
feglich noch herfömmlich war. Göthe, Leben 2, B. Hier zeigt fi 
Beiftimnung und Widerjeglichleit, nach Berfchiedenheit der Cha— 
raktere. Daf. 14 B. Die wilde Zwietracht fprengt der Hölle eifern 
Thor unwiderfeglich auf. Uz, die Kunft ſtets fröhlich zu fein 4. 
Entjeglih und erfchredlich erklären fih aus fih entfegen und 
erfhreden ©. 100. Gräßlich (wol zu ahd. grüisön, mhd. grüsen, 
nieberd. gräsen = graufen, ahd. griusie—=graufig, ahd. grüäslih, grisenlich, 
agf. grislic, mho. grüsenlich = grauslich, griffelich, mhd. der griuse 
= Graus, ahd. grülth, mhd. griulich, griuwelich = gräulich, grauens 
erregend, ahd. grün, mhb. grüen; gräwen = grauen gehörig; vgl. gr. 
xpavew —= tigen, xoos = Haut, lat. horrere — graufen, ftarren) bes 
zeichnet den heftigften Grab diefer Gemüthsbewegung, indem ber Gegenſtand 
bes Uebels ein ängftliches Grauen in uns erweckt. — Dann foll die Welt das 
Schauderhafte fehn, und von des Vaters Blute triefen foll des Sohnes Stahl, 
im gräßlichen Gefechte. Schiller, Wallenfteins Top 2, 7. 
Anm. Stieler Hat die Adi. fepich, ſetzicht, ſetzlich, geſetzlich, ges 
fesbar, gefeßhaft. 
Gefeg (ahd. gazez — Beſatzung, Beſitz; gasezida — Gefeh 
ſ. weiter ©. 6 u. 216) iſt einfach und in verſchiedenen Zuſammen⸗ 
fegungen gebräuchlih. — Deine Seel iſt Gefeg. Aber ihr Dlid 
wird des Falken, ihr Herz wird Feuerſtrom, ba, er funfelt und es 
glüht, wenn das Ungefeb winkt. SKlopftod, mein Irrthum. Der 
Grieche jang in lyriſchem Zon Bürgergefeg. Klopftod, Wink. So 
wenig . . als ſich mein Erdflos (Körper) ja aus Erdgeſetzen nicht 
belebte. Herder, Bei dem gänzlihen Mangel an objectiven Ge= 
Ihmadsgefegen. Schiller, Briefw. mit Göthe 1, 36. Die Bläue 
des Himmels offenbart und das Grundgefeh der Chromatik (Kunft 
der Farbenmiſchung). Göthe, Betrachtungen im Sinne der Wanderer, 
Die reichsoberhauptliche Abficht für Aufrechtbaltung des grundgefeß- 
lihen Verhältniffes der verfchiedenen. Religionsbefenntniffe im Reiche. 
Ungenamnter bei Campe. Zöchterchen heißt fie ihm dann, ift alles, 
was Zöchterchen lüftet, Hausgefeb. Sonnenberg. 8 fcheint ein 
unverbrüchliches Naturgeſetz zu fein, daß ſich jeder Thätigfeit eine 
Negation entgegenfeht. Göthe, Briefw. mit Schiller 4, 239, Ihr 
nennt Euch fremd in Englands Reichsgeſetzen. Schiller, Maria 
Stuart 1, 7. Dur ein Schickſalsgeſetz des Widerfpruchd oder 
Stillftandes in menfchlichen Handlungen. Herder, Das Anerkenntniß 
des Sittengefeßes. Soden. Der neue Richter wert mir die längft 
verjährten Strafgefege. Shakſpeare, Maß für Muß 1, 3. Ein 
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Staatsgefeg machte den Spartanern die Unmenjchlichkeit gegen ihre 
Sclaven zur Pfliht. Schiller, Lykurg. Schredt dein Todesgeſetz 
‚dich mehr! Sonnenberg. Dort fand er noch fterbenden Schimmer 
fhwahen TZugendgefeges verftreut. Sonnenberg, War ſie nun 
damit zu Stande, fo wurde ein Weltgeſetz daraus geſtempelt. Ben-- 
zel-Sternau. 

Für eine_Fleinere Abtheilung eines Gedichtes Hört man im gewöhnlichen 

Leben Geſetz, Vers (ahb. mhd. vers, agf. fers, engl. verse, franz. vers, 

aus lat, versus, eigentlih — die Kehr) und Strophe (gr. arpopy = 

Mendung, Tanz des Ehors). Gigentlich if Vers eine (metrifche, auch pro⸗ 

faifche) Zeile; dann eine Verbindung von Verszeilen zu einem metrifchen Gan⸗ 

zen, als Abtheilung eines Gedichte. Das Kunftwort dafür ift Strophe, 

{m gewöhnlichen Leben Geſetz, welches letztere Wort auch überhaupt fuͤr einen 

kleinern Theil einer Rede ſteht. — Aber jetzt machte fſich eine Erzählung Luft, 

die in Geſetzen, Pfalmen gleich, feinem Mund entfiel, und bei jevem Ge⸗ 
fee wird es fliller, Benzel-Sternau Wilf du zu Strophen werben, 

o Haingefang? Klopflod, Wingolf 1. 

Anm. Gefes Heißt (jedoch mehr in ver Volfsfprache) noch der Abſatz in 
Gefchriebenem ober Gedrudtem; jede der Abtheilungen zu 10 Fleineren Ringelchen 
im Rofenfranz. . — . W 

Geſetzaufſeher, — ausleger, —entwurf, —fälſcher, —feind, —frei, 
—freund, —kunde, —prediger, —rolle, — vollzieher u. a.; Geſetz es— 
kraft, —widerſpruch, —widerſtreit. — Eine Sammlung folder Fälle 
von vielen Jahrhunderten iſt unſer Geſetzbuch. Göthe, Götz v. B. 
1. Es wurde an demſelben Tage der neue Geſetzentwurf in Vor— 
trag gebracht. Campe. Als Geſetzerklärer haben ſie (die Rechts: 
gelehrtan) noch große Ernten‘ von Entdeckungen vor fi. Klopftod, : 
Gelehrtenrepublik. Geſetzvollſtrecker des Abdul wirft du dereinft, 
Gejegerfhaffer in feiner Beherrihung. Sonnenberg. Ihm gehört 
daher die gefeßgebende Gewalt. 3. Paul, Hefperus 11. Der 
Philofoph muß in den wichtigften Handlungen, den moralijchen, fein 
eigener Geſetzgeber und Gefeßhalter fein. Daf. 21. Diefem 
neuen geſetzgeberiſchen Acte gegenüber, Augsb. Allg. Zeit. 1850 
Nr. 57. Auf die (Uebel) er alfo bei feiner Geſetzgebung vorzüg:- 
lich Rüdficht nahm. Schiller, Lykurg. Dich, die Gefegherrfhaft 
fennt die Unglüdliche nur. Klopftod, die Denfzeiten. Bor der Ge— 
fe fommifjion des Gewiffene, 3. Paul, Helperus 8, Pflicht: 
und geſetzlos fteht er gegenüber dem Staat gelagert, den er ſchützen 
fol, Schiller, Piccolomini 5, 1. Wilft du zu Strophen werden, o 
Haingeſang? Willſt du geſetzlos (ohne Regeln des Sylbenmaßes), 

Oſſians Schwunge gleidy . . . frei aus der Seele des Dichters ſchwe-⸗ 
ben? Klopſtock, Wingolf 1. (Er wollte) den Anordnungen, die ex 
getroffen hatte, eine größere Sanction und gefeßmäßige Stärke 
geben. Schiller, Abfall d. N. 1. B. Ihm verfinfterte diefe plößliche 
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Ueberftrahlung alle in feiner Seele aufgehangenen Geſetztafeln. 3. 
Paul, Hefperus. 8 Nachtwolfe fchwebt’ hinten nad) dem Heer Des 
- Gefegvolfs (dev Juden). Klopſtock. Alle proteftirten laut gegen 
diefes gejegwidrige Verfahren. Schiller, Abfall d. N. 4. B. Bei- 
lage 1. Mit einiger Methode fommt man dem Gefeß Diefer Gejeb- 
widrigfeit jchon um vieled näher. Göthe, Farbenlehre 109, Wils 
lig und ohne Geſetzzwang übten damahls die Menfchen Treue und 
Nedlichkeit. Gedife, | 

Ausfege, der, und der Ausfegel (mhd. üzsetze, üzsetzel) der 
Ausfägige und der Ausfag; das Beſetz — das, womit etwas bejeßt 
ift (Straßenpflafter, Einfaffung eines Kleides, namentlich des Hemdes 
‘am Hald- und Handtheil, angenähete Unterlage befonders am Schub, 
mhd. der besez — Belagerung, auch Befiß), die Einfeg (Map 
von Feldern und Grundſtücken, halbes Suchart), das Unterjeß 
(Stüße), die Vorſetz (Vorſpann), die Borfege (was man vorfebt, 
ein Bfahl- und Bohlenwerf am Waffer) find veraltend oder der Volks— 
fpradhe angebörig. | | | 

Anm. Einſetz iſt eigentlich wol foviel als in Einem Vor⸗ oder Nachmittag 
mit einem paar Ochfen gepflügt werden mag. ) 

-Seßart, —bord (im Schiffbau), —brett (bei den Buchdrudern), 
— bühne (im Bergbau), —eifen, —erde, —fehler, —faß, —fäuftel (im 
Bergbau), — garten, —graupen (im Bergbau), —hafen, —hamen, 
— hammer, —hafe (bei den Sägern), —holz, —karpfen, —taften, 
—fohle, — kolben, —kompaß (im Bergbau), —kunſt, —füpe, —latte, 
—lauge, — linie, —meißel, —ort, —pfanne (in den Salzfiedereien), 
—plaß, —rebe, — reis, —falat, —ſchäfer, —ſchiffer, — ſchlich (im 
Hüttenwefen), —fohle, —ſtange, —flatt, —ftempel, — ftüd, —teich, 
—trog (im Hüttenwefen), —mwage, —weger (im Schiffbau), —weide, 
— wolle, — werk, —zapfen, —zeig, —zweig, —zwiebel; Seßerlohn; 
Abſetzferkel, —füllen, —kalb, —lamm, —tiſch; Anſetzblech, 
—ſpiel; Aufſetzholz (bei den Bäckern), —maß (bei den Winden 
machern), —nadel, —ring (beide bei Stieler), —röhre (in den Berg- 
werfen), —ftein (bei den Zuchbereitern), —ftunde (in den Bergwer- 
tem; Ausſetzhammer (bei den Tuchſcherern), —floß (beim Billard- 
pie); Einfegeifen, —Löffel; Verſetzgrube (bei den Lohgerbern), 
verfegling (Fiſchart, Gargantua ©. 124); VBorfegbled (im Hüt- 
tenbau), —Ddedel (in den Schwefelhütten), —fenfter, — papier, — ſylbe, 
—topf (in den Schwefelhütten), —wand, —wort; Zerfegmittel 
(ein auflöjendes Zerf. der Freundſchaft. J. Paul, Siebenfäs 1). 

Sag (mhd. satz) überhaupt das, was gejeßt wird (eig. und fig.); 
das in Worten ausgedrüdte Urtheil, in engerer Bedeutung, was in 
Form einer Wahrheit in Worten ausgedrüdt ift; Handlung des Setzens. 
— In, Einen Sag laß uns aus dem Gedräng’ entweichen. Göthe, 
Zauft 1, 210, Die Mutter fann im Lomberjpielen, wenn ſie den 


618 


letzten Sag verfpielt, faum jo viel bauges Schreden fühlen. Gellert, 
das Kartenhaus. Der Satz, durch welchen alles Ding Beitand und 
Form empfangen. Schiller, die Weltweifen. Er bewies den Saß, 
daß eltern ihre Kinder haffen, wofern fie ihnen nichts, als Reichthum 
binterlaffen. Gellert, der baronifirte Bürger, Die da lechent auf ſatz 
(Hypothek) als auf hewſer, agfer. Schmeller 3, 295. 

Urtheil (ſ. S. 82) iſt hier das Bewußtſein der Beziehung mehrerer zu 

Einem Gedanken zufanmengefaßter Vorftellungen. 


Auffag 1) die Handlung des Aufjeßend; 2) das was aufgefekt 
wird, uneigentlich etwas Zufammenhangendes und Ganzes, was man 
über einen Gegenftand fchriftlich aufgejeßt hat, meift von geringerem 
Umfang; 3) (veraltet) binterliftige Beredung, Betrug; Haß, Groll; 
Empörung; davon auffäbig (minder gut aufſäſſig, bei Stieler 
auffesig und aufgefeßen); 4) (veraltet, theilweife in der Volfs- 
fpradhe erhalten) Entſchluß, neue und ungewöhnliche Auflage, Erhö— 
hung des Preifes. — (Da) prangte, geformt vom Konditor, ein ans 
jhauungswürdiger Aufſatz. Voß, der Abendfhmaus 71. Euem 
neuen Auffas finde ich allerliebft, wenn das Haar nur um einen 
Gedanken brauner wäre, Shakfpeare, viel Lärmen um nidts 3, 4. 
Daß du bei Eongreffen und Vorträgen des diplomatifchen Corps we- 
nigftens als Dfenauffaß den Silhouettäör machen könntet. 3. Paul, 
Titan 3. Service und Tiſchaufſätze flimnten zu dem Ganzen. 
Göthe, Meifters Lehrjahre 6, 6. Leider ift dieſer Aufſatz erft lange 
Zeit, nachdem der Inhalt mitgetheilt worden, aus dem Gedächtniß 
geh eben worden. Göthe, Meifters Wanderjahre 3, 14. Welcher 
opliftiglich und mit aufſatz Chinterlifter Beredung) zu einer Aufrhur 
(Aufruhr) Urfach gibt. Tyroler Landordnung v. 1603. Sie find mir 
alle wegen des Mädchens auffällig. Göthe, Jery und Bätely. 


Abhandlung (f. Handeln S. 604) ift ein fehriftlicher wie mündlicher 
Bertrag von größerm Umfang und möglichft vollftändiger Ausführung und Gr: 
fhöpfung des Inhalts. — Aufftößig (f. ftoßen) geneigt, einem Andern zu 
widerfireben und dies thätig zu beweifen, mit dem Nebenbegriff des Aufgereg- 
ten und heftigen Widerſetzens. Aufflügig ift nur eine andere Form von 
aufſtößig. Beide Ausbrüde find in der Schriftfpradhe wenig gebräudlid. 
— Irland fängt an aufſtößig zu werden. Ungenannter bei Campe. 


| Ausfag 1) die Handlung des Ausfegens, befonders bein Billard» 

ſpiel; 2) das was ausgejegt wird; 3) eine befannte Krankheit (io 
heißt auch der Krebs bei den Pferden, die Finnen den bei Schweinen, der 
Grind.an den Bäumen); 4) (Volksſprache) Tadel. — Ein Gift, wie 
das, müßte die Gefundheit felbit. in eiternden Ausfab verwandeln. 
Schiller, Kabale und Liebe 3, 3. Ausſatz der Menjchheit. Schiller, 
ander 2, 3. Der Ausſätzige mag fih juden. Shakſpeare, Ham- 
et 3, 1. \ 
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Ausſchlag (I. Schlagen) ift das auf die Dberfläche der Haut eines 
lebendigen Körpers herausgefommene Krankhafte Urſchlacht (al. urslaht, 
mhd. urslaht und urslac) für Kinverblattern, ift nur noch landſchaftlich, wo 
es Urfchleht, Urfhlächt, Usſchlechte, Durchſchlecht lautet. — Er 
hatte fo einen gewiffen trodnen Ausſchlag, und feine Hände waren immer 
gewohnt zu kratzen. Göthe, Benvenuto Bellini 2, 6. 


Beiſatz ift das zu etwas als nicht wejentlich. Hinzugefügte, infos 
fern e8 zur näheren Erklärung oder auch zur Beſchränkung beigefeßt 
iſt. Zufag heißt es in jedem Falle, e8 mag mit demjenigen, zu 
welchem es hinzugefügt ift, in Verbindung, im Zufammenhang fteben 
oder nicht. — Haben Sie die Güte den Brief unmittelbar nach Zürid), 
mit dem bloßen Beiſatz „bei Herm Rittmeifter Ort zum Schwert“ 
zu adreffiren. Göthe, Briefw. mit Schiller 3, 279. So wurde das 
Gerücht durd) immer neue Zuſätze abſichtlich übertrieben. Schiller, 
Abfall d. N. 3. B. Daß das Metall nunmehr von allen fremden 
Zufäßen gereiniget fei. Göthe, Meifterd Lehrjahre 1, 15. 

Anhang (f. hangen) wird nur gefagt, wenn das Hinzugefügte in ber 
oben genannten Verbindung, in diefem Zufammenhange ſteht. 


Gegenjag 1) ein Sab, welcher einem andern Sape entgegenge-' 
feßt ift, bei einer gewiffen Aehnlichkeit geradezu eine DBerfchiedenheit 
ausdrückt; 2) finnverwandt mit Contraft |. ©. 87; 3) überhaupt ein 
jedes Ding, welches einem andern entgegengejeßt ift, oder das Ges 
entheil eines andern Dinges ift. — Der merkwürdige Gegenfaß im 
Bohen Sommer, in fühlen Zimmern, bei ſchwüler Wärme draußen, 
diejenigen Gegenftände vor mir zu ſehen, denen man im firengften 
Winter ſich kaum zu nähern traut, Göthe, Meifters Wanderjahre 3, 
3. Und jo entftand gegen die bisherige Art zu leben ein ziemlich fühl- 
barer Gegenfag. Göthe, Wahlverwandtichaften 2, 7. 

Gegentheil (f. Theil S.96) if allgemein das, was bei einer gewiffen 
Aehnlichkeit in birecter Berfchiedenheit „wozu If. Widerfpiel (f. Spiel 
©. 168) drüdt das aus, was fi, trotz einer gewiften Aechnlichfeit, aus bi- 
recter Berfchiedenheit von einem Andern mit biefem nicht verträgt. Abſtich, 
Contraſt ſ. S. 87. — Wenn wir gegeffen und getrunfen haben, find wir 
grad das Gegentheil von dem, was wir fein follen. Göthe, Götz v.B. 1. 
Einen entfchiedeneren Contraft konnte man nicht fehen als dieſe beiden 
Männer (Bafevow und Lavater). Schun der Anblid Baſedow's deutete auf 
das Begentheil, Göthe, Leben 14.8. Nun begreife ich fehr wohl, wie 
uns der Dichter aus einer jeden Leidenfchaft zu ber ihr entgegenfleheupen, 
zu ihrem völligen Widerfpiele, ohne unangenehme Gewaltfamfeit, bringen 
fann. 2effing, hamburg, Dramaturgie 27. 


Ab—, An—, Be—, Ein—, Ent—, Er—, Nach —, Ueber—, 
Um—, Unter—, Ber—, Bor—, Border—, Boden—, Grund— 
(. S. 216), Kaffee—, Kirchſatz werden, mit Beachtung der ent: 


% 
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fprechenden Zeitwörter, aus nachfolgenden Beifpielen ar, — ‚Damit 
die königliche Fabrik einen fihen Abfag hätte, Göthe, Leben 16.2. 
Sie bemerkte etwas in feinem Geftchte,. das mit feiner gewöhnlichen 
Heiterkeit einen Abſatz CAbftih) machte. Wieland, Eh man ganz 
droben ift (auf der Treppe), ift ein Abſatz. Göthe, Götz v. 2. 1. 
Sogleich zeigte er mir den Brief, worin der König in einem Abfaß 
ſchrieb: er ſolle gefchwind wieder. fommen und Benvenuto mitbringen! 
Göthe, Benvenuto Eellini 3, 2. Das Frauenzimmer fam ihnen auf 
ein paar leichten Pantöffelhen mit hohen Abſätzen entgegengetreten. 
Göthe, Meifters Lehrjahre 2, 4. - Sie erzählte ihm die Folgen ihrer 
Begebenheit in verfchiedenen Abfägen fehr umftändlid. Dai. 7, 6. 
Daß er daher mehr Neigung zur Schwärmerei und zu Schwärmern 
hatte, als Anfag dazu. 3. Paul, Hefperus 7.” (Die Wagen wa- 
ren) an der Seite mit wunderlichen Anſätzen geformt. Göthe, Cam— 
pagne in Frankfreih 13. Det. Wie alle diefe mehr Stoff als nöthig 
zu ihren Kleidern genommen, mehr Tuch und Leinwand, mehr Band 
zum Befug. Göthe, Novelle. Ach habe alfo zwar nichts in der Lot- 
terie gewonnen, habe aber doch im Ganzen meinen Einfag wieder. 
Schiller, Briefw. mit Göthe 6, 33. Wie wär's, wenn fie uns freien 
- Abzug eingeftänden, da ihr doch von Sidingen feinen Entſatz er— 
wartet? Göthe, Götz v. B. 3. In welcher (Schatulle) ich einen 
ziemlichen Erſatz (für daS ausgegangene Geld) fand. Göthe, Mei- 
ſters Wanderjahre 3, 6. Zum Erſatz für- feine Mühe (will er) 
Böhmen, das er fehon inne hat, für ſich behalten. Schiller, Picco— 
lomini 5, 1. (Daß) feine zornige Stimme aus dem VBorderfage 
anfam als die mildefte im Nachſatze. J. Paul, Siebenfäs 5. Durd) 
den Nachſatz meines Vortrags. Göthe, Meifters Wanderjahre 1, 11. 
Daß er aus Luft. fih nicht des Weidners Graben zum Ueberjaß 
aufjuche. Klopftod, mehr Unterricht. Mein Tifch, der darf mich nicht 
um Ueberſatz (zu große Menge aufgeſetzter Speifen) verklagen. Lo— 
gau. Du folt nicht wucher von deinem Bruder nemen noch vberfaß. 
Luther, Bibelüberf, 3. Moſ. 25, 36. Die Eintracht, die mit des Le— 
bens Freuden fo reihen Umſatz hält. Duſch. Sie flanden auf einem 
Unterjaße. Göthe, Benvenuto Bellini 1, 11. Jene prächt’gen Hya=. 
einthen . . . legt anigt Donna Xintene in die Hände des Gemahles 
zum Berfabe, zum Berfauf, Herder, Eid 45. Und bat aud im 
darzu gefaßt ze Urfase fein gut. Mon. boica 24, 364 v. 3.1324. 
Nie hab’ ich Durh Vorſatz oder That das Leben meiner Feindin an— 
getaſtet. Schiller, Maria Stuart 5, 7. Aufzuckt im Gemüth mir ein 
Graunvorſatz. Platen, die verhängnißvolle Gabel 2. (Es brennt) 
mir der Fluchtvorſatz in der Seele. Daf.3. Zur vorfäßlidhen!) 

1) So ſchreibt Göthe meift, felten vorſetzlich, 3. B. Iphigenie 1,2: Durch 
ein vorfeglich Mißverfiehen. Stieler und Campe haben vorfeglich. Die Ana 
logie von erfeglich — was erfegt, wofür Erfah geleiftet werden kann, ſpricht 
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Seftigfeit. Göthe, Wahlverw. 1, 10, — Nur der Bodenfag der. 


Stadt war zurückgeblieben, die Häuſer zu hüten. Schiller, Räuber 2, 
3. Allen dieſen entſetzlichen Bodenſatz des am Rande ſchmeichelnden 
Kelches habe ich ausgetrunken. Göthe, Meiſters Lehrjahre 8, 9. Daß 
ihr des Fingerſatzes Kunft begreift. Shakeſpeare, der Widerſpen⸗ 
" fligen Zähmung 3, 1. Nachdem fie zuvor in- die Hand mir gejehn, 
in die Karten und ihren Kaffeeſatz. Platen, die verhängnigvolle 
Gabel 2. Wann ein Pfleger in einer hofmarch von alters ber 
den Kirchſatz (die Kirchvogtei) hat. Lundtagsord. von 1605. Sie 
erichrad® über den unvermutbeten Schlußſatz. Wieland. 
Anm. Stieler bat noch Gelt—, Fort—, Rabts—, Reimfap. 

Satzung f. S. 6, früher auch Taxierung. Beſatzung 1) die 
Handlung des. Befekens (früher auch des Beſitzens); 2) dasjenige, 
womit etwas bejeßt wird, befonders die Mannſchaft, mit welcher eine 
. Stadt befegt wird. — Bürdet ihr niht Sabungen auf dem ge- 
weihten Dichter? Klopſtock, Aeſthetifer. So auch durch euern Sab- 
meifter und auch die gemeldte Satzung begriffen. ift, ſchickt und deren 
eine Gopie. Krenner, Landtagsh. 5, 78. Pfui! folb ein Mann 
ftirbt Hungers, weil er nur, was Gott gejagt, nit Menſchenſa— 
Hung lehrt! Voß. Wie wir die Spanifhen Beſatzungen los wa- 
ren. Göthe, Egmont 1. “ 


Satzbrief (Pfandhrief), —fiſch, —hafe (Bägerfprache), —herr, 


karpfen, — loch (in der Baufunft), —maß, —mehl, — meifter, —meißel, - 


.—möhre, —rübe, —ftod, —ſtück, —teih, —weide, — weile, —zeit, 
— zwiebel; Abſatzdraht, -bolz, —kuchen, —ort, —ſchneider, —weife, 
—zweck; Anſatzgröße, —rechnung; Aufſatzplatte; Beſatzteich; 
Einſatzbecher, —eifen, —form, —geld, —gewicht, —herr, —ſchach⸗ 
tel, — ſchüſſel, —ſpiel, —teich; Erſatzmann, —mittel, — quelle; 
Satzungslos, —recht; Beſatzungsmannſchaft, —recht. — 
Er miſcht abſatzweiſe in Damons Geſang die Worte. Göthe, Idylle. 
Wie aus der. hohen Drüden Verſammlungen ſatzungenlos ſich der 
Barden Lied ſtürzt. Klopftod, Wingolf 5. 

Sattel (ahd. satal, satul, mhd. satel, agj. sadul, altn. sa- 
dull) früher von Ort und Ding, wo und auf welchem man jißen 
konnte, gebraucht, bezeichnet nhd. "gewöhnlich nur den gepolfterten Sig, 
welchen man einem Pferde oder andern Thieren auflegt, um bequem 
darauf zu reiten; in umeigentlicher Bedeutung wird das Wort von ver- 
jhiedenen Dingen gebraucht, welche Wehnlichkeit . mit einem Sattel 
haben. Davon fatteln (ahd. satalön, mhd. satelen, agj. sadlian), 
ab—, auffatteln; Sattler (ahd. satiläri), Sattelung. — Er 








für vorfeglich, die Analogie von abſichtlich — was mit Abficht gefchieht, 
ſpricht, und wie es fcheint, mit mehr Recht, für vorfäglich — was mit Bor: 
fa geſchieht. 


— “ 


— — — — — — — 


ritt ohne Sattel und Steigbügel. Göthe, Meiſters Wanderjahre 3, 
16. In eines Eſels Packſattel. Shakſpeare, Coriolan 2, 1. 
Knapp, ſattle mir mein Dänenroß! Bürger, die Entführung. (Er) 
ſah unter ſich vorübergehen die abgeſattelten Trauerpferde. J. 
Pau, Titan 47. Er gebot, in aller Frühe aufzuſatteln. Müller. 
aß wir uns ſo geduldig alle Modenarrheiten aufſatteln laſſen. 
Ungenannter bei Campe. | 
Sattelbaum, —bein, — bogen, —dach, —fertig, —fliege, 


. —frei, —gurt, —gut, —hammer, —hof, —holz, —fammer, — kiſ⸗ 


fen, —knecht, —krähe, —lehen, —mufchel, —pferd, —raupe, 
— riegel, — roß, —rüden, —fteg, —taſche, —wagen, —zeug, 
—zwicken u. a.; Sattlerahle, —arbeit, —ei, —eiſen, —garn, 
—zwecke. — Gold und Edelfteine und prächtige Stickerei war an der 
purpurfarbnen Satteldede verſchwendet. Muſäus, Chronifa der 
drei Schweitern 3. Ha! Kind! fei nur erft fattelfeft, fo ift mir 
nicht mehr bange! Bürger, die Entführung. (Die Inſel) erhebt fih 
fattelförmig. Chamiſſo. Wir haben nicht Sattelhenfens Zeit. 
Göthe, Götz v. 3.5. Er nahm die Handſchuh vom Sattellnauf. 
Uhland, Zunfer Rechberger. Haut durch bis auf den Sattelfnopf. 
Ubland, ſchwäbiſche Kunde. 

Sedel, der, (goth. sitls, ahd. sedal, mhd. sedel, sidel, |. 
Seſſel ©. 598): 1) (veraltet) überhaupt Sitz; 2) Si auf dem 
Lande, Lundfiß, befonders einer ehemals f. g. gefreiten oder adelichen 
dern. Der Befiger eines in die Landtafel eingetragenen gefreiten 

edels hatte ehemals „io weit der Dachtropfen gieng“ die Gerichts- 
barkeit, war den gewöhnlichen - Schurwerfen nicht unterworfen, und 
zahlte feine andere, als die |. g. Ritterfteuer. — Das von alter Se— 
del find, die follt ihr nicht fleuern. Inſtruction an die Steuerfamm- 
ler von 1455. Wie denfelben Sedelhof jet Ulrich Sedlmayr zu 


Affalterbach befißt. Mon. boica 10, 586 v. 3. 15236. — Naht- 


fedel (Nachtherberge) nemen. H. Fr. 11. 1. 129 v. 3. 1318, Daß 
fie jedelhafft Canfäßig) werden in der Stadt. Wagenfeils Nürnberg 
320. — Auf Jemands Urbar (liegendem Eigenthun) befedelt jeyn. 
Mon. boica 7, 304. j 
Siedel, die, das, (ahd. sidil, side) 1) Bank, die zugleich 
Siß und Behältniß für Wäſche, Kleider ꝛc. (ſ. g. Bankkiſte) iſt; 2) 
(veraltet) Betbanf in der Kirche, auch Beichtſtuhl. — Ein fidel ift 
ein banc. Diut. 1, 315. Sideln und Laden, die nicht angenagelt 
find. Rechtsbuch v. 1453. In der Sydl im Kor, da die briefter 
innftend. Münchener Urkunde v. 1493. — Und ift ein Anfidel, do 


der Vater aufſaß. Rechtsbuch v. 1453. 


Siedel, der, gebräuchlicher Siedler (ahd. sidilo, mhd. sidele), 
An—, Ein—, Zweiſiedler; einſiedleriſch; Siedelei, Ein— 
ſiedelei; ſiedeln (ahd. sidaljan, mhd. sidelen), an—, ein—, 
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überfiedeln drüden fänmtlih ein Wohnen auf einem Siedel, ein 

| Anſäſſigſein an einem Orte, den Ort ſelbſt, den, der an demfelben an⸗ 

ſäſſig iſt, aus und bedürfen feiner weitern Erklärung. — Biel der 

- Stäub’gen, viel der Armen kamen zu des Stedlers Klaufe. N. 

Bogl, St. Benedeck mit dem GSädel. Der einfidel. U. v. Eyb, 
(15. Jahrh.) Und jo geziemt es dem Einſamen die Einſiedler 
aufzuſuchen. Göthe, ital. Reife 25. Januar. Was konnte überhaupt 
einem Menſchen viel fehlen, der aus feiner flillen Woche eines Ein- 
ſiedlers auf einmal in die Flitterwochen eines Zweiſiedlers ge— 
fahren war? J. Paul, Siebenkäs 3. Gleich dem Bergeinſiedler. 
Voß, der Abgeſchledene. (Zunge Eichen, die) wie die Seele des 
Hüttenfiedlers himmelwärts ftreben. Benzel-Sternau. Gleich dem 
einſiedleriſchen Vogel. Schiller, Jungfrau v. D. Prolog 2. Der 
Paar verfprach mir eine Siedelei auf Tabor. Leffing, Nathan 

. W. 4,7. Kleine Einfiedelei. Bürger, das Dörfchen. — Wo 
ſ —** das erſte Paar. Rückert, geſ. Ged. 6, 192. Schwalben 
hatten an meinem Sims gefiedelt. Daf. 4, 25. Die (Stämme) 
feitdem in Mitte ihres Lands fih angef iedelt. Schiller, Tel 2, 2. 
Auf der Höhe über Biebrich erfchaute man das weite, prächtige Huß- 
thal mit allen Anfiedelungen innerhalb der fruchtbarften Gauen. 
Göthe, St. Rochusfeſt. Einfiedelnd auf des Aetna Höhen haft 
ein frommer Klausner. Schiller, Braut von Meſſina. Der wohl- 
einjiedelnde Dichter. Voß, an den Grafen Holmer 13. Diele 
Haushaltungen find Willens fih nad) Amerika überzuf iedeln, 
Heynap. 

. Sich niederlaffen (f. Laffen) und anfiedeln laſſen unbeflimmt, ob 
der Sit bleibend fei oder nicht; fi anbauen (von bauen, goth. hauan, 
ah. püwan, plan, mh. biuwen, büwen, agf. buan, altn. bua, niederd. 
büen, büwen, büjen, neunieberl. bouwen, engl. big; vgl. gr. pur — 
hervorbringen, pflanzen, lat. fuo, wovon fui, futurus) ſteht nur von einem 
fetten Wohnfl. — Ein Jüngling, welcher viel von einer Stadt gehört, In 
der der Segen wohnen follte, entfchloß fih, daß er da ſich niederlaffen 
wollte. Gellert, der Jüngling. Kleinere Gutsbefiber, vie Fühn genug vor 
Zeiten ſich in gefährliche Nieverungen angebant. Göthe, Meiſters Wan- 
derjahre 2, 5. Auch uns ſteht's frei, uns auswärts anzubauen. Schiller, 
Neneis 4, 64. 

Anm. 3u diefer Wurzel gehören noch verfihiebene Orts- und Perfonennamen: 
Lauſitz, Serlentam, u fienhaufen, @infievel, Einſiedeln, Wuns 
fiedel. — Holfein (Holsatia) ift nun "entftellt; die Holzfaßen fommen ale 
holsati, holzati, holtzati in alten Denkmalen (bei Helmold. chron. slav., Adam. 
brem.) vor. Sachſen (mhb. Sahse und Sasse) gehört ju sahs ©. 556, fo ge: 
nannt, entiveder weil fie das Steinfchwert führten vder den Gott Sahsnöt, Sax- 


nöt. Ci — Echwertführer, des Schwerts theilbeftis) an ihres Namens Spitze 
ellten. 
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Pflegen '). 
(Wurzel plag, phlag; plig, phlig.) 

Pflege, pflag und pflog (pflegte), gepflegen und gepflogen 
(gepflegt), pflegen (ahd. phliku, phlac, phläkumes, phläkaner, 
phlekan, flökan, ph(f)lögan; mhd. pflige, pflac, pflägen, gepfle- 
gen und gepflogen, pflegen; auch ſchwach pflögte, gepflögt; agj. 
ſchwach plögjan, pleggan, altf. plögan, mittelniederd. plöghen) be> 
deutet uun (von der rundbedeutung, wie Weigand fie aufftellt, 
ausgehend) 1) etwas als ein Untergebenes haben, regieren (jet ver- 
altet, vgl, Zandpfleger); 2) (erſt mhd., durch natürlich hervorge— 
gangenen umjcreibenden oder hilfszeitwörtlichen Gebrauc, des pflägen, 
3. B. Er pflac teilen = er theilte) thun wie es einem üblich ift (jo 
auch altn. plaga), und fo durch Wiederholung in Weblichfeit haben, 
jet ed num in Thun, Leiden, Gefchehen; 3) ſich angelegen fein laffen, 
Sorgfalt worauf verwenden, daß es Damit wohl ftehe; Davon 4) fid 
einer Annehmlichfeit oder dem, wie man es gerne hat, mit ganzer 
Seele hingeben. - - Ariotb vnd Sangar haben die Juden gepflegt 
(fie regiert) achtzig Jar. Aventinus, Chronik. Das Land, des die 
Ehriften pflagene (dad die Chriften in Beilg hatten). Script. 
brunsvic. Mit welchem er fo Eoftfrei pflag zu fein, Opitz, deutſche 
poem. Breslau 1625. S. 106. Al unjern blinden Alten die Sonne _ 
lockt, wie er zuweilen pflag, die Mittagsruh im Myrthenrund zu 
halten. Wieland, Oberon 7, 29. Wo um uns Hellas goldner Tag 
in dunklem Traum zu fpielen pflag. Voß, Penſeroſe 201. Der 
fonft jo warn für mi zu fprechen pflegte. Schiller, Piccolomint 
2, 2. Wir pflogen abgeriſſenes Geſpräch, wie es den Wanderer 
freut. Göthe, Venedig. Epigr- 2. Durch den Maria Unterhandlung 
mit mir pflog. Schiller, Maria Stuart 4, 6. Es wäre denn, das 
der Bater auch folder Berrichtungen pepflegen hätte. Baier. Land— 
recht von 1518, Nach gepflegnem rat. Hug, Rhetorica Tübingen 
1528 Bl. 109. Wenn Si guter Ordnung geflogen bettind. Tſchudi, 
Schweizerchronif 1,198. Mit ihnen beiden. pfleg’ ich Raths. Schil— 
fer, Zel 1, 2. Ich felbft war deine Wärterin, nicht ſchämt' ich 
der Eleinen Dienfte mich, ich pflegte deiner mit weiblich forgender 


1) Das Wort ift frühe ſchwankend, flarf und ſchwach biegend, mit verfchiebe: 
nem Ablauf, wie noch nhd. — Die Wurzel-tft nicht klar. Wadernagel ſtellt, 
in Bezug auf die Form etwas gewagt, das Wort zum gr. AAdreıv ſehen, 
BrEpaoos — Augenlied; Weigand fte t als Grundbedeutung auf: „etwas üben, 
ihm dauernd vbliegen, es gleichfam als Geſchäft treiben; etwas fich angelegen fein 
laffen, wozu mun natürlich oder durch Auftrag gehalten und geneigt if"; Dies 
fenbacd findet Verwandtſchaft mit goth. flekan — Hagen, lat. plectere — 
firafen; Grimm (Gram. TI, 397) fagt: „Merfwürbig, wenn pflegen unveutfch 
wäre, da dies Wort flarfe Conjugation hat; im Goth. fehlt das Wort, fo wie 
Pflicht, das vielleicht mit pflegen gar nicht verwandt iſt.“ 


; 
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Geſchäftigkeit. Schiller, Wallenfteing Tod 3, 18. Alfo pflag der 
hohe Katjer auf den Burgen nur der Ruh. Fr. Schlegel, Karl und 
‚Roland. - Welcher meines Leibes pflag. NRüdert, gel. Gedichte 3, 
2233. fo fehmaufeten wir und pflegeten unjeres Leibes, wohlge- 
muth, an der Zülle gefegneter Schalen und Schüffeln. Voß, der 
Abendfehmaus 196, 

—Gewohnt fein (ahd. klg)iwon, mid. gewon, f. Gewohnheit ©. 
89) unter einerlei Umftänden fo gleichfürmig wiederholen, daß das ſo Hervor⸗ 
gebrachte. wie ohne deutliches Bewußtfein der Beflimmung dazu, gleihfam zur 
Natar geworden gefchieht. Warten (ahd. warten, mh. warten, altf. 
wardön, agf. weärdjan, mittelnieverd. warden, von ahb. diu wara = finnlices 
Aufnehmen in das Bewußtfein, Wahrnehmen, agf. ware — Aufmerffamfeit, 
Vorficht; vgl. guth. vards, ahd. warto, mhb. warte,nhd.Wart, Wärtel, Wär: 

ter) bedeutet zunächft ſchauen; dann Acht haben, aufpaflen; weiter orventlich be= 
forgen, feine Thätigfeit darauf, was zum Bellen einer Perſon oder Sache ers 
fordert wird, verwenden. Abwarten — auf einen Gegenfland die Zeit und 

Thätigfeit verwenden, welche zu defien Beſtem durchweg (bis zu Ende) erfürs 

dert wird. Hegen (ahd. hek(g)an, mhb. hegen, alte, hegna ; ah. mh. 
hac = Sag, Unifchliegung eines Raumes, Gebüſch, agf. häg —= Zaun) zu= 
nächſt umzäunen; dann überhaupt etwas durch Fürforge davor fchügen, Daß 
daran Fein Schaden gefchehe, im Befondern wenn durch Warnungszeichen oder 
bloßes Verbot gefhügt wird; dann fchükend aufnehmen und wohl halten; 
davon haben und forgfam unterhalten. — Wilhelm fand meiftens befannte Ger 
genftände, jedoch lebhafter und bedeutender vorgetragen, als er fie fonit zu 

- fehen gewohnt war. Göthe, Meifters Wanderjahre 2, 2. Aemfig warten 
jeder Rebe, pflegen wollt’ ich jeven Baum, Bürger, Huldigungslied. Sie 
fucht des Mannes, wie fie kann, zu pflegen und zu warten. Voß, Luiſe 

3 b, 250. 6s if Wilbbret, das ich eigentlich nicht Hege, das nur von uns 

gefähr in meine Gehege ühbertreten iſt. Leſſing. AU ihre Kinblein hegt 

und pflegt fie, an ihr liebend Herz gelegt. Bürger, die Elemente. 

Er—, ver—, heranpflegen find an fi klar. — Wo Lieb’ und 
Freundſchaft unferd Herzens Segen mit Götterhaud erfchaffen und er— 
pflegen. Göthe, Fauſt Vorſpiel. Wo des Landmanns ‚Weib und 
Zöchter freundlich ihrer fih annahmen und fie treu verpflegetem, 
Herder, Eid 59. Daß man fie forgfam hegt, dankbar bekleidet und 
verpflegt. Bürger, nothgedrungene Epiſtel. Verpflegt ein Sterb- 
licher fein fchlechtes Theil allein, und feine Seele darbt, wie kann er 
glücklich ſeyn? Uz, Knnſt ftets fröhlich zu feyn.1. Hat Eine fid 
den Helden num beinah hHerangepflegt. Göthe, Kriegsglüd. 

Anm. In varticiy, Zufammenfegung fagt Bürger: Der verhaßtelte von allen 
gottgepflegten Königen. nn u 

Pfleger (ahd. plögari, flögare, mid. pflegzere), Pflegerin 
(ahd. pf(f)legara) 1) eine Perſon, welche über eine Sache Aufſicht 
führet, fie verwalter; 2) eine Perſon, die für eine andere Sorge trägt, 

40 
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für ihr Beftes wachet. — Setze Richter vnd Pfleger, die alles vold 
richten. Luther, Bibelüberf. Eſra 7, 25. Er fand der Fäafen erha- 
bene Fürſten und Pfleger. Voß, Odyſſee 7, 136. Männer, des 
Deptfordichiffs viellundige Steurer und Pfleger. Baggeien. Wie 
rühmlich iſt's, von feinen Schäßen ein Bfleger der Bedrängten ſeyn! 
Gellert, die Gutthat. Der Arzt des Ortes war nur ein gemeiner 
Bartpfleger. Campe. Als ihn des Bezirks Landpfleger gefragt. 
Platen, ron. Dedipus 1. Der Stadtpfleger Demetrius, Wieland. 
Deflen (des Kindes) unmittelbare Bflegerin fie um fo mehr werden 
fonnte. Göthe, Wahlverwandtichaften 2, 9, Du Liebespflegerin! 
Shafipeare, Romeo und Julie 3, 2. 


Pflege (mhd. pflege, pflögnusse) 1) die Handlung des Pfle- 
gend, als Aufficht über eine Sache, Sorge für deren Gedeihen; 2) 
(veraltet) eine der Aufficht und Verwaltung eines Andern anvertraute 
Gegend, ein folcher Bezirk, ein foldhe® Gut; 3) (veraltet) ein folches 
Amt (eine folhe Pfründe), das in der (adeligen) Familie erblich war. 
Pflegung die Handlung des Pflegend; pflegig ift felten. — Er 
bedarf fo jehr der Pflege. Schiller, Tel 1, 4 So nimm nun 
auch von mir die Pflege als ein willkommner ftiller Saft. Göthe, 
Kauft 1, 64. Kranke werden dafelbft mit einer fo wohl geleiteten 
Sorgfalt verpflegt, daß Begüterte von allen Ständen die War— 
tung Diefes Haufes der Pflege ihrer eigenen Familie vorziehen. 
Sturz, Bernftorf. Darumb wo die Pflegen on die Gericht erlangt 
werden. Layſche Anzaigung von 1531. Zehen andere Tribunale be- 
fhäftigten fih mit der Gerechtigkeitspflege. Schiller, Solon. 
Nah Ignatz Freyherrn von Heidons Tode folgte ihm in der Pflege 
feine Tochter Anna. Baumgartner, Neuftadt a. d. ©. 51. Preußen 
verlangte Verpflegung für feine Truppen. Göthe, Tag- und Jah— 
reshefte Auf gefundbeit pflegige manier. Fifchart, Gargan— 
tun ©. 366. 


Pflegeeltern — Auferzieher von einem oder mehreren nicht leib— 
lichen Kindern. Pflegevater, mutter. — Der Pflegevater 
hält mit der Arbeit inne. Göthe, Meifters Wanderjahre 1, 2. Die 
Pflegemutter jagte ohne Bedenken Nein. J. Paul, Zitan 11. 


Stiefeltern (Stiefvater, - mutter, ahd. stiuffater, stiufmuoter, vou 
ahd. stiufan — berauben) find durch Anheirathung gewordene Eltern von Per 
jonen, diefe mögen nun noch der Nuferziehung bedürfen oder nicht; der Aus- 
druck mifcht in Stief— gerne den Nebenbegriff des Mangels an elterlicher 
Liebe, des Lieberaubens, Liebefremden gegen die Kinder bei. — So ward erſt⸗ 
lih dem Stiefvater unmöglih, die Bitte für die fehönfte Stieftochter 
abzumeifen. I. Paul, Hefperus 18. Ich hätte einige hübſche Partien thun 
können, wenn nicht meine Stiefmutter, aus Furcht vor der Ausftattung, 
fie zu vereiteln gewußt hätte, Goͤthe, Meifters Lehrjahre 1, 3. Stefmüt- 
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terlich gefinnt, fah fie dich faum, gleich übte fie verberblich ihre Macht. 

Stiller, Phädra 1, 1. ' 

Anm. Das Wort tief, ahd. stiuf, mhd. stief, agf. steöp, altn. stiup, 
älternhd. ſteuf fommt nur in Zufanmenfeßungen vor. Selten find darum Rormen 
wie folgende: Und die Gefahren, die mun der Geſchwiſter von einer fliefae- 
wordnen Mutter warteten. Goͤthe, Iphigenie 8, 1. Ich achtete fie als Ge⸗ 
fchwifter, aber nur als ftiefe. Rücert, gef. Geb. 1, 189. Wie behandelft du mich 
ftief. Daf. 6, 244. 

Pflegling und Pflegekind iſt ein Kind, welches nur injofern 
Kemanden angehört, ald er für deſſen leibliches und geiftiges Wohl 
zu forgen hat. Pflegefohn, —tochter. — (Sie) legen ihren hol- 
den Bflegling Ddrein (in den Kahn) und ſchaukeln ihn am. Ufer auf 
und ab... Nimm fie hin, mein theures Pflegekind. Uhland, 
normännifcher Brauch. (Daß fie) nichts als meine Pflegetocdter 
ift. Leſſing, Nathan der Weiſe 5, 5. 

.Ziehkind (fi. ziehen) ift ein in Iemandes Sorge zur Erziehung ftehen- 
des Kind (nicht deffen eigenes); .Zögling (f. ziehen) ein in Jemandes Sorge 
zur Erziehung flehenver oder gewefener Menfch, welcher nicht des Erzichens 
den eigenes Kind iſt. Mündel (ahd. mundiling, älternhd. Münpling, 
von abd. mhd. diu mund = Schu, der munt = Schützer, foramundo = 
Bormund; nah Grimm und Wadernagel von lat. manus = Hand, 
infofern diefes Wort (manus) auch für Gewalt (potestas) gebraucht wird; 
nah Weigand zu lat. munire — fchügen gehörig; Wadernagel ver: 
gleicht noch gr. ven — Ausflucht, auvve — abwenden) ifl der Unmündige 
in Beziehung zu dem, der über ihn als einen Baterlofen, Verwaißen, väters 

. liden Schug und Batergewalt ausübt (in legterem Sinne flieht auh Pfleg⸗ 
ling). — Mehr laffen wir unfere Zöglinge nicht fehen. Göthe, Meifters 

Manderjahre 2, 2. An dem-fürftlihen Hofe wurde Prinzeffin Sophronie ale 

Mündel erzogen. Daf. 3, 10. Fe 

Ader—, Bienen—, Kornpflege; pfleglich (mhd. pflögelich), 
pflegfam; Pflegeamt, —befohlen, —beftellung, —gericht, —Ichaft, 
—fohreiber, —vogt, — wirth u. a. — Die pfleglih!) bey ©. 
Gnaden gewefen. Krenner, bayr. Zandtagsh. 14, 445. Er raudıte 
vor dem Schlafengehen pfleglich fein Pfeifchen. Campe. So aller- 
wege treu, fo weiblich pflegfam. Shafefpenre, Eymbeline 5, 5. 
Die ihn emannten zum Pfleger eines pflegebedürftigen Bolfs, 
Wächter. „ Der Krankheit weih’ id Pflegehäuſer ein. Uhland, 
Herzog Ernſt 3. Der pflegeloje Luzarıd. Koſegarten. Seine 
Pflegeichwefter bat ihn oft. J. Paul, Titan 2, Denn Deine alte 
MWärterinn, voll Mutterfinnes, aus welchem der PBflegejinn aufge 
fproßt war. Benzel-Sternau. 


1) Schmeller, der I, 329 diefe Stelle anführt, hat: „pfleglich, gewöhnlich 2« 
Stieler führt yfleglich als Adi. und Adv. — solitus, solito; moderatus, mo- 
derate; mediocris, mediacriter; curatus, curate an. 
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Pflicht (ahd. fliht, phliht, mhd. pfliht, pflicht) jede ſittliche 
Nothwendigkeit; Vorſorge; Umgang; Gewohnheit, einfah und in Zu— 
ſammenſetzung gebräuchlich. Davon (das feltnere) pflihten, ver— 
pflihten (f. ©. 235), beipflichten; pflihtbary pffichtig, 
pflihtlidh; Verpflichtung — Sie kommen dann und zollen dir 
Huldigung und Pflicht. Bürger, an Themiren. Obgleich zu jeder 
Dienstpflicht euch verbinden. Shafipeare, Othello 3, 3. Wir be- 
fennen uns dadurch ihm gleichfam dienftpflichtig. Goͤthe, Wahl⸗ 
verwandtſchaften 1, 6. So weit es möglich meiner Ehepflicht. 
Platen, verhängnißvolle Gabel 2. Der Eidespflichten unbefchadet. 
Schiller, Piccolomini 3, 1. Der Erbpflicht eifern Jod, Hage— 
Dorn. Von jeiner Erzäblerpflicht wurde er bald abgelöft. Göthe, 
Meifters Wanderjahre 1, 8. Frankreich erfüllt die Freundes— 
pflicht. Schiller, Maria Stuart 2, 2. Seit mir find bei Mas: 
feraden Heroldspflichten aufgeladen. Göthe, FZauft 2, 4. Wem 
Menjchengefchlechte untergehn durch das Todesengels verfäumete Hod- 
pflicht. Sonnenberg, Doch zog ich ſtrenge Königspflichten vor. 
Schiller, Maria Stuart 2, 9, Die Kriegespflicht an Attus Tul- 
{us bindet, Collin. Er ſprach fehr ernit von... Lebenspflidten. 
J. Paul. Dienft, fo wie Lehnspflicht, Lohnt fich felbit im Thun. 
Shafefpeare, Macbeth 1,.41. Ganz durchdrungen von ihrer Mut- 
terpflicht. Tiedge, Urania 6. Er langt im Kloſter an, beſchwört 
die Ord enspflicht. Bürde. (Er fing am) in einer muntern Rede 
feine Bathbenpflihten zu äußern. Göthe, Wahlverwandtichaften 2, 8. 
Wenn ich bei meinem Amte nie auch einer Brivatpflicht entftehen 
möchte. Herder, Antrittsrede in Bückeburg. Das ift unfre Reiter: 
pflhicht. Schiller, Wallenfteins Tod 3, 15. Das ift eure Ritter- 
pflicht. Göthe, Götz von Berlichingen 1. Die fromme Sohns-— 

pflicht heiligt meine Waffen. Schiller, Jungfrau von Orleans 2, 2. 
Dem Bater diefe Trauerpflicht zu leiften. Shafefpeare, Hamlet 1, 
2. — Pflihte mir deine Treue, Rückert, geſ. Ged. 3, 491. Nur 
der Fahne bin ich verpfliht. Schiller, Wallenftein Lager 5. Heut 
haft du den Vater dir, den glädlichen, verpflichtet, Schiller, Pic 
colomini 2, 4. Sie werden mir aber auch darin beipflidhten Schil— 
ler, Briefwechfel mit Göthe 3, 171. — Es preife fih, wer Keinem 
mit feinem Leibe pflichtig ift auf Erden. Schiller, Zell 2, 2. (Ge- 
Ichäfte, die er) in der Stadt und bei Hofe zu betreiben pflthtig iſt. 
Göthe, ital. Reiſe Neapel 19. März 1787. Nicht ſo wurden wir 
einſt lehnpflichtig dem König. Pyrker, Rudolph 5. Der Begriff 
der Pflichtigkeit. Michaeler. Vor der Lieblichſten Altan * ich 
pflichtig jeden Abend, blicke traurig ſtill hinan. Uhland, ber Jäger. 
Nach Eindlicher Verpflichtung. Shafefpeare, Hamlet 1, 

Pflichtanker, —anfertau, — beitrag, — bruch, —ei, Raßſung, 
—erweiſung, —frei, —gebot, —gebühr, —geld, —gemäß, —genoß, 
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—korn, — leiſtung, — ſchein, —ſchuldig, —theil, —vergeffenheit u. a.; 
Pflichtenlehre, —ſtreit. — Des edeln Pflichtgefühles Ue— 
bung gibt, ach! unſrer Unvergeßlichen den Tod. Göthe, Eugenie 3, 2. 
Pflicht- und geſetzhos ſteht er gegenüber dem Staat gelagert. Schil— 
ler, Piccolomini 5, 1. Ein pflihtmäßiger Arzt wird aber immer 
wünjchen. 3. Paul, Zitan 33. Dem Gerechten (Könige) leiftet man 
fie (die Dienfte) pflihtenmäßig. Herder. Der Freundfchaft Schrei 
folgte ihm, aber Bflihtruf und Unmöglichkeit riffen die Sehnfudt. 
vom -Berlufte. Benzel-Sternau. Mancher böſe Rflichtträger, der 
fi) gleich jenem im Evangelium weder vor Gott noch Menjchen fürch— 
tet, fcheuet fid) wenigftens vor der Schande eines Journals. Herder. 
Immer pflihttreu und gewiffenhaft. Wolfe. Mit fefter Pfliht- 
treue. Wolfe So ftünde jeßt auch ich als pflichtvergeſſen, 
mitjhuldig und beſchämt vor deinem Blick. Göthe, Taffo 2, 4. (Sie) 
erfannen mandjerlei Plane, wie fie ohne Pflihtverlegung in der 
angenehmen Nähe zu verharren allenfalls möglih machten. Göthe, 
Meifters Wanderjahre 2, 7. | 

Anm. Pflug (ahd. mhd. pflouc, langobard. plovus, altn. plögr, neus 
nieberl, ploeg, ſchwed. plog, dän. plough, altengl, plow, neuengl. plough, mit: 
telchein. Bolfsfpr. Plud, pl. Plih; goth. und agf. fehlt das Wort) leitet 
Schmitihenner als inlautende Form von pflegen, urfprünglid — arbeiten. 
Madernagel fagt: „pfluoc, phluoc — Pflug, zu pflegen?" Grimm (II, 
414) hält das Wort für undeutſch und fagt In einer Anmerkung: „pflögen (solere) 
‚liege fih auf den Begriff von üben (Land üben, bauen) eritreden, zeigt aber im 
Mblaut fein 6, uo.*. In der „Geſch. der deutſchen Sprache” S. 55f. hält Grimm 
Pflug für entlehnt aus flav. ploug«, ruffiih plug«-, Böhm. pluh, poln. plug, 
litthau, plugas. Das Wort fchließt fih dem fanffr. plava, gr. vAnior = Schiff 
an und muß, urfprünglich Schiff bedeutend, der Wurzel plu zufallen, die in unferer 
Sprade. fl annimmt. 


Heben 9). 
(Wurzel haf.) 

Hebe, bob (Hub), gehoben, heben (ahd. heffu, huop, huopu- 
ınes, hapandı, heffan, hefjan, hevjan, hepfan; mhd. hebe, huop, 
huoben, gehaben, heben; goth. hafjan, agſ. hebban, heafjan, altf. 
hebbjan, altn. hefa, hefja, mittelniederl. heffen; ift lat. capere zu 
vgl.) 1) in die Höhe bewegen; 2) (veraltet) in die Höhe haltend 





1) Diefes Verbum gieng wie das nachfolgende ſchwören früher nach der fuls 
genden Ablautsform a, u, o, in die fie auch nhd. ſchwanken. Sie mögen fu hier 
den Uebergang zu derfelben bilden. Stieler hat hebe, Hub, gehoben und ges 
haben. Sn der Ueberfeßung des Sleidan von 1557 fteht Bl. 25: fie haben jn 
aufgehaben. Hug (Nhetorica Tübingen 1528): Mit aufgehebten Fingern 
BL. 96. b. überhaben fein BI. 84. b. Opis fagt: du haft erhaben. — Wenn 
Nüdert (gef. Ged. 1, 162) fagt: Der ftärffte Pfeiler war's, der fih erhube (ges 
reimt auf-&rube), ſo iſt dies eine nicht nachzuahmende Form. Sein Conjunctiv 
überhübe (duſ. 2, 233) hat biftorifchen Grund. 


630 


darbringen, befonders Gott zum Opfer bringen; 3) hebend in Empfang 
nehmen: Geld; 4) gleichfam von der Stelle heben, wegfchaffen, auf: 
hören machen: eine Krankheit; 5) gleichſam durch Bewegen in die Höhe 
oder auf andere Art in die Augen fallen machen: die Farben in einem 
Gemälde; 6) durch Ertheilen von Ehre, Anfehen, Vermögen Jeman- 
den gleichjam über Andere jeßen; 7) (veraltet) entftehen machen, be— 
ginnen. — Er, ohne Stod und Stein zu heben, noch fonft ſich mit 
ihn abzugeben, hub ruhig weiter Fuß und Stab. Bürger, der Hund 
a. d. Pf. Wer hebt das Aug’ zu Kunigonden? Schiller, Fridolin, 
Die hohe Flut ift’s, die das fehwere Schiff vom Strande hebt. 
Schiller, Piecolomini 2, 6. Alles golds Hebe, das fie dem Herrn 
huben. Luther, Bibelüberf. 4 Mof. 31, 52. Keine Irrthümer find 
fchwerer zu heben, ald die ihren Schuß in dem natürlichen Charakter 
unfer8 Geiftes finden. Gellert. Und hub fi ein gros ungewitter auff 
denn Meer. Luther, Bibelüberf. Jonas 1, 4 Doch die Achaier hu— 
ben Die ganze Nacht um Protroklos Klagen und Seufzer. Voß, Jlias 
, . 

Aufheben 1) etwas (meiſt mit Kraftanftrengung) in die Höhe 
bringen, etwas Liegendes in die Höhe heben; 2) machen, daß etwas 
nicht abhanden fomme oder Schaden nehme, ohne den Nebenbegriff, 
daß man fernerhin feine Aufmerkſamkeit auf dasjelbe richte; 3) ge— 
fangen, in Verhaft, Gewahrfam nehmen; 4) beendigen, . in feinem 
Fortgang unterbrechen, unfräftig machen: die Tafel, ein Gejeß; 5) 
vermindern, wenigftens dem Scheine nad); einen Stollen (wieder fäu- 
bern), einen Bruch; 6) fich ausgleichen: die Zahlen heben ſich auf; 
7) (nur als ſubſtantiv. Inf.) durch leeres erhebendes oder übertreiben- 
des Gerede und Thun etwas als aufjehenerregend darftellen 1); 8) 
(mehr Tandihaftlih) einnehmen. — Sc hebe gen Himmel mein Haupt 
auf. Klopftod, Meffias 1, 135. Die (Hand) fi fo oftmals auf- 
gehaben Weichmann, Poefie der Niederjachien 5, 134. Er hub 
jein Kind vom Boden auf. Bürger, die Entführung. Zu Vermei- 
dung eined unbequemen Ummegs entichloß man fich das Pflafter auf- 
zubeben. Göthe, Leben 5. B. Wo felber Mifjethaten unterm Sie- 
gel des Saframentes aufgehoben liegen Schiller, Don Karlos 1,1. 
Wer weiß, wo mir fonjt ein Glück aufgehoben ift. Leſſing, Minna 
von Barnhelm 5, 1. Des Geiftes befte Hälfte,. Männerfraft, hab’ 
ich) dem fünftigen Herriher aufgehoben. Schiller, Don Karlos 1,9. 
(Wißt ihr) daß wir feinen Augenblik fiher find, aufgehoben zu 


1) Leſſing fagt im Wörterbuch zu Logaus Sinngebichten:. „Das Aufachebe; 
sein Kunftwort der Klopffechter, worunter fie alle Ceremonien und Fechterftreiche ver: 
ftehen, mit welchen fie ihren Kampf beginnen. Eben daher fümmt auch der fprich- 
wörtliche Ansdruck: viel Aufhebens machen; den man eigentlich nur von unnöthigen 
prahlerhaften Vorbereitungen branchen ſollte. Hernach hat man ven Begriff 
eines übermäßigen Lobes, einer Prahlerei überhaupt damit verbunden.“ 
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werden? Schiller, Räuber 1, 2 Am 7. März wurde eine Gefell- 
ſchaft in Wichftreet aufgehoben. Lichtenberg, Tagebuch von der Reife 
nad England. Nah aufgehobner Zafel wurde fie zu einem Spa- 
ziergang durch das Dorf eingeladen. Göthe, Wahlvermandticaften 1, 
9. Damals, Sire, ald ich auf immer mit der Krone aufgehoben, 
glaubt’ ich mid auch der Nothwendigkeit entbunden, ihr von dieſem 
Schritte Gründen anzugeben. Schiller, Don Karlos 3, 10. Ver— 
hoben ift nicht aufgehoben. Shafipeare, ‚wie e8 euch gefüllt 3, 5. 
Auch war nicht viel Aufhebens davon zu machen. Leifing, Emilie: 
Salotti 1, 6. Was man auch der Gicht immer Schuld gleich gebe, 
ift fie fechtriſch doch, macht manch Aufgehebe. Logau, Sinnged. 2664. 
Die Aerzte belümmern fih in Italien mehr um die Pragis außerhalb 
den Spitälern, indem fie von diefen nur wenig aufzuheben haben. 
Sen. Lit.= Zeit, 


Aufnehmen n S. 16. Aufrichten (ahd. atrinten, mb. üfrichten, 
f. weiter aufreht S. 296) zu einer.geraden, fenfredyten Stellung In bie 
Höhe bringen. — Aufbehalten (f. Halten) machen, daß etwas nicht ver: 
Ioren gehe, infofern es nur vorhanden ff. Bewahren (ah. piwarön, pi- 
waren !), mho. bewarn, zu ahd. wara, mhd. war — Acht, Aufmerkſamkeit, 
goth. vars, visan — behutfam fein, goth, varjan, ahd. warjan, werjen, mh. 
wern = wehren und warnen, moralifch wehren, ahd. warnön, mhd. war- 
nen gehörig; vgl. lat. vereri, f. warten ©. 625) etwas fügen ober ab- 
Halten, daß es nicht Schaden nehme oder thue, oder wegfomme. Aufbewahs 
ven = Sorge anwenden, daß etwas weder abhanden komme, nody Schaden 
nehme, Berwahren = gänzlih oder vollfommen bewahren. Behüs 
ten (ahb. behuötale)n von hüten, huofa)ten, mhd. hücten, agf. hedan, 
von ahd. huota, mhb. huote = Hut, Schaden verhindernde Auffiht ?) vgl. 
lat, cavere, cautus) auf etwas fehen, daß ihm nichts Uebles zufomme, nody 
von ihm ausgehe. Bewachen (wachen, ahb.wachön, wachen S. 111) auf etwa® 
unausgefegt feine Sehfraft richten, es fel in guter. oder böfer Abficht. — 
Rühmen (aht. hruomjan, hrömjan, hruome&n, mhd. rüemen, altf, hrömjan, 
römon, ruomon, agf. hryman, hraıman ,altn. röma, von ahd. hruom, hröm, 
mhd. ruom, goth. hröms, altf. hröm, agf. hream, altn, röom = Ruhm) 
Jemanden oder etwas laut auszeichnen duch Erhebung defielben in der Rebe 
über Andere und Anderes, — Satan richtete fich nach feiner Geſichte Boll: 
endung über ihm auf. Klopſtock, Meſſias 3, 652. Ich fehe, du haft dich 
und deine fühnen SJünglinge für die blutige Stunde der Entſcheidung aufbes 
halten. Klopflod, Hermannsſchlacht 2. Sept iſt fie zur Bewahrung mir 
vertraut. Und feid gewiß, ich werde fie bewahren, daß fie nichts Böfes 


1) Weigand führt ahd. biwärön, biwären, Wadernagel wol richtiger 
pewarön an; Graff I, 913 Hat beuuaron, beuuaran. 

2) Der Sut, ahd. huot, mhd. huot, hut, neuniederl. hoed, oef höd, engl. 
hood fcheint damit wurzelvertvandt, 
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thun fol noch erfahren. Schiller, Maria Stuart 1, 8. Nein, laßt ihn (dem 
Hut) aufbewahren! Schiller, Tel 5, 1. Wann wird der golbne Freu⸗ 
dentag erfcheinen, den das Gefchik mir aufbewahrt? Platen, Matrofen- 
lid. Wenn Emilia verwahrt werben muß, fo müßte fle in ben tiefſten 
Kerker verwahrt werden. Leffing, Emilia Galotti 5, 5. Der Himmel bes 
büt’ euh! Shakſpeare, wie es euch gefällt 3, 2. Ich weiß, dag Hundert 
Augen gedungen find, mich zu bewachen. Schiller, Don Karlus 1, 2. 
Dep rühme der blut'ge Tyrann fih nicht. Schiller, Bürgfchaft. 


Erheben 1) zur Höhe bewegen (eig: -u. uneig.): die Hände, Au— 


gen gen Himmel; 2) fih an einen andern Ort begeben; 3) über un 


dere Dinge hervorragen; 4) fi) Vorzüge vor Andern erwerben, und 
fie dadurch übertreffen, über fie hervorragen; 5) entftehen; 6) feind- 
lich gegen Jemanden ‚handeln (ſ. ©. 48); 7) in Empfang nehmen. — 
Wie hoch hat doch der Himmel dich erhaben. Hoffmannswaldau, d. 
Yeberf. ©. 13. Daß meine PBhantafle : . . fih ſenken und erhe— 
ben fann. Bürger, Danklied, Zum Himmel erheb' ih die Hände. 
Schiller, Braut von Meſſina. Jeſus Chriftus erhub die gebrochenen 
Augen gen Himmel. Klopftod, Meſſtas 10, 1041, Der Fröhner, der 
fuhrt in der Erde Schoß, da meint er den Schaß zu erheben. 
Schiller, Wallenfteinsg Lager 11. Aus der böhmifhen Erde erhub 
fi) dein bewundert Meteor ... und hier an Böhmens Gränze "muß 
es finfen! Schiller, Wallenfteins Tod 4, 1, Und der Mittler erhub. 
fi von dort zu dem Gipfel des Berges. Klopftod, Meiftas 1, 50. 
Erheb dich nicht deiner Kleider. Luther, Bibelüber), Sir. 11,4. Wenn 
ſich Tumult im Königreid erhübe. Schiller, Maria Stuart 1, 7. 
Vergebens erhub fi) Satan gegen den göttlichen Sohn; umfonft 
ftand Juda gegen ihn auf. Klopſtock, Meſſias 1, 5. Auch follen 
roße Summen auf den Namen der Königin bei Maurifhen Agenten 
etrieben worden fein, in Brüffel zu erheben. Schiller, Don Karlos 
5, 9. Daß man durch das Vorauserheben der Gelder die Caſſe 
verftärkt hat. Göthe, Wahlverwandtichaften 1, 14. | 
Erhöhen (goth. ushäuhjan, ahd. irhöhan, mhb. erhoehen, erhöhern, 
von hoch, goth. häuhs, ahd. höh, mhd. höch, agf. heah, hieh, altn. hä; 
ift lat. cacumen = Gipfel zu vgl.?) allgemein hoch und höher machen. Die 
Syn. ſich empören, aufltehben, ſich anflehnen f. ©. 48. — (Er) 
fieht das Kreuz ſchon erhöhet. Schiller, Bürgſchaft. Erhöht die Schwers 
muth die Empfindung, fo hebt Ergebung meinen Geiſt. Salis, Ergebung. 


Weberheben 1) über etwas von einer Seite auf die andere heben; 
2) über etwas weg heben (eig. u. uneig.).; 3) über etwas, Der Höhe 
nach, heben; 4) ſich überheben, überhaupt eine zu hohe Meinung von 
fih haben; 5) zu ſchwer heben und fih dadurch Schaden thun. — 
Herr Hüon, unverhofft des Ummwegs überhoben. Wieland, Oberon 
3,.49. Des Forſchens Mühe überhoben. Schiller,: Don Karlos 
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8, 3. (Das Glück) wird, als hätt ich fein mich überhoben, mir. 
nur zu bald geraubt. Göthe, Taffo 2, 4. Ihr werdet Euch fo blu- 
tig Eurer Macht nicht überheben. Schiller, Marta Stuart.3, 4. 
Uebermüthig fein (ahb. uparmuoti, mhd. übermüete; Muth ahd. 
moat(d), muo(a)t, möd, muoth, muht, mhb, muot, goth. möths, es kommt 
nur-Gen. mödis und Dat. möda vor, altf.muod, agf. möd altu. mödr; zu 
ahd. muohan, mhd. müejen = mühen, da nah Grimm Il, 233 die volle 
Form muohad iſt; Wadernagel flellt das Wort mit müejen zu gr. uadog 
— Rlugheit, ao —.idy berühre, Törperlih und geiflig; Graff II, 600 
vgl. zu Mühe gr. uoyog= Arbeit; darnach if S.205 zu beffern) eine ſich in 
übermäßiger Selbfterhebung über Andre fühlende Seele und Seelenftimmung 
haben und äußern. — Doch das eigne Herz zu fragen, wie's der über: 
muͤth'gen Bürde lediger und leichter würde, dieß nur Fannft du nicht verfa- 
gen. Platen, Gloffe.- Macht euch das bischen Friede ſchon ſo übermüthig? 
Leffing, Minna von Barnhelm 1,2. | 
Ab—, an— (©. 62, 188), aus— ‚be —, bei—, dar—, durch —, 
ein—, empor—, ent—, her—, herab —, heran—, berauf—, her⸗ 
aus —, herbei— ‚herein — herüber — ‚herum — ‚herunter —, hervor — 
herzu —, hin —, hinab —, hinan — hinauf —, hinaus —, hindurch — 
hinein —, hinüber —, hinunter —, hinweg —, hinzu — mit —, nah — 
nieder —, ver —, vor —, voran —, voraus —, vorbei—, vorüber—, 
vorwärts—, weg—, zu —, zurück —, zuſammenheben. — Die 
Brücke iſt hinter mir abgehoben. Schiller, Fiesko 4, 14. Und wie 
ih den Rahm abgehoben habe, find’ ich die Schlippermildh. Göthe, 
Bürgergeneral.9. Da hub er an zu fingen. Bürger, Raub der Eur 
zopa. Wie man die Eier aushebt oder die Jungen. Göthe, Meis 
fiers Wanderj. 1, 1. (Ein Schreiben), aus welchem wir folgende 
Stelle ausheben. Daf. 1, 7. Wen er nah Willkühr flraft, für den 
Krieg aushebet nah Willkühr. Voß, die Erleichterten 58. Wenn 
zuweilen Cellinis Gefchichte abgebrochen und ein ganz anderer Aufſatz 
eingehoben wurde. J. Paul, Titan 9. Der (Quaderftein) ein 
und aus bequem fih heben läßt. Platen, Schab des Rhampfinit 1. 
Durch die mächtige Harfe hub fich fein Geift entflammter empor. 
Klopftod, Meſſias 1, 343. Kein Sterblicher, fagte jene Aufichrift, 
enthebt der Göttin zu Sais ihren vwielgewebten Schleier. Herder. 
Drinnen enthüb' uns fröhlih Gepäck und Stäbe der Gaftfreund. 
Voß, der Abendgang 65. Da enthoben die Krieger jenem die 
traurige Laſt. Pyrker, Rudolph 9. Ihre Flucht enthebt mic eines 
groben Uebeld. Platen, Treue um Treue 3. Jener indeß hob fchwer 
en geräucherten Rüden des Schweines mit zweizadiger Gaffel her— 
ab. von der ruffigen Latte. Voß, Philemon und Bauci3 58. Sehr 
richtig Heben Sie Ihre Untergebenen nur zur nächſten Brauchbarfeit 
heran. Göthe, Wahlvermandtichaften 2, 7. Als ſich der erfte Glanz 
der neuen Sonne heranhob. Göthe, Hermann und Dorothea 6, 7. 


a => . 
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So bob ich mich vor Kurzem aus der Nacht des Todes an des Tages 
Licht herauf. Göthe, Eugenie 4, 2. Dem er um fo mehr geneigt 
war, als er ihn von geringem Stande heraufgehoben und jelbit 
einen fo trefflihen Mann aus ihm gebildet hatte. Göthe, Benvenuto 
Gellini 1, 1. Indem er deffen That heraushob. Göthe, Wahlver- 
wandtichaften 2, 16. Du fannft Die Freude bald erleben, das Keffel- 
hen herauszuheben. Göthe, Fauſt 1, 193. Das Eigenthümliche 
müßte Durch die Lebensart erft recht hervorgehoben werden. Göthe, 
Wahlverwandfchaften 2, 5 aus Ottiliens Tagebuch. Sie (die Flamme) 
bob fi züngelnd die Wände hinan. Pyrker, Rudolph 1. Das 
Genie kann ſich durch Reflerion und That nach und nad Ddergeftalt 
binaufheben, daß es endlich mufterhafte Werke hervorbringt. Göthe, 
Briefm. mit Schiller 5, 258. Wenn fi die befreite Seele über die 
irdiihe Landichaft Hinaushebt. E. Wagner. Denn jcdhon. bob fid 
ihr Freudengefchrei die Reihen hinunter, Pyrker, Zuniflas3. Heb’ 
dih hinweg, du graufer Höllenbotel Shakſpeare, K. Richard IN. 1, 
2. (Die den Leidenskelch) trauend hält und langfam nachhebt. J. 
Paul, Hefperus 1. Dürfte mir auch Niemand e8 verheben), dag 
ih Schaden thäte. Rüdert, gef. Ged. 6, 226. Dein Rächſter aber 
ift ftet8 bereit Dir anzuthun alles Herzeleid, und Niemand hats ihm 
verhoben! Daf. 6, 350, Du willt mir meine Grauſamkeit ver- 
heben. Hoffmannswaldau, der getreue Schäfer 78, Daß fih furt- 
bin fein baum am waſſer feiner höhe verhebe (erhebe, überbebe). 
Dietenberger, Bibelüberf. (1571) Czech. 31, 14. So fuhr Zefara 
nach feiner Art auf einmal kopfichüttelnd, die Bruft vorbebend, mit 
den Worten auf, J. Paul, Titan 5%, Hebe dich weg und mache, 
daß du fortkömmſt! Göthe, Benvenuto Gellini 1, 3. Leibgebers 
Kraftbild hätt’ ihn ohnehin über Die fteinige jpiße Gegenwart der Zu— 
fälligfeiten weggehoben. J. Paul, Siebenfäs 4. Als fle mit bei- 
den Händen den Schleier von ihrem freundlichen Gefichte zurückhob. 
% Paul, Titan 483, 

Anm. 1. Die Participien geftatten noch andere Zufammenfeßungen, 3. B. 
Du himmelerhebende Hoffnung! Klopfiod, Meſſias 15, 973. Ant frohem 
Tonmaß herzerhebenden Geſangs. Göthe, Pandora. 

nm. 2. Früher waren noch andere Zuſammenſetzungen gebräuchlich, z. B. 
Beheben — im Nechtöftreit gewinnen, paſſend machen; unterheben — unter 
etwas heben; zerheben; zuheben = zuhalten, beiftehen. — Alſo behub Abt 
Ulrich die Burg. Tfchupl I, 184. | | 

Hebe, Hebung; ae —förmig, —ftange; Hebel, —zeug 
u. a. find an fih klar; hebig (ahd. hevic, mhd. hebic, altn. höfugr, 
gewichtig, gewaltig, eigentlich die andere Wagſchale erhebend) ift ver- 


1) Mär. verheben = verbalten, verhindern, Stieler führt verheben in der 
Bedeutung von tadeln, mißbilligen, einem etwas „vorhalten” an; fu wird es noch 
in der füddeutfchen Volksſprache gebraucht. j 
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altet. — Das Glück zollt dir Zins und Hebe. Günther. Alles golds 
Hebe, das fie dem Herrn huben. Luther, Bibelüberi. 4 Moſes 
31, 52. Dann mag ein Bo, kohlihwarz von Hhar, die Hebung 
(des Schabes) wohl beftehn. Bürger, der Raubgraf. Durch Erhe- 
bung über gemeine Natur. Schiller, Briefw. mit Göthe 3, 262. 
(Der) ein Briefchen voller Robeserhebungen an jenen zurücichrieb. 
Rejfing, hamburg. Dramaturgie 36. (Wo ihr zünftiget) für Kan- 
zelei und Hebungsfammer Voß, die Zünftler. Wie viel Baum- 
heber der Tod unter meine Wurzel feßen wird. J. Baul, Heiperus 
1. (Er hatte) einen langen Stehheber. 3 Paul, Siebenkäs 6. 
Mit Hebel und Walzen fann man fchon ziemliche Laften fortbringen. 
Göthe, ital. Reife Caftel Gandolfo 8 Oct. Diefen Erz- und 
Grundhebel des-innern Menjchenreichs (der Selbftliebe) berühe ich 
jet nicht. Benzel-Sternau. Schwungjeile, Zufthebel, Kegel und Zellen- 
bahnen. Göthe, Meift. Wander. 1, 8. — (Er brachte fich) nit feinen He— 
belarmen feine Minute früher auf den Thurm. 3. Paul, Hefperus 3. 
Runcus ift gewaltig ſtark, gübe Bauern großen Nuß, fönnten ihn zum 
Hebelbaum brauchen für das größte Klutz. Logau, Sinnged. 2795. 
Als der Schwed 1632 gegen München rudte,' hat die Mutter des 
Ridler Nonnenklofters nit wöllen zufehen, daß ihre keuſche Zeublein 
follen von denen fcharpfen einhebigen Klatten deren unkatholiſchen 
Raubvöglen ergriffen werden. Schmeller, bayr. Wörterbuh 2, 140. 
Suöuen wird durch ein fonderbares gehebiges Mittel reich. Daf. 
‚ . 
5 FR Für fe, haltend, paflend hat die Volksfprache beheb, behebig, 
ehebt. 

Urheber (älternhd. urhap, was ahd. u. mhd. — Urſprung, An— 
fang; mhd. orthabe und orthaber = Urheber, von ort = Anfang) 
die zu einer That oder Feſtſetzung von etwas den erften Grund ans 

ebende oder herbeiführende Perſon. Davon das nun veraltete ur«- 
—* (urſprünglich). — Und iſt diß der erſte Urhab. Tſchudi I, 
9. Die Urheber der Gaben ſteigen wiederholt vor der Einbildungs- 
kraft hervor, Göthe, Leben 10, B. Die Urheberin diefer DBerän- 
derung. Göthe, Wahlverw. 2, P — Die Wolfart in Tera, welche 
feinen urheblichen Urfprung geuommen von einer Hennenay. P. 
Abraham. | 
Stifter (von ſtiften, ©. 197) der durch Anordnung etwas zu feftem Be⸗ 
flande und für die Dauer Gründende; im weitern Sinne wer eine That mit Abficht 
und Feſtigkeit bewirkt. Anftifter it der angehende Bewirker von Uebelm, der 
böswillige Anreizer zu Uebelm. Begründer (f. Grund S.246 u. begründen) 
— der feſten Grund zu etwas. Legende. — Sie feh'n im Herzog einen Friedensfür- 
fien, und einen Stifter neuer goldner Zeit. Schiller, Wallenfteins Tod 5, 1. 

Erheblich |. S. 57, 147. — Erhaben (das alte Participium) 

1) in die Höhe fich hebend, hervorragend: erhabene (bei Göthe meift 
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erhobene) Arbeit; 2) über das Alltägliche ſich erhebend, gewöhnliche 
Dinge übertreffend, an Größe, Kraft, Macht, Würde für den Men- 
ſchen unvergleihlih und unerreichbar. Davon Erhabenheit. — 
Eilig ftieg ifle herab Die erhabenen Stufen der Wohnung. Voß. 
Er machte einige Sriedensbilder in halb erhobener Arbeit. Göthe, 
Benvenuto Eellini 1, 5. Das ift eine Pracht von einem Becher! von 
Golde ſchwer, und in erhabner Arbeit. Schiller, Piccolomini 4, 5. 
Ihr habt fein theures Angeficht geiehn, des vielgeliebten, des erhab- 
nen Mannes. Schiller, Maria Stuart 1, 6. Der mit. füßem Klang 
mir bewege die Bruft und mit göttlich erhabenen Lehren. Schiller, 
Graf von Habsburg. (Er kann) fo vieler Erhabenheit nicht wider- 
ftehn! Schiller, Don Karlos 5, 3. 
Sehr (ahd. mhd. her, ſ. Herrlich S. 56) verbindet (gewöhnlich) mit 
dem Begriff des Hohen zugleich die Bebeutung, daß der Gegenfland eine, wie 
aus Heiligfeit Hervorgehende Ehrfurcht erwede. Huch und gruß f. ©. 25, 
— Fragt den Forfcher, wo die Wahrheit wohut; aber fieh! ver Himmel ifl 
verſchloſſen, wu die hehre Göttin thront. Tiedge, Urania 1. An Wuchs 
und Antlig Hoch und hehr. Bürger, Lied v. br. M. Das Nievre fchwillt, 
das Hohe fenkt fich nieder. Göthe, Gugenie 1, 5. Groß und abfcheulich! 
. 2effing, Nathan d. W. 2, 5. 
Heb(e)amme, — arm, —arzt, —balten, daumen, —eifen, —gabel, 
— gerüft, —kopf, —Lorb, —krahn, — Eunft, — lade, —leiter, —nagel, — op⸗ 
fer, —punft, —ſchiene, ſchmaus, — ſchüſſel, —fpiegel, —ſtange, — tuch, 
—winde, —zange, —zapfen, —zeug u.a. — Durd) Ungefihirliceit der 
Hebamme fam ich für todt auf die Welt. Göthel, Leben 1.B. Habt 
ihr Hebebäume, mid) wieder aufzurichten, wenn ich einmal liege? 
Shakſpeare, K. Heinzih IV. 1. Thl. 2, 2. Dieſer fichlihe Heb- 
bedienter feste alle Pfarrherren durch feinen Spaß in Erftaunnn. 
J. Paul, Hefperus 17. Daher filzte er den Hebemadiniften. 
Daf. 14. Das Heberad, das Sirferbfattrad. Daf. 7. Solcher hal- 
ber den I ſet, das vebopfier des Herrn ſein. Luther, Bibelüberſ. 2 
oſ. 3 

m 3. Hebamme ſteht auch Wehmutter, in der Bolksfprache noch 
andere Ausdrücke. — (Die Verordnung) das Verfahren der Wehmütter ber 
Aufficht vernünftiger Aerzte unterworfen. Sturz, Beruftorf. 

Hub, Ab—, Auf, Aushub d. i. was ab-, auf umd ausge» 
hoben wird. — In der Zwiſchenzeit war auch etwas von Eſſen und 
Trinken angerangt, das ohne viele Kritit genoffen wurde, ob es gleich 
- einem fehr unordentlihen Abhub ähnlich ſah. Göthe, Meifters. Lehr: 
jahre 3, 3. Weiter bewilligt hatte Mama großmüthig den Abhub, 
welchen Sujanna trüge vom bräutlichen Tiſch. Voß, Luiſe 3b, 15. 
Wie oft bedienteft du mich bei den Bechern, befamft den Auf bub, 
fnieteft an der Tafel, wenn 1 mit Königin Margarathe ſchmauſte? 
Shakſpeare, K. Heinrich IV. 2. Thl. 4, J. Das Wörterbuch ſei ein 
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Aushub, nicht der Umgangsſprache nur, auch eine möglich vollſtän— 
dige Auslefe aus den Werfen der Vor- und Neuzeit. Radlof. 

Hube ') (imhd. huobe), feit dem 17. Jahrh. daneben, fpäter 
fast ausfchlieglih Hufe, Anbegriff von 15 — 30 Jucherten Feldes, 
ohne Rüdficht auf Wohn - und Wirthfchaftsgebäude. Davon die nım 
auch veralteten, theilweije in der Bollsiprache erhaltenen behebt = 
mit liegenden Gründen verfeben; Hueber, Hüebner, Huebmer 
(mbd. huober; hüebnare) — Befiger einer Hube. — Der auf fel- 
ner Hufe ganz ruhig gefeffen. Göthe, Meifters Wanderj. 3, 16. — 
Hüfener fammt dem Geſind'. Voß, Die Erleicherten 49, 

Hufengeld, —geriht, —grofhen, —gut, —hafer, —meifter, 
—pfennig, —recht, —richter, — ſchoß, —ſteuer, —zins. 

Hübel (mhd. hüebel, ahd. huwil) kleine Erhöhung (lat. cumu- 
lus) gehört mehr der Volksſprache an. 

Haff 2) (altn. ſchwed. haf, dän. hav, agſ. höaf) bedeutet zu- 
nächſt das Meer (mhd. hap und habe — Meer und Hafen) gegen- 
wärtig gewöhnlich ein, einemPXundfee ähnliches, Binnenwafler in un— 
mittelbarer. Verbindung mit dem Meer durch ſchmale Engen. 

Wie (altn. vic, agf. wic; vgl. altn. vikja, agf. wican, mittelnieberl. 

wiken = weichen, lat. recessus — Meerbucht, von recedere — zurüdweis 
chen) if eine farfe, etwa halbmondförmige Krümmung der Küfle, frei und 
‚  unbeengt gegen das Meer. Der Ausdruck iſt nur niederdeutfch und allein von. 
den Buchten der Oſtſee im Gebraud, 3. B. die Tromper—, Vrorerwiel, Für 

eine tiefere, bufenartig in das Land eingehende Wiek gilt Inwief, wofür 3. 

G. Forfter Einbufen fagt. 

Hafen ?) (mhd. haven — Topf, hap, habe — Hafen, Meer, 
mittelniederl. havene — Hafen) ift 1) ein hohles Geſchirr, in enge- 
rem Sinne ein Topf; 2) eine Bleinere, entweder von der Natur ber= 
vorgebrachte oder durch Kunſt nachgeahmte Bucht. Hafırer der Ha- 
fen oder Zöpfe macht. — Mandy mächtiges Fahrzeug mag der geräus 
mige Hafen empfahn, der gegen Neapels lieblichen Golf hindeutet 
und gegen Salerus Meerbujen. Platen, der Fiicher auf Capri. 

Bucht (f. biegen) ift eigentlich jede Cinbiegung an Dingen, gewöhnlich 
ein Eleinerer ins Land gehenter Meerraum. Bufen (ah. puosum, mhd. buo- 
sem, buosen, agf. bösum, bösom, bösm, engl. bossom; zu Bafe, mhd. 
base gehörig? Nach fächl. Recht bedeutet buoseme Berwandtfchaft in grad: 


1) Nah Grimm II, 9 gehört Hube zu Heben; nah Wadernagelzuhaben. 

2; Grimm II,9 erflärt altn. haf= elevatio und aequor, die fi hebende, 
volle Flut; III, 383 fcheint ihm die Wurzel haben = tenere. Für Zufammen, 
hang mit heben it Schmitthenner, mit haben Weigand und Schwend: 
doch vergleicht Legterer das lat. altum — Meer, eigentlich das Hohe. 

2) Auch diefes Wort führt Meigand auf haben zurüd. Grimm fagt II, 
9: Bielleiht gehört ja heben ahd. havan = olla, vas cavum?⸗ Hafen in 
der 2. Bedeutung fcheint Doch mit dem In der 1. Bedeutung verwandt. 
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abſteigender Linie) 1) der Vordertheil des menfchlichen Körpers vom Halfe bie 
zum Magen; 2) das Gewäfler als ein inneres, das fich ins Land erſtreckt. 
Vom Meergewäffer fagt man Meerbufen. Bai (holl. baeye, franz. baye, 
engl. bay, nach Schmitthenner altromaniſch baja, nah Schwenck celtiber. 
baya) iR eine weite Meeresbuchd im ausgebehnteften Sinne: viefes Wortes. 
Golf (von gr. xoArog —= Buſen, Schoß) urſprünglich Höhlung, Schlund, 
gegenwärtig (aus ital. golfo, mittellat,. gulfus, gulphus) Weerbufen. Port 
(lat. portus) if nur in ver höheren, dichterifchen Schreibart für Hafen ge: 
braͤuchlich. — Mile Rurmerprobten Schiffe bergen fih in fihrea Bucht... 
(Sie) führt den Schiffer in ven Port. Schiller, Hero und Leander. Da ift 
nah’ und fern fein Bufen, der ihm (dem Schiffe) freundlih Schub gewährt. 
Schiller, Tell 4, 1. 


Safenanker, —aufieher, —bafe, —binder, —bütte, —damm, 
—deckel, — paß, — geld, —kette, —knecht, —leuchte, — leuchte, — mei 
fter, —pflanze, —räumer, — ſchlupf, — ſtadt, —wächter u.a. — Drum 
laßt uns fcheiden! Doc des Hafenbürgers Gebrauch und Pflicht 
vorher an euch erfüllen. Göthe, Eugenie 4, 3. Zu diefes Reiches 
legtem Hafenplag. Daf. 3, I. 0 

Huf (ahd. huof, agf. höf, altn. höfr) urjprünglich wol das He- 
bende oder Gehobene, d. i. Vorragende, dann gewöhnlich der unge- 
fpaltene mit einer Horndecke umwachſene Fuß; davon bufig; bufen 
—. mit dem Hufe hinten ausfchlugen, mit den Ferſen rückwärts gehen. 
— Des Pferdes Huf Elappte freilich nicht. Göthe, Meiſters Wan- 
derjahre 3, 16. Als wie von Roffeshufen. Bürger, Lenore. (ES) 
erfholl ein Donnerton- von Hochburgs Pferdehufen. Bürger, die 
Entführung. Flügelte dann zum Tydeiden den Lauf ftarfhufiger 
Roffe. Voß, Ilias 5, 329. Da wird gehuft, gefchoben, gehoben, 
Fr einer huft, müfjen alle hinter ihm auch zurückweichen. 

the. Ä 


Klaue (f. Flieben) zunächſt eine nicht der ganzen Länge nach durch⸗ 
gehende Spalte; gewöhnlich der gefpaltene hornige, oder mit hornartigen frums 
men Nägeln oder Spigen verfehene Fuß mancher Thiere. Pfote (niederd. 
pote, holländ. poote, franz. patte, Nebenform von goth. fötus, altf. agf. fät, 
altn. för, engl. foot, ahd. mhd. vuoz, gr. zovs, rodog, lat. pes, pedis — Fuß) 
überhaupt Fuß vierfüßiger Thiere, wenn er gefpalten, vornehmlich in Zehen getheilt 
if. Tage (verwandt mit taften, franz. täter; mhd. und älternhd. fügt man - 
tappe) ift der breite weiche haarige Buß, beſonders der Vorderfuß der Raub: 
thiere, im Befondern der breite plumpe und haarige Buß des Bären. Branke 
(Branfe, Brante, wahrfcheinlidy von lat. brachium) und Lauf (f. lau⸗ 
fen) find Jaͤgerausdrucke. — Daß in mein Fleiſch dein Jagdhund, ungebläut 
darf Klau’ und Rachen hau'n. Bürger, ter Bauer. Bor euren Klauen 
und Geiersgriffen. Schiller, Wallenfteins Lager 8. : Dichter gleichen Bären, 
die immer an eignen Pfoten zehren. Göthe, ſprichwörtlich. Das (Zieger- 
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thier) padt fie mit grimmigen Tatzen. Schiller, Handſchuh. Und alles, was 

auff tappen gehet, unter den Thieren die auff vier Füſſen geben, fol euch 

vnrein fein. Luther, Bibelüberf. 8. Mof. 11, 77. Selbft die ausgeftrafften 

Branfen (des Löwen) ſücht das Scheufal (die Schlange) zu umranfen. 

Kind, der Löwe. Einft fiel der Leu den Tigern in bie Pranken. Pfeffel, 

Grwähl’ ich mir ein Doggenpaar, gewaltig, ſchnell, von flinfen Läufen. 

Schiller, Kampf. mit dem Drachen. 

Hufbein, — beſchlag, —eifen, —eijendorn, —eijenfraut, —ei- 
fennaje, —eifenpult, —eijenfad, eiſenſtab, —eiſentiſch, —erjchütte- 
rung, —gefchwür, hammer, —fraut, —lattig, —nagel, —nageleilen, 
—räumer, —ſchlag, —ihmied, —ftenipel; Hufengeld, —gericht, 
—grofhen, —gut, —hafer, —meifter, —pfennig, —recht, —richter, 
—ſchoß, —fteuer, —zind. — (Er) fah etwas blinken auf der Straß, 
das ein zerbrohen Hufeifen was. Göthe, Legende. Hufſchlag 
und Roffesfchnauben. Uhland, die drei Könige zu Heimfen. 

Hefe mit den Synonymen |. ©. 105 und 256. — Hefig, 
beficht; Hefenbrot, —kuchen, —ſtück, —teig. 

Hüpfen (ahd. hupbjan, hupfan, hupphen, agf. hoppan, mhd. 
huppen, hoppen, hüppen, Volkſprache, hoppen, hippen, hup— 
pen, hoppeln) zu heben gehörig, ſ. mit den Synonymen S. 366. 
— Hüpfer, Hüpfung, Hüpfling. 

Anm. 1. Nah Grimmll, 9 gehört zu heben vielleicht auch haben (goth. 
haban, ahd. hapen, mhd. haben, hän, agf. habhan, hebben, altn. hafa) weil 
was man hebt, man hält. Wadernagel ſtellt haben zu lat. habere, capere. 
Weigand geht bei Haben (Wurzel ha, mit den Nebenwurzeln hap, hav) von 
dem Begriff des Umfaffene aus und val. lat. capere. Beide Wörter haben und 
heben, in Schriften wie in der Volksſprache mitunter verwechfelt,, fcheinen auf 
den gemeinfchaftlichen Begriff des Haltens, Faſſeñs zurüdzugehen und fo zu einan- 
der zu gehören, Dann darf man wol auch Habicht (ah. hapuh, mhd. habech, 
lat. accipiter, von accipere ?) hierher rechnen. 

Anm. %. Haft (goth. hafts, ahd. mhd. haft, altu. haptr) gehört zunächſt 
zu haben und durch dieſes zu heben. 

Anm. 3: Haufe (ahd. hüfo, huffo, mhd. houfe, agf. hype, heape) und 
Hüfte (aus dem BI. gebildet, goth. hups, ahd. mhd. huf, agf. hyp, hype, enal: 
hip; vgl. ar. «vos die Höhlung vor der Hüfte beim Vieh) un? Hof (ahd. mhr. 
hof, aaf. hofe) fcheinen in dem gemeinfchaftlichen Begriff des Erhobenſeins fich zu 
egegnen. | 


Schwören '). 
(Wurzel suor, suer; ift lat. sarire — behaden das Feld zu vgl.? 
Iſt die Grundbedeutyng jich reinigen?) 
Schwoͤre, fchwor (ſchwur), gefehworen, ſchwören (ahd. suerju, 


suor (flitt suuor), suorum&s, suaraner, suarjan, suerjan, suerran; 


ı) Im 16— 17. Jahrh. findet man noch melft die richtige Koım ſchweren. 
Stielerbat ſchweren, Schwur, geſchworen. S.dieNote zu heben ©. 629. 


640 


mhd. swer, suor, suoren, geswarn (gewöhnlid) gesworn), swern; 
goth. svaran, agſ. sverjan, altn. sverja, svara) 1) betheuern, ver- 
fihern mit Anrufung einer Perfon oder Sache zum Zeugen der Wahr: 
beit und Beftrafen der Unwahrheit; 2) etwas fehwören — es mit 
einem Schwur verfihern, übergeben, widmen. — Ich hebe gen Him- 
mel nein Haupt auf, meine Hand in die Wolfen und ſchwöre dir 
bet mir felber, der ich Gott bin, wie Du: Ich will die Menfchen er— 
löſen. Klopftod, Meifias 1, 135. Faſt ſchwür' ih, daß ich Hell 
gewacht, fo heil erblickt ich ihn. Bürger, Suschene Traum. ide 
ſelber kann fie ſchwören, wie fie Treu und Wahrheit ſchwört. 
Bürger, Huldigungslied, 

Fluchen (ahb. fluochön, fluachön, mhd. viuochen, altfrief. floka, neus 
frief. flockjen, flocken; vgl. goth. flékan — klagen, eigentlih Schläge bes 
fommen (vorresdaı), lat. plangi, gr. An6öccda:) In hartem Ausdrucke 
äußern, daß einem Gegenfiande Uebles (befonders großes Uebel) zufummen 
möge. — Da bub er an, fi zu verfluden vnd zu fhweren, Sch fenne 
des Menfchen nicht. Luther, Bibelüberf. Matth. 26, 74. Der Teufel! Seht, 
das war ein rechtes Rad! Fieng emblich einer an zu fluchen. Gellet, 
Cotill. 

— Verſchwören (ahd. firsueran, mhd. verswern = etwas von 
ſich weg, falſch ſchwören, abſchwören, einem Gegenſtande mit hoher 
feierlicher Verſicherung entſagen) 1) zunächſt ſchwören, etwas nicht zu 
thun; 2) allgemeiner mit hoher feierlicher Verſicherung unter Anrufung 
und Zeugennehmung eines dem Schwörenden heiligen Gegenſtandes 
befräftigen, wodurch fich der Schwörende ganz der DVerbindlichkeit zu 
dem, was die Verficherung betrifft, hingibt; 3) fih durch einen fol 
hen Eid mit einem (oder mehreren) Andern zu einer (meift böfen oder 
für böje gehaltenen). Sache verbinden. — Ich habe jeine Gefellichaft 
diefe zweiundzwanzig Jahre her ftündlih verihworen, und doch 
bin ich mit des Schuftes feiner Gefellichaft behext. Shakſpeare, K. 
Heintih VI. 1. Thl. 3, 2. Er fhwur mir Montag Abends etwas 
zu, das er Dienflag Morgens wieder verfhwur. Shafjpeare, viel 
Lärmen um nichts 5,1, Welcher Fluch verfhwur ich dem Berhäng- 
nig? Tiedge, Urania 6. Ich habe verfchworen, nicht mehr an fle 
zu denfen. Göthe, Meifters Lehrjahre 2, 7. Nein wahrhaftig! ver: 
ſchwur fi) der Bär, es tft eruftlich geiprochen. Göthe, Neinefe 
Fuchs 2, 65. Dort halten fie Rath und verſchwören wider den 
Ewigen fi. Klopftod, Meifias 7, 30. 

Verreden (f. reden ©. 73) eigentlich etwas von fich weg reden; baher 
mit Worten verfiyern, daß etwas nicht fei oder gefchehen werde, befonders es 
feierlich verfihern. Sich vermeffen (f. meffen ©. 129) über die Gebühr 
feierlich verfichern, d. i. feierlich verfichern, Indem man abfichtlich oder unab⸗ 
fichtlich das Maß jeiner Kräfte, feines Willens zu hoch- anfchlägt zu dem, 
wozu man fich verbindlich macht. — Das find die Ginzigen, mit denen ich es 
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noch nich verredet habe, zu fechten. €. F. Weiße, die Poeten nach ber. 
Mode 1, 2. Und als fie fich firäubte und als er fie z0g, vermaß er fih 
theuer ?), vermaß er fih hoch: Lich Mävel, es foll dich nicht reuen! Bürger. 
Ab—, auf, aus —, be—, ent—, berab—, heraus os -, 
über—, unter—, weg—, zuſchwören find klar, aber nicht gleich. ge= 
bräuchlich. — (Ah) ſchwur meinen Irrthum ab in feine Hände. 
Schiller, Maria Stuart 1, 6. Wollt ihre dem Kaifer abſchwören? 
Schiller, Balenfteins. Tod 2%, 5. Ich hielt mich, wie du ftehit, bloß 
an den Eoder der güldnen Bulle, ‚die an diefer Zahl eben genug hatte, 
um fie als Erbfeinde der fieben Zodfünden aufſchwören zu laffen. 
Thümmel. Andeffen fchwört er doch den fürchterlichften Eid und nimmt, 
fobald er ausgeſchworen, die Schlüffel Chrenburgs. Alginger, - 
Doolin 9,57. Ich befhwor fie um Gottes willen, fie follte fchwei= 
gen. Göthe, Benvenuto Gellint 2, 12. Als Herzog Friedland die ' 
eritreuten Peindesheere . . . herbei auf Einen Sammelplab be— 
n chwor. Schiller, Piccolomini 2, 7. Urtheilen fie, daß du invita 
Minerva jchreibft, fo entfhwöre dich für immer den Mufen. Pla- 
ten, Lebensregeln 50. Sie find nicht fähig,. das auszuüben, was Sie 
jo drohent auf mih herabſchwören! Schiller, Fiesko 4,7. Schwört 
Euch heraus! Schiller, Maria Stuart 4, 4. Uns loszufhwde 
ten von gefchworner Treu. Shakſpeare, K. Johann 3, 1. Dann 
wird er ſchwören gehn, daß fie die Ring’ an Männer weggegeben: 
wir laͤugnen's fe und überſchwören ſie. Shaffpeare, Aaufmann 
von Benedig 4, & Ihr feid Obergefhworne, nit wahr? Wir 
wollen euch unterfhwdren, meiner Treu! Shakſpeare, K. Hein- 
ih IV. 1. — 2. Denn Schändliches ‚begegnet nichts Dem.Herte ... 

ſcherherrn, als treuer Diener heimlich unterfhworner Zwift. 
Göthe, Fauft 2, 193. Eben fo wenig (ſchwur falſch) der Ritter, der 
auf feine Ehre ſchwur, denn er hatte niemals welche, oder wenu auch, 
fo hatte er fie längft weggefhworen. Shafipeare, wie es euch ge= 
fallt 1,2 Auch mir hat die Natur an meiner Wiege Freude zuge- 
ihworen. Schiller, Refignation. Der. Ruf zur Pflicht iſt Auf zum 
Himmel, ift ein Schwur,. womit die Ewigkeit uns Dauer zugeſchwo— 
ren. Tiedge, Urania 9. Daß er. fi zuſchwor, folde Scherze nir- 

gends mehr vorzubringen. J. Paul, Siebenkäs 3. Be 
.. . Gefchworen, verichworen — die gefchworen, ſich verſchworen 
haben; Schwörer (ahd. suero,' sderäri, mhd. swerer), Schwö- 
rung, Ab —, Be—, Verſchwörung. — Verordnet.ift im engli= 
ſchen Gefeß, daß jeder Angeklagte: durch Geſchworne von -Seines- 
gleichen foll ‚gerichtet werden.. Schiller, Maria: Stuart 1, 7. Daß ſie 
das Unterfangen der Berfhwornen auf eine nicht fehr verfteckte 
Weife in Schuß genommen hätten. Schiller, Abfall der Niederlande 


1) Mhd. sich tiuro :vermözzen — heilig verfichern.. 
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3. B. Und welchen Lohn erhielt der Mitverſchworne? Goͤthe, 
Iphigenie 2, 2. Schwör' ich Einiges falſch, dann ſenden mir Elend 
die Götter ohne Maß, wie fie ſenden dem frevelen Schwörer des 
Meineids! Voß, Ilias 19, 264. Wie ein Beſchwörer riefft du auf 
in mir den abgeftorbnen Geiſt. Shakeſpeare, 3. Cäfar 2, 1. Se 
ein Teufelsbeihwörer Schiller, Wallenfteind Lager 8 Durch 
Abſchwörung eines eigenhändig ausgeftellten Wechſels. - Rabener, 
Traum von den abgeſchied. Seelen. Kommft, mit aͤngſtlicher Be⸗ 
ſchwörung, nicht zurüd an diefen Ort. Göthe, Schatzgräber. Er 
iſt gefährlicher als ein entichiedeneds Haupt der Verſchwörung. 
Böthe, Egmont 1. ’ 
Verſchwörung ift Verbindung von Perfonen durch Schwur zu etwas 

Uebelm oder was als übel angefehen wird, insbefondere gegen Andere, Meus 

terei (dän. mytterie, ſchwed. myteri, aus franz. dmeute, von franz. &mou- 

voir = erregen, biefes von lat, movere — bewegen) heimliche unerlaubte 
rregung oder Verbindung von Perſonen gegen eine Obergewalt, ſei e6 zu 

Widerſtand oder Aufruhr, oder überhaupt zu Ungehorſam. Complott (eigent- 

lih Complot, franz. complot, urfprünglich ein rund zufammengebafltes, aus 

con, com und pelot) eine geheime Verbindung zu fehäblichem Zwede, eine 
geheime böstwillige Verſchwörung, fowie die Geſammtheit der Perſonen berfel« 
ben, — 'S tft eine Berfhwörung, ein Komplott! Schiller, Ballen 

ſteins Lager 11. Berrath und Meuterey! Schiller, Wallenfleins Top 8,8. 

Schwörbrief, —haus, —herr, —tag. 

Schwur (ahd. suar, suor, suart, suert, mhd. swart) iſt zu⸗ 
nächft die Handlung des Schwörens, danı die hierbei gebrauchte For 
mel. — Es lügt felbft auf der Lippe der Schwur. Schiller, Spa- 
jiergang. Ach, würden falihe Schwüre durch Zeichen an dir fund! 

ürger, an Zhemiren. — Und fie hört die höchiten Liebesſchwüre. 
Göthe, Braut von Corinth. ALS unten erfcholl der Verſchwörung 
donnernder Todſchwur. Baggefen. Jegt flofien in Wechſel ſchwur 
ewiger Liebe, ewiger Treue, innig die Herzen zufammen. Gollin. - 

Eid (goth. Aiths, ahd. eid, mhd. eit, agſ. Adh, édh, altf. &th, dan. eed; 

neh Grimm fleht diths vieleicht für Aivaths, Aivihs, von diva — Gefeh? 

Diefenbad vgl. aihtha — das Gefagte, lat. aio — Ich fage und verwirft 

Graffs und Weigands Hinweifung auf fanffe. tt = binden; Wader: 

—nagel erflärt Eid eigentlich — VBerwünfching zu göftlicher Strafe, und vgl. 
gr. olros:-— Geſchick, Unglüd) iſt (na Grimm, d. Nechtsalterth. 893) die 

> felerliche Bethenerung der Wahrheit einer vergangenen, der Echtheit einer gegens 

. wärtigen, ber Sicherheit einer fünftigen Handlung. "Das Zeiertiche beruht aber 
wefentlich darin, daß ein dem Schwörenden heiliger Gegenſtand angerufen. und 
‚zum Zeugen genommen wird. Eidſchwur (ahd. eidstuart, mhd. eitswart) 
ein recht ſtarker, recht feierliher Eid. Betbeuerung (von bethenern, 

diefes von theuer f. S. 436) Berficherung bei etwas, was uns theuer, d. i. 

von hoͤchſtem Werthe if, — Daß mein Bater bier in Belkin -fei, und meine 
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Mutter todt, hat diefes Weib mit einem heil’gen Eide mir hefräftigt. Schil⸗ 

ler, Turandof 4, 8. Damals gelobt’: ich mir in meinem Innern mit furcht⸗ 

bar'm Eidſchwur. Schiller, Tel 4, 8: Dem flämifchen Botfchafter ſchmei⸗ 

helte man An Madrid mit leeren Betheurungen Föniglicher Huld. Schil⸗ 

ler, Abfall der Niederlande 2. B. ' 

Schwurbrühig, —bühne, —finger, —vergefien, — wort. — 
Die Ritterfchaft, die Geiftlichfeit und die Städte beftiegen die Schwur- 
bühne. 3% Paul, Titan 49, Preſſe doch ihr jchwurvergebnes 
Herz. Gödndl. | 

Anm. Die Revensart „Stein und Bein frhwören” Heißt auf Altar und Hei⸗ 
Iigengebeine (Religtien) fchwören. 


Graben). 
(Wurzel grab.) 

Grabe, grub, gegraben, graben (ahd. krapu, kruop, kruopu- 
mes, krapaner, krapan, graban ; mhd. grabe, gruop, gruoben, gegra- 
ben, graben; goth. altf. graban, agſ. grafan, altn. grafa, mittelniederd, 
graven, neuniederl. dän. grave, ſchwed. graefve, engl. grave; vgl. 
griech. youyer — eingraben, ſchreiben, Auge» = aushöhlen, fat. 
scrobis — ®rube) I) mit fpißigen Werkzeugen allerlei Zeichnungen 
"und Geftalten in einer Släche vertieft herworbringen (auch uneig.); 
2) in engerer Bedeutung, mit einem jpigigen Werkzeuge Vertiefungen 
in die Erde machen; 3) durch Graben hervorbringen (auch) uneig.): 
Einem eine Grube; 4) durch Graben herausbringen: Zorf, Kräuter, 
Schätze; 5) die Erde umgraben; 6) ſich graben d. h. eindringen, Ein— 
druck machen. — Vnd folt zween Onicherftein nemen, vnd darauff 
graben die. Namen der finder Iſrael. Luther, Bibelüberſ. 2, Moſ. 
38, 9. Fluch der Hand, die diefe Wunde grub!, Schiller, Braut 
von Meſſina. Er gräbt und fchaufelt, fo lang er lebt, und gräbt, 
bis er endlich fein Grab fih gräbt. Schiller, Wallenfteins Lager 11. 
Und, zu enden meine Schmerzen, ging ich einen Schag zu graben. 
Göthe, der Schapgräber. Graben mag ich nicht. Luther, Bibel- 
über. Luc. 16, 3. Die Empfindungen der Männer dringen langſam 
ein und graben fich tiefer. Gellert. 
Ab—, an—, auf—, aus—, be (j. ©. 607), bei—, durch —, 
ein—, entgegen—, er—, fort—, ber—, berab—, herauf—, her- 
aus —, berbei—, herüber —, herum —, berunter—, bervor—, her: 
u—, hin—, hinab —, binauf—, hinaus —, hindurch —, hinein —, 
inüber— , hinweg —, hinzu—, nach —, über—, um-—, 
unter —, ver—, vor—, voran-, voraus —, vorbei —, vorüber—, 
weg—, zu—, zurück—, zuſammengraben find klar. — (Wie ich) - 
moraſtige Felder abgrub. Voß, die Leibeigenen 80, Die Nacht 
grub einen Edenfluß um den andern ab. J. Paul, Siebenkäs 1. 


2) Mit diefem Verbum beginnt die nhd, Ablautofotm a, ü, d. 
4° 
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Ihre ftille Quelle im Dunkeln Schutt des Irrthums aufzugraben. 
Schiller, Don Karlos 3, 5. Ich grub’s mit allen den Würzlein . 
aus. Göthe, Gefunden. In meiner treuen Bruft begraben bleibt 
dus rafchgefprochen Wort. Schiller, Wallenfteins Tod 2, 6. Eh’ der 
Rafen uns begräbt, bat uns fchon die Zeit begraben. Tiedge, 
Urania 1. Die ftat zu Vilshofen bat fain begraben (geftochenes) 
infigl. Schmeller 2, 98 aus d. J. 1514. Die (Wand) hatte Reineke 
eftern klug durchgraben. Göthe, Reineke Fuchs 8, 53. Ach, wie 
Baden fie dir, du Wundenvoller, die Hände, wie die Füße durch— 
graben! Klopftod, Meſſtas 10, 709. Ja, diefes. Wort, es gräbt 
fih wie ein Schluß des Schickſals noch zuleßt am Rande der vollge- 
fchriebnen Sualentafel ein. Göthe, Taſſo 4,.5. (Daß Sabre, daß 
Entfernung) fo tief eingegrabene Züge nuslöfchen. Göthe, Wahl- 
verwandtichaften 2, 12. Die Franzoſen hatten ſich ‚der einen (Rhein- 
infel) bemächtigt und fi Dort eingegriaben. Göthe, Belagerung 
von Mainz. Gr grub den ganzen Sort umfonft herum. Platen, Die 
verhängnißvolle Gabel 3. , Unter den Trümmern der Tyrannenmiacht 
. allein kann fie hervorgegraben werden. Schiller, Zell 4 2% 
Dann zertrümmert die Hütte des ewigen Geiftes hinabgräb unter 
Hügel. Klopſtock, Meſſias 1, 573. Man würde bei einigem Nach- 
raben vielleidyt ein ergiebiges Lager (won Steinkohlen) in der Tiefe 
Anden. Göthe, Wahlverwandtichaften 2, 11. Und der Berarmte 
räbet ihn nad und freut ſich des Fundes. Göthe, Hermann’ und 
orothea 6, 94. Fleißig haben mir jchon die rüftigen Myrmidonen 
ringe umgraben den Raum. Göthe, Achilleis. Weil ich in meinem 
Stahl die Figuren tiefer untergrub. Göthe, Benvenuto Bellini 1, 
6, Sie (die Gewalt) untergräbt den-feften hohen Stamm Göthe, 
Egmont 5. In die Erde vergrüb’ er ed gem. Göthe, röm. Ele⸗ 
gien 20. Wo vom kühnften Wager die Bahn Dir nicht vorgegra-= 
en du ſiehſt. Göthe, Muth, Ä 
Anm. Die Participien geftatten noch andere Zufammenfeßungen, 3. B. das 
Grauen der erdbebegrabenen Berwefung. Klopftod, Meſſtas 8, 539. 
Gräber (ahd. grabäri), Grabung (mhd. grabunge) in ver- 
- fchtedenen Jufammenjegungen (Auf—, Aus —, Ein—, Um—, Ber); 
- Begräbniß (mhd. begrebede, älternhd. Begräbde, Grebde, 
Begrebmeß, Gremep). — Möchten fih nur viele foldyer Berg⸗ 
leute und Schmelzer in Deutichland finden, die, wenn die deutſche 
Sprache eine Berg: und Weidfpradhe ift, auch als Gräber .und $ä- 
ger fle durchſuchten. Herder. — Gewiß ein Schabgräber. Göthe, 
Meiſters Wanderjahre 1, 4 Es gibt Feine fo alten Edelleute als 
Gärtner, Grabenmacher und Todtengräber. Shakeſpeare, Hamlet 
4, 1. Heere fleidete jeßt die Todtengräberin Zeit. fhon im ihr - 
Mooshemd. Sonnenberg. Selbſt die, jo fi Beförderer der Tugend 
nennen, find oft Untergraber derfelben. Meißner. — Vom erſten 
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Bad bis zum Begräbnig. Göthe, Fauſt 2, 307. Daß fie meinen 
Staub: in ein Erbbegräabniß ſperren. 3. Paul, Hefperus 21. 
Grab. (ahd. k(g)rap(b), mhd. grap, agl. greef, altn. altf. graf, 
dän. grav) ift nhd. nur Die in die Erde gegrabene Vertiefung zur Ber 
erdigung eines Todten (aud) fig. für Ende, Untergang, völlig abge- 
fchiedene Verborgenheit, größte Ruhe und Stille). — Graben (ao. 
die graha, ahd. der k(g)rap(b)Jo, mhd. grabe) eine in.die Erde 
gegrabene Vertiefung von beträchtliher Länge, meiſtens zur Leitung 
des Waſſers. — Grube (goth. gröba, ahd. k(g)ruop(h)a, k(g)rö- 
p(b)a, mhd. gruobe, altn. gröf, gröf) überhaupt eine in die Erde 
gegrabene Vertiefung, dann auch für Vertiefung überhaupt, auch in- 
tofern diefe natürlich ift: Herzgrube, Grübchen im Kinn ꝛc. Das 
Grab ift tief und ftille. Salis, das Grab. Ein Grab der Freiheit 
iſt's! Schiller, Tell 1, 4. So war das Klofter eine Freiftatt nur der 
zarten Jugend, nicht Des Lebens Grab? Schiller, Braut v. Meifina. 
— D die auch im Erdgrab’ und Weltmeer verweſ't einſchloß der 
Gerichtsſpruch. Klopftod. Und wie glorreih läßt er ihn... aus 
feinem Zelfengrab hervor triumpbiren. Kl. Schmidt. Kannft du 
dir auch in Worten der Urkunde mehr finnliche Schilderung des großen 
Nachtgrabes, des Mitternachtsſchauers in unendlich Tchwarzer Wüfte 
denken? ; Herder. - Sie ‚glaubt, ein Haus des ſtillen Friedens müſſe 
nicht ausfehen wie ein Rtefengrab. Benzel⸗Sternau. " Sein’ Leib 
. wurde dem. Seegrabe.zu .Theil. Benzel-Stemau. Wehe euch . 
. Schrifftgelerten und Phariſeer, das jr ſeid wie verdedte Todten- 
reber. Luther, Bibelüberf, Luc. 11, 44. Dieſe heil'ge Glut erſtickt 
ein Wellengrab. Wieland, Oberon 8, 27. — Kluger Herren 
fühne Knechte gruben Gräben. Göthe, Kauft: 2, 399. Ueber die 
Graben zu fpringen. Voß, Luife 1, 706. "Daß. ich auf dem. Berg- 
graben Heine Rindenjchiffchen niederfahren Tief, Göthe, Meifters 
Wanderjahre 1, 4. Mückenſchwärm' erheben fi aus Binfengrä-= 
ben. Matthiffon, der Wald. Wozu die eingefeornen Feſtungsgra— 
ben die beſte Gelegenheit verſchafften. Goͤthe, Leben 15. B. An 
dem Rand des Hegegrabens. Göthe, Meiſters Wanderjahre 1, 2. 
Hinüber leckt' es über den Kindergraben Klopitod, Delphi. 
Durch Laufgräben und Scanzenbau Goletta zu. nahen. Pyrker, 
Zunifiad 8. — Was drängt zu der Gruhe dih hin? .Göthe; der . 
Gott und die Bajadere. Auf feinem Zug nach Hof ihm eine Grube 
zu ‚graben. Wieland, Oberon 1, 31. Und man trägt die flarren 
Glieder zu der Zeuergrube hin. Göthe, der-Gott und die Bajadere, 
(Da er) die fertig gebrannte Kalfgrube feines Zorns mit Wein ab— 
löſchte. J. Paul, Titan 15. Das Neich ift, trotz ein vierzig Land- 
frieden, noch immer eine Mördergrube, Göthe, Gib v. B. 1. 
Die (Stadt) ihnen zu allen Stunden eine reihe Schaßgrube ift. 
Söthe, ital. Reife Neapel 38. Mai 1787. Zort in die Schinder- 


\ 


646 


tube, Gefelle, mit dem ſchnöden Aas! Pfeffel, Pythagoras. (Ex) 
and, ftatt einer Silbergrube, die Kiften und die Schränfe leer. 
. Bfeffel, der Luxus. Hervor aus der Todesgrube gezogen. Pyrker, 
Moſes 2. Wo man gehöhlt Wafchgruben mit rinnender Flut. 
Voß, Odyſſee 6, 86. Wie vor fihnellen Schiffen ein Hügel aus 
Waſſer vorfhwimmt und eine nachgleitende Wellengrube hinter ihm 
ufhlägt. 3. Paul, Titan 34. olfgruben und Brellgame J. 
Ban Heiperus 1%. — Die jener Knabe, der den Dcean in das 
rübchen zu fhöpfen unternahm. Göthe, Briefw. mit Schiller 1, 
233. Daß mir die Sinne faft vergehn beim Lächeln ihrer Grübchen! 

Voß, der Sänger. 
| Gruft (ahd. chruft, c(g)ruft, mhb. gruft, agf. cruft, ſchwed. grift; vielleicht 
aus lat. crypta, gr. puren — verbedte Höhlung) iſt zunächft Erdhöhle, dann 

im Befondern und vorzugsweife das Todtengewölbe (au. fig.) — Rinnt der 

Gebirge Gruft mit unterird’fchen Duellen. Haller, die Alpen 423, Auf 

den Bergen ift Freiheit! Der Hauch der Grüfte fleigt nicht hinauf in bie 
reinen Lüfte Schiller, Braut v. M. Bin ich dem finftern Gefaͤngniß entſtie⸗ 
gen? Hält fie mich nicht mehr, die traurige Oruft? Schiller, Maria Stuart 

3, 1. — Denn Jeder hatt’ ein treues Ghgemahl unlängs begleitet nad) ber 

Ahnengruft. Uhland, norm, Brauch. Und aus ihren Belfengräften 

. werben alle Stürme, los. Schiller, Hero und Leander. Schwebte der Sarg... 
. Iangfam hinab in die Fürftengruft.. Pyrker, Rudolph 6. Und plöglid 
‚ wird das ſtolze Götterhaus zur übertündten Menſchengruft. Benzel 

Sternau. Gleich unter dem Flügel des Ewigen ruht der Rafengruft HE 

gel. Salis, Bifcherlied. Wie dee Glanz von bunklem Licht ſchwach aus 

Todtengrüften bricht. Kleiſt. ' 

Grabeifen, —felle, —land, —legung, —mahl, —meißel, — ſchau⸗ 
fel, — ſchicht, —ftelle, —thier u. a; Grabesluft u a; Gräber: 
nacht u. a; Grabendamm, —leitung —mauer, — ſchere, — ſtei⸗ 
ger, —Uübergang, — winkel, —zug u. a.; Grubenarbeit, —aufe 
fand, —baum, —beil, —beriht, — biber, —blende, —ende, —eız, 
— gebäude, — gezäh, — holz, —hüter, — junge, —kittel, —kleid, 
—kleine, — kohle, — köhler, —kompaß, —Ichlade, —tafche, —ticherper, 
—waſſer, —zug u. a; Begräbnißgeld, —koſten, —lied, — mahl, 
—ſchmaus, —ſtunde, —tag, —zeit u. a. — Grabbildern gleich 
zu halten, Uhland, Mährchen. Grabdumpf ſcholl fie (die Hymne) 
die Urnacht Durch. Sonnehberg. Und bier flatt der Vermählung eim 
Grabfeſt würde dein Vater fertigen. Voß, Odyſſee 20, 307. FIloh 
er Angftlih vor dem Grabgedanten Schiller, Elegie. Grab— 
gefährten, breit zum Richtplag auft Schiller, die Kindesmörderin. 
Als die heiligen Seelen mehr ſich nahten, verließen die Grabge- 
fil de die Engel. Klopftod, Meffias 14, 15%. Das Spiel der Sai⸗ 
ten wird zum Grabgeläut. Shaffpeare, Romeo und Julie 4, 5. 
Bon dem Dome, ſchwer und bang, tönt die Glode Grabgefang. 
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Schiller, Glocke. Wo Fein Auge mehr von einander vermochte die 
Grabgeftalten zu fondern. Klopſtock, Meſſtas. Dann wird ein 
jeder Leichnam von treuen. Dienerd Hand gewaſchen und gekleidet in 
weißes Grabgewand. Uhland, Schlacht bei Reutlingen. Schwei⸗ 
gendes Grabgewölbe. Klopftod, Rothſchilds Gräber. Und ift noch 
irgend ein größerer, heißerer Fluch ... dem die Mitternacht aufhordht, 
Grabheulen mit ausfpricht. Klopftod, Meſſtas 6, 291. (sch Babe) 
Namen gelefen auf Grabhöh'n ohne Gebeine. Voß. Ein geliebtes 
Abgejchiedenes umarme ich. weit eher und inniger im Grabhügel 
als im Denkmal. Göthe, Wahlv. 2, 1. Zum Xodesfefte der Menſch⸗ 
heit, und wie zum Grabfleid, wallet Chaosdüſtre herunter. Son⸗ 
nenberg. Eine Grablegung des Sokrates durch feine Freunde von 
Ganova. Seume. Daß jo lang wie ein Grablied dein Gefang mir 
durch die Dümmrung fich ergießt. Voß. Im Sande liege grablos 
fein Gebein. Schiller. Das befannte Grabmal der Mad. Longhans 
in Hindeldant bei Bern. Salis, in einer Anmerf, zu dem Gedicht: 
bei dem Grabftein einer Wöchnerin. Entwürfe von alten Grab- 
monumenten. Göthe, Wahl. 2, 2. Unterm Schauerflor der 
Grabnacht. Schiller, Leichenphantafie. Ein Grabſcheit in der 
Hand. Wieland, Oberon 12, 24. (Mit) einem. Grabefcheit. Daf. 
11, 3. Seine Grabſchrift jei der Ort, wo man ihn findet. 
Schiller, Jungfrau v. DO. 3, 7... Daß es (das Bild) die eigentliche 
Grabſtätte bezeichne. Göthe, Wahlv. 2, 1. Die durch Kirchgaͤn⸗ 
- ger abgetretenen Grabſteine. Daſ. 2, 2. Leiſtet dieß ja ſchon Zei« 
henfeder, Pinfel und Grabftihel. Göthe, Meifters Wander. 3, 8. 
Da ward es grabftill. Kofegarten. Fürchterlich fchwarz wallten fie 
grabſtumm. Sonnenberg. D erhör du mein entzüdt Fleh'n von 
dem Grabtbal Her. Klopftod. Bor dem (Altar) der Todtenſar 
erhaben ruhte, mit weißbekreuztem Grabestuch bededi.. Und au 
dem Grabtuch fahe man den Stab der Herrichaft ‚liegen und die 
Fürftenkrone. Schiller, Braut v. M. Um die Hand der grabver- 
langenden- Freundin. Klopftod, Meſſias 15, 354. rabzei- 
hen auffrichten. Luther, Bibelüberf. Jerem. 31, 11. — Am bunten 
Grabesgerüfte % Paul. Durch die Grabesgewölbe heulte 
der Sturmwind. Benzel-Sternan, (I mein Hauch nicht Grabes- 
bauch? Uhland, Ludwig der Baier 5. Durch dus finftre Thor der 
Grabeshöhle erblickſt du fchon die feligen Gefilde. Uhland, anf 
K. 8. Gangloffs Tod % Und welch ein lumpiges knechtiſches Nach⸗ 
leben dieſes grabesluftige Zurückathmen aus lauer Vergangenheit 
flatt eines friſchen Zuges aus friſcher Luft. J. Paul. Wenn deinen 
Sänger Grabesnacht umſchleiert. Uhland, Vermächtniß. Uner⸗ 
ſchüttert ſtand Fredal auf der bebenden Erde vor Bltzaut und Don⸗ 
nerrollen, vor Grabesrachen und Geſpenſterruf. Benzel-Sternau. 
Dem alten Manne, den an Grabesrand kein irdiſch Hoffen mehr 
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verführen kann. Schiller, Maria Stunt 2, 8. Der Grabesruhe 
Troſt ift dir verfagt. Schubart. Der - Engel windet fih vom Gra- 
besſchleier los. Salis, bei dem Grabftein einer. Wöchnerin. Dein 
Anhauch weckte mi aus dem eifernen Grabesfhlummer. - Kütt- 
ner. Senket mich hinab in eures tiefen Friedens Grabesſchooß. 
Göthe, Eugenie 5, 6. Nicht einer Fliege Schwirren unterbrady Die 
Grabesftille. Benzel-Stemau. — Den Staubleib tragen, mit 
feiner Zodtenfarbe, und feinem Siehthum, feinem Gräbergerud, 
. Schubert. Die Herrfcher ruhn in Gräberhallen. Uhland, die drei 
Schlöſſer. Wie Gräberheulen umraufchen hohl ihn die Flügel. 
Sonnenberg. Wie eines Engeld Lichterfcheinung fteige in-ihres Ker- 
fers Gräbernacht hinab. Schiller, Maria Stuart 2, 4. Es wehen 
Gräberſchauer auf der erflorbnen Flur. Kofegarten. Gräber- 
ftille fchlief umher vom Pole zum Pole. . Sonnenberg. Wandelt im 
Spätfchein dort auf den Kichhof unter die Gräbermweiden. Son- 
nenberg. Würden in Gräberwüften die PBaradiefe des Himmels... 
fid) wandeln. Sonnenberg. — Grabenmacher und Zodtengräber. 
Shaffpeare, Hamlet 4, 1. — Und kehrſt du wieder, fo gefchieht es 
gewiß nicht Hier im tiefen niedrigen Grubenbane des Lebens, wo 
unfere Morgenröthe in ‚den Goldflämmlein .auf..dem Goldkieſe beſteht 
und unfere Sonne im Grubenlicht. 3. Paul, Zitan 25. — So 
ordnet denn ein feierlich Begräbnißfeſt. Schiller, Braut v. Mefl. 
Die gehörigen Begräbnißgebühren. 3. Paul, Hefverus 28. Be⸗ 
‘gab’ man fich des. andern Tages nach dem Begräbnipplag. Göthe, 
Wahlv. 2, Der Winter bat... . in Wald und Feld ein weiß 
Begräbnißtuch den Blumen’ vorgeftellt. - Günther, .. . | 

Grab, die (ahd..graba) d. i. Grabfcheit, Schaufel, findet ſich 
nur noch in der Volksſprache. Ebenfo der Grebel (auch Grübel, 
ahd. grebil, crebil,.mhd. grebel) Werkzeug, Rüben auszugraben. 

. rübig, bei Campe grubig iſt nicht. gebräuchlich, wol aber: die - 
Braut war podengrübig. Lichtenberg, wibige und fatirifche Einfälle. 

Grüben (mhd. gruoben — Grube graben), eingrüben (die 
Senfer eingraben in Weinbergen), vergrüben (dur Gruben ab. 
gränzen), grübeln (SKinderfpiel, wobei Schuffer, Steinchen ꝛc. in 
Gruben geworfen werden) gehören der Volköfpradhe an. 

Grübeln. 1) (ahd. krupilön, grubilön, mhd. grübelen = 
Grube graben, einrigen) wird faft nım abftract gebraucht: eindringlich 
worauf denkend fpüren (nad Graff IV, 308 fo. ſchon ahd.). Davon 
aus—, durch —, ein—, er—, nach —, um —, vergräbeln; 
. Grübler, Grübelei, Grübelung, Gegrübel. — Doch es 


.....2) Gin ahd. kruopilön, welches Grimm IL,® Hat, iſt bis jetzt nicht nachge⸗ 
wiefen. Grimm (Senvfchreiben an Lachmann ©. 61 f,) leitet grübeln von 
einem vermuthlichen ahd. grioban — brennen ab. Weigand denkl, wahrfchein- 
licher, an ein vermuthliches Urzeitwort griban, wozu unfer graben gehöw. 
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iemt dem Menichen, nicht mehr zu grübeln, wo er nicht mehr wir⸗ 
en fol. Göthe, Egmont 5. Die Tugend leitet uns, wo irre Träume 
grübeln. Tiedge, Urania 2. Die (Reinheiten) er felbft ſchwerlich 
dürfte ausgegrübelt haben. Leifing, hamburg. Dramaturgie 75. 
Durchgrüble nicht das einzigfte Geſchick. Göthe Fauſt 2, 202. 
Mit einem Grüffel eingegrübelt. Zejen, Rofenmänd 39. Griparen 
Sie fih die Mühe zu ergrübeln, weſſen Beredfamfeit Sie Ddiefe 
Wendung danken. Schiller, Don Karlos 2, 11. (Ih) grübelte fo 
über die Sache nach. Göthe, Egmont 1. In feim wort vngrü- 
bein. H. Sachs. Ich, Thor, vergrüble die Zeit bier müßig. 
Pyrker, Tuniſtas 6. ſtichelgrüblet und wannereutert euere Mollen- 
köpf. Fiſchart, Gargantug S. 205. — Ach, beſſer, als wären ſie 
Weiſe, die ſo ſelten ſich nicht verirren, und Grübler geweſen! Klop⸗ 
ſtock, Meſſias 13, 324. Hier entſcheidet ein Muſter durch fein Bei— 
ſpiel mehr, als zehn Wortgrübler. Herder. Wenn den Heiligen 
(Gott) die Grübelei vermißt, dort findet ahnend ihn der Glaube. 
Tiedge, Urania 2, ergribelung. Fiſchart, Gargantua S. 57, Und der 
edle hohe Tugendſinn, ift auch er ein Teered Traumgegrübel? Tiedge. 

Anm. 1. Griebe, fefteres Theilchen, das beim — Ausfhmelgen uder Ausbra⸗ 
ten von Zett, Talg ꝛc. übrig bleibt (ahd. griebo, criube, mhd. griebe, woher uhd. 
" grieben ⸗ ſchmelzen, vgl. ah: kakroupte, ke ‚äcraupit, kigroubit — das Seröftete) iſt 


wol von. dem vermuthlichen ahd. grioban — brennen (röften) gebildet, das zu ahd. 
K()iroupjan, das wie Pas-einfache. ronpjan röften heißt, gehört. 


Griebe (auch Kriebs, Schröbe, Sihrübe) das Samen: 
aehäufe de des Kern bftes, befonders ber Aepfel und Birnen, in der Bo fefbraige auch 


der dicke Theil ber Kehle, ift bis jetzt in. fi ner Abflammung nicht erklärt. 
Anm. 3. Gribesgragbes (fo bei Schmeller) fcherzhafter Ausdruck, 
3. B. verworrene Schriftzüge, Hocuspoensgefliculationen- 26. zu begeiihnen, füreißt 
Göthe (Bauft 1,172): vom Kribafrabe der Imagination das ch dich doch auf 
SZeiten ma euritt. Das Wort feheint mit krabeln, Krebs (S. 808) zu ‚einer 


Wurzel zu gehören. 
Schaben. 
7 (Wurzel scab.) 

Scobe, ſcabte, geſchabt (Volksſprache zuweilen noch ef cha⸗ 
ben), ſchaben (ahd. skapu, skuop, skuopumes, skapaner, skapan; 
mhd. schabe, schuop, schuoben, geschaben, schaben; goth. ska- 
ban, agſ. scafan, altıı. skafa, engl. shave, ſchwed. skafwa, überall 
ſtark, doch hier und da ſchon mit ſchw. Präteritum; vgl. Tat. scabere, 
gr. onorcew) iſt ſcharf reibend woran abreiben. — An der (Haut) man 
nicht ſchinden und [haben kann. Göthe, Leben 10. 3. Er foll mir 
drauf los jhaben und jcharren. Schiller, Räuber. 1, 2 Mit neu: 
gefhabtem Barte, Voß, der Korb, 

Juden (ahd. jukjan, jucchjan, jukalön, .engl. yack, hollanb. jeukon) 


auf der Haut des Körpers: reiben, um- einen daſelbſt entflandenen prickeluden 


Mervenreiz wegzufchaffen. Kragen (ahd. chrazzön, mhd. kratzen, ſchwed. 
‘ kratta, engl, grate, bolländ. kratsen, ital. gratare,. mittellat. g(o)ratare, 
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Rebenform von Frauen, ahd. chräwön, mhb. kräwen; vgl, gr. ypao == 

ich nage) mit Spigen eingreifend durchreißen; dann mit etwas Spitzem ober. 

Scharfem hart und lant über einen Körper hinftreichen, fo daß mit biefem 

eine harte Reibung Statt Hat. Scheuern flatt feiern, f. ©. 118 Anm. 

5, Reiben (f. vd.) etwas angebrüdt woran wieberbolt darauf bin und ber 

bewegen. — Den (Beweis) meiſt, vom Mebergang des Schmerzes zum Ent⸗ 
züden, aus gleidher Nothdurft fich zu jücken der weife Sofrates geführt. 
Thümmel. Kragen würde es (das Geſicht) nicht fchlimmer machen. Shak⸗ 
fpeare, viel Lärmen um nichts 1, 1. Nach einigem Kehren und Schenern... 
war das Hans völlig wieder hergeftellt. Göthe, Leben 14. B. ESie) rieb 
mir die Schläfe mit einem gewiffen Balfam. Goͤthe, Meiſters Wanderj. B, 6. 

Ab—, aus—, durch — er—, ver—, zerfhaben find klar. — 
Ein abgejhaben tafel. Schmeller 3, 304. Sie follen den abge- 
fhabenen leimen bin aus fur die Stad an einen vunreinen ort ſchuͤt⸗ 
ten. Luther, Bibelüberf. 3. Mof. 14, 41. Das er die Güter früe 
vnd fpat fo meifterlih erſchabet hat. Ningwald, die lautere Wahrheit. 

Anm. Shah ab iſt zunächht wol der Ruf, die Mauerfellen abzufchaben 
und bei Seite zu Iegen. Davon das Subſt. Schabab und das Av. ſchabab 
— zu Ende, am Ende. Ein Tuch ins Grab, damit [hab ab. Ihr llegt im 
Grab, und ſeyd [Hab ab. Münchener Kirchenlied v. 1660. 

Schaber (Geizhals, Werkzeug zum Schaben, das Geſchabte), 
das Schabet, das Schabſelz abig (ahd. schebedic, mhd. 
schebec, in der Volksſprache schewiß, scheweitzig, von agl. scäb; 
scöaab = Schabe, Hautkrankheit) d. i. hautkran "an ausgefahrner 
Hautſchärfe. — Gib im das Schabet (von Rüben) in den mund. 
Dr Minderer 1620. Reibe das Abſchabſel noch klaret auf Mar- . 
mor. fu ufammen. 3. Baul, Siebenkaͤs 2, Wenn ein Man oder Weib 
auff-dem heubt oder am hat ſchebicht wird. Luther, Bibelüberf. 3. 
Mof. 13, 9. 

Schabebank, — baum, —blech, — blog, —bock, —brett, degen, 
—eiſen, —hobel, —kiſte, —klinge, —meſſer, — wolle. 

Anm. Schuppe (ahd. scuopa,' scupa, mhb. schuope, hollaͤnd. schob, Nlav, 
ssupina) icheint eher zu — als zu —X zu gehoͤren. 


Backen. 
(Wurzel pac, pah.) 


- Bade, badte (felten bud), gebaden, backen (ahd. pahho, 
puoh, puohumôs, pahhaner, pahhan packan; mhd: bache, buoch, 
buoehen, gebachen, bachen; agj. bacan, altn. backa, engl. bake, 
fhwed. baka, dän. bage, poln piece; vgl. fanffr. pao u. bhaj = 
tocyen) eigentlich wol durch Austrodnen hart machen; gewöhnlich durch 
einen hohen Brad von Hitze der überflüffigen wäflerigen Zheile be- 
rauben und jo gar und zum Genuſſe geichiet machen, — Die Früchte 
find es heil'ger Weihnachtszeiten, gebadne nur, den Kindern auszu⸗ 


— — 


fpenden. Göthe, Chriſtgeſchenk. Dean bat im Lande das Brot mit 
Butter und Eiern. Göthe, Reineke Fuchs 6, 226. (Die Natur) bat. 
von allen Menfchenforten das Scheußlihe auf einen Haufen geworfen 
und mich daraus gebaden Schiller, Räuber 1, 1. Mein Rath 
wäre, man badte den Zettel in eine Wildpretpaftete. Schiller, Ka- 
bale und LXiebe 4, 9. Was unfere Lenette anlangt, fo bud fie von 
jeher fo. J. Paul, Siebenfäs 3, Ohne zweifel buden die Heiden 
zu ihren gelagen und opfern nicht anders als ‘die Ehriften. Grimm, 
d. Mythologie 2. A. S. 1002 Note 1. 

Kleben (f. Fleiben) allgemein vermittelt einer haftenden Feuchtigkeit 
an etwas feft fein und auch, fe machen. — (Als du) fein (Boliathe) unförms 
liches Haupt auf einer großen Stecknadel mit wächfernem Griff dem Heine 
David in die Hand klebteſt. Goͤthe, Meiltersi Lehrj. 1, 2. 

An—, auf—, aus—, ein—, hinein —, nach —, ver—, zuſam⸗ 
menbaden bedürfen feiner Erklärung. — Das Pflafter ift feſt an die 
Wunde angebaden. Campe Der Teig . . . ſchmeckt wie Das 
ſchwarze weftphälifche Brod (Pumpernidel), wenn es nicht ganz aus- 
gebaden iſt. ©. Forfter, der Brodbaum. Der vermuthlich Bat das 
Geld, das aus dem lieben Brote fällt, hineingebaden. Gleim, 
der arme Mann und fein Kind. Der berühmte Architeft und Model- 
lierer Chigi, der ihm zubörte, hatt’ e8 wirklich nachgebaden %. 
Pd Zitan 2, Einen Bettelmönd hingegen bade ich in meinem 

opfe in Kurzem zufammen. J. Paul 

Anm. Die Barticipien geftatten noch andere Zufammenfegungen: Sodann 
war aber auch für Weden, Semmeln, PBfefernüffe und mandyerlei Butterges 
badenes geſorgt. Göthe, St. Ruchusfel. Welch hausgebacknes Boll madt 
bier fich breit? Shaffpeare, Sommernachtstraum 3, 1. An trockengebachenen 
Dorffsrondelen. Sifchart, Bargantun ©. 76. 

Bäder (au) Beer, ahd. peccho, becko, mhd. becke, äl- 
ternhd. Bed), Bäderei, Gebäd, Zwiebad (d. i. zweimal Ges 
badnes) bedürfen feiner Erklärung. — daz nu fürbaz hie ze Münchn 
in der ganzn flat kayn peck weder fawrped noch füzpedh vor 
pfarrmetten nicht underkönte und fewr ze ofen mache fol. Münchener 
Rathöverordnung v. 1427. Als uns der Bäder einige8 Brot auf 
die Reife verfagte. Göthe, Leben 10, B. Jene Kraft- und Madıt- 
worte in ein Gedicht an den Kuhenbäder Hendel zu verfummeln. 
Daf. 7. B. Als der Storh ihn füngft beim Juderbäder vorbeis 
trug. Göthe, Hermann und Dorothea 7, 202. Auf den fchlimmften 
Wegen von Grandpree, wo die Bäderei lag. Göthe, Canipagne 
in Frankreich 28. Sept. Aus dem Borrath in der Grube nimmt man 
jedesmal nur fo viel, als zu einem Gebäde hinreihend if. ©. 
Forfter, der Brodbaum. Als Felix erwachend ein gedecktes Tiſchchen, 
deſ. Wein, Zwieback ... bemerkte. Göthe, Meiſters Wanderjahre 
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Bade die, der Baden (ahd. der paccho, mhd. backe) ift, nach 
Weigand, urſprünglich das Feſte, dann ein bekannter Theil des Ge— 
fichtes; ferner wird das Wort von verfchiedenen andern Dingen ge— 
braucht: an Zlintenfolben, bei den Glafen u. a. Handwerkern. — 
Daß fie ſich faft die Baden aufrieb. Göthe, Meifters Lehrjahre 2, 
5. Im Winkel jeines Kinnbadens Shafefpeare, Hamlet 3, 4. 

Wange (goth. vaggö? ahb. daz wanka? fo Grimm; bei Wacker⸗ 
nagel daz wangA, bei Graff wanga; mhb. daz wange, altn. vängi, altf. 
wanga, agf. vang, väng, veng, ſchwed. wang, ital. guancia) bezeichnet den 
genannten Koͤrpertheil als änßere Fläche, und iſt edlerer Ausdruck. — An der 

Hoffnung jugendlichen Wangen blühte noch das erſte, zarte Roth. Tiedge, 

Urania 1. 

Anm. Diefenbah denkt bei Bade lieber an biegen. Wange hält 
Deigand für gebildet von ahd. der wang = Gefilde, goth. vagg — Paradies, 
altf. agf. wang, altn. vängr — Gefilve. 

Badapfel, —birne, —bord (auf den Schiffen), —brett, —eifen, 
—fleifh, —form, —gaft, —geld, —geräth, Bull gkeit, — haus, 
— heit, — hitze, —holz, —fammer, — koch, —for — meifter, —mulde, 
— napf, —obit, — ordnung, —pfanne, — probe, — fchaufel, . —täbchen, 
—düflel,. —ipeife, —ftein, — ſtube, -—tafel, —tag, — tr - zeit, 
—zeug u. a; Backenausſchnitt, —bart —bein, — blaſe, — 
—drüfe, — eiſen, — geſchwulſt, —grube, —hafen, —haube, — knochen, 


—fehne, —muskel, — nerve, — netz, —riemen, —ſchmiege (bei den 


a an —fdjnede, —ftreif, —ftüd, — ſtuhl, —taſche, —tute, 

jahr n u. a — Ich im Befiß des ftrittigen Stücs, und drüber den 
. hübfchten- Badfifch im ganzen Dorf, Böthe, Gi v. B..2. Nah 
Art magyariſcher Backkunſt. Pyrker, Rudolph, 3. In der Ecke wa⸗ 


‚ren die Thüren zu den Backöfen. Göthe, Briefe aus der Schweiz 


2. Abthl. In dem Badtrog (liegt); das Bett. Göthe, Hermann 


und Dorothea 1, 120. Willkommenes Backwerk. Göthe,. Meifters. 


Wanderjahre 1, 6. — Sie geben mir fchimpfliche Badenjhläge. 
Michaelis, Bibelüberf. Hiob 16, 10, 


Backenſtreich und die Synonymen f. ©. 471. 

Anm. 1. Grimm fagt II, 11: GErſt die verfchollene Urbeveutung von ba- 
kan, bök würde lehren, wie damit bie Idee von puoh (Buch), von.puchho (Bude), 
vielletiht felbft von pah (Bach) zu verbinden fei; daß puohha, agf. böc Ablaut 
von pah, bac ifl, folgt aus (lat.) fagus (Buche) und duraus, daß die Römer den 
germanifchen buochenwald silva bacenis nennen. 

m.2%. Gliemann hält (Archiv f. d. Stub. d. neueren Sprachen u, 
@iteraturen 7, 266) baden für eine Intenfivform vom plattveutfchen bäken. Bor 
Erfindung der Mafchinen geſchah nach ihm das Brechen des Flachſes vermittelt 
eines hölzernen, mit Furchen verfehenen Hammers, womit der Flache auf einem 
Blode geſchlagen wurde. „olefes Schlagen des Flachfes hieß plattd. baken, wo⸗ 
von das wiederholende bäkern ſich noch erhalten hat. Darnach bedeutete baden 
urfveünglich nicht das Garmachen Im, Ofen, fondern das vorangehende Formen des 
Teiges mit der flachen Hand. Man vgl, damit vie Redensarten Käfe baden 
(Handfäfe machen) und Kuchen baden (der Kinder, argefenchtele Erde kneten ꝛc.) 
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Anm. 3. Woher mag Badfifh = ein junges noch nicht mannbares 
Mädchen kommen? Campe fagt bei Backfiſch — überhaupt ein Fifch, den man 
lieber zu baden als zu Eochen pflegt, To nenne man fcherzweife in Norbdeutfchland 
ein ſoiches Mädchen. Die Meinen Fifche werden allervings lieber gebaden, bie 
großen lieber gefodht. Göthe hat Fauft 2, 63: Cs nahen ſich nengierige Nerei- 
den ber prächtigen Wohnung in her ewigen Friſche, die jüngften ſcheu und 
lüftern wie die Fiſche. 

. Zaden. 


(Wurzel hlad, lad.) 


Lade, Iud, geladen, laden‘ (ahd. hlatu, hiuot, hluotumes, 
.hlataner, hlatan; mhd. lade, luot, .luoden, geladen, laden;. goth. 
hlathan, was aus afhlathan folgt, altſ. agl. hladan = belaften und 
(höpfen, altn. hlada — belaften und errichten, engl. loade, lade, 
ſchwed. lada, dän. lässe, holländ. laden, poln. laduje; vgl. lat. 
clitella = XTragfattel) 1) überhaupt ſchwere Körper auf einen andern 
beben, uneigentlih Beichwerliches auflegen; 2) in ein Schießgewehr 
das zum Schuß gehörige Pulver (die Ladung, Laft) thun; 3) rufen, 
berufen, vor Gericht rufen, höflich erfuchen in eine Gefellichaft zu 
fommen 1). — Ihn groß zu machen, hatteft Du den Fluch der ganzen 
Welt auf dich geladen. Schiller, Wallenfteind Tod 1, 7. . (Ih) 
{ud die ſchwere Schuld. auf mein fo junges Leben. Schiller, . Maria 
Stuart 1, 4 Wenn er unterdefjen feine Büchfe für niedrige Dinge 
laden kann. % Paul, Siebenfäs 7. Es lächelt der See, er ladet 
zum Bade. Schiller, Tell’ 1, 1. Zwei Perjonen Iuden fi} bei mir 
zu Tafel. Göthe, Paraboliih 8. Da eine Gejellihaft Kinder gela- 
den war. Göthe, Meifters Lehrjahre 1, 6. Heute werdet ihr nun 
zum drittenmale (vor Gericht) geladen. Göthe, Reinefe Fuchs 3, 206. 


Aufladen und das-finnverwandte aufbürden erklären fih and 


Laſt und Bürde ©. 50. — Warum mußte fie mir dieſe Bürde 
von Häßlichkeit aufladen? Schiller, Räuber 1, 1. Mögen fich die 
fein- Joh aufladen. Schiller, Wallenfteind Lager 11. — So daß 
der reinen und gelunden Natur nichts dadurch aufgebürdet wird. 
Schiller, Briefw. mit Göthe 2, 80, 
Aufpaden (f. Pad ©. 225) bezeichnet die Vielheit, die Größe deſſen, 
was alles zufammen-anfgelegt wird. Auffaden (von Sad, goth. sakkus, 
ahd. mhb. sak, sac, agf. sacc, altn. seckr, engl. sack, ſchwed. saeck, franz. 
poln. sac, ungar. zsak,-ital. fpan. sacco, lat. saccus, gr. darog, dunnos) 
In Söcken auflegen, von Menſchen nur in verächtlicher Beziehung gefagt. . 
Aufhalfen (von Hals ©. 211) auf- den Hals legen, deutet auf die Mühe 
hin, bie das Auferlegte dem Tragenden verurfacht. — Da fadt.mon auf. 
) In der 3. Ber. if es eigentlich ein ganz anderes Wort und follte nach . 
ſchwacher Conjugation gehen, wie goth. lathön, abe. ladön, laden, ladjan, mhd. 
laden, altf. * ladhjan, altn. lada nach ſchw. Conj. gehen. Rhd. —* man 
beide Formen, wie die angeführten Beiſpiele zeigen; aber auch ſchon mhd. findet ſich 


bier die ſtarke Form, z. B. in der Chronik des Jacob von Königshofen: und denne 
luodent siu die liute heim zuo imbisse, und eins Tuod zweinzig, eins zehen. 
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Und brennt das Hause, da padt man auf und rennt heraus. Göthe, Baus 
dora. Um bderentwillen er ſich vielleicht den tödtlichen Haß aller Mollahs in 
der Welt aufbalfet. Wieland. 

Beladen allgemein Dinge worauf legen, während belaften ci. 
unten) auf die Schwere der Dinge hinweilt. — Der Säumer mit dem 
ſchwer beladnen Roß. Schiller, Tel 4, 3. Mit fremden Schäßen 
reich beladen fehrt zu den heimiſchen Geftaden der Schiffe maften- 
reicher Wald. Schiller, der Ring des Polykrates. — Kleine Kinder 
oder Genien, mit dem faiferlichen Ornat belleidet, und belaſtet mit 
den Reichsinfignien. Göthe, Leben 1. B. 

Befrachten (von Fracht, ahd. frehtt, mhd. vraht — Lohn, Verdienſt 
engl. fraight, ſchwed. frakt, dän. fragt, holländ. vracht, franz. fret, portug. 
frete; ahd. frehtön, kifr&htön — verdienen; nah Wackernagel vielleicht 
von freigan für fireigan, zu eigen ©. 211 gehörig; auch Graff III, 817 
fagt: zu Eht, Wurzel ig? goth. findet ſich fairaihan — Theil Haben) urſprüng⸗ 
lich wol mit Lohn oder Verbienft verfehen; dann mit ſolchem Gut beladen, für 
defien Verführung ein Lohn (Bracht) gezahlt wird; dann mit Kaufmannsgut 
beladen. Mit dem Bartic, beladen iſt behaftet (f. S.231) finnverwanbt, 
das aber mehr von Unförperlidem gefagt wird, das uns innewohnt und bes 
ſchwerlich if. — Lange Tag’ und Nächte fland mein Schiff befrachtet;z 
günft’ger Winde barrend faß, mit treuen Freunden mir Gebuld und gutem 
Muth erzeihend, ich im Hafen. Göthe, Seefahrt. Gr fcheint mit dem täg- 
iichen Liebesfieber behaftet. Shaffveare, fo wie es euch gefällt 8, 9. 
Weberladen eine durch ihr Zuviel befchwerende Menge einem 

Gegenftand auflegen. — Bis zum Sinken überladen, entfernt fich 
diefer Tegte Kahn. Göthe, Fauft 1, 53. Diefe Flaͤche, wie Die Sonn’ 
auf Glas, wie überladne Büchjfen, prallen rückwaͤrts. Shakſpeare, 
H. Heinrich v1. 2. Thl. 3, 2. 

Weberhäufen (von häufen, ahd. hüfön, mhd. hüfen, agf. heäpian, f. 
Haufe ©. 639) eine höher werdende, zu große Menge neben und auf einander 
befindlicher Dinge auf einen Gegenftand Fommen machen. Neberfhütten 
(von ſchütten, nhb. scutjan, scuttan, mhd. schüten, schütten, altf. scudd- 
jan, mittelnieverd. schudden, engl. shed, ſchwed. skudda — in gleichfam 
ſtoßartig zitternde Bewegung von ftärkern Schwingungen ſetzen, was uhd. 
ſchütteln, ahd. scutilön, mhd schütelen) eigentlih in ihren Theilen bes 
weglihe Mafien auf und über einen Gegenftand bewegen. — Bon allen Enden 
z0g er fie (die Dichter) an feinen Hof und überhäufte fie mit Ehren. Nos 
valis, Heinrich von Ofterdingen 1, 8. Du vberfhütteft in mit gutem 
Segen. Luther, Bibelüberf. Pf. 21, 4. Sie Haben mein heubt mit waffer 
vberfhüttet. Daf. Klagel. 3, 54. 

Ab—, verab—, aus—, ein—, ent—, her—, berbei—, her⸗ 
ein—, um—, ver—, vor—, zu —, urud zuſammenladen be⸗ 


2) Ich finde das Wort fonft nicht. 
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Dürfen feiner weitern Erklärung. — Wie einer der koſtbare Waaren 
abgeladen hat. Göthe, Meifters Wanderjahre 1, 2. Wenn fie (die 
Freiihöpfen) einen Fürften ... zu verabladen ’) hatten. J. Möfer, 
die weſtphaͤl. Freigerichte. (Die Schiffe) bier hauptiädhlich anlegen 
und ausladen. Göthe, ital. Reife 29. Sept. Bei nächtlich ftiller 
Weile gährt's in dem täf’fchen Feuerſchlunde, ladet fih aus mit 
tobender Gewalt. Schiller, Wallenfteins Tod 3, 18, Kein tolleres 
Berfehn kann fein, gibit einem ein Feſt, und lädſt ihn nicht ein. 
Goͤthe, Sprihwörtlih. Der Knabe lud Wilhelmen zum Frühſtück ein, 
Göthe, Meifters Lehrjahre 7, 2. Die Gegenftände waren nicht fo 
auffallend, nicht fo mannigfaltig; aber defto einladender den tiefen 
ftilen Sinn derfelben zu erforfhen. Göthe, Meifters Wanderjahre 2, 
2. Ich fühle mid) von aller Noth entladen. Göthe, Zaflo 5, 4. 
Damit fie einer Schuld aufs leicht'ſte fih entlade. Daf.3,4. Die 
Bäume ftehn der Frucht entladen. Voß, der Herbftgang. Ach hab’ 
es lang bedacht, fo mag ſich's raſch und blutig denn entladen. 
Schiller, Wallenfteing Zod 3, 20. Wenn der glimmende Funk' auf: 
flummt am entladenden Kolben. Pyrker, Zuniflas 4. Dichter lud 
ih auch herbei, unſre Luft zu mehren. Göthe, Offne Zafel. Der 
Poſtknecht ladet an diefem Meilorte oder auf diefer Poſtruhe den 
Wagen um. Wolle. Und wie ihn Karl, jedoch zum Schein in allen. 
Gnaden, nad) Hofe, zum Empfang der Zehen, vorgeluden. Wie- 
land, Oberon 1, 30. Ein vorgeladner Abt fragt einen klugen 
Alten. Hagedorn, Proceſſe. 1 | 


Anm. Die Participien geftatten noch andere Zufammenfegungen, 3. B. Der 
fanfteinladende Zurud. Pyrker, Tuniſtas 9. Mitten darauf dann Hand ein 
eherner Korb voll trunfeinlapender-Zwicheln. - Buß, Ilias 11, 620. - Ber: 
gebens Hüllt die Nacht mit dunſtbeladnen Flügeln den Kuftfreis ein. Wieland, 
Dberon 6, 22. Da... über die Feffelbeladenen ihr Haupt die Herrfchfudht 
aufhub. Klopſtock. Die fluch beladne Fackel diefes Kriegs. Schiller, Biccolo- 
mini 2, 7. Den jöchbeladnen Landmann, Klopflod, an den Kaiſer. (Sie 
pflücte) einen Duftenden Strauß um den feldhbeladenen Stengel. Voß. Schwer 
berein fchwanft der Wagen, kornbeladen. Schiller, Glocke. Die Eoftbelades 
nen Tifhe. Voß. Der mir auf einmal jede bange Sorge vom ſchwerbelade⸗ 
nen Bufen hebt. Schiller, Braut v. M Mit ſturmbeladnem Flügel brauft 
‚ von ferne der feflellufen Winde rohe Schaar. Wielann, Oberon 8, 17. Unnenn⸗ 
bares Graufen gleih aus wolfenbeladnem Gebirg herfchäumenden Waflern. 
Klopſtock, Mefflas. Die blipentlapdene Wolfe. Halem. Deine qualentlas 
dene Seele. Ramler. — Etwas felten fagt Fifchart: jr miſtladet. Gargan⸗ 
tna ©. 76. Das heißt das Schiff geladfandet. Dal. 104. Golbbelaben 
hat derſelbe S. 361. 


Zade (mhd. lade; vgl. altn. hlada, fhwed. lada, dän. lade = 
Scheuer; vgl. das Lad der oberpfälzer Volksſprache — die Bretter- 
wand, wodurd Die Legftätte in der Scheuer von der Drefchtenne gex 
fhieden ift; altn. hladi = Haufen, Gerüft, altı. had = Ball, 
Erdhaufen, agi. hläd = Laſt) eigentlich Aufbewahrungsbehälter, der 
mit Dingen befchwert wird oder ift; im Bejondern ein flarfer, großer 





Kaften zum Aufbewahren von Dingen; in engiter Bedeutung eine 
ftarfe, größere Kifte mit Verſchluß, worin Knechte, Mägde ac. ihre 
Habfeligkeiten verwahren; ein Geftell oder Gerüft, andere Dinge da⸗ 
rin aufzunehmen und zu befeftigen, 3. B. im Hüttenwefen, bei den 
Webern ꝛc. — Und füllet mit Schäßen die duftenden Laden. Schil⸗ 
ler, Glocke. Nur in verfchloßner Lade wird’s (das Glück) bewahrt. 
Schiller, Braut v. M. Die Schönheit des Gewebes hängt vom glei- 
chen Auftreten des Webegeſchirres ab, vom gleichen Schlag der Lade. 
Goͤthe, Meiſters Wanderjahre 3, 5. (Da ſie) die Schubladen in 
Stücken fanden. Göthe, Benvenuto Cellini 1, 10. — Andere -Zuf; 
find: Bett—, Bundes—, Kinn—, Todtenlade —, Kichen—, Wind —, 
Zahn—, Zunftlade u. a. 

Kaſten (ahd. chasto, agf. cest;, mh. kaste, chaste, mittellat. casto, 
engl. chest) allgemein Behälter, um etwas darein zu thun. Kifte (ah. alte. 
kista, mhd. kiste, engl. chest, ſchwed. kista, dän. kiste, lat. cista, gr. xiery) 
ein zum Aufbewahren dienender, tragbarer Kaften, der oben verfchlofien ober 
doch wenigfiens feſt zugemacht werben kann. Koffer (zunähfi das franz 
coffre, ſchwed. dän. koffert, engl. coffer, mittellat. cofrus, coferum, ceit. 
coffr, von der Wurzel kophin, ahd. chöflv)ina, chophina — Tragforb, lat. . 

cophinus, gt. xo ıvog, agf. cepla) eine Art länglicher, verfchließbarer, zur 
leichtern, bequemern Bortfchaffung von Habfeligfeiten eingerichteter - Kaften. 
Truhe (ahd. truha, mhb. truhe, agf. dhruh, mittellat. (ruca, verwantt mit 
Trog, ahd. troc, trog, trouc, troh, troch, mhb. troc, agi.trog, troh, alte. 
trog, miitellat. truca, ital, truoge) {ft der vberbeutfche Ausdruck für Labe, 
— Sn der Ecke der Capelle over des Saals ftand ein Kaften mit Steinen. 
Böthe, Meifters Wanderj. 1, 3. Es fehlte niht an einigen Truhen und 
Kiſten: Dafı-1, 2. Roch lagen fetne Schriften in Bündel’ gebunden auf ven 
Boden des Koffers. Böthe, Meiſters Lehrj. 2, 2. j | 
Kaden (Behältniß für Waaren, dann Bude, Kaufladen) ift Ne 
benform von Lade. — Und feilfcht und wirbt mit hellem Hauf um’s 
Allerlei im Lädchen. Göthe, der Goldſchmiedsgeſell. Und müßte er 
nicht mit Erftaunen in jeden Gewürzladen eintreten. Göthe, Mei- 
fters Wanderj. 1, 4. Die drei Zimmer lagen mit ihren Flügelthüren 
feinem Kaufladen entgegen. J. Paul, Hefperus 11. Du magft 
das Bild. in irgend einem elenden-Kramladen aufgeichnappt haben. 
Göthe, Meifters Lehri. 1, 10. u 
Lader, Ladung: einfach und in Zufammenjeßungen mit Ab — 
Auf—, Aus—, Ein—, Ent—, Vor— u a. gebräuhlih; Lad⸗ 


ſchafft ift veraltet. .— (Da er) mit feiner groben - Hand wie mit 


einem elektrifchen Auslader vorbeigegangen war. J. Paul, Hefperus 
18. Ich fürchte, einer von allen ginge, dem tüdiihen Mann die 
dritte Ladung (vor Gericht) zu bringen. Göthe, Reineke Fuchs 3, 
183. Ich wünfchte doch, daß das erſte Stück (der Zeitjchrift) mit _ 


voller Ladung erſchiene. Göthe, Briefw. mit Schiller 1, 77. Da 
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gab ihm der Jäger die zweite Ladung. Grimm, Hausm. der Wolf 
und der Menih. Wilhelm lehnte die Einladung ab. Göthe, Mei- 
ſters Lehrjahre 7, 8. Es ift zwar mancherlei gefammelt worden, aber 
e8 wartet noch auf’ eine glüdlihe Entladung. Schiller, Briefw. 
mit Göthe 6, 140. Cr bat gar felten Gäft gehabt, pancketirt vnd 
ladſchafft gehalten. Aventinus, Chronik 1850. Bl. 288. 
Ladebarte (in den Salzwerken), —brief, —gat (Schifferiprache, 
Mündung der Kanone), — geld, —hammer, —löffel, maß, —pforte, 
— pfriem, — Thaufel, — ſtopfer, — ſtuhl, —tafel, —tajche, waflerlinie, 
—zange, —zeua u. a. — So iftja alles faljch, was man jonft von der elek⸗ 
trifchen Ladekette fagte. 3. Paul. Den Boden des weitumfafienden Lad» 
ſchiffs. Voß, Odyſſee 5, 249. (Sie) fehmeiterten Kraut und Lot mit 
dem glänzenden Ladftod feſt in das Rohr. Pyrker, Zunifias 4. 
aft t) (ahd. hlast, last, mhd. last, agf. hläst, altfrief. hlest, 
alt. hlass, engl. load, fchwed. däu. last, franz. last, lest, poln. laszt) 
allgemein Befchwerung, die man trägt, fie mag nun übernommen oder 
überfommen fein; zufammengemachtes Gut zum Verbringen wohin; ein 
Körper von einer beftimmten Schwere, der zugleich als Maß zur Beſtim⸗ 
mung des Gewichtes und Maßes andrer Körper dient. — Schweigend 
nahm fie darauf die beiden Krüge beim Henkel, ftieg die Treppen hinan, 
und Hermann folgte der Lieben. Einen Krug verlangt er von ihr, Die 
Bürde zu theilen. Laß ihn, ſprach fie; es trägt fich beſſer die leichtere 
Laſt fo. Göthe, Hermann und Dorothea 7, 109. Ich bin allein genug, 
der Göttin Bild auf wohlgeübten Schultern wegzutragen; wie ſehn' ich 
mich nach der erwähnten Lafſt! Göthe, Sphigenie 4, 2%, — Thränen 
find diefer ftummen Verzweiflung verfagt, die wie ein mitternächtliches 
Gefpenft auf deiner Bruſt mit Bleilaft liegt. Benzel-Sternau, Doc 
ft Elendlaſt in der Nacht hier fein Theil, fo begnad’ ihn mit Ge- 
duld. Klopftod. Ale Plagen, alle Erdenlaften wälzt der ımver- 
föhnten Göttin Lift auf die will’gen Schultern des Verhaßten. Schiller. 
Sch finke unter fehwerer Liebes laſt. Shakeſpeare, Romeo und Julie 
1, 4. Wenn Unerträglicheds, mit Felfenlaft herbei fich wälzend. 
Göthe, Eugenie 3, 4. Nach Tangem Zaudern ward es ihm ernft, die 
Güterlaft abzujhütten. Göthe, Meifters Wander}. 2, 4 Wenn 
der Greis anftaunte das flöbernde Flodengewimmel und des Gebirgs 
Schneelaſt. Voß. Weil mein Vater, der mich Tiebt, die aufgehäufte 
Sündenlaft in die tiefe See verfenfet. Chr. Gryphius. 

Laften |. S. 496. Bürde f. ©. 50. Joch (goth. juk, ahd. juh, joh 
mhd. joch, agf. g&oc, joc, jec, alin. ſchwed. ok, engl. yoke, yoack, dän. 
aag, lat. jugum, gt. Gvyov, perf. jugh) iſt eigentlich das frumme, auf ben 
Naden des Zugochſen oder überhaupt Zugviches gelegte Querholz zur Befeſti⸗ 
gung des Thieres mit dem Zugwerke durch die Zugriemen und Zugfeiles dann - 


1) Das f hat fi aus d entwidel. S. Grimm II, 198 f. 
42 
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eine (oft mit Zwang) anferlegte Lafl, Beſchwerendes Saum (ah. mhb. 
soum, agſ. s6äm, engl. seam, ſchwed. some, franz. somme, ital. Soma, 
ſpan. salma, pruvengal. sauma, mittellat. sauma; vgl. lat sagma!), gt. 
dayıa — GSaumfattel und Laſt) die mit befonderer Ginrichtung auf dem 
Rüden eines Thieres verführbare Lat, ehedem auch in weiterem Sinne figür 
lich, ähnlich wie Laſt gebrauht, — Sie fullen kommen, uns ein Joch aufe 
zwingen, das wir entfchloffen find, nicht zu erfragen! Schiller, Tell 2, 1, 
Läftig (ſ. S. 122); laſten, ab—, be—, entlaften; beläftigen 
find aus Obigem ar, — Mas quält ihr euch und uns, auf jähem 
Stege nur Schritt vor Schritt den laͤſt'gen Stein zu wälzen, Der 
rückwärts laftet, immer neu zu mühen? Göthe, Sonette 14. Es 
follte plump und überläftig heißen. Göthe, Zauft 2, 83. Die 
ihn laſten dein Zorn und unnennbare Qualen. Klopftod, Meſſias 5, 
25. Der (Jammer) achtmal ſchon auf Aegypten laſtete. Pyrker, 
Moſes 2, Wo ich meiner Thränen mich entlaften darf. Schiller, 
Don Karlos 1, 2. Von dem Leibe der Erd' entlaſtet, lernen die 
Seligen ſchnell. Klopſtock, Meſſias 11, 440. Dieſer Richter in Dir, 
der Dich oft mit ſeiner ungeſtümen Stimme beläftiget. Duſch. 
Anm. Die Partic. geftatten noch andere Zufammenfegungen, z. B. Sp, wenn 
die Erde bebt und gerichtbelafteter Stübte Eine, nur Cine der großen Ber: 
brecherinnen, verurtheilt mit den finfenden finft. Klopflod, Meſſtas Den jammer: 
belafteten Freunden des Mittlere. Daf. Kehrtet ihr nun wieder zurück zu der 


fluchbelafteten Erde. Daf. 18, 161 Mein wehbelaftet Vaterland. Schil⸗ 
ler, Semele 1. Wein weltbelaftet Haupt. Daf, & 
Laſtbalken, —holz, — los, — pferd, —fand, —ſtein, —thier, 

— dieh, — wagen u. a. — Durch den Gebrauch des Laftbaren Thies 
red. Göthe, Meifters Wanderj, 1, 2. Schnell von der Laſtfuhr 
fpannten die Mäuler fie ab. voß, Odyſſee 7, 5. Läaͤſſeſt du nicht 
ein Laſtgeſchirr mir beſpannen? Voß. Fühlen wir bei jedem 
Schritte nicht unſte Ketten und ihr Laſtgewicht. Ungenannter bei 
Campe. Noch felbit der (Matrofe) im Laftraum. Baggejen. Ich 
bin das Laſtthier, muß für Euch mid plagen, Shalejpenre, Romeo 
und Julie 2, 5. Lafttbierifhe Geduld. Attiſch. Mujeum. Als 
gleich zwei Raftträger ſich derjelben bemächtigten. Göthe, ital. Reije 
14, Mai. Das wird mir jeßt nach dieſer laftvollen Woche eine 
rechte Srquiekung fein. Schiller, Briefw. mit Göthe 5, 32. 

.1. „Da im agf. hlädan außer onerare (belaften) auch haurire 
(fe5öpfen) bedeutet, fünnte das mhd. ledic (ledig, leer) durch exhaustus (ausgefchöpft) 
erklärt werden.” Grimm II, 10. Weigand und Wackernagel leiten das 
Wort von ahd. lidan = gehen, denen auch Schmeller beiftimmt, wenn er ledig 
= ungebemmf in der freien Bewegung erklärt. Wad ernagel vgl, gr. 'sAsvdepog 
= ji md 'sAsvdo —= ich gehe, ©. Anm. 2 zu leiden. 

m. 3. Laden Gur Berfchliegung einer Fenfteröffnung) feheint verwandt 
mit Bi "lade, laden = Bohle, vder Nebenform vom ah, hlit = Dedel, 


1) Bol. zum nähern Berftändniß der Form das Wort Baum, goth. bagms, ahd. 
poum, mhb. boum, agf. böäm, altn. badmr, ſchwed. dän. bom, bolländ. boom. 


